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Epicharmus 


Vorrede 
zur ersten Auflage. 


Ein Lehrbuch der gottesdienstlichen Alterthümer Griechenlands, 
dergleichen das philologische Publieum im Grunde seit 1734 kein 
eigenes mehr erhalten hat, wird wohl schon durch die Thatsache 
seiner Erscheinung als gerechtfertigt gelten, und in dieser Hoffnung 
habe ich nicht länger anstehen wollen, mein vor fünf Jahren öffent- 
lich gegebenes Wort einzulösen, obgleich ich weit entfernt bin mir 
zu schmeicheln, dass die Erwartungen, welche jenes Versprechen 
vielleicht erregt hat, auch nur in dem Maasse erfüllt wären, wie 
es dem Vorgange der Staatsalterthümer entspräche. Wohl glaube 
ich in den funfzebn Jahren, die seit der ersten Erscheinung dieser 
verflossen sind, nicht stille gestanden zu sein; gerade diese Ver- 
schiedenheit meines damaligen und jetzigen Maassstabes aber dürfte 
auf Haltung und Fassung eines Buchs, das sich doch nicht allein 
äusserlich, sondern der ganzen Behandlungs- und Einkleidungs- 
weise seines Gegenstandes nach dem früheren eng anschliessen 
sollte, eher hemmend als fördernd eingewirkt haben; und jeden- 
falls waren der Schwierigkeiten des gegenwärtigen Stofls um so 
viel mehr, dass es noch eines ungleich grösseren Fortschritts in 
der Zwischenzeit bedurft hätte, um den Boden auch nur zu glei- 
eher Ergiebigkeit mit dem der Staatsalterthümer vorzubereiten. 
Dort genügte es die reichen Strahlen des Lichtes, das namentlich 
durch Böckh und seine würdigen Jünger über die wesentlichsten 
Theile des griechischen Staatslebens ausgegossen war, unter einem 
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Brennpuncte zu sämmeln; hier leuchteten kaum einzelne Sterne 
in das Dunkel der Ueberlieferung herein; und selbst wenn ich es 
hätte wagen dürfen, meiner Arbeit die stolze Bestimmung einer 
Sonne in dieser Nacht beizulegen, so hätte dieses eine andere 
Form als die vorausbestimmte eines Hohlspiegels erfodert, die, um 
den Inhalt ganzer Bücher mitunter in eine Zeile zusammenzudrän- 
gen, schon ganz andere Resultate vorfinden muss, als sie bis jetzt 
in diesem Gebiete vorliegen oder mit Leichtigkeit und ohne vor- 
sichtigste Prüfung erworben werden können. Denn das darf ich, 


_ unbeschadet der Dankbarkeit, die ich meinen Vorgängern vielfach 


schuldig bin, hier aussprechen, dass das epicharmische Wort, 
welches ich diesem Bande vorgesetzt habe, vielleicht auf keinen 
Zweig des classischen Alterthums solche Anwendung wie auf die- 
sen findet, wo nicht nur erklärte Compilatoren wie Meursius und 
Potter oder die ihr ganzes Wissen nur aus diesen geschöpft haben, 
sondern selbst die namhaftesten und gelehrtesten Forscher neuerer 
Zeit kein Gewähr darbieten, dass Alles, was sie aus den Nach- 
richten der Alten herleiten, wirklich bei diesen stehe oder darin 
liege; ja ich stehe nicht an zu behaupten, dass in vielen der 
wichtigsten Puncte die Forschung erst wieder von vorn anheben 
muss, um frei von überlieferten Vorurtheilen und schiefen Auf- 
fassungen einen unbefangenen Standpunct zu gewinnen; und selbst 
wenn ich damit weiter gekommen wäre als es.mir bis jetzt neben 
so mancherlei andern Beschäftigungen möglich gewesen ist, würde 
ich es eher in jedem andern Gewande als in dem eines Lehrbuchs 
haben niederlegen müssen. Nur zweierlei konnte daher unter 
diesen Umständen der Versuch eines Lehrbuchs sich zu leisten 
unterfangen: einmal seine Leser auf den wenn auch unzulänglichen 
Standpunct der Gegenwart zu versetzen und ihnen dadurch zu- 
gleich die älteren Bücher wenigstens in so weit entbehrlich zu 
machen, als dieselben nicht für einzelne Fragen und Untersuchun- 
gen fortwährend einen selbständigen Werth behaupten; sodann 
aber dem künftigen Forscher Gesichtspuncte zu eröffnen und Winke 
zu geben, die ihm als Faden in dem Labyrinthe seines Stofls 
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dienen mögen; und diese beiden Zwecke habe ich denn auch in 
der vorliegenden Arbeit dergestalt zu vereinigen gesucht, dass ich 
den wesentlichsten Inhalt der bisherigen Sammlungen und eigenen 
oder fremden Forschungen, so weit ich ihn nach meiner Quellen- 
kenntniss vertreten zu können glaubte, in gedrängter Uebersicht 
zusammengestellt und dabei das Ganze durch das wenn auch un- 
sichtbare Band einer leitenden Gesammtansicht verknüpft habe, 
die meinen Wünschen zufolge eben so wohl den psychologischen 
Foderungen und Voraussetzungen dieses Gebietes als der histori- 
schen Treue und Wahrheit entsprechen soll. Freilich ist dieses 
gerade eine Seite, die, um auf allgemeine Anerkennung zu rechnen, 
einer tieferen Begründung bedürfte, als sie der Natur des Buches 
nach erhalten konnte, und in so fern muss ich es allerdings dar- 
auf ankommen lassen; doch wird man mir hoffentlich wenigstens 
in formeller Beziehung die Gerechtigkeit angedeihen lassen, dass 
ich nicht nur überall inmitten der streitenden Extreme meinen eige- 
nen Weg gegangen, sondern namentlich auch nach Kräften bemübt 
gewesen bin, möglichst scharfe und einfache Begriffe zu gewinnen, 
und durch sorgfältige Scheidung der Zeiten, Institute und Motive 
den Verwechselungen zu entgehen, die bis auf unsere Tage bald 
zu viel und bald zu wenig in den Ritus des alten Götterdienstes 
gelegt haben. Ausserdem wird man dabei nicht übersehn, dass 
meine Aufgabe es zunächst nur mit der gottesdienstlichen Sitte 
der Griechen, nicht mit den religionsgeschichtlichen Unterlagen 
dieser zu thun hatte, und folglich alle mythologische Erörterung 
von vorn herein ausschloss; so gewiss es ist, dass ein allseitiges 
Verständniss vieler dieser Gebräuche nur von dem Begriffe der 
Gottheiten aus, welchen sie gewidmet waren, möglich ist, und so 
wenig ich selbst in vorkommenden Fällen davon Gebrauch zu 
machen und meine dessfallsige Ueberzeugung kund zu geben ge- 
scheut habe, so scharf habe ich doch auch hier die Gränzlinie 
beider Gebiete festzuhalten und das gottesdienstliche Leben des 
Volkes zunächst nur in der Gliederung und Verzweigung seiner 
Erscheinungen darzustellen gesucht, ohne diese bis in däs Gewirre 
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ihrer urweltlichen Wurzeln zu verfolgen. Eher werde ich mir den 
Vorwurf gefallen lassen müssen, hinsichtlich dieser Erscheinungen 
selbst nicht so weit in das Einzelne gegangen zu sein, als der 
Wunsch und das Bedürfniss mancher Leser verlangen könnte, zu- 
mal in der heutigen Richtung unserer Wissenschaft, die gar manch- 
mal über dem Einzelnen das Ganze zu verlieren droht; und wenn 
ich auch hier nach dem polybianischen Motto der Staatsalterthümer 
vielmehr aus dem, was ich gesagt, als aus dem, was ich nicht gesagt 
habe, beurtheilt zu werden verlangen darf, so kann ich doch nicht 
verbergen, dass die Anlage des Buchs selbst unter der Arbeit eine 
solehe Aenderung erlitten hat, dass ich ihm nach seinem eigenen Maass- 
stabe jetzt etwas mehr Detail wünschen möchte, Ursprünglich nämlich 
war es mein Plan, in einem Bande von ähnlicher Stärke wie die 
Staatsalterthümer die gottesdienstlichen und Privatalterthümer zu ver- 
einigen, wobei aber hinsichtlich jener nur die beiden ersten der nun- 
mehrigen drei Theile gerechnet war, wie denn noch jetzt Verweisun- 
gen, welche nach Thl. III gehören, auf Cap. IV (des zweiten Theils) 
lauten, wo nur einige der wichtigsten Feste zum Schlusse kurz 
behandelt werden sollten; erst im Laufe des Winters entschloss 
ich mich um der grösseren Nutzbarkeit willen zu der unerquick- 
lichen Arbeit, die ganze Graecia feriata aufzunehmen, und nach 
dem Maassstabe dieses dritten Theiles, der nicht nur der ursprüng- 
lichen Ankündigung zuwider die Ausgabe des Buches als eines 
selbständigen Bandes veranlasst, sondern auch seiner Natur nach 
eine grössere Vollständigkeit von Nachweisungen mit sich gebracht 
hat, thut es mir jetzt allerdings leid, die bewährte Liberalität des 
Verlegers nicht schon früher zu einer Ausdehnung des ganzen 
Planes in Anspruch genommen zu haben. Wer inzwischen ein 
Lehrbuch nicht sofort als ein Repertorium betrachtet, und die Be- 
lege, wie billig, nur als Beispiele zur Erläuterung und Bestätigung 
allgemeiner Beobachtungen nimmt, wird sich auch an dem anfäng- 
lichen Maasse genügen lassen, zumal da ich von vorn herein noch 
eonsequenter als in den Staatsalterthümern beflissen gewesen bin, 
jeden irgend bedeutenden Beleg in extenso zu geben und dadurch 
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zugleich eine Chrestomathie von Beweisstellen zu liefern, welche 
wie ich hoffe der Mehrzahl meiner Leser erwünschter sein soll, 
als der reichste Apparat von Citaten, die, wie ich mich leider bei 
dieser Gelegenheit oft genug überzeugt habe, mitunter das wofür 
sie angeführt werden gar nicht enthalten. Ueberhaupt ist quellen- 
mässige Prüfung bei diesem ganzen Werke mein Hauptaugenmerk 
gewesen, das ich sowohl mir selbst zum Gesetze gemacht als auch 
seine Beförderung bei meinen Lesern vor Allem beabsichtigt habe, 
und geht diese Absicht in Erfüllung, so wird es schon in seiner 
gegenwärtigen Gestalt der Wissenschaft erspriesslicher sein, als 
wenn ich persönlich noch eine Reihe von Jahren mehr darauf 
verwendet hätte; mit diesem Troste möge es also seine Wande- 
rung antreten und älteren Freunden zu gewohnter wohlwollend 
nachsichtiger Aufnahme, dem jüngeren Geschlechte, zu dessen 
Nutzen und Frommen es eigentlich geschrieben ist, zu vorurtheils- 
losem und anerkennendem Gebrauche empfohlen sein. 


Göttingen im Juni 1846. 


Zur Begleitung meines Lehrbuchs der goettesdienstlichen Alterthümer 
der Griechen von Dr. K. F, Hermann. 


(Aus den Götting, gelehrten Anzeigen 1846, St. 112 besonders abgedruckt.) 


Wenn ich mit gegenwärtigem Buche das Versprechen, welches ich 
vor fünf Jahren in der dritten Auflage meiner Staatsalterthümer gethan 
habe, erst jetzt löse, so wird dieses wohl um so weniger der Ent- 
schuldiguug bedürfen, als das Publikum dieser Blätter aus ihnen selbst 
weiss, dass ich inzwischen nicht unthätig gewesen Din; obgleich ich 
gern einräume, dass dieser Zeitraum für mein Buch noch förderlicher 
gewesen sein würde, wenn Umstände und Gewohnheit mir vergönnt 
hätten, meine ganze Thätigkeit während desselben nur auf es zu ver- 
wenden, Dass ich es inzwischen auch auf diesem Gebiete nicht an 
eigenen und neuen Forschungen habe fehlen lassen, können meine Mo- 
natskunde und die Abhandlung über die Hypäthratempel beweisen, und 
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zugleich zeigen, wie, wenn ich in ähnlicher Art erst alle Theile des- 
selben hätte selbständig bearbeiten wollen, die Erscheinung des Buchs 
noch unverhältnissmässig länger hätte verschoben werden müssen, als 
es wenigstens seinem Zwecke und dem Bedürfnisse, dem es vor Allem 
entgegen kommen will, entsprach, Denn wenn es sich nach Haltung 
und Fassung dem Massstabe der Staatsalterthümer anschliessen sollte, 
so konnte es zunächst nur darauf berechnet werden, eine gedrängte* 
Uebersicht der bisherigen Resultate eigener oder fremder Forschung 
und des heutigen Zustandes seiner Wissenschaft zu geben, um dersel- 
ben neue Bearbeiter im Einzelnen zu gewinnen und sie auf solche Art 
einer leichteren und schnelleren Vollendung nach allen Seiten entgegen 
zu führen; und dazu hoffe ich, dass es selbst in seiner vorliegenden 
Gestalt nicht unbrauchbar befunden werden soll, obschon ich weder 
mir noch meinen Lesern verhehlt hale, dass jene Resultate und dieser 
Zustand bei Weitem noch nicht so weit gediehen seien, als es den 
Staatsalterthümern schon bei ihrer ersten Erscheinung zu Gute kam, 
An rohem Stoffe fehlte es freilich auch hier nicht: um eines Bulenger 
und anderer bedeutender Elemente des Gronovischen Thesaurus nicht 
zu gedenken, hat sich jaMeursius nicht genug zu schätzender Sam- 
mellleiss keinem Zweige der Antiquitäten it grösserer Vorliebe zu- 
gewendet, und die zuhlreichen Berührungspunkte, welche derselbe mehr 
als irgend ein anderer mit den römischen Alterthümern auf der einen, 
mit biblischen und kirchengeschichtlichen Fragen und Forschungen auf 
der andern Seite darbot, haben selbst da, wo man sich für sonstige 
Aeusserungen griechischer Volkssitte weniger interessirte, eine Äufmerk- 
samkeit für ihn hervorgebracht, die der Ausbeutung seiner mitunter 
von der grossen Heerstrasse der Philologie weit abliegenden Quellen 
nur vortheilhaft sein konnte; aber einen Sigonius hat er bei allem dem 
doch nicht gefunden, und dieselben Gründe, die seine Sammlungen 
fürderten, wurden einer unbefangenen und sachgemässen Bearbeitung 
derselben hinderlich. Insbesondere waren es die Theologen, die von 
Saubert und Spencer bis auf Bähr’s mosaische Symbolik herunter 
bald Ideen des jüdischen oder christlichen Priesterthums auf das cles- 
sische Alterthum übertrugen, bald dessen Cultus nach ihren Opfer- und 
sonstigen liturgischen Theorien bemassen, und so weit ich entfernt bin, 
die tiefbegründete Gemeinschaftlichkeit des religiösen Bedürfnisses und 
den echt menschlichen Factor zu verkennen, der die Formen der Got- 
tesverehrung bei den verschiedenartigsten Völkern durchdringt, so musste 
doch dieser Zettel, um zu einem organischen Gewebe zu werden, mit 
dem  Einschlage der örtlichen und nationalen Richtungen verschmolzen 
werden, die in jenem Bestreben höchstens in der negativen Rücksicht 
ihren Platz finden konnten, die Abweichungen und Mangelhaftigkeiten 
des heidnischen Cultus nachzuweisen, ohne diesem darum sein eigen- 
thümliches Priocip abzugewinnen; auch die Apologeten des letztern, 
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wie van Dale in dem bekannten Orakelstreite, haben darin kein Haar 
vor ihren Gegnern voraus, nnd selbst die Quellenbenutzung blieb bei 
solchen einseitigen Zänkereien auf diejenigen Quellen beschränkt, welche 
der einen oder anderen Ansicht bequem waren, ohne dass man auch 
nur in dem Sinne, wie es Meursins anstrebte, auf Vollständizkeit der 
einschlagenden Belege und Nachrichten bedacht gewesen wäre. Im 
Gegentheile sehen wir in demselben Maase, als wir uns dem gegen- 
wärtigen Jahrhundert nähern, sogar den Stoff zusammen schrumpfen 
und seine quellenmässige Frische verlieren; so mangelhaft auch des 
alten Johann Philipp Pfeifer Antigwitatum lihri in manchen der 
wesentlichsten Partien erscheinen, so sind sie mir doch in dieser Hin- 
sicht noch lieber als Potter, der selbst das, was er direet aus den 
Alten geschöpft haben mag, durch wässerigen Aufzuss aus seiner eige- 
nen Küche verdünnt, und was diesem sein deutscher Uebersetzer Ram- 
bach aus ein Paar andern Büchern nachgetragen hat, beweist bereits 
deutlich, wie das vorige Jahrhundert wenigstens in Deutschland auf 
diesem Gebiete jede Ahnung einer Nothwendigkeit auf die Quellen zu- 
rückzugehen verloren hatte, bis diese Dürre dann in Nitsch und 
meines Namensverwandten Martin Gottfried Herrmann Festen von 
Hellas, unstreitig einem der erbärmlichsten Bücher, die je das Licht 
der Welt erblickt haben, eine Höhe erreichte, die keinen Zuwachs 
mehr zuliess. Ungleich mehr war gleichzeitig schon in Frankreich ge- 
schehen, wo sowohl grössere Werke wie Barthelemy’s Anacharsis, 
die Mysterien von Sainte-Croix u. 8. w. als anch die Denkschriften 
der Akademie hin und wieder ein Bestreben quellenmässiger Erneuerung 
zeigen, dem nur dem Charakter seines Ursprungs gemäss die solide 
Nachhaltigkeit und Unbefangenheit des Standpunktes abgeht; in der 
deutschen Literatur des achtzehnten Jahrhunderts aber macht höchstens 
der Felmstädter Johann Gottfried Lakemacher eine ehrenvolle Aus- 
nahme, dessen Antiquitates sacrae nicht nur vor den in demselben 
Jahre 1734 erschienenen Compendien von Brunings und Stein- 
hofer weitaus den Vorzug verdienen, sondern auch an sich betrachtet 
dieselbe gesunde Erudition und Kritik, von welcher auch die Odser- 
vationes philologicae des nämlichen Verfassers im Einzelnen Zeugniss 
geben, über das gesammte Feld ihres Gegenstandes erstrecken und 
diesen überhaupt auf eine Art behandeln, die es mir zur Pflicht ge- 
macht hat, den grösseren Theil ihres Inhalts, wie ich dankbar bekenne, 
in mein Buch zu verarbeiten. Doch war auch dieses Werk seinem 
ganzen Plane nach nur ein Grundriss, und weniger zu blenden als zu 
belehren geeignet, wesshalb es auch nicht einmal bei seinen Lands- 
leuten die verdiente Anerkennung gefunden zu haben scheint, die sich 
vielmehr fortwährend an Meursius und Potter anklammerten und die- 
sen mit ihrem ganzen Wissen zugleich die zahlreichen Missverständ- 
nisse und Schiefheiten der Auffassung und Auslegung entnahmen, die 
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von einem compilatorischen Verfahren unzertrennlich sind und durch 
die ohne selbständige Quellenforschung daraus abgeleiteten Schlüsse 
noch vermehrt bis auf den heutigen Tag mitunter als selbstverstandene 
und unbezweifelte Thatsachen von allen Philologen vorausgesetzt wer- 
den. Wohl hat die neue Richtung kritischer Autopsie und unabhängiger 
Reconstruction des überlieferten Stofles, wie sie durch Böckh und seine 
Schule für die Staatsalterthümer so fruchtbar gewesen ist, auch dieses 
Gebiet nicht unberührt gelassen; aber auch dieses ist gerade da, wo 
es sich am Ergiebigsten und Nachhaltigsten bewährt hat, wie in den 
Schriften und Aufsätzen von O. Müller, Lobeck, Preller, nicht 
sowohl unter dem selbständigen Gesichtspunkte gottesdienstlicher Sitte, 
als vielmehr unter dem mythologischen geschehen, von dem wir uns 
nicht verhehlen können, dass er gerade sein antiquarisches Material 
theils doch wieder von Aussen entlehnen, theils wenigstens so auslegen 
und anwenden zu dürfen geglaubt hat, wie es seinen Theorien am 
Besten entsprach; oder wo wirklich, wie in den Abhandlungen 
Lasaulx’s und den culturgeschichtlichen Werken von van Lim- 
burg-Brouwer und Wachsmuth, jener Gesichtspunkt vorherrscht, 
sind doch wieder andere Nebenrücksichten und Umstände störend da- 
zwischen getreten, um auch den reichsten Stoff nicht zu der Sichtung 
und unbefangenen Verarbeitung gelangen zu lassen, die einem Nach- 
folger die Mühe selbständiger Forschung ersparte. Wie diametral sich 
die Richtungen der beiden Erstgenannten entgegenstehen, weiss jeder 
Kemner dieser Literatur, und je weniger gleichwohl einem jeden von 
ihnen die Berechtigung zur Sache abgesprochen werden kann, desto 
weniger können wir zweifeln, dass beide nur vereinzelte Factoren oder 
Elemente vertreten, aus deren Verschmelzung erst eine lebendige Ge- 
sammtansicht hervorgehen kann: der eine den göttlichen Funken, der: 
das Dasein der Völker wie der Individuen heiligt und bei aller äus- 
serlichen Verschiedenheit und Erstarrung der Formen als ein Gemein- 
schaftliches im Hintergrunde durchschimmert, der andere die Gemein- 
heit der äusseren Erscheinung selbst, die nicht nur das einzelne Volk 
als solches von andern unterscheidet, sondern auch innerhalb des ein- 
zelnen wieder in eine Menge zufälliger und heterogener Züge auseinander 
geht; und während demnach der Erstere den gleichviel ob selbstge- 
samınelten oder vorgefundenen Stoff lediglich als Mittel zu jenem einen 
Zwecke benutzt hat, ist der Andere der Gewalt seines eigenen Stofles 
unterlegen, der bei allem Fleisse und aller Selbständigkeit der Samm- 
lung doch weder zu einem concentrischen Abschlusse noch zu einer 
Erschöpfung seines Inhalts und seiner Andeutung gelangt ist. Was aber 
das treflliche Buch von Wachsmuth betrifft, so lag es schon bei 
seiner ersten Erscheinung vor zwanzig Jahren in der Natur der Sache, 
dass das ausserordentliche Material, welches die seltene Vielseitigkeit 
seines Verfassers hier zum ersten Male unter geistreiche und grossartige 
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Uebersichten vereinigt darbot, noch nicht in allen Einzelheiten durch- 
gearbeitet sein konnte; und wenn es auch mit grossem Danke anzu- 
erkennen ist, wie derselbe neben so vielen andern und verschieden- 
artigen Forschungen, die ihn mittlerweile beschäftigt haben, der zweiten 
Auflage sowohl durch Zusätze als durch bequemere Anordnung mancher 
Partieen wesentliche Verbesserungen hat angedeihen lassen, so ist doch 
nicht allein mänche Ungenauigkeit der ersten auch in diese überge- 
gangen, sondern auch der ganze Standpunkt der Forschung im Wesent- 
lichen derselbe geblieben, wie er sich dort zwar nicht ohne einzelne 
fruchtbare Bemerkungen und Winke, aber doch im Ganzen zumal auf 
dem Gebiete, von dem wir hier sprechen, unter dem Einflusse der 
damals herrschenden Dürre gestaltet hatte, 

Unter diesen Umständen glaube ich also völlig gerechtfertigt zu 
sein, wenn ich in der Vorrede bei aller Dankbarkeit, die ich meinen 
Vorgängern schuldig geworden bin, geradezu ausgesprochen habe, dass 
in den meisten und wichtigsten Partieen dieses Gebietes die rechte 
Forschung erst noch beginnen müsse, was man mir um so weniger 
als Unbescheidenheit auslegen kann, als ich selbst weit entfernt bin, 
mir und meinem Baüche einen höheren Standpunkt anzumassen, als ich 
ihn der gegenwärtigen Wissenschaft im Ganzen einräume, und für das- 
selbe‘ wenigstens in seiner jetzigen Gestalt kein weiteres Verdienst in 
Anspruch nehme, als dass es brauchbar befunden werden möge, dem 
jüngeren Geschlechte zur Orientierung auf jenem Standpunkte und zur 
Anregung und Anknüpfung für solche weitere Forschungen zu dienen. 
Diesem Zwecke habe ich dann aber auch meine ganze Aufmerksamkeit 
zugewendet und zu dem Ende nicht nur alles wesentliche Material, 
das die ältern Bücher über diesen Gegenstand darbieten, dergestalt in 
das meinige aufgenommen, dass ich jene für den, dem es nicht gerade 
um die Geschichte der Wissenschaft zu thun ist, ziemlich überflüssig 
gemacht zu haben glaube, sondern namentlich auch jede Angabe, so 
weit es mir möglich war, aus den Quellen geprüft, berichtigt, ergänzt, 
und das Ganze unter solche Gesichtspunkte geordnet und vertheilt, von 
welchen ich hoffe, dass sie schon von selbst dazu dienen sollen, das 
Einzelforschen auf den rechten Weg zu leiten und vor den Begriffe- 
verwirrungen und einseitigen Verwechselungen zu behüten, welchen der 
grösste Theil der auf diesem Gebiete begangenen Missgriffe und Vor- 
urtheile zugeschrieben werden kann, Dass dieses nicht ohne eigene 
langjährige Quellenforschung und unmittelbare Bekanntschaft mit dem 
Gegenstande möglich war, versteht sich von selbst und wird man hoffent- 
lich auch in manchen Einzelheiten, mit welchen ich den bisherigen 
Stoff bereichert habe, bestätigt finden; doch lege ich auf die letzteren 
um so weniger Gewicht, als mein persönliches Bedürfniss, wenn ich 
demselben in dieser Hinsicht hätte nachgeben wollen, für dasjenige, 
was ich wirklich Eigenes hinzuzufügen hatte, sowohl eine andere Form 
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als auch eine längere Frist zur Begründung verlangt haben würde; 
und so Manches ich also auch auf den Grund eigener Beobachtungen 
angedeutet oder die bisherige Ansicht darnach modificirt haben mag, 
so setze ich doch die quellenmässige Selbständigkeit meines Buchs 
vielmehr darein, dass so Weniges als möglich auf neuere Auctorität 
oder Tradition hin aufgenommen, sondern Alles auf seine Quelle zurück- 
geführt und durch wörtlich vollständige Anführung aller wichtigen Be- 
lege jedem Leser die sofortige Controlle möglich gemacht ist, ohne, 
wie dieses so oft bei blossen Citaten geschieht, durch eine Reihe von 
Büchern zuletzt im Cirkel herumgeführt werden. Allerdings habe ich 
neuere Auctoritäten auzuführen nieht verschmäht, und für den, welchem 
es um die Geschichte einer Disciplin zu tlun ist, selbst die wichtigsten 
Mouographien früherer Jahrhunderte anzuführen mich beflissen; um 
letzteres aber auch nur in der Vollständigkeit zu thun, wie es in den 
Staatsalterthümern geschehen ist, hätte ich einen guten Theil von Fa- 
bricii Bibliotheca antiquaria abschreiben müssen, ohne dadurch meinem 
Hauptzwecke, junge Forscher anzuregen und zu erleichtern, irgend 
Vorschub zu thun, und so beschränkt sich wenigstens der grüssere 
Theil meiner neueren Citate auf solche Schriften, wo dieser entweder 
einen grösseren Vorratli secundärer Belege und Beispiele als der Plan 
meines Werkes zuliess, oder eigenthümliche Ansichten finden wird, die 
seiner Beachtung werth sein dürften, ohne geradezu in meine Darstel- 
lung einverleibt werden zu können. Namentlich gilt dieses letztere 
auch von mythologischen Lehren, deren nähere Erörterung der Stand- 
punkt des Buches von vorn herein ausschloss, so wenig er sich auch 
die nahe Verwandtschaft und Wechselbeziehung seines Stolls mit jenen 
verhehlte; und wenn ich daher auch nirgends, wo es zur Begründung 
und Abgrenzung einer gottesdienstlichen Erscheinung als solcher nöthig 
war, mein mythologisches Glaubensbekenntniss zurückgehalten oder auf 
ein solches verzichtet habe, so musste ich doch überall, wo eine Er- 
scheinung in sich selbständig dastand, hinsichtlich ihres Entstehungs- 
processes oder geistigen Kernes lediglich auf solche Bücher verweisen, 
die den. jungen Forscher, wenn auch nieht direct belehren oder be- 
friedigen, doch aufmerksam machen können, dass hinter jeder Erschei- 
nung noch etwas mehr zu suchen sei. Denn die monographische Be- 
handlung kann der gleichzeitigen Rücksicht auf die wenn auch ver- 
borgenen Wurzeln nicht entbehren, aus welchen der Stamm und die 
Zweige hervorgetrieben sind und fortwährend ihre Nahrung einsaugen ; 
für denjenigen dagegen, der den ganzen Wald gleichsam in seinem 
statistischen Bestande aufnehmen soll, bedarf es dieser naturgeschicht- 
lichen Rücksicht nur in untergeordnetem Maasse, und so wenig man 
von dem Verfasser eines grammatischen l,ehrgebäudes verlangen oder 
selbst gut heissen wird, dass er sein Publicum in die Mysterien der 
vergleichenden Sprachforschung einführe, so bald er nur beurkundet, 
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dass er von dieser am rechten Orte Gebrauch zn machen wisse, eben 
so wird man hoffentlich meine Grenzscheidung gegen das verwandte 
Glied der Mythologie nicht missbilligen, zumal wo es auf diesem Ge- 
biete fortwährend so unruhig nnd gährend aussieht, dass man mitunter 
eher eine Grenzsperre für nöthig halten möchte. Wenigstens trage ich 
kein Bedenken, meine Ueberzeugung dahin auszusprechen, dass die 
gottesdienstlichen Alterthümer zunächst cin wenig Ruhe verlangen, um 
von den Gährungselementen, welche ihre jüngste Verknüpfung mit 
mythologischen Studien und Kämpfen in sie geworfen hat, wieder zu 
sich selbst zu kommen und aus ihrem eigenen Standpunkte feste Prin- 
cipien zu gewinnen, durch welche sie «ann sogar vielleicht ihrerseits- 
der. Mythologie behilflich sein können, sich über das religiöse Be- 
därfniss des griechischen Volkes klar zu werden und aus den Formen 
und Veranstaltungen, wodurch sich dieses zu befriedigen gesucht hat, 
auf die Ideenkreise und Vorstellungsgruppen zurück zu schliessen, in 
welchem dasselbe dort zunächst vor das Bewusstsein getreten ist. Wäre 
freilich die Mythologie in sich bereits so sicher und festbegründet, die 
Gegenstände des Cultus so scharf gegliedert und gruppiert, die Begriffe 
und Anschauungen, worauf dieselben beruhen, von den Auswüchsen 
und Vermischungen späterer Zeiten dergestalt gereinigt, dass wir die 
Verehrung der einzelnen Gottheiten bis zu ihren Anfängen zurück ver- 
folgen könnten so würde es ungleich lebendiger und anregender ge- 
wesen sein, wie die Staatsalterthümer an’ den Faden der Geschichte, 
so die göttesdienstlichen au den der Mythologie zu reihen, und statt 
der allgemeinen und gleichsam abstracten Kategorien, worin sich die 
verschiedenartigsten Cultusformen vereinigen, die concreten Gestaltungen 
in den Vordergrund treten zu lassen, welche die hauptsächlichsten Reli- 
gionen in ihrer Entwickelung und Verbreitung angenommen haben, und 
ich gestehe, dass ich wiederholt diesen Plan bei mir erwogen habe; 
wenn inzwischen das Resultat dieser Erwägung doch nur das gewesen 
ist, dass mir diese Richtung trotz der celassischen Vorarbeiten, die wir 
für einzelne Theile derselben besitzen, sei es überhaupt oder wenigstens 
für meinen Massstab noch nicht durchgebildet genug erschienen ist, um 
aus der monographischen in die systematische Darstellung übergehen 
zu können, so hoffe ich daher um so mehr Entschuldigung zu erhalten, 
als selbst die Anknüpfung der Staatsalterthümer an die Geschichte 
trotz ihrer offenbaren Fruchtbarkeit von competenten Stimmen nicht 
gebilligt worden ist, 

Ganz habe ich übrigens auch diesen Gesichtspunkt nicht aus dem 
Auge gelasssen und namentlich das vorhin erwähnte Bestreben, überall 
möglichst scharfe und bestimmte Classificationen und Unterscheidungen 
durchzuführen, und darauf angewendet, die besonderen Erscheinungen 
und Modificationen, welche innerhalb der allgemeinen gottesdienstlichen 
Formen aus der einen oder andern Cultusgruppe hervorgegangen sind, . 
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auf eine Ärt zu scheiden, die mir leicht selbst wieder den Tadel derer 
zuziehen wird, die sich in der neuesten Zeit darin gefallen, die Resul- 
tate der Müllerischen Kritik hinsichtlich der apollinischen Religion, der 
chthonischen Gottheiten, der hilastischen und kathartischen Gebräuche, 
der Unabhängigkeit Griechenlands vom Auslande u. dgl. als veraltet 
oder verfehlt anzufechten, und in ungeduldiger Hast das kaum Gesonderte 
wieder unter einander zu mengen; nur ist dieses fortwährend der unter- 
geordnete Gesichtspunkt geblieben, während als leitender Gedanke für 
Anordnung und Behandlung des Ganzen die Darlegung der Sitte ob- 
waltet, welche sich aus den äusseren und inneren Bedingungen des 
griechischen Volkslebens für die Verehrung seiner Götter ergeben hat. 
Denn unter diesem Gesichtspunkt stehen die gottesdienstlichen Alter- 
thümer eben den politischen entgegen, deren ganze Entwickelung der 
Idee des Rechts zustrebt, während jene in demselben Maasse, wo auch 
sie von dieser Idee ergriffen werden, in ihrer lebendigen Wurzel ab- 
sterben oder in krankhafte Erscheinungen ausarten; ihr Princip ist 
nichts zu erlauben, was die Sitte nicht geheiligt hat, und wenn daraus 
einerseits die unendliche Mannigfaltigkeit ihres Inhalts hervorgeht, die 
für jedes erwachende Bedürfniss eine bestimmte Form bieten muss, so 
bedingt dasselbe andererseits ihre Sättigung, die es dann auch wieder 
viel leichter macht, alle diese Formen unter gemeinschaftliche Kate- 
gorien in einem Nebeneinander zusammen zu fassen, dessen innere Ab- 
weichungen und Unterschiede ungleich mehr örtlicher als zeitlicher Art 
sind und fast nur ausnahmsweise durch das Entstehen oder Vergehen 
einzelner Erscheinungen herbeigeführt werden, Nur in so fern der 
Gottesdienst auch mit dem öffentlichen Leben und der Culturentwicke- 
lung des Volkes in inniger Wechselwirkung steht, empfindet auch er 
die Einflüsse und Folgen der verschiedenen Stadien, welche dieses im 
Laufe der Zeit durchmacht, sei es, dass es durch Aufnahme neuer Be- 
griffe und Bedürfnisse seinen gottesdienstlichen Horizont erweitert, sei 
es dass es selbst zu den Gegenständen seiner Verehrung in ein anderes 
Verhältniss tritt; und dieser Entwickelungsgeschichte des griechischen 
Cultus in ihren Grundzügen ist daher auch der erste Haupttheil 
meines Buches gewidmet, der in zwölf Paragraphen das Verhältniss 
desselben zu den aufeinanderfolgenden Stufen und Phasen des Volks- 
und Staatslebens betrachtet und bei dieser Gelegenheit auch die für 
den Cultus bestimmten Staats- oder Gemeindebeamten von den priester- 
lichen Beamten und Dienern des Cultus selbst scharf zu sondern be- 
müht ist; dann folgt aber als zweiter Haupttheil die systema- 
tische Darstellung der wesentlichsten Aeusserungen des Cultus in den 
vier Abschnitten, die ich von Lakemacher zu erborgen kein Bedenken ge- 
tragen habe, Kap. I von den Oertlichkeiten, Kap. II von den Gebräuchen, 
Kap. Ill von:.den Personen, und Kap. IV von den Zeiten des Oultus, 
zusammen in sechs.und dreissig Paragraphen, die freilich der Beschaflen- 
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heit des Stoffes gemäss oft mehr als den doppelten Umfang eines Para- 
graphen der Staatsalterthümer einnehmen, im Uebrigen aber, wie ich 
hofte, an Uebersichtlichkeit und Präcision der Darstellung wie an Aus- 
wahl und Gedrängtheit des Materials denselben nicht nachstehend be- 
funden werden sollen, Im ersten Kapitel ist neben der allge- 
meinen Wichtigkeit der Oertlichkeit für die griechische Gottesverehrung 
zunächst auf die Vorausbestimmung aufmerksam gemacht, welche die- 
selbe je nach dem Charakter des verehrten Gegenstandes oft durch 
physische, ethische, oder geschichtliche Rücksichten erhielt, unter wel- 
chen letzteren namentlich auch die Heroengräber behandelt sind, dann 
aber überhaupt die Anlage und Beschaflenheit der Heiligthümer be- 
sprochen und damit zugleich die Lehre von dem göttlichen Eigenthums- 
rechte und den Weihgeschenken verbunden; das zweite geht von 
dem Gebete als der ursprünglichsten Cultusform durch die verschiede- 
nen Arten von Weihen und Opfern zu den Belustigungen und Schau- 
geprängen des Cultus über und schliesst mit den Mysterien, die wesent- 
lich unter diesem Gesichtspunkte betrachtet werden; das dritte schei- 
det zuvörderst Priesterthum und Weissagung, und hierauf in dieser 
wieder mittelbare und unmittelbare Mantik, auf welche beiden Arten 
dann insbesondre auch die Orakel zurückgeführt werden; das vierte 
skizzirt die Lehre von den Festen im Allgemeinen, sowohl in ihrer 
sittlichen als in ihrer chronologischen Beziehung, wo dann wieder ein 
ähnlicher Unterschied, wie bei den Oertlichkeiten, zwischen physischen, 
ethischen, und geschichtlichen Motiven nachgewiesen wird, und bahnt 
damit zugleich den Weg zu dem dritten Haupttheile, der die 
wichtigsten Feste der einzelnen Gegenden und Städte des freien Grie- 
chenlands und seiner Colonien, von den grossen Nationalspielen an- 
bebend, in ethnographischer Ordnung durchgeht. Ursprünglich freilich 
lag dieser dritte Theil nicht in dem Plane des Buchs, wie er oben 
umrissen ist, begründet, und steht selbst äusserlich zu den vorher- 
gehenden in dem Missverhältniss, dass er seiner Natur nach ein ungleich 
grösseres Detail enthält, als ich jenen bei der anfänglichen Absicht, 
sie nur als erste Abtheilung des zweiten Bandes der Antiquitäten er- 
scheinen zu lassen, zu geben gewagt hatte; doch glaube ich, dass er 
sich mit der Idee des Ganzen wenigstens in so fern vertragen wird, 
als ich iho, ohne mich’ in das Gebiet der Ausdehnung eines Cultus 
als solchen zu verlieren, sorgfältig in den Grenzen bestimmter Cultus- 
formen gehalten habe, die uns an den einzelnen Orten begegnen, und 
wenn ich auch nicht zweifle, dass meine Sammlungen in dieser Hin- 
sicht noch nicht vollständig sein mögen, so wird es doch einem grossen 
Theile des philologischen Publicums gewiss nicht unlieb sein, hier nicht 
bloss den wesentlichen Inhalt von Meursii Graecia feriata und ihren 
Ergänzungen, sondern auch, wie ich denke, noch etwas darüber zu 
erhalten. RER 
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Mit allem diesem binich übrigens, wie gesagt, weit entfernt, die 
Arbeit auf diesem Felde auch nur in soweit für abgeschlossen zu hal- 
ten, als sie es für die Staatsalterthümer heissen kann, sondern bin es 
gerade unter dem Schreiben und Forschen selbst, je mehr der Thon 
unter die Nägel trat, um so mehr inne geworden, dass die Sache noch 
ganz anders angegriffen werden muss, wenn diese unendliche Stofffälle 
in allen ihren Theilen geordnet und gesichtet vor uns liegen soll. 
Dahin gehört einmal, dass in ähnlicher Art, wie wir von Preller 
die schöne Arbeit über Polemon und die Periegeten besitzen, die Bruch- 
stücke der zahlreichen Schriftsteller des späten Alterthums, die da 
epl Eogr@v, nepl Hvowöv, megi legovoyiag, Einprrixa u. dgl. 
geschrieben haben, und über deren manigfaltige Wichtigkeit schon ein 
Blick in*die Indices auctorum zu Harpokration und Athenäus belehren 
kann, zusammengestellt, und in der Art verglichen werden, dass man 
dadurch zugleich in den Stand komme, über Quelle und Auctorität 
der namenlosen aber nicht minder wichtigen Notizen, welche uns theils 
die ältern Kirchenväter Clemens, Origenes u. A., theils Hesychius und 
die Scholiasten der Dichter erhalten haben, ein mehr oder minder an- 
näherndes Urtheil zu fällen. Zweitens wird unsere Kenntniss der 
gottesdienstlichen Einrichtungen und Zustände des Alterthums nie voll- 
ständig werden, wenn wir uns auf dasjenige beschränken, was in dem 
vorgezeichneten Rahmen irgend eines Systems Platz findet, und nicht 
für jeden einzelnen Zweig derselben oder vielmehr geradezu für das 
Ganze eine Sammlung in der Art anlegen, wie ich es für die Monats- 
kunde versucht habe, um auf diesem Wege nicht nur so manchen 
vereinzelten Zug, der ausserhalb der grossen Heerstrasse fällt, wenig- 
stens in den Gesichtskreis der Wissenschaft herein zu ziehen, sondern 
auch für die integrierenden Theile des Organismus Analogien und Be- 
führungspunkte zu gewinnen, durch welche auf viele noch ein ganz 
anderes Licht fallen wird, als ihnen bis jetzt die nur synthetische Be- 
trachtung verschafft hat. Drittens liegen aber auch innerhalb des Ge- 
bietes synthetischer Betrachtung noch grosse Strecken ganz brach und 
und wüste, für deren Anbau mein Buch kaum den ersten Spatenstich 
hat thun können, die aber der monographischen Behandlung gewiss 
eben so würdig und empfänglich sind, als die Orakel, die Mysterien, 
die Sühngebräuche, und einige andere derartige Punkte, die bereits 
angeordnet sind und schon ihre Früchte getragen haben; ich erwähne 
nur beispielsweise den gottesdienstlichen Charakter der Bilder, die 
Classification der Weihgeschenke, die Symbolik der heiligen Thiere 
und Pflanzen, den Todtencultus, die apotropischen Gebräuche, worüber 
ich von Prellers Winken in seiner Recension der Abhandlungen 
von Lasaulxs leider noch keinen Gebrauch habe machen kömen; 
ferner die ganze Lehre von den gottesdienstlichen Beamten, von den 
Exegeten,. von dem heiligen Rechte, von den örtlichen und Privatge- 


u 





Vorrede. xıx 


meinden, endlich dem Zusammenhang der Festzeiten mit dem Natur- 
kalender und den klimatischen Bedingungen ihrer Orte, woran zwar 
nicht nur Herrmann, sondern selbst ein ungleich besser ausgerüsteter 
Forscher wie Forchhammer bis jetzt gescheitert ist, wofür jedoch 
gewiss auf dem von l,etzterem vorgezeichneten Wege autoptischer Natur- 
beobachtung noch ungleich mehr gewonnen werden kann, als uns die 
Nachrichten der Alten selbst darbieten. Viertens bedürfen und erwar- 
ten wir allerdings auch von der mythologischen Forschung noch eine 
grössere Anzahl solcher Einzelbilder, wie wir sie durch Müller, 
Preller, Wieseler von bestimmten Goitheiten und deren Cultas 
bereits erhalten haben; obgleich es dabei immer unserer obigen Be- 
merkung zufolge nicht nur für uns, sondern am Ende auch für sie 
räthlicher und erspriesslicher sein wird, von dem Cultus und seiner 
concreten Aeusserung, also von unserem Gebiete zu dem ihrigen hinauf- 
zusteigen, als uns von ihrem Standpunkte aus mit abstracten Idealen und 
Theorien zu überfluthen, in deren Folgen auch die realen Erscheinungen 
der Sitte nicht selten über ihre Ufer hinaus angeschwellt und in falsche 
Richtungen gedrängt werden, statt dass sie mit Vorsicht gesammelt und 
geleitet selbst zur Bewässerung jener höher liegenden Gegenden ver- 
wendet werden könnten, deren vermeinte Quellen nur zu oft nichts als 
stehen gebliebene Ueberreste ähnlicher Wolkenbrüche aus dem Alter- 
thume selbst sind. Dass dabei endlich zugleich immer auf die Aus- 
beute zu achten ist, welche neben den Schriftstellern die Kunstwerke 
des Alterthums darbieten, ist gewiss und auch von mir in manigfachem 
Gebrauche der neuesten Entdeckungen auf diesem Felde anerkannt, so 
dass ich es gleichfalls mit Freuden begrüssen würde, wenn mein Buch 
dazu diente, einen der Glücklichen, welchen die unmittelbare Anschauung 
solcher Reste vergönut ist, zu einer grösseren Sammlung für gottes- 
dienstliche Sitte anzuregen, als sie in Panofkas Bildern antiken 
Lebens möglich wur; doch zweifle ich, ob die Resultate einer solchen 
gerade in dieser Hinsicht, mit Ausnahme der öffentlichen Spiele, die 
doch nur theilweise auf unser Gebiet fallen, eben so fruchtbar sein 
würden, als sie es für eigentliche Mythologie auf der einen, für häus- 
liches und geselliges Leben auf der andern Seite sind, und jedenfalls 
mögen auch die, welche zu dergleichen Sammlungen keine Gelegenheit 
haben, sich dadurch nicht von der Mitarbeit abschrecken lassen. Wie 
vieles mir selbst dazu noch ferner im Einzelnen beizutragen vergönnt 
sein wird, liegt im Schoosse der Zukunft; findet aber das philologische 
Publikum meinen Beruf dafür nur irgend bewährt, so will ich es 
wenigstens an mir nicht fehlen lassen, die Keime, welche ich in mein 
Buch gesäet habe, ferner sorgsam zu pflegen und den Fortschritt, der 
auch auf diesem Gebiete nicht ausbleiben wird, theilnehmend mitwir- 
kend zu begleiten, K. Fr. H, 
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zur zweiten Auflage. 


Wenig über zwei Jahre ist bereits K. Fr. Hermann der klas- 
sischen Alterthumswissenschaft, in deren ganzen Umfang er so tief 
eingegriffen, zunächst auch der Pflege seines reifsten und mannig- 
faltigsten Geisteswerkes, des Lehrbuchs der griechischen Alterthümer 
entrissen worden. Kurz vor seinem Tode war die vierte Auflage 
der Staatsalterthümer von dem Verewigten in einer neuen Umar- 
beitung erschienen, 

Als die verehrliche Verlagsbuchhandlung vor zwei Jahren dem 
Unterzeichneten die Bearbeitung einer zweiten Auflage von den 
guttesdienstlichen Alterthümern der Griechen antrug, so konnte ich 
mir die grossen Schwierigkeiten und die Verantwortung nicht ver- 
hehlen, die für den fremden, jüngeren Bearbeiter, abgesehen von 
den im Stoffe selbst liegenden Schwierigkeiten, in dem Verhältniss 
zu der streng durchgeführten Form eines Lehrbuches, zu der in 
der Art der Auffassung und im Styl so scharf ausgeprägten Eigen- 
thümlichkeit des Verfassers, endlich in dem Missverhältnisse des 
eigenen Wissens zu der staunenswerthen Gelehrsamkeit des Ver- 
storbenen gegeben waren. Dennoch habe ich mit Freude schliess- 
lich die Aufgabe nach Krätten zu lösen unternommen, da ich der 
rechten Pietät gegen den Verstorbenen, ohne die eine Bearbeitung 
von fremder Hand nie wahrhaft gelingen kann, in mir sicher zu 
sein glaubte; hing der Stoff doch zugleich mit dem ganzen Kreise 
meiner bisherigen Studien auf das Engste zusammen und ward 
mir selbst dadurch Gelegenheit gegeben, vielmehr die Forderung 
gestellt, auch die entlegenen Theile dieser nur von allzu wenigen 
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wahrhaft gekannten, aber eben in voller Entwickelung begriffenen 
Diseiplin durchzuarbeiten. 

Nach einem Verlauf von zwei Jahren, seitdem dieser Antrag 
mir gestellt ward, liegt diese neue Bearbeitung der Sacralalter- 
thümer vollendet vor. Die erste Abtheilung war bereits im August 
v. J. abgeschlossen und ist vor einem halben Jahre ausgegeben 
worden. Wie schon die äussere Erscheinung ergiebt, für deren 
Eleganz bei grösserer Coneision des Druckes man der Verlags- 
handlung gewiss Dank wissen wird, ist das Buch bedeutend er- 
weitert (um mehr als 120 Seiten) und diese Erweiterung und Be- 
reicherung fällt der Anlage nach wesentlich den Anmerkungen zu, 
auf denen das Hauptgewicht des Buches überhaupt ruht. 

Was waren für den Bearbeiter die materiellen Grundlagen, 
wie stellt sich das Verhältniss des von Herman bereits gegebenen 
Materials zu den eigenen Zusätzen? Was hat er zweitens in der 
Bearbeitung des Stofls in der Form des Ganzen erstrebt? Diese 
beiden Fragen werden zunächst für den T,eser in Betracht kommen. 

Aus dem literarischen Nachlasse des Verstorbenen stand mir 
das durchschossene Handexemplar zu Gebote, in welches Hermann 
im Verlaufe der zehn seit dem Erscheinen der ersten Auflage ver- 
flossenen Jahre das ganze hierauf bezügliche Material neu erschie- 
nener, auch älterer ihm bekannt gewordenen Schriften, vor allem 
Angaben von Stellen der Alten oft in sehr unleserlichen, flüchtigen 
Schriftzügen hineingeworfen hatte. Selten ist der Inhalt im Allge- 
meinen, selten die bezeichnenden Worte selbst beigefügt, noch 
seltener ein eigenes beistimmendes oder verwerfendes Urtheil oder 
eine Auslegung beigefügt. Es galt daher den Citaten selbst durch- 
gängig nachzugehen und aus ihnen ihre Beziehung zur bestimm- 
ten Stelle des Textes oder der Noten zu ermitteln und sie dann 
für diese zu verwerthen. Für die Quellen ist mir das Selbstprüfen 
strengste Forderung gewesen und ich bin — aber ich denke in 
Uebereinstimmung mit dem ganzen Principe dieses Lehrbuches — 
vielleicht scheinbar darin zu weit gegangen, die bezeichnenden Worte 
selbst herauszuheben und auf das Entscheidende aufmerksam zu 
machen. Nicht in ganz gleichem Maase konnte für die Angabe 
älterer und neuerer Schriften diese eigene Nachprüfung durchge- 
führt werden, doch habe ich, soweit die hiesige Universitäts-Biblio- 
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thek neben der eigenen und den literärischen Hülfsmitteln meiner 
Freunde mir es möglich machten, annäherungsweise wenigstens sie 
durchgeführt. Es war mir aber dann nicht um eine blosse Litera- 
turangabe zu thun, sondern ich hielt es für meine Pflicht, mit 
meinem Urtheil nicht zurückzuhalten. Ob dies freilich immer mit 
dem des Verstorbenen gestimmt haben würde, vermag ich nicht 
zu entscheiden, jedoch ist es auch äusserlich als nicht von ihm 
ausgehend bezeichnet. 

Für die eigenen, von den Notizen Hermann’s unabhängigen 
Zusätze, welche durch Klammern ([ |) unterschieden sind, galt es 
zunächst die seit Hermann’s Tode neu eröfineten Quellen oder 
neuen, in ‘den Bereich der Sacralalterthümer einschlagenden Ar- 
beiten möglichst umfassend zu benutzen. Dass die Ausbeute nicht 
gering. war, dass dadurch eine Menge von Hermann zunächst un- 
berücksichtigt gelassener Stellen verwerthet werden konnten, zum 
Beweise davon bedarf es wohl blos der Erwähnung des zweiten 
Bandes der Antiquit@s Helldniques von Rangabe, des Baumkultus 
der Hellenen von Bötticher, der Mythologien von Gerhard, Preller, 
Welcker, der nachhomerischen Theologie von Nägelsbach, der 
neuesten Arbeiten von Böckh, Petersen, Wieseler u. a. Eine Reihe 
neuer Resultate sind dadurch gewonnen worden, die in wenig 
Worten zusammengedrängt werden mussten, 

Ich komme hiermit auf die Form des Buches. Hermann hat 
selbst treffend genug die für den Zustand dieses Theiles der An- 
tiquitäten ganz besonderen Schwierigkeiten der Form eines Lehr- 
buchs herausgehoben, müssen doch grosse Abschnitte desselben 
erst gleichsam aus der rohen Compilation in einen Gedankenfluss 
gebracht werden und durch monographische Behandlung ihre ent- 
scheidenden und allein fruchtbaren Gesichtspunkte erhalten. Es 
lässt sich daher nicht läugnen, der Text erschien in einzelnen Pa- 
ragraphen als ein fast dürftiger, den Inhalt der Anmerkungen lose 
verknüpfender. Absichtlich hatte der Verf. die strengste Scheidung 
von dem mythologischen Standpunkte, von der religiös-speeulativen 
und ethischen Betrachtung sich zur Pflicht gemacht; er hatte frei- 
willig auf das Herausheben der Einheitspunkte verzichtet, die sei- 
ner Anschauung wahrlich nicht fehlten. Nun ist der Fortschritt 
auf dem Gebiete der Mythologie in den letzten Decennien ein so 
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grosser, die Einwirkung der ganzen Hebung des religiösen Lebens 
und Forschens auf das Gebiet der Alterthumswissenschaft ein so 
erfolgreicher, dass es für den neuen Bearbeiter Pflicht und Freude 
war, oft nur in wenig Worten in den Hermann’schen Text jene 
tieferen Beziehungen zu verweben und auch in den Anmerkangen 
ein flüssigeres Element der Behandlung einzuführen. An der Ord- 
nung des Stoffes zu ändern, erschien nach vielfachem Ueberlegen 
nicht räthlich, obgleich ich so sehr als Hermann selbst, ja wohl 
noch lebendiger die nothwendig mit dieser Ordnung gegebenen 
Uebelstände empfand. So ist die Zugehörigkeit des grossen und 
wichtigen Gebietes der Mantik unter die Personen des Cultus eine 
rein äusserliche, von Hermann selbst die scharfe Scheidung vom 
Priesterthum ausgesprochen, so würde die Lehre von den Festen 
sich enger an die von den Opfern anzuschliessen haben, so sind 
die Uebergänge von den politischen Festbeamten zu den priester- 
lichen, ihr Zusammenhang ein ganz offenbarer, obgleich die Lehre 
derselben hier in den ersten und zweiten Theil vertheilt ist. 
Schliesslich hätte man die ganze Eintheilung des Buches, beson- 
ders die wieder so übersichtliche nach Ort, Form, Personen, Zeiten 
des Cultus über den Haufen werfen müssen, ohne doch gerade für 
ein Lehrbuch eines günstigeren Erfolges, einer mehr genetischen 
Anordnung sicher zu sein. Und der neue Bearbeiter hatte doch 
vor allem dem Buche den ihm von Hermann aufgedrückten Cha- 
rakter zu wahren. Der erste Theil, die allgemeine Geschichte des 
Cultus, hat am wenigsten Umgestaltung erfahren, nicht weil er 
dazu keine Veranlassung gegeben; im Gegentheil, weil, wurden 
einmal die vom Verf. gesteckten Gränzen überschritten, wurde 
z. B. neben dem von demselben mit so grossem Recht betonten 
Verhältnisse zu dem politischen Leben das Verhältniss zu den an- 
deren Lebenskreisen gleichmässig berücksichtigt, die Erweiterung 
und Umgestaltung eine sehr weitgehende hätte werden müssen. 
Und wir haben ja zu einer griechischen Religionsgeschichte, deren 
äussere Seite dieser Abschnitt darstellt, kaum die ersten Lineamente. 

Wie sehr der zweite Theil, der den eigentlichen Kern dieser 
Disciplin enthält, wie der dritte Theil, diese geographische Cultus- 
übersicht in der neuen Bearbeitung bereichert ist, muss ich dem 
aufmerksamen Leser, — und solchen ist ja nur ein solches Werk 
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bestimmt, das absichtlich das ganze wissenschaftliche Gerüste 
jedweder Hülle entkleidet hat — zur Beurtheilung anheimgeben. 
Bei dem dritten Theil drängt sich die grosse Schwierigkeit an vie- 
len Punkten auf, nur von bestimmt bezeugten Festen und Fest- 
gebräuchen des freien Griechenlands zu reden, da bochangesehene 
Tempelstätten, z. B. die der Aphrodite zu Kythera dadurch für 
uns ausfallen und ausserdem die zeitlichen Gränzen der Existenz 
eines Cultus rückwärts oft schwer für uns zu bestimmen sind. Es 
stellt sich als ein nothwendiges Ziel, eine möglichst vollständige 
Cultusstatistik des griechischen Altertbums überhaupt heraus, eine 
sehr grosse und schwierige Aufgabe; bis sie irgend genügend ge- 
löst ist, wird die beschränktere Statistik, wie sie in diesem dritten 
Theile versucht ist, ihren Werth nicht verlieren. 

Zum Schlusse ersuche ich den Leser dringend um die Be- 
rücksichtigung des angehängten Druckfehlerverzeichnisses und der 
nothwendig gewordenen Nachträge. So sehr ich auch bestrebt war, 
der bei dieser Art Bücher so schwierigen Correctur, welcher kein 
geübter Corrector zu Hülfe kam, meine Sorgfalt zuzuwenden, so 
sehr ich mich auch gedrungen fühle, meinem verehrten Collegen, 
Geh. Hofrath Bähr, für seine bereitwillige Unterstützung in diesem 
Geschäfte öflentlich zu danken, so sind doch der Versehen und 
Ungleichheiten mehr stehen geblieben, als mir lieb ist. Die Nach- 
träge beziehen sich wesentlich auf literarische Erscheinungen, die 
nach dem Druck oder während desselben mir erst zukamen. 

Und so möge denn das Buch seine zweite Wanderung an- 
treten und nach des Verewigten Worten, älteren Freunden zu ge- 
wohnter, wohlwollend nachsichtiger Aufnahme, dem jüngeren Ge- 
schlechte zu vorurtheilslosem und anerkennendem Gebrauche em- 
pfohblen sein! Möge es in dieser neuen Gestalt das dankbare 
Andenken an seinen Verfasser lebendig erneuen, für den Bearbeiter 
aber ein Zeugniss ablegen, dass er nicht unwürdig an die Aus- 
führung und Vollendung des von dem Meister einst begründeten 
und wieder neu begonnenen Werkes gegangen ist! 


Heidelberg, im März 1858. 


B. Stark. 
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Gottesdienstliche Alterthümer. 


ERSTER HAUPTTHEIL, 
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$ 1. 

Dass die Verehrung der Gottheit mit den ältesten Zuständen 
des griechischen Volks auf das Engste verbunden war, geht s0- 
wohl aus der Natur der Sache als aus bestimmten Nachrichten 
hervor, welche sie bereits von den Pelasgern herleiten), und auch 
ohne den Eigennamen, welchen spätere Sagen einen besonderen 

HERMANN, gr. Alterih. II. Bd. 2. Aufl. 1 - 
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Antheil hieran beimessen, irgend ein Gewicht beizulegen?), finden 
jene Nachrichten eine allgemeine Bestätigung darin, dass noch 
bis tief in die geschichtliche Zeit hinein der Cultus vorzugsweise 
mit solchen Erscheinungen des bürgerlichen Lebens zusammen- 
hängt, die deutlich den patriarchalischen Charakter jener ältesten 
Periode tragen). Hat es auch die politische Entwickelung Griechen- 
lands nie zu einer eigentlichen Priesterkaste kommen lassen, deren 
Mitglieder unter sich eine engere Gemeinschaft gebildet oder auf- 
gehört hätten, integrirende Theile ihrer einzelnen Stämme und 
Gemeinden zu seyn®), so dauert doch das erbliche Verhältniss 
einzelner angesehener Geschlechter zu bestimmten Gulten, welche 
sie im Namen ihrer Gemeinde versehen, in vielen Gegenden fort 
(St. A. $ 5, n. 16); Gemeinden, deren politischer Zusammenhang 
schon in. vorgeschichtlicher Zeit aufgelöst sein soll, finden sich 
noch nach Jahrhunderten als religiöse Verbände wieder5); und 
wenn wir sehen, wie auch nach dem Untergange jeder politischen 
Bedeutung des Königs- oder Häuptlingstitels in den griechischen 
Republiken diesem gleichwohl fortwährend gottesdienstliche Ver- 
riehtungen: anhaften (St. A. $. 5, n. 13), so können wir nicht 
zweifeln, dass. die Verknüpfung des religiösen und bürgerlichen 
Elements im früheren Volksleben dieselbe gewesen seyn müsse; 
wie sie später noch die häuslichen und geschlechtlichen Kreise 
durchdringt®). In welchem innigen Verkehr man sich überhaupt 
die ältesten Menschen mit der Gottheit dachte, zeigt die alte Sage 
von dem goldenen Weltalter, der wir unbedenklich den Sinn bei- 
legen dürfen, dass die unmittelbare Verehrung der umgebenden: 
Natur und ibrer Kräfte, die auch anderweit als früheste Gestalt 
der griechischen Religion bezeugt ist, alle Aeusserungen des täg- 
lichen und geselligen Lebens 'mit dem Bewusstseyn göttlicher Nähe 
erfüllte); und je wesentlicher dieses ganze älteste Volksleben auf 
dem Boden der Sitte wurzelte, in desto engere Wechselwirkung 
musste auch der Cultus mit dieser treten, und, während er ihr 
ihre Heiligkeit und die Voraussetzung ihres höheren Ursprungs 
mittheilte, von ihr selbst die Stätigkeit und Selbstverstandenheit 
seiner Formen empfangen, die ihm auch unter ganz veränderten 
Umständen stets eigen blieb®). Denn für den Standpunct der 
Bitte ist alles verboten, was sie nicht ausdrücklich erlaubt; und 
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so noihwendig also auch ihre Herrschaft aus dem Selbsterhaltungs- 
triebe des Ganzen hervorging,. ehe der Einzelne so weit heran 
gebildet war, um ohne Nachtheil für das Ganze sich selbst be-' 
stimmen zu können, so konnte sie doch eben desshalb dem Ein- 
zelnen nur unter der Gestalt eines übermenschlichen Gebotes 
entgegentreten®); andererseits aber war auch der Glaube an das 
Uebernatürliche selbst noch zu sehr an die Scholle gebunden, um- 
sich anders als innerhalb der Gränzen jenes Triebes äussern zu 
können 10); und so behielt der griechische Gottesdienst, auch nach- 
dem die Freiheit des bürgerlichen und geselligen ER die Bande 
der Sitte gelockert hatte, am längsten diesen Charakter eines 
lebendigen Herkommens bei, das sich ohne geschriebene Satzungen!) 
in der Ueberlieferung seiner Verwalter und der fortwährend aus 
den edelsten Geschlechtern hervorgehenden Ausleger des göttlichen 
Rechtes 12) vererbte. 


1) Herodot. IL 50—53; vgl. Wachsmuth H. Alt, I, 8. 58 und eine 
Symb. J, S. 5 fgg. IV, 8. 479 fgg: 

2) Clem. Alex, Protrept, p.28: elrs Dogmvsög dusivos nv elre Meiporp 
site dAAog rıs, Ol .vewg nal Bouoüg ankorneaw wuroig.' Lactant. I. 29. 19: 
Didymus in libris IIwdagınng dinyrjosog ait Melissean Cretensiwn ‚regen 
primum diis sucrificasse ac ritus nouos EEE pompas reddit 
vgl. Hoeck Kreta I, $. 186. 

3)‘ Staatsalt. $. 5 und 6; vgl. CO. M. Fleischer de mythi impriniig Graeci 
natura, Hal. 1838. 4, p. I2fgg.; H. Köchly in Zeitschr. f. d. Alterth, 1848; 
8. 3; ©. F. Dorfmüller de Graeciae primordiis, Stuttg. 1844, 8.; Planck in N. 
Jahrbb. f..PhiloL u. Pädag. 1855. Hit. 7. 8. 77 

4) Böckb C. Inser, U, p. 30: nimirum in «0 cernitur FERTERRTFRNENN 
Graecorum indoles, quod quum ab initio eorum institula non mugnopere dia. 
versa a barbaris essent,' non constiterunt Graeci in primitivis eullus civilis 
rudimentis, sed excusso cascae displinae jugo ad perfectiorem properarüunt 
rerum sialum, quanguam ne ab initio quidem tamcertis finibus. disjuneta 
apud Graecos quam apud Aecgyptios aut Indos vilae genera fwisse eonsenta- 
neum est, sed eatenus, qualtenus ipsa natura, soli, ingenium, varia gentium 
origo ferebat ad diversa negotia trastanda , «.. » emnibusque Vitae generibus 
communia apud Graecos sacerdotia fuisse multa docent indieia; vgl... Heetem 
Ideen IH, S. 61; Müller Saer, Min, Poliad, p. ® fgg. und Prolegg. 2. wissen“ 
schaft. Mythol. S. 249; Meier de gemtil. Attioa, Hal. 1835, 4 p. 5; Iimbuss- 
Brouwer T. I, p. 268 fgg.; Hefiter 8. 35. 

5) ’Emangsig in Attika, C. In. 82, vgl. Staatsalt, & 9,n al. Eben 
s0 Messoyaısig, Bull. dell’ Inst, archeol, 1840, p. 68; Curtins Inser. Att. due- 
decim, Berl 1843. 8, p. 2. 
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6) Vgl. Hüllmann Anfänge d. griech. Geschichte. Königsberg 1814. 8. 
8.125 fgg. und Staatsrecht d. Alterthums. Cöln 1820. 8., auch Haupt de ne- 
cessitudine, quae apud Graecos inter res sacras et civiles zer in 3. 
Quaestt. Aeschyl. spec. II, p. 100 fgg.. 


7) Hesiodus bei Orig. adv. Cels. IV, p. 216 und Schol. Arat. Phaen. 91: 
Evval yag rore Öduireg Foav, Evvol Öb Homxor 
aHravaroıcsı Heoicı naratvritog 7 avrdgwmmoig: 
vgl. Paus. VIII. 2. 2, so wie Plat. Politic. p. 271: und Legg. IV, p. 713 mit 
Stallbaum’s Osterprogramm, Lpz. 1845 und Bernhardy gr.Liter.I. 8.190, auch 
Bergk com. Att. relig. p. 188 fgg. und Huschke Anal. litt. p. 328—334, na- 
mentlich zu Plat. Phileb. p. 16 C: ol utv nulmıoi »xgelrrovssg Numv nal 
Zyyuriow Heavy olnoövreg #. t. A. Dahin auch die Bezeichnung so vieler 
Dinge als leg« noch bei Homer; vgl. Nitzsch z. Odyss. I, $. 195, Jacob Qu. 
epicc. p. 10, Schoemann d. sittl. relig. Verhalten der Griechen zur Zeit ihrer 
Blüthe. Greifsw. 1848, S. 35, Lübker zur Gesch. d. relig. Bewusstseins bei d. 
Hellenen in Ges. Schrift. 1852, S. 12 fi. und im Allg. Jacobs verm. Schr. III, 
8. 49. 

8) Isoer. Areop. $. 30: xeivo uovo» drngovv, Onwg undv une av 
narolov nurahvcovs un Ein av vonıdoufvorv moogdncovsr: vgl. dens. 
ad Nicocl. $. 20 und Hesiod bei Porphyr. de abstin. IL. 18: @g ne zolıg $8- 
£nsı vöwog Ö’dgyuiog &gworog: auch das drakonische Gesetz bei dems. IV. 
22: Peovg rıuav nal Tomas dyywgloug dv now Emoulvoug vonoıs mu- 
zgiorg: und Plat. Legg. V, p. 738: zegl Hswv re nul [sowv, Krra re dv 
«7 molsı Enaoroig bdgucha dei nal mv rıvav dnovoudgecde Henv n 
Öcxıuovov, ovöels Emıyeignosı aıveiv voov dyov a. r. A. 

9) Dio Chrysost. Orat. LXVII, p. 648: Zorı Öt ro 290g yvaın ubv rar 
xpouEvov #0], vouog 6: ayonpog Edvovug 7 mölewg .. . Edonue Ök 
wigurwmv.00d8VOS rl Blov xl yeovov: vgl. Strabo XVI, p. 1105: ro 
Ö} noögrayue dırzöv, N yao nag avdgunav n mag Peov‘ nal ol ye 
coyaioı za nage Dev Lotuvvvov uallov nal dmpkoßevor, und mehr St. 
A.$5,n 10. - 

10) Artemid, Oneiroer. IV.2: zov Öb vevouiousvov & ubv ovvdtusvor 
&llmloıg ol Avdgwmoı adrol Euvroig modrrove, al kalslraı zo roLod- 
tov &9og, Eorı öt, ws 7 prun Alyeı, vowog ayonpos‘ & dt Yoßo roö 
nagaßeivecdeı ygayapusvor vöuovg nalodcı . . . now ubv 009 davroig 
SuoAoynaacı wvorngie ul relltag mul mavnyVpsıs nal dyavag “ul 
orourelav nal yenpylav nal moAewv Vvvonnosg nal naldov Kvargopas, 
ao 600 ale Tosroig Oo... Gil ÖL @ARoıg von” operegnx ÖE- 
Ösincar Endoroug, yprolv 6 Ilvdagog: oder vielmehr operkouv 8’ alveeı 
Ölnov Exaorog, vgl. Schneidewin in Ritschl’s Rh. Mus. II, $. 298. 

11) Des Kirchenvaters Theodoretus priosterliches Alphabet (Genes. quacstt. 
16: dv Toig Eilninoig vaoig lörol Tıvsg Nov yugaxıigsg yoruudtov, 
oug legarınodg mEOgNYogEVo») wird eine besonnene Forschung eben so wenig 
für das Gegentheil anführen, als die Satzungen des Buzyges, Triptolemus u. 8. w., 
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worüber Schneidewin de Pitiheo 'Troezenio im Ind. leett, Gott, 1842, p 3 und 
G. @. A. 1844, S. 340 fgg. gehandelt hat, oder die dv sawisır dvaygupel 
des Orpheus im Heiligthum des Dionysus auf dem thrakischen Hämus, von 
denen Herakleides (nach Cobet Herakleitos der Philosoph) nach Hörensagen 
spricht (Schol. Eurip. Cobet p. 278), oder die in Kreuser’s Vorfragen tiber Ho- 
meros 8, 127 fgg. gesammelten Beispiele ältester Schrift, die ohnehin im gün- 
stigsten Falle doch nur für Weihgeschenke entscheiden würden. Aber auch 
wenn Nitzsch Melett, de hist, Homeri T. I, p. 15 fgg. 29 fgg. das unbestreit- 
bare Alter gottesdienstlicher Gebräuche in Griechenland so auffasst: ut saoro- 
rum poätarumque usibus multo ante literas frequentarint quam vel publica 
monumenta uberiora eonderent vel muneribus civilibus reliquisque vitae utili- 
tatibus literaturae multum adhiberent, so vermissen wir dazu eben so wohl 
die Thatsachen, wie wenn Heffter Gesch, d. Relig. S. 57 auch nur die Mög- 
lichkeit „blosser Ritualbücher, die das Aeussere eines Cultus festsetzten“, ein- 
räumt, Die ddAror gain bei Poll, 8, 128: dflroıg yalnaig Noav makar 
dvreruaoulvor ol vouor of mepl rov leoarv Aal rar marolwov (vgl. Schnei- 
dewin zu Soph, Trach, 683) sind zusammenzuhalten mit Lysias adv. Nicom. 
$. 17: @g 207 Bosıw rag Bvolag rag Eu rar nöpßewv nal rar arnior 
AKUTE Tag Ovyyoapas, der offenbar nur die solonische Gesetzgebung und et- 
waige Orakel im Auge hat; vgl. Preller ad Polemon. p. 90. Die ye&uuare 
fyovra &g ıyv telernv in dem rergwue bei dem Eleusinion von Phencos, 
die jährlich vorgelesen werden (Paus. VII. 15. 1) und das wıwaxıov yeypau- 
uevov Eyov za& &s nv relsenv (Paus, VII, 37. 1) zwischen den Reliefs der 
Stoa des Despoinaheiligthums bei Megalopolis beziehen sieh auf speciellen My- 
steriendienst jüngerer Zeit; vgl, Preller Demeter 8. 168. Was aber Lobeok 
Aglaoph. p. 194 oder E. v. Lasaulx über den Entwickelungsgang d, griech. 
Lebens. München 1847. p. 9 gesammelt hat, gehört abergläubischen Privat- 
culten oder späterer Fälschung an, und dahin rechne ich auch die Zinntafeln 
bei Paus, IV. 26 und die kretischen &vr/yoapa Kopvßarzınav legwv bei 
Poörphyr. abstin, II, 21, die Creuzer Symb, B. I, 8. 86 fgg. IV, 8. 777 nicht 
mit der mosaischen Gesetzgebung in Parallele stellen durfte. 


12) Plut. V. Thes, ce. 25: evmargiduıg ubv yırmazsıv ra Bein nal 
nugeysıv Keyovrag dmododg, nal vouwv duduondlong elvar nal öolav 
nal legov ZEnynrag: vergl. Lysias adv. Andoc. $. 10: un uovor geneda: 
rois yeypauuevoıg meol adrav vouoıg, @Ald ul roig aygapoıs, nah 
odg Evuoinidaı önyoövreı, und über die Z&nmynrai überhaupt Poll, VII. 
124, Ruhnken, ad Tim, lex. p. 109—113 und Bergk com, Att, reliqu. p. 49. 
Man hat solche Z&nynral Jünglingen gegenüber im Parthenonfries gesehen. 
[Ueber das attische Collegium der drei Exegeten s. Böckb C. LI, p. 513, 
Schoemann Antiquitt. p. 261, 36. Gr. Alterth. I, 8,431.] Später freilich scheint, 
wie Bergk richtig bemerkt, ihre Wissenschaft auch schriftlich niedergelegt wor- 
den zu seyn; vgl. Athen. IX, 78: zup&dsro tadra nal Imgödtog paoaov 
au) dv zoig av Buyargıdav (Müller zu Aesch, Eumen, 8. 163 will eö- 
zargıdov, Lobeck Aglaoph, p. 184 pvralwv) merglos ade yerygapdaı 
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"weolrig Tor Inerov naddposog: Aen erblichen ‚Charakter aber bezeichnen 
dortwährend dEnynratd 26 Eömbinidov (CO. I. n. 392) und dE ednerardor 
(das..n, 765); vgl. dazu Schoemann de theogonia Hesiodea in sacris non ad- 
hibitis im Ind, lect, Gryph. 1845 und Petersen Exegeten 8. 55—60, 


$. 2. 


Damit war jedoch eine allmälige Entwickelung des Cultus 
und seiner Formen eben sowenig ausgeschlossen, als die ‚Bitte 
selbst des organischen Lebens entbehrte, dessen Gesetz es ist, 
'wenigstens innerhalb seines bestimmten Kreises sich immer reicher 
‘und mannichfaltiger zu entfalten, und nicht eher stille zu stehen, 
als bis dieser völlig ausgefüllt und vollendet seyi). Anfänglich 
können wir ihn freilich sowohl der Natur der Sache als den An- 
gaben des Alterthums nach nur als eine einfache Aubetung der un- 
mittelbaren Kräfte denken, deren Gewalt der Mensch in seiner 
physischen Umgebung empfand, ohne in seinem eigenen Bereiche 
etwas Analoges zu kennen?); in demselben Maasse aber, wie er 
sich jene durch symbolischen Ausdruek vergegenständlichte und 
zuletzt geradezu unter menschliche Gesichtspuncte brachte, musste 
sein‘ Cultus die Gestalt der nämlichen Pflege oder pflichtmässigen 
Aufmerksamkeit annehmen, wie sie ihm der moralische Instinct 
gegen die Höheren unter seines Gleichen eingab, und kein Mittel 
unbenutzt lassen, welches die technische oder gesellige Bildungs- 
stufe seiner Gemeinde dazu darbot?). Dazu kam die physische 
Beschaffenheit des griechischen Landes und Bodens selbst, welehe 
in derselben Art, wie sie dessen Bewohner anfänglich aus ein- 
ander hielt und auf einem verhältnissmässig geringen Flächenraume 
die grösste Mannichfaltigkeit von Beschäftigungen und Interessen 
herbeiführte, auch den symbolischen und gottesdienstlichen Aus- 
druck dieser unter den einzelnen Stämmen verschieden und bei 
jedem scharf und eng begränzen musste?); und so einseitig dieses 
auch von einigen alten Philosophen dahin beschränkt wird, dass 
der Ackerbau den Grund zu aller Götterverehrung gelegt habe), 
80 liegt doch das Wahre darin, dass die bestimmte Lebensart 
eines Volkes die wesentlichste Quelle fir seinen Cultus und durch 
diesen auch für seinen Mythus selbst war, der gewiss schon frühe 
von jenem eben so viele Wirkungen empfangen als auf ihn aus- 
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geübt hats). Wohl konnte Gegenstand des ‚ältesten Cultus nicht 
seyn, was ausserhalb des physischen oder moralischen Gesichts- 
kreises seiner Gemeinde lag, und insofern hat man, mit Recht 
diesem für den Anfang wenn auch keinen monotheistischen in 
unserm Sinne, doch einen einzelgöttischen Charakter beigelegt”); 
dabei konnte jedoch die innere Entwickelung des Cultus eben so 
weit fortschreiten, als es der zeitweilige Ständpunkt der bürger- 
lichen und technischen Cultur möglich machte®); und je grössere 
Mannichfaltigkeit aus dieser Vereinzelung für das Ganze hervor- 
ging, desto reicher musste, sobald jene Schranke fiel, der grie- 
chische Cultus schon an der Schwelle der geschichtlichen Zeit 
anlangen°). Niemand wird die lange Entwickelungsreihe verkennen, 
welche jene einfache Anbetung der Gestirne und der umgebenden 
Natur mit der bunten Fülle anthropomorphischer Wesen und diesen 
zugehöriger Sagen verbindet, deren Elemente die homerische 
Götterwelt jedenfalls der vorhergehenden Periode verdankt 10); 
dasselbe Verhältniss wiederholt sich aber auch zwischen dem an- 
fänglichen Naturdienste und den mannichfachen Gebräuchen, mit 
welchen die homerische Menschheit ihre Götter verehrt und die 
im Grund schon dieselben sind, welche. die ganze geschichtliche 
Zeit hindurch von der Sitte geheiligt fortdauern 14); und je weniger 
diese Zeit dazu angethan erscheint, dergleichen für das eigene 
Bedürfniss aus sich zu erschaffen, desto mehr innere Wahrschein- 
lichkeit haben die wenn auch mythisch verbrämten und mit spä- 
teren Zusätzen verfälschten Nachrichten, welche jener frühen Pe- 
riode bereits den ganzen Apparat eines sinnlichen Gottesdienstes, 
als Lobgesänge, Tänze, Opfer, ja selbst rohe Götterbilder und 
Tempel mit ihrem Zubehör einräumen 12). 


1) G. F, Puchta Gewohnheitsrecht (Erlangen 1828. 8) I, 8, 229: „aber 
zwischen dem Herkommen, dessen Inhalt gesetzliches Recht ist, und zwischen 
der Sitte ist ein sehr bedeutender Unterschied, welcher nur zum, Vortheile der 
letzteren sprechen kann: dieser Unterschied besteht darin, dass in dem zweiten 
Falle das Herkommen eine sich fortbildende, gelbstthätige, lebendige Grundlage 
hat, so dass hier Herkommen und Gewöhnung ohne den Nachtheil der Stabi- 
lität vorhanden ist, und Rechtsänderung ohne Unterbrechung der Gewohnheit 
geschieht,“ | 

2) Plat. Crat, p..397 C: galvovraı ubv ol moWror av drdgarnav av 
zegl nv 'EAldda Tovroug uovoug Tovg Peovg Nyeioduı, ovgmeg vüv 
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molloi zav Baoßagwv, MAıov nal asAmvyv nal yijv nel gorga nal oV- 
e«vov: vgl. Aristot. Metaph, XI. 8: magadedoruı ÖE mag« av deyalov 
aa naumahelov Ev uvihov oynuarı naraklelsıuufva roig vorEgoV, Orı 
Bol re elolv odroı nal megiiyeı To Peiov ıyv OArv pVow* a Ök Aoına 
uudınWg Non moosiareı ngöS rm ned Tov moAlav nal moög rw eis 
Toog vonovs ul TO ovupegovr yenow’ avdgmmosdeis te yag rovrans 
zul taov ahlav fomv öyolovg rıal Ayovon, „ol Tovrorg dnshovde Eregu 
nel magamımoız roig elgnuevorg' ov ei Ts yugloag auto Acißoı uovov 
zo neWroV, Otı Peovdg Wovro rag mewrag ovolag elvaı, Yelog dv elorje- 
Dar vonloeıer: und dazu G. J. Vossius de theol. gentili II, 38 fgg.; Lim- 
burg-Brouwer I, p. 43 fgg.; Heffter in Schmidt Zeitschr. f,: Geschichte, Dec, 
1846; Bernard ötude sur les variations du polytheisme gree. Paris 1852. Ob 
es die Natur und ihre Kräfte selbst oder nur menschlich gedachte Götter der- 
selben gewesen seyen, die den Gegenstand der ältesten Verehrung bildeten 
(Heffter S. 28), ist ein sehr müssiger Streit, da das Wesen dieser Stufe gerade 
in der unreflectirten Vermischung beider Sphären besteht, welche die einzelnen 
Wirkungen immerhin in Attributen personifieiren kann, ohne desshalb die Sub- 
stanz menschlich zu denken; vgl. Müller's Prolegg. S. 324 u. 378; wenn aber 
Andere, wie Zoega (Abhh. herausg. v. Welcker, Gött, 1818, 8. $. 268 fgg.) 
solchem Naturdienste noch eine Periode des Fetischismus vorausgehen lassen, 
oder überhaupt, wie Böttiger (Ideen zur Kunstmythologie, Dresden 1826, 8, I, 
S. 14 fgg.) und Benj. Constant (De la religion considörde dans ses sources, ses 
formes et ses döveloppemens, Paris 1825. 8. II, p. 324 fgg.) dem ältesten griech. 
Cultus vorausschicken, ohne ihren Begriff, wie Meiners (Comm. Soc, Gott. T. VII, 
p. 71; Gesch, d. Relig. I, $.142), auch über jenes Gebiet zu erstrecken, so wird 
dieser Irrthum unten Th. I), C.1 bei den Götterbildern seine Erledigung finden. 


3) Qsganele, vgl. Plat. Euthyphr, p. 13, Rep. I, p. 362, Arrian. Epiet. I, 
19. 4, und die Zusammenstellung mit &vVegyersiv tovg plAovg und @pelsiv 
znv noAıv bei Xenophon M. 8. II, 1. 28; auch Dio Chr. XII, p. 212, und 
Athen: VII, 65: of $ «oyaioı zul rovg Heovg avdgmmosıdeig Vrostnod- 
weroı (Herod. I. 181) xal z& meol rag doprdg dudrakav u. T. 4. Eben da+ 
bin yegwg: vgl. Nägelsbach homer. Theol, S. 173, 

4) Vgl. Müller Prolegg. 8. 226 u. 331, Bernhardy griech, Lit. 1,8. 142 ff,, 196 fi. 
u. die reiche Zusammenstellung bei Wachsmuth S. 475—538, der diese Idee ganz 
vorzüglich aufgefasst und durchgeführt hat; Einzelnes auch, obgleich nach In- 
halt und Darstellung verworren, in Haupt's allg. wiss, Alterthumskunde, Altona 
1839. 8. II, 8. 11 fgg. Dass dagegen alle Götter dieser örtlichen Culte nur 
verschiedene Prädicate einiger weniger Lichtwesen seyen, wie Uschold (Vorhalle 
zur griechischen Geschichte und Mythologie, Stuttgart 1838. 8. I, 8. 21) be- 
hauptet, wird, sich in dieser Allgemeinheit eben so wenig wie Forchhammer's 
entgegengesetzte Ableitung aller griechischen Mythen aus wässerigen Naturer- 
scheinungen (Hellenika; Griechenland im Neuen das Alte. Berlin 1837, 8) bil- 
ligen lassen, so richtig auch namentlich bei letzterem die örtlichen Grundlagen 
mancher Sage nachgewiesen sind. 
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5) Vgl. Prodikus bei Themist, Orat, XXIX, p, 349 B, ög fsgoveylav nd- 
cev dvdganwv nal narnyvgeig nal relsrag Tov yenpylag nalov ZEam- 
reız Max. Tyt. 30, 5, und mehr bei Lobeck Agl. p. 136 und Welcker Rh, 
Mus. I, S. 607. Auch Neuere, wie Völcker Mythol, des Iapet. Geschlechts, 
Giessen 1824, 8. S$. 369: „der Grundcharakter aller pelasgischen und somit 
griechischen Mythologie ist agrarisch,“ 

6) Cultusmythen; vgl, Müller Prolegg. S. 108 fgg. und Nitzsch, die Hel- 
densage der Griechen in ihrer nationälen Geltung, in Kieler philol, Studien 
S, 407 ige. 

7) Vielleicht etwas zu schroff, aber richtig verstanden wahr sagt Ecker- 
mann (Melampus und sein Geschlecht, Gött, 1840, 8. 8. 25): „man thut den 
Griechen Unrecht, wenn man ihnen von Anfang ah Polytheismus aufbürden 
will; jeder Stamm hatte seine eigene Gottheit, und diese eine Gottheit war ihm 
Repräsentant alles Göttlichen in der Natur“ u.s.w. Vgl, Osterberg de molv#so- 
tnrög origine. Regensb, 1782. 4. Zoega Abhandll. Göttingen 1817. 8. 268— 
279. Höck Kreta II, 8.171. E. R. Lange Einleitung in das Studium der griech, 
Mythologie, 1825, 8. 8, 30 fgg. Paulus aufklärende Beiträge zur Dogmen -, 
Kirchen - und Religionsgeschichte. Bremen 1830. 8, 8.50 fgg. Hefiter 8, 27 fee. 

8) Gerhard Grundzüge d, Archäologie, in s, hyperboreisch-römischen Stu- 
dien, Berlin 1833. 8. S. 23: „alle alten Religionen huldigten als Naturreligio- 
nen Bildern der augenfälligen Natur, und alle Kunst der alten Welt ging von 
dem Ausdruck göttlicher Naturkräfte aus „.. . so folgte es aus dem unaufhalt- 
samen Gange verschwisterter Religion und Kunst im Alterthume, dass beide ein 
Naturabbild der Gottheit begehrten“ u. s. w.; vgl. dessen Prodromus mytholo- 
gischer Kunsterklärung, München 1828, 4, 

9) Vgl. Müller in Wiener Jahrb. d, Literat. XXXVI, S. 179 und Thiersch 
Epochen d, bildenden Kunst unter den Griechen, München 1829. 8, 8,5 feg., 
welche bei aller Verschiedenheit der Herleitung doch in der thatsächlichen An- 
erkenmung übereinstimmen, dass schon die homerische Zeit eine reiche Technik, 
auch für Verherrlichung des Cultus zeige. 

10) Nitzsch erkl, Anmerk, z. Odyssee II, 8. 96: „bei Homer erscheint der 
Götterstaat so fertig und ausgebildet, dass man auch daraus schliessen ‚muss, 
nicht blöss die Götter schäffende Zeit, sondern auch die der Mittheilung der- 
selben von einem Stamme zum andern liege weit hinter ihm“; vgl. Heyne de 
origine et causis fabularum Homericarum in Comm. nov. Soc. Gott. VII, p. 65 
fgg.; Heeren Ideen III, S. 67 fgg.; Creuzer Symbol. II, S. 64; IV, 8.659 fgg.: 
Müller Prolegg. $. 347 fgg.; Bernhardy Grundriss der griech. Lit. S.I, 260; Ul- 
rii Gesch. d, hellen, Dichtkunst, B. I, $S. 70; Helbig sittl, Zust. d, homer, 
Heldenalters S. xxvın; Nägelsbach homer. Theol, 8.4 fgg.; Bäumlein pelasgischer 
Glaube und Homers Verhältniss zu demselben, in Zeitschr, f, d. Alt, 1839, $, 
1182 fgg.; Schöll zu Soph. Ajas $. 37; Seebeck in Ritschl’s Rh. Mus. III, 
S. 507; Eckermann Religionsgeschichte I, 8. 269 u. s, w. | 

11) Vgl. Eberh. Feithii Antiquitates ITomerieae, Argent. 1743, 8, deren 
Brauchbarkeit durch die neus Bearbeitung von Terpstra, Antiquitas Homerica, 
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Lugd,. 1831. 8, um so. weniger aufgehoben ist, als dieser die äusserst frucht- 
baren Parallelen mit späteren Gebräuchen weglässt, In kurzer Uebersicht auch 
Hase, class, Alterthumskunde, Dresden 1828, 8. I, 8. 87 fgg.; Cammann Vor- 
schule zum Homer, Leipz. 1829, 8. 8.262 fgg.; Helbig sittl. Zust. d. Helden- 
alters 8, 45-52, 

12) Ueber Tempel (Trophonius und Agamedes, Paus. IX. 37. 8) und Bil- 
der (Dädalus, Id, IX, 40. 2, Odysseus als Stifter,. Id. DI, 12. 4, die Argenau- 
ten, Id, IV. 34. 4) vgl. Thiersch Epochen 8. 16 fgg. und Ross Zyyae; «e- 
zuwoAoylag, Athen 1841. 8. S. 18 fgg. und über die aus Götterbildern her- 
vorgegangenen Mythen: Vater Verhältniss der Linguistik und Mythologie. Kasan 
4846. 8. 75; über Poesie des ältesten Cultus: Müller Gesch. d. griech, Liter, I, 
8. 18 fgg., auch Ulriei hell Dichtk. HI, 8. 45 fgg. und Einzelnes mehr bei 
Bode, namentlich auch de Orpheo poöta, Gott. 1824. 4, und Lobeck, Aglaoph. 
p. 234 fgg.; wenn aber dieser selbst sich (s. insb. p. 312) mit Voss u. A. zu 
der Ansicht. bekennt, die am dürrsten von Schnbarth Ideen über Homer u, 5, 
Zeitalter, Breslau 1821, 8. 8.39 ausgesprochen ist, dass alle „Einführung, Son- 
gerung und Enthüllung der religiösen Dinge“, nicht allein Orakel und Myste- 
rien, sondern auch „Culte mit besonderen Priestern und Geremonien“ erst aus 
den Anregungen und Veränderungen der dorischen Wanderung ihre Entwicke- 
lung und Begründung gewonnen hätten, so kann man darauf nur mit Müller 
Prolegg. 8, 354 antworten: „es ist aber überhaupt sonderbar, wie sehr sich viele 
Gelehrte bemühen, aus dem Homer den Cultus herauszubringen, als wenn Ho- 
mer nicht den Götterdienst im vollständigsten Sinne des Wortes kennte“ ; vgl, 
Nitzsch Melett. I, p. 29: ao reote mihi contendere videor, Graeoos prius saora 
sacrorumque apparatum quam rerum publicarum ao olvilium rationes acou- 
ralius distinzisse uberiusqus instruxrisse ; auch Limburg-Brouwer I, p. 335; 
Eekermann I, 8.228 fgg.; Petersen zur Gesehiehte der Religion und Kunst bei 
den Griechen. Hamburg 1845; J. Figurski die Götter des homerischen Zeitalters 
und deren Cultus, Posen 1852.4; [Schömann griech, Alterthümer, Berlin 1855, 
I, S. 59—67.] 
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Wenn nunaber Auf solehe Art die Entwiekelung des griechischen 
Cultus in der vorhomerischen Zeit aus ihrem eigenen inneren Ge- 
setze hervorgeht, so bedarf sie nichts weniger als der Annahme [über- 
mächtiger] ausländischer Einflüsse, welche sie erst zur Reife ihrer 
geschichtlichen Erscheinung hätten bringen müssen; und wenn 
gleich auch dafür einzelne Stimmen aus dem Alterthume selbst 
sprechen), so dürfen wir diese doch um so mehr zurückweisen, 
als die etwaige Uebereinstimmung mit fremden Gebräuchen in den 
gemeinschaftlichen Grundzügen jedes ältesten Völkerlebens ihre 
hinlängliche Erklärung findet?), daneben aber zwiscken den grie- 
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ehischen und orientalischen Culten wieder so, wesentliche Abwei- 
chungen obwalten, dass selbst da, wo geschichtliche Spuren auf 
eine Verpflanzung letzterer nach Griechenland führen, an eine 
Verschmelzung und Verbreitung derselben über andere selten und 
kaum zu denken ist. Wie verschieden insbesondere die ägypti- 
schen Opfer und ähnliche Gebräuche . von denjenigen sind, in 
welchen wenigstens die meisten und bedeutendsten griechischen 
Culte übereinstimmen, ist bei näherer Betrachtung eben so klar?), 
als die Unähnlichkeit der griechischen Götternamen, welche Herodot 
ausdrücklich aus Aegypten herleitet, mit den ägyptischen, welchen 
sie gerade entsprechen sollen, ins Auge springt?); gesetzt also 
auch, wir wären besser berechtigt, als wir es wirklich sind, be- 
stimmte griechische Festgebräuche aus jenem Lande herstammen 
zu lassen), so würde sich diese Ableitung doch nur gerade auf 
das beschränken müssen, was dieselben vor andern Auszeichnendes 
und Eigenthümliches hatten, und an Einfluss derselben auf den 
herrschenden Götterdienst in grösserem Kreise nicht zu denken 
seyn. So unterliegt es allerdings keinem Zweifel, dass der Ver- 
ehrung einzelner griechischer Gottheiten, wie namentlich der Aphro- 
dite®), [des Poseidon, weniger des Apollo] phönicische oder sonstige 
asiatische Elemente beigesellt sind”); Aehnliches gilt von den orgia- 
stischen Bestandtheilen des Bacchuscultus, die mit ihrer Flöten- 
und Cymbelmusik auf dieselben phrygischen Gebräuche zurück- 
weisen, welchen auch die Korybanten der grossen Göttermutter 
angehörten ®); aber gerade hier bleibt der Contrast mit den übrigen 
eigentlich hellenischen Religionen fortwährend so sichtbar, dass 
kein Grund vorhanden ist, zwischen solcher Einbürgerung auswär- - 
tiger Culte und derjenigen, welche auch die geschichtliche Zeit 
mehrfach kennt, einen grösseren Unterschied anzunehmen, als dass 
höchstens ein einzelner Stamm oder Zweig des Ganzen sich durch 
den Schimmer des fremden Glanzes zum Tausche verleiten liess, 
ohne dass darum der Fremde als solcher ein wesentlicher Antheil 
an der Gestaltung des griechischen Götterdienstes überhaupt ge- 
bührte. Auch was der jedenfalls nur halbgriechische Stamm der 
Leleger von Mythen und Gebräuchen zu der Gesammtmasse des 
griechischen Cultus beigesteuert hat, wird sich durch sorgfältige 
Behandlung  dergestalt aus dem übrigen pelasgisch - hellenischen 
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herausschälen lässen, dass dieser, wenn auch vielfach damit unter- 
mengt, doch in seiner eigentlichen Substanz ganz unabhängig da- 
von erscheinen muss®); und Aehnliches gilt von den Einflüssen 
aus dem Norden, wo wir, wenn auch nicht den hyperboreischen 
Apollocultus1%), doch die Thracier und ihren mythischen Reprä- 
sentanten Orpheus immerhin als Träger einer eigenthümlichen 
Culturreligion betrachten dürfen, ohne desshalb ihrer Thätigkeit 
eine solche Ausdehnung zu geben, wie es in alter und neuer Zeit 
von Manchen geschehen ist!!). Ja näher betrachtet werden wenig- 
stens diese letzteren überhaupt nicht sowohl als Fremde, sondern 
als einer der zahlreichen Stämme des griechischen Urvolkes selbst 
erscheinen 12), deren jeder, wie bemerkt, sein Gottesbewusstseyn 
nach Massgabe seiner besonderen Umgebung und Geistesrichtung 
verschieden ausgeprägt hatte, und wo es dann lediglich von den 
späteren politischen Schicksalen des einzelnen abhing, ob sein 
Cultus bei den übrigen zu allgemeiner öffentlicher Anerkennung 
gelangen, oder in seiner örtlichen Abgeschiedenheit  fortdauern, 
oder, wie dieses bei den Resten jener Thracier der Fall gewesen 
zu seyn scheint, in der Zerstreuung umhergetragen und bald hier 
bald da angesiedelt werden sollte. 


1) Vor Allem Herodot, der zu allermeist aus Aegypten, dann aber auch aus 
Libyen und Phönicien den griechischen Gottheiten ihre Namen und Culte zukommen 
lässt (vgl. insbes. auch IL. 58: zavnyVgıg Ö} aga nal moumag nel meogayayds 
rooro: Ardonnnn Alyvmrıod eicıv ol nomoauevot, ul TUE TOUTWV 
"Elinves neuadrnaası" Terungıov dE nor Todrov Tode‘ al ulv ydo gul- 
vovraı du noAlod rev yg0vov norsvpeva, al Öt Ellnmwınal venor) dmoın- 
Pnocv), und nach dessen Vorgange dann, um älterer unkritischer Compilato- 
ren zu geschweigen, Creuzer, Thiersch, Walz (Verhandl. d. Philologenversamm- 
lung zu Ulm 1842, S. 144 fgg.), Merklin (über den Einfluss des Orients auf 
das griechische Alterthum, Dorpat 1851) u. A. noch bis heute den ausländi- 
schen Ursprung des griechischen Öultus und seiner Kunst behaupten, obgleich 
dagegen schon im Alterthume Einsprache erhoben war; vgl. Plutarch, de malien. 
_ Herodoti e. 13 und Diodor I. 69: 6o« utv ou» 'Hoodorog zul zıyss rar 
tag Alyvrelov modkeıg ovvrakausvov doysdıcnacıv, Enovsiag moongl- 
vavrsg zig almdelug ro nugwdogoloyeiv zul uudovg nAadrreıv Ypoyayo- 
ylag Even, magnoousev und die jetzt gegen Creuzer gerichtete Kritik von 
Aug. Jacob zur griechischen Mythologie. Berlin. 1848. 8. Was allerdings 
Thiörsch Epochen $. 22 fg. sagt: „dass Griechenland in seiner frühesten Ent- 
wickelung dem mannigfaltigen Einflusse aller Völker, die es und seine Meere 
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umwohnten, als das jüngste von allen offen lag,“ dass Thracier, Karier, Lyeier, 
Phöniecier, ‚Aegyptier, und libysche Völker dem bildsamen Stoffe ein Gepräge 
gaben, dessen Spuren noch spät bemerkt wurden, dass endlich in der Vielsei- 
tigkeit der Eindrücke, die Griechenland in Sitten, Religion, Wissenschaft, und 
Kunst erhielt, eben so sehr wie in der Vielgestaltigkeit seiner Stämme, der 
Grund seiner vielseitigen Entwickelung zu suchen ist,“ können wir uns wenig- 
stens -in sofern aneignen, als wir es theils nicht auf die vorhomerische Zeit 
allein beschränken, theils nur als ein accessorisches Moment zu den Wirkungen 
jener inneren Vielgestaltigkeit selbst betrachten; wenn derselbe aber dann fast 
alle Götter der einzelnen Stämme aus’ Aegypten herleitet und $. 35 schliesst: 
„die Verehrung so verschiedener Götter schlug in den genannten griechischen 
Staaten zuerst Wurzel, und breitete sich, aus ihnen erwachsen, in zahllosen 
Abschösslingen und Zweigen umher, die am Ende alle Stämme des griechi- 
schen Volkes umfassten, und den. Saamen der Gesittung und Kunst zu viel- 
fältiger Frucht ausstreuten,“ so sehen Andere gerade in den Geheimculten den 
Sitz auswärtiger Religionen: vgl. Constant T. I, p. vu: les mystöres furent 
le depöt des doctrines, des traditions,. et des cör&monies ötrangeres, pröcise- 
ment parcequ'il y avait repugnance enire ces choses et la religion publique, 
und mehr T. V, p. 10 fge. 

2) Auch hier gilt H. Ritter's Urtheil Gesch. d. Philos, B. I, 8. 60: „wenn 
sich ähnliche Ansichten, ja ähnliche Irrthümer finden, so ist dieses kein Be- 
weis, dass ein Volk sie von dem andern überliefert erhalten habe; eben so 
wenig wie ähnliche Tugenden und ähnliche Laster bei verschiedenen Völkern 
Beweis eines geschichtlichen Zusammenhangs zwischen ihnen werden können; 
die Elemente der menschlichen Denkweise sind überall dieselben, und die in- 
nere Einheit der menschlichen Art verbindet die Völker genauer, als ihre 
äusserlichen Berührungen und Verhältnisse zu einander;“ vgl. A,W. v. Schlegel 
Werke VIII, S. 264, Schöll Mittheilungen aus Griechenland, Frankf. a. M. 1843. 
4. 8. 31—35 und Thirlwalls gr, Geschichte I, S. 65; auch G. L. König, num 
theologiae graecae origines ex Aegypto sint repetendae? Utini 1880, 4,; Th, 
Studer oratio inaug. qua fide dixerit Herodotus Graecos ab Aegyptiis deos suos 
ac religiones accepisse, Bern. 1830. 4.; A.H. Kellgren de cosmogonia Graeco- 
rum ex Aegypto profeeta. Helsingfors. 1850, 

8) S. Herod, II, 38 fgg., wo sich gleichfalls bestätigt, was Preller Demeter 
u. Persephone, Hamburg 1837. 8, 8, 39 von Herodots Aegyptomanie über- 
haupt sagt: „aber so gross ist seine historiographische Ehrlichkeit, dass er 
seine Hypothese auch nicht im Geringsten auf die Ueberlieferung wirklicher 
Facta influiren lässt;“ auch Plutarch de Iside et Osiride c. 31 und mehr im 
Alle. bei K, Chr, W. F, Bähr Symbolik des mosaischen Cultus, Heidelb, 1839. 
8, II, 8. 228—237; Prichard Darstellung der ägyptischen Mythologie, übers, 
von J. Haymann, Bonn 1837. 8, $. 299—307; Wilkinson the manners and 
tustoms of the ancient Egyptians, London 1841, 8. II, 2, p. 816 fgg. Wo 
findet sich z. B. in dem gemeinen griechischen Cultus das Verbot des Kuh- 
opfers? wo die Bedingung der rothen Farbe für den Opferstier? Diodor L 88, 
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vgl. Philologus I, p. 167, das Wehklagen beim Fallen des Opfers (planctus Aegyp- 
tioram) Minue, Fel, 21. Lucian. de sacrif, e, 15 oder das Abschneideri des 
fluchbelasteten Kopfes, für welehen die Aegypter gewiss nicht würden an den 
griechischen Kaufleuten Abnehmer gefunden haben, wenn diese nicht ganz 
verschiedene Cultusbegriffe gehabt hätten? Hebt nicht.Herödot (I, 37. VII, 
41) und -Diodor (I, 78: od yag woneg nuga voig "Elinoıw —) die Masse 
und Erbliehkeit der mit dem Opferdienst beschäftigten Priester der Adgypter 
im Gegensatz zu dem bei den Hellenen einem Manne oder einer Frau über- 
tragenen Priesteramt hervor? Die ägyptischen Tempel liegen gegen Mittag (Lyd. 
de ostent. p. 300), die griechischen von Ost nach West. Man vgl: auch die 
weiter unten $, 29, 14. 25. 34, 13 angeführten Stellen. Und doch ist #s ein 
bekanntes Gesetz im Alterthume, dass erborgte Culte dem id ac Ritus. 
noch treuer als einheimische bleiben! 


4) Vergl. schon Heeren Ideen III, }. S. 62. ÜCreuzer Symb. III, 8. 7 fe: 
und nach ihm Bähr ad Herod. U, 50 wollen diese Sohwierigkeit dadurch heben, 
dass sie Herodots Nachricht von übersetsten Namen verstehen; aber die von 
jenem angezogene Stelle des platonischen Critias p. 113 A sagt im Gegentheil 
nur, dass die Aegypter fremde Namen in ihre Sprache übersezten; und so ge- 
ring man auch unsere Kenntniss der altägyptischen Sprache anschlage, so ist 
doch ihre Verwandtschaft mit der heutigen koptischen zu wahrscheinlich, um 
nicht gegen solche Deutungen, wie sie Herodot U, 42. 59. 144 gibt, gütechte 
Zweifel zu erregen. Dass derselbe II, 143 wigwpıg, Mensch, fälschlich durch 
wwlög nayadog gegeben habe, bemerkt. neuerdings Wilkinson IL, 1. 8. 1705 
und von den fünf Etymologien, welche Prichard 8. 81 für Osiris aus dem 
Koptisehen aufführt, entspricht keine dem griechischen ftov»sog, wie denn 
auch andere Griechen jenen Namen vielmehr durch moAvog®#eAuos übersetzen; 
vgl. Wyttenb. ad Plut, Morr. I, p. 182; Richtig steckt hier die Gränzen Gerhard‘ 
Gr, Mythol. I, 8, 81. 

5) Wie die Eleusinien nach üeyptischer Kashs: bei Diodor I. 29, der 
jedoch selbst hinzufügt: woAle db nel will ragaminsın zourorg Alyorreg 
giloruorsgow ng almdıroregov, Mg Yeuol Yalvsrar, ns drommlag 
tavrng dupioßnrodsı dıa uw dokav rs molsag, und ebense I, 96 ff. den 
ägyptischen Ursprung der Orphika uw. s. w. mur als dortigen Anspruch erwähnt; 
ferner die Thesmophorien, die nach Herodot I, 171 die Töchter des’ Danaus 
zu den Polasgern gebracht hätten, wogegen Preller a. a. O. $. 302 und Ecker- 
mann I, S. 220 fgg.; der Athenedienst zu Lindus, den ders. IE:182 ven den- 
selben herleitet, vgl. Hefiter Götterdienste auf Rhodus, Zerbst 1829. 8. II, 
8. 43 fgg. und dessen eigene Retractation HI, 8. vı;: das dodonäische Orakel 
und die Haruspiein nach dems. II, 57; endlich die Linusklage, bei der jedoch 
Herodot H. 79 mit seiner eigenen Theorie ins Gedränge kommt, vgl auch 
Paus. IX. 29. 3 und mehr bei Welcker kL Schriften I, 8, 9 und von Lasaulx 
vor dem Würzburger Lectionskataloge 1842—43. (Akadem. Abhandt, p. 345 fl.) 

6) Nach Paus. I 14.6 ist in dem attischen Demos Atlmomon der Dienst 
der Aphrodite Urania gegründet von Porphyriom ‚noch vor König Aktaios. Ist 
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Porpbyrion —= Phoenix ? Im Allg. vgl. Manso Versuche aus d. Mythel. 8, 246; Böckh 
expl. Pind, p« 611 und metrol, Unters. $,44; Böttiger Kunstmythol. I, 8,410; H. 
Barth Cerinth, copim, et mercat. hist, Berl 1844. 8, p. 7; Curtius Peloponnes 
1, p..476; über Kyihera Il, p. 299; Preller in Jema. L, Z. 1846. p, 902 und 
Mytlol. I, p. 210; aueh Völcker über Spuren ausländischer Göttereulte bei 
Homer, in Welcker’s Rh. Mus. I, 8. 213 fge., wogegen Engels, von Müller 
(Dor. I, S. 305), Heflter und von Gerhard (Mythol. I, 8. 378) getheilter Wider- 
spruch (Kypros. B. H, Berlin 1841. 8.) die ursprünglich pelasgische, der do- 
donäischen Dione gleiche Seite der Aphrodite [mit Recht] betont, 

7) Ueber sonstige phönieische Einflüsse auf griechischen Cultus (Herakles 
— Melicertes — Kabiren — Kronos) vgl. H. J. Meyerloff de Phoenieum in 
antiquissima Graocia vestigiis, Gott. 1794. 4.; Creuzer Symb. H, 8. 612 fe.; 
Hüllmann Anfänge d. griech. Geschichte S. 9 fgg.; Höück Kreta I 8, 68 fe.; 
Kreuser Vorfragen über Homer 5. 76 fgg.; und namentlich Böttiger Vasenge- 
mälde #, 2. 8, 97, Amalthea II, 8.307 fgg., Kunstmytbol. I, S. xxvınm xıve 
und 8. 205 fgg.-307 fgg., obgleich dessen [unbedingte] Ausdehnung über Poseidon 
und Hermes jedenfalls zu weit geht. Ueber die fremilartigen Elemente im Poseidon 
vgl. Gerhard Ursprung, Wesen und Geltung des Poseidon, Berlin. 1851 und 
Stark Gaza 8. 288 fgg., im Apollon vgl. Schönborn über das Wesen Apol- 
lons ete. Berlin 1854, der nur darin sehr irrt, dass er aus der Natur des Bran- 
chos den ganzen Apallecult ableitet, 

8) Heyne de religionibus et sacris eum Eroi peractis, in Comm. Soc. 
Gott. T. VII, p. 4 fgg.; Bode de Orphea p. 176; Böttiger kl. Schriften 1, 
S. 7 fgg.; Lobeck Agl. p. 639 fgg.; Voss Antisymbolik I, 8, 47 fgg. und 
mythol. Forschungen herausgeg. von Brzoska, Lpz. 1834. I, 8.1 fgg. mit 
den Rec. von Hefiter in Zeitschr, f. d. Alt. 1834, 8. 899 fgg. und Bode G. 
G..A. 1836, N, 17—20; auch Völcker 8, a. O. $. 191—213, der nur das 
Phrygische selbst wieder als thracisch auffasst; Petersen geh, Gottesdienst S, 40. 

9) Helena, Dioskuren, Iphigenia, und Artemis Tauropolos mit ihrem gan- 
zen Cultuskreise, wozu walrscheinlieh auch der ephesische Tempeldienst gehört, 
vgl. Nagel Ggsch, der Amazonen , Stuttg. 1838; $. 111 fgg. Weiteren Stofl 
für den noch lange nicht hinlänglich durehforschtn Gegenstend bieten ein- 
zelne der St, A, $. 8, 15 n. % ceitirten Sehriften, namentlieh Uschold Gesch, 
d. trojan. Kriegs S. 116 fgg. und dess. Abh. über die historische Bedeutung 
der Pelopiden in Zeitschr. f, d. Alt. 1836; N. 45; auch Schneidewin Diana 
Pbacelitis et Orestes apud Rheginos et Sieulos, Gott. 1832, 8,; Meyen de Diana 
Yaurica et Anaitide, Berl 1895; 8.; Bröndstedt Reisen und Untersuch. Il, p. 
265; Curtius: de portubus Athengrum p. 24; Stakelberg Apollotempel p. 54 fag.. 
Guhl Ephesiaca p. 132; Goettling de Amazonibus, Jenae 1848 (anders). Hie- 
rodulendienst behandelt. Jacobs Verm, Schr. IV, 8,44 fgg. Welcker A, Denkm, 
I, p. 146. Ebendahin gehören vielleicht die Spuren der Hierodulie der Lokrer, die 
nach Aristoteles lelegischen Ursprungs waren (St, A. 8.6, n. 11), bei Plutarch 
de sera num, vind. ce, 12 mit der Note von Wyttenb; p. 66, Casaubon ad Aen, 
Tastic, c. 31. p. 244 ed. Orelli und Justin, XXL 3. 
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10) Insofern dieser allerdings mehr symbolisch als, wie z, B. von Schu- 
bart de Hyperboreis, Marb, 1825. 8., historisch aufgefasst werden muss; vgl. 
Müller Dorier I, 8. 267 fgg. und Prolegg. 8. 227; Uschold Vorhalle. II, S. 
279—295; F. G, Schwartz de antiquissima Apollinis natura, Berl. 1843. 8. 
p. 54 fgg.; und über den Mythus selbst mehr bei Spanheim ad Callim. H. in 
Del v. 281 und Bergk com. Att, religu. p. 39—45. 

11) 8. Suidas T. H, p. 205: Adyeruı yao, os Ogpevs VoaE monrog 
&reyvoloynoe ta"EAlnvov uvorngie, nal 76 rıudv Dev Hononsvev Eud- 
1200v, og Opanlag odong tg evg&sewg, und mehr bei Lobeck Agl. p. 240, 
so dunkel auch die sonstige Etymologie dieses Wortes ist; vgl. Lennep. Etym. 
l. gr. p. 258 und Döderlein Reden und Aufsätze S, 379; über die vermeinte 
Herleitung alles griechischen Cultus aus dem Nörden aber s. Levesque sur l’ori- 
gine septentrionale‘ des Grecs prouvde par quelques unes de leurs opinions et 
de leurs pratiques religieuses, in s. Uebers. d, Thucydides T. HI, p. 278 fee. 
und mehr in St. A. $. 4, n. 9; dazu den Aufsatz von Laforet Orphöe ou de la 
Theologie mystique de la Gröce primitive in Bm: de la r 800, de l’univ, cathol. 
de Louvain, 1850. T. 5. p. 1—83, 

12) Strab. X, p. 722: zöv Ö8 "Elınava nadıdgosev Movonıg Opanzs 
ol zn» Bowwrlav »aroınnoavres, ol Ö8 Emiueindevreg ig deyalag uov- 
cınns Oodnes Asyovraı, wogegen Lobeck’s Machtspruch Agl. p. 294 billig 
befremdet; vgl, St. A. $. 6, n. 14 und mehr bei Ulrici Gesch, d. hell. Dicht- 
kunst I, S, 124 fgg.; Bode Gesch, d, epischen Dichtkunst S. 92 fgg.; Müller 
Gesch. d. griech, Lit. I, 8. 43 fgg.; Eckermann Melampus 8. 25 fgg. | 


$. 4. 
Hiermit stehen wir übrigens bereits an der Gränze der Periode, 
welche jener patriarchalischen Einheit des bürgerlichen Lebens mit 
dem Cultus in der Sitte ein Ende gemacht und die. freiere Ent- 
wickelung des ersteren zum Selbstbewusstseyn begründet haben 
muss, mit welchem dann der Cultus in seinem fortwährenden 
Festhalten an dem Principe der Sitte in den bereits oben ange- 
deuteten Gegensatz tritt, und dessen Verselbständigung diesem 
gegenüber schon die homerische Zeit nicht verläugnen kann !), 
obgleich die einzelnen Thatsachen dieses Uebergangs eben dess- 
halb vor alle Geschichte fallen. Nur in vereinzelten Spuren der 
Sage klingt die Erinnerung gewaltiger Kämpfe zu uns herüber, 
welche die Religion und ihre Vertreter mit dem jugendlichen Ueber- 
muthe eines kriegerischen Theils der Nation bestanden haben 
müssen ?), als dieser der Kindheit jenes patriarchalischen Zustandes 
entwachsen zugleich mit -der Fessel der Gewohnheit auch die 
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Scheu vor dem Heiligen selbst abwarf: doch werden jene Ent- 
weihungen. des delphischen und anderer Tempel, die sich an Tityus, 
Phlegyas, Erysichthon, und ähnliche Namen knüpfen®), und jene 
tollkühnen Frevel, mit welchen Sisyphus, Salmoneus, Tantalus die 
Götter selbst herausfordern), um so mehr hierher gezogen werden 
dürfen, als dieselben Namen, welche die Sage in dieser Hinsicht 
brandmarkt, auf der andern Seite zu den Ahnen und Sippen der 
berühmtesten Stämme und Königsgeschlechter der Heroenzeit ge- 
hören); und je. wesentlicher wir Religion und Cultus als Grund- 
lagen der geselligen Ordnung des ältesten Griechenlands betrachten, 
desto leichter lassen uns die Zeichen gräulicher Unordnung und 
Verwilderung des Landes und Bodens selbst, wie sie uns in den 
Mythen von Herakles und Theseus Thaten begegnen, namentlich 
auch das Walten solcher Unholde, wie Sinis, Seiron, Prokrustes 
u. s. w.6), auf eine Erschütterung beider schliessen, deren allge- 
meine Umrisse auch in dem zweiten und dritten der hesiodischen 
Weltalter nicht zu verkennen sind”). Insbesondere aber scheint 
das Geheimniss, in welches wir später, dem eigentlichen Charakter 
des griechischen Volkes ganz zuwider, so manche seiner örtlichen 
und geschlechtlichen Culte gehüllt sehn, weit entfernt, eine ursprüng- 
liche oder gar bewusste und beabsichtigte Geheimlehre im Gegen- 
satze des öffentlichen Gottesdienstes zu enthalten, nur eine Folge 
dieser Bewegungen zu seyn, wenn einzelne Gegenden oder Ge- 
schlechter sich und ihre angeerbten Gebräuche vor den Stürmen 
der Zeit verschlossen oder auch von denselben entwurzelt und 
verschlagen wurden ®); so dass sie, wenigstens nach Abrechnung 
der Wirkungen, welche theils die gewaltsame Unterbrechung ihres 
organischen Lebens auf der einen, theils der Mangel öffentlicher 
Aufsicht und Controle auf der andern Seite hervorbrachte, in ihren 
Grundzügen oft gerade noch als die treuesten Bewahrer und 
Zeugen der alten Sitte dastehen®). Erst der Heraklidenzug machte 
diesen Bewegungen in sofern ein Ende, als er das erschütterte 
Gleichgewicht des gottesdienstlichen und bürgerlichen Elementes 
wieder herstellte; selbst die Heroenzeit, wie sie uns das griechi- 
sche Epos schildert, lässt trotz der zurückgekehrten Sittigung, die 
eben in Namen wie Theseus und Herakles personificirt ist10), 
den Cultus nur als ein vereinzeltes Mome ssen und reichen 

HERMANN, gr. Alterth. II. Bd. 2, Aufl 





18 Th: 2. Allgemeine Geschichte des Uultus. 


Volks- und Staatslebens erscheinen; und diese Verselbständigung 
des letzteren bleibt dann auch fortwährend der Grund und Boden 
für die ganze gesellige und geistige Entfaltung der hellenischen 
Nation,. an welcher der Cultus trotz der wesenttlichen Stelle, die 
er in dem Leben des Ganzen behauptet, immer nur einen ver- 
hältnissmässig geringen Antheil nimmt. 


1) Vgl. Lobeck Agl. p. 256 fgg. und die einzelnen freilich mit Fremdar- 
tigem vermischten Beispiele bei Tittmann griech. Staatsv. S. Bl fgg., Constant 
de la religion I, p. 289 fgg,, Limburg-Brouwer I, p. 318 fgg., auch Humpert 
de civitate Homerica, Bonn 1839. 8, p. 13 und Schönwälder Darstellung des 
religiösen und politischen Bildungszustandes der Hellenen im heroischen Zeit- 
alter, Brieg 1843. 4. 


2) Vgl. Constant IT, p: 311 fgg. und Küchly in Zeitschr. f. d. Alt. 1843 
6: „aus dem Schoose des Peläsgerthums selbst göhen jene-streitbaren, kühnen, 
geharnischten, wagenkämpfenden Heroen, jene Ritter hervor, welche in einer 
langen Reihe von Kämpfen die alten einfachen Verhältnisse umstossen, in den 
einzelnen griechischen Landschaften die Bewohner unterjochen, zugleich aber 
zum Stamine vereinigen, sich zu regierenden Herren machen, und an die Stelle 
der pätriarchalischen Familie und Gemeinde den in zwei Stände schroff geson- 
derten Staat treten lassen“; auch Creuzer’'s Briefe über Homer 8. 46 fgg. und 
A. W, Schlegel in Heidelb, Jahrb. 1816, S, 856 fgg. 


3) Ueber Tityus vgl, Ephorus bei Strabo IX, p. 647; über Phiegyas und 
sein Volk Paus. IX. 36 und. mehr bei Müller Orchom, 8.183 fgg. und Tittmann 
Amphikt. S, 100; insbes. auch Hom. h, inApoll. 279: ol Jıög ov% altyovreg 
in) ydovi vaısraaonov, mit Schol. Iliad. XII, 302 und Eustath. p. 904; 
"über Erysichthon Callim. H. in Oerer. v, 83 fgg. mit d. Abh. von Schwenck 
in Zeitschr. f. d. Altertli, 1841, 8. 649 ige. ünd Preller Demst, u. Perseph; 
8. 329 fg.; über Sauros, den vom Herakles bekämpften Wegelagerer an der von 
Arkadien nach Elis führenden Strasse Paus. VI. 21. 3; über Spyleus Con, 
Narrat, 17, Apollod, Il. 6. 3; über Kyknos, den Wegelagerer an apollinischer 
Feststrasse, ja bei dem apollinischen Heiligthum zu Pagasä selbst Hes. Sc. 
Here, 479 #. Pind. Ol. XI. 15 ff. mit d. Schol.; Laogoras der Dryoperkönig, 
ein vfguorng und Genosse der Lapithen, schmaust im Heiligthum des Apollo 
Apollod. IL 7,7; Phylas der Dryoperkönig im nachher Melischen Gebiet, hat 
gegen das Heiligthum in Delphi gesündigt Diod.1V.37; Epopeus König von Sikyon 
verwüstet z& rsuevn nal Tovg Powovg, fordert die Götter zum Kampfe her- 
aus Diod. Exec. de virt. et vit. p. 545 ed, Wessel.; Phlegyer, Dryoper, Krissäer 
stellt zusammen Epist, Socr. 80. Achnlich auch Pats, X, 6. 8: Adyern Ö% 
act og Kowd Öuvacrsdvovrog uvdgög megl Edßorav muig yevoıro vßeıs- 
ans mal dovinse ubv zoö Deod ro legöv, dovimse ÖR nel olnovs Avögaw 
eldaıudvonv. 


.. 
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4) Vgl. Nitzsch erkl, Anmerkungen z, Odyssee III, S. 819 fgg. und über 
Salmoneus Heyne ad Virg. Aeneid, VI. 585, Auch Cäneus bei Schol. Diad. L 264: 
yEvpaıoraTog Tav KaH adrov vrepkas Raul Ön more mnkas anovrıov dv 
ro usoaurero ig &yopüs Heoig Touro moogerakev dvapıdusiv‘ dı mV 
alriaev ayavanınoag 6 Zedz ruumglew vis doeßelug mug’ wurod elgsmgu- 
daro, und der vßeuarng Echetus bei Hom. Od. XVII. 85, Apoll. Rhod, IV, 
1092, wo, der Schol, Avs/zrov 'Hreigorov «osfar nardioyon eitirt, und 
Suidas v. Pia: und Eyerog. 


5) Salmoneus und Sisyphus Söhne des Aeolas; Tantalus Stammvater der 
Pelopiden; vgl. Beck Welt- u. Völkergeschichte $. 865 fgg. und über das Ver- 
hältniss dieser Stämme zu der geschiklerten Umwälzung mehr bei Völcker Iapet, 
Geschl, S. 343 fgg. Wie vieles hier freilich geschichtlichen Kern, wie vieles 
nur symbolische Bedeutung habe, ob narentlich auch die Titanomachie und 
die Prometheussage (vgl, Welcker äschyl. Trilogie, Darmstadt 1824. 8; B. 6. 
Weiske Prömetheus und sein Mythenkreis, herausgeg. von H. Leyser, Lpz. 1842, 8; 
E.v. Lasaulx vor dem Würzb, Leetionskat. 1843—44, jetzt Akad. Abdll; 8. 8316 ff; 
Schömann zu Aeschylus gefess. Prometheus, Greifsw. 1843. 8. 8,35 fgg.) zu den 
myth. Spuren dieser Culturentwickelung zu rechnen seyen, bedarf weiterer Un- 
tersuchung; im Ganzen liegt jedoch viel Wahres bei Ulrici heil, Dichtkunst I, 
8. 60: „liegt hierin einerseits unzweifelhaft die feindliche Begegnung zweiet 
sich widerstreitender Religionssysteme mythisch angedeutet, so ist es anderer 
seits charakteristisch, dass gerade das Urgeschlecht des hellenischen Stammes 
sieh. in stolzer Kühnheit und riesiger Kraft gegen die herrschenden Götter, sey 
es dass in ihnen bloss die Gewalt der Natur oder bereits zugleich das ordnende 
Gesetz apotheosirt war, empörte; es ist darin das erhebende Gefühl der mensch- 
liehen Freiheit und Selbständigkeit gegenüber der Nothwendigkeit und Herrschaft 
der Natur ausgesprochen, jenes Gefühl, welches zuerst im griechischen Geiste 
zur Erkenntniss und zum Bewusstseyn gelangte“ u. s. w. 

6) Vgl. Diodor IV. 17 fgg. und 59 fgg., Plut. V. Thes. c. 9—11 und 
mehr in St. A. $. 8, n. 2; über die agrarische Bedeutung der Arbeiten des 
Herakles aber Büttmann Mythologus I, S. 97, und Uschold Gesch. d, trojan, 
Kriegs S. 222 fgg., so verkehrt dieser auch den Helden als Pelasger äuffasst, 

7) Hierüber habe ich in der Philologenversammlung zu Gotha 1840, 8.70 
gesprochen und kann mich über den Widerspruch von Bamberger in Ritschl’s 
Rh, Mus. I, $. 524 fgg. und Schömann im Greifswalder Lectionskataloge für 
1842 durch Köchly’s Beistimmung trösten, Zeitschr, ££ d. Akt. 1843, 8. 108: 
„das *herns Zeitalter bezeichnet den gewaltsamen Untergang des Pelasgertliums 
durch das Erstehen der Heroeh, die natürlich roh, wild, und gewaltthätig, von 
ungeheuerer Kraft, ganz von Erz erscheinen und in ruheloserm Kampf sich auf- 
reibend namenlos untergehen.“ Dass einzelne Namen aus. dieser Zeit erhalten 
sind, durfte ein "Philologe dem vorvmvor des Dichters nicht entgegenhalten; 
vgl. Eustath. ad Iliad. XM. 70: vovouvor Ö} elre voarouoı ol Zorspnwevor 
tod Övouaksoden 7 Bursiche;, 6 dorıw ol dvavuuor 7 uniseig, Preller 
(Philol, VE, p. 39) rechnet auch Giganten und Kyklopen dahin. Ä 


* 
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8) Müller Aegin, p. 172: quid enim mysteria sunt, nisi sacrorum, quae 
olim per totam Graeciam evulgata fuerant, irrumpente e septentrione feriori 
populo (nur dieses dürfte eine Modifieation erleiden) disjectorum fragmenta 
quaedam, quae apud quasdam gentes delituerunt? Vgl. Bode de Orpheo p. 129: 
quum autem certum sit a Pelasgis imprimis Graecorum mysteria originem 
ducere; deinde quum aeque certum sit mysteria tum demum oriri solere, 
quum sacra, quae aliquando per Graeciam publice colebantur (nam quis ere- 
diderit mysteria cum Graecorum origine conjuneta esse?) potentiorum popu- 
lorum imperio suppressa in templorum elaustra se receperint, übique in sancto 
recessu postea commissa sint — quodnam temporis momentum huie rei accom- 
modatius esse potest, quam ipsum illud efflorescente heroica aetate suppressum 
Pelasgorum imperium? und mehr unten Th, II, C. 2 extr. 


9) In so fern sprechen wir unbedenklich mit Creuzer Symb. IV, S. 298: 
„je älter ein griechischer Localdienst war, desto mehr glich er in Symbolen und 
Mythen dem barbarischen“, ohne desshalb die äussere Ableitung aus der Fremde 
mit ihm zu theilen, oder in dieser die Einheit für die Mannichfaltigkeit der 
griechischen Localeulte zu finden; vgl. B. III, S.65, und Preller Demeter und 
Persephone $, 18 fgg.; wenn aber Lobeck nach Andern dem symbolischen In- 
halte der Mysterien denselben jungen Ursprung beimisst, wie wir ihn für die 
Form des Geheimnisses gern einräumen, so ist dieses eben so verfehlt, wie 
wenn Dorfmüller S. 66 fgg. 83 fgg. den Uebergang des pelasgischen Lebens in 
das hellenische durch die Mysterien selbst vermittelt glaubt! Sehr richtig heisst 
es auch im Cambridger Philol. Museum II, p. 356: I cannot believe that such 
. @ change as the introduction of this remarkable class of rites could have ta- 
ken place after ihe Homeric age, and, that every kind of historic evidence 
respecting it should have disappeared, and their whole institution have been 
referred to the times before Homer and generally to the very earliest times 
.... ü is probable too, that the growing prevalence of the Hellenic mytho- 
logy gave in great measure to these rites of an earlier and ruder religion 
their mystical charakter; the orgies with which some of them were accom- 
panied led. the worshippers to withdraw themselves of the observation of the 
magistrates etc. 

10) Herakles bei Isoer, Philipp. $. 111: &usivog yag gu nv 'EiAldde 
rollumv ru ordosnv nal nolliv dllov nanar uEOTNV OVoav mavoag 
zavra nal dınllafug rag moAsıg moög aliniag Umedsıks roig dmıyıyvo- 
pEvors, u28” @v yon nal moög oVg Ösl rovg nolluovg Eupägsıw: vgl. Ael. 
Aristides I, p, 53 Dind. mit Schömann zu Aesch. Prom. S.56, und Buttmann 
Mythol. I, S. 246 fgg. Wie mannichfaltige Spufen frühester Sittigung sich an 
seinen Namen knüpften, St. A. $. 18, n. 2; viele derselben aber theilt er ge- 
radezu mit Theseus, in dessen Namen manche ‚sogar den Ordner (Heodaı, 
vgl. Creuzer Symb. IV, 8.269) erkennen wollten; und wie dieser eben’so wohl 
seine &®Aovg oder Arbeiten hat (Näke Opusce. UI, p. 165), so stellt ihn auch 
sonst das Sprichwort &Alog odrog Hoaxing jenem völlig gleich; vgl. Phot, 
Bibl. c, 190 und Paroemiogr, Gotting. I, p. 190, 
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Ganz blieb inzwischen auch dieser dem neuen Aufschwunge 
nicht fremd, welchen der Heraklidenzug und seine Folgen, insbe- 
sondere die durch denselben begründete Uebermacht des dorischen 
Stammes dem gesammten griechischen Volksleben mittheilte; und 
so berechtigt wir sind, in den Cultusformen, welche die homeri- 
schen Gedichte schildern, die wesentlichen Umrisse der griechischen 
Götterverehrung für die ganze Folgezeit zu erblicken, so bietet 
doch diese letztere noch eine Menge einzelner Züge dar, von 
welchen Homer nichts weiss, und die auch nicht immer erst nach 
ihm entstanden oder eingeführt zu seyn brauchten, um gleichwohl 
erst später zu der allgemeinen Anerkennung zu gelangen, deren 
sie in der geschichtlichen Zeit genossen!),, Dahin gehört vor 
Allem der Einfluss, welchen die eigenthümliche Religion des dori- 
schen Stammes selbst, der Apollocult mit seinen grossartigen 
Institutionen, die in den homerischen Gedichten kaum angedeutet 
sind?), auf die übrigen Stämme des Mutterlandes, und namentlich 
auf Athen gewann, wo selbst einheimische Gebräuche ihm und 
seinen Begleitern, der Verehrung der Artemis und des Herakles, 
wiehen?); die ethische Richtung, zu welcher er jedenfalls schon 
frühe die natursymbolische Bedeutung seines Gegenstandes als 
Lichtwesen gesteigert hatte?), trat unter der Form mannichfacher 
Reinigungs- und Sühngebräuche zugleich mildernd und adelnd 
neben die mechanische Strenge des alten Cultus5), und die begei- 
sterte Weissagung, die er auf ähnliche Art der technischen Mantik 
des homerischen Glaubens an die Seite setzte®), verschaffte dem 
hellenischen Gottesbewusstseyn eine Gewähr, welche die sinnlichen 
Begriffe, woraus jener hervorgegangen war, lange überdauerte. 
Welche Gewalt die Orakelstätte des dorischen Stammbeiligthums - 
zu Delphi auf alle griechischen Angelegenheiten ausübte, wie kein 
wichtiger Beschluss ohne seinen Rath gefasst, keine Colonie ohne 
seine Genehmigung gegründet, Krieg und Frieden durch seine 
Auctorität bestimmt wurde, wie Thronstreitigkeiten durch dasselbe 
entschieden wurden, ist bekannt”); ganz besonders aber ward es 
zu einem Mittelpuncte des griechischen Cultus, den es in seiner 
vollen örtlichen Mannichfaltigkeit schützte®), und dabei gleichwohl 
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als eine höhere Einheit dergestalt über dem Ganzen schwebte®), 
dass eine jede Veränderung desselben von seinem Gutachten ab- 
hängig gemacht, und jede Streitfrage auf diesem Gebiete seiner 
Entscheidung unterzogen ward10), Selbst die übrigen Orakel, 
welche das geschichtliche Griechenland besass, mögen erst diesem 
Beispiele die Erweiterung ihrer Wirkungskreise verdankt haben; 
und gewiss ist dieses von den grossen Nationalspielen, welche, 
auch ohne ursprünglich dorisch zu seyn, doch die allgemeine Be- 
deutung, welche sie später vor Hunderten ähnlicher Feste aus- 
zeichnet, erst von der Herrschaft oder wenigstens dem Schutze 
der Dorier erhielten 11), die nicht allein den ganzen Peloponnes mit 
dem Glanze ihres Namens erfüllten, sondern auch durch die del- 
phische Amphiktyonie keine geringe Stimme unter den Völkern 
des nördlichen Griechenlands besassen. Auch ausserdem lag es 
übrigens in der Natur der Sache, dass schon die vielfachen Be- 
rührungen und Durchkreuzungen des Völkerverkehrs, welche der 
dorischen Wanderung theils vorausgegangen, tbeils auf sie gefolgt 
waren, die engen Bande örtlicher Beschränkung lockern und einen 
Austausch der Gottheiten und ihrer Verehrung herbeiführen mussten 2): 
die Eroberer oder Colonisten brachten ihre Stammeulte in die 
neuen Sitze mit, und verbanden sie dort mit den örtlichen des 
Landes, das sie einnahmen; politische, ja mercantilische Rück- 
sichten prägten sich in der Form religiöser Modificationen aus; 
und die ästhetischen Anregungen, welche in Musik, Poesie, und 
bildender Kunst zuerst von den Colonien, dann von den Haupt- 
orten des Mutterlandes selbst ausgingen, konnten auch auf die 
Gestalten und Gebräuche des Cultus nicht ohne "Rückwirkung 
bleiben. | 


1) Was hier Voss und Lobeck durch PEN Sichtung aufgeräumt 
haben, ist dankbar zu erkennen, ohne desshalb dem Mechanismus zu huldigen, 
der das Daseyn eines Cultus von der ersten zufälligen Spur seiner Erwähnung 
datirt. Lobeck’s Trugschluss: num, quia non demonstrari potest Homerum 
 haeo ignorasse, oredendum est, eum non .ignorasse? ist gut widerlegt von 
Limburg-Brouwer p. 335; man kann aber auch unbedenklich einräumen, dass 
Homer wirklich manches gleichzeitig Existirende gleichwohl nicht gekannt habe; 
oder sollen wir mit dem Rhapsodenschüler bei Xenophon Symp. IV. 6 sprechen: 
lore yag Önmov, Orı 6 "Oungog ö vopararog nemolnas oysdöv mregl mAv- 
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TO To. Außganluar? vol. vielmehr Plat, Legg. IM, p; 680 D: od werros 
Auupmısov ye dh zıya 'Tavınou Plou drsbiozera Eunerore, und dem- 
gemäss Helbig griech. Heldenalter S, xxvın: „dieses schliesst das Vorhanden- 
seyn anderer, vielleicht sogar mystischer Elemente in den dem ionischen Dich- 
ter fremden Kreisen, z. B, bei Delphi und auf Kreta, nicht aus;“ auch Müller 
Prolegg. 5. 127 u. 394. Eher geht Preller’s Mittelweg a, a. O0: 8. 21: „De 
meter mag gleichzeitig, ja älter sis Homer seyn, aber sie hat in seinen Ge- 
diehten noch nicht jene Vermittelung gefunden und ist also für una jünger 
als Homer, vielleicht aus dem Grunde, weil die Hellenen Homers noch nicht 
in dem Umfange Hellenen waren wie später;“ obgleich letztere Aeusserung 
riohtiger auf den Apollocult passt. Vgl, Figurski die Götter des Homer, Zeitalters 
und deren Cultus. Posen 18ä1, 4. 

2) [Hain. und Fest des Apollon in Ithaka. Od, XX, 278;] Päane Iliad. I. 
473; Orakel IX, 405 und Odyss. VIII. 79; Mordsühne Hiad. XXIY. 482 nach 
der Lesart &yv/rew für &pvsıoo, welehe Müller zu Aeschyl. Eum. 8.134 (an- 
ders dagegen im Ind. lectt. Gatt. 1838: disputatio de exilii poena p. 5) in 
Schutz nimmt, obgleich Schol. Venet, zu U. XL 680 ausdrücklich sagt: zag 
Oune» oun oldausey goria xafaıgöueron, alla ausırlvovre nal PU- 
yadevousvov, und das älteste Papyrusfragment im Cambr, Philol. Mus. I, 
p. 177 @gveıon schreibt; vgl. Lobeck Agl. S, 300; Hoeck Krets III, 8. 275; 
Terpstra antiqu. Homer. S. 89; Nägelsbach homer, Theol. S. 250; Nitzsch z, 
Odyss. II, S. xxır und im Kieler Lect. Kat. 1835—86; Welcker Ep. Cykl. II, 
S. 227. Richtig im Allg. auch Geppert über den Ursprung d. homer. Ge- 
sänge, Leipz. 1840, 8. I, S.113: „doch jene Andeutung... steht in der Iliade 
vereinzelt da, und es findet sich weder sonst in Griechenland ein Ort, wo ein 
Tempel des Gottes genannt wird, noch sieht man. Helden seines Stammes unter 
den griechischen Fürsten;“ was Nägelsbach S, 10% und Schwartz de Apoll. 
natura p. 6 fgg. nicht genug von seiner allgemeinen mytholögischen Erschei- 
nung bei Homer geschieden haben. 

8) Vgl. Haupt de Apollinis eultu post Trojana tempora propagato et 
amplifieato- in Allg. Schulz. 1880, 8. 593 fgg.. und Stuhr die Religionsysteme 
der Hellenen in ihrer geschichtl. Entwiekelung, Berlin 1888, 8. 8. 187 feg., 
obgleich die: Einzelheiten hier noch mancher Läuterung bedürfen. Wie im 
attischen Cultus der ionisch-delische Gott mit dem pythischen verschmolz, ist 
bereits St. A, $. 96, n. 8—11 angedeutet; eben dahin gehört die Verdrängung 
ijonischer Monatsnamen in Attika durch apollinische; s. m. Abh. über griechi- 
sche Monatskunde, Gött. 1844. 4. 8. 28. 

4) Ob Apoll ursprünglich Sonnengott, ist ein alter Streit (rel Näke 
Opusce. H, p. 45 fgg.), dem man jedenfalls so viel einräumen muss, dass vor 
den Tragikern (Aeschyl. Sept. e. Theb. 843, Suppl. 210) in den erhaltenen 
Denkmälern keine Spur davon vorkommt; vgl. Voss mythol. Br. IL. 8. 184 u. 
378 fgg., Müller Dor. I, $. 280 fgg., Matthiä in Illgen’s Zeitschr. £ histor. 
Theol. 1882. IL 8. 19 fgg., Schwenck mythol, Skizzen, Fit. 1836, 8. 8.98 feg., 
und, wenn gleich im Uebrigen abweichend, Schwarz l. c. p. 19 fgg. und Goti- 
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schieek Apollinis cultus unde ducendus sit, Berl. 1839. 4.; dass jedoch sowohl 
seine einzelnen Mythen und Attribute als auch seine mehrfache Verschmelzung 
mit offenbaren Sonnengottheiten kaum anders als aus einer ursprünglich natur- 
symbolischen Bedeutung zu erklären möglich sey, scheint von Creuzer, Weicker, 
Baur u. A. fortwährend mit Recht behauptet zu werden; vgl. Buttmann Mythol. 
II, 8. 1 fgg., G. Hermanni Opuscc. VII, p. 289 fgg., Gerhard Vasenb. I, 8. 94 
und Lichtgottheiten in Abhh. d. Berl. Akad. 1840, [derselbe Mythol. I, 8. 307 fgg, 
Preller Mythol. I, 8.151 fgg., Schömann de Apolline custode Athenarum. Gry- 
phisv. 1856. 4. p. 21 fgg.]; auch die Erklärer des Dreifussraubes auf Kunst- 
denkmälern, Panofka in Ann. dell’ Inst. arch. II, p. 208 und Roulez melanges 
de philologie, Brux. 1843. 8. IV. p. 1 fgg., mit der Bezeichnung des Apollo 
als Usil (Monum. dell’ Inst. arch, I, 60) und die freilich minder bedeutenden 
Abhh. von Chr. Fresenius de Apollinis numine solari, Marb. 1840. 8. und 
Haym de Apollinis origine, Lauban 1841. 4., jetzt de Apollinis origine et eul- 
tus vi quam ad Hellenes habuerit, Lauban 1853. 4. 


5) Müller Dor. I, S. 324 fgg. und zu Aeschyl. Eum. S. 140 fgg., Preller 
Demeter 8. 249, Ulrichs Reisen und Forschungen 8. 78 fgg.; auch Limburg- 
Brouwer VII, p. 262 fgg., obgleich hier das dorische Gepräge dieses Cultus 
mit geflissentlichem Leichtsinne verkannt ist. 


6) Paus. I, 34. 3: gwelg Öt mAnv Ooovg 2E Anöllavog uerijval paoı 
To doyaiov, udvrenv y' ovdslg yomswolöyos nv, dyadol dk Övsigare 
ZEnynoaodaı nal dıeyvaraı mınoes ogvldav ul onkayyva legwv: vgl. 
Lobeck Agl. 8. 260 feg. 


7) Ephorus bei Strab. IX, p. 647: Orı eig nusgornta meoVnaleito nal 
Zswogpgorıfe toig ulv yonsrnozsar, nal ra ubv meograrrov, a Ö} ana- 
yogzvav, Tovg Ö’ 0u0’ &Amg moogıdusvog: Wahl des Buoılevg zu Larissa 
durch die Pythia aus den an den delphischen Gott eingesandten gpgvxrol, 
auch gegen den Willen des Vaters bei Plut. de fraterno amore ce. 21; ähnlich 
in Argos. Vgl. Jacobs verm. Schr. II, S. 356 und mehr im Allg. bei Hommel 
de Apolline juris perito in s. Opusce. juris universi ed. Rössig, Baruth. 1785. 
8. p. 1—62; Merxlo de vi et efflcacia oraculi Delphiei in Graecorum res, Traj. 
ad Rh. 1822. 8.; Wilster de religione et oraculo Apollinis Delphici, Havn. 
1827. 8.; Heinsberg de consilio Amphietyonum ad oraculum Delphicum relato, 
Leobschütz 1828. 4; Piotrowski de gravitate oraculi Delphiei, Lips. 1829, 8; 
Hüllmann de Apolline eivitatum auctore, Regiom. 1811. 4. und Würdigung des 
delphischen Orakels, Bonn 1837. 8.; Götte das delphische Orakel in seinem 
politischen, religiösen und sittlichen Einfuss auf die alte Welt, Lpz. 1839. 8.; 
Schömann Antiqu. jur. publ. p. 393; [Duncker Geschichte des Alterthums. 1856. 
II, 8. 533—553, Nägelsbach nachhomer. Theo). S. 183—188]. 


8) Xenoph. M. 8. IV. 3. „16: ögds yao Orı 6 dv Seipois Heög, Örav 
ig auroV Emspwrd, nos av roig Peoig ywolfoıro, anonglveras‘ von 
nölewg: vgl. IL 3. 1, Demosth. Mid. $. 51, Anaxim. Rhetor. II. 3, Cie. Lege. 
U. 16, Porphyr. abstin. IL 59 u. s. w. 
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9) Bernhardy gr. Lit. I, 8.106: „die Hoheit und Sittenreinheit dieses Apol- 
lokultus, der von aller phantastischen Mythologie entkleidet sich einem mono- 
theistischen Glauben nähert, ist ein ehrenvolles Eigenthum der Dorier;. hier- 
durch wurden die übrigen religiösen Formen nebst den Spielarten von Dämonen 
und Heroen sichtbar zurückgedrängt;“ vgl. Göttling im Hermes XXIX, 8. 255 
und ad Hesiod. edit. II, p.xıvui: postea tribus his primariis aetatibus adjecta 
a Graeeis quarta est, oujus princeps dicendus Apollo, rex vere ethicus et ut 
ita dieam aesymnetes, 

10) Plat. Legg. VI, p. 759 C: &x Jslyav db xom vöuovg megl T& 
Peia mavre nouıcaulvovg nal nurasınoavrag Em’ avroig dinynrag (8.1, 
n. 12) rovroıg gonoder; vgl. VII, p. 828 A und Republ. IV, p. 427 B mit 
Gernhard Quaestt. Plat. spec. L Weimar 1839. 4.; ferner Plut. adv. Colot. c, 
17: gogrinol Ö} ol zig Ellddog vouodkru ra ulyıora xal wleiore 
tav isgWv mußogonsr« Hadısravreg. Einzelne Beispiele geben Ulrichs 
Reisen und Forschungen S. 91 und Limburg-Brouwer VI, p. 131 fgg.; in wie 
fern kann man jedoch mit Eckermann Relig. Gesch. I, S. 235 sagen, dass der 
griechische Götterstaat namentlich von den delphischen Amphiktyonen ausge- 
gangen sey? 

11) Ueber Lykurgs Theilnahme an der Herstellung der olympischen Spiele 
5 St. A, $. 23, n. 19, [Dunker II, S. 352, 381 fgg.}; wie aber auch die all- 
gemeinere Anerkennung der nemeischen und isthmischen Spiele wesentlich mit 
der durch spartanischen Einfluss bewirkten Vertreibung der Tyrannen von Sicyon 
und Korinth zusammenhängt, habe ich das. $. 65, n. 4 angedeutet. 

12) Buttmann Mythol. I, S. 23: „denn dieses war die Sitte der alten 
Völker, und besoriders der Griechen, dass sie keine Religion, weder ihrer Vor- 
fahren noch der einzelnen Stämme ihres Volkes, auch nicht einmal der frem- 
den Völker... für gänzlich nichtig, hielten, sondern vielmehr sie ihrem Glau- 
ben und ihren Sagen einwebten;“ vgl. Eckermann I, S. 232, auch für ge- 
schlechtliche Culte, obgleich diese nach Wachsmuth’s schöner Bemerkung H. 
A. II, 8. 461 nicht so leicht wie Örtliche von anderen Stämmen angenommen 
wurden. 


$. 6. 


Nur muss man ’sich hüten, zumal was den zuletzt berührten 
Punct betrifft, nicht alle Fälle, wo die Poesie oder Kunst des 
Alterthums sich mit Gegenständen beschäftigt, die in das Gebiet 
des Cultus zu gehören scheinen, sofort mit letzterem in unmittel- 
bare Berührung zu setzen, oder gar den Umfang und Charakter 
desselben nach demjenigen zu bemessen, welchen die griechische 
Götter- und Heldensage in den Händen der Dichter und Künstler 
erhalten hat, wodurch man eben so wohl die schöpferische Frei- 
heit der einen, als die Gebundenheit des andern verkennen würde, 


26 Th. I, Allgemeine Geschichte des Oultus. 


die dureh die Fortschritte des Lebens höchstens gelockert, nie 
ganz aufgehoben.werden konnte!). Wohl fehlte es nicht an Culten, 
die zur Ausschmückung ihrer Tempel und zur Verherrlichung ihrer 
Götter die gesteigerten Mittel der Architektur und Plastik in An- 
spruch nahmen, und in ihren Hymnen und musikalischen Weisen 
wie in der ganzen sonstigen Ausstattung ihres Gottesdienstes mit 
der Entwickelung des Kunstgeschmackes gleichen Schritt zu halten 
suchten, der ja lange Zeit selbst an dieser Arbeit für das religiöse 
Bedürfniss eine wesentliche Nahrungsquelle fand); bis zur höch- 
sten Vollendung aber scheinen immerhin nur wenige dieser Ent- 
wickelung gefolgt zu seyn; und wie es später Hunderte von Götter- 
bildern gab, die nur zum Schmucke der Tempelhallen und öffent- 
lichen Plätze dienten, ohne jemals Gegenstand eines eigentlichen 
Cultus zu werden®), so blieben hinwieder nicht wenige Tempel 
übrig, die ihre Götter geflissentlich auf der rohesten Stufe der 
Bildschnitzerei zurückhielten und dieser Hartnäckigkeit selbst einen 
grösseren Geruch der Heiligkeit verdankten?), Eben so lässt es 
sich allerdings nicht läugnen, dass das künstlich gegliederte Götter- 
system der homerischen und hesiodischen Gedichte auch in der 
geschichtlichen Zeit noch hier und da auf den Cultus gewirkt und 
theils die Menge der verehrten Wesen, theils die Art ihrer Ver- 
ehrung bestimmt haben mag); gleichwohl aber würde man sehr 
irren, wenn man die Mythologie des Cultus und der Dichtersage 
vermengen, und von dieser auf | jene zurückschliessen wollte: so 
wenig die überlieferte Dichter- und Künstlermythologie die unend- 
liche Menge symbolischer Gestalten und Sagen erschöpft, welche 
dem Cultus in der Mannichfaltigkeit seiner örtlichen Erscheinung 
zu Grunde liegen 6), eben so wenig hat dieser sich allen den 
Modificationen angeschmiegt, welche jene Gestalten durch die 
Phantasie der Dichter oder die äusseren Rücksichten, welchen diese 
buldigten, angenommen haben, und selten sind auch nur alle die 
Gottheiten, welche jene in gleichem oder ähnlichem Range ver- 
bindet, gleichzeitig am nämlichen Orte Gegenstand ausdrücklicher 
und besonderer Verehrung geworden”). Im Gegentheil wird in 
dem nämlichen Maasse, wie die epische Poesie ihr anihropomor- 
phisches System abschliesst, eine Reaction der alten Localoulte 
bemerklich, die theils durch ahnungsreichere Mythen die Gebildeten, 
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theils durch das bedeutsame Gepränge ihrer Festgebräuche die 
Menge anziehen, und bisweilen in directem Gegensatze mit dem 
Epos an der Iyrischen oder dramatischen Poesie ihre Träger 
finden®); selbst die in’s Dunkel des Geheimnisses zurückgezogenen 
Jüften dem steigenden religiösen Bedürfnisse ihren Schleier; und 
ganz besonders macht sich in dieser Hinsicht neben den heiteren 
Gestalten des homerischen Olympus und der Erhabenheit des 
apollinischen Cultus als dritte Hauptmacht der griechischen Götter- 
welt ein Kreis chthonischer Gottheiten geltend°), die trotz mannich- 
facher örtlicher Verschiedenheit ihrer Aeusserungen in der Hin- 
weisung auf ein jenseitiges Leben übereinstimmen, und dadurch 
eine Aufmerksamkeit erregen, die z. B. in den eleusinischen My- 
sterien dem delphischen Orakel und den grossen Nationalspielen 
an allgemeiner Bedeutung niebis nachgibt ). 


1) Müller Archäol. S. 489: „das mystische, der Religion se wesentliche 
Element, in welchem wir das göttliche Daseyn als ein Unendliches, vam Mensch- 
lichen absolut Verschiedenes ahnen und fühlen, war, wenn auch nie völlig: 
zurückgedrängt, doch besonders durch die Poesie in dem Hintergrund gescho- 
ben worden; die Sagen, welche das geheime Walten von universellen Natur- 
mächten in oft absichtlich seltsamen und formlosen Bildern malen, waren 
dem Griechen schon. in homerischer Zeit zum grössten Theile bedeutungslos 
geworden; die Festgebräuche, welche auf diesem Grunde wurzelten, wurden 
als alte Ceremonien nach väterlicher Weise fortgeübt, die Poesie aber verfalgte 
den ihr nothwendigen Weg“ u. 5. w. Vgl. Lefebyre Essai sur l’origine, la nature 
et la chute. de lidololatrie in M&m. de la spc. de Yuniv. cathal. de Louyain, 
1848, IV, p. 221—296, Petersen (geheime Dienste $. 2) scheidet in der grie- 
chischen Religion drei grosse Abstufungen: Vergötterung der Natur, Religion 
der Schönheit, Pantheismus. 

2) Ramshorn de. statuarum in Graecia multitudine, Altenb. 1814, 4, p. 14: 
adhuo sola paene religio, artis fingendi quasi mater et alirix, eam sustenta- 
verat; inter illas ipsqs procellas . . . deserta profeoto et otiosa jaawisset, nisi 
deorum simulaora facienda fuissent, nam praeter hacc nulla artificum ülius 
temporis Opera reperimus; vgl. Plin, H. N. XXXIV, 9: transüt deinde ars 
ubique vulgo ad effigies -deorum, und mehr bei Winkelmann Gesch. d. Kunst 
I, S. 317 und Jacobs über den Reichthum der Griechen an plastischen Kunst- 
werken, München 1810, 4. und verm. Schr. III, S. 442 fge. 

83) Als @vadnjuere, nicht als Bern; vgl. die Zeusbilder in Olympia bei 
Paus. V. 23 fgg. und die Kolosse zu Tarent, Liv. XXVI. 16 u. s. w. Mit 
welchem Rechte sagt aber Tholuck in Neander’s Denkwürdigkeiten I, 8. 74 fgg.. 
dass das Verderben der griechischen Religion darin zu suchen sey, dass sie 
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der Kunst hingegeben wurde? Auf Mythen, die aus Götterbildern erst hervor- 
-gingen, macht aufmerksam Vater Linguistik und Mythologie S. 75 fgeg. 

4) Porphyr. abstin. II. 18: ro». yovv Aloyvlov guck rar Jelyav 
abıovvrov elg Tov Beov yoayaı neudva elmeiv Orı Pehrıore Tovviyo 
nerointaı‘ ragaßarkouevovr Ob Tov avrod moog ToV Euslvov Tavrov 
neiosodeı Toig ayakuacı Toig naıvoig ngOg TE aeyaie radra yag nalmep 
anhög nwenoınutve Hein vowlfecdar, ra Öb naıva megıspyag elpyaoufva 
Yavudsodeı ubv, Delov db Ööfen nrrov Fysır: vgl. Paus. I. 4. 5: Jad- 
Öalog dt omoo« elpyaoaro, dromwrepe uEv darıv Erı rw Oypıv, dnıngensı 
ö: Oumg rı nal Evßeov rovrorg, und einzelne Beispiele bei dems, IX. 40. 2 
und Plut. de mus. e, 14, mit Thiersch Epochen S, 59 fgg., Creuzer Symbol, 
IV, S. 639 fgg., Böttiger Kunstmythol. II, S. 136 fgg. Freilich verkannte man 
auch ihre Lächerlichkeit nicht, wovon ein interessanter Fall bei Athen, XIV, 2: 
aavre T& ware nv vij0ov Pavuatov ide nal eig To Ancoor, voultorv 
zig "Anöllovog unroös ayalud ı Hewgnjosw aEıoloyorv, ldav 0’ aurö 
Evlıvov Kuogpov magadokng Lydiace: doch ahmte man selbst zerstörte mit- 
unter. genau in denselben Formen nach, Paus. VII. 42, 4. 

5) Dahin die berühmte Stelle Her. II. 58: ovror dE eloıv ol woınoavreg 
Beoyovinw "Ellnoı nal roicı Heoicı rag Imovvulag Öovreg nal tıudg Te 
nal reyvas dıslovrsg nal elder aurav onunvavreg: vgl. Müller Lit. Gesch. 
I, $S. 153 und die Nachweisungen bei Creuzer homer. Br, 8. 27, Ulrici hell. 
Dichtk. I, S.103 [und Exeurs, VII ad Herodot. 1.1. T.I, p.855 seqq. ed, Bähr]. 
Ueber Homers Einfluss auf Phidias Strab, VII, p. 543 und Dio Chrysost. XU, 
p. 212. XV, p. 237. Ueber Hesiods Einfluss s, Schömann prooem. Hesiodeum 
1846 (?), Dens, das sittlich-religiöse Verhalten der Griechen. 1848 S. 14 feg: 

6) Müller Prolegg. $. 242: „auf keinen Fall aber darf man sich denken, 
dass dieser homerische Götterkreis eine vollständige Vereinigung aller geglaub- 
ten Gottheiten enthalten habe; denn er ging doch ohne Zweifel von einem be- 
stimmten Flecke Griechenlands aus, und vereinigte, was von diesem aus ge- 
sehen bedeutend und wichtig erschien;“ vgl. Schömann im Greifsw, Lect. Katal, 
1843—44, p. 4: quam multa tamen etiam post exoultam vulgoque receptam 
hanco poeticam mythologiam apud singulos Graeciae populos permanserint 
opiniones et fabulae prorsus diversae, et quae oonciliari cum illa nullo modo 
possint, neminem latet paulo peritiorem. 

7) Was Müller Prolegg. S. 238 sagt: „es gab wohl keinen bedeutenden 
Staat, der nicht alle Hauptgötter, wenn auch manche nur auf eine wenig feier- 
liche Weise verehrt hätte,“ dürfte nur mit Vorsicht anzunehmen seyn: höch- 
stens vereinigte man sie in einem Bwuog x0oıwög wavru» Hear, wie in Elis 
bei Paus. V. 15, oder doch ra» Öwder«, vgl. Herod. UI.7; VI.108; Thucyd. 
VI. 54; Paus. I. 40; VII. 25; Schol. Pind. Olymp. V. 5; und mehr bei 
Lakemacher Obss. philol. VIII, p. 145 fgg., Böttiger Kunstmythol, U, 8. 53, 
und Gerhard über die Zwölfgötter Griechenlands in Abhh. d. Berl. Akad. 1840, 
womit übrigens auch Schwenck in Hall. A. L. Z, 1844, N. 140 zu verbinden 
ist, Auch gemeinschaftliche Anrufung war üblich, wie Demosth;: Mid. 52; 
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Heoig "Olvumiog ndvreocı nal mocaıg: vgl. Menand, bei Ath. XIV. 78 
und C. Inser, II, p. 880 n. 1060, nebst dem lsos0ug rar zavıav Henv zu 
Iium das, n. 3599; ein gemeinschaftlicher Cultus der Einzelnen gehört aber 
gewiss erst später Zeit an, wie das lego®'vcıov zu Messene, wovon Paus, IV. 
32: 2ysı ubv Hewv aydluara 6n0oovg voulkovsw "Ellnves. 

8) Nitzsch in Kieler philol. Stud. $. 401: „nirgends so schroff als in sol- 
chen Fällen stehen sich die epische und die Localsage entgegen; die }yrischen 
oder tragischen Dichter stehen dabei gar oft auf der Seite der Localsage.“ Vgl. 
die Palinodie des Stesichorus bei Pausan. II. 19. 11, und was ders. VII. 37. 
3 nach Her. II. 156 von Aeschylus erzählt: Anumrgos Ö: "Agreuv Hoyarkga 
slvaı nal 0v Antovg Aloyvkog 2ölduke tovg "Ellnvag. 


9) Demeter, Persephone (Kora — Despöna), und Hades (Klymenus), wel- 
cher letztere dann wieder mehrfach mit dem thraeischen Dionysus (lacchus — 
Zagreus) verschmolzen oder vertauscht wird; vgl. ausser den später anzufüh- 
renden Schriften über die Mysterien’' selbst Ebert de Cerere Chthonia, Regiom. 
1826; Haupt kurze Geschichte des Cultus der mystischen Gottheiten bei den 
Griechen, in Allg. Schulz. 1828, S. 932—956 und dens. de religione Cabiriaca 
in Zeitschr, f. d. Alt. 1834, S. 1162—1175; Creuzer Symb. IV, 8.239; Preller 
Demeter und Perseph. $. 183 fgg.; Einen „ Melampus S. 109 ne Relig. 
Gesch, I, 8. 317; Müller griech, Lit, I, S, 416, und insbes. Gerhard hyperb. 
Tom. Studien 8. 4 fgg. 


10) Diodor V. 4: — xal zoig 2v ’Elsvaivi wuornelos, & dia mw 
vrepßoiAnv zig Keyaıdınrog nal ayvelag Lyevero ndcıv Avügwmoıg mEgı- 
Ponte. Paus. X. 31. 4: ol yag dogmorsgoı row 'Ellyvov reieınv iv 
"Eievowiav navımv 6mooa ds evoeßsıav Yası TosoVTW nyov Erriuoriger, 
do xal Heodg Enimgochev Nowwv. Ders, V.10: udlıore Ö& roig’Elevoivı 
Ögmuevorg nal ayarı zo Ev Olvunia uersorıv Er Dsoo pgovridog. Vgl. 
Nitzsch de Eleusin, ratione publ. 1842; Stoll in Jahn’s Archiv £. Philol, 1847. XII, 
p. 81.; Limburg-Brouwer VI, S. 338 und die Parallele, welche dieser ganze 
Band zwischen den Orakeln und Mysterien zieht, obgleich die Auffassung der- 
selben etwas niedrig ist; vgl. S. 3: au contraire les oracles et les mysieres, 
bien que devant leur origine u ces notions populaires, peuvent ätre consid£res 
comme des moyens employes par un petit nombre d’individus pour modifier 
les iddes dejü existantes ow m&me pour obtenir quelque influence tant sur la 
marche generale des &vEnemens que sur le sort des individus! Würdiger Stuhr 
Relig, Sjst. d, Hell, $, 440 fgg.; Preller 8. 273 fgg. 


$. T. 

Ueberhaupt kann es nicht genug hervorgehoben BEN dass 
der griechische Cultus als solcher seinen ursprünglichen Particula- 
rismus örtlicher oder sonstiger Beschränkung nie ganz aufgab, 
welcher nur duxch positive äussere Umstände in der Art ausgedehnt 
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ward, dass entweder Auswanderer die heimischen Götter auch in 
die Fremde mitnahmen!), oder ein einzelner Tempel im weiteren 
Kreise dieselbe Anerkennung fand, die ihm eigentlich und zunächst 
nur von seiner Ortsgemeinde gebührte?). Selbst die nämliche 
Gottheit ward nicht leicht an verschiedenen Orten auf dieselbe 
Art verehrt, wofern diese nicht durch ursprüngliche Stammverwandt- 
schaft oder Vertragsverhältniss positiv verbunden waren?); und 
eben so wenig genossen die verschiedenen Götter desselben Landes 
alle der nämlichen Verehrung, sondern zerfielen selbst wieder in 
sehr verschiedene Kätegorien, deren Scheidung eine der wichtig- 
sten Aufgaben mythologischer Forschung ist?). Namentlich waren 
es immer nur sehr wenige, deren Gemeinde ein ganzes Volk mit 
derselben Nothwendigkeit bildete, wie es die Mitglieder einer Fa- 
milie für die Götter des Hauses waren: die eigentlichen Stamm- 
oder Staatsgötter5), in welchen sich die sittliche- Idee der Staats- 
gemeinschaft selbst ausprägte, und deren Existenz mit dieser der- 
gestalt verwachsen schier, dass ihre Verehrung zur Lebensbedin- 
gung des Gemeinwesens ward; die meisten übrigen dagegen hatten 
entweder kleinere Gemeinden, wo sich das ähnliche Verhältniss 
auf engere Kreise beschränkte®), oder waren auf die freiwillige 
Verehrung der Gläubigen angewiesen, die nur insofern sie zugleich 
Tempel hatten, durch deren Priester geregelt, geleitet, oder ver- 
treten ward’). Was jene engeren Gemeinden betraf, so war ihre 
Zahl und Beschaffenheit eben so mannichfach als die Kreise des 
bürgerlichen und geselligen Lebens selbst, die auch in der ge- 
schichtlichen Zeit nicht aufhörten, ihr sittliches Band durch irgend 
einen gemeinschaftlichen Cultus zu heiligen; und wenn es auch 
in den meisten Fällen Wesen der herrschenden Mythologie sind, 
deren sie sich dazu bedienen, so begegnen uns doch auch in 
dieser Hinsicht mitunter selbstständige Abweichungen ®); und jeden- 
falls hängen jene Wesen stets so enge als möglich mit dem Be- 
griffe der betreffenden Gemeinschaft zusammen. War diese ört- 
licher Art, so verstand es sich‘ von selbst, dass das Heiligthum 
in ihrer Mitte liegen musste, wo sich dann die nähere Beschaffen- 
heit des Oultus aus dem Charakter der Oertlichkeit von selbst 
ergab; aber auch wo Geschlechtsgenossenschaft oder gleiche 
Berufsart das Band derselben ausmachte, lag ihr gottesdienstlicher 
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Veremigungspmkt in der Regel symbolisch oder mythisch in der 
Beschaffenheit dieses Bandes begründet®), und erst spät scheint 
der umgekehrte Gebrauch willkürlicher Sodalitäten oder Brüder- 
schaften Eingang gefunden zu haben, wo die gemeinschaftliche 
Verehrung irgend eines beliebig gewählten Gottes den einzigen 
Grund des Vereines bildete1%), Solche Vereine schlossen sich 
dann auch ‘wohl einfach an einen bereits bestehenden Tempelcultus 
an; im Uebrigen aber war jeder Cultus eihet grössern oder klei- 
nern Gemeinde zunächst deren ausschliessliches Eigenthum, für 
dessen Bestehen sie zu sorgen, die Kosten des Gottesdienstes 
durch Abgaben oder Stiftungen zu bestreiten, die Gebäude zu 
erhalten, und die zu allen diesen Geschäften nöthigen Personen 
aus ihrer Mitte zu bestellen hatte1f); und atıch wo dieses nicht 
der Fall wär, bildete jeder Tempel mit seiner Priesterschaft zu- 
nächst ein geschlossenes Ganzes, das sich aus seinen Einkünften 
erhielt und nach deren Maassgabe für die Verehrung seines Gottes 
in den hergebrachten Formen sorgte 2). 


1) Vgl. Müller Prolegg. $. 156 fgg. und als einzelne Beispiele aus vielen: 
Strabo IV, p.271 sagt von den Cülten in Massalia: 2» d& ci auge rd ’Eipk- 
cıo» Pögvraı nal To tod Jshpıviood Anolkmvos legoV* Toöto utv xoıwör 
Iovav ändvrav, 0 O2 'Epeoıov ig Apräudog Ları veng tig Eypesiag* 
draigovas yag roig DBoxraıeöcıw Eu ıng olnslug Aoyıov Eumeosiv pasın 
nysuovı gensaodaı od nAod wage rs Epsalag Agrimudos Außoösı...; 
&v ze Taig anolnoıg moAssı mavragod rıudv £v Toig nmoWTog Tavenv 
nv BE0v nal tod Eodvov nv Örddeoıw ıyv auınv nal ta Ahle vouume 
gpuAlatreiv ta wurd, aneg Ev Hy untegonois: veröuisru; Paus, IV. 84. 6 
beriehtet von den vom Parmass nach Messenien ‚verpflanzten Asinäern: za 
or iegwv Ta ayınrard elcı Önkoı ner« uonumv wenoıngevor Tov more 
&v IIogvasco eploıv ldgvusvov; auch C, I, n. 2655: Todg yeyernnwevoug 
ano ig nrioeog legsig tod TTossıdavog ToV aadıdovdivrog Uno av 
nv amoınlav du Tooı&jvog ayayovrov, und Jamblich, V. Pythag. U. 4: 
od Öb zag anoınlag &u av Tonwv av nogosenuevov ovveldeiv oM- 
peiov darıv.0v uovov ei av Dewv rıual xal Yuoiaı, dıörı wernywevas 
zuyyavovaıv Er zav rorzwv x. r. A. Die dii municipes im Gegensatz zu den 
unrömisohen Minuc., Felix e. 6. [Man beachte, welchen Frevel Lycurg (in Leoer, 
25) in dem Uebertragen der feg« zargoe auf fremden Boden, in .dem fdgu- 
cacdar. Ent Eevng ul ailorelag ohne feierlichen und legitimirten Akt 
erblickt.) ARE 
2%) Dahin vor Allem die Amphiktyonen und sonstigen Festvereine, wovon 
St. A, 8: 12 Sgg,, mit ihren dem Cultus mutterstädtischer Gottheiten nachge- 
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bildeten Festgesandtschaften, Hswglaug. denarnpogoıg (Spanheim ad Callim, 
H, in Del, v. 278 fgg.), oder was sonst durch Orakel (Eleusis bei Isocr. Paneg. 
$. 31) oder Vereinbarung in dieser Hinsicht festgesetzt war, vgl. C.I. n,1193: 
dıörı Anodfyereı a mölıg rov Acıvalaov ra Acduargı ra yHovig: und 
mehr in Meier’s Gratulationsprogramm zum Gött. Jubiläum, Halle 1837. 4. p. 28 
fgg.; woraus ‚dann aber selbst Kriege zur Aufrechthaltung solcher Theilnahme 
entstehen konnten; z. B. Thuc, V. 53: roö Ö’ «öroo Hegovs "EmWdavglorg 
zul ’Apysloıg nohsuog Lyevero megl Tod Hounrog Tod Anokkovog Tod 
TIvdusog, 6 d2ov anayaysiv oda aneneunov "Eridavgior x. T. A. 

3) Die Bedeutung der Stammesverwandtschaft setzt ans Licht Gerhard 
Griechenlands Volkstämme und Stammesgottheiten in Abhdl, Berl. Acad. 1853, 
S. 429 ff. Ueber dpiögvsıg und ein auf solchem Wege erhaltenes Cultusbild 
&piögvue vgl. Strab. VII, p. 590: rovg yao du ris'Eilung Eumsoövras "Io- 
vag alreiv newporrag wage av "Elındav uckıora ubv ro foerag Tod 
Iloseıdavog, el Öt un, tod ye l&000 rw dgpiögvsw: vgl. dens. VI, p. 418; 
VII, p. 552; IX, p. 618; und mehr bei Alberti ad Hesych, I, p. 643, Wessel. 
ad Diodor. XV. 49, Lobeck Agl. p. 274, Müller Archäol. $. 63. Osann Cornut, 
p. 283, und besonders Bötticher Tektonik DH, 9. 8,9, p. 159—162, Umgekehrt 
ward das ursprüngliche Cultusbild auch verpflanzt und eine Copie zurückgelas- 
sen: so kam das alte Schnitzbild des Dionysos von Eleutherae nach Athen, das 
dortige &g ulunsıw &usivov nemolnteı Paus. I, 38. 8, Erst später scheint 
jener Ausdruck schlechthin jedes Cultusbild zu bedouten, vgl. Plut. de Musica 
c. 14, Cie, Att, XII 59 u. 8. w. Analog ist das ng &rayssdaı aus Hei- 
ligthümern, Paus. VIII. 15, 4, Philostr. Hero. 19, 14, 


4) Wachsmuth’s Eintheilung (II, S. 458) in ursprüngliche und nachgebil- 
dete Oulte reicht nicht aus; jedenfalls muss man noch angeeignete dazwischen 
schieben, und diese selbst wieder in vorgefundene und entlehnte, so wie die 
ursprünglichen in autochthonische und miätgebrachte, die nachgebildeten in 
Vergötterungen von Naturwesen und von Menschen scheiden. 

5) ®sol marewor, nicht zu verwechseln mit den mwargloıg, wie Lobeck 
Agl. p. 277 thut; vgl. Meier de gentil. Att. p. 28 und Schömann im Greifsw, 
Leet. Katal. 1829 und ad Isaeum p. 218, obgleich ich diesem nicht beipflich- 
ten kann, wenn er sagt: nam zatogWog semper dieendus est is, qui non pub- 
lice ab universa civitate, sed a singulis gentibus wel’ familiis privalis cerimo- 
niis colitur, quamvis ad Omnes cives haeo religio perlincat, unde nargmog est 
rn möheı. Allerdings unterscheiden die Grammatiker (Ammon. diff. vocab. 
p. 111 und Thom. Magist. p. 295) richtig: zaergoa« ra Eu marigav els 
vlovg ywpoürru ... margıe Öt ra ig mölewg En, vgl. Hemsterh, Anecdd. 
ed. Geel p. 1000 und G.Hermann Opusec. III, p. 195; daraus folgt jedoch nur, 
dass in der Verehrung dieser Götter der Staat wie eine grosse Familie erscheint, 
daher sie dann auch yev&lıor (Aesch, Sept. 951), deynyfraı (Paus. I. 42.5), 
rargoy&veio: (Plut. Symp. VII. 8. 4), zargıöraı (C. Inser. I, p. 683) heis- 
sen und als die Penaten der Stadt betrachtet werden können, während margıor 
alle gesetzlich recipirte Götter sind; vgl. Lobeck Agl,p.1238, Zeitschr. £. Alterth, 
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1851. S. 114, Philol. V, p. 645 und Einzelnes mehr bei Bähr de Apolline 
Patricio et Minerva Primigenia Atheniensium, Heid, 1820, 4, ohne desshalb 
dessen Gesammtansicht zu theilen. [Schömann (Dissert. de Apolline eustode 
Athenarum. 1856. p. 8, auch Opusce. acad, I, p. 318 ff.) erinnert gegen die 
obige Ansicht, dass der Cult der Peol zare@o: zwar bei allen Familien, aber 
nicht zu gleicher Zeit Statt fand.] Die Einheit der Staats- und Religionsge- 
sellschaft in Attika behandelt Hüllmann in s. griech, Denkwürdigkeiten. Bonn 
1840, S. 85 ff. 

6) Opysaveg oder Yınswrat, vgl. St, A. $. 98, n. 10; Osann ad Pom- 
pon. Orig. jur. p. 158 f., insbes, van Dale diss. antiqu. et marm, illustr, IX, 
p. 728—804; [über die Unterscheidung der 6gysaveg von yervjtuı vgl. 
Schömann Gr. Alterth. I, 8, 367]; auch gawısrel, insofern sie zugleich durch 
den Zweck wechselseitiger Unterstützung, [auch gemeinsamer Begräbnisskosten] 
verbunden sind, wie C. I n. 2525b und Athen. VII. 64: zovg ulv ovv 
Hıdsovg and Tod PEoÜ MEognyOgevor' zul yag avrodg Tovg Peovg ol 
Adumves 6IWUg Paoı . . . . naksiraı Ök 0 avrög nal Epavog au Hıacog 
»cl ol ovrıovreg gavıorel nal ourdıacareı, [und Inschrift im Philol. X, 2, 
S.298], mit St. A. $. 146, n. 9, Im Allg. aber siehe Athen. V. 2: ol de »o- 
uoderaı za ww gulstnd Ösinva nal ra Önuorına mgogerafav, Er Ö8 
ToVg Hıdoovg anal za poargind nal malıv Ogysovınd nalovueva; Poll. 
VII. 9. segm. 107: Opysnveg ol nara Önuovg surauraig nulgug Doorreg 
Puciug zıvdg; derselbe II. segm. 52: (die Ygwroges) duuloövro dt ovros 
zul Ouoyahanıes nal Ooyeaveg; Photius Exc. 82, und Aristot. Eth. Nic. VIIL 
9.5: al ubv 00» allaı nowwviaı ar weon Tod Guupigovrog iplevraı, 
... öuolag Öb xul guldtaı nal Imuorar’ vis Ö8 av noıvavıdv dr 
ndovnv donovcı Yırcarav nal Eguvıszav 2... Buolag Öb moroüvreg nal 
zegl Tadrag vvodoug tuuds Te dmoviuovreg rolg Heoig nal Eavroig 
dvamıvasız nogltovreg we ndovig ». r. 4. Ta Bınsorında nal’ Ta ru- 
zqunrına verbunden bei Aristot. Oecon. IL 2. Dekrete gehen aus von 7) 
x0w0v zov Yıacorav und deren Beamten, dem raulag und of ouvezuus- 
Amzel ©. I. I, n. 109. 110, von 76 xowov zav dguvioröv C. I, n. 267; 
ein raulag ıns ovvodov Twv vunyav auf Inschrift aus Haliartos Annali 
dell Inst, arch. 1848, p.55; eine öuovor« Tod Hıaoov Rh. Mus. VIII, 8.126; 
Keil Inser. Boeot. ‘p. 94, Sched. epigr. p. 38 f.; Annali dell’ Inst. archeol, 1849, 
p. 162. [Grundbesitz verkauft von Puasoreı Rangabö Antt. Hell. II, Pp 578, 
n. 885, Ehre des Kranzes ertheilt von Hıaoaraı oder TO x0ım0v zav Hıa- 
sorov Rangabs Antt. Hell. II, p. 794. n. 1247.) Im Allgemeinen vgl. Bergk 
Com. att. reliqu. p. 88, Petersen geh, Gottesdienst, $. 23—88. 

7) Ispurinai Yvoiaı, im Gegensatze derjenigen, welche ro Tg nol- 
vis £orlug Eyovoı ro zıumv, Aristot. Politie. III. 9. 7; VI. 5. 11; vgl. Nä- 
gelsbach homer. Theol. 8.174: „der priesterliche Gottesdienst ist zuvörderst an 
heilige Stätten geknüpft, die regelmässig dem Cultus einer einzelnen Gottheit 
geweiht sind“, und mehr unten Th. IL C. 3. $. 33. 

8) Selbst in Attika waren nach Paus, I, 14. 6 in den einzelnen Demen 
andere Sagen als in der Hauptstadt; vgl. dens. I. 26.7: ul yag dog PEoös 
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xatrlarınev Üllovg iv rois Önuoıg osßeıv, oVölv tı Nodor nv Adıwar 
slyov &v run, und einzelne Beispiele I, 31.3: «0 Ö2 &» Moddwoörrı Eöw- 
vov dorı Kolaıvidos, Aduoveig dt rıuscıw Anugvolav "Agrsumw: auch 
Schol. Aristoph, Av. 878: of y&g Movggivovcw: Kolawida irovonafovor 
zw "Agreumw, ögmee IIsıgaısig vw Movvvyler, Bılaldaı Öb rw Beuv- 
ewviav, und den #eög wuopigog Ilgown®evg bei Soph. Oed. Col, 56, Eben 
so Geschlechter, wie das des Isagoras bei Her. V. 66: Hvovsı Öb ol avyye- 
wies aurod Jıl Koplo. Pausanias XIV. 16, 4 erklärt bei Gelegenheit des: in 
Theben mangelnden urnjwe der Alkmene und ‘der Differenz ihrer Sage zwischen 
Thebanern und Megarensem: dıepopa dF zul r& Aoıma ws to moin alkn= 
Aoıs Aöyovoı "Eikmues. | 

9) Der örtliche Oultusmittelpunkt ward für die Anlage von Strassen von 
grösster Wichtigkeit, vgl. Curtius Wegebau $, 10 ff. Mythischer Vereiniguigspunkt, 
insofern die Personification des Geschlechts oder Ortsnamens als Stanmmvater ver- 
göttert ward, vgl, Mülter Prolegg. 8. 178 u. Thirlwall gr. Gesch. F, S, 88; symbo- 
kscher, insofern die verehrte Gottheit zu dem Begriffe des Vereins in anthrepo- 
morphischer Beziehung stand, wie Plat. Lege. XI, p. 920 D: "Hoywistov nel 
Adnväs lepov To rar Önmiovoya» yEvos, ol Tor low Nulv narrsonend- 
nucı röyveng, "Agsog Ö’ av xul ’Adıpas of ra av Önwoveyav awforreg 
... ok In wol TE TOIwöre 09 moimov av ein werdeodun Heovg meo- 
ybvovs aurov aldovafvovg. Aclinlich ist auch der Piasog zur merwuden- 
pevov, welchen Sophokles nach dem alten Biographen p. 12® ed. Westerm. den 
Musen errichtete, und die amtliche Bezeichnung der Schauspieler als ol sel 
zov Jıövvcov reyrircı, vgl. Strab. XIV, p. 952, Plut. Anton. 57 w. Corp; 
Inser, II, p. 957 fgg.; Ussing Inserr.. ined. p. 27 mit einer Sammlung von 
Stellen aus dem 0. I, oder die ovvodog ror Trvpfo» 'Hownkstsrov duno- 
00V nal vervainjomv das. p. 229, welche den Gott des Landes, auf das sich 
ihr Geschäft insbesondere bezieht, verehren. = 


10) So. namentlich in Rhodus ‘Alıaorel und Jiovvsıuoral C.1. n. 25255, 
Auostewicoral, ITevatavaisral, Zorngiworel, Juogaraßvgiesrei, Aya- 
Vodaınovınaral Ross Inserr. ined, IN, n. 282; aber auch anderwärts, wie 
Zogamiagrei in Athen C.I, n. 120, Havadnvaisrel und Jıovvswsrel 
in Teos n. 3073, Buaoog ynrewaxogs in Cius n. 3727 [und im Piraeus Philol. 
X. 2. 8. 294 fi], und die zahlreichen evußıwoeıg das. n. 3304. 3438. 3540 
u. s. w. [Die Sıcaral bezeichnen bei Paus. IX, 30. 4 zunächst nur die Be- 
wohner von Dion in Pierien, aber die ganze Stadt bildet sichtlich eine religiöse 
Genossenschaft des Zeus.] Die ‘Hgoror«l inschriftlich "Ey. «ey. n. 861; [Ran- 
gab6 Antiqu. Hellön. t. I, n. 811], vgl. Keil Sched. epigr. p. 37; ob eine Ge- 
nossenschaft für den Heroencult? [Ueberhaupt vgl. Schömann Gr. Alt. I, S\ 364.] 

11) Vgl. C.I.n. 82: amo d} ToU 70x00 ul 109 uw... 
Yusıv a lege va Te ds IModlag nova zul ra & Admwalovg ümto 
Ilodiov tod xoıwod al ra ds rag mevrerngldag nul ra dire leoc 9. 
z. A.; [die Geldbeiträge zum ?gwvog für die 'Hooisr«l, auch die abwesendem 
bestimmt, Rangab6 Ant. Hellön. t, IT, n. 84.) und die Titel ihrer Vorsteher 
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Yıdsaoyos n. 2099, deyıdınaiıng n. 2271, deyisparioräg n. 2525b und 
Ross Inser. ined. II, n, 107, xogupaiog z0oV Sudoov Liban. I, p. 426; dann 
yonumareis, raulat, meosgKVLoTQla u. S. w., vgl. C. I. n, 120 und mehr 
unten $. 11, n. 13. 

12) Harpocr. p. 39: &adoro yag Ben nlEdge yiis dreveuor, EE ou 
uıcdovusrorv af sig tag Hvolas Eylvovro dandvar: vgl. Plut. Nie, 8: 
zwolov velov Öbaziorv moıdasvog xddılowoerd, 00 tag e0oödong £öeı 
Anklovs ruradvovrag forıdedar wolle nal ayada Ninle wage zov 
dev ‚wirovuevong; Plat. Legg, VI, p. 759, auch €. Inser. III, p. 222: omag 
N «no zavıng mg0g0dos dvahlounrau eis rag zarte unvag suvrelovuevag 
Yvolas zul Tal ta gög adEnav z0Ö (eg0Ö Gvvzeivovta UNO TOD AuR- 
Heorautvov Uno 70V Peov legfng, ag elfıoraı x. T.A. und vor allem das 
Marmor Sandwicense ©. I. n. 159 mit Böckh in Berl. Abhdl, 1834 u, Staatsh, 
I, $, 78—108. Vgl. sonst Kreuser Hell. Priesterst, 8, 22 fge. und Wachs- 
muth II, 8. 68. 


$. 8. 

Hierin ist jedoch keineswegs enthalten, däss die griechischen 
Götter keiner weitern Berücksichtigung als von denjenigen genossen 
hätten, welche auf die angegebene Art dazu berufen und ver- 
pflichtet waren: je mehr die Trennung, welche dem Cüultus fort- 
während zu Gründe lag, in der freien und bunten Bewegung des 
Lebens ihr Gegenbild zu finden aufhörte, desto natürlicher war 
es, dass das nämliche Motiv, aus welchem jener ursprünglich in 
seinem Kreise hervorgegangen war, seite thatsächlichen Wirkungen 
jetzt auch über diesen hinaus erstreckte; und eskam nur auf den 
einzelnen Cultus Selbst an, öb er von dieser psychologischen Noth- 
wendigkeit zu seinem Nutzen Gebrauch mächen wollte. Manche 
derselben verschlossen sich ällerdings fortwährend gegen jeden 
Verehrer, der nicht zu ihrer eigenen Gemeinde gehörte öder von 
dieser eine besondere Vergiinstigung erhalten hatte); und wie es 
Hausväter gab, die nicht einmal ihren Selaven die Theilnahme an 
dem Dienste des Familiengottes gestätteten?), so waten nicht nur 
Geschlechter und Brüderschaften, sondern duch grössere Staats- 
gemeinden eifersüchtig darauf bedacht, ihre Schätz- und Stamm- 
götter jeder Berührung mit Fremden zu entziehen, die ihnen jene 
abspänstig mächen' zu köntien schien3); der Mehrzahl hingegen, 
und namentlich den priesterlichen Culten konnte eine weitere An- 
erkennung, welche den Ruhm ihres Gottes und dessen Einkünfte 
vermehrte, nur erwünscht seyn?), und die Empfänglichkeit des 
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griechischen Gemüths für jedes Zeichen göttlicher Nähe kam 
diesem Wunsche auf halbem Wege entgegen. Anfang und Grund 
aller Gottesverehrung im Alterthume ist die Furcht), die erst 
später und mit Rücksicht auf entartete Religionsbegriffe und Ge- 
bräuche als krankhafte Aeusserung des Aberglaubens dargestellt 
wird); freilich keine knechtische Furcht allein, sondern zugleich 
die moralische Scheu, welche das Gefühl der Erhabenheit einflösst; 
aber gerade diese weiss die ältere Zeit am ‘Wenigsten von dem 
Begriffe zwingender und drohender Uebermacht zu trennen”); 
und selbst wenn die Götter aufhören lediglich als überlegene 
Naturkräfte betrachtet zu werden, so führt doch auch ihre Ver- 
menschlichung ‚die Idee eines quantitativen Unterschieds von dem 
irdischen Menschen mit sich®), der diesem seine Schwäche und 
Beschränktheit nur noch mehr vor die Seele : führt und dadurch 
sein Bedürfniss rege macht, wo er sich in ihrem Bereiche weiss, 
- ihren Zorn zu vermeiden und ihre Gnade zu erwerben. Auch 
ohne dazu verpflichtet zu seyn, konnten Menschen, die sich täg- 
lich in der Nähe eines Heiligthumes befanden, gegen dessen 
Gottheit unmöglich gleichgültig bleiben®); selbst Wanderer brauchten 
nur zu wissen, dass sie an einem heiligen Orte vorbeikamen, um 
diesem ihre Verehrung zu bezeigen?P); Achnliches gilt von fest- 
lichen Tagen und Zeiten, in welchen man der Gottheit gleichfalls 
näher als sonst zu seyn schien14); und wie neben die örtlichen 
Cultusgemeinden die. durch Beruf verknüpften traten, so drang 
sich auch abgesehen von solchen einem Jeden, dessen Lage oder 
Bestrebniss bleibend oder vorübergehend an irgend einer Gottheit 
den symbolischen Ausdruck ihres Begriffs besass, die Nothwendig- 
keit auf, sich durch Gebet und Opfer oder Gelübde deren Schutzes 
zu versichern 12), Ganz besonders aber traf alles dieses auch den 
Staat selbst hinsichtlich aller Gottheiten, welche innerhalb seiner 
Gränzen irgendwie Platz gefunden hatten, und deren richtige Ver- 
ehrung ihn schon aus dem Grunde änging, weil ihr Zorn nach 
den Ansichten des Alterthums auch ‚die ganze Gemeinschaft des 
Schuldigen umfassen konnte 13); waren es also auch nicht seine 
eigentlichen Schutzgötter, so nahm er gleichwohl nicht nur jeden 
rechtmässigen Cultus seiner Bürger unter seinen Schutz, sondern. 
betheiligte sich auch häufig dabei selbst entweder durch stehende 
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Beiträge zu den Kosten der Tempel und ihrer Feste 14) oder durch 
ausserordentliche Gaben und Opfer 15); und so wenig darum die 
einzelnen Culte als solche ibre Besonderheit einbüssten, so ver- 
banden sie sich doch je länger je mehr unter der öffentlichen 
Obhut zu einem ähnlichen grösseren Ganzen, wie es die Götter- 
gestalten selbst in den Händen der epischen Dichter geworden 
waren 6), [ja man sprach ausdrücklich in den Beinamen der Cultus- 
gottheiten diese Gesammtheit aus??).] 


1) Vgl. die Beispiele bei Lobeck Agl. p. 272 und namentlich auch GC, I. 
n. 101:-xal Ora» Pvmoı Tlsıguusig 2v roig nowoig leooig, veusıv nal 
Kallıdauavrı uegldax nadtaneg nal roig @lloıg Ilsıpwısöcı, kul ovveo- 
rıaodeı Kallıdauavr« wera Ilsıguıdov dv anacı roig legoig, minv ei 
rov avroig Ilsıgaıevcı vouıuov Lorıv elgıdvar, alle Ö& un. In Athen 
war es den fremden Frauen und den Sklavinnen gestattet an den leg Önuorein 
zuschauend und betend Theil zu nehmen, nicht aber der auf Ehebruch ertapp- 
ten Frau, Demosth. adv. Neaer. $. 85. Minucius Felix 24. 

2) Vgl. Isäus de Ciron. $. 16: zo Jü Por zo arnela, mol nv We- 
kıora Eneivog Hvolav Eomovdafe nal oVre doVAoug meognyev our dlev- 
HEgovg oPvelovs, [woraus die allgemeine Sitte Sklaven zum Dienst des Zeug 
#rnorog in der Familie zuzulassen erhellt, was auch Aesch, Agam. 1036 bestätigt: 
mel 0° Ednmmev Zeug dumvirag douoıs noıwavor elvaı yeovißov zollar 
uera doviwv oradeicav nınolov Bouod melug, vgl. Nägelsbach nachhomer. 
Theol. S. 287], und Paroem. &otting. I, p. 97: dl E$ovg yde 79 roig makcıoig, 
önore Zdvov Eorig, umderi ueradıdoraı rs Pvolas. 

3)- Panionium zu Mykale, Her. I, 143; Athene Polias in Athen V. 72; 
Heräon zu Argos VI. 81 u. s, w. vgl; Ross Pnyx. 8. 16 feg. 

4) Vgl. die Rede des Delphiers bei Lucian Phalar. II, 8: zo &° feoo» 
»al 0 IlvSıog ul To yonsıngıov ul ol Hvovres nal ol euoeßouvres, 
zaörae Aelpov a media, tadd" 7 moögodog, Evreüder n eunople, Ev- 
tevdev al roopal x. r. A. | 

5) Primus in orbe deos feeit timor, Stat. Theb, II, 661; rg10v Ovrw», & 
menovducıv ol moAlol mapa av Henv Enlov nal poßov nal rıung n.r.A. 
Piut. Aristid. 6, vgl. Herder Ideen z. Gesch. d. Menschh. I, S. 275; G. Hermann 
über Wesen u. Behandl. d. Mythol, S, 30; Chr. G. König Opusce. lat, ed, Oertel, 
Mis, 1834. 8. p. 175 u. 8. w. 

6) Wachsmuth I, 8.540 unterscheidet evo£ßeıx, wenn es bekannten und 
namhaften, deisıduıuori«, wenn es der Macht und dem Einflusse unbekann- 
ter höherer Wesen überhaupt galt; so richtig es aber auch ist, dass die Begriffe 
Deös und dalumv, die bei Homer noch ziemlich identisch sind, frühzeitig in 
getrennten Sphären aus einander gehen (Nitzsch z, Odyss. I, 8. 89; Schreiter 
in Illgen’s Zeitschr. £, histor. Theol. 1837 VI. I, 8. 30 fgg.; Nägelsbach homer. 
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Theol. 8. 67; Krische Forschungen z. alten Philos. ], 5. 322; Eckermann Relig. 
Gesch. I, S. 352), so bemerkt doch schon Böttiger Kunstmythol. I, S, 100, 
wie Istnioee noch bei Xenophon (Cyrop. II. 8. 58; Agesil. xL 8) und 
Aristoteles (Politic. V. 9. 15) in der guten Bedeutung von Deooeßng gebraucht 
ist; vgl. auch A. Hahn de religionis et superstitionis natura et ratione, P. 1. 
2, Vratisl. 1834. 8. und 1840. 4. Erst bei Theophrast (Char. XVD) und den 
Stoikern (Antipater von Tarsus, Atben. VIII, p. 346) gelangt dasıdauuovie 
allmälig zu dem schlechten Sinne, in welchem es bei Plutarch u. A. als das 
andere Extrem der &#sorng gebrandmarkt ist; ja noch im C. I. n. 2737 ent- 
spricht es wörtlich dem lateinischen religio; und wenn Porphyrius bei Euseb. 
praep. evang. X. 2 Recht hat: Kuunllıog OR 010» doaue LE woyns els relog 
Avrıpkvavg rov Olwvıorrv uerayoeipai pnoi Mevavdoov els tov Aeuoı- 
daiuore, woran mit Cobet ad Plat. com. teliqu. p. 78 zu zweifeln wir keinen 
Grund haben, so dürfte auch darin ein Beweis liegen, dass der Begriff. des 
späteren Ögıc.dalumv früher andere Ausdrücke hatte, 


7) Vgl. die von mir in Actt. soc, graecae Lips. I, p. 6 fies. gesammelten 
Stollen , vor allen Stasinus in Plat. Euthyphr. p. 12 B: Ivo yag öfos, Evda 
va aldas. Die Macht der Götter setzt Pausanias VII. 37. 8 in avdguman 
Te zuyag aysıv dg Telog nal Omoie foınev arodoövaı novngois. Unter- 
scheidungen, wie Varro bei Augustin. eiv. dei. VI. 9 religiosum @ superstitioso 
ea distinetione discernit, ut a superstitioso dicat timeri deos, a religioso 
autem tantum vereri ut parentes, sind der älteren Gräcität eben so fremd wie 
der Lätinität die des Nigidius Figulus bei Gell. IV. 9: religentem esse oportet, 
religiösum nefas. 


8) Vgl. Voss mythol, Br, I, 9. 144 fgg.; ; Nägelsbach kopen. Theol, S. 16 
fgg.; Constant II, p. 326 fgg.;  Eckermann I, 8. 357 see. 


9) So Pindar nach seinem Biograplıen : noromeı Tas Onßes whnslon 
tod legod zig unreög av Deav "Plus zıv olnlan Exov, Erin. Ö8 av 
PE0ov apodge, und er selbst Pyth. IN, 77 ed. Bergk: @AR ensväaoheı unv 
dyav Eden ug), Tav noöga ng Zuov mooHVE0V avV Tlavı uelmovrat 
Pau Geuvav HEov lvvoyı at, dazu Böckh Expl, Pind, p. 314, andere Bei- 
spiele’ bei Lobeck Agl. As fgg.; auch Plaut. Bacch, U. 1. 3: saluto te 
vieine Apollo, qui in zreningunge nostris acoolis, venerorque te u. 8. W. 


10) S. Lucian. Alex. c. 30: za Ö8 zegl tous Meovg Tavv vooav, nal, 
ed uovov dhmkıuuevov ou Kdovn loreyavonivor Bedogızo, TgOGFiRTWv 
evdüs ya MROSAUVOY vu Emınolv. magEoTag wal EUYOWEVOg Kal Tayada 
mag avrod elta», mit der Note von Jacob p. 60; auch Arnob. I. 39, Vgl. 
Eschenbach diss. acad, p. 496 u. 8. W. 

11) Athen. VII. 65: xeovor dpogloupres nal. wois Feois mgoPicuvres 
odro uedrnav aörong eis Aveo, Pe Enaorog nyovwevog NREID Toug 
HeoVg Em) Tag dnupyag nal zig umovödg wer aldovs nv ovvovglar 
more: vgl. Theopomp bei Porphyr, de abstin, IL 16: zöv ÖF Tine 
yavcı Enıreheiv nal orovdriog, Huzız Eu Tois: mgogrmonsı. zaBvaıs ee 
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wor Evruurov db Dunlug Önuorkkeig moısicdu, nagaisinorse ovdenlıun 
fogrne #. 7. A, evinög Meög Berl, Monatsber. 1858. p. 573, 


12) Wie wenn der Kranke den Asklepius, der Liebende oder die Braut 
vor der Hochzeit die Aphrodite (Paus. II. 34. 11, Diod. V. 73), der Kaufmann 
oder Herold (Aessch. Agam, 1018) dem Hermes, der Seefahrer den Poseidon 
anruft, und was die sonstigen bekannten Aemter oder rıanwl (Her. II. 53) der 
einzelnen Götter mehr sind, vgl. Oppian. Halieut. IL, 17: 

ahkog 8’ arloloısıy dnavvuos Inisro deiner 

foyoıs, oloıw Fruerog dmiauonor Neuro Tau: 
Plato Legg. X. p. 909 E, Aristot. Pol. VII, 17, Callim. H, in Jovem v. 70; 
Longus III. 23 und mehr bei Valcken. ad Eurip. Hippol. p. 178 und Seidler 
ad Electr. 988. 


13) Aeschyl Sept. 587; Eurip. Electr. 1353; Antipho de eaede Herod. 
$. 82; Xenoph. Oyrop: YHL 1. 2; Hor. Od. HI, 2. 36 u. 8 w 

14) „Imworein iega, es & Buuara didndıv 7 mölıg, Önnorink öb, 
sig & ol dnwor, Hesych. I, p. 933, vgl. Herod. VL 57 ($volaı), Aeschin. 
in Timarch. $. 21, Dem. äh, Neaer. $. 85 (Ömworein leo«) und mehr bei 
Böckh Staatsh. I, $: 293 fgg., und Schömann Gr. Alt. I, S.446 fgg. [Buttmann 
ad Dem. Mid. c. 15,] Zunächst passt dieser Ausdruck allerdings auf die älte- 
sten und einfachsten eigentlichen Stammculte, wesshalb z.B. Perphyr. de abstin. 
II. 18: dıa roÜro nal roig negawloıg ayyelaıg nal toig Eullvors nal toig 
nlextoig Eyawvro, nal udAkov mgög rag Önworeleig legomoılag, toiovrorg 
zuigeıw meneıouevor TO Peiov: sein wahrer Gegensatz aber ist gegen die 
ldrorına, wie ©. I. n, 2656, und dass jenen Pracht keineswegs fremd war, 
zeigt das. m. 3493: xal zug Önuorelsig Yvslug wel fopres apdovug nel 
eyvreoßingug Enireklaunrn Ev cry miumyügen #. T. iu Die Önuorekj bsg« 
finden, im Prytaneum statt (Paus. Y. 13. 5), daber Svala zig darı nargıog 
nv 0 utv deyav Emi nowis Eorlag. ögg zav 6’ Allav Enaorag Em! olaov 
(Plut. Quaest. conv. VI. 8.1), [daher auch die Formel eloıEvar zıs ra dnuo- 
rind leoe]. 

15) Hekatomben und sonstige Opfer, insbes; auch xvıoar ayvuag (vel, 
d. Erkl. zw Arist, Equ. 1317 w Av, 1213), Zehnten: von Kriegsbeuten und 
Confiscationen (vgl, Böckh Staatsh. I, 5. 352 und Meier bon. damnat, p. 215), 
Strafgelder (KreuserPriesterst. S. 202), Weibgeschenke u. s. w., s. im Allg. Plat. 
Alcib. II, p.148 E: ol mAelorag ulv Hvolag nal nalkloraeg tav '"Ellnvov 
Eyowev, dvadjuucl Te neroounnauer ra leg aurov wg oVötves Alloı, 
moumds e nokvreisoruirag al osuvordrag Idwpovusdu oig Deois av’ 
Enaorov. Frog, nal Lreloöuer yenuaru, 000 ovd ol alles Euumanvreg 
"Eilmvss.. 

16) Vgl. Tittmann griech, Staatsv. S. 162 und ein merkwürdiges Beispiel 
von Verfügung des Staats über Tempelgut C. Inser. I, p. 1091: 2do&e ra Bovi« 
ze ro ddum ... vndg rüg &podon ag Zmoujsaro: Tıuodeog .. . dEmv 
wur dodrijmer: du ze son; toü Ambklmvog vömon wgre wuov Apeoditag 
olnodouiaas ... . dadsadaı auro nadtarneg- alreirer %. Tv: 4. Ein anderes 


[2 
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gaben die Byzantier, Arist. Oecon; II. 4: Bußavrıdı Ö2 dendEvres genuerwv re 
zeuten r& Önuosıe dntdovro za mer nagmıme 100v0v rıvd, ta Öt'anugme 
devveing rürs Pınsarınd nal rd margımrınd Wordrag al 00« Ev yaploıg 
ldiwrınoig NV. | 

17) [Das Bewusstsein einer einigenden Gemeinsamkeit des Cultus drückt 
sieh theils in der Erwähnung der #sol xoıwol, der Henr lögvuare noıwa xal 
$volaı aus, vgl. Herod. XI. 90, theils in der Verehrung des Zeug 'EAAnwuog 
oder IIaveAlnvıog (in Aegina Pind. Nem. 5. 10, Paus. I. 44. 13. II. 29. 6, 
in Athen Paus. L 18. 9. Arist, Equ. 1253) vgl. Nägelsbach nachhomer. Theol, 
8. 298 fgg.] 


$. 9. 


Ausserdem war und blieb der sittliche Charakter der Religioa 
fortwährend für den Staat und seine Bürger ein erwünschtes 
Mittel, um durch sie und die Furcht, aus welcher sie hervorge- 
gangen war, den bürgerlichen Satzungen und Vereinbarungen 
einen grösseren Gehorsam zu sichern, und vieles, was zum Be- 
stehen der Gesellschaft nöthig oder dienlich schien, gewisser und 
nachhaltiger zu erreichen, als solches den rechtlichen Formen 
allein in jener Zeit noch möglich gewesen sein würde!). Denn 
so deutlich sich auch schon mit dem Eintritte Griechenlands in 
die geschichtliche Zeit die Rechtsidee und der damit verknüpfte 
Begriff der Freiheit zu entwickeln anfängt, so ward dieselbe doch. 
erst spät und in mancher Hinsicht nie so stark, dass sie der Mit- 
wirkung der Sitte zu ihrer Gewähr entbehren konnte; und wie 
noch Jahrhunderte lang auch in bürgerlicher Hinsicht das unge- 
schriebene Herkommen als höchstes Recht galt, so ersetzten oft 
noch länger die gottesdienstlichen Gebräuche, in welchen der 
kindliche Sinn der ältesten Menschheit den Ausdruck seines welt- 
lichen und geselligen Bedürfnisses niedergelegt hatte, den Mangel 
juristischer, polizeilicher, ja finanzieller und staatswirthschaftlicher 
Veranstaltungen für gemeinnützige Zwecke, oder erlaubten selbst 
später noch die Einkleidung und Anknüpfung solcher Maassregeln 
an ihre Formen, um in Ermangelung sonstiger Zwangsmittel der 
Selbstauflösung der Freiheit einen - Damm entgegenzusetzen. Wie 
das Recht und dessen Handhabung selbst als ein Ausfluss gött- 
licher Weltregierung aufgefasst, wie die ersten Regungen völker- 
rechtlicher Begriffe unter den Schutz der Religion gestellt und 
von dieser mit der Heiligkeit ihrer Formen umkleidet wurden, ist 
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bereits in den Staatsalterthümern weiter ausgeführt); derselbe 
Schutz erstreckt sich aber auch bis in die geringfägigsten Einzel- 
heiten des inneren Volkslebens herab, und verbürgt auch hier 
Handlungen und Pflichten, deren Nothwendigkeit der Mensch 
fühlt, ohne sich ihrer noch unter angemessener Form bewusst zu 
werden. Nicht bloss Nachbarstaaten und verwandte Stämme zu 
Eintracht und wechselseitigem Verkehre zu verbinden, sondern 
auch die Bürger desselben Staats im Andenken an den gemein- 
schaftlichen Ursprung zu erhalten und persönliche Bande der 
Freundschaft oder Verschwägerung unter ihnen zu knüpfen, ward 
als Hauptzweck der gottesdienstlichen Feste betrachtet®); nicht 
nur Friedensschlüsse und Verträge ganzer Völker, sondern auch 
privatrechtliche Acte jeder Art wurden vor dem Angesichte der 
Gottheit vollzogen und bekräftigt?), Urkunden und Gelder im 
Tempel niedergelegt?), und die rechtliche Gewähr durch Opfer 
und Eid verstärkt®); und wie sich schon in dem uralten Gebrauche 
des Hundetodtschlags in Argos zur heissen Sommerzeit neben der 
natursymbolischen Bedeutung des Mythus die gesundheitspolizei- 
liche Sitte nicht verkennen lässt”), so räth noch Aristoteles die 
Sanitätsmaassregel der täglichen Bewegung für Schwangere durch 
eine gottesdienstliche Einladung zu heiligen®). Auch Frevel zu 
verhüten begnügte sich der griechische Staat nicht ‘mit der Furcht 
vor menschlicher Strafe allein, sondern nahm auch den göttlichen 
Arm dafür durch Verwünschungen in Anspruch®): selbst Ausfuhr- 
verbote u. dgl. schützten sich durch Androhung göttlicher Rache 10); 
und wie noch das kaiserliche Rom die Verunreinigung öffentlicher 
Plätze durch dieses Mittel zu verhüten nicht verschmähete 11), so 
gehen in zahlreichen Inschriften späterer Zeit Geldbussen und Flüche 
für den Verletzer von Gräbern und heiligen Orten neben einander 22). 
Anderes wird bei den einzelnen Gebräuchen seinen Platz finden; 
besondere Erwähnung verdient aber hier noch die Anwendung, 
welche der griechische Staat von der Heiligkeit der Tempel zum 
Schutze seiner eigenen Ersparnisse machte, indem er sie der Gottheit 
weihte, um sie für den Fall des Bedürfnisses wieder von ihr zu 
entlehnen 23), was er freilich um so mehr konnte, als bei dem 
Bestehen des Gemeinwesens, das ihren Cultus erhielt, die Gottheit 
eben so sehr als dieses selbst betheiligt erschien 12). 
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.2) K. 0. Müller in G. G. A. 1828, S. 466: „das bloss praktische und 
auf den Nutzen gerichtete Thun wird hier dergestalt von Gefühlen durchdrungen. 
und erfüllt, dass es selbst ein ideelles Leben wird;“ vgl. Jacobs verm. Schr. 
III, 8. 352; €, H. Parry de Graecarum atque Romanarum religionum ad mores 
formandos vi, Gott. 1799, 4; Zell über das Sittliche in der griechischen Volks- 
religion, in s. Ferienschriften I, 8. 177—206; A. Veder de religionis effieacia 
in primam justi notionem in seiner Historia philosophiei juris apud veteres, 
Lugd. Batav. 1832; C. v. d. Plög de veterum Graecorum prudentis in defi- 
nienda necessitudine civitatem inter et eultum divinum, Groningae1844. 8. 


2) St. A. $. 8, n, 7. 8 und 10; vgl. auch $. 100 wegen des Einflusses 
gottesdienstlicher Gebräuche auf die statistische Gliederung des Staats und die 
Controle der bürgerlichen Berechtigung; und dass dieses nicht bloss für Attika gilt, 
beweist Cramer’s Anecdd. Oxon. T. IV, p. 320: roıyagodr ol Zinvmwıoı nard 
gvhag Eavrovg rdbarrss nal agıdunsuvrss Jıög Zroıyadtag [soörv ldev- 
savro. [Bezeichnend die Aufstellung der sg«nefe Eevio» Jıög in den krer 
tischen dvögei® Athen. IV, p. 143 F. Das alte attische Blutrecht ist durchaus 
an heilige Stätten geknüpft und ward unter dem Vorsitz des obersten Religions- 
verwesers, des Basileus, geübt vgl. St. A. $. 104. n. 10 fge. Schömann St. 
A. I, 8. 469. Die Areopagiten waren gewissermassen Diener der Semnen 
vgl. Schömann Gr. A. I, $. 497, sie bewahren zag dmodenrong drudnjnag, Eu 
alg a vg molsng oorngıe “eiraı (Dinarch adv. Dem. $.9. Mätzuer Anmk, 
p. 93. 99). In dem Buleuterion selbst ist ein Lsg6» des Zeus. Bulaios. und der. 
Athene Bulaia, Antiph. de choreut. $. 45.] Im Allgem. vgl. A. Veder de reli- 
gionis efficacia, etc. a. a, O. 


3) Plat, Lege. V, p. 738 D: Orag av u Enastay von 20V 
KauTa gE0OvovS yıymöwsvor Tovg ngogragdirrug elg re Tas noelag Eudorug 
svudgsiav mapaonevafncı al gıkopgovavıai TE allmkovg were Howv 
za olneımvraı nal yvoglkocır, 00 weiter ovölv moleı ayador 7 yro- 
eluovg avroog adroig elven: vgl. Isocr. Paneg. $.48 und Strab: IX, p. 642; 
auch Aristot. eth, Nie, VIH. 9. 6: zdsaı dn pulworzeı al nowmawlaı wögue 
zis mwolırınjg elvaı ayolgndnoovo, 2 al romwdseı pıllar reis Toıguraug 
nowmulaıg. 


4) Vgl. Demosth, pro, Phorm, $. 15, Isoor. Trapez. $. 15. 17. 20, und 
die merkwürdige Stelle Aristot. Politic. VL 5. 4: Erögar. ö EITER TQOS nv 
avaygapssdaı dei za T Löw ‚rußohıe nal rag „glass tag da av 
dinaornolwv" age Ö& Tolg avuroig Tovroıg nal Tag yonpas av dınav 
ylvsodaı dei nal rag elgayoyag‘ nalodvraı Ob lepouvnuoves nal Zmiore- 
za aol uriuoveg nel Tovrorg dike Ovoueate ouveyyüg. In Megalopolis: 
&p' olg 8 Einfev ig mgög dAhmjhovg Iuupogäs, yaayanrsz sls arnimm 
nap& zov ııs 'Eoring avidesev Bouov Er "Ouugio, Polyb. V. 93. Vgl. St. 
A..$. 10,n,4. Die Vertragsurkunde zwischen Hermias Atarneus und Erythrä wird 
beschlossen: ygayaı dt raeür« ds ornAnm Audlonv nal ornocı Eovdguiovg, 
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utv 25 ro deoov wis Adıwains, "Egued 68 ds 70 [sgov zoü Arogvias, 
Berl. Monatsber. 1858. April, . 

5) Beispiele von Urkunden s, ©. L n. 93. I, p. 1037; Revue de 
philol. I, p. 267-fgg: und ausser dem attischen Mnrepov (Dem. Aristog. TI, 
$. 70 und mehr in St. A. $. 127, n. 7). Paus. I. 43. 4: N000», ® Meyageis 
s yoauudrov puharnv Indevze dr’ duoo. Das amavrav Enl to lege bei 
Vorlagen von Urkunden vgl. Demosth. in Phaenipp. p. 7; so sollte dies geschehen 
von Aristokles aravrnoug elg 70 'Hopaısreiov Demosth, Apat. $. 18. [Religiöse 
Form der Adoption vgl. Nägelsbach nachhom. Theol. S. 219.] Gelder werden da 
niedergelegt Cic. Legg. UI. 16-und mehr bei Graev. ad Attic. V. 21; insbesondere 
im ephesischen Tempel, s. Plaut. Bacch, II. 72 fgg.: nos apud Theotimum 
omne aurum deposuimus, “qui illis sacerdos 'est Dianae Ephesiae. — Quin in 
ipsa aede Dianae conditum est, Ibidem publieitus servant, Dazu vgl. Dio Chrysost, 
XXXI, p. 327 und Guhl Ephesiaca, Berl. 1843. 8. p. 111 mit der Aeusserung 
von Buchholz im Journal f. Deutschland-B. X. 71. 3: „dieser Tempel- war 
also, was die Bank zu London in unsern Tagen ist.“ Von Darleihen aus 
dem Tempelschatz an Staaten und Privatleute ein Hauptbeispiel C. I, n. 158 
mit Böckh Staatsh. II, 8.85 fgg. [Das «eyveororeiov, die Münze, verbunden 
mit dem Heroon .des Erspavnp0gog, nach diesem heissen die Mustermasse für 
das Münzgewicht, vgl. Böckh Staatsh. II, $, 362, Schömann. Gr. Alt. ], 8. 422]. 
. Veber Arkadien Pinder Beitr,*z. Münzkunde, $. 188. [Das sittlich Bedenkliche 
bei den im Namen der Götter getriebenen Geldgeschäften hebt gut hervor Kurip. 
Philoct. fr. 792 ed, Nauck: ögdre Ö wg xdv Heoicı nsodalvew yalov, Hav- 
uaferar 6 Ahelorov &v vooig Ey yevoor' zi Öjra nal ab nwlvsı Außeiv 
#Egdog rag0v Ye ncfouowdchu. Peoig. 


6) Ueber die Häufigkeit des Eids im früheren Alterthume s. Plat. Lege. 
XI, p. 948 von Rhadamanthys: Zone Ön dındorn ubv ardouzor ovder! 
dievoovdusvog deiw dnırgimsw, Bsolg Od, ONE mini nal rayeiaı Örner 
Eyiyvorto aura' dudovg yap neol Endorov Tav dupıoßnrovuivor og%0r 
toig dugpioßnrodcıw annAdrrero rayb nal dopwlag: wesshalb auch Clem. 
Alex. Stromatt. I, p.306 von Chiron: dp’ od nal 6 rw tıravouaylar yod- 
Yag pnolv, os newrog eig re dinmoodunv Buntov yEvog Nyays, Öeldug 
doxov «ul Dvolag lsods. Doch auch später fortwährend; vgl. Theophrast. bei 
Stob. Serm. XLIV. 22. p. 281: nehgVvovL 70Q, dav uEv rıg olalav einran, 
Hoeıv em} Tod Anolkovog Tod Ennauelov, Lam ö& zogior, &ni ns 
“ung, M avrog ‚oluei, »el ouvvsv dvavrlov is doyis Eyyeupovang 
zul Kountav rev, 7 unv wveishe: dınalag u. r. A, 

7) Kwvopovrıg, Athen, II. 56; vgl. Paus. I, 43. 7, Aclian H. A, XII 
34, und mehr bei Schwenck etym. myth. Andeut. $. 42, Müller Dor, I, $. 346, 
Preller Demeter S. 257, Welcker kl. Schr. I, 8,16; v. Lasaulx vor dem Würz- 
burger Lect. Kat. 1842—43. (Akad: Abh, p. 545 fl) Junge Hasen jagt man, 
aber dann opıa@cı cr Deo Konoph. Venat. V. 14; Arrian Venat. c. 22. 

8) Politie. VIL 14. 9: rovuro ö dadıov zu vouohern moLeiv meogTe- 
Eavrı naoR nusgev rıwa moriodermogeiav moos Vewv amodegamelan 
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tov slinyorwv nv meol rg yerkoeug rıumv. Achnlich fasst -Piso bei 
Dionys. Hal. IV. 15 die Absicht des römischen Gesetzgebers bei der Abgabe 
von den Geborenen an die Lucina, von den Gestorbenen an Zäbitina, und 
von den mit der Toga virilis bekleideten an die Juventas aus einem statisti- 
schen Gesichtspuncte auf, . - 

9) Vgl. v. Lasaulx vor dem Würzb. Leet. Kat. 1843, $.13 fgg.; [Akadem. 
Abhdl. 8. 168 ff.] insbes. die teische Inschrift C.I. n. 3044: ögrıg Tnlov evdvvo 7 
elosvurnn ansıdoln n dnavioraıro alovurnen, enoAAvoden wuroV ul yevog 
to xelvov #. r. A. und dann weiter: ofrıweg rıuovyeovres nv Erdonv un 
romosınv En Övvausı, Ev 79 Enden Eyeodurı: auch n. 3095: 6 dR elmag 
n ronkag Tı ng TOOToVv ToV vowov N un noınoag Tı TaV MEOGTETEyY- 
utvov &v to vonm Ewlng ein RXauvrog Kal yEvog to Euelvov, und die In- 
schrift von Gambreum n. 3562: ro» Ö} yvvaınovöuov Tv vmo tod dnuov 
algovusvov Emevysodea rois Zuutvovsı: nal reis meıdousvang ode ra 
vouw &V elvaı nal Tuv Umapyörrav dyadav Övnew, roig Öf un meudo- 
uevorg unds taig dunsvovong revavrla %. t. A. Wer der Obrigkeit nicht 
die z&rgınn evvor bewahrte durch Gehorsam und Ehrfurcht, — odro riosı 
Olunv nanis Bovins daluooıv Eorıovyoıs. doyovreg yag Eoriovgovcı mölsag 
»al wolızav vwrnelag Stob. Serm. XLIV. 40. So auch oreguar« un nAlmreım 
dragasıuog dorig Einraı Pseudophogyl. V. 18 und die agal Elrıg un ped- 
el 6eWoög 000» n mög vavcel n dıapdeigel Ding 7) deınvısiv uehhovre 
#wAvocı tiv Diphilus bei Athen. VI, p. 239. 


10) Plut. V. Solon. e. 24: xar« tov 2fayorrov FE töv Koyovre 
nosiv moogerabev n Lurivew avrov Euarov Öpuyuag elg ro Önuocıov. 
Die in den attischen Volksversammlungen herkömmlichen «&gal ei rıs dmınn- 
ovnsvera Ildgoxıs tav molırav Isocr. Paneg. $. 157. Ueber die de« mo- 
Aızınn Dio Ohrysost, 80.6, dazu Wachsmuth Hell, Alterth. I, S. 446. Auch Pri- 
vatverträgen werden &gwi beigefügt, so Demosth. pro Phorm. 52: &vawrla j 
diandnan nal raig aim Enelvng ügeig yonpselsaus Umo Tod murgög %. T. A. 

11) Jahn ad Pers. p. 110, 

12) ©. L n. 2824: da» ÖE rıs wage 1& Ödıarsrayulvae Erepöv rıva 
dan, Eorw Emagarog aal mooganorisdto to legwrara rauıEd Önvegıe 
zevze: vgl. n. 2664. 2826. 3890 fgg. 4000. 4303, und was andere heilige 
Orte betrifft, n. 1926 und 2634. Aus früherer attischer Zeit gehört hierher 
das Versprechen im Eide der athenischen Archonten und Strategen im Falle 
der Verletzung zevonv elnova loousrentov elg Aslpovg dvafnosır Plato 
Phaedr, p. 235 D, Poll. vım. 86; Plut. Sol. e. 25, [über den Sinn vgl. Schömann 
Gr. A. I, 8. 416]; ferner das opsıldro yıllag dowyuas legs 7 "How für 
den Archont, der die Verheirathung oder Aussteuer der Erbtöchter bei den 
dazu Verpflichteten nicht erzwingt; vgl. Demosth. Macart. p. 1067. 

13) ©. I. n. 76: anmodovvaı Toig Beoig T« yonuara ra Opeıköueve; 
vgl. Thuc. I. 13: Zrı Ö2 ul du zov allov legmv moogeride yenuare 
ovn OAlya, olg yonsssda avrovg, nal nv zdvv dbsipyarısı navror, 
nal TS PEod Toig meginsiuevorg gQvaloıg: und .eben so für Lacedämon IL 
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121: varvrınov re dm Tig vmugyodong re Encioroıg ovalug Zinprvoousde, 
xol ano av Ev Jehpoig nal Olvuni« yonudrov; von Lysander ward 
alles Gold und Silber von Werth bei dem Apollo in Delphi niedergelegt, Athen. 
VI, p. 233; als Hülfsmittel von Selinunt und Syrakus yenyuare r' !yovsı rd 
utv Ddıa ra Ö8 nal Ev voig dor) Zeliwovvriog Thue. VI. '20; der Tribut 
der Lepreaten an Elis ward dem olympischen Zeus gezahlt Thuc. V. 31. [Den 
Methonäern wird der Tribut an Athen in eine dzagyn an die Atliene als 
eine Erleichterung verwandelt vgl. Sauppe inser. Macedon. 1847. p. 11. 12.] Vgl, 
überhaupt Böckh Staatsh. I, S. 578 fgg., Berl. Monatsber. 1853. S. 570 fge., 
Att, Rechnungsurk. 1846 und Rangab6 antt. Hellön. I, p. 203 fgg. Das Ent- 
leihen war mit einer Verzinsung ‚verbunden Rangab6 antt. Hellen. I. p. 175 feg., 
auch in Ephesus C. I, n, 2953b u. s. w. 


14) Aesch. Sept. 77: zölıg yag 29 noKoooVoe« Öuluovag Ti, wo 
Stanley auch Aristot. Rhetor. I, 17. 6 vergleicht: $v Ö’ «xoAovdei BeArıorov 
dog 177 eurugid, Orı gıloPeor elcı nal Eyovcı meög To Peiov wg 
niotevovreg ÖLE Ta yıyrousva ayada dmo zig Tuyns. 
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Endlich aber konnte auch der entwickelte Rechtszustand des 
griechischen Volkes nicht umhin, in dem Cultus.und seinen Gegen- 
ständen integrirende Theile des Gemeinwesens selbst zu erblicken, 
deren hergebrachten und wohlbegründeten Ansprüchen er jeden- 
falls dieselbe Gewähr wie seinen übrigen sittlichen Grundlagen 
schuldig war?); und wenn also auch in der Sphäre des bürger- 
lichen Lebens die Gewalt des -Herkommens und die Scheu vor 
dem Heiligen allmälig hinter der selbstgefälligen Aufklärung der 
Zeit verschwand, so trat jene rechtliche Rücksicht nur um so 
mehr in den Vordergrund und hielt dadurch wenigstens die Aeusser- 
lichkeiten des Cultus ‚noch weit länger aufrecht, als der Geist, 
welchem derselbe seine Entstehung verdankte, fortwährte. Freilich 
ging daraus mitunter eine höchst mechanische Auffassung hervor; 
wenn aber die Philosophie selbst Frömmigkeit und Gottesfurcht 
als Gerechtigkeit gegen die Götter definirt?), so kann es nicht . 
auffallen, auch im Volke die Opfer und sonstigen gottesdienstlichen 
Gebräuche nur als eine schuldige Leistung betrachtet zu sehen, 
auf welche die Gottheit ein Zwängsrecht hat, und die ihr nicht 
vorenthalten werden darf, ohne auch für andere Kreise der Gesell- 
schaft das gefährliche Beispiel einer Rechtsverletzung zu geben’); 
und so. geht dann durch alle Zweige des Cultus die Analogie des. 
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06:0v oder göttlichen Rechtes mit dem dls«ıov oder menschlichen!) 
und des {zg0v oder göttlichen Eigenthums mit dem Zd:0v und 
Önuooıov durch), auf deren Achtung zugleich der ganze Begriff 
der zvoEßeıe und ihres Gegentheils beruht). Die persönliche 
Ehre der Gottheit kommt dabei eben so wenig in Betracht, als 
die der einzelnen Bürger im Staate hochgeschätzt wird, und was 
diese sich gefallen lassen müssen, lässt er unbedenklich auch über 
jene ergehen; daher z, B. die ungestrafte Verspottung göttlicher 
Personen auf der attischen Bühne, die das Rechtsprineip um so 
weniger verletzte, als sie nicht nur der äussern Verehrung der- 
selben keinen Abtrag that, sondern selbst auf dem Boden eines 
anerkannten Cultus ruhete”); nur wer einen solchen beeinträchtigte, 
war gottlos, &oeßng, und ward als solcher verfolgt®), ja selbst 
der Gottesläugner, &#&og, nur desshalb, weil seine Grundsätze in 
ihrer Consequenz den Cultus als unnötbig erscheinen liessen. Auch 
kam %®s dabei gar nicht darauf an, ob jemand überhaupt keine 
Götter glaubte, sobald er nur denjenigen die Verehrung entzog 
oder bestritt, welehe der Staat gesetzlich anerkannte und stützte); 
aus diesem Gesichtspuncte flossen daher Unglaube und Aberglaube 
oder Ausübung. soleher Culte, welche nicht öffentlich geduldet 
waren, in einander, und es konnte der Fall vorkommen, dass der- 
selbe Cültus als Gottlosigkeit bestraft ward, den wenige Jahre 
nachher der Staat annahm und seinen Bürgern erlaubte 1%), Denn 
auch hier findet die Analogie mit dem bürgerlichen Rechte Platz: 
die Verehrung fremder Götter entspricht der Einschwärzung eines 
Fremden in das Bürgerthum, und nur in solchen Zeiten, wo auch‘ 
diese durch Schlaffheit und Nachsicht der Behörden möglich ward) 
erfuhr auch jene stillsehweigende Duldung 11); aber 'erst wo der. 
Staat selbst nach dem nämlichen Rechte, mit welchem er Aus- 
HEindern das Bürgerrecht ertheilen oder Beisassenschutz gewähren 
konnte, einen fremden Gottesdienst auf gesetzlichem Wege adop- 
tirte, trat dieser in gleiche Reihe mit den heimischen 12); und auch 
dafür hat das Alterhum schon die Parallele gezogen, dass die- 
selben Staaten, welche in ersterer Hinsicht zu Bewilligungen ge-' 
neigt waren, auch von letzterem Rechte den ausgedehntesten Ge- 
brauch gemacht haben12). Was dagegen als Cultus. irgendwie’ 
zugelassen und eingebürgert war, genoss des Öffentlichen Schutzes 
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in dem Maasse, dass auch die geringste Verletzung init den här- 
testen Strafen geahndet ward#); und namentlich stand alles be- 
wegliche und unbewegliche Eigenthum sammt den Personen des 
Cultus unter der Bürgschaft des Staats; auch das bekannte Asyl- 
recht det griechischen Terbpel ist nur ein kleiner Theil der allge- 
inenen Unverletzlichkeit, die jeden Gegenstand begriff, welcher in 
irgend eine Berührung mit heiligem Boden frat15); und wenn 
dieses Recht später bestimmten Orten vor anderen beigelegt ward, 
so beruhete dieses nur auf der allgemeinen Anerkenmung, welche 
deren Heiligkeit aueh in einem weiteren Kreise fand 1%). 


1) Eurip. Hecub. 800: vouw yade tovg Beovg nyovusde, d. h. vou£o- 
uev, vgl. G. Hermann ad Aristoph. Nubb, v.818; was keineswegs sö beschränkt 
aufgefasst werden darf, wie bei Eckermann Relig. Gesch. I, S. 54: „volife 
He0dg heisst die Götter nach den heiligen durch Gewöhnheit und Satzungen 
festgestellten Gebräüuchen verehren, äber nicht, wenigstens in der Alten guten 
Zeit, glauben, dass Götter da sind.“ Allerdings ist vowfery nicht s; v. a, 
kıorsdsrd; wohl aber gehören die Götter selbst ebensowöhl wie ihr Cultus zu 
den vouıfousvorg oder vonlouası, gie eommüni omnium cönsensu recepla 
sunt; und dem stelt auch der Herödotische Sprachgebrauch vownl&ew "Ader 
öprnv ü. del. nicht in Wege [Nägelsbäch (hachhomer, Theologie 8, 160. 
161) hebt mit Recht hervor, welche Stütze des Glaubens än die Götter und 
des Wisseis voii ihnen der unveränderliche Cultus der Götter (warf r& «- 
teı@ Foeiv) war. „Wer im Staäate lebt, hat nicht nur Theif an der dyogd, 
an den vonoıs, an der zoAıtei« — söndern auch an den religiösen Institu- 
fen, deren es ausserhalb- des Staates ünd seiner Gliederungen ebenfalld keine 
giebt, Der Staat vermittelt dem Einzelnen äuch die Religion. — Weil der 
Stäat dies alles Bietet, -so' erhellt auf's deutlichste, warum der Grieche keiner 
Kirche bedarf, warum er; um in seiner Weise Frömmigkeit zu üben, bloss eim 
guter Bürger zu sein braucht efe.* (ders, & a. OL 8..292293).] 

2) Cie. N. D. I, 42: est enim pietas jüstifid adeersum deos; vgl; Plet- 
Protag. pP: 331 fgg. und die Zusdmmänstellung Republ. I, p. 531 B: dyer- 
kovra 7 Dein. Pootus Tırdg N drdguno yoruara: Auch die Redensart 
drodyerv d N. Boclav drodonrer bei Poll. I. 27, Atlien. VEL 39, 
Sext. Empir. adv. Mathem: IX. 124. [Berüht ja doch_nach ältgrieckischer An- 
schauung' (Hes, Theog. 535) der Gultus auf einerrechtlicehen Auseinandersetzung 
(zoiveo#k:) zwischen Göttern und: Menschen in’Mekone, vgh Nägelsbach ei 
kom. Plieok $. 193.] 

3) Dioder. Sie. Exe: Vet. VIE. 4: Srı vous My duipukderöitug ev 
roös ro Below svorßeınv roh mario» u rngeiv te noös Tods Wh 
nov; Ölxcıe: vet: Plutarch adv, Eolot. ©, 31: org: &v or donel uelrov 
Edayoug zuplg 7 worıreiz Ts Vecv Hoeng rn evorderw 
Außeiv' 7} Aeßonote ingijen mi Tr. Ar 
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4) Plat, Gorg. p.507 B: xal uw» megk ubv tous dvdgmmovg T& mg0g- 
NRovr' dv nodrrav Ölnuıa Av noecrroi, megl Ö& Todg Veodg Ocız: Am- 
mon, p. 1., Bekk, Anecd. p. 223, vgl. Böttiger Kunstmyth, II, $. 107 und 
über den von diesem richtig erklärten Unterschied von feg6» und 00:0» mehr 
bei Dorv. ad Char. p. 267, Valck, ad Ammon. III, 6, p. 184, Sluiter leett. 
Andoe, p. 272, Bergman ad Isoer. Areop. p. 170, Wachsmuth H. A. D, 8.3 
u. s. w. "Ocı0» ist alles, was nach güttlichem Rechte erlaubt ist, folglich in 
die Sphäre des göttlichen Eigenthums nicht übergreift, und in sofern kann es 
als profanum, PeßnAov (Schol, Aristoph. Lysistr, v. 743) selbst dem £eg6v 
‚entgegengesetzt werden, wie z. B. Demosth. Timoer. $. 120: r«& us» [eog, 
vag Öendrag rg Heod, Hal Tag mevrnnootdg tov dhlav Her osovAN- 
nöreg nal dvri tod amodovdraı wavrol Zyovrss, ra Ö’ Övır, & Lyiyvero 
VuErsgn, nenAoporeg, wo es Harpokrat, p. 220 richtig durch Önuwöscıe erklärt, 

5) Plat. Republ, TI, p. 344 A: »al iso« zul üsıa zul Üdır Aal Önuo- 
cıc, wo die beiden letzten Begriffe als Arten des 06:0» mit diesem dem feg0v 
entgegen treten; vgl. auch Legg. VII, p. 800 A: zuga ra Önuocız wein vul 
z& (sg&, und Herod. VII 109: z« ze lege zul ra Fdın Ev Ouoiw Emoızero. 

6) Plat. Euthyphr. p. 12 E: zoöro ro/vv» Zuorye Öonsl TO u£gog Tod 
Öinalov zivaı svoeßes ts aa Ocıov, To megl ıjv av Dear Hegamelar, 
zo öt megl iv Twv avdomrw» eivaı ro Aoınov Tod dinalov wEgog: vgl. 
Diog. L. Vil. 119; Sext. Empir. adv. Mathem, IX. 123: Zorı yag svoeßsıe 
Emısrmun Deov Hegamelag a. t. A.; Stob. Serm, I, 18: forı ÖE meWTE Twv 
draw Ta n905 ToVg Heovg Elite moög Öaiuovag elta mgOg narolde 
xal yoveig &ire mgog rodg aaroryoutvovg‘ iv olg dorl nal svodßeıe nros 
wEgos oV0« zig Öincioovvng 7 maganoAovdouce. — Adınlag ÖE dorıw elön 
rela" aoeßeın mieoveiie vßgıs, aoeßeın uev m megl Peovg minuuelse nal 
meol Öniuovag Aal’ Tovdg naroryousvovg nal megl yorsig nal marglda; 
 Etym, Gud. s. v. Ödaaıog; Menander bei Walz Rhett. gr. IX, 199, 

7) Vgl. Böttiger Aristophanes impunitus deorum gentilium irrisor, Guben 
1790. 8, und in 8. Opusce. lat, ed. Sillig p. 64 fgg.; Constant de la religion 
IV, p. 460—472; Wachsmuth I, S. 615; Roscher Klio I, $. 326; und mit 
Bemerk. in Allg. Schulz. 1832, $. 809 fg. 

8) Acsßeiag yeapr, vgl. Hefiter athen, Gerichtsverf, S. 147; Meier und 
Schömann att. Process $.300 igg.; Platner Process und Klagen I, S.138 fgg. 
Petersen geh, Gottesd. 8.19. Verschiedenheit der Asebie u. Hierösylie bei Cyrill. 
adv. Julian. VI, p. 189, dazu Ztschr. f. Alterth..1844, p. 679, 

9) Xenoph. M. 8. I. 1: ovg ulv m mölıg vouife: ou voullov, Frege 
Öb xawa daıudvin elspegwv: vgl. Diog. L. VIL 119: diırrov elvar zov 
ddEov, zov re bvavrlog to Velo Asyousvov nal röv LEovdterntınov Tod 
»elov,. und mehr bei Sturz in Beck’s comm. soc, philol. Lips. I, p. 65—72; 
Tittmann griech. Staatsv, 8. 27; Wachsmuth II, S.211 u. 466; Meier in Hall, 
Encykl, Sect. I, B, 24, 8. 446 fgg.; Nitzsch in Kieler philol, Stud. 5. 449. 
[Die Ekklesia oder die von ihr beauftragten Nomotheten in Athen entschei- 
den über Einführung neuer Gottesdienste und über neue Festieiern, vgl. 
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Schömann de comit. p. 297 ff. Die Anklage gegen den, welcher einen neuen 
nicht anerkannten Cultus begeht, kann als yoa«pn «dseßelag bei dem Areopag 
angebracht worden, vgl. Harpoer. s. v. &mıdirovg Eograg, dazu Schömann Gr. 
Alterth. I, S.499. Die erste Anklage wegen Gottlosigkeit war die gegen Anaxagoras 
und seine Freunde eingebrachte eloayysAla als rovg ra Peia un voulkov- 
zug n Aöyovg meol TWv ueragciov dıdaanovrug s. Plut. Pericl. 32. Nie, 38. 
Diog. Laert. II, 12—16 und die andern bei Zeller Philos, der Griech. I, 8. 667 
angeführten Stellen. Die Flucht des Diagoras von Melos und die Setzung eines 
Preises auf seinen Kopf erfolgt speciell wegen seiner &o&ßsıc in Bezug auf die 
Mysterien, überhaupt in Bezug auf fsg« xwl £ograg (Lys. Andoc. 17); vgl. 
Nägelsbach nachhom. Theol. S. 430.) 

10) Phot. Lex, p. 268: 2490» rıg eig nv Artınnv duvsı rag yurai- 
xus Ti untel tav Heorv, ol Öt Adnvaloı dmreareıvav avrov dußelkovreg 
eis Paoadgov Eri aepalnv‘ Aoıuod dt yevoukvov FIußov yonsuov Ükd- 
ceodau Tov mepovevusvov n. r. A., vgl. Bergk com, Att. reliqu. p. 109 fgg. 
und Lobeck Agl. p- 664, dessen Zweifel, ob in Griechenland überhaupt fremde 
Culte verboten gewesen, durch die von ihm selbst angeführten Stellen Demosth. 
F. L. $. 281, Plut. V. Demosth, c. 14; Joseph, c. Apion. II. 37 hinlänglich 
beseitigt wird, ferner Sauppe fragm. orat. Attic. p. 302 und Bötticher das Hei- 
lige und Profane in der Baukunst. Berlin 1846, $. 11 ff. 


11) In der Zeit der athenischen Demokratie, wo die Verdächtigung der 
Esvia an der Tagesordnung war (Elmsl. ad Aristoph, Acharn. 518; Meier bon, 
damn, p. 62; Döderlein philol, Beitr. aus d, Schweiz $. 39), finden wir auch 
Adonien (Aristoph. Lysistr, 390. P. 420. Plut. Nie. 13, dazu Movers Phönic. I, 
S.200, Rinck Relig. d. Hellen, I, S. 113 ff.), Sabazien (Cie, Legg. II.25), Ko- 
tyttien (Juven, I. 91. Paroemiogr. gr. I, p. 333), die Buttmann Mythol. II, S. 159 
fgg. wohl zu spitzfindig verwirft; vgl. Lobeck Agl. p. 627 und 1007 fee. 

12) ’Enidero: Eogrel, Harpoer. p. 115: rag un margloug ahR Emupn- 
pisdeloug Emideirovg Endhovv: vgl. Hesych. I, p. 1694: ®eol Eevınol mug 
Adnvaloıg rıuovraı, worunter man keineswegs mit Lobeck Agl. p. 628, 
Meineke Com. gr. fragm. II, p. 881 und Bergk Com, att. rel, p. 218 die wi- 
derrechtlich eingedrungenen zu verstehen braucht; vgl. Hesych. II, p. 1499: 
Beoen (Begaie) Adıvncı Eevınn Deog, deren öffentlicher Cult zu Athen 
durch Paus. II. 23. 5 bezeugt ist. Dass aber darauf das Fest der @sosfvız 
sich bezogen habe (Casaub. ad Ath. IX, p. 372; Fabric. Bibl. antig. p. 358), 
ist ein alter Irrthum, den Creuzer Symb. III, 8.10 und Wachsmuth I, 5,464 u, 
487 um so weniger hätten wiederholen sollen, als dieses Fest insbesondere 
dorischen Staaten eigen war; richtiger Böckh expl. Pind. p. 136 und. Preller 
ad Polem. p. 67: parabantur hoo festo epulae sacrae, quibus peculiariter ute- 
retur is deus, cui templum aliquod et oppidum sacrum erat; sed acoubabant 
etiam ali dei, qui ab illo tanguam invitabantur ejusque E&vor erant, unde 
Hesychius: Heofevı aoıwn Eogrn m&cı roig Beolg: vgl. ©. Inser, II, p. 1075 
und mehr bei Lobeck Agl. p. 669 und Thiersch in AI d. Münchner Akad, 
1834, S. 622, 

HERMANN, gr. Alterih, 11. Bd. 2. Aufl. 4 
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13) Strab. X, p. 722: Adnvaioı wgmeg noös ra wlhe pihokevonvrsg 
dıszslovv, ovr@ nal mepl Toug DeoVg m. r. A. 

14) Ispoovila: vgl. Xenoph. M. S. I. 2. 62; Hellen. I. 7. 22, und über 
die Strenge, womit dieses bis ins Kleinste gehandhabt ward, Isoer. adv. Lochit. 
8.6: dew Ö’ vudg Orav Tov nurayvore lepoovilar 7) nAommv 09 mög TÖ 
usysdog wv ar Acdßacı rw Tiunsw mowvufvong, akk önolng drdvrov 
Havarov aarayıyvasaovzeg, mit den Beispielen bei Aelian. V. Hist, V. 17: 
slrız moıwidıov 2Eenorpev LE 'Howov, ankareıvav avrov, alla nal Ardg- 
Bnv, Orı Asrimmod row legov orgoVPor dminreıve marabag, oder Dio 
Chrysost. XXXI, p. 336: «44 dav wbw dogarıov EEiln rıs iu ze zeieös 
N xodvoug amogondn Tov Aopor, ta Önuosio rovrör suddg nupadcere 
aal nv avınw vronevsi Tıumgiav Toig legoovkoıg: auch Paus. II. 28. 3 
und ©. Inser. II, p.1103: vowoıg yag Legoig nal agwig nal Emiriuog &vo- 
Hsv Öısusuwivro, lva undsig &v ro leg@ unre dvuiun wire duavloctarn 
unse oneign wite Eulsun #. v. A. Alles zum Tempelbau verwendete oder 
bestimmte Material galt als heilig, Bötticher Tekton. II, $S. 107 ff, Es rührten 
die Athener bei der Einnalıme des lsoav» des Zeus Olympios von Syrakus 
nichts an den avadnuare und liessen den Syrakusischen Priester ruhig als 
Wächter (Paus, X. 28. 3); die Unterstadt von Theben war nach Alexander 
Fonuog minv za leg (Paus. IX, 7. 4); die Schildkröten im Partheniongebirg 
als dem Pan heilig dürfen nicht weggefangen werden (Paus, Vil. 54. 5). Es 
war allgemein griechisches Gesetz, dass die legoovAoı getödtet werden (Diod. 
XVI. 56) und aragpovg dinteode: vovg LegosviAovg, Diod, XVI. 26; [nach 
Amphiktyonenbeschluss die Tempelräuber von Delphi vom Felsen gestürzt 
(Paus. X. 2. 2).] Geldstrafe für das z£uvsıv yapanag &u Toö — Teuevovg 
in Kerkyra, Thuk. III, 70, Nichtachtung der Asyle der Tempel Zeichen des 
Untergangs von Spybaris, Paroemiogr. gr. I, p. 218. 


15) Aovile, vgl. St. A. 8.10, n. 6. mit d, Nachträgen ; Petit legg. p. 78; 
Guasco dissert, histor. Tournay 1756. T. ll, p. 1—168; Spanheim de us. et 
praest, numm. IX. 5; Eckhel doctr. numm. T.IV, p.'306; auch Böttiger Kunst- 
mythol, I, S.117; A. Bach über die Beschaffenheit und den verschiedenartigen 
Zweck der von den ältesten Völkern bis in dio Zeiten des Christenthums be- 
standenen Asyle. Glatz 1827, 4; Neu de asylis. Gott, 1837, 8; Tophoff de 
tutels, quam Graecorum loca sacra et hominibus et rebus praestiterunt. Paderb, 
1839, 4; P, Förster de asylis Graecorum. Berl. 1847. 8; Limburg-Brouwer 
VII, p. 319 fgg.; Wachsmuth H. A. I, $, 143; und wegen des ähnlichen 
Bochts der Altäre Vissering quaestt. Plaut, jurid. Amsterd. 1842. 8, p. 50, 
Als eigenthümlieh griechisch das Asylrecht bezeichnet von Liv. 35,51: templum 
est Apollinis Delium —. Ubi et in fano lucoque ea religione et eo jure sancto 
quo sunt templa quae asyla Graeci appellant —,. Sicherung des Feindes vor 
der sonst. gesetzlich erlaubten Tödtung an den lsg& Fxaeroicıy dmıyagın 
Stob, Serm. XLIV.18. Plutarch de superstit. 4 unterscheidet: dor! dovim ped- 
Eıuog Bowög, dori nal Ansrais aßeßniu mol: rav legav nal molsulong 
pevyovzeg dv ayaluarog Acußavraı 7) vaod Hadgoüsıw. Auch eingestan- 
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denen Verbrechern war Schutz an einem solchem Ort gewährt, vgl. Exatosth. 
p. 94: Eratosthenes ist getödtet 000° Emil nv Eoriav »arapvyar; nach 
Strab. XIV. 1 zeigte sieh die Erweiterung des Asylrechtes in Ephesos auf einen 
Theil der Stadt als BAußegov nal Eml roig xanoveyoıg wood» zıw mölıyz 
im Ephesischen Tempel geniessen auch Schuldner die Asylie, Plut. vit. aere 
alieno 3; in Samothrake, von welcher Insel galt: sacram hanc insulam et au- 
gusti totam atque inviolati soli esse, bestand more majorum ein Gericht über 
die qui scelestas manus intulisse intra terminos sacratos templi dieantur; wer 
sich ihm nicht stellen wollte, liberaret religione templum ac sibimet ipse con- 
suleret, Liv. XLV. 51. [Das Gefährliche der für Ungerechte wie Gerechte gleich 
geltenden Asyle hebt hervor Euripides Ion 1315—1323.] 

16) 80 ist zu bestimmen, was Kreuser hell. Priesterstaat 8.147 sagt: „ob- 
gleich gewöhnlich angenommen wird, dass jeder Tempel und Altar schützen 
können, so scheinen mir doch nur die ältesten Heiligthümer dieses Schutzrecht 
gehabt zu haben“; vgl. Polyb. IV. 74: ovx Frı meol Tod mulır avanınoa- 
cd nag& av "Ellnvov mv nal dovklav dnıueksıav Eoyov: Paus. 
IN. 5. 6: Teysaraı db adrov ig Adıwas Inlenv dölkanro tig Alkag* 
nv Ö& ao To leg6v rodro da maluıod IlsAonovvnolos ndcıv aldloıuov 
zul zoig aurodı Inerevovoıw aopdksınv uakıara magsiyero;:Polyb.IV. 18: 
das Heiligthum der Artemis Lusia in Arkadien &0vAov Ö} venönisrar mapd 
toig EAAnoı; Paus. IL. 13.4: zuge dt Bliacloıg zn Ben ravry (Ganymeda) 
xal allcı tıual nal ueyıorov zo ds rodg Inerag dori- dsdaonacı yag ÖN 
Adsıav dvradde Insrevovoı‘ Audivreg Öd ol deouaraı rag medug moög 
ro &v ro alacı Ölvdoa avarıdlacıw; C.I.n. 3137: dfiwong anodtfuches 
76 re [sg0v zig Irgarovinldog Apgodirns Koviov slvaı nal mv molım 
nuov Tegav anal dovlov; ©. I. n. 2557. 3045; Berl: Monatsber. 1854. 8.528, 
wo die Bezeichnung: 000g legog &ovAog Jıovvcov Baxyov, nicht Z@gog gesichert 
ist. [Das Heiligthum der Paliken zeichnet sich vor andern aus doyuornrı nal 
ceßeou@, sein Asyl schützt vor allem die von ihren Herren geplagten Sklaven, 
Diod. XI. 89. Aufzählung von dreizehn rev dovimr zul aßarov meoregov 
[so@v, die die Kilikischen Piraten zerstörten, bei Plut. Pomp. 24.] Insbeson- 
dere handelte es sich in späterer Zeit um die Anerkennung durch die Römer 
(Tac. Ann. III. 60, IV, 14, und mehr bei Krause Civit. neocorae, Hal. 1844. 
8. p. 87 fgg.). und um die Ausdehnung des heiligen Raumes selbst, [egoVg 
deovg, dp’ 0009 roig Iniraıg aopahsıa, Poll.I.10; vgl. Strab. XIV, p. 950 
und €. I. n. 2737 u. 2919: ywoog &oviog Juovucov Banyov' rov Iuernv 
un ddnsiv umdt ddınovpevov mwegiogäv‘ el Öb un, &Ewin eivcı wal aü- 
zöv al TO yEvog wuroi, 

$. 11. 

Wie übrigens auch neben diesem Rechtsschutze die griechi- 
schen Staaten es fortwährend nicht an Maassregeln fehlen liessen, 
um die Verehrung der Götter und deren Erfordernisse direct zu 
überwachen und zu ordnen, zeigt insbesondere die zahlreiche 
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Menge gottesdienstlicher Aemter und Titel, die mit der wachsenden 
Pracht und Mannichfaltigkeit des Cultus in beständigem Zunehmen 
begriffen und nur zu verschieden nach Ort und Zeit ist, um eine 
vollständige Aufzählung möglich zu machen. Ursprünglich freilich 
scheint es neben den Priestern, welche den Cultus ihrer einzelnen 
Tempel leiteten, nur der oben bereits erwähnten Erben. des alten 
Königstitels bedurft zu haben, um solchen Opfern und Gebräuchen 
vorzustehen, welche aus dem Staatsvermögen selbst bestritten 
wurden, und hin und wieder begegnet uns diese Würde auch noch 
in späterer Zeit?); in demselben Maasse aber, wie der Staat auch 
den Tempelcultus in den Bereich seiner Aufsicht und Theilnahme 
zu ziehen anfing, reichte sie in der hergebrachten Begränzung 
ihrer Thätigkeit dafür nicht aus, und wenn auch kleinere Städte, 
wo der Tempel wenige und die Gebräuche einfach waren, sich 
mit den Priestern selbst begnügten, die, indem sie die Interessen 
ihrer Götter wahrnahmen, damit zugleich auch für den Staat zu 
sorgen schienen, so theilten sich doch in der grösseren Mehrzahl 
diese Geschäfte unter vielerlei eigene Beamte, die trotz ihrer Be- 
ziehung. auf den Cultus doch eigentlich nicht zu den durch die 
unmittelbare Berührung mit der Gottheit und ihren Wohnungen 
geheiligten Personen gehörten, und desshalb besser hier als unten 
bei diesen ihre Stelle finden). Dahin gehört vor Allem der 
lspouvnuov, der sich schon dürch seinen Namen als gottesdienst- 
licher Beamter ankündigt?), und so verschieden sich auch sein 
Amtskreis an den einzelnen Orten gestaltet haben mag N), doch 
wo er vorkommt, als einer der wichtigsten Posten betrachtet 
werden darf, dem die allgemeine Sorge für die äusserlichen Vor- 
aussetzungen des Cultus oblag; ferner &mıueAntel oder Curatoren 
für einzelne Culte, an. welchen der Staat insbesondere betheiligt 
ward); 'Tempelbaumeister®) und Tempelwächter”?) für die Erhal- 
tung ‚der Gebäude und namentlich auch der Weibgeschenke, deren 
Controle einen wesentlichen Theil der Staatsaufsicht ausmachte®); 
zu ähnlichen Zwecken die Schatzmeister für die Einkünfte und 
Gelder der Tempel?), und insbesondere die zahlreichen legomoro! 10) 
oder leg«n040:1!), die trotz ihrer grossen Aehnlichkeit mit den 
Priestern doch vielmehr die Gemeinde, welche das Opfer brachte 
und das Fest bestritt, als wie jene den Gott vertreten zu haben 
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scheinen 12). So begegnen sie uns wenigstens auch in engeren 
Kreisen, wo mitunter nicht einmal an einen Tempel zu denken 
ist 13), als eine Aufsichtsbehörde über die gemeinschaftlichen Opfer 
u. 8. w., die mitunter auch um ihres monatlichen Wechsels willen 
den Namen £zuuvıo führt1%); und eben darauf deutet zugleich 
die Polizeigewalt, mit der sie hin und wieder für die Zwecke des 
öffentlichen Cultus bekleidet sind 15), so wie die Verwaltung der 
Tempeleinkünfte 1), bei deren angemessener Verwendung der Staat 
sowohl wie der Cultus betheiligt war. Insofern endlich das gottes- 
dienstliche Bedürfniss auch durch unmittelbare Leistungen des 
Staats und seiner Bürger ‘befriedigt ward, gehören auch die zahl- 
reichen Liturgien hierher, in welchen Einzelne in gesetzlicher 
Reihefolge oder freiwillig die Bestreitung der Chöre, festlicher 
Spiele und Gesandtschaften auf ihre Kosten übernahmen; oder wo 
dieses von Staatswegen selbst geschah, bedurfte es auch dazu 
mitunter eigener Beamten, worunter namentlich die athenischen 
Bowvar oder Käufer des Opferviehs als ein ansehnlicher Posten 
bekannt sind !7). 


1) Aristot. Politie, VL 5. 11: 2yowern Ö raveng n mgög rag Pvalag 
Epwgıousvn tag noıwag mdsug, 000g un toig lsgedoıw anodildnsıv 6 vo- 
og, alla dmo zig nowig Eoriag Eyovsı iv ruunv‘ nalodcı OR ol wer 
deyorrag rovrovg, ol Ö8 Baoıleig, ol dt movVrdvsıg; vgl. Xenoph. Rep, 
Lac. XV. 2: Bougw ubv Baoılda: mp0 Tg molsas TE Önuosıe dravra; 
[nach Herodot VI. 56 stellen andere allerdings auch eine #vol« Önuorsing 
an, aber Vorsitz, orovdagy/« und die Häute der Opferthiere fallen den Köni- 
gen zu, vgl. Schömann Gr. Alterth. I,,8. 228]; die margıoı Hvalaı fallen dem 
Beoılevg zu, Schol. Plat. Euthyph, p. 2; Plut. Quaest. conviv. VI. 8. 1: ®v- 
cia-r&rgrog, nv 6 utv doyaw Emil’ zig nowig Eotiag Ögd; und ausser 
den bereits St. A, $. 56, n. 15 erwähnten Fällen die Beispiele aus Samothrace 
(Liv. XLV. 5; C. Inser, H, p. 180),' Pergamum (r«v ?rwvrvuov ano Paoı- 
Mov novravnlav av Eu yiveog Öundskausvog toig tas dblag Paowoig 
aveloynos, C. I. n. 2189), Assus (margıog Baoıledg nal kegevg Too Juog, 
C.I. n. 3569), Cyzikus (C.I.n. 3663), Chalcedon (C.I.n. 3794), Siphnus (Isoer., 
Aeginet. $. 36), Priene (Strab. VII, p. 590) u.s. w. [Die sacralen Functionen 
der drei ersten Archonten in Athen bestimmen sich als Feier derDionysien und 
Thargelien für den Eponymos (Poll. VIII, 88), Feier der Mysterien, Lenäen, der 
Fackelrennen, der zargıoı Pvolcı für den Basileus (Schol, Plat. Euth. 2 A), 
das Opfer der Ärtemis Agrotera, des Enyalios, der drırapıog a«yav für die 
im Kriege Gefallenen für den Polemarch (Ael, V.H, IL 25, Philostr, V. Soph. 
II. 30) vgl, St. A. $.138, n,6. 7,9, Schömann Gr. Alterth, I, S, 415.] 
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2) Aristoteles I. 1.: &440 8° eldog Emuehelag 9 meol Tovg Weovg, olov 
[sgeig re nal Enıwehnral ov megl ra lsoc, too owgsohaı ro Undegzovre 
al dvoghovcden ta& nintovre ToV olnodounueron xal tov dllmv, 00 
reraenrar ngög rodg Beodg‘ avußealveı 68 mv Emıuilsıev tavınv Eveayod 
| ntv elvaı ulav, olov Ev taig pınguig moAssıw, Eviugod de nollas wol 
neyaguop£vag is lsgwovvng, olov [spornotwog wal veropulanug nal Te- 
wos rov lsgov gonuerov. Wie allerdings auch in grösseren Städten die 
Priester in administrativer Hinsicht den Beamten gleichgestellt werden konnten, 
zeigt ihre Rechenschaftspflichtigkeit in Athen nach Aeschin, adv, Ctesiph. $.18, 
dass sie jedoch nicht als Beamte zu betrachten seyen, bemerkt ausdrücklich 
Aristot. Politic. IV. 22, 2: roöro yag Ereoov Tı ur tag mohırınds &0- 
yas Beriov. 

8) Plut, Symp. init.: ol yao dv Zinelle Aweıeig 700 Enloraduon 
uvanova mgognyogevov; vgl. Schneider ad Aristot. Politie, p. 386. 

4) Vgl. Tittmann über den Bund der Amphiktyonen S, 84 und Letronne 
öclaircissemens sur les fonctions des magistrats appelös Mnömons, Hieromns- 
mons, Promn&mons, in Mem. de l’A. d. L 1822, p. 221 fgg. Ausser den 
früher bekannten Beispielen von Athen (Aristoph. Nubb. 620; Demosth, Timocr, 
8.150), Byzanz (Polyb. IV, 52; Demosth. Cor. $. 30), Cyzikus (C. I. n, 3664), 
Chalcedon (C. I. n. 3794) und den delphischen Amphiktyonen finden wir ihn 
jetzt auch in Lacedämon (C. I n. 1242, 1290), Thessalien (C. I, n. 1766), 
Illyrieum (C.I. n.1830b), Segeste (Rhein. Mus. IV, S.95), und Thasus (C.L 
n. 2161), wo ich nicht verstehe, wesshalb Böckh II, p.184 sich wundert, dass 
er dem öffentlichen Schatze vorsteht; vgl. oben $. 9. n. 13 und Diog. L. VI. 
45: Hensdusvog mors voog [sgournuovag tav ramv -tivd piakıw vpn- 
onutvov ayovrag Epn‘ ol weyakor nAlmroı 7ov umgöv &yovaı. Auffal- 
iender ist, dass bei Plut. Symp. VIII. 8. 4 [die Poseidönpriester bei den Me- 
garensern] selbst legowvnuoveg heissen, was jedenfalls Müller Dor. II, S. 169 
nieht benutzen durfte, um auch den byzantischen Hieromnemon zu einem 
Poseidonspriester zu machen; eher kann man sich die Vergleichung mit den 
ägyptischen legoyowuuareig gefallen lassen, 8. Kreuser Hellen. Priesterst. 
8. 127 ße. 

5) Vgl. St. A, 8. 150, n. 1 und GC, I. n. 1341 u. 2508, 

6) Naomoıol (Aristot. Rhetor, I, 14: orı wageloylsaro rela nuwßEle 
fso& Tovg veomorovg) oder vemool, wie in Paros C. I. n. 2896, gewöhnlich 
venmorol oder vewmoieı (Ross inser, II, p.76), vgl. das, n. 2396. 2656. 71. 
73. 76, 78, 2749, 68. 85. 2800. 12. 26. 37. 2930. 82. 85. 86. 94; auch 
doywsomool n. 2795. 2811 und dmioraruı tod ven am Tempel der Athene 
Polias n. 160, Vgl. Keil Inser. Boeot. p. 125. Gervasio Inser. di Luceria. 
Neap. 1851. p. 25, 

7) 'IsgopvAensg in Rhodus (Ross II, p. 27), Segeste (Rhein. Mus. IV, 
8. 95) u. s. w. 

8) Vgl. insbes. C. Inser, I, p. 747: Eneun ovußadver rıva zov Ent eig 
roureöng vod Aupiugaov dpyvguudranv ürgeia yeyovevaı, rıva 6b Emt- 
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CREUNS ‚ngelav Eye, eivaı dt Hol Tv mOOg Toig Tolyoıs kversmeiror 
wentoröre viva, & &v magadooiwog fyovaıv of fspdoyaı ... Ehdoden 
rotis avöous du mavıwv cav molar ... ol Öt wupuiaßovres Hoc ubv 
av don Emıomsvig Hoden Inndmuniunser, En Öb av Aoımav 
no msatwonv Keyvonpıra to Ve Povievansvor mepl TÜg naraoxevig 
were nolsudgyov xel legugyav nei VvunyOpwv Tg mölswg rag dudocsıg 
HOLOVUEVoL zig TE doyaalag Kal eig Emıönsvijg mag natontag a. v. A. 
9) Vgl. St. A. 8. 151, n. 12 fe. und C. In. 2852, 59. 79 u. s. w 


10) St, A. $. 150, n. 1; vgl. Ross III, n. 276: C, I. n. 2056a. 2157. 
2221b. 2266 u. s. w.; dazu Böckh Staatsh. I, S. 302. 803. In Cyzicus auch 
weibliche; vgl. das. n. 3657: »«l rag legomomwvs rag moogayopevonevag 
Bulasalas Aal Tag OvvoVoug ner avrav Tegeiug x. tr. A. Das legomoın- 
co rag doyag (Aen. Tact. 17) bestimmt sich näher z. B. für die Prytanen 
in Athen als fsgomoıncaı elsıngıa Une tig Boving nal Yıcaı nal ne- 
rüpkasdnı zav leomv Unko vuav nal ÖAng tig mölsog (Dem. Mid. $. 652), 


wie Antiphon de Choreuta $. 45 erweist: — xal sig tall« mavre leod, 
sloıwv uera ng Boving nal vo» nal suyöuevog Orte ırg möisug Tav- 
ng nal npOS TOdroIg moVravsdoag — ul TegornoıwWv al Hvar vrto 


zig Önuorgariag —. Isgo®ureı erwähnt drei von den &0rol neben der Prie- 
sterin bei den Opfern der Demeter von Phigalia (Paus. VIII, 42. 5), sonst 
noch bei Vischer Inser. Spart. 1853. p. 10, Ross Demen von Attika n. 12. 
Ein ®enxo0Aog in Olympia vgl. Paus. V. 15,6: uElsı Ö 7a ds rag Dwolag zo 
dernoio 05 Frl umvl Eudoro ıyv rıumv Üyer neben den uevreıg, omov- 
dopogpoı, dem Zinyneng, avAneng und EvAeig. Zirovdopögog für die Opfer 
in Olympia und andere gemeinsame Spiele ernannt vgl. St. A. $. 10, n. 14, 
Eben dahin vielleicht die fegowowor in Ilium, C. I. n. 3595. 97, sowie die 
fegaeyaı oben n. 8. Vgl. Bergk com, att. reliqu. p. 88. 

11) In Epidaurus (C. I. n. 1169. 1173), in Telus (Ross Il, n. 169), in 
Gela (Dorv. Sice. p. 501 u. 513) sogar Eponymus, wo ihn Raoul-Rochette in 
'Welcker’s Rhein. Mus. IV, 8. 95 mit dem Hieromnemon vergleicht, In Akar- 
nanien freilich erscheint er als Priester des AnoAlmv "Anrıog, vgl. C. Inser, 
I, p. 2; in Telus dagegen bemerkt Keil in N. Jbb, 1844, XL, p. 287 ee) 
richtig die Verschiedenheit von dem [egevg. 

12) Aexyn, vgl. Demosth, adv. Theoer. $. 29 und über ihren Geschäfts- 
kreis in Athen Aristot. bei Etymol. M, p.469: »Angwrol aegyovrzis elcı Öfn« 
tov agıduoV, ol T& Te uavreuuare Tegodvrodcı nav rı naklıegnocı den, 
»rllıegoücı werk av uavrenv, nal Doclag rag vouıfoutveg Emireklodcr, 
nal zug mevrerneldag andsag diowmoös: ninv Ilevadnwaior, jaauch mit 
den Panathenäen setzt sie ©. I. n. 147 in ähnliche Verknüpfung, wie mit an- 
dern Festen die Strategen; vgl. auch Böckh Staatsh. U, S. 9. Andere erklären 
freilich anders, wie Schol, Demosth, Mid, $. I15: fsgomoı0» 6} xuloöcı rov 
$nontevovre ToÜg wüvzeıg Orts Pvovor, um MOV Tı nanoveyasıy Ev taig 
vorlag, und $.171: 10» Emiononoövre r& Buuwre un Köönına nal ang: 
doch lässt sich alles dieses auf den gemeinschaftlichen Begriff eines öffentlichen 


———— 
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Organs für Cultusangelegenheiten zurückführen, der höchstens anderswo zu- 
gleich auch das Amt des vewmorög umfasste; wie z. B. in Odessus (©. I. n. 
2056), in Delus (n.-2667), in Cius (n. 3723), wo sie beauftragt werden, De- 
erete im Tempel aufzustellen; vgl. Poll. Onom, 1. 12. [Wahl der fsgomoıol 
der Eumeniden durch den Areopag vgl. Müller zu Aeschyl. Eumen. $. 179.] 

13) Bei dem Jugendfeste der Hermäen in der Palästra, Plat. Lys.p.207D; 
ebenso bei den Prytanen im Rathhause, vgl. oben Note 10. 

14) ’Emiunvioı of legomoıol, Hesych. I, p. 1368. II, p. 28; vgl. Ross 
U, p. 60 und C., Inser, II, p. 1133; offenbar dasselbe, was Paus. V. 15. 6 
uelsı Öb za ds rag Buolas ro Hennohp, Os Ent umwi Eundoro ııw Tuumv 
eye, nal uavrssı nal srovöogpögoıg #. r. A. Dagegen fepomosol nat £vı- 
avrov inschriftlich aus Athen C, IL n. 147; Böckh Staatsh. II, $, 7. 

15) Athen. IV. 14: zo ulv eig a Anadnulav elseviynuvrog Obo- 
mod Aonada mgOg Erigav rıva ygelav Tov nigauov narabaı mavrag 
ToVg lEgOMOLOVS wg unngodEv oU% Kotelug mageısdVoeng yevoukrns: vgl. 
Schubert de Aedil. p. 45. 

16) Ross inser. I, n. 94 und 169 nach der Ergänzung. von Keil: «fos- 
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reltsuara Ogdag nal dınalog @rovounss: selbst in Athen, C. I. n. 71 u. 
76, obgleich hier genauer n. 115: »al raulag algehelg Uno zig Boving eis 
tag dvolas ... EWEgInEr Toig legomouoig. Weihgeschenke n. 2953b: 
L0yog legonoıwv %. r. A. 

17) Vgl. St. A. 8. 150, n. 2 ff. [Ueber äie Bowvaı vgl. Böckh Staatsh. I, 
S. 303. 1, S. 119 ff. Beil. N. VIJ. VIIb; Schömann Gr. Alterth, I, S. 430.] 


.$. 12. 
‚Mit allen diesen Maassregeln liess es sich jedoch auf die 
Länge nicht vermeiden, dass nicht nur das religiöse Bedürfnis, 
aus welchem der griechische Götterdienst entsprungen war, für 


seine wachsenden Anforderungen immer geringere Befriedigung in 


demselben fand, sondern auch die Bedeutung desselben und seiner . 
Gegenstände in immer grössere Vergessenheit gerieth, und das 
Ganze darauf hinauslief, entweder in hergebrachter Weise seine 
Schuldigkeit zu thun N), oder unter schicklichen Vorwänden der 
Sinnlichkeit und Genusssucht neue Nahrung zu verschaffen. Seinem 
äusserlichen Umfange nach wuchs allerdings der Cultus immer 
mehr, so dass z. B. in Athen zuletzt wohl der sechste Theil des 
Jahres aus Festtagen bestand?); in welchem Geiste dieses aber 
geschah, zeigt schon die Angabe, dass man die Besorgung der 
ältesten und heiligsten Gebräuche den Wenigstfordernden überliess, 
während neue und von Aussen angenommene Culte mit einem 
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Gepränge begangen wurden, das die Mittel des Staats zu erschö- 
pfen drohte?); und je tiefer in Folge dieser Verweltlichung des 
Cultus die Sittlichkeit des Volkes sank, desto häufiger ward auch 
er zum blossen Mittel lächerlichen Ehrgeizes oder niederträchtiger 
Schmeichelei, ja zu toller Verirrung der Frivolität?) gemissbraucht, 
Schon in den Zeiten der sinkenden Freiheit Griechenlands fing die 
göttliche Verehrung an sich selbst auf lebende Menschen zu er- 
strecken), und die orientalischen Einflüsse, welchen - namentlich 
die Colonien des Osten ausgesetzt waren, steigerten dieses Unwesen 
zu einer solehen Höhe, dass bereits Feldherren oder Statthaltern 
der römischen Republik öffentliche Feste geweiht wurden) und 
die bedeutendsten Städte Kleinäsiens ihre höchste Ehre darein 
sezten, Tempelwärterinnen irgend eines römischen Kaisers zu hei- 
sen’); aber auch wo neben den zahlreichen Culten dieser Art die 
alte Gottesverehrung ihre Stelle behauptete, bestand die Hauptsache 
derselben in reichen Spenden und Schenkungen, wodurch spiess- 
bürgerliche Eitelkeit den Dank eines verwöhnten Pöbels erstrebte ®), 
und in Kampfspielen, deren Vervielfältigung und die überschwäng- 
liche Wichtigkeit, die man ihnen beilegte, ein ohnmächtiges Zerr- 
bild an die Stelle der althellenischen Kunstübung setzte). Für 
das innere Bedürfniss blieb dagegen nur die Wahl, in der Philo- 
sophie Ersatz zu suchen, deren verschiedene Secten in dieser Zeit 
förmlich den Charakter confessioneller Parteien annahmen 10), oder 
sich dem Aberglauben in die Arme zu werfen, dessen krankhafte 
Auswüchse auf diesem entarteten Boden zu Hunderten wucher- 
ten 11): wie sehr das sittliche Vertrauen auf die herrschende Götter- 
welt gewichen war, zeigt das Verstummen der Orakel, das zwar 
nicht so plötzlich, wie es kirchliche Schriftsteller schildern, aber 
doch sichtlich bald nach Christi Geburt eintrat 12); und selbst wo 
noch ein religiöser Sinn übrig war, wandte er sich sogar im öffent- 
lichen Leben lieber den ägyptischen oder morgenländischen Culten 
zu, die auch in ihren gröbsten Verirrungen die Tiefe irgend eines 
Gedankens wenigstens im Hintergrunde ahnen liessen 13), Wohl 
scheinen auch einzelne Träger des griechischen Cultus, und nament- 
lich der Mysterien, deren natursymbolischer Inhalt ohnehin dem 
orientalischen näher stand, schon frühe den Versuch gemacht zu 
haben, ihre Götter und Gebräuche durch rationelle Behandlung 
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und Auslegung mit dem Fortschritte der Zeit zu versöhnen #4); 
und wenn auch die Mehrzahl der philosophischen Secten dagegen 
fortwährend gleichgültig, ja feindselig blieb 15), so kam ihnen doch 
zuletzt noch die neupythagorische und neuplatonische Richtung auf 
halbem Wege entgegen, um sich in ihrem Kampfe gegen die sie- 
gende Macht des Christenthums mit der Auctorität der alten Re- 
ligion zu verbünden 16); gerade dadurch aber ward diese der Wurzel 
ihrer ehemaligen Kraft, ihren nationalen und örtlichen Grundlagen, 
vollends. entfremdet, und sobald sie daher mit Constantin dem 
Grossen der Staatschütz verlies, der sie noch bis dahin aufrecht ge- 
halten hatte '”), fiel sie als ein abgestorbener Körper der unaus- 
bleiblichen Verwesung anheim. 


1) Ayposıwdocde: 76 un vreiög rı moreiv, aAR ogreg Öclug Evener, 
Harp. p. 59; vgl. Isaeus Apollod. $. 38, Plat. Lege. VI, p. 572 D, Julian. 
Misopog. p. 361, und mehr bei Salmas. Miscell. p. 378, Herald. Obss. et emend, 
ce. 13, Dorv. ad Charit. p. 308, Valck, ad Herod. IV. 154, Wyttenb. ad Plat. 
Phaed. p. 127, Wernsd. ad Himer. p. 149; über öölag Even« Athen. VIL 87; 
VII. 58 u. s. w. 

2) Schol. Aristoph. Vesp. v. 661: eig Öexu unvag Aoyikeraı Tov Evinv- 
tov, og zav Övo elg Loprag moogweoVvzwv: vgl. Xenoph. Rep. Ath. II, 2 
und die noch stärkere Angabe von den Tarentinern -bei Strab. VI, p. 429: 
2Eloyvoe Of Vorkg6v TevpN da nv sddnınovlav, were rag navönwovg 
foorag wAelovs ayssheı ner Eros mag avrois 7 Tag MWuegus. 

3) Isoer, Areop. 8. 29: örore wiv bobsıev avtois ToLanoalov Roös 
Ersumov, Omore Ö8 TUzoLeV, zug narglovg Hvolag EbElımor: und: tag 
us» Emiderovs ‚Eogras als Eoriaolg zıg noogeln, ueyahompemog nyov, &v 
ö} Toig Kyıwraroıg rav legwv ano uctwudtwov E$vov: vgl. Athen. VIII 
67 und Plutarch cupid. divit. c. 8. Ar6 uoPwudrov erklärt zwar Didymus 
bei Harpoer. p. 388: avrl od dx rav Tenzwındy noög0odwv: ich nehme es 
aber wie dmouishodv Todg orepavovg C.I.n. 2144, oder Iuuisdaceng 
Ussing Inser. ined. p. 49; vgl, auch Lexic. Seguer. p. 207: Z#og nv roig 
BovAouevors uioHodchea: rag Bvolag. Zeu sbeklagt sich über die Vernachlässi- 
gung seines Dienstes gegenüber dem jüngerer Götter bei Lucian Icaromen. 24, 

4) Dicaearchus, makedonischer Befehlshaber der Flotte 196 v. Chr. — El 
nooön.ov doeßeınv dumsuimöwsevog ooy olov &ronov rı mogdoceıw Evöuıkev 
aa ıy is amovolag vmsoßolg nal rodg Hsovs vuelaße naeramınbechu 
xal ToVg Erdgmmovg‘ 00 yag ögulaze Tag vadg, Övo nursonevafe Ba- 
woug, Tov wbv dosßelag Tov 6b mugpavonlag xal El vovrog Eve nal 
ToVTovVg mg00ERUVEL nadanee Öaluovag, Polyb. XVIH. 37. 

5) Pausanias (VIII, 2. 2) schreibt es der goldenen Urzeit zu: x«al #eol 
tote Eyevovro EEE ardgonwv. Gestorbene als Götter zu ehren, wesentlich 
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unter bekannten Götternamen ist aus &uthellenischer Zeit bezeugt: Lykurg als 
»eös (Strab. Stob. V. 110, Paus. IIL.-15, 5), Salganeus, der Lootse des Me- 
gabyzos als Apollo (Steph. B. s, v., Ross Königsr, II, 8, 128), [Pythagoras als 
Apollon Hyperboreios (Aristot, bei Ael. V. H. II. 26)], Empedokles (Diog, 
Laert. Vil. 70), Sophokles als Dexion, wesentlich ein Asklepios (Etym, M. s, 
v. Jedilov u. a. vgl. Ann. del Inst. 1847, p. 205—10, Göttling Explic, anagl. 
Paris. 1848). Das Hvsıw Bowolö« rechnet Aristoteles (Eth, Nicom. V.10) zu 
den 00@ Zrl zov na Eraore vouoderovcıw; dem Hippokrates ward all- 
jährlich eine $vo/« mit dega relsız von Aerzten gebracht (Luc. Philops. 21). 
Den Anfang der Apotheose Lebender machte die Schmeichelei der hellenischen 
nolsıg gegen Lysander (mguro — 'Ellnvov Eueivo Bouovg al mölsıg 
aveoınoav og Deo nal Huclag Edvoav' lg Öl mgWrov maudvsg Yodnoar, 
Duris bei Plut, Lysand. 18); es folgt der Beschluss der Thasier Agesilaos 
vaoig nal anodEwosst zu ehren; dann Alexander (Aelian V.H, Il. 19; Lue, 
Calumn, 17: ueya dpgovse oavel 09 HsoÜ mais av uovov alle al 
Beovg moieiv Övvausvog in Bezug auf Hephästion), dann Antigonus (Plut, 
V, Cleom. c. 16, Arat. 45), weiter Demetrius (Plut. Apophth, Lac. 25 und St, 
A.$S.175,n.10.12), Ptolemäus (Diod, XX, 100), ws. w. Aus später Zeit ausser 
der kaiserlichen Familie Antinous als Sog verehrt, so in Mantinea (Paus. VII, 9. 
4). Als eigenthümlich hellenisch bezeichnet Sokrates (Hist. eceles, Il. 23. p. 165 
ed. Paris.) das, evgwrovug anoPeoöv. Vgl. Nitzsch de apotheosis apud 
Graecos vulgatae causis, Kil, 1840. 4., p. 12 fgg. und Limburg-Brouwer VI, 
p. 471 ige. 


6) [Lysandria die Heräea in Samos gmannt, Plüt,. Lys. 18], Marcellea in 
Syrakus, Cic. Verrin. #. 21, Spiele dem Flaminin als sorne in Cheleis geweiht, 
Plat. V. Flam. c. 16; Mucia in Kleinasien, Cie. Verrin. II. 21, Luewllea, Plut. V. 
Lueull. c, 23; vgl. Cieero ad Qu. Fr. 1.1.31; ad Att. V. 21.7, und Mongault sur 
les honneurs divins, qui ont öt6 rendus atıx gouverneurs des provinces pendant 
que la röpubligue Romaine subsisteit, in Möm, de I’A. d. Inser. I, p. 858, 


7) Hierüber ausser den älteren Citaten bei Fabric. bibl. antiqu. p. 408 u. 
van Dale diss. novem p. 299 insbes. J, H. Krause de civit. neocoris, Halle 
1844. 8.; über das Verhältniss dieser Culte zu den alten aber Philostr. V. 
Apollon. I. 15: mgogxeiuevov roig Baoıleloıg avögıdoır, ol nal Jıög tod 
dv 'Olvunig poßeowregoı rotes nal doviorsgoı Noar. 


8) Vgl C. Inser, Il, p.531: dAscpacer dig Örduror du kovriowv dmı- 
puros dayıldorara ro mAsioToV uegos nal Tg vontög, Eoridsacev TOV 
Önuov mAeovanıg nal mavönuoıs “urahvgenım; &v roig Vuntlmois 17073 
 onmvınois dyasıy z& nowrevovre dv ri Adi dngoauara wörhv mODTwg 
dvayayodcav „al Öelbaoev cm ‚wargi idı: p. 562: momsdrran Bewglag Emil 

nusgug Ödne nal uovouuylag dmorouovg Em) Nulgug Ölna 800 . . woım- 
oavrov Öt nal Earıdvsız nal Önuodowiag nel youvızav dyavar Inıdo- 
veg nal immodgouwv: p. 1075: BovAouevog ovvemauksv roig Heoig nV 
narnyogıv neh Enavraz werkgew tor iegav dnuyyllierar Önuohownsew 


60 Th. I. Allgemeine Geschichte des Cultus. 


dv rois @eo&evioıg: p. 1079: ZBovdvrnotv ze nal olvonfronosv naoı: 
und über die Gymnasiarchie insbes. Krause Gymnastik und Agonistik 8.186 ff. 

9) Vgl. Meiners de graecorum gymnasiorum utilitate et damnis in Comm. 
Soe. Gott. T. XI, p. 269 fgg. und Philostr. de gymnast. c. 3; ferner Jo, Ge, 
Walther de Actiaeis Capitolinis aliisque agonibus imperatorum Romanorum., 
Wittenb. 1752, 4.; über die Mannichfaltigkeit der Uebungen und Kampffeste 
aber ausser dem bei Krause zerstreuten Stoffe C. Inser, D,.p. 504. 738, 805, 
936 u. S. w. i 


10) Vgl. Becker Charikles II, S. 130: „die Philosophen des Alterthums 
erscheinen in der That gewissermassen als Seelsorger, namentlich tröstend und 
beruhigend in Leiden und Trübsalen“; und von ihrer corporativen Abgeschlos- 
senheit Zumpt über den Bestand der philosophischen Schulen in Athen und 
die Succession der Scholarchen in Abhh. d. Berl. Akad, 1842, Selbst ihre 
Tischgenossenschaften (vgl. Athen. V. 1 und mehr bei Eschenbach diss. acad. 
'p. 279 fgg.) erinnern an priesterliche Syssitien, und die stoischen ZJıoyerıoral, 
Avrınargiorel, Ilevarrırorael, noch mehr die epikureischen elxadıcral 
(Athen. vYII, 53) entsprechen ganz den gottesdienstlichen Hıdooıg, wovon oben 
$. 7, not, 6. Die atheistische Richtung in der Philosophie bespricht Lasaulx 
Entwickelungsgang des griech. Lebens, München 1847. 4. p. 15 (Akad. Ab- 
handll. S. 55 ff.). | 

11) Vgl. Constant de la religion I, p. 50 fgg., Limburg-Brouwer V, p.252 
fgg., und zerstreuten Stoff bei Lobeck Agl. und Kopp Palaeogr. ceritica T. IH 
und IV, Mannh. 1829, 4, [jetzt bes. Marquardt Röm. Alterth. IV, 8.80—141]. 

12) Strab. XVII, p. 1168: rooodrov elmeiv Boviouede, Örı Toig dg- 
yaloıg uchhov nv Ev tu xal n uavıınn nadolov nal ra genen, 
vor db Olıywola nareysı molln:- Juvenal. Sat. VI. 553 f.: Chaldaeis sed 
major erit idueia: quidquid dixerit astrologus eredent a fonte relatum Hamonis: 
quoniam Delphis oracula cessant et genus humanum damnat caligo futuri; 
Julian. ep. Cyrill. VI, p. 198 C; vgl. Plutarch’s Schrift zsol rov &uAskoımo- 
zo» xenörnoiwv, und mehr bei Dan, Clasenius de oraculis gentilium, Helmst. 
1673. 4., p. 196—236; Steph. Morinus diss. octo, in quibus multa sacrae et 
profanae antiquitatis monumenta explicantur, Gen. 1683, 8., p. 336—438; 
Ant. van Dale de oraculis vett. ethnicorum, Amst. 1700. 4., p. 425—525; 
Böttiger Kunstmythol. I, S. 86;. Preller in Schneidew. Philologus I, p. 350; 
jetzt G. Wolff de ultima oraculorum aetate. Berol. 1854. 

18) Vgl. Tzschirner der Fall des Heidenthums. Lpz. 1829, 8., 8.113 fgg. 
[Jak. Burckhardt die Zeit Constantin’s des Grossen. Basel 1853, $. 155—280] 
und über den Cultus ägyptischer Gottheiten insbes. Sauppe ad Hymnum in 
Isim, Turici 1842. 4., p. 8, auch C. I. n. 2302 fgg. und Hall. Arch. Intell. 
Bl. 1835, S. 24; über die Taurobolien der Cybele van Dale diss. IX, p. 7 fgg., 
de Boze in M. de PA. d. J. I, p. 475 fgg., Nath, Frid. Kautz de taurobolio, 
Lips. 1738, 4., Marmora Taurinensia p. 13—27, Zoöga Bassirilievi I, p.45 feg., 
Creuzer Symb: II, S. 386 fgg.; über die Criobolien s. Zeitschr, f. Alterth. 1851. 
8. 411; über den freilich in Griechenland minder heimischen Mithraseult Jos, 
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von Hammer Mithriaques, publi&s par J. Spencer Smith, Caen et Paris 1833, 
8,, was Creuzer Symb. I, S. 226 fgg. 328 fgg. weiter eitirt, [jetzt Lajard Re- 
cherches sur le culte public et les mystöres de Mithras, Paris 1847 ff. fol.] 

14) Vgl. Plat. Meno p. 81 A: of ut» Atyovrdg elcı rar legdov xul 
tov legsıov 001g ueufirme negl @v uerazeipifovraı Aöyov oloıg r' slvaı 
doövaı, mit d. Bemerk. von Böckh in Berl. Lect. Kat. 1830, p. 4, und aus 
späterer Zeit Paus. I. 22. 3: ra Ö& 2 rag inwvuwag dori didaydivar 
toig isosdcıw 2Adovre eis Aoyovg, und Plotin. Ennead, IN. 5. 8: wag- 
tugovvrov ro Adyo legeav Te nal HeoAöyav ol eig taurov "Hoav ul 
Agoodirnv &yovoe. Auch der Wahrsager Lampon, den Aristoph. Nubb. v. 
330 als ®ovgrouavrıg unter die Sophisten rechnet, scheint seine Kunst prin- 
eipiell betrieben zu haben, vgl. Gesch. d. plat. Phil. I, S. 314. 

15) Jacobs verm. Schr. III, 8. 349; Bernhardy gr. Lit. I, S.405; Tzschir- 
ner a. a. OÖ. 8. 144 fgg.; auch Jacob Charakteristik Lucians von Samosata, 
Hamb. 1832. 8. S. 141—154. 

16). Vgl. insbes. Marini vita Procli e. 15: va ö& und: zw» £unsl Erı 
deyaıoriowv Frı owloutvov Heouav duuntog 7, TEOPasıw aura To .daı- 
uövıov ig anodnulag tavenv dungarnoaro’ aurog re yag rang Ensl- 
vos 6Xpag Imeylyvmons, aaxeivor El Tı UNO TOD URREOÖ 700v0v TUgEw- 
ev rar Ödomusvov, Ldıödonovro Upnyovusvov Tod YLlo6opyov ra av 
Penv Evreitotegov, mit Nitzsch im Prooem. leett. Kilon. 1838—39, p. vır, 
auch Macrob. S. Seip. I. 2: Numenio inter philosöphos oceultorum curiosiori 
offensam numinum, quod Eleusinia sacra interpreiando vulgaverit, somnia 
prodiderunt, und mehr bei Böttiger Kunstmythol. I, $. 179 und II, S. 538; 
Keil de causis alieni recentiorum Platonieorum a religione Christiana animi, 
in s. Opusec. ed. Goldhorn p. 500, Henke Opuscc. acad, p. 372 fge., Tzschir- 
ner a. a. 0. 8. 437 fgg., Strauss der Romantiker auf dem Throne der Cäsarn 
oder Julian der Abtrünnige. Mannheim 1847. 8. S. 23 fl. 

17) Vgl. Jo, Guil. Hoffmann ruina superstitionis paganae, Wittenb. 1738, 
4,, und mehr bei Fabric. Bibl. antiqu. p. 417 und Reiske ad Liban, pro tem- 
plis T. II, p. 148; von Neueren insbes, Sam. Theoph. Rüdiger de statu et 
conditione paganorum sub imperatoribus Christianis post Constantinum, Vra- 
tisl, 1825. 8; [Beugnot histoire de la destruction du Paganisme en ocei- 
dent, 2 vol. Paris 1835; Et. Chastel histoire de la destruct. du pagan. dans 
l’empire d’orient. Paris 1850; Lasaulx Untergang des Hellenismus und die 
Einziehung seiner Tempelgüter. München 1854. Nur wahrhaft nationale Culte - 
dauern mit merkwürdiger Zühigkeit fort und werden erst durch Waffengewalt 
und Zerstörung beendet, so der des Serapeum in Alexandrien, vgl. Burckhardt 
Zeit Constantin’s, S. 195 ff. Chastel p. 195 ff, so das Marneion in Gaza, vgl. 
Stark Gaza 8. 619-624]. 





ZWEITER HAUPTTHEIT. 


Uebersicht des griechischen Cultus in den Einzelheiten 
seiner Aeusserung. 


Jo. Ph. Pfeifferi antiquitatum graecarum gentilium libri IV, Regiom. 1689, 
4, p. 1—175. 

J. G. Lakemacher antiquitates Graecorum sacrae, Helmst. 1734. 8. 

J. A. Steinhofer Graecia’sacra, Tubing. 1734. 8, 

Chr. Brunings compendium antiquitatum graecarum ex profanis BOCHEREN 
Frankof. 1734. 8. 

Joh. Potter’s griechische Archäologie, übersetzt und vermehrt von Joh. Jac. 
Rambach, Halle 1775. 8.; I, S. 449 fge. 


Fr. Creuzer Symbolik und Mythologie der alten id dritte Auflage, 
Darmstadt 1843, 8, IV, S. 615 fge. 


Rinck die Religion der Hellenen. U. Zürich 1854. 


SAP. IL 


Die Oertlichkeiten des Cultus in ihrer Bedeutung und. 
Anwendung für denselben. 


$. 13. 


Wenn wir die Gegenstände des griechischen Cultus zunächst 
und ursprünglich als die übermächtigen Kräfte der umgebenden 
Natur oder deren symbolischen Ausdruck betrachten, so erklärt 
sich daraus von selbst dessen schon oben berührter örtlicher Charak- 
ter, der auch dann, als jene mehr eine mythische und ethische 
Richtung angenommen und sich mit anderen Vorstellungen letzte- 
rer Art verbunden hatten, um so weniger ganz aufhörte, als er 
in der politischen Trennung des Landes stets neue Nahrung fand; 
und so wenig auch die besonderen Culte und Gebräuche einzelner 
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Orte im Ganzen eines gemeinschaftlichen Typus entbehrten, so ge- 
hört doch gerade zu diesem wesentlich auch das Gewicht, welches 
fortwährend auf das Verhalten des Cultus zu seiner Oertlichkeit 
und dieser zu ihm gelegt wardi). In welchem Maasse dieses bis 
auf die Einzelheiten äusserlicher Umstände herunter wirkte, lehrt 
vielfach schon der Einfluss der verehrten Gottheiten auf die Orts- 
namen ?); und wie die Colonien, welche die Culte und Sagen ihrer 
Mutterländer in die neuen Sitze mitbrachten, diese dort mit mög- 
lichster Nachbildung der örtlichen Züge anpflanzten ?), so strebten 
hinwieder angeeignete Culte vor Allem dahin, durch mythische 
oder symbolische Anknüpfung an irgend eine Oertlichkeit ihrer 
neuen Heimath den autochthonischen analog zu werden?); aber 
auch ohne solche positive Besonderheiten nehmen wir vielfach bald 
zwisehen der Art des Cultus und dem örtlichen Charakter seines 
Gegenstands, bald zwischen der Oertlichkeit und dem Gegenstande 
ihres Cultus selbst einen Zusammenhang wahr, der auch durch 
Beziehung auf allgemeinere Kategorien für den einzelnen Fall un- 
geschmälert bleibt. _ Selbst nachdem der homerische Olymp die 
Mehrzahl der herrschenden Götter zu einem grossen Systeme ver- 
einigt hatte, blieb die örtliche Scheidung in himmlische, irdische 
und unterirdische übrig), die sich zumal bei den letztgenannten 
in scharfen Gegensätzen des Cultus äusserte ); ja auch die olym- 
pischen schienen fortwährend mit besonderer Vorliebe in bestinam- 
ten Gegenden zu verweilen, wo sie namentlicher Verehrung ge- 
nossen ?), und wenn dieses auch einerseits kein Hinderniss für ihre 
Allwissenheit und Allmacht sein sollte, ohne welche sich eine all- 
gemeinere Anbetung derselben nicht denken liess®), so fehlt es 
doch auch nicht an Beispielen, wo diese durch vorübergehende 
Abwesenheit gestört ward) oder das persönliche Erscheinen des, 
Bittenden bei der eigenen Wohnung des Gottes verlangte 10). Dass 
ausserdem. die Verehrung, welche der eine oder andere Gott an 
einem bestimmten Orte erhielt, in vielen Fällen geradezu dürch 
die eigenthümliche Beschaffenheit des lezteren veranlasst war, unter- 
liegt keinem Zweifel 11); daneben aber ging nicht selten auch die 
Cultusstätte aus örtlichen Motiven hervor, die auch abgesehen von 
der mythischen Form, in welche sich eine solche Bestimmung bis- 
weilen einkleidete, mit der Bedeutung ihrer Gottheit eng zusam- 
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men hingen 12); und wenn auch dieses nicht immer melır nachge- 
wiesen werden kann, so wird man doch die Oertlichkeit eines 
Cultus im Ganzen eben so wenig wie irgend ein sonstiges Element 
alter Sitte als Erzeugniss reiner Willkür voraussetzen dürfen. Ur- 
sprünglich wenigstens war es gewiss die natürliche Beschaffenheit 
eines Ortes, die ihn ausschliesslich oder vorzugsweise zur Ver- 
ebrung dieser oder jener Gottheit geeignet erscheinen liess; daran 
schlossen sich dann Rücksichten des geselligen und sittlichen Lebens; 
zu welchen eine Oertlichkeit in nähere Beziehung trat; und end- 
lich konnte ein Ort auch auf historischem Wege so geheiligt werden, 
dass darin ein Beruf zur Stätte irgend eines Cultus lag. 


1) Dionys, Hal, I. 38: «dıovvrag Hilo nal Honto yEvaı TO mp0Spo- 
909 zlvaı navrav Zugiav aguodınrarov, og wtv nal venag Ilavl, Ası- 
usvag Ö8 nal rednAore yapl« Nvugaıs, anrag Öb nal vnooVg meiayloıg 
daluosı, av Ö’ alla os Eudern rı Yen xal Öwluovı olxsiov: vgl. 
Strab. VIII, p. 528, Lucian de sacrif. c. 10 und Max. Tyr.. diss. VII. 1, 

2) Panofka von dem Einfluss der Gottheiten auf die Ortsnamen, in Abhh, 
d. Berl. Akad, 1840, 8. 333—382, 1841, 5. 87—108. 

3) S. Müller Prolegg. S. 132—164, und Einzeines mehr bei Schneidewin 
Diana Phacelitis p. 8 fgg., Rückert der Dienst der Athena nach seinen ört- 
lichen Verhältnissen S. 70 fgg., Marquardt Cyzicus $. 120 u. s. w. 

4) Preller Demeter S. 144: „die eleusinische Mythe verbreitete sich mit 
‘dem eleusinischen Cultus nach vielen Gegenden, und accomodirte sich den 
Loealbeziehungen, wiewohl sie in den Grundzügen überall dieselbe geblieben 
ist“; vgl. z, B. Paus. I, 38. 5: x«l mag’ auro rakovcıv'Egıveov, Adyovreg 
töv Illovrove, Orte nenace rnv Kognw, nareßnvar tavrn, mit IL. 36. 7: 
nınolov avrod megißoiog dorı Aldwv »ai row IIlovrava apmaoavra Ko- 
onv nv Anuntgog xaraßrvaı tavrn paolv ds mv Unoysov vousousonv 
&oynv, und der sicilischen Sage bei Diodor V. 3. Achnlich Amphiaraus 
Paus. IX, 19, 4: »al 7 ubv To Övoua dyevero dpavıodevrog, ws ol Ta- 
vaygaioi yacır, Evradde ‘Aupırpdko Tod aguatog, nal 00y Omov Aeyon- 
cıv ol Onßeaioı, vgl. I. 34. 2 und IX. 8. 3; Linus bei dems, I. 43. 7 und 
II. 19. 7; Asklepius II. 26. 4 und VIII. 25. 6; Athene VII, 26. 4 und IX. 
33. 5 und wo sie sonst noch als Tritonis vorkommt, vgl. Müller in Hall. En- 
eykl. Sect. IH, B. X, S. 98; Dionysus und die mit ihm wandernden Namen 
Nysa und Ikaria, vgl. Voss zum H. an Demeter $. 12, Bode de Orpheo p. 174, 
Osann in Cass, Philol: Verh. 1843, S. 24; Demeter Erinnys und das Ross 
Arion, vgl, m, Quaest. Oedipod, p.86; noch später der Apollotempel zu Daphne 
imit der kastalischen Quelle, Ammian,‘ Marc. XXIL 12 u. s, w. 

5) Porphyr. antr. Nymph. c.6: @g yag roig ulv Olvumloıs Heoig vaovg 
ze »ol Ein nal Pouodg ldgucevro, gBovioig dt Hal Nomaıv doyigus, 
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vnoytovlors dt BoHgovg nal ueyaon: Pollux I. 28; vgl. Creuzer Symb, IIT, 
S. 763 und Nitzsch z. Odyss, II, S. 161. Andere theilen noch genauer: 
Artemid. Oneiroer. U. 34: gausv Ö} zv Heiv rodg ubv Olvumlovg elvaı, 
ovg nal aldsgloug naloöusn, Todg Ö& ovgavioug, toug dt Emıyslovg; 
zoug Öt Pulasclovg, rovg Öt moraulovg, todg Öt ZHovlovg, wo dann das 
Letzte dasselbe, was sonst xaraydov/ovg oder dmoydovi/ovug bedeutet, weil 
+90» auch loca infera, vgl. G. Hermann ad Eurip. Hecub. 70. 


6) Vgl. Plat, Legg. IV, p. 717 A: roig gBovlorg &v rıg Heoig agrıa zul 
Ösvrega nal agıorsgd vEumv ogdoTare Tod tig zvoeßelag EndroV Tuyya- 
vor, roig Ö rovrwov avader 1& megırre nal dvripave org Fumgoodev 
6n®elcı vov Ön, ferner Psellus de operat. daemon. p. 38 ed,Boisson. So opfertman 
dem Pelops im Hain Altis &g ro» BoFgov einen schwarzen Widder, aber wer 
von dem Opferfleisch gegessen, darf nicht in das Zeus-Heiligthum eintreten ; 
so dürfen die dem Telephus in Pergamum opfern, ohne Badreinigung nicht 
zum Aesculaptempel hinaufsteigen (Paus. V, 13, 2); und mehr bei Lacke- 
macher Obss. phil. VIII, p. 170 fgg. und Bähr Symb. d, moösaischen Cultus II, 
S. 249 fgg., worüber unten C. II an den geeigneten Orten das Nähere. 

7) Hera in Argos, Sparta und Mycene Iliad, IV, 51, Apollo I. 38, Posei- 
don XI. 21, Aphrodite Odyss. VIII. 363 u. s. w. Eben dahin die dudr- 
piaı und amodnuler der Götter, vgl. Walz, Rhetor. gr. IX, p. 140. 304, Vir- 
gil. Aen. IV. 153 mit Heyne’s Excurs und Spanheim ad Callim. H, Apoll. 13 
u. Dian. 226. Für Demeter und Persephone die «veyayız und waraeyayız 
vgl. Böckh Pind. p. 399. 


8) Vgl. Odyss. IV. 379 und insbes. Iiad, XVI. 514: »Addı ava, ög 
mov Avriag dv wiovı Önun elg n Evi Toon“ ddvaonı dt 0v mavroo 
arovev dvkgı andoutve: im Allg. aber Xenoph. Symp. IV. 47: ouxodv ag 
pbv vol "Ellnveg au Beoßegor Todg Heovg nyodvraı wave eldlvar ri 
Edvn dıe warning negoracıe Todg Beovg, Te re yon nal ri ou xon 
moeiv" nal uw Orı voulkouev ye duvaodaı würodg nal ed nal nandg 
roısiv, Kal TOUTo oupeg* navreg yolv alroövraı rovg Heovg ra ubv 
yuvia anorginew, ayadı Ö& Öidovaı: auch Cyrop. V. 4. 31 u. VOL 7. 
22 u. 8. w. 

9) Nitzsch z. Odyss. I, S. 175; Nägelsbach homer. Theol. S. 18 fgg. 

10) So die See-, Fluss- und Quell-Götter; vgl. Iliad. I. 350 mit Virgil. 
Georg. IV. 319, und Pindar OLI. 71, aygl Ö’ Ida» moludg dlög — anver 
— Evrgiawev und VO. 58: Alpes ulooo naraßag Endiesos TToceıddv” 
svgvßiav x. z. A. Auch ihre Opfer wurden ins Meer resp. den Fluss oder 
Quell lebendig oder todt versenkt, vgl. I. XXI 132. XXIII. 148, Virgil. Aen.V. 
235, Diod. V. 4, Arrian. Exp, Alex. I. 11. 10, Athen. VI. 79. p. 261D, XL 
6, p. 462C, Paus. X. 8. 5. VIIL 7. 2, Plut. Sept. sap. conviv, ec. 20. In 
Rhodus ward an dem Fest der "Alsıa, "Alız (Halia war als Gemahlin des Po- 
seidon und Mutter der Rhodus daselbst hoch verehrt) ein Viergespann in das 
Meer versenkt; vgl: Festus s. v. Octob. equus und dazu Heffter Rhodus 8.10. 
u. 8, w. 
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11) Demeter auf Sieilien, Preller 8. 177, Dionysus auf Lesbos, Wachs- 
muth II, 8. 506, Hephästus auf Lemmos, Buttmann Mus. d. Alterth. Wiss. I, 
S. 296 u. s. w. Charakteristisch ist auch  Strabo XII, p. 858: Amausız use 
xal 00 zig Midgquöcrov orpursiug doelodn molldnıg ... done eluog 
&orı nal zöv Ilosadaova rıudode: map wvroig nalmsp ussoyaloıg oVCL: 
und was derselbe mehrfach (V, p. 374; XII, p. 933) von den IIlovrawvioıg 
berichtet, wo sich an vermeinte Eingänge der Unterwelt ein Cultus der Todten- 
gütter anknüpfte; vgl. insbes. XIV, p. 960. ‚Man wirft in Argos, wenn- man 
Dionysos 2& vdarog unter Trompeten neu zum Leben heraufruft, Lämmer &/g 
znv aßvsoov t@ nvlaoyw, Plut. de Is. et Osir. 35. Zusammenstellung sol- 
cher y&ouere bei Stoll Ares S. 26, Nur in Elis hatte Hades einen eg/ßo- 
20g und Tempel, der aber nur einmal im Jahr und da nur dem lsgwwevog 
geöffnet ist, entsprechend der einmal im Jahr den Menschen gestatteten x«#- 
odos in den Hades (Paus. VI. 25. 3) und mehr bei Galen. de usu part. VIII. 
und den-Erkl. zu Cicero Div. I. 36. 

12) Zevg naraıßarng nur wo ein Blitz in die Erde geschlagen hatte, wo 
ein Zußgovrudo» oder &vnAvcıov ist; daher opfern an einer Stelle, B«$og genannt, 
wo die Quelle’ OAvumiag ist und daneben ein Erdfeuer, als an der Stätte des Gi- 
gantenkampfes die Arkader dorganaig nal Husiiuig te nal Boovraig (Paus. 
VII. 29. 1), vgl. Poll. Onom. IX. 41 und die Lexikogr. s. v. &vnAvcıe mit Burmann 
Jupiter Fulgerator hinter Vectig. pop. rom. L. B. 1734, 4, p. 276, wesshalb auch 
Böttiger Kunstmythol. U, S. 93 richtig bemerkt, dass sonstige bildliche Vorstel- 
lungen in Griechenland Zeus nicht als Blitzenden auffassen. Aechnlich in Athen 
das reusvog yis "Olvuniag Paus. I. 18. 7: Zvraode 6009 eig miyuv TO 
Zdagpog dıdormue ... dsßarkovor Öb ds auro ava ndv Frog &lyıra avgan 
welızı wibovres, und was ich Quaestt, Oedipod, p. 84 über Quellen in der 
Nähe poseidonischer Tempel, p. 102 über Erdspalten u. dgl. bei Heiligthümern 
chthonischer Gottheiten gesagt habe; vgl. Bötticher Hypäthraltempel. S. 39; 
Tektonik IL n. 5—7. Die Oertlichkeit der Aeskulapheiligthümer hingegen ist 
bezeichnet bei Plut. Qu. Rom, 94: »ul yao "Ellnves 2» zomoıg aaudagois 
nal vrrmaoig Emisinog lögvusva za Aonimnisıa Eyovoı u. 8. W. 


$. 14. 


Was die natürliche Beschaffenheit einer Cultusstätte betrifft, 
80. werden uns insbesondere Haine !), Berge?) und Höhlen?) als 
solche Orte genannt, welche sich schon im frühesten : Alterthume: 
die Verehrung der Götter gern und vorzugsweise erkoren habe; 
und wie es ‚sich von selbst versteht, dass auch hier die Eigen- 
thümlichkeit der verehrten Wesen auf die Wahl der einen oder 
andern dieser Oertlichkeiten einwirkte, so suchten andere die. Nähe. 
yon Quellen oder sonstigem fliessendem Wasser, dessen reinigende 
und stärkende Kraft mit manchem Cultus noch in besonderem Be- 
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zuge stand}). Je inniger sich freilich der Cultus mit den 'Wohn- 
sitzen der Menschen zu verbinden und aus der freien Natur in 
die geschlossenen Tempelräume zu ziehen anfıng, desto "häufiger 
musste er auf diese äussere Unterstützung der Lage verzichten; 
weit entfernt jedoch gegen das gottesdienstliche Motiv solcher ürt- 
lichen Rücksichten gleichgültig zu werden, legten auch die Tempel 
der späteren Zeit auf augenfällige Plätze?) und die Anmuth um- 
gebender Pflanzungen ®) keinen geringen Werth; und däneben blie« 
ben fortwährend andere Richtungen der Gottesverehrung übrig, 
für welche dasselbe, was hier nur als erwähnte Begleitung erschien, 
nothwendige Lebensbedingung war. Es ist eine äusserst frucht« 
bare Bemerkung, dass in demselben Maasse, wie der öffentliche. 
Gottesdienst sich dem anthropomorphischen Systeme der herrschen- 
den Mythologie anbequemte, das natürliche Gottesbewusstsein sich 
durch einen bis ins Einzelne gehenden Pantheismus entschädigte, 
der das ganze Leben mit gottähnlichen Wesen erfüllte, und auch, 
auf den Cultus in soweit zurückwirkte, als er diesen Wesen im 
ihren unmittelbaren. Bereichen dieselbe Verehrung erwies, deren 
die Götter des Polytheismus auch jenseits ihrer eigentlichen Hei- 
math genossen’); und darauf mussten dann insbesondere auch 
solche örtliche Umstände, wie sie hier nur die Wahl der Cultus-. 
stätte leiteten, dort positiv und nöthigend einwirken. Jede Natur«' 
erscheinung, die durch Lieblichkeit oder Erhabenheit einen mehr 
als gewöhnlichen Eindruck auf das menschliche Gemüth mächte, 
ward unter dem Einflusse dieses religiösen Gefühles zum Sitze’ 
einer göttlichen Kraft gestempelt, die jedem, der in ihre Nähe 
kam, unwillkürliche Verehrung abgewann; dieselbe Empfindung, 
die der Lateiner durch sein grossartiges numen habet ausdrückt ®),- 
verlieh auch in Griechenlands zahlreichen Oertlichkeiten selbst ohne’ 
nähere Beziehung auf Mythus und Staatsreligion die Weihe einer. 
Cultusstätte, deren menschliche Zuthat fortwährend Nebensache. 
blieb ®); und auch wo ein derartiger Cultus weitere Anerkennung. 
gewann oder sein Gegenstand in. dem herrschenden Systeme einen’ 
Platz fand, hielt sich die Verehrung in der Regel an solche Stellen, 
deren Naturbeschaffenheit die- Grundidee dazu gegeben hatte 1), 
Trugen auch die Erinnyen im g@meinen Glauben längst die -ethische 
Bedeutung. rächender Gottheiten, so erinnerten gleichwohl’ auch: 


68 Th. IH, 0. I. Die Oertlichkeiten des Oullus. 


später noch die Oertlichkeiten ihrer Verehrung an ihre früheste 
Bedeutung als Erdkräfte 11); waren auch die Musen von der 
Dichtung in den olympischen Götterkreis aufgenommen, so haftete 
doch ihr selbständiger Cultus vorzugsweise da, wo sie ihren ursprüng- 
lichen Naturcharakter als Quellnymphen bewahrten 12); und noch 
ungleich mehr gilt dieses dann von der zahlreichen Menge sonsti- 
ger Fluss- Wald- und Berggötter, die theils in männlicher, theils 
aber noch häufiger in weiblicher Gestalt die Lebenskräfte der 
zeichen griechischen Natur personifieirten 13), ohne desshalb von 
ihrem Cultus unabhängiger aufgefasst zu werden, als es die Com- 
mensurabilität der betreffenden Naturerscheinung für die religiöse 
Phantasie erheischte 12), 


1) Vgl, hier und zum Folgenden insbesondere Eschenbach de consecratis 
gentilium lucis, in Diss. acad. Norimb. 1705. 8, p. 183—160; dann Blum de 
Ösvögocsßsi« gentilium, Lips. 1711. 4, und Dressler de lucis religionibus 
gentilium destinatis, Lips. 1720. 4; auch Checozi sopra l’antica Idolatria dei 
boschi, in Saggi dell’ Ac. di Cortona IV, p. 149 u. Spencer de legg. Hebr. 
ritual. I, p. 364 fgg.; auch Humboldt Kosmos II, $. 99, [jetzt Bötticher der 
Baumkult der Hellenen, Berlin 1857]. 

2) Lucian, de sacrif, 0.10: xa«l weorov ul» VAug amsreuovro #ul oen 
avißseoav: vgl. Paus. I. 32. 2 u. Str. X, p. 726: rag opsıßaolug tav megl 
zo Heiov onovdafövrav xul avrav tov Peav: auch Hektor's Beispiel lied. 
XXII. 170 und des Herakles Frage: 0lo9” 00» row Olıns Zmvös YVYyıorov 
zayov Soph. Trach. 1193. Beispiele aus Arkadien und Böotien für Tempel des 
Hermes, der Athene, des Poseidon, der Hera, des Zeus vrarog (dies auch der 
Name des Berges) bei Paus. VII, 17. 1; 21, 3; 44. 4; IX, 3, 4; 19.3; über 
Attika Paus. L 32. 2: Admvaloıg 8% ra 0gn nal Henv ayaluare Eysı vor 
allem des Zeus, der Athene und des Apollo. Zeus, Poseidon und Pluton als 
Meol üngaloı Morilmvalov auf Münzen vgl, Panofka in Archäolog. Zeit, 
1852, p. 508. Vgl. G. A, Zacharias de more veterum in loeis editis colendi 
deum, Hal, 1754. 4; Lobeck altaria veterum montes. Naumb. 1756, 4. Ueber 
die Höhengötter (sol «xgxioı) Welcker Abhandl. Berl. Akad. 1852. 8. 278, 
Rhein. Mus. X, 8.142 ff. Jedoch ist dies nicht zu verwechseln mit der barba- 
rischen, [speciell syrisch-kananäischen] Verehrung der Berge selbst als Götter, wie 
Dio Chrysost, XI, p.212; vgl. Reiske ad Max. Tyr. VIIL 8; Journal des Sa- 
vants 1842, p. 217; [Movers Phön. I, S. 669—671; Stark Gaza 8. 268.571]. 

3) Die älteste Schilderung einer Grotte der Nymphen bei Hom, Od, XIII 
104 ff. 347 ff, dazu Porphyr. da antro Nymph. c. 63. Cramer Anecdd. Oxon. 
I, p. 83: dv @vrgoig yüg todg Beodg Inerevor, lsgd ra omylaue NyoV- 
wevor: vgl, Etym. M. p. 115 und Strabö IX, p. 638: fegomgenng Ö’ dort 
müs 6 Ilagvuoög, Eyav Üyrga ze nal Kihr Zopla rımöwerd ve nal Kyı- 
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orevoneve: die Grotte der Eileithyia am Hafen von Amnisos in Kreta Hont. 
04.IV.188, StraboX,. 48, p.468; Dienst der Aphrodite als Ehegöttin dv omniuda 
bei Naupaktos Paus. X, 38, 6; auf dem Lykaios die Grotte der Rhea, nur 
zugänglich den ihr geheiligten Frauen Paus. VII, 36. 2; die Korykische 
Grotte nebst einer Aufzählung kleinasiatischer Grottenheiligthümer bei Paus, 
X, 32. 4. Vgl. Engel quaestt. Nax. p. 33, Ross Königreisen II, 8. 74--78 und, 
Zeitschr. f. d. Alterth. 1847, p. 655; 1848, p. 1003, 


4) Vitruv. I. 2. 20; naluralis autem decor sic erit, si primum omnibus 
templis saluberrimae regiones, aquarumque fontes in his locis idonei eligan- 
tur, in quibus fana constituantur ; deinde marime Aesculapio, Saluti, et eo- 
rum deorum, quorum plurimi medicinis aegri curari videntur ; Plut, Quaest. 
rom. 94: — nal yao "Ellnveg &v rönoız nadapoig nal Öypnlois Lmusinog 
Ddovusva ri Aoninmisıe Eyovamw. — ’Enidavplorg d’00 nark molıv alle 
nößon To Acuimmisıov £orıv; bei dem Asklepiosheiligthum Kyros nahe Pal- 
lene: Bdng 62 xal dvraude avednv dor nal dml 1 ueylorn rov anyov 
tod Aönimmıod ro ayalua Pögvrer, Paus, VII. 27.4; vgl. Ross Reisen auf d, 
griech. Inseln des aegäischen Meeres, Stuttgart 1840, 8, I, S. 47; St. Johns Hellenes 
I, p. 366; Leake Topogr. $8;212. Von andern Culten Strabo VIII, p.528: usorn 
d Zoriv 7 yıj ndoe (Triphylien und Arkadien) dersuciov aul Apoodıciar 
za Novugalov dv alossıv dvrdlov wg 6 mold dia nv evvdgler: ein- 
zelne Beispiele bei Paus. VIIL 6, 2; 32, 4; 42, 5; IX. 24, 4: auch bei dem 
apollinischen in Messenien ‘Anöllavog &100og dar) Kagrıov zul vöarog dv 
«vo znyn, Paus. IV. 81. 1; in Delphi (Ulrichs Reisen 8. 112) und andern 
Orakelstätten (Soldan in Zeitschr. f, d. Alterth, 1841, S. 578), ebenso Daphne 
bei Antiochia, diadgeousvov nyaloıs Döacı, Strab. XVI, p.750 und Müller 
antiqu. Antioch. p. 45 u. s. w. Von besonderer Bedeutung für Cultusanlagen 
sind die Heilquellen: augent numerum deorum nominibus variis urbesque con- 
dunt, Plin. H. n. XXXI. 2; :dazu J. V: Melion über die Bäder und Heilquel- 
len der alten Griechen in Oesterreich. Blätter f. Literat. 1847, n. 262—268; 
Landerer Beschreibung der Heilquellen Griechenlands, Nürnberg 1843. 

5) Xenoph. M. S, III. 8. 10: vaoig ye unv al Bonois zuger Ep 
sivaı ngenadsstdrnv, Arıg Zupavssrern ovo« dorißeorden ein‘ mov ubv 
yag löövrug mgossviaöher, Ndd Ob dyvas Eyovrag mgogısvan: vgl. Aristot, 
Pol, VIH. 12. 1: rag IL roig Beloıs anodıdoulvag olnnoeız nal ra nv- 
eiwrare av apyelav avoolra dpuörre: ronov dmırndsıov re Eyeıv nal 
zov avıöv, 60x un rov legwv ö vöuog dpogfke yugpls 7 rı uavreiov 
allo mußoyensrov' ein 6’ av Toiürog 6 Tömog, Ogrıg dmıparsıdv T 
Fysı mgög nv is Agerig Deoıv Inurag xal mög Ta ysırvıovra weon 
zig molsog £gvuvorgwg. Philosophisch deutet Plut. wegl novy. bei Stob. 
Serm, 58. 14: di toöro roı xel ru» Hewv ra leoc, 60x dx Tod malcı dp- 
yulov veröworen, roig dgnuoraros gaploıs ol mgaroı [Fvidgvoar], uc- 
Aust öt Movoav re nal Ilevög nal Nvugav nal Andllmvog xal 000: 
povsimng nyeuoves Deol, dianglvarreg — rag maudsiug ware [naula Mei- 
neke] av Ev ruig wohn dsıwav re nal wingow tıvav [reyvov Dübner]. 
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6) So Paus. IL 21: 9: vd AnoAkmvog nahlıorov EAoog dkvögwv el 
jusgov nal. 600 Tv undemwv -öoujs magfysral rıva 7) Deus ndornr, 
wodurch zugleich auch des. Kirchenvaters Cyrillus Angabe modifleirt wird in 
Jerem. Homil. IV,'p. 41: @4lo ro alondes Eulov, @AAo TO HgMmopogov' 
sis dien Ozav yorevocı EVAR, Pursvovow 00 TE AUQTOPOEK, 09 GvRnjV 
006’ Aumelov alle uovov Tegwpeng ydgıv Eraugra Eule: vgl, auch Xenoph. 
Anab. V, 3. 12 über das Heiligthum der Ephesischen Artemis in Skillus: &vı 
Ö’ dv za lego romw xal Asıuavaal Klon rel von ÖEvögav ueora — megl Ö’ 
wuror ov vaov dcog nusgwv dEvdgnv Epvrevdn, 000 ori TeWaTa wgai«: 
Paus. IX, 24. 4 und Soph. Oed. Col. 16. Dagegen ist zu bemerken, dass die 
Dichtersprache jedes Heiligthum &A0og nannte, 10V 7 ala sagt Strabo IX; 
p- 412; vgl. Schol. Pind. Olymp. II. 31. 


| 7) 8. Nitzsch z. Odyss, I, S. xın fgg. mit den Ausführungen von Dissen 
kl. Schr, S. 349 und Nägelsbach homer. Theol, S. 90, der insbesondere auch 
diese pantheistische oder, wie er sie lieber nennt, pandämonistische Seite der 
griechischen Weltanschauung, welche jene beiden zunächst nur von allegori- 
schen Wesen verstehen, mit Recht auch. auf die Naturgottheiten ausdehnt. Man 
kann unbedenklich einräumen, dass der Dichter „wenig geneigt, letztere mit 
den Naturgegenständen, denen sie angehören, zu identifieiren, vielmehr strebt 
auch : die: gebundenen Götterwesen aus ihrer. Beschlossenheit in der Natur zu 
befreien und ihnen zu einem selbständigen Leben. zu .verhelfen“ ; eben darum 
ober wird man dasjenige, woraus er sie zu ‚befreien ‘sucht, nicht als „die spä- 
tere Vorstellung“ ansehen dürfen! Dass übrigens auch jene allegorischen Wesen 
dem Cultus nicht ganz fremd waren, zeigen ‘die Altäre 21&ov, «ldoög, pnuns, 
öeunjg (Paus. I; 17. 1) und dog (Hesych. I, p: 512) in Athen, poßov, Ha- 
. varov, yAorog (Plut. V. Cleom. c. 9) und .aldoög (Paus. IIL 20. 10) in 
Sparta, zeitoög in Sieyon (Paus.. 1.7. 7) und Athen (I. 22. 3), Ölans, 
svvoniag neben aldovs als 0m) roig mäcım rıudv Idgvusvo: (Pseudo- 
Demosth, Aristog. I; $. 35) und was freilich mit fremdartiger Beimischung 
Limburg-Brouwer VII, p. 67 fgg. gesammelt hat, 


8) Ovid, Fast, III. 295: Zucus Aventino suberat niger ilieis umbra, quo 
posses viso dicere, numen inest; vgl. Seneca epist. 41: si tibi oocurrerit ve- 
tustis arboribus et solitam altitudinem egressis frequens lucus .. , . @lla pro- 
ceritas silvae ei secrelum loci et admiratio umbrae „ . . fidem tibi numinis 
faoit; ei si quis specus saxis penitus exesis montem suspenderit . . . animum 
iuum quadam religionis suspieione percutiet; magnorum fluminum capita 
veneramur, subita et ex abdito vasti amnis eruptio aras habet; coluntur 
aquarum calentium fontes, et stagna quaedam vel opacitas vel immensa al- 
iitudo sacravit; auch Plin. Hist. N. XI, 1, und mehr bei Gronov, Observ, IL 
13, p. 110 fgg. und Klausen de carm. fratr, arv. p.' 9. 

9) Odyss. XVII. 208: ‚aupl ö’ a alyslgov vdarorgspiov nv u46og 
wavrooe nundoregig, nero Ö& Yuygöv Geev vowng vHodEV Eu werons, Bo- 
wös Ö’ Epunsg®e Tervnro Nvugpaar, OP mavrsg Enugbtgeonon ödire: vgl, 
Paus, IX, 24, 4: dor) öt aurohı nal Ddng pugeöv du mergug dvapyo- 
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usvov, Nvugav re lsgov Emi vH anyy nal Aoog 09 eye Zariv: Auch 
VI. 22. 4 und das Nympbäum bei Apollonia Strab. VII, p. 487 und Plut. V, 
Sul, c. 27: degös zomog ?u ylosgag vazns nal Asıuaraor avaddoug mu- 
oös mnyas onogddug Evöskeyug Seovrog: die Stalaktitengrotte Odyss. XIIE, 
104, vgl. van Goens dissert. homerica ad Porphyr. de autro Nymphar. p. XXIV £ 
XXXUI fi; die berühmte Stalaktitengrotte des Hermes in Pylos Hom, hym. 
Merc. 134 ff. 400 f. dazu O. Müller die Hermesgrotte in den hyperbor. rämi« 
schen Studien I, 8,310—316; vgl. Paus. I. 32. 6 (IIavog «lmolor), X. 
32. 5; Zeug onorizag Paus. III. 10. 7 u.s.w. 


10) Serv. ad Virg. Aeneid. VII, 47: dii topiei id est locales ad alias regiones 
nunquam transeunt; vgl. Plut. Qu. Symp. I. 10. 3: dıö nal raig Epgaryi- 
zıoı Nöugaıg nv Enıvinıov nal nudöyonsrov Hvsiev (V. Aristid, c. 11) 
dniyov Alavıldaı eis Kıdaıgava, vis mohsag ro legeiov nal ra AA 
FaupEYOVong wuvroig u. 8. W. 

11) S. m. Quaestt. Oedipod. p. 90 fgg. Als chthonische Nymphen bs- 
zeichnet sie sehr richtig Preller Demeter S. 204, 

12) Serv. u. Voss zu Virgil. Ecl. VII 21; Creuzer Symb. I, $. 195; II, 
8.60; IV, 8.72; Buttmann Mythol. I, S.273; G. Hermann Opuscc. II, p. 291. 
Daher Modoaı Ellwcoıades Paus. I. 19. 6, Asıßndelaı IX. 34.3; vgl. Plat. 
Phaedr. p. 278 B: eig ro Nvupav vaue rs nal uovoeior, [dazu R. Schill« 
bach Thespiacor, part. I de Musis, Berol. 1853] und von den Musengrotten 
überhaupt Gurlitt über die Mosaik, in archäol. Schr, S. 163. 

13) Vgl. Creuzer Symb. IU, 8. 727, Limburg-Brouwer II, p. 67 und VII, 
p. 11 fgg,, insbes, auch Lobeck de Nympharum sacris, P.I—IL, Regiom. 1830. 
4, und über die männliche Seite dieses Kreises Welcker Nachtrag z. Trilogie 
S. 214 fgg. — Die sicilischen Paliken, vgl. Klausen Asneas I, 8. 473 fgg., 
Preller ad Polemon, p. 127 fgg., [Welcker alte Denkmäler III, 8. 201 und vor 
allem G. Michaelis die Paliken, Ein Beitrag zur Würdigung altitalischer Culte, 
Progr. Dresden, 1856. Der Letzte sieht in ihnen ächt sikulische Götter der 
aufwallenden Schwefelquellen.] 

14) Plin. Hist. N. XIL 1: neo magis auro fulgentia aique ebore simu- 
lacra quam lucos ei in dis silentia ipsa ‚adoramus .„.. . quin et Silvanos 
Faunosque et dearum genera silvis ao sua numina lanqguam e caelo attri- 
buta .credimus; vgl. schon Odyss. X. 350: ydywovraı 0’ age ray du re 
xonviov dno T diotwv Fu © legav moreusv, und die im Principe gewiss 
richtige Bemerkung von Pellegrino über den urspr. Relig. Unterschied d, Pa- 
trizier u. Plebejer, Lpz. 1842. 8, 8. 69: „dass der Flussdienst symbolisch war, 
wird zwar nicht ausdrücklich gemeldet, allein .das vollkommene Schwöigen der 
Alten über Standbilder der Flussgottheiten, so wie die Sitte, ihr Fest an den 
Quellen selbst zu feyern, wobei man Kränze indie Gewässer warf und die 
Brunnen bekränzte, scheint dafür zu sprechen, dass sie als wahre Naturgötter 
noch keine in den Tempeln aufgestellte Standbilder hatten“; was durch die 
Beispiele künstlerischer Darstellungen ‘bei Aelian V. Hist. I. 33, [die nicht 
allein als Weihgeschenke (dydiuer«), sondern auch als Cultusbilder bezeichnet 
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werden (ol zıuavres avroog wal r& aydiuara alrav doyafousvor ol uiv 
dvausgpovug avrodg ldgvoavro, ol öt Bomv eldog avroig wegiednnenv und 
die. folgenden [Ausdrücke deıxvvovoıw Ev zum, elnovı Erlunoar, dvögnv 
slösı rıumoıw, mad vonio elndonvres Pvovoıv), sowie die zahlreichen 
Münztypen (vgl. Müller Archäolog, 8. 657. Aufl. 3) sehr beschränkt wird]. — 
Hamadryaden, Homer. H. in Vener. 272, Apoll. Rhod, IL. 477, Unger in Ztschr. 
f. d, Alterth. 1843, 8. 577. 


6. 15. 

Gleichwie sich aber in diesen Fällen das ästhetische Gefühl 
der unverdorbenen Menschenbrust von selbst in religiösen Formen 
Luft machte, eben so gilt es auch von den sittlichen Stimmungen 
und Bedürfnissen, die auf ähnliche Art ihre früheste Gestalt für 
das Bewusstsein in gottesdienstlichen Personificationen erhalten; 
und je mehr es in der Natur des alten Lebens begründet lag, 
dass die ersten sittlichen Stimmungen selbst wieder mit dem Zu- 
sammenleben der Menschen in Haus und Stadt zusammenhingen, 
desto natürlicher war es, dass auch jener Gottesdienst sich zu- 
nächst an dieselben Oertlichkeiten anschloss, welche die Grund- 
lagen oder den Mittelpunct des häuslichen und geselligen Verkehrs 
bildeten. In ersterer Hinsicht gehört dahin vor Allem die Ver- 
ehrung des häuslichen Heerdes und seines Feuers selbst, die be- 
greiflicherweise an keinem andern Orte geschehen konnte 1); hieran 
aber reiheten sich die übrigen Gottheiten, die als Repräsentanten 
und Beschützer der Familie und ihres Eigenthums die wichtigsten 
Plätze des häuslichen Bezirks einnahmen?); und ähnlich verhielt 
es sich dann auch mit den Schutz- und Stammgöttern grösserer 
Gemeinden und des Staats überhaupt, deren Verehrung durch die 
sittliche. Idee, welche sie ausdrückten, schon von selbst än mehr 
oder minder bestimmte Oertlichkeiten gebunden war. Nur einzelne 
ältere Götterdienste, die sich frühzeitig in abgesonderten Tempel- 
gemeinden verselbständigt hatten, finden sich ausserhalb der Orte, 
_ welchen sie als religiöser Vereinigungspunct dienten®); sonst um- 
fasste in der Regel die Burg die ältesten und heiligsten Culte der 
Gottheiten eines Volkes?), und wenn sich dann am Fusse dieser 
Burg für die Versammlungen und den Verkehr der Bürger ein 
Markt bildete, so prägte sich auch diese Bestimmung wieder in 
Gottheiten aus, ‘deren Heiligthümer um den Markt herum lagen, 
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und sich von jenen nur dadurch unterschieden, dass sie die jün- 
geren und in sofern allerdings mehrfach den angeeigneten Culten 
gewidmet waren). Auch der Idee des Rathhauses entsprachen 
besondere Götter), worunter wiederum Hestia als Personification 
des heiligen Staatsheerdes und seines ewigen Feuers keine der ge- 
ringsten ist7); und auf demselben Wege musste sich die Vergötte- 
rung und Verehrung über solche örtliche Erscheinungen erstrecken, 
deren Unverletzlichkeit zu den Voraussetzungen jedes geordneten 
Bürger- und Staatslebens gehört, und unter diesem Gesichtspuncte 
für den einfachen Menschen die Gestalt eines ähnlichen numen 
annahm, wie es im Vorhergehenden die Naturkräfte waren. Nament- 
lich war es die Heiligkeit der Gränzsteine, die sich wie bei dem römi- 
schen Terminus selbst in der Verehrung roher Steinblöcke äusserte ®), 
und wenn auch die Marken einzelner Grundstücke mehr unter dem 
bürgerlichen Rechtsschutze gestanden zu haben scheinen, so dürfen 
wir doch jedenfalls die Verehrung der Hermen®) und sonstigen 
Strassengötter 10) des griechischen Alterthums zunächst von den 
Gränzscheiden zwischen dem öffentlichen und Privateigenthume 
oder auch zwischen zwei Nachbarorten ableiten 11), deren Ver- 
schmelzung mit allgemeinen Gegenständen des Cultus die beson- 
dere Art ihrer Darstellung und Verehrung wenig modifieirte 12). 
Ausserdem aber ist allerdings auch der andere Gesichtspunct nicht 
zu übersehen, der die Sicherheit der Strassen und ihrer Wanderer 
bei dem Mangel polizeilicher Anstalten unter göttlichen Schutz 
stellte 13); und dahin gehört dann insbesondere die Wegegöttinn 
Hekate1#), die zwar ihrer ursprünglichen Bedeutung nach Mond- 
göttinn, doch dieser örtlichen Bestimmung einen grossen Theil 
ihrer besonderen Cultusformen, namentlich ihre bekannte Dreige- 
stalt als symbolischen Ausdruck ihrer Aufsicht über die Kreuz- 
wege 15) und das eigenthümliche Opfer verdankt zu haben scheint, 
das unter ihrem Namen wohl eigentlich für die Reisenden an den 
Landstrassen niedergelegt ward 16), 


1) Aesch. Agam, 1056: r& ubv yag 'Eoriug weooupahov kornnev Non 
pijka moog Gpayag wvgäg; Paroemiogr. gr.I. p.97: 'Eori« oe, vgl. Span- 
heim de Vesta in Graevii Thes. antiqu, Rom. T. V, p. 659 fgg. und Creuzer 
Symp. IU, 5, 293807; Bötticher das Heilige und Profane in der Baukunst, 
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1846; 8, 18 ff. Tektonik I, 8. 310 ff. Müller nennt treffend Eezia die Göt- 
tin der Ansässigkeit (Kl. Schrift. II, $. 19). 

2) @zol Epkorıoı, wuygıor, Epneioı, »rnaıoı, Lobeck Agl. 1239; insbes. 
Zeus, vgl. Eustath, ad Odyss. XXI, 335: Bowög Öt Egnelov Jıös Fu mon 
megl zw avinv aildgıog elvaı Öonel, omoloı noAlol palvorraı, vo. 
Edvov Jıl Epoom od Egnovg (Plat. Republ. I, p. 328 C; Athen, V. 15), 
wong au nahm Ev 77 mar’ olnov Eoria dıl dykvovro Yocicı, 6v ol ubv 
arkoı Epäarıov, 'Hgodorog Ö& (I. 44 mit Bähr T.I,p.90) Adysı Iniorıov, Tov 
aurov Ovre zo Eoriovyw; Paus. X.27.2: dm 7 doyage tod Egnsiov, und 
über den £oxsıog mehr bei Platner Beitr. z, att, Rechte S. 92 fgg., über den 
»rnorog (dorisch masıog, Ross Inscr. II, p. 52) Harpocr. p. 179: arnoıov Aa 
&v roig rausloıg fögvvro, mit Casaub. ad Athen. XI,p.4783, Maittaire ad Marm, 
ÖOxon. app. UI, p. 9, Schömann ad Isaeum p. 307, über den neoegxiog He- 
sych, II, p. 576, den ovyy&vsuog Poll. III. 5 umd über die mgorviaia He- 
sych. IH, p.1036. Mitunter auch mehrere Altäre, Eur. Alcest. 168, auch blosse 
Heroen, Babr. fab. 63. Ueber den ganzen Cultuskreis vgl. Petersen der Haus- 
gottesdienst der alten Griechen, Kassel 1851. 


3) Kreuser Hellen. Priesterstaat S. 145. Diese Trennung war scharf durch- 
geführt in Tanagra: Paus. IX. 22: &U) dE uor Tavaypaldcı vonlon a Es 
tovg Peovg uclıora Öonovow 'Ellnvov" yweig udv yap al olxlaı ogploı, 
zogls 68 ra isga vntg adrag Ev nadugo rE dorı vol dnrög avdgnrwn. 

4) Vitruv 1. 7: aedibus vero sacris, quorum deorum mazxime in tutela 
civitas videltur esse, in excelsissimo loco, unde moenium marima pars con- 
spiciatur, areae distribuantur, IIoAıg die Burg, vgl. Thucyd, I, 15 mit Göl- 
ler p. 283 und Osann syll. Inser. p. 9; daher moAosyor OR rrv mol ow@- 
fovrss nal ol &eyovres aurig, Hesych. I, p. 973 mit Stanley ad Aesch. 
Sept. 69 und Spanheim ad Callim, lav. Pall. 53, &xerio: und moAusig Poll. 
IX. 40. 

5) Ayogaioı Peol, namentlich Hermes (Osann ad Comut. N. D, p. 73; 
obgleich nicht immer auf der &yog&, Forchhammer in Zeitschr, f. d. Alterth. 
1844, p. 1665), dann aber auch Zeus (Eustath, ad Iliad. I, 54: ou ön 
BovAevrınn ayooa zimov rı nal Peiov moiyur, Ömkoi' nal To Lıög ayo- 
eulov Bouov ldgvodu: dllayod nal nur ‘Hoodorov megl Zinellav: vgl. 
Herod. V. 46 und Bergler ad Aristoph. Equ. 498), Athene (Paus. ll, 11, 8), 
Artemis (Soph. Oed. Tyr. 161, yaıdoyov 7 dösipedv "Apreuıv & aunkösvt 
dyogäs Poovov eure Daassı mit Schol.; Paus, V. 15. 3: im Hain Altis 
Apreurdog Ayogalas Bouög — weiter folgt der des Zeüs "Ayogwiog) u. Ss. w. 

6) BovAcior, vgl. Antiphon de chor. $. 45: nal &v aurg ro Povlsurm- 
eim Aröog Povinlov nal Adıwas Bovinlas legov Ları xal eloıovreg ol 
Bovisvral weocevgovrer; Paus, I. 3. 4 und St. A. $. 127, not. 2. 

7) 'Eori« PovAala, auch meuravei&, [in Pindars (Nem. XI, 1) Aus- 
druck; &re mgvraveia Adloyyag] wie C. Inser. U, p.1060, vgl. das. p.1060, 
und p. 1063: »Andnjvaı dk wuroög nal Eml Esviouov elg To novr«- 
veiov Ex vv fovielev Eoriev, und was St. A, $, 5 mot. 9 und $. 7& 
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not. 1 eitirt ist. [Auf diese dere des BovAsvrngıov in Athen (auch öde 6 
Pouog bezeichnet) springt Theramenes, um sich gegen Kritias zu schützen, 
von ihr wird er mit Gewalt weggeschleppt, Xenoph. Hell. II. 3. 52 #f.] Richtig 
sagt Westermann in Actt. soe. graec. I, p. 147: wit igitur ara sive focus se- 
natorius, uti focus domesticus, ia in republica quoque locus sacratissimus: 
mithin kein Bild, sondern die heilige Flamme selbst, vgl. Pol. Onom, I. 7: 
ovrrw Ö. av nugiwrar« aaholng vv Lv movraveio, dp ns To mie zö 
woßsorov dvanteroı, auch Paus. V. 15. 5, Schol, Aristid, p. 46 und Ovid, 
Fast. VL 291: neo tu aliud Vestam quam vivam intellige flammam ; vielleicht 
selbst das Auyvıov Ev movraveio Theoer. Idyll. XXI. 36. Dass es ayaluero 


Eoriag gab (Paus. J. 18, 3), beweist noch nichts für den Gebrauch des Cul- 


tus, wo derselbe 1. 35. 2 ausdrücklich ein solches vermisst; und insofern hätte 
Böttigers Läugnung der Existenz solcher Bilder (kl, Schr. I, 8. 399) ganz 
Recht, wenn er dieselbe nur nicht auch auf die Kunst ausgedehnt hätte, wel- 
cher sie nicht abzusprechen sind, s, Müller Archäol, $, 565, Böckh ad Pind, 
Nem. XI. 1 und Jalın archäol. Aufs. S. 109. 


8) Plat. Legg. VI, Pe | 842 E: Jıög ögiov ubv neWrog vouog Od8 El- 
anche" un nıvelto yig ögıe andels ute oiaslov moAltov yeltovog unte 
öuor&guovog En’ 2oyarıag nerrnulvos dllo Evo yarovarv ... Bovilicde 
db nüg mergov Lmıyeipnjoaı nıvsiv ToV ueyıorov alhov udklov N OuınooV 
HRov öpifovza yıhlav ze nal Eydeav Fvognov napa Hear: vgl. Zoöga de 


‚Obeliseis, Rom, 1797 fol,, p, 197 und Abhh, herausg. von Welcker S. 290, 
‚auch Böttiger Kunstmythol, II, $. 135 fgg., jetzt vor allen meine Abhdl, de 


terminis eorumque religione apud Graecos. Gott. 1847. 4, 


9) Vgl. G. C. Harles de Mercurü statuis ante aedes januasque apud Grae- 
cos positis, Erlang. 1763, 4, auch in seinen ÖOpuscc. p. 476 if. und E. Ger- 
hard de religione Hermarum, Berl. 1844, 4,. dessen Grumdansicht freilich von 
der obigen bedeutend abweicht. Insbes,. in Athen, Paus. I. 22. 8: xwra. ö} 
zw Eoodo» avınv ımv ds angomolım 'Eoufjv 09 meonvlmow ovoudgovanz 
I. 24. 3 (@#wAoı) und IV. 33. 4: &v raig muAcıg "Eoung reyung wig Artı- 
vis‘ Adıvalav yag To oyijux To reroauyarov Eorıw Emil rols Epuaig nel 
no ToVrwv usnadnnacıv ol &Alor: vgl. Thucyd. VI 27 mit Göller p. 149, 
Spanheim ad Callim, in Dian. 142, Müller in Hall. Eneycl. VI, $. 236 feg. 
und Petersen Hausgottesdienst S. 13. 14. 17. 49. 50 über Hermes als Weg- 
stein und als oreogpwcos, [über den letzteren als Thürhüter ähnlich dem römi- 
schen Limentinus s, Panofka in Abhandl, Berl. Akad. 1856, 8. 236], Auch 
als Wegweiser, wie namentlich die Hipparchischen: Adyov 6 Eeuns orı dv 
pico Tod @oreog nal tod Önuov Eornne: vgl, Plat, Hipparch. p. 228 © und 
C. IL. n. 12 mit Fröhlich in Jahn’s Archiv 1838, p. 336 und Sauppe im Zü- 
sicher Plato XI, p. vu; ursprünglich sogar, wie.es scheint, nur rohe Steinhau- 
fen, vgl. Schol. Odyss. XVI. 471: 69ev nal zovg dvdewnovg &yor ou vor 
eis rıumv "Eguod ara tag 6dodg dıc ro Tov Heöv elvaı rodrov nahm: 
yeuova nal (dmirgomov zav Endınnvvrav owgoVg moısiv Aldor nal dıc- 
qovros ngoßahhsıy Aidous nal Tovrovg nuAeiv Eguafovg Aopovg, wozu 
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Eustath. p. 1809. 31 noch ausdrücklich hinzufügt: &Aloı dt vooöcı anuei 
0dav nar& moonv rıva Öıdorasıv uelıaouod Tuyöv 7 oradızouod: auch 
Schol. Nicand. Ther. 149, Cornutus c. 16, p. 72 und Otto de diis vialibus 
p. 112 ff., Ross Reiserouten S. 174, Müller Archäol. 8, 44 und Welcker kl, 
Schriften I. 8. 437. 


10) Insbesondere der ‘Ayvıevg, welchen Gerhard p. 8 mit Recht Dorien- 
sium ut ita dicam Mercurium nennt, und den man auch nur von «yvıd, 
die Strasse, abzuleiten, nicht mit Panofka in Abhh, d. Berl. Akad. 1840, 8. 
861 als den deinlosen zu deuten braucht, um seine fortwährende Darstellung 
als Spitzsäule zu erklären; vgl. Harpoer. p.5: dyvıevg O8 dorı nlav eig 080 
Inyar, 69 lordcı ng6 zov Hvoav‘ lölovg ÖL pacın elvaı avrovg ’Anol- 
Amvog, ol dt Jıovvoov, ol dt dugpoiv: Schol. Arist, Vesp. 875 und mehr 
bei Sluiter lectt, Andocid. p. 48, Becker Charikles 2, Ausg. OD. S. 96. 189, 
Müller Dor, I, $. 299, Berl. Archäol, Zeit, 1843, 8, 50, Petersen Hausgottes- 
dienst 8. 14—16 u. 8. w. 


11) Paus. VII. 34. 3: xl ar’ R edee oradın elnocl darıv Emil To 
‘Eouciov, &5 6 Mesonwloıg nal Meyalomollzuıg elolv Ogoı” menoinvrer 
ö: avrodı nal “Eounfjv Ent ori: vgl. Polyaen, Strateg. VI. 24 zwischen 
Lampsakus und Parium, | 

12) Wie wenn der Agyieus durch seine Subsumtion unter dön Gesammt- 
begriff des dorischen Hauptgottes einen apollinischen Kopf erhält (Panofka 
Musöe Blacas Tab. VII; vgl. Welcker Syll. Epigr. 8, 170: od xsol wodrı 
Ödyvas evoduovg nAavag &vasröperaı), oder die Heiligkeit der Strassen- 
herme durch den phallischen Schmuck des pelasgisch-tyrrhenischen Hermes 
(Herod, II, 51) erhöht wird, ohne dass man desshalb mit Gerhard und Göttling 
in Ritschl’s Rh. Mus. I, $, 169 jeden einfachen rohen Stein, 70» d’ avdgeg 
moorsg0L Heoav 0Vg0v agoveng (Uiad. XXI. 405) bereits für einen Phallus 
nehmen dürfte; vgl. auch Ann, dell’ Inst. 1832, p. 340 und Walz relig. Ro- 
man, antiqu. p. 8. 

13) Plat. Legg. XI, p. 914B: dv rıs av wre rı zurcllan 0» 
Enov Elt dnov, 0 meogrvyyarov dato neiohnı voulov puidrreiw dvo- 
dlav daiuove T& Toiwdre vno Tod vöuov ri Bei nadısgwulve, wozu 
der Scholiast: 77% "Aoreuv Nros nv Zeinvnv gneilv, &nel nal 6 Anöllov 
Ayvısdög‘ nal yog upon tag Ödovg mANgOÖC Ywrög.... dAld xul Tov 
“Eourjv Evodıov ul nysuova Akyovaı, ws Öfov würa mpög rag modeıg 
nysuovı gejedar: nal zoürov Ök Em) vor Odav dıa rodro aussrnlovv. 
Auch Herakles, vgl. Anthol, Pal. IX. 316, und im Allg. Bayer de diis vialibus 
Graecorum, Regiom, 1718. 4; Weiss de numinibus vialibus, Lips. 1726. 4; 
Otto de diis vialibus plerorumque populorum, 8, 1714; de tutela viarum publi- 
carum, Traj. ad Rh, 1734. 8, p. 167 fgg. 

14) ’Evodie 7 ‘Enden, &mel #vonyög, Etymol. M. p. 344. 42; vgl. 
Schol, Apoll, Rhod, II. 1213 und die Erkl. zu Soph. Antig. 1199, obgleich 
dort wie häufig (Eur. Hel. 570, Anthol. Pal, VI. 199, Lucian. Nav, 15, Paus, 
I, 14, 9, Julian Epist, 20, Sext, Empir. IX, 185) das Epitheton allein steht, 
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so. dass man auch hier deutlich sieht, wie eine ursprünglich rein örtliche Gott- 
heit mit einer allgemeinen verschmolzen worden ist, die, sey es als Mondgöttin 
(Schwenck Andeut. S. 219; Creuzer Symb. II, S. 525) oder als Fernwirkung 
(Klausen in Welcker's Rh, Mus. III, S. 457, Petersen in Hall. A. L. Z, 1888, 
E. Bl, S.305) zu diesem Wegeschutze vorzugsweise geeignet schien. Vgl. Schö- 
mann de Hecate Hesiodea, Greifsw. 1851; [Preller Mythol, I, S. 199—200; 
Gerhard Mythol. I, S. 574; Nägelsbach nachhomer, Theol. S. 118 f.]. 


15) Totoditig, vgl. Theoer. II. 86 mit Schol., Plut. Apophth, p. 193 FF, 
und mehr bei Voss Idolol. II. 29, Casaub, ad Ath, VII, p. 325, Osann ad 
Cornut. p. 380, Ste Croix recherches sur les mysteres pı 552, Voss mythol, 
Br. III, S. 198, Kopp palaeogr. erit. IV, p. 39, Böttiger Kunstmyth. I, S.273, 
Gerhard Prodromus $. 90 und in Ann, dell Inst. arch. 1840, p. 61, so wie 
Archäol, Zeit. 1843. p. 132 u. s. w., ohne jedoch die mystischen Deutungen zu 
billigen, welche sich hier an die Beinamen rg/uoggpog, refyAnvog u. 8. w. all- 
schliessen; nach Arnobius adv. gentes III, 34 schen non indocti viri neque 
quod induxerit libido garrientes darin die Einheit von Diana, Ceres, Luna; 
Serv. ad Virg. Aen. IV, 511, Varro De lingua lat. VII. 16; die einfachste gibt 
schon Ovid Fast. I. 141: ora vides Hecates in ires vergentia partes, servet 
ut in ternas compita secta vias, auf dieselbe weisst auch die o. a. Stelle von 
Plutarch (Apophth. p. 193) hin: &vraude dsi-@ila "Ernarnoıov Eoravar 
nv yag Endenv Emieinag Ev raig mp0 av nvlav ldgvorro reiödors. 
insbes, verglichen mit dem®dreiköpfigen Hermes bei Harpoer. p. 286: @gxeso 
dıdadonnv rag 6dodg zul Eywv Unoygapnv, mod ubv adın pEgsı n 000g, 
moö Ö& 2uelvn. Daneben bleibt sie inzwischen wie Hermes auch einfache 
Strassengöttin vor den Häusern; vgl. Hesych, I, p. 1125: &sareie z& eo 
zov Yvowv Excıng aydıuara* rıvkg Ö8 ra dv raig roiödorg, und mehr 
bei d. Erkl. zu Aristoph. Ran. 379, Vesp. 804, Lysistr. 64, und Lobeck Agl. 
p. 1336; daher mgo®vow(e oder mooFvgıö/a, was dann auch auf Artemis 
übergeht, Spanheim ad Callim. Dian. 38; aber auch moorviale (Paus. I, 38) 
oder mooorarneie (Aeschyl. Sept, 455)? 

16) Schol. Aristoph. Plut. 596: &9og nv &grovg nal alle rıvk nord 
pive zıidevon 77 "Endrm Todg mAovolovg, Auußdvev 8’ dE airav Todg 
nevnrug’ ano av leguv yag ol zrwyol fucır: Poll. X. 81; Olympiodor 
ad Phaedon. p. 158. 198; vgl. a. a.0.; Spanheim die Erkl. zu Lucien, D. M. 
1, Lakemacher obss. philoll. IV, p. 45, Otto de diis vialib, p. 96, Rathgeber 
in Ann, dell Inst, archeol. 1840, p. 73 nebst der äthiopischen ro«mef« tod 
nkov Herod. III. 18. Man vergleiche auch die allgemeine Sitte einen Tisch 
nie ganz rein von Speisen aufzuräumen, was auf eine Humanität gegen die 
Diener oder auf den socialen Grundsatz: rov lson» oudgnors deiv nevov oV- 
Ödv megrogdv, lsgov db 7 rodmesoe zurückgeführt wird (Plut. Quaest. rom, 
64). Freilich mochte die Gabe oft gering ausfallen, woher 'Exe&rns Pouuare 
die nv Boayurnee Ath. VII. 92; doch ist sie desshalb nicht, wie Creuzer 
Symbol. 1I. S. 526 gethan, mit den »adtwgoloıg zu verwechseln, d, h. dem 
Opfer eines Hundes, welcher als zHowiz deizvov 'Exdrn meumonuevog eig 
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zoiödong anorponaiov zul nadagclov dntysı uoigev, Plut. Qu. Rom.11r 
und 68, [Und doch liegt offenbar auch jenen deizva, die die dup£govrsg 
selbst nicht kosten, die Bedeutung eines «morgön«ıov zu Grunde, vgl. Plut. 
Quaest. conviv, 12, ebenso wie die Gestalt der Kuchen auf die Mondscheibe 
oder das Himmelsrund sich bezieht]. Aehnlich sind die’Epunıa zu fassen, vgl, 
Welcker Kl, Schr. I, S, 437 u. s. w. 


$. 16. 


Ausser diesen beiden Rücksichten konnte übrigens ch ein 
besonders gegebener Umstand oder eine historische Thatsache An- 
lass werden, eine Verehrung vorzugsweise oder ausschliesslich an 
eine bestimmte Stelle zu knüpfen; und je geneigter wir die Grie- 
chen finden, auch jenen beiden durch mythische Einkleidung den 
Schein einer geschichtlichen Motivirung zu verleihen, desto weni- 
ger dürfen wir zweifeln, dass eine solche unter Umständen wirk- 
lich auf die Bestimmung einer Cultusstätte eingewirkt habe. Selbst 
im eigentlichen Götterkreise begegnen uns Beispiele, dass ein ein- 
zelnes Ereigniss wie die Einführung eines Cultus, so die Wahl 
seines Orts bestimmte f); insbesondere aber gilt dieser Gesichts- 
punct für die Verehrung der Heroen, die ihrer ganzen Natur nach 
Todtencultus war?) und folglich mit Nothwendigkeit an dem Grabe. 
dessen hing, welchem diese Verehrung in engerem oder weiterem 
Kreise gezollt ward.3) Damit soll freilich nicht gesagt sein, dass 
alle die Wesen, welche später heroische Ehren genossen, irgend’ 
einmal auf Erden gelebt hätten und wirklich irgendwo begraben 
worden seien, da man von vielen derselben mit Sicherheit anneh-, 
men kann, dass sie theils Personificationen geschichtlicher oder 
ethnographischer Thatsachen oder sonstige Phantasiegebilde %), theils 
ursprüngliche Götternamen gewesen seien, die erst in der herr- 
schenden Mythologie diese Bedeutung verloren hatten3); dem all- 
gemeinen Grundsatze geschieht jedoch dadurch eben so wenig Ab- 
trag, wie wenn anderswo ein Mensch oder Heros der gewöhn- 
lichen Sage zu göttlichen Ehren ‚gelangt ®), indem gerade die Be-. 
handlung einer fremdartigen Erscheinung nach der Analogie einer 
ändern die Existenz der letzteren bereits voraussetzt. Dass der 
Name 7005, man möge ihn ableiten wie man wolle”), in der 
ältesten Quelle bei Homer die Mitglieder der herrschenden Helden-: 
. geschlechter selbst bedeutet, ist ausgemacht ®), und wenn dexselbe) 
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bald nachher Gegenstand religiöser Verehrung wird, so beweist 
dieses nur, dass die nämliche Pietät, welche jene als Söhne oder 
nahe Verwandte der Landesgötter ansah ®), hieraus eine auch über 
den Tod hinaus wirkende Macht derselben herleitete, die ihre 
Gunst als eben so wünschenswerth wie die der Naturkräfte er- 
scheinen liess 10%); der Cult galt wesentlich den Todten, und selbst 
wo er in andere Gegenden verpflanzt ward, müsste er sich auf’s 
Neue an symbolisch fingirte Grabstätten anknüpfen, welche dann 
gewöhnlich ein passender Mythus motivirte. 11) Auch der ganze 
sonstige Sprachgebrauch dieses Cultus verräth einen speeifischen 
Unterschied von dem der Götter: der heilige Raum, der dort 
reusvog oder [&00v heisst, wird hier 617x059 oder N0W0v ge- 
nannt 32); die Altäre sind niedrige Feuerstätten, &oyagaı 13), die 
Opfer selbst nicht $voie:, sondern Evaplouere *), und wenn diese 
Gegensätze auch hin und wieder nicht so scharf beobächtet wer- 
den 35), so zeigen doch andere Stellen wieder aufs Deutlichste, 
wie scharf man sich die Gränze zwischen Heroen und Göttern 
dachte 16) [und wie die Erhebung von Heroen zu Göttern ein förm- 
licher mit Aenderung des ganzen Cultus verbundener Akt war]. 
Nur dass sie auch von den unterirdischen Göttern verschieden 
sind, begründete wieder zwischen ihrer Verehrung und dem allge- 
gemeinen Todtencultus den Unterschied, dass letzterer nicht so- 
wohl den Todten selbst, als vielmehr den Beherrschern des Todten- 
reichs galt, um diese mit jenen zu versöhnen und zu ihrem Em- 
pfange willig zu machen, 1”); allmälig verschwand jedoch auch 
dieser dergestalt, dass man den Namen 7gwg auf jeden Verstor- 
benen auszudehnen anfing 1%) und obgleich es fortwährend eines 
Orakelspruchs und Gemeindebeschlusses bedurfte, um einem solchem 
die öffentliche Anerkennung zu verschaffen 19), so stand es doch 
jeder Familie zu, ibre Todien heroisch zu verehren, wozu die 
natürliche Heiligkeit der Grabstätten von selbst mitwirkte, 20) 


1) Vgl. z. B. Paus. I. 13. 7: redre eis en» Ilvdeov reieurnv adrol 
Akyovoır ‘Apysdoı nal 6 Tor Zmıympiov Einynens Asvneag Ev Emeoıw el 
enne“ nal oyıcıw or) Tod Heod xansanrog, Evde 6 Ilvgdog Ereigurnoev 
Fepov Anumroos, dv Öb aura nal 6 Ilvßgog rederrer und IL 21.6. So- 
ion stiftet in Salamis ein beeöv- des Enyalios wegen des Sieges über die Me- 
garenser Plut. Sch & - 
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2) Creuzer Symb. II, S. 763 fgg. Limburg-Brouwer VI, p. 448 fgg. 
Preller Demeter $, 227. Rinck II, p. 173 ff., der aber freilich noch viele 
Götterfeste unter diese Rubrik bringt. Dass sie wirklich als Unterirdische gal- 
ten, zeigt Diog. L. VII. 33: ngw0ı Bew ano ueong nwegug und Schol. 
Pind, Isthm, II. 110: 2#og moös dvouag legoveyeiv toig Nomcı, und bei 
der Doppelauffassung des Achill als Heros und: Gott Philostr. Her. XIX, p. 741, 
verglichen mit Etym. M. p. 468: ano ö} usonußolag Edvov roig narayho- 
vlorg, und Eustath. ad Iliad, VIII. 65: ro yag usonußgıvov toig aaroryo- 
uevoıg ameveuov elg yods. [Doch werden die rıual nowixal dem leben- 
den Dion von den Syrakusanern ertheilt Diod, XVI. 20, Seitdem geschieht 
dies mehr]. r 

3) Herod, V. 47: rl yao Tod rapov aurod noWlov ldgvadusvor Hv- 
olysıw avrov Ülauoxovreı: vgl. Paus. I. 41. 6; auf das berühmte Pelopion 
neben dem Opisthodom des Zeustempel in Olympia, dessen Eingang ist 05 
övousv NAlov, bezieht sich Pindar Pyth. 1.90: vüv Ö’ dv aluanovglaıs ayka- 
aicı ueuıntaı Alpsod mogw nArdelg Tuußov augpizolov Eyav mohv&ero- 
zaro naod Pouo. [Euripides nennt einfach zUußovg lega Tov aerunnorov 
neben den den Göttern gehörigen v«ovg Troad. 96.] Mehr bei Sallier in Hist. 
de l!’A., d, I. VII, p. 189 und Raoul-Rochette im Journal des Savants 1883, 
p. 437 und Monum. d’antig. fig. I, p. 153, ‘Howwv «amößgnroı Hua, 
Plut. Pyth. orac. c. 27, vgl. Lobeck Agl, p. 281. Auch Frauen: Andromache 
Paus. I. 11: 2; Ino I, 42.8 u.s.w. 


4) Wegen des allegorischen Charakters vieler Namen der Sagengeschichte, 
die Heroenehre genossen (Ngwes deynyärar Plut. V. Aristid. ec. 11, Paus. X, 
4. 7) genügt es auf die St. A. $. 4. n. 6 fgg. eitirten Bücher und Nitzsch in 
Kieler philol, Stud. 8. 389 fgg. zu verweisen. Gross ist die Menge der durch 
[sonstige Symbolisirung z. B. von Cultusgebräuchen] gebildeten [aber meist der 
jüngeren Zeit angehörigen] Heroenkulte, so der Heros ’EyerAwcog in Marathon 
nach der marathonischen Schlacht Paus. 1. 32. 4 und 15. 4. PDvAuxog, der 
Abwehrer der Perser von Delphi Paus. X. 8.4, der deyny&ıng in Phokis Paus. 
XI, 4, 7, Aerztliche Heroen, wie der NWS la&toog in Athen Demosth. P. L. 
$.249, Vita Aeschin., der vielleicht damit identische &Axw®, Vita Soph. p. 126, 
dazu Paucker de Sophocle medici herois sacerdote. Dorp. 1840, und Göttling 
de anagl. Paris. 1848, der &&vog laroog in Athen, wie der Scythe Toxaris ver- 
ehrt ward, Luc. Seyth. 1. Cultusheroen sind der x@Aauwfrng ebendaselbst, sowie 
bei den Hetärenlokalen, Vita Aeschin,, Demosth, pro cor. 129, Hesych. II. p. 49, 
der xvauleng nahe bei Athen mit Bezug auf Mysterienculte Paus. I. 37. 3, 
der olynAog, wie der Narkissos in Oropos verehrt ward Strabo IX, 10. p. 404, 
Wieseler Narkissos S. 7, Meineke ad Aleiphr. p. 153, der zavoy Hesych. I. 
p. 853. Heroen der Opfermahle und Spiele, der wvraygog oder wvwwdng in 
Olympia Paus. VIII. 26. 4, Plin. Hist, nat. X. 28, XXXIX. 34, Ael. H. A, 
V. 17, der u&rzo» oder dalrwv und xegdw» in Sparta Athen, II. 9, IV.74, 
der Ösızveög in Achaia U. 9, darıng in Troas IV. 74,der [mmoxogsog- Hesych, 
U. p. 67, zegaäımmog auf dem Isthmus Paus. VI. 20, 8, der grepgaunpogog 
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in Athen, Böckh C. J. I, p. 168, Staatsh. II, S. 362. Heroen der Reise: &V0- 
öiog Philol. VII, S. 175, 6 xar& zgVurvav nNoewg Clem, Al. Protr. p. 12, 
evvoctog der Weiberfeind in Tanagra, Plut. Qu. gr. 40, Lobeck Aglaoph. p. 
972. Heroen der Begattung: og®«vng, novioxkog, Adgdwv, außdacog, EAng, 
tuywv, die als attisch ausdrücklich bezeichnet werden, Athen, X. 58, Strabo 
XI, 1. p. 588; Gerhard Mythol. I, 8. 534. Der Heros Auxog roö Hnglov 
uoepnv Eyav (Poll. VII. 121) ist sichtlich ‘identisch dem arkadischen, auf 
Cultusbrauch sich beziehenden Avx&wv (Paus. VII. 2. 1). Diesen Herven 
liegt. wesentlich der Begriff von Öaruoveg zu Grunde [und ihre Heroisirung 
ist eine im antliropomorphischen Sinne gemachte Umgestaltung, die aber be- 
reits bei Hesiod in der Bezeichnung des goldenen Menschengeschlechts als 
Öatuoves Emıydoviı CE. #.H.122) ausgesprochen ist]. Ueber die Verwechse- 
lung von Öalwoves ul nomes, vgl. Plut. Qu. Rom. 25 und Plac. phil. 1, 5 
Diog. L. VIH. 32? u.s.w 


5) Schwenck in Welcker’s Rhein. Mus. VI, S. 287: „dass berühmte He- 
roen und Heroinen,, alte Könige und Königinnen, und überhaupt ein grosser 
Theil der Fabeln nur..aus Beiwörtern der Götter und Göttinnen und aus an- 
genommenen Verhältnissen derselben entsprungen, dann aber im Mährchen be- 
handelt worden seyen, als sey von Menschen und ihrem Thun allein die Rede, 
geht aus so vielen sicheren Beispielen hervor, dass man bei jedem berühmten 
Namen einer alten griechischen Fabel sich versucht fühlt, nach einer derartigen 
Spur zu suchen“; vgl. Paus. I. 88: of ydg «ezaimı av Adyav, Are ou 
mp0söVrW@v Hypisı yevov, all re nidonodar dedanacı nal udlıora eig 
T& yevn tv NeWwv: auch Buttmann Mythol. I, 8. 248, Müller Prolegg. 8. 
271 fgg., N. Jbb. f. Philol. LXXI, 8. 80 und insbes. Uschold Vorhalle I, 8. 
153 fgg., wenn auch dieser den angedeuteten Gesichtspunkt ebenso einseitig 
verfolgt hat, als Lauer (Gesch..der homer, Poesie 8. 133 fl.) ihn bekämpft. _ 

6) Ueber die göttliche Verehrung vieler Gestalten, welche die Dichtermy- 
thologie nur als Heroen kehnt (Herakles, Diomedes, Amphiaraus, Hippolyt) vgl 
Paus. I. 34. 2; VII. 2. 2; und mehr bei Limburg-Brouwer VI, p. 444 und 
Klausen Aeneas 8. 1129 fgg.; dass aber auch, abgesehen von der oben $. 12, 
n.5 berührten Schmeichelel, historische Personen nach ihrem 'Tode nicht allein 
Heroenehre, sondern wirkliche Vergötterung erfahren konnten, zeigen Lykurg 
und Philopömen bei Keil Anal. epigraph, Lips. 1842. 8, der nur, was den 
ersteren betrifft, nicht hätte p. 45 zweifeln sollen, dass Herodot's Worte I. 66: 
Televrioanrı Kads eloauevoir oEßovraı weydiog, oder Ephorus bei Strabo 
VII, p. 562 bereits dasselbe, was Plutarch Lyc. c. 31 und Paus. oI 16, 5 
bezeugen, . 

7) Plat. Crat. p. 398 D von ?ewg, andere von Zge (Etymol. M. p. 438, 
15) oder "Ho«, vgl.Martian, Capell. II, $.160: qui ex eo, quod Heram terram 
veteres dixerunt, Heroes nuncupati, mit Kopp p. 215; am Besten wohl mit 
Schwenck Andeut. $. 62 und Creuzer III,.8. 722 die Herren, zu welcher Be- 
deutung auch Pott etymol. Forsch. I, 8. 221 u. I, 8. 443 stimmen würde. 

8) Hesiod, ’E. #.‘H. 159; vgl.Apoll. lex. Homer, p. 84: zdvzeg of nur 

HERMANN, gr, Alterth, IL, Bd, 2, Aufl, 6 


82 Th. U. C. 1, Die Oertlichkeiten des Oultus. 


Eusivov TV ye0vov noweg dsaloörro, obgleich sich hinsichtlich der Ausdeh- 
nung eine aristokratische und eine demokratische Ansicht gegenüber standen; 
'vgl. Aristot. Problem. XIX. 48: ol d& nysuoves av dpyalor uovor N0«v 
Momss, ol dt Awol Krdewzor, und dagegen Schol. Venet. Iliad. XIX. 34: ) 
dinin, Orı müvres Noweg ZAtyovro, 00% ol Baoıleig wg "Iorgog, mit Lehrs 
Arist, stud. p. 108; doch bleibt es jedenfalls, wie Wolf Vorles, über die Ilias 
herausg. v. Usteri, Bern 1830, 8, S, 33 sagt: ein Ehrentitel, ungefähr wie das 
englische gentleman; vgl. Cambr. Philol. Museum H, p. 72 fgg. und Nitzsch 
Studien $, 378. 


9) [Aeschylus bei] Plat. Republ. III, p. 391E: Isa» ayxiorogoı Zuwög 
dyyös .. xcl ouzo opıv ZElenlov alua duuovov: vgl. Apoll. Rhod. II. 
‚1223: uaxdgwv aysdov aluearog Enyeyasireg, und Eustatlı, p. 18. 42: OAwg 
Ö: elmeiv zequradtaregor utv dia seuvörna ol malmıol roug Baoıksig 
En Belov yevovg dysvenloyovv ul BTODE &uctAovv, mit Nitzsch z. Odyss. 
I, 8. 8 und Philol. VI, 8. 24. 


10) Ueber den Einfluss der Heroen auf menschliche Angelegenheiten 3, die 

‚Beispiele bei Limburg-Brouwer VII, p. 477 fgg. Bei Homer ist freilich eben 
Gesshalb noch kein Heroencultus, weil seine Todten duernva #dgnva sind, 
vgl. Nitzsch z. Odyss. III, S. 340 fgg., Nägelsbach homer, Theol. S. 342; spä- 
ter aber werden sie nicht nur als wohlthätige, sondern insbesondere auch als 
bösartige Geister Gegenstand der dasıdauuoric:. vgl. Meineke ad Menandr. 
p. 158 und die Erkl. zw Zenob. V, 60: of yap ngwes. Erouoı nanody WaR- 
Av 7 auagyereiv, auch Babr. Fab, LXIIL 7: xano»v öb navıav E ys our 
sry Avdgmnorg Öorngag nweig! Athen. XI 4: yahsmovs yüg xl winaTug 
Todg News vonifoucı zul ucAkov voxzaog N) wel” muegew; Hippoer. morb, 
ser. p. 303; Hesych. II, p. 343. [Ueber die Umbildung der homerischen Vor- 
stellung zu der der Tragiker über die Heroen vgl. Nägelsbach nachhomer, Theol. 
8. 407—411.] 
11) Vgl. Nitzsch Melett, Hom. I, p. 127, Welcker kl. Schr, Ss. 154, und 
Paus, VI. 28, 2: Aylei ö} 09 Ponös, usvöv dE forıv aura vnue du 
uavıslag" ng mavnyvoewg, Öf dgyonevns &v nuloo enen nel ünonh- 
vovru slg Övouas tod nAlov rov dgouo» al yuvalsız al Hisiaı dia ze 
zoö Ayıllkog dowow ds rıunv nal nömrechaı voulfovsıw avrov. 

12) Poll. Onom. 1.6: of utv yag axgıßeorego: omKov Tov rar 7ewmv 
Afyoudı: vgl. Eustatlı. ad Odyss, IX. 219: of ö% ne "Oungov nal Eml veod 
zıv Adkıv EHevro‘ omnös yoov gacıv ngwov; Paus. I. 17. 6: ö ubv Ön 
Onsios onnös Adnveloıs Eyevsro; X. 4.7: Newov new Agynyerav in Tro- 
his mit dem r&pog und einer om zum Eingiessen des Opferblutes. Freilich 
bezeichnet on%0s dann nur den ummauerten oder eingehegten Hof, in dessen 
Mitte das Grabmonument, vgl. Ulrichs Reisen 8.46. Ross Theseion S. 28 ff. Der 
Ausdruck r&wevog und vos kommt allerdings bei Heroen vor; Paus. I, 37, 1 
erwähnt bei Athen Aa/ov röusvog — Ngwog und nach VI. 6. 8 ist dem Heros 
von Temesa zur Sühnung beides gestiftet, aber hier liegt nach den Ausdrücken des 
Pausanias ein zürnender da/um», der dann aus dem Lande förmlich vertrieben 
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wird und in das Meer taucht, zu Grunde; die heroisirende Sage hat ihn später 
zu einem Genossen des Odysseus gemacht, 


13) Poll. I. 8: doyaoa 8’ ldınag doxs? wrouuodar, Ip’ ns roig Hess: 
cv arodvonsr: und über die Form Apoll. lex. Homer. p. 78: Bouös loo- 
naedog 0V0” &u Adam» Urpovuevog: vgl. Ross Inser. IH, p. 52: doyaguv ter 
ro&zodo», Val. Flace. III, 426: humiles arae und mehr bei Nitzsch z. Odyss. 
I, S. 15 u. UI, S, 161. auch Ulrichs 8, 21. 


14) Herod. I, 44: ro ul» os ddawaro, Olwunio ö FE 
Pvovsı, a db Eripw ds fewr &vayifovow; Diod. IV. 39: Heracles wird 
als omg durch &yıowol und gauaee in Trachis, Opus, Theben verehrt, in At- 
tika hat er zuerst einen Cult als Gott erhalten; Achills geschiedene Verehrung 
als Gott und Heros bei Philostr. Heroice. XIX, p. 741, vgl. Paus. H. 11. 7: zo 
ubv os Newi uere MAMov Övvorre Evaylfovow, Evawsglonı 6 os Pe 
»vovsı: und IV, 3. 6, aus welcher Stelle zugleich selbst der Gegensatz mit 
niederen Göttern scharf Bevtan, Aristoteles in der Amoloyla eis aoeßelag 
erklärt: 00 y&e dv more 'Epusi« Dusıw ws Ühardro mgowıgDÖnEvog og 
dr mviua Hursonevaufovr nal ddavarisın nv pucıw Povlöuevog 
Imrroploıs av rıuaig Eroounsw (Athen. XV. 52. p. 697). Neben dvayigeır 
ist Evreuvsıw Bezeichnuhg heroischer Opfer, Lue. Seyth. 1 [und bes, Thue. V, 
11: dem Brasidas og Nowl re dvriuvovo nal rınag dedanusıv]. ’Eve- 
yıscnorow des Palaemon, C. I. 2,1104. [Nägelsbach (nachhomer. Theologie 8, 
107 £.) unterscheidet Götter- und Menschensöhne und ausgezeichnete Menschen, 
welche Feroen werden, andere, welche aus Heroen @ötter werden und weiche, 
welche aus Heroen -sogar Olympier werden (Died. Sie. 4, 15)]. 

15) So spricht Strabo IX ,.p. 619- von einef Byräne tod Asrgamalov 
Jos, vgl. Eustath, Odyss. VI. 305, und umgekehrt gewährt selbst ein ‚Orakel 
Paus. VI..0. 3 und eins Urkunde C, I. n, 2448 einem’ Heros Bvarag, wozu 
mehr bei Limburg-Brouwer VII, p. 453 fgg. Dass Heroen auch reufvn haben, 
versteht sich bei der unten $. 19 zu betrachtenden an dieses Wortes 
ohnehin von selbst. 

16) Conon Narr. 45 von Orpheus: yaßbskei 00V on enuer: weydia 
Pantovor zöusvog aüro megieigfunteg‘ 5 Ting ubv Nowor NV, Borego» 
db dEsvlunoev [sg0v elvaı‘ Buclaıs re ya nal O00ig dAloıg Bol ruumrv- 
rar yegaigerar: Plut. Virt, mull. ce. 18, von der ‚Königstochter ‚Lampaalıe, der 
Heroine von Lampaakos:. »al 77 Aaupann mgOTEgoV Nomın&g ruuag &no- 
Bıdövres, Üoregov ds Med Hoew en au dinrelodcıv oUrwW Hvor- 
teg und Athen. XV. 52, 

17) In sofern hat allerdings Nitzsch z. Odyss. UI, 8. 165 Recht: maie 
sche Ehre ist ein mannichfache Abstufungen .von Cultushandlungen umfasseil- 
der Ausdruck; immer aber bezeichnet er ein Höheres als mit dem allgemeinen 
Todtencult gegeben ist“; daraus folgt jedoch nicht, dass sie sofort „Theil au 
Loose der Olympier“ erlangen, was im Gegentheil scharf geschieden wird, vel. 
Diodor. Sie. IV. 1:' ueyıoreı yag Aal wlsiorer ovversklohnenv wodkeıs 
bzo zur N90n9 Te na). Nudtav zul moAloy hl ardgiv ayahor, 
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@V dık Tag noıwag sVepyeolug ol werayevioregor Tovg ubv loodEoıg, rodg 
ö} nowixaig Hvolaıg Eriunsev, und mehr bei Keil a. a. 0. p. 16 fgg. ka 
Nägelsbach a. a, O.] 

18) Welcker Syll. epigr. p. 38: Ne0g enim illis temporibus fere idem est 

atque 6 woncgleng, ita ut promiscue utraque voce de marito utatur mulier 
apud Alciphr, II, 37; vgl. Ulrichs Reisen S. 52 und. über bildliche Darstel- 
lungen in diesem Sinne Müller Archäol. S. 678, Wie in Aristophanes Zeit 
perxcgıog allgemeiner Ausdruck für Gestorbene war, so bezeichnet er auch den 
Todtencult ganz als Heroencult bei Stob, t. CXXI, 18: xal Hvousrv y' av- 
zoicı zolig dvayiouucır woneg Heoicı xal yods ye xEowev, ulrovn:d” av- 
zovUs Ösüg avıdvaı rayahe. Daher auch 79@0» und Ng10v.oft verwechselt, 
ohne dass man desshalb immer das letztere herzustellen ne. vgl. Schäfer 
ad Plutarch. IV, p. 344. 
19) 8. Keil p. 39 fgg. und Limburg-Brouwer VII, p. 458—469, woraus 
zugleich hervorgeht, dass der Ausspruch des delphischen Orakels bei Paus. VI. 
9. 3, der OL LXXI den Athleten Kleomedes aus Astypaläa für den. vor«rog 
 Aeowr erklärte, auf die Zukunft ohne Einfluss blieb; vgl, Brasidas Thuc. V. 
11, Cyniska Paus. III. 15. 1, Podares der tapfere Held der Mantineer gegen 
Epaminondas Paus. VII, 9, 5, Aratus Polyb, VIH. 14. 8 u.s. w. 

20) Apnwgl£ew: vgl. C. I. m. 2471 fgg., Ross Inser. II, p. 203 gg. und 
dess. Reisen auf d. grieeh. Inseln, Stuttg. 1840, 8; II, S. 18: „der Brauch, 
dass namentlich auf einigen dorischen, aristokratisch regierten Inseln, wie Thera 
und Anaphe, die Sprösslinge der regierenden Geschlechter nach ihrem Tode als 
Heroen geweiht wurden, ist bereits aus Inschriften sattsam bekannt; und Aehn- 
liches stellt sich jetzt für einige der attisch-ionischen Inseln, namentlich für 
“Amorgos heraus; auch auf böotischen Grabsteinen steht gewöhnlich der Ver- 
storbene neben seinem Pferde mit dem Zusatz: 7e@g zeige: nur in attischen 
Inschriften ist mir noch kein Beispiel davon vorgekommen,“ Auch in Mace- 
donien, C.L n.1956; in Larissa sogar ein Staatsselave, Öapuosıog, das.n.1792. 
Vgl. dazu Inschriften bei Keil Inser. Boeot. p. 153; Analect. epigr. p. 42; 
Ussing Inscer, ined. p. 35; Cobet V. Lect, p. 60 und [über die Sache Nägels- 
bach nachhomer. Theologie S, 109]. 


$, 17. 


Zu diesem örtlichen Chärakter des griechischen Cultus ge- 
sellte sich nun aber schon frühe als zweites Element der Anthro- 
pomorphismus, und erweiterte nicht nur die unmittelbare Anbetung 
der Gottheit in der Natur u. 8. w. zu einer Menge von Gebräu- 
chen, deren diese ihrem Wesen nach nicht bedurfte, sondern wirkte 
durch die örtlichen Veranstaltungen, welche zu diesem Ende nöthig 
wurden, auch auf jene dergestalt zurück, dass wohl nur sehr 
wenige Cultusstätten ohne menschliche Zuthat blieben‘), und 
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namentlich ohne Altäre selbst den Begriff einer Gottesverehrung 
zu fassen fast unmöglich schien?). Nur darf man diesen religiösen 
Anthropomorphismus nicht ohne Weiteres mit den künstlerischen 
verwechseln, welcher die Gottheit wesentlich als Bild auffasste, 
während jener zunächst nur menschliche Neigungen und Leiden- 
schaften bei ihr voraussetzte, ohne darum ihre Substanz aus der 
Sphäre der Naturwirkung in die der Menschengestalt hereinzu- 
ziehen; ja selbst wo er sich an ein sinnliches Vehikel ankntipfte, 
brauchte dieses nicht sofort der Gegenstand der Verehrung selbst 
zu sein; und auch nachdem durch die Vermittelung der Poesie, 
wie es scheint, der Bilderdienst in dieses Stadium getreten war, 
gelangte er nie zu der allgemeinen Nothwendigkeit, welche der 
Altar seit frühester Zeit durch die Beschaffenheit des Cultus er- 
hielt. Opfer und Gaben sind die einfachsten Wege, durch welche 
der Mensch, der die Gottheit nach sich beurtheilt, ihre Gunst zu 
gewinnen oder ihren Zorn abzuwenden sucht, und auch da, wo 
nur die Oertlichkeit als solche zur Verehrung einlädt, sein Gebet 
unterstüzt; dazu aber bedurfte er äusserlicher Mittel, deren Zeichen 
und Ueberbleibsel schon ohne alle Absicht eben so gut wie die 
Naturbeschaffenheit selbst den Ort als einen heiligen erkennen lie- 
sen?); und je häufiger sich nun. schon von älter Zeit dieser Cultus 
gerade als Brandopfer gestaltete, desto charakteristischer musste 
die Feuerstätte, auf welcher dieses dargebracht wurde®), zum 
Merkzeichen eines Cultusortes werden. Wie sich noch der spätere 
Cultus hin und wieder dieses thatsächlichen Ursprungs seiner Altäre 
erinnerte, zeigen die Beispiele, wo diese aus Asche oder Ueber- 
bleibseln von Opferthieren gebildet gleichsam das Ergebniss ihres 
eigenen- Gebrauchs sind); aber auch wo sie geflissentlich aus 
Stein oder sonstigen Stoffen aufgeführt waren), blieben sie durch 
den Gebrauch selbst geheiligt stehn”); und so sehr man sich hüten , 
muss, sie in einem engeren Sinne als ihre ganze Stelle für einen 
Sitz der Gottheit zu halten oder ihre Heiligkeit anders als die 
jedes sonstigen Opfergeräths. zu fassen®), so unterscheiden sie sich 
doch auch von diesem durch ihre Fixirung, die nur in seltenen . 
Fällen durch Beweglichkeit aufgehoben ward.°?) Damit ist übrigens’ 
auch ihre wesentliche Bestimmung erschöpft, und was sie in späte- 
rer Zeit als Zusatz erhielten, z. B. Stufen, Kränze und sonstige 
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Verzierungen, sowie die mannichfaltige Gestalt selbst 10), (die gross- 
artigen, mit berühmten Werken bildender Kunst geschmückten Unter- 
bauten und Plattformen, ] ging lediglich aus’ technischen, [bei gros- 
sen Festopfern sich nothwendig erweisenden] und decorativen Rück- 
sichten--hervor, ohne dass man darin eine gottesdienstliche Symbo- 
Iik zu #uehen berechtigt wäre 11): die Hauptsache war ihr Stand- 
punkt unter freiem Himmel, um den Dampf des Opfers in die 
Höhe wirbeln zu lassen 12), und auch als sich allmälig der Cultus 
vorzugsweise an Tempel zu schliessen anfing, blieb ihr Verhältniss 
zu diesen das nämliche, wie es zu jedem sonstigen Cultusorte 
bestand. Allerdings konnte nicht leicht ein Tempel ohne Altar, 
wohl aber fortwährend ein Altar ohne Tempel seyn, sobald nur 
die Stätte anderweit geheiligt war!?), und so behauptete er 
auch gegen jenen fortwährend seinen unmittelbaren Zusammen- 
hang mit der umgebenden Natur; nur Räucherheerde [und Heerde 
mit ewigem Feuer] 1%) oder Tische, worauf Weihegaben, [vor allem 
die den agonistischen Siegern bestimmten Kränze] gelegt wur- 
den #5), fanden auch im Innern der Tempel Platz, während der 
Altar vor dieselben zu stehen kam, und selbst wo er bei späte- 
rer architektonischer Erweiterung von dem Tempelgebäude um- 
schlossen ward, blieb über ihm ein Raum frei, der ihn seiner Be- 
PRRIDE fortwährend genügen liess. 16) - 


. Euststh, ad Oäyss. XII, 252: awoßowid zıwa leod, wv on Iml Bu- 
BOÖ 0 nadayıouög dAh ml Zöcpovs: vgl. ad Niad. VIII, 518 und Hesych. 
I, p. ‚457, sonst unbekennt. Selbst der Flussgott Zimepyeiög, welchem £s 
nyas geopfert wird, hat r&uevog Bouo» re Iliad. XXI. 148. 

2) Vgl. den chrysippischen Schluss bei Lucian Jup. tragoed. ce. 51: e 
nev.elor Bonol, eloi nal Heol, AAA& uw elcı Bowol, elole deu nal Dsor; 
Phoeion bei Stob. Serm. I, 31: ovrs £& isgou Pauov odre da znis avdgw- 
ivns pücsng apaıgsrkov zov Fiscov und Aehnliches bei. Plat. Protag. p, 
322a und Theon. Progymn. X. 32; im Allgem, aber den charakteristischen 
Gegensatz mit den Persern bei Herodot.I. 131: &yaiuera ubv zul vaovg xal 
Borodgs our dv voum morevusvovs ldoveode: .. og ubv duol donkeiv Orı 
obn ardonnopving bvöuwav rodg Deoög zardmeg ol "Ellmves slvaı. 

a Wie Antigone bei Soph. Oed, Col, 16 den heiligen Hain erkennt: zopog d’ 
00° Legög, ag adp' eludenı, Pavav Ödgprns % T. Ar, 50 der platon. Sokrates 
Phaedr. p. 230B: Nuupav te zıvov nal "Ayelwov face d AO TOV.nogmV TE 
zul ayakudıov Eoınev slvaı: vgl. Becker Charikles I. 31 (II. p. 18 d. zweite 
Ausg.) und Archäol, Zeit, 1844, N. 18, 1848 n. 17 (x0gwg 'Thonpuppen) mit 
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Abbildungen Mon. dell’ Inst. ärcheöl, 1845. T, IV, & 18: auch Belk, Anacdd, 
p. 102: »ogoxooue wvelas do der va dm zeiv rerodler medoane Eb« 
uva, & d7ol Arzınol nogwg nakadsı, was Lobeck Agl, p. 1336 missver- 
standen hat. Anderes ähnliche oben $. 8, n. 10; auch Blumanstreuen, Nisan- 
der bei Athen. XV, pn. 684D, und Kränze Tibull. I. 1, 11: nam weneror, sew 
stipes habet desertus in agris seu velus in drivio florsa serta Tapie, 

4) Bonds, eigentlich jede Erhöhung, vgl. Eustath, ad Diad. VOL 441: 
or Bouol ou udvov ig dv Ldvor; lie nal urloue vı drrkög nal dvd- 
ownua, dp 05 Eur) Pival vı nal edv: auf der Spitze des Lykaion 
yis zoue Jıög od Aunedov Bouog Paus. VII. 88, 5; daher auch bei äl- 
teren Dichtern [s00l Bonol woos dinaroinv Erkoww un rowsbrav, Eustath, 
ad Odyss. U. 273. Ob wirklich in Delos an dem uralten (Clem, Alsx. Btro- 
matt, vo, P- 717) Bouög Anmbllmvog yerıjrogog, wie Diog. L. VII. 18 will, 
dvysv rvoög geopfert wurde? Die übrigen Zeugen (Cie. N. D. III. 36, Censor. 
D. N. oc, 2, Macrob, Sat. III. 6, Jambl, V. Pythag. V. 25 u. VIL 85, Porphyr. 
abstin. II. 28) sprechen nur von unblutigen Opfern; und 56 erklärt auch Etym, 
M. p. 217: röuevog leoöv, Ömov Bvovsı rölg Peoig, d. h, verbrennen, vgl. 
Homer. H. Apoll. 491 und Eustath, ad Odyss. XIV. 446, wie Varro L, L. V., 
38 ara ab ardore, 

5) Altäre aus Asche [in Olympia vier, in Pergamos, in Samos, Theben] 
Paus. V. 13. 5; 14. 6 u. 8; 15. 5;IX. 11. 5; vgl. Curtius Peloponnes I, 
8. 215; aus Opferblut, V. 18. 6; aus Ziegenhörnern (xg9«rıvog, 6 x2gar@v 
auf Delos), Ovid. Heroid, XXL 99, Martial, Spectac, I. 4, Plut. Thes. 21: 
regel röv Keoarava Poubv Er negdrav ovrnonoonevo»r eduviuuv dndv- 
zov; sol, anim. c. 35, und mehr bei Spanheim ad Callim, H. Apoll. 60, so 
wie Höck Krets II, 8. 139, | 

6) Beispiele improvisirter Altäre (adrooysding oluoßonovnevo: Paus. VI. 
24. 2, [und wörosyediaı Eoydonı in Attika genannt Paus. V. 13. 8.]) aus 
zegudoı gibt “Apoll. Rhod. I. 1123 und II. 695, sowie auf Vasenbildern s. 
Inghirami pitt. di vasi 17, Lamberg vases peints I, t.23 und Arch. Zeit. 1845, 
t. 35; aus ungebrannten Ziegeln Paus. VI. 20. 7, aus Laub Theoer. 1dyll. 
XXVI. 3, wm des Horazischen vivus eespes (Spencer de legg. Hebr. I, p. 249 
fgg.) nicht zu gedenken, für den sieh vielleicht nur zufällig keine griechische 
Parallele findet. Die stückweise zusammengesetzten 'Altäre bei Gerhard Vasehb. 
etrusk. Fundorts T. II, Millingen peintures de vases t.51, Jahn Telephos und 
Troilos T. II, de Witte cab. Etr. n. 143 u. s.’w. sihd wohl alle aus Steinen. 

‘7) Wie dergleichen sich auch nach gemachtem Gebrauche erhielt, zeigt 
Tliiad. XXIIT. 827 gg. Eine Ausnahme bildet der aus Holz und Reisig er- 
baute Altar Paus, IX, 8. 4, der mit dem Opfer selbst verbrannt wird; doch 
bleibt auch da wenigstens die Feuerstätte. SER: 

8) Wachsmuth II, 8. 543: „von Menschenhand gefertigt wurden wohl 
zuerst Altäre, zwar nicht Weihstätten, die auch, ohne dass sie zur Darbringung | 
von Opfern dienten, ihre Eau hatten, sondern immer zum ‚Optergeät 
gehörig“ u 8 w. 
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" 9) Transportable Altäre in der Procession des Ptolemäus Philadelphus bei 
Athen. V. 34, vielleicht nicht einmal griechischer Brauch. 


10) Eustath. ad Odyss, XVII. 209 hebt die runde Form hervor, orog 
ziuıov Eödneı gone roig marcıdig 6 nunkog did TO Aurk noouov Opat- 
ooeıöis;; doch finden wir eben so wohl rergxymvovg (Paus. V. 14. 5) und 
ämiunnsis (Paus. V.15,4). Aeltere Gestalt der Altäre bei Nicomach, Arithmet.: 
U. 16. Ueber die Kränze, die ursprünglich von lebendigen Laubgewinden, 
später durch die Kunst auf dem Steine selbst angebracht wurden, vgl. Span- 
heim ad Call. H. Apoll. 81; über die Stufen Hesych. U, p. 345: sonmido» 
zu) Bayomv Boyov, und Paus. V. 13. 3. Hochaltäre zu den gemeinsamen 
Opfern der grossen Festhekatomben wurden in jüngerer Zeit mit einem grossen 
Unterbau, einer ze0#voıg, dazu führenden Treppen, grossen Relieffriesen erbaut 
oder vergrössert; der Altar des Zeus Olympios in Olympia hat 125 Fuss unten 
im Umkreis, der obere Theil 32, die ganze Höhe betrug 22 F.; an dem von König 
Hieron in Syrakus nahe dem Theater erbauten Altar des Olympios betrug die Lang- 
seite ein Stadium, ebenso an dem zu Parion; der Altar in Pergamos war von 
Marmor, 40 F. hoch; berühmt der Pouog 6 weyag in Delphi und der zu Ephe- 
sos, dieser mit Werken des Praxiteles geschmückt, vgl. Paus. V. 13.5; Diod. 
XVIL 81; Strabo XIV. 1; Ampel. 8; dazu Bötticher Tektonik I, 8. 35 M, 
[Auch die so häufige und religiös so wichtige Altargemeinschaft verschiedener 
Götter (der ovußwuoı) sprach sich ‚wohl in einer sichtbaren Theilung des Al- 
tares aus; Beispiel der Altar am Amphiareion bei Oropos, von dem’es heisst 
Paus. I. 34. 2: magsyeras db 6 Pwuög wegn mit genauer Angabe der fünf, 
einzelnen Göttergruppen gewidmeten Theile. Man hat sicher hier an eine spä- 
tere Vereinigung früher ganz getrennter Altäre zu denken.] .Im Allg. Berthal- 
dus de ara (in Graev. Thes. T. VI), Mizler de antiquis aris, Witt. 1696. 4, 
G. Voigtiü Thysiasteriologia sive de altaribus veterum, ed, J. A. Fabricius, 
Hamb. 1709, 8, Majus de aris et altaribus veterum, Giss. 1732. 4, Mesny degli 
altari e delle are degli antichi, Fir. 1763. 4, und die Abbildungen bei Moses 
Collect. of ant. vases, altars etc, Lond. 1814. 4; Clarac Musde de sculpt. pl. 
249 fgg., Canina architeet. II, tav. 82, Marini ad Vitruy. IV, tab, 72. 

11) Wie Spencer legg. Hebr. II, p. 46 fgg. und Bähr Symb. d. mos, Cul- 
tus I, $. 471 fgg., insbes. hinsichtlich der Hörner des Altars, die die griechi- 
sche Kunst allerdings auch kennt (vgl, Panofka Argos Panoptes Taf, IV. 1, 
Musöe Blacas T. XI, Stackelberg Gräber T. XVII, Gerhard Vasenb. T.XXVII), 
die Sprache aber bis auf den von Antipater von Tyrus mit Inschrift versehenen 
Bowog sgwoögog der Athene (Anthol. Pal. VI. 10) und Nonnus sUx&gxog 
Pouog (Dionys. XLIV. 96) kaum hervorhebt, geschweige denn dass. man darin 
mit Potter I, 8, 469 das „Sinnbild einer vorzüglichen Macht und Würde“ 
finden dürfte! | 

12) Stallbaum ad Plat. Republ. I, p. 3283C und Duncan lex. Hom. ed. 
Rost p. 223, wo namentlich auch darauf aufmerksam gemacht ist, wie oft ne- 
ben Altären Bäume wachsen, vgl. Iliad. U, 307, Odyss. VI. 162, und die 
merkwürdige Ausnahme des Oelbaums (ma&yxvpog? Hesych. II, p. 836) neben 
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dem Altar des Zeug foreiog im Pandroseum nach Philochorus bei Dionys. 
Hal. de Dinarcho p. 637; oder stand auch dieser im Freien? [Allerdings in dem 
an der Westseite des Erechtheums anzunehmenden Tempelhofe]. Vgl. Stuart u. 
Revett. Alterth, v. Athen I, S. 499; [Bötticher Tektonik B. IV, S. 24, Vischer 
Erinnerungen und Eindrücke aus Griechenland. 1857, 8. 146]. 


13) Teusvog Bouos re Huneıs, Niad. VIN. 48, XXIII 148, Odyss. VII. 
363, XVII 208, Herod. II. 142: in Samos Jıös-Pouov lögusero zul ri- 
uevog megl urn ovgıoe — bei Pausanias &A0og re #ul Powol mehrfach 
verbunden (X. 33. 6; 38. 4) und dagegen r£usvog — Ev dk wvura wwog. 
Daher auch für Götter, die ihrem Wesen nach gar keine Tempel haben 
können, wie die Winde, Paus. II, 12. 1, und die berühmten Bouol Heor 
@yvasırov J. 1. 4 und V. 14. 5, vgl. d, Erklı zu Actt, Apost. XVII, 23 und 
Heller in Gronov, Thes. VII, p. 223 ff, 


14) Ovuiernoıow oder syagıov Hesyeh. I, p. 1474, transportabel, vgl. 
Poll. Onom. X. 65; ob einerlei mit Fvmoeög redmsfx, wovon Spanheim ad 
Callim, H. Dian. 134? Dunkel ist auch der Pouos toö Hungov, den Müller 
Min. Pol. 51 als ara suffimentorum nimmt; anders Böckh C. Inser. I, p. 281. 
Dagegen können noch die Altäre mit ewigem Feuer (rög &oßeorov) hierher 
gezogen werden, wie in Delphi, Plut. V. Num, ce. 9, im Demeter- und Kora- 
tempel zu Mantinea Paus. VIII 9. 1, im Prytaneion der Eleer zu Olympia 
Paus, V. 15, im Panheiligtbum, zu Acacesium VII. 37. 8, und schliesslich 
[das ewige Feuer der Hestia in ‚allen Prytaneen], Auch die ewige Lampe 
(goßeotog Auyvog) im Polisstempel zu Athen (Paus, I, 26 extr. Plut. Numa 
e. 9) gehört in dieselbe Kategorie des mög &oßesrov. Ueber dieselbe vergl, 
Moller de 'perennibus vett. lucernis, Altorf 1705, Lasaulx Bücher des Numa 
(Akad, Abhdil.)p. 111 fi, und bes. Bötticher Tektonik B, IV, S, 177 ii, 192, 320 ff, 

15) Paus. IX, 40, 6: xl rgdmese magarsıraı narrodanov ng8WV 
zo meuuetov Äneng: vgl. VIII. 30. 2, Arist. Plut. 678, auch Demosth. F. 
L. $. 293 und Mid. $. 53 [Sie werden kostbar ausgestattet; mit Silber über- 
zogen war ein dem Zeus heiliger Tisch, Pol. XXIII, 2, golden der dem Askle- 
pios in Syrakus geweihte Athen, XV. 48. Ueber die Delphica mensa Schol, 
Juv. IU.204. Vor allem prachtvoll gebildet waren die für das Auflegen der Kränze 
bestimmten heiligen Tische, sowie im Heratempel zu Olympia die zo«mssa, &p’ 
ng moorievrau roig vıracıv ol or&pavor, chryselephantin, an die Stelle eines 
Dreifusses getreten (Paus. V. 12.3; 20.1.)]. Mehr bei Osann syll. Inser, p. 217 
und Bötticher Tektonik B. IV, 8. 265 ff. Daher 6gx0g usra&d oo Edovg 
aul zig rowreöng Dinarch. adv. Philocl. $. 2. 

16) Bayuol. mgov&oı Aesch. Suppl.. 495, vgl. Apoll. Rhod. II. 1171: ar 
Eurög avngepkog mels vnoö, und m, Abh. über die Hypäthraltempel des Al- 
terthums, Gött. 1844. 4, 8.14 fgg. u, Bötticher Tektonik II, S.35 ff. Bei ver- 
schlossenem Tempel des Achill bei Sparta wird im Platanenhain geopfert Paus. 
IH. 20. 8. Wegen des athenischen Erechtheum, in dessen Innern Paus. I. 
26. 6 drei Altäre erwähnt, schwankt Müller Ath, Pol p. 24: guae utrum 
hypostylum an hypaeihrum effecerint, dijudisare nondum audeo; ich stehe 
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nicht an mich für das Letztere zu entscheiden. Vgl. Keil Inser, boeot, p. 86, 
Bötticher Tektonik am a. O. 


$. 18. 


Was dagegen den 'Tempel betrifft, so war er im griechischen 
Cultus zunächst nur Obdach des Bildes, an welches sich dieser 
anknüipfte '), [ja selbst mit dem heiligen Symbol identisch] und 
konnte desshalb auch nur in dem Maasse zu allgemeinerer Ver- 
breitung gelangen, als jene Anknüpfung selbst herrschend ward; 
wie. wenig dieses aber ursprünglich der Fall war, zeigen die home- 
rischen Gedichte, die bei allem Reichthume an gottesdienstlichen 
Handlungen doch eines einzigen Cultusbildes ausdrücklich geden- 
ken2), und wenn auch die öftere Erwähnung von Tempeln®) und 
Priestern, die selbst wieder mit diesen auf's Innigste zusammen 
hängen (s. unt. C. III), eine grössere Anzahl solcher voraussetzt, 
so kann doch ihr Gebrauch und damit die Tempel selbst erst all- 
mälig die wesentliche Bedeutung erhalten haben, die ihnen im 
späteren Götterdienste anklebt?). Ja auch hier sind wir keines- 
wegs berechtigt, bei den zahlreichen Altären, die uns ohne Ver- 
bindung mit einem Tempel bisweilen selbst mehreren Gottheiten 
zugleich geweiht 5) begegnen, den Gegenstand der Verehrung als 
bildlich anwesend zu denken®); und dürfen vielmehr als Regel an- 
nehmen, dass, gleichwie kein Tempel ohne [wenn auch nicht 
immer antbropomorphisches] Bild”), so auch kein eigentliches 
Cultusbild leicht ohne Tempel®) oder sonstiges Obdach 9) gewesen 
sei; ursprünglich aber scheint es geradezu, dass man sich der 
Bilder nur da bediente, wo der Cultus in seiner sinnlichen Rich- 
tung eines körperlichen Vehikels bedurfte, ohne desshalb in ihnen 
mehr als Vertreter der Gottheit für die bestimmten Acte zu er- 
blicken, wo diese nicht blos mit Opfern und Gaben genährt oder 
erfreut, sondern auch nach menschlicher Weise geschmückt und 
gepflegt oder zum Mittelpunkte einer bedeutsamen Schaustellung 
gemacht werden sollte. 1%) Denn eine leibhaftige Gottheit konnte 
der Sinn für Naturleben, aus welchem die griechische Götterver- 
ehrung entsprang, wohl nur in seltenen Fällen in Werken mensch- 
licher Hand erkennen, [während bei dem lebendigen, seiner Gattung 
nach mit dem Wesen einer Gottheit in symbolischer Beziehung 
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stehenden Baume solche Verkörperung eine leicht gegebene war 1?), 
so ist auch die Zahl jener im Cultus hochgehaltenen Klötze 
und Stäbe von heiligem Holze, die der Entwickelung des ganzen 
menschlichen Gottesdienstes voraufgehen, gerade bei den Griechen 
im Gegensatze zu den syrischen Stämmen eine ausserordentlich 
viel grössere und mannichfaltigere als die der rohen Steine 12), die 
meist nur als Afrolithen eine innwohnende Heiligkeit in Anspruch 
nehmen, sonst rein als Nachbildungen lebendiger Körper oder 
als Symbole menschlicher Lebensordnung] 13) zu Unterstützungs- 
puncten der religiösen Phantasie dienten, deren Gestalten über- 
haupt in Griechenland trotz aller sinnlichen Rohheit von vorn her- 
ein zu scharf und klar ausgeprägt erscheinen, um ihr blossen Feti- 
schismus zutrauen zu dürfen 1%); und noch weit mehr gilt dieses 
von den anthropomorphischen Symbolen !5), die, auch wo sie sich 
zu förmlicher Menschenbildung erheben 16), zunächst nur als Hei- 
ligthümer gelten 17), die den Zwecken des Cultus dienen und von 
welchen man hoflt, dass sie der Gottheit gefallen, nm ihren Sitz 
darin zu nehmen und durch sie an den Ort der Verehrung ge- 
fesselt zu werden.19). Erst nachdem einerseits die entwickelte 
Dichtermythologie das Wesen der Gottheit in menschliche Form zu 
bannen gelehrt, und andererseits der Fortschritt des sinnlichen 
Cuitus jene’ Vertretung zu einer ständigen gemacht hatte, konnte 
man der Weihe, durch welche ein Bild der Gottheit zum 
Eigenthume geheiligt ward, die Kraft beilegen, es selbst zur 
Gotiheit und demzufolge seine Verfertiger zu Götterbildnern zu 
machen 19); und damit hing dann allerdings folgerecht die Er- 
weiterung und Vermehrung der Tempel zusammen, die auch ohne 
unmittelbare Aeusserungen lebendiger Gottesverehrung auszu- 
schliessen, doch eine vorzügliche Anwesenheit der Gottheit in ihren | 
Mauern voraussezten und dadurch für die schöne Architectur das- 
selbe, was die Götterbildungen für die: Plastik geworden sind. 0) 
[Gemälde sind als öffentlicher Cultusgegenstand den Griechen immer 
fremd geblieben, so mannichfaltig die Dankbarkeit sich in Votiv- 
bildern aussprach, so reich der malerische Schmuck der heiligen 
Architectur und Tektonik war. 21)] 

1) [Bäume, unter allen Naturmalen die geeignetsten, als Wohnsitz des gött- 
lichen Numen zu erscheinen, sind die ersten Tempel der Götter; -Plin, Hist. 
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XI. 2; Lucian de sacrif. 10. speciell Arist, Av. 615: zoig d’ ww oeuvolg 
tor ogvidov Ökvögov Eldug 0 veng Eoraı, vgl. Bötticher Baumkult S. 9 ff.] 
Nur so erklären sich Mythen, wie die von dem ältesten Tempel der ephesischen 
Artemis mofuvo vi mresidng Dionys, Perieg. 829 oder pnyoö vno mofurn 
Call. H. Dian. 239, [der nach Pausan. VII. 2.4 noch der Stiftung des foeras 
durch die Amazonen voranging; vgl, Bötticher Baumk. S. 142] und von den 
frühesten delphischen Tempeln aus Lorbeerzweigen, Wachs, Erz bei Paus. X, 
5. 5, die’auch als Sage nicht hätten entstehen können, wenn der Grieche nicht 
mit seinem v«og ursprünglich bloss den Begriff einer x«Avßn verbunden hätte; 
ja noch spät erwähnt Paus. VIII. 13,.2 die "Aprsuıg xedgsdrıg zu Orchome- 
nus, deren &oavor Movraı dv nddom weyaln: vgl. Müller Archäol. 8. 34. 
[Beispiele von Götterbildern auf Bäumen angebracht mit Altar dabei bei Böt- 
ticher Baumkult Fig. 39. 45. 56. 47. 48; Götterbilder neben Bäume gestellt 
auf Fussgestellen a. a. O. Fig. 6. 18. 20. 21. 22. 24. 25. 32. 36. 37. 40. 48 
und $, 148; Kapellen des Bildes neben und unter Bäume gestellt a. a. O. S. 
152 ff. Fig. 36a. 58;-Baulichkeiten umfassen den Baum Fig. 33. 36, 36a. 56. 
57. 58]. Eben desshalb aber kann ich den länglichen Steinbau auf dem Berge 
Ocha in Euböa (Walpole Travels 1820) unmöglich [?] mit Welcker Rh, Mus. 
U, $S.481 und X, 8.611—617 (mit Bezugnahme auf Girard Mömoire sur l’isle 
d’Eubee, Paris 1852) und Ulrichs Ann. dell’ Inst, arch. XIV, S. 5 ff. Mon. 
ined. IH, tav. 47 für einen Heratempel halten, wozu der grössere Theil des 
Raums überflüssig wäre, Gegen den Tempel sind auch Ross Königreisen II, 
S, 31, Thiersch in Abhdl, Bayr, Akad. 1850. VI. S. 126, 

2) Iliad. VI. 303. Apollo, Artemis, Leto sind dv ueyalo ddvro des 
Apollotempels auf Pergamos Il. V. 448, 

3) S. Lobeck Agl. p. 256, Nitzsch z. Odyss. III, S. 403, Nägelsbach homer, 
'Theol. S. 174, und namentlich auch Völcker in N, Jbb. 1832, V, S. 38, der 
nur in seinem Bestreben, Lobeck’s Verzeichniss zu vermehren, zu voreilig von 
Altären auf Tempel zurückschliesst. [Aber mit Recht schliesst Schömann Griech, 
Altertl. I, 8. 38 aus der Beschreibung der Gründung der Phäakenstadt durch 
Nausithoos bei Hom. Od. VI, 10: «al vnovg molnoe Hiov, dass gewiss keine 
homerische Stadt wenigstens im Sinne des Dichters von der Phäakeninsel ohne 
Tempel zu denken sei]. 

4) Böttiger Kunstmythol. I, S. 144: „Feste sind früher als Tempel, aber 
später als Opfer, Opfertänze und Gebete“; vgl. Nitzsch z. Odyss. I, 8. 91: 
„die Tempelhäuser sind gewiss ein Ferneres und Mehreres nach früherer Wei- 
hung von blossen Altären, Hainen oder anderen Stätten in ihrer natürlichen 
Beschaffenheit, besonders Grotten, wo besondere Erfahrungen den Glauben an 
öftere Gegenwart eines Gottes erzeugt hatten“, und die treffliche Entwickelung 
bei Serradifalco antichita di Sicilia I, p. 79 und Cavallari in Gött. Stud. 
1847. S. 18, j 

5) Komwoßoure, Paus. VIII, 32. 4; nach Plut. Arist, 20 von Eukleia, 
einer Artemisgestalt bei Böotern und Lokrern Pouög al Kyalua mug md- 
cv ayogav Fögvrau nal mgohriovsr af Te yauovuevan nal ol yauodvreg. 
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Spanheim ad Callim. H,. Del. 266; Kühn ad Poll. I, p. 656. Me£en, Paus: I 
34, 2 [vgl. oben $. 17. n. 10]. 


6) Einzelne Ausnahmen wird man wohl anerkennen müssen, wie Paus. IX, 
2.4: 0U nöddw ÖR dmo tod xoıwod zuv 'Ellnvov Aus dorıv "Elsvdteglov 
Bouos* rovrovs utv Ön yalnov, tod Jıög db rov rs Pouov xul To 
ayarıe Emolnoav Asvnod Altov, vgl. auch Plut. Arist. c. 20, wie das Bild 
der Athene’ Oyy«& neben dem blossen Altar in Theben Paus. IX. 12,2. Wo je- 
doch auf Vasenbildern der Altar unmittelbar vor dem Bilde zu stehen scheint, 
dürfte wohl nur die Tempelarchitectur als überflüssig weggelassen seyn, vgl, 
z. B. die Artemis Lusia in Müller's Denkmälern Taf. II. mit Paus. VIII. 18. 8 
und die Beispiele Roulez Mölanges V. 9, p. 5, Annali dell’ Inst. arch. 1840, 
tav,d’agg. 12, Monum, ined, 1844. III. t. 4, 6. 36, 


7) Fälle wie im Tempel der Ganymeda zu Phlius Paus. II. 13 werden 
ausdrücklich als Ausnahmen hervorgehoben: &yalua d& ovrE 2v dnogeno 
gvAdsoovsıy ovötv, oure Zoriv dv pavegn Öeinvuusvov' Ep Oro dt odrw 
vowifovoıv, legög 2orıv avroig A0yos, vgl. Panofka in Abhh. d. Berl. Akad. 
1835, S. 158; andere Beispiele sind ausdrücklich junge Zeichen späterer Ar- 
muth: in Lepreos war zu der Zeit des Pausanias odre urnjua Emionuov ovre 
fso0v nv Deav opıolv ovdsvög mAmv yes Anuntgos* nAlvtov Öt aal todo 
dmendınto wung nal ovdtv mugeigero ayalue Paus. V, 5. 4; in Myonia 
bei Amphissa ein Poseidonion, ein T&uevog und vaög, worin zo Ö2 ayaie 
äs Zub ou nv Paus. X. 38. 4; anderwärts zerfällt der Tempel, sobald sein 
Bild verschwunden ist, Paus. IX. 33, 4: ro Ö& le00v &v ruaig Aluknouevaig 
NuEeANdNn To do todde are Nenumwusvov tig Peod, vgl, U. 7. 6; 12, 1; 
15. 2 u. s. w., [dazu Nägelsbach nachhomer. Theologie S.5]. Bötticher Tek- 
tonik B. IV. Abschn. 9 $. 5 setzt dies scharf auseinander, Petersen in N. Jbb. 
LVI. S. 353 ff. bestreitet es. Der durchgreifende Unterschied von Kult- und 
Agonal- oder blossen Festtempeln aber, wie ihn der erstere jetzt annimmt (in 
Erbkam Zeitschr. f. das Bauwesen. Berl. 1852. 8. 194—210. 498—520. 1853. 
8.35—44. 127—142. 269-283) ist ganz unzulässig, [mehr ein auf der allge- 
meinen jüngern, agonistischen und künstlerischen Entwickelung des Cultus 
gegenüber der älteren Form, als auf principieller Verschiedenheit zwischen Cul- 
tus und Fest beruhender]. 

8) Nämlich im Gegensatze der zahlreichen &yaAuare, die namentlich spä- 
ter die Öffentlichen Plätze, Strassen und Haine schmückten, ohne dass sich ein 
Cultus derselben nachweisen liesse, vgl. oben $. 6, u. 3 und m. Hypäthral- 
tempel S. 12. Auch die Ausnahme der Hermen und Ayvısig ist nur schein- 
bar, insofern bei diesen der bildliche Charakter völlig accessorisch ist, vgl.$.15, 
n. 12; eher kann der Anoilov Avxsıog in den Gymnasien (Lucian, Anach, 
ec. 7) dafür gelten; im Ganzen jedoch zeigt das Ungewöhnliche schon das 
Sprichwort uweorepog Mogvyov bei Zenob. V. 13 und Phot. p. 284: 08 
zavdov ügels fin eis oluias ahnen: oder sollen Unterscheidungen wie 
Paus. II, 2.7: zo dt & eregn xol vaog menolnteı, nur auf ein zufälliges Ob- 
dach gehen ? 


= 
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9) Wie Hausgötter, in soweit diese überhaupt ‚Bilder hatten, vgl. Babr, fab, 
CXIX; eben so die BovAwior, Paus. V. 24. 2 u. s. w. Bisweilen stand das 
‚Bild auch im Hause des Priesters; vgl. Paus. IV. 38. 3, VL. 34. 2 und IX. 
40. 6: vaög ö3 ovx Eorıv auro Önuoci« nen ie ara nur Erog 
Euaorov Ö Lsgwuevog Ev olanuerı Fer. 


10) Zrepavoov nal pauöguvsıw, Porphyzr. abstin. I. 16; Tempelgar- 
derobe der Artemis von Brauron C.I. n. 155 [und die theilweise Reproduktion 
auf einer andern Inschrift Rangab& Ant, Hellen. IL, n. 861]; vgl, Müller Ar- 
chäol. $. 69: „die Hauptsache aber war bei diesen Bildern, dass sie Gelegen- 
heit gaben, die Gottheit nach menschlicher Weise vielfach zu bedienen und zu 
besorgen; sie werden gewaschen, gebohnt, angestrichen, gekleidet, frisirt; mit 
Kränzen und Diademen, Halsketten und Ohrgehängen ausgeschmückt; sie ha- 
ben ihre Garderobe und Toilette, und in ihrem ganzen Wesen entschieden 
mehr Aehnlichkeit mit Puppen, als mit den Werken der ausgebildeten plasti- 
schen Kunst“; und mehr bei Spanheim ad Callim. lavacr, Pall, p. 597 igg., 
Feuerbach vatic. Apoll. 8, 25, der nur mit gänzlicher Verwechselung der Zeiten 
den falschen Schluss daraus zieht, dass diese Bilder „der sichtbare Olympier 
selbst, seine körperliche Hülle“ gewesen seyen, jetzt Bötticher Tektonik B, IV. 
S. 186—192. Richtig unstreitig Plato Legg. XI, p. 931A: rwv Ö’ elnovag 
ayaiuara lögvoduevor, od: Nuiv ayakkovoı nalmeo arpvuyovg Ovrug Euei- 
vovg nyovusde todg Eurpügovg Heodg mollnv dir raör svvorar nal yd- 
eıv Eysıv, auch Dio Chrys, XIT, p. 211: dia d% nv moög To Öaıuovıov yvo- 
unv loyvoog Fawus mäsıv &vdowmoıg dyybdev rıuav nal Hegameveıw To 
Heiov mgogiövrag nal amroufvovug wert medoüg Vvovrag nal GrEpa- 
voövrag, und Julian. p. 293 ed. Spanheim. Dagegen ist es eine willkommene 
Bemerkung von Gerhard de relig. Herm. p. 5, dass solche &d@va (Hesych. II, 
p. 704) insbesondere weiblichen Gottheiten geweiht gewesen seyen, welchen. 
dergleichen Putz zu gefallen scheinen musste, vgl. noch C, I. n, 2663; doch 
finden sich auch männliche in solcher Kleidung, Asklepius Paus. IT. 11. 6, 
Dionysus II. 30. 1, Apollo III. 16. 2, Poseidon Satrapes in Elis Paus. VI. 25, 
5 u. w. [Wir fügen noch hier den wichtigen Gebrauch der xAivaı ent- 
sprechend den römischen pulvinaria hinzu, auf denen zwar nicht die Bilder 
der Götter selbst den Festgelagen beiwohnen, aber doch die Gegenwart der 
Götter durch Blumen und Zweigschmuck oder Symbol vorausgesetzt wird: so die 
#Aivn der Her« im Pronaos des Tempels zu Argos Paus. II. 17. 2, einekleine 
mit Elfenbein ausgelegte #A/vn im Heraeon von Olympia als zelyvıov "Ir- 
nodauelag bezeichnet Paus. V.20.1, die mAuxlg genannte xAlvn, die an den 
Panathenaeen aus Blumen hergestellt ward, Hesych. mAux/s, dazu Bötticher Tek- 
tonik B: IV, S. 187, die des Heros Aias mit seiner mavorA/x geschmückt, 
Schol. Pind. Nem. II. 18 fi. und mehr bei Bötticher Tektonik B. IV, $. 132. 
68. 74 und $. 225.] 


11) [Hierher gehören die von Bötticher Baumkult &, 52. 104 an 
Bezeichnungen, wie Helena devdgirıg, Zeus und Dionysos Evözvögog,, Dio- 
nysos ounlıng oder MeuAlyıog der Naxier, Zeus pnyög u. A. Den unmit- 
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telbaren Uebergang von der Verehrung des Baumes selbst zur Verfertigung 
heiliger Cultusbilder zeigt eben jene. bacchische Fichte des Kithäron und die 
Art wie das Gebot: ro devögor — loc ra Yen oeßsır ausgeführt wird, Paus. 
II. 2. 6, dazu Bötticher Baumk. 8. 105. Costumirte, mit menschlicher Maske 
versehene, lebende Baumstämme als Dionysosbilder Max. Tyr. VIII. 1 und auf 
Vasenbildern s. Bötticher Baumkult Fig. 42, 43. 44, Bezeichnend für die Hei- 
ligkeit des Holzmaterials und die bei seiner Wahl beobachteten Gotteszeichen ist 
die Herstellung der Daidala bei dem Feste gleichen Namens aus einem durch 
eine Krähe angezeigten Eichenbaum des heiligen Hains von Alalkomenä vgl. 
Paus, IX, 3. 4. Die ältesten Cultusbilder erweisen durchaus die symbolische 
Beziehung des Materials, z. B. der Olive für Athene, der Myrte für Aphrodite 
(Paus. V. 13. 4), der Weinrebe für Dionysos und Kybele (Apollon. Rhod. I. 
1125 fl. Schol. 1. 1.), der Feige und Fichte für Dionysos, des Agnus castus 
für Asklepios (Paus. III. 14. 7), aber die möglichst ewige Dauer der Holzart 
überwog später oft die Cultusbedeutung und dadurch sind die Holzarten bei 
Pausanias VITI. 17. 1 und Plinius XII. 11 mit bestimmt, vgl. Bötticher 8. 
217 fi., Raoul Rochette Lettres archöolog. p. 145 ff, Minervini Monum, inediti 
p- 63—65, Bull. Napol. 1855 $. 44.] 


12) [Paus. I. 19. 3: (bei Erwähnung des von Danaos gestifteten Apollo 
Lykios in Argos) &oa@ve yag Ön rore zlvaı meldoun nüvre nal udlıore 
z« Alyurtıe (d. h. die ältesten von einem Danaos, Kekrops, Kadmos gestif- 
teten Bilder)]; Clem, Alex. Protrept. p. 29: of !rı malmıoregoı Eule ldov- 
ovro megıpavn) nal nlovag lorov &u Aldwv, mit den Beispielen: dufisı dv 
Indoo zig Apreudog To ayalua Eulov nv ou eigyaouivor, »el tig 
‚Kıdauganiag” Hous &v Osonia mgEuvor Iunsnouutvor, nal To zig Zaplag 
"Houg moöregov lv mv advıg, Voregov Ök dvögınvrosidtg Lyevero, auch 
die argivische Hera war ein x/o» Clem. Strom. I. 25, die samische ein plu- 
teusArnob, adv. gent, VI.11, der thebanische Dionysos a Grölog, ein epheu- 
umrankter Baumstamm Clem. a. a. O. L 14, der kekropische Hermes im Po- 
liastempel £uAov von Myrtenzweigen bedeckt Paus. I. 27. 1, Schol. Juv. Sat, 
8. 42; die delische Leto ein @yalua EvVAıwov «uogpor Semos bei Ath. XIV, 
2, der Apollo Lykios in Argos, ein Anathem des Danaos war ein &o«vo» 
Paus, U. 19 und mehr bei Zoäga de Obel. p, 225 fgg. und Müller Archäol. 
$. 66; ja noch für späteren einfachen Cultus Max, Tyr. VII. 1: aa! yeogyol 
Jı6vvoov rıuaoı, mnbavres Ev Öpyara wuropvis o£uvor, dygOMıROV 
dyaauc [und dazu die Dionysosbilder bei Bötticher Baumk. Fig. 42. 43. 44. 
Derselbe (Baumk. 8. 226) scheidet die hermenartige Form als älteste des sta- 
bilen Cultusbildes und die Stab- und Scepterform als älteste des tragbaren. 
Eine besondere, durch einen specifischen göttlichen Akt gleichsam geweihte 
Klasse dieser &vA& bilden] die angeblich vom Himmel gefallenen Holzbilder 
(Eöave dumern), wie der kadmeische Dionysos, ein vom Himmel unter Blitz 
gefallenes EuAor, von Polydoros auf Erz ausgeschmückt Paus, IX, 12. 3, die 
taurische Artemis Eurip. Iph. Taur, 951, die ephesische Act. Apost, XIX. 75, 
dis athenische Polias Paus. I. 26. 7, das troische Palladium Apollod, II. 12, 
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3, die z. B., von Creuzer Symb. IV, S. 639 mit den Atrolithen verschmolzen 
werden, da sie offenbar von der Gottheit als ihre Vertreter gesandt zu seyh 
schienen, 


13) Inwiefern man die s. g. Bätylien als Aörolithen betrachten darf, vgl. 
Phot. Bibl. p. 342 u, 348 und im Allg. Falconnet in M. de l’A. d. Inser. VI, 
p. 513, Hölling de baetyliis veterum, Lips. 1715. 4, Fr. von Dalberg über 
Meteorcultus der Alten, Heidelberg 1811. 8, Münter antiqu. Abhh. S. 257 fgg., 
Böttiger Kunstmyth. II, S. 17, Schömann de Jovis incunabulis. 1852. p. 7, 
Bösigk de baetyliis, Berol. 1854; obgleich gerade der Abadir, an welchem 
jener Name zunächst haftet (6 avri Jıög uno Peag omapyavadelg nal vo 
Koovov nuranodrelg, Tzetz, ad Lycophr, 400) auch von jenen alten Cultussurrö- 
gaten abgeleitet werden könnte, [Wenn Pausanias bei Beschreibung des Hermes auf 
dem Markte von Pharae als eines rerg«ywvov oyijwa aber in ganz menschlicher 
Bildung desOberkörpers und der 30 rerg&ywvor Aldor ringsherum, die denNamen 
bestimmter Gottheiten trugen (VII. 22. 3), die also ebenso gut Hermen waren, 
hinzufügt: r& dt Er maluıorege nal roig macıv "Eilmsı tıuag Hewv 
avıı ayaludrwv eiyov deyol Aldor, so ist die Gleichstellung der rerg«yo- 
vor und deyol Al$oı falsch. Als einfache «gyol Aldo: erwähnt uns Pau- 
sanias nur den Eros von Thespiä (IX. 27. 6), den Herakles von Hyettos (IX. 
23. 3), die angeblich vom Himmel gefallenen werg«xı der Chariten zu Orcho- 
menos (IX. 38. 1). . Der Apollo Karikos in Megara ist ein Aldog mageyoue- 
vos nvgauldog oynue und schon im Namen, wie auch sonst als karisch be- 
zeugt. Wenn Pindar die Grabstelle ein &yaAu Alder Esoröv mergov nennt, 
Nem, X. 67, so ist darunter natürlich kein Cultusbild verstanden. Die pe- 
lasgische Hermenbildung ruht aber wesentlich auf dem Symbol des Phallus 
und der Beziehung zu den Gränzsteinen; das älteste attische Hermesidol ist 
aber, wie N. 12 bemerkt, gar nicht von Stein. Die Uebersicht angeblich pe- 
lasgischer Götteridole bei Gerhard über das Metrion Taf. 1. 2 ist durchaus 
nicht griechischen Culten entnommen, vgl. Literar, Centralbl, 1852. N. 10. 
S. 158. Wenn auch rhodische Sage die Telchinen &yaAuer« re Feov mou- 
Toı xarkonevaonı Alyovraı nal Tıva Tor doyalov ayıdovudrov dm’ 
Eueivov Enovoucoteı x. rt, A. (Diod. V. 55), so bezieht sich dies nur auf 
die ersten Cultusbilder von Metall, wie ihre Technik in Rhodus von den Phö- 
niciern auf die Griechen überging]. 

14) Wie mannichfach freilich dieser Begriff ist, sieht man, wenn z. B. 
Zoöga Abhh. S. 271 fgg. darunter „die Verehrung kleiner körperlicher Wesen“ 
versteht, die „ursprünglich auf individuelle Dankbarkeit oder individuelles In- 
teresse gegründet gewesen“, während Ulrichs Reisen S. 106 „Natur- und Fe- 
tischdienst“ coordinirt, und Götte delph. Orakel S. 17 den Fetischismus in 
die Verehrung der Naturkräfte in ihren rohesten Gestaltungen „nicht Wesen, 
sondern Symbole von solchen“ setzt, wogegen Limburg-Brouwer II, p. 40 alles, 
was möglicherweise nur Symbol seyn könnte, dergestalt ausscheidet, dass er 
zuletzt als einziges Beispiel nationaler Fetische in Griechenland les dieux ano- 
nymes des Pelasges dont parle Herodote übrig behält; — fasst man ihn jedoch 
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‚scharf und: klar dahin, dass ihm ein an sich zufälliger körperlich anwesender 
Gegenstand — dass es ein auffallender sey, ist mit Eckermann I, 8. 38 an- 
zunehmen nicht nöthig — die Gottheit selbst sey, so wird man kaum Einzel- 
nes finden, wovon man nicht mit Stuhr Relig. Syst. II, S. 19 sagen könnte: 
„der alte Baum-, Felsen- und Steindienst der pelasgischen Vorzeit muss nach 
Allem, was eine gründliche Geschichtforschung lehrt, ganzsanders und weit 
tiefer und geistiger gedeutet werden, als auf Fetisch- und Amuletendienst,“ 
[Scharf präeisirt dies jetzt Bötticher Baumkult $. 7 ff. Völlig übereinstimmend 
auch Nägelsbach nachhomer. Theologie 8. 45.] 


15) Creuzer Symb, I, 8. 63: „also die ältesten Götterbilder waren noch 
blosse Nothbehelfe, um den Ahnungen, Gefühlen und Vorstellungen, die sich 
jene Stämme von der Gottheit in ihren versehiedenen Beziehungen gebildet 
hatten, als sinnliche Anbaltspunkte zu dienen,“ So das &yalua tod "Epuoö 
in Cyllene, og®0v «ldoiov Zul Basgov;, Paus. VI. 26. 3, und der phallische 
Cultus des Dionysos , Plut, cupid. div. c. 8, ‚Athen. XIV. 16, und mehr bei 
Hildebrand ad Appul, XI. 11; auch wohl das dogv zu Chäronea Paus. IX, 
40,6, [vgl. dazu Bötticher Baumk, $. 232 f{., welcher aber von dem römischen 
Cult auch hier, wie in anderen Fällen, auf eine ebenso grosse Ausdehnung 
dieses Symbols bei den Griechen allzu rasch zurückschliesst], und die ofaxeg 
&mi arivgrov nergug Max. Tyr. VI, 1, sowie die re/ouwe, onusiov Heod 
sichtbar bei der xoıwoßwu.« in Argos Aesch. Suppl. 221, die als charakteristi- 
sche Attribute die Gottheit selbst vertreten, ohne dass man diese darum mit 
Böttiger Amalthea II, $. 302 nur als anthropomorphistischen Zusatz zu dem 
ursprünglich verehrten und göttlich gehaltenen Instrumente betrachten dürfte. 

16) Daher foerag raga zo Poor Lloınevar, dmeınöveoun, Hesych. I, 
p. 764, obgleich schon zu Aristophanes Zeit veraltet, vgl. Equ. 31 und im 
Allg. Poll. I,-7: eure Öb & Pegamevousr ayaluara, Eoave, Fön, Hear 
eindonare . . . Bodrag d$ m deinnlov Eymye 00 mgogisun.. Doch scheint 
auch &00»0», ursprünglich Schnitzbild (Quatremtre de Quincy Jupit. Olymp. p. 
324), [genauer ein durch Abschälen der Rinde und Bearbeiten zu einem Götterbild 
gestaltetes heiliges Holz (Serv.ad Virg. Aen. II, 225: Massurius Sabinus: Delubrum, 
effigies, & delibratione cortieis: nam antiqui felicium arborum ramos cortics de- 
tracto in effigies deorum formabant, unde Graeei &ö«wo» dicunt, dazu die an- 
dern von Bötticher Baumk. $, 220 angeführten Stellen)], sich später auf die 
Bilder älteren Styls beschränkt zu haben (00v reyvn ovdeu.d wg Eruge me- 
romueva, Paus. I. 36. 2, vgl. Siebelis I, p. xım). So bleibt als gewöhn- 
lichster Ausdruck &yaAue, was dann aber um so charakteristischer ist, als es 
das Bild nur als Weihgeschenk und Ergötzlichkeit für die Gottheit bezeichnet. 
So setzt Plato Legg. XI. p. 931A der Verehrung leibhaftig sichtbarer Götter 
gegenüber: zav Ö’ slnövag ayaluara [ögvoauevor, oVg num dyaklovsı 
nalmeg Apvgovg Ovrag Ensivovg nyovusda Tovg durpvgoug Beovg mol 
evroıav nal yagıv Eysıv und vgl, Ruhnk, ad Tim, lex. Plat. p. 58, ohne 
dass man dieses auch nur mit Müller Archäol, 8. 44 auf kostbarere und zier- 
lichere Bilder zu beschränken brauchte. Ueber &yoiu auch zur Bezeichnung 

HERMANN, gr. Alierik, II, Bd, 2, Auf. 7 
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von Herovenbildern s. Schubärt in Ztschr. f. d. Alterth. 1847. 8.289 f., Raoul 
Rochette Lettres arch&ol. p. 177 ff., Ritschl Rhein. Mus, V, S. 356, Welcker 
Alt, Denkm. I, S. 188, dagegen Rathgeber in Ersch und Gruber Eneyelop. u. 
d, W. Olympieion, Brunn Künstlergesch. I, 8. 245, Panofka in Abdhl, Berl. 
Akad. 1853. S. 38. 


17) Daher die Bilder selbst leg& wie ihre Tempel, vgl, Lobeck Agl. p. 51 
und leo» Pögvaıs Plat. Republ, IV, p. 427, was sonst &yaludror : insbe- 
sondere aber der Kunstausdruck dog Sitz, der „nicht bloss, wie Manche er- 
klären, sitzenden, sondern auch stehenden Götterbildern jedes Materials, aber 
immer nur geweiheten, zum Cultus bestimmten gegeben wird“ (Schöll Soph. 
Leben 8. 192), dagegen ebensowohl Tempel bedeutet, vgl, Phot. Bibl..p. 350 
und mehr bei Ruhnk. ad Tim. p. 93, "Westermann ad Plut. V. Solon, o. 12, 
Kunstbl. 1840. n. 37. 8. 146 und Welcker Syll. Epigr. p. 83—5; also habita- 
eula terrena, wie Ammobius VI..17, obne dass jedoch darum sofort „Götter und 
Statuen unzertrennliche Begriffe“ wurden; viel richtiger Nägelsbach homer, 
Theol, 8. 175. 


18) So erklärt sich auch der Gebrauch mancher Orte, die Bilder ihrer 

Schutzgötter förmlich anzuketten, so der Enyalios w&dag Eyor, sowie die Aphro- 
dite Mooyo -—- !yovsa un medag meol toi mool in Sparta Paus. II. 15.5 
und 8, des Aktaeon Ösdsudvor ro &yalue in Orchomenos Paus. IX. 38. 4; 
[der Demeter aareıhnuevor raıwlaus Kyalııa agyatov-&ilo Omdox Anunror 
&s rıunv Paus. X. 35. 5 ruht nieht auf gleichem Gesichtspunkt, sondern dem reicher 
Verehrung]; vgl. Lobeck Agl. p. 275, Creuzer Symb, II, S.615, Raoul Rochette 
Mem. d’Arch6ol. comparede, p. 20, Feuerbach Vatik, Apollo S.26. Es geschieht nicht, 
wie namentlich letzterer annimmt, weil jene die Götter selbst wären, sondern um 
sich dieser durch ihre @ydiuere zu versichern, von welchen sie gleichwohl so 
verschieden gedacht wurden, dass sie bei Sophokles selbst als ZouwnpogoL er- 
schienen waten: og ol Hsol «mo tig 'Ilov Yigovsır Iri av Dun ra 
davrov koave, slööreg Orı ahloneraı, Schol. Aesch. Sept. 289 mit Welcker 
gr. Trag. 8. 66, dass Athene bei dem Raube des Palladion anwesend sich zeigt 
Arch, Zeit. 1848. Taf. 14. 8. 216. Ueber den Gebrauch selbst vgl. noch Ann. 
dell’ Inst. archeol. 1841, p. 285, Archäol, Zeit, 1848, S. 225, Revus arch6ol, 
III, p. 800 und besonders Bötticher Tektonik B. IV. 8. 137 £. 148. 

19) "Iögvoig, dedicatio, vgl. Wessel. ad Diodor. XI, 49, Wyttenb. ad Ju- 
kan. p. 193, und mehr unten C, I, $.24; hier nur die charakteristische Stelle 
Minue. Octav. XXIIL 10: quando igitur hio nascitur? ecce funditur fabrica- 
tur soulpitur, nondum deus est ; ecoe plumbatur construitur erigitur, neo ad- 
huo deus est ; ecce ormatur conseoratur oralur, tune postremo deus est, quum 
homo illum coluit et dedicavit, und über den Volksglauben an die Göttlich- 
keit des Bildes selbst die Iucianischen Stellen Piscat, e. 11, Jup. Confut, c.8, 
Jup. Tragoed. c. 7, Sacrif, c, 11, Demon. 27 und Seneca epist, 41: neo ex- 
orandus aedituus, ut nos ad aures simulaori, quasi melius eraudiri possimus, 
admittat; über die Hsomosog reyvn (Anthol. Pal. IX, 774)-aber Aristoph. bei 
Poll, L 12, Martial, VII, 24, Lucien, Somn. co, 8, Babr. fab, XXX, 10, Ma- 
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netho Apotelesm, IV. 348. 569, Artemidor. II. 35. 39, Lactant. I 92, 104, 
Augustin, Civ. dei VI.10, VIII. 23, Philoponus in Phot, Bibl. Cod. 225, dazu 
Jacobs ad Philostr. p. 714, Prudent. Peristeph, X. 293 u. s, w. [Und doch 
„hat die Kunst andererseits, indem sie zur Identificirung des Bildes und der 
Gottheit verführte, die von der Religion beseelte Gottheit vor die Sinne des 
Volkes als etwas todtes hingestellt und der Menschenvergötterung Anlass oder 
Vorwand geliehen“ (sb dt zupor®” opWuev 00 Eilwor ov Alßırov all. 
alm®ıvov im Ithyphallus auf Demetrius Polioreetes bei Ath, VII, 258«) vgl. 
Nägelsbach nachhom. Theologie 8.67.) , | 

20) Vgl. Stieglitz Archäol. d, Baukunst, Weimar 1801. 8; II, 8. 3 fgg. 
und insbes. K. Bötticher Tektonik der Hellenen, Potsdam 1844. 4, 8. xx: 
„was aber den besonderen Begriff der decorativen Charakteristik der Helleni- 
schen Baue angeht, so ist sie ursprünglich nur eine hieratische — ebenso wie 
alle Kunst und Poesie der älteren Hellenen überhaupt — die nicht durch pri- 
vaten Gebrauch profan gemacht werden durfte, sondern nur diente, am glän- 
zenden Hause des väterlichen Gottes die Freude des Geschlechts zu seyn“ 
u. 8. w. 


[22 Mit Recht wird dieses von Winkelmann und Feuerbach (Vatik. 
Apollo S. 300)‘ ausgesprochen. ‘Wenn Pausanias VI. 25. 4 von einem Bilde 
des Dämon Sosipolis in Blis berichtet: — dvrxöde (bei dem leo6» Tuyns) 
&ysı rıuag nal 6 Zwalmohız Ev dguorsgd ig Tuyns dv olunuarı 00 neydio" 
nure Ö8 Orır Oveigarog yoapr wenummutvog doriv 6 Heög —, so mag 

® allerdings ein ursprüngliches Anathem Verehrung später erhalten haben und 
immerhin ist dies keine Gestalt des allgemeinen griechischen Götterkreises. 
Wenn Hortensius für das theuer erkaufte Bild, die Argonauten des Cydias, eine 
aedes auf seinem Tusculanum erbaut (Plin. XXXV. 11,5.40), so ist dabei an 
eine Einrichtung einer Cultstätte natürlich nicht zu denken, Dagegen werden 
gemalte dvadmuere (mivansg) bald erwähnt, so von Empedokles bei Porph, 
de abst. II. 24, von Simonides Epigr. 147 (202) ed. Bergk.] 


$. 19. 


An sich versteht es sich freilich von selbst, dass die Heilig- 
keit eines Ortes nicht von dem darauf errichteten Tempel, sondern 
vielmehr die Errichtung eines Tempels davon abhing, dass der 
Ort heilig, d. h. -Eigenthum eines Gottes war?), und wie in dieser 
Hinsicht fortwährend das Tempelhaus von seinem heiligen Bezirke 
geschieden ward 2), so fehlte es auch später nicht an Cultusräumen, 
die ohne Gebäude nur durch eine Mauer oder dgl. gegen das 
Profane abgegränzt?) dieselbe Reinigkeit und Heiligkeit in An- 
spruch nahmen, wie sie die Gefässe mit: Sprengwasser 4) oder 
warnende Anschläge am Eingange des Tempels) verlangten; für 
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den Bilderdienst blieb jedoch stets däs Tempelhaus die Haupt- 
sache, wogegen selbst der Altar in untergeordnete Stellung trat. ®) 
Nur die Opfer wurden, wie bemerkt, grossentheils ausserhalb des- 
selben verrichtet; die Anbetung dagegen richtete sich direct an 
das Bild, das im Hintergrunde des Hauses stand; und wenn dieses 
folglich auch, mit alleiniger Ausnahme der Hypäthraltempel, keine 
grössere Menschenmenge fasste, so war doch seine ganze Anlage 
mit tiefer Symbolik auf den Vorzug berechnet, den es vor allen 
Wohnungen der Menschen einnehmen sollte. Dahin gehört vor 
Allem der geschmückte Giebel im Gegensatze der flachen und 
einfachen Dächer der Privathäuser”); ferner die Säulen des Vor- 
hauses, das auch in den kleinsten Tempeln den Uebergang zu dem 
eigentlichen Standorte des Bildes machte®); das Ganze erhob sich 
auf einem Untersatze, dessen Stufen in ungerader Anzahl waren, 
damit der Besuchende sowohl die unterste als die oberste mit dem 
rechten Fusse betreten konnte®); und bei aller Verschiedenheit, 
welche in den Nachrichten über die ÖOrientirung der griechischen 
Tempel herrscht, erhellt doch jedenfalls das Gewicht, das auf die 
Weltgegend, auf welcher Bild und Altar stand, gelegt ward. 10) 
Auch das Halbdunkel, in welches die Abwesenheit aller Fenster 
das Bild versetzte 11), erhöhete den religiösen Eindruck ; im Uebri- 
gen aber stand dasselbe in seiner Cella den Blicken seiner Ver- 
ehrer völlig zugänglich; und wenn es auch an andern als fest- 
lichen Tagen mit einem Vorhange bedeckt zu sein pflegte 12), so 
‚gehörte es doch zu den Ausnahmen, wenn der Tempel verschlos- 
sen13) oder mit demselben ein nur den Priestern zugängliches 
Allerheiligstes verbunden war, das dann gewöhnlich Erinnerungen 
älterer und roherer Cultusformen einschloss. 1) Reichere Tempel 
hatten ausserdem Hintercellen, in welchen die Weihgeschenke, so 
viele deren nicht zum Schmucke des Inneren selbst dienten, nebst 
den sonstigen Geräthen und Schätzen des Tempels aufbewahrt 
wurden 15); ja hin und wieder finden sich zu demselben Zwecke 
auch besondere Schatzhäuser 1%); und wie einerseits das Teempel- 
haus selbst durch einfache oder doppelte Säulenhallen zu einem 
ansehnlichen Umfange heranwuchs 17), so ward auch der heilige 
Bezirk, der es umgab, bald zu Hainen und Parkanlagen, bald zu 
sonstigen Gebäuden für die Zwecke des Cultus und seiner Diener 


$. 19. Anlage und Theite der Tempel. 101 


verwendet. 12) Dass endlich wie Altäre so auch Tempel mehren 
Gottheiten gemeinschaftlich geweiht sein konnten, ging aus der 
Natur manches Cultus von selbst hervor ??); nur müssen hier 
förmliche Doppeltempel?%) von solchen, die in dem nämlichen 
Raume mehre Bilder zugleich umschlossen, und auch unter die- 
sen wieder die eigentlichen Tempelgenossen?!) von den Göttern 
des Vorhauses und sonstigen Bildern unterschieden werden, die 
oft in grosser Anzahl nicht als Gegenstand der Verehrung, son- 
dern nur als Zierde das Heiligthum umgaben. 22) 


1) Paus. VI. 6.8: r&uevog aroreuonkvong olnodounsacdnı vasv: vol. 
Etym. M. p. 751.43: r£uevog 6 dmorerumulvog nal dmonsgworoutvog Tö- 
nos ro Deo, und mehr bei Degen über die Genealogie der Bedeutungen von 
teuevog, in s. auserl. Bibl. f. kleine Schriften B. I. 1795; insbes. auch Poll, 
Onom.1.6: al ro ulv ywolov, Ev © Pegunevouev rovg Peodg, legov nu 
veos, Zrdu Ob natıdovoner, onmog «ul reuevog, was nicht so zu fassen 
ist, dass es bloss den Sitz des Bildes bezeichnete, vgl. Paus. VII. 30. 2: zo 
ö: zuglov, Evde ro ayalın Pögvro LE deyijs uno Bıyallav', bvoudteree 
Baoco«ı: doch hat dort schon Kuhn den ganzen Begriff sehr richtig aufgefasst: ergo 
teuevog, onnöos, fanum loci definiti nomina msgıenrina sunt, in quo templum 
vel ara sine templo vel simulacrum sine utroque vel ager sine idolo aut sacer 
lucus aut sepulcrum esse polerant u. 8. w. Antike Schriftsteller über Tempel- 
bau (N Toü ve@ molnsıg) Philon oder Theodoros Poll. X. 188, [dazu Brunn 
Gesch. der gr. K. I, 8. 387]. Vgl. Dudley Naology or a treatiss on the ori- 
gin, progress and symbolisme of the sacred structures of the most ancient na- 
tions and ages. London 1845. 

- 2) Daher selbst feg6» von veag verschieden; vgl. Ammon. diff, vocabb. 
p: 73: ieg& toög megıßolovg tov vemv, und mehr bei Wessel. ad Diodor, 
I. 14, Ducker ad Thucyd. IV. 90, und Gail in Hist. de I’Inst. A. d. I. V, p. 
43-47; so dass man zwar jeden veog als ein leg0v, aber nicht umgekehrt 
nehmen darf. Wohl kann [so0o» auch als Tempel dem Umkreise entgegen- 
stehen, wie Paus. VII. 30. 2: megißoAog Ö’ dorlv &v aury Aldmv nal Icgöv 
Avxcdov Jıos und VII. 37. 1, ebenso häufig aber ist es mit @/6cog und 
tewevog selbst synonym, z. B. Herod. VI. 75—80; und andererseits unter- 
scheidet Paus. V. 6. 4 r£uevog zul ls00v #ul vaov alle drei. 

'3) Wie der meg/ßoAog Paus. IL, 3, 3 und das IleAomıov r£uevog V. 13. 
1, auch die homerischen &Aon oben $. 17, not. 13, woraus Nitzsch z. Odyss. 
If, S. 219 nicht hätte Tempelhäuser machen sollen; doch mögen die meisten 
Plätze dieser Art später allerdings Gebäude enthalten haben, wie das attischo 
Anvaıov mit zwei Tempeln &vrög roö megıßölov Paus, I. 20. 2, vgl. Böckh 
in Abhh. d. Berl. Akad, 1816, S. 70, 

4) Tlsgiegavınore, vel: Hippocrates morb. sacr. c. 2: Opovg rolcı Peolcı 
zov legWv nal Tav reusvenv dmodsınyuuevon, og dv undsig dmeoßadivor 
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el un dyvevor, elguovreg Ob megiggeiwöutße, 0%% g nıcıvöusvor; GAR 
ed rı ul mgöTegov Eyowen KÜoog, tovüTo dpayvıodusvor: und Poll. Onom, 
1. 8: ein Ö’ dv.ö ulv Elow mv megipgavrnoiwv onmog Fveog, Legög, 
Hrdıspmuevog, @ßeßnAog (Wyttenb. ad Plut. p. 1012), 0 08 ?&w BeßnAog: Schol. 
Oed. Col. 10: Peßnlog yao ronog doriv 6 dndtuprog nei mücım av Ba- 
zog. — Beßnkos. — rois dor Puolusıs Töroıg undb wveiwevors Deoig: 
Ganz ebenso aber auch an dem Zugängen des Marktes, Aeschin. Tim, $. 21 
u. 5. w,. Vgl. Archäol. Zeit. 1849, S, 124, [Bötticher Tektonik B. IV, S,48 #, 
S. 237, Not, 424. S. 346, Not. 493, Baumkult.der Hellenen $. 369], 


5) Lucian. Sacrif, 0. 13: xl ro ubv meöygaud nat un eigıevoae elco 
tov meQippavınglav, ögrig un nadag6g dorı tag yeigug: vgl. Lomeier de 
vett, gent,. lustrat, p. 335, und dieselbe in anderer Hinsicht Paus, II. 27. 1: 
zo 8 legov aAcog zad Ansinand rsgLEyovVCı» 090. MavrayodEer, 0VÖR 
anodvnonovow, oVÖR Tintovow ul yuvalnfg oyıoıv Evrög Tod megißolon, 


ned nal Ent Ania 7 vi To» wurov vowor. [Aus fliessenden Quellen. 


am Ort werden daher gern die megıggavrngıa gespeist, vel, Bötticher Baum- 
kult S.47. Fig. 54.] 


6) Naog nv olalav !vde Deo) Hegurevovre, Steph. Byz. s. v. Os 
gämvar: vgl. schon Hiad, VI. 89 und Hom, h.Mere. 251: Her uaxdowv Legol 
öowo:, und über die Stellung des Altars Vitrurv. IV, 8: urae semper inferio- 
res sint oollooatae, quam simulacra quae fwerint in aede, uti suspivientes: di- 
vinitatem qui supplicant et sacrificant disparibus altitudinibus ad sui oujus- 
que dei decorem componantur: auch Lucian, sacrif. ce. 1%. Meyapov Aus- 
druck für die Tempelcelle, Ritschl Rh. Mus. V, S. 364; olanue stehender 
Ausdruck für den heiligen, kleinen Raum, Celle oder Kapelle, s. die Stellen 
des Pausan, bei Bötticher Tektonik B, IV, 8. 300, 301. Ueber das Ganze vgl. 
Bötticher Andeutungen über das Heilige und Profane in der Baukunst der 
Hellenen, Berlin 1846. 4, und Tektonik B. IV: der hellenische Tempel in sei- 
ner Raumanlage und für Zwecke des Öultus. [Der von der herrschenden Grund- 
form des griechischen Tempels ganz abweichende Rundbau ruht offenbar auf 
dem bestimmten religiösen Verhältniss dieser Form zu gewissen Gottheiten ; die 
blosse Zurückführung auf die Form der mit Rauchschlot versehenen Prytaneen, 
wie sie Bötticher Tektonik B. IV, S. 19—21. 32 giebt, reicht nicht aus. 
Rundtempel des Dionysos, der Aphrodite und hellenistischer Gottheiten verglichen 
von Stark Gaza 8.600. Dazu kommt Artemis Agoraia, nreg Hasası nal nu- 
önraı — Pgovov xunAösvr dyogds Soph, Oed. T.160 mit Schol.: 7rıg dv 
dyogd vaov Eysı nunkorepn. Ueber #040g oder oxıdg s. Wieseler in Gött. 
Stud. I, 8. 246.] 

7) Böttiger kl, Schr. I, 8,285: „unläugbar ist es, dass diese erhöhten Gie- 
beldächer mit der immer künstlicher ausgeschmückten Giebelfläche oder dem 
Tympanum nicht, wie es Cicero Orat. ID. 46 in einer mehr rednerischen als 
wahren Ausschmückung behauptet, bloss dazu erfunden und gebraucht wurden, 
der Feuchtigkeit und dem Einflusse der nassen Jahreszeit zu widerstehen, son- 
dern um den Wohnungen der Götter durch diesen der Zierde so empfänglichen 
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Aufsatz ein erhabenes Ansehen zu geben, und sie vor den abgeplatteten Häu- 
sern gemeiner Bürger auszuzeichnen“; vgl. Aristoph. Av. 1109: 

elta mgög rouroııy wgmeg Ev Isooig olunoste, 

tag yao dunv olnlag Epkponer moog dbröv, 
und über &erög und dfroue mehr bei Böttiger Amalthea I, 8. 71 fgg. und 
Kunstmythol. II, 8. 43, Bröndsted Reisen II, S. 154, Welcker Rh. Mus. II, 
8. 482, Bötticher Tektonik B. I, 8.190 fgg. und Exe. 5; auch Letronne lettre 
d’un antiquaire & un artiste, Paris1836,8, p. 335—838, wo selbst für den Fall, 
dass Privathäuser auch ein Giebeldach hatten, der Vorzug der Tempel in -des- 
sen. Schmucke nachgewiesen ist; gerade wie Bröndsted und Welcker in Ritschl’s 
Rh. Mus. I, 8. 16 die korinthische Erfindung des d/ödvuog aerög bei Pindar 
Ol. XUI. 21 mit Recht nur von den Verzierungen beider Giebel, [aber nicht 
etwa durch einen oder mehrere Adler] verstehen, [Welcker Alte Denkm, I, 
8. 5 #. bes. Anm. 6 hält die derol als die zwei Giebelseiten, die aus der An- 
schauung selbst diesen Namen erhalten, fest gegenüber der symbolisirenden 
Ansicht Bötticher's (a. a. O.) von einem freischwebenden, einem Adler gleichen, 
ganzen Tempeldache.] 

8) Ileodowog oder eovaog, auch meorniov, vgl. m. Hypäthraltempel 
$. 29, und über die einfachste Tempelform in antis, quod, Graece veag &v 
ragNOTEGL dicitur (Vitruv. II. 1), die jedoch auch schon zwei Säulen zwi- 
schen den Eckpfeilern hat, Stieglitz IL, 8.25 und Bötticher 8. 122 und 148; 
über den hieratischen Gebrauch der Säulen aber Plin. Hist. N, XXXVLI 6: 
columnis demum utebantur in templis, wenn auch der Zusatz: neo lautitiae 
causa — nondum enim ista intelligebantur — sed quia firmiores aliter sta- 
tui non poterant, nach demselben ‚Nützlichkeitsprineipe schmeckt, das Böttiger 
oben an Cicero Orat, III. 46 gerügt hat. Verhältniss der Säulenordnungen zu 
den Gottheiten besprochen bei Vitruv. I. 2, p. 21. 

9) Vgl. Vitruv. III. 3. 8 und über die ominöse Bedeutung Becker Gallus 
U, S. 64. Ausg. 1 und über »enzig oder xenzidoue im Allg. Böttiger kl. 
Schr. I, 8. 283 und Bötticher Tektonik I, S. 125 fgg. 

10) Hygin. de agror. limit. p. 153: nam antiqui architeeti in oocidentem 
templa speciare reote scoripserunt; postea plaouit ommem religionem .e0 con- 
vertere, ex qua parte coeli terra illuminatur, und mehr bei Spencer legg. Hebr. 
II, p. 310. Für Westen zeugen zwar Vitruv IV.5, [aber vgl, die Erklärung 
von Bötticher Tektonik B. IV, 8. 34..35] und Clem. Alex. Stromatt. VI, p. 
724: va ol dnavrınpösonov av ayaludrav lordusvor moög dvarolnv 
reinsch dıddkowwwraı: für den Osten dagegen Lucian de deme co. 6: ro 
yap rg Ts TjWwegug mgog To mahhıorov moßlinew — nal or Hlor 
vnsonvopavre Evdüg vmodlyesdaı nal Tod parög fuminracdeı ds nog0v 
dvanentauevor tov Yvoav, nad 6 nal re lsga Plemovra Emolovv ol 
wulcıol, dazu Dio Cass. LIV, 7, Porphyr. de antro nymph. c. 1, ja Vitruv 
selbst IV.8: arae speotent ad orientem, und damit stimmt auch Ross überein 
Inselreisen I, 8.151: alle erhaltenen griechischen Tempel, nicht bloss im eigent- 
lichen Griechenland, sondern auch in Kleinasien und Sieilien, haben den Ein- 
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gang von der Ostseite“, wodurch Müllers Armahme sacr. Min, Pol. p. 27, dass 
die Richtung nach Westen dorischer Brauch sey, wegfällt; doch liegt nach dem 
Kunstblatt 1840, $. 71 ein korinthischer Tempel von Südost nach Nordwest 
[und der Apollotempel von Phigalia schaut nach Norden]. Bötticher Tektonik 
B. IV, S. 97 ff, erweist trotz der obigen, aber vereinzelten Widersprüche, die 
Aufstellung des Bildes an der Westseite des Tempels mit nach Osten gewand- 
tem Gesicht, den nach Osten sich öffnenden Eingang, die weiter östliche Auf- 
stellung des Altares, Dagegen öffnen sich die Heroen nach Westen vgl. oben 
$. 16. N. 2. 


11) Schnaase Gesch, d, bildenden Künste II, S, 14: „Fenster kannte die 
griechische Baukunst, wenigstens an Tempeln, überall nicht; es bedurfte keines 
starken Lichtes, da im Innern des Tempels keine wesentlichen und gemein- 
samen Verrichtungen vorgenommen, namentlich die feierlichen Opfer gewöhn- 
lich vor den Gebäuden dargebracht wurden“ u. s. w. Gegen (uatremöre de 
Quiney sur la maniöre dont ötaient öclairds les temples des Grecs et des Ro- 
mains, in M. de l’Inst. cl. d’hist. III, p. 166 fgg. s.m. Hypäthraltempel 8. 20; 
[Lampen sind aber bei dem Cultus unzweifelhaft, von denen bestimmte nur 
sacralen,Charakter hatten (vgl. lxga& Augvog 6 mpög r& Leo Hesych. s. v.) 
und welche als kostbare Weihgeschenke in den Tempeln oft erwähnt werden ; 
vgl. Hirt Gesch. d. Bauk. III, S. 41 und Bötticher Tektonik B. IV, $, 273 f.]. 
Die ewige Lampe im Tempel der Athene Polias bei Paus. I. 26. 7 ist aller- 
dings etwas Anderes, 

12) ITxoaneraouere, vgl. Quatremöre de Quincy p. 216, Stieglitz II, 
S. 64, Völkel archäol. Nachlass S, 15, Böttiger kl. Schr, II, 8.455, Rathgeber 
in Hall, Encykl. Sect. IH, B. 3, S. 238, Bötticher Tektonik B.I, 8.81, B. IV, 
S. 287 f. Auch die Tempelthüren erhalten kostbaren bildnerischen und ma- 
lerischen Schmuck [so Simonid. Epigr. 163 (219) Bergk], vgl. Jbb. f. Philol, 
LYI, S. 346 und Bötticher Tektonik B. IV, S. 84 ff, 

13) Vgl. Thucyd. II, 17: @unoav ul a lege xul Te NoWBe wre 
... zınv el vi Peßaiog nAsıoröv nv. So das @souopogsiov zu Alexandria 
Polyb. XV. 29: avswyuevov Tod ven did rıva Hvolav dmtrerov, das leg0v 
des Poseidon in Mantines, das bis zu Pausanias Zeit allen verschlossen war, 
Paus. VII, 5. 3; 10. 2, der Tempel des Zeus Philios in Megalopolis, Paus, 
YUI, 31. 2 und die Beispiele bei Lobeck Agl. S. 279. Dies Verschlossensein 
gilt meist nur für bestimmte Geschlechter, bei den eigentlichen &ßer« für alle, 
so Stob. Serm. 40. 8: ovö} yag vv als To Oesuopogıov LEovslar Eiyo 
oVö} yuvaineg elg ro tod Evvailov 000 eig ra üßara Efouev. Eigen- 
thümlich ist Paus. VIII, 30. 2: legöv Avnadov Auög‘ Esodog Ö’ eig auro 
00x Eorı, ra yag &vrög Eorı dn ovvonta« und über dasselbe VIII. 38, 5. 

14) "Advrov, quo praeter sacerdotes adire fas non est, Caesar B. G. II. 
105, vgl. Poll. Onom, I 9: &? uevroı nal zı zwglov &ßarov ein oo legov, 
rodro nal Advrov elnoıg &v nal arpavorov nal Kvantogov x. r. A. und 
mehr bei Boisson. ad Philostr, Heroica p. 415 und Ulrichs Reisen $. 97; in 
das @dvrov Legov "Icıdos, das berühmteste Isisheiligthum von Hellas, dürfen 
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nur die di’ dvvnviov dazu Aufgeforderten eintreten, Paus. X.32.9. Dahin gehören 
auch die &yd&Auore 0% paveo« Paus. II. 4. 7 oder &v &ropento IL. 7.6, Plutarch 
V. Arat. ce. 32 berichtet von einem Artemisbild in Pellene, das, wenn es her- 
ausgetragen werde, selbst die Bäume und Feldfrüchte, durch die es getragen 
werde, unfruchtbar mache und verderbe u.s.w. Achnlich wEyago», vgl. Herod, 
VID. 37 und Suidas I, p. 899; IL. p. 102. n. 516: mdei davrov eig To uf- 
yaoov, ud To legopaven uov@ mugeltteiv Heuirov nv. [Auch Haine 
bilden noch in späterer Zeit solche &dvr« oder «ßer« Paus. VII. 31. 2; 
VII. 27.1; Soph. Oed. Col. 125.] Ueberhaupt vgl. Petersen geh. Gottesd. 8, 11, 
N. Jbb. f. Philol. LVII, 8. 342, Bötticher Tektonik B. IV, 8, 15. 301 ft. 

15) Omıo#odouog lsgov TO Omıadev zod advrov, lv o xul ı& Ön- 
uocıe dmexsıro yonuare, Schol. Luc. Timon. e. 53; vgl. St. A. $.151, n. 8, 
Hypäthraltempel 8. 25 und Bötticher Tektonik B. IV, 8. 69 ft. 


16) Ono«vool, vor Allem zu Delphi, ovg #al diuor nal dvvaoraı na- 
Teoxevaouv, els 009 xaı yonuare ansriderro nadıegwulre nal doya tov 
aglorwv Önuoveyav, Strabo IX, p. 641, vgl. Preller ad Polem, p. 55 und 
St. Croix sur les richesses de Delphes in s. Gouvern, födörat. p. 274; aber 
auch in Olympia (Paus. VI. 19, Athen, XI, p. 479, wo von dem Meranor- 
reiov und Bofavrior veog daselbst geredet wird) und anderswo, vgl. C. I. 
n. 1570: 6 ö& ovlloyevg avolfas töv Imsavgov wg voulteru LEeldro ro 
yıröuevov avahote, und mehr bei Valck. ad Herod. IV. 162, Wyttenb. ad Plut. 
p. 999, Kruse Hellas II. 2, 8. 85, Ulrichs S. 60, [Bötticher Tektonik B. IV, 
S. 18; Baumkult S. 156—162, wo treffend die Ausbildung der Thesauren von 
einfach abgegränzten Räumen im Temenos mit Stelen zur Aufnahme der Ga- 
ben zu hoch ummauerten, runden, aber oben offenen, schliesslich zu der be- 
deckten 'Tholosform nachgewiesen ist; Beispiele der zweiten Klasse Fig. 26. 56.] 

17) Prostyli, amphiprostyli, peripteri, dipteri, Vitruv. II. 2 u.s. w. 

18) Vgl. das Heiligthum des Zeus Laphystius bei Herod. VII 197: &£o- 
Eng ö} taüra anovoug, wg nara To adAcog LyEvero ... row re Adanerv- 
Tog droyovav nv olninv Öuolog nal To reusvog Zoißero, und von den 
milesischen Branchiden Strabo XIV, p. 941: xmung yodv xaroınlav Ö tod 
onnod negißolog Öedenzaı nal ahcog Evrog re nal Enrög moAvreiks, @Aloı 
ö omnol ro lego» xul To uavreiov ovvegovon: auch das relsorngıov zu 
Eleusis, Valck. ad Herod, IX. 65 und Silv. de Sacy zu St. Croix Mystöres I, 
p. 129, und das dionysische Theater zu Athen, das ja selbst als Theil des 
Heiligthums betrachtet ward, Demosth. Mid. $. 8. Eigene xoueaı entstehen 
daraus, so Jıög fee0» davon ZJıooreircı bei Colophon Thucyd. VIII. 19, 
Rangab6 Antt. Hellen. I, n. 133. 139, [Böckh Staatsh. I, 8. 607. 683]. Treft- 
liche Schilderung des Parkes um den Tempel der knidischen Aphrodite bei 
Luc. Amor. p.12: röO yao algıov our eis Fdupog &yovov udkıore Adov 
niabi Asiaıg dorgwusvov all — anav NV yövınov Nusgmv Aagnor x. T. A. 
Berühmte Haine im Gryneion Paus. I, 21. 9, der Despoina in Arkadien Paus. 
VII. 37.7, in Phigalia Paus. VIII. 42.5, in Tithores Paus. X. 32,6u.a, Ausser 
den Wohnungen der Tempeldiener, den Lokalen für die [x&raı giebt es eigene 
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dsriwrögi, so Paus. conv. sept, sap. c.21 — dv za negl zo Adyaıov do- 
riarogim map TO zig Apgodiing legov ng wul 7 Pool. Ueber dieHaine 
vgl. Bötticher Tektonik B. IV, 8. 24 und [Baumkult S. 179-203]; Becker 
Charikles I, S. 349 fl. Ausg. 2. 

19) Demeter und Kora, Zeus und Hera oder Athena, Dionysos und Apollo 
oder Hermes, Hermes und Aphrodite u. 8. w.; vgl, Georgii d’Arnaud de dis 
rugeögoıg sive adsessoribus et conjunetis commentarius, a... Com. 1732. 8, 
wo freilich sehr verschiedenartiges gemischt ist. 

20) Vgl. Paus. II. 25. 1: fsoöv drmlodv menoinrar xel mgös nAlon 
Övvovrog Elg0dov nal nur avaroldg Er&gav Eyov, auch hinter einander, 
wie das Erechtheum und die Athene Polias, oder Eileithyia und Sosipolis bei 
Paus, VI, 20; ja einmal sogar in zwei Stockwerken, IIL 15, 8: zgoeldovcı 
ö ov moAd Acpog dorlv 09 ufyag, dmi dk auro vaog dpyaiog nal Apgo- 
dlıns Eoavov omkıousvns‘ veov dt av olda Löv@ zovrw nal UregWorv 
allo inwnodöunreı: Mogpoös lego» ».r.A. [Vgl. Bötticher Tektonik B.IV, 
8. 298 ft] 

21) Zvvvaor oder Guvorxor, böotisch öwoyirau, Thuc. IV. 97 mit d. 
Erkl, und im Allg, Plut, qu. symp. VII. 6. 3: of Heu Bvorrsg au ovußo- 
nos al GUvvdoıg H0LvDg Gvvensvgovraı: auch ouyaadtıdoudevzes oder 
ovynodregwueror, C. I. n. 1444 und mehr bei Lobeck Agl. p. 150. Zavo- 
nocedwvog veng, Athen: VIIL 18. 

22) @zol moovaoı Paus. IX. 10. 2, vgl. den Anoilww alsfluaxog vor 
dem Tempel des wargwog I. 8. 3 und zahlreiche andere Beispiele bei dem- 
selben, die den Unterschied der eigentlichen Cultusbilder von blossen a«ya4uası 
oder «vadnwası deutlich darthun, obgleich er selbst darüber sehr unklar ge- 
wesen zu seyn scheint. - [Ueber die Heol zgowaoı s. Wieseler die delphische 
Athena, Gött, 1845; Bötticher Tektonik B. IV, 8. 47.] 


$. 20. 


In demselben Maasse endlich, wie sich die Verehrung der 
griechischen Götter an bestimmte Tempel anschloss, gränzte sich 
auch ihr Eigenthumsrecht schärfer gegen das Profane ab, und 
während der natürliche Cultus das ganze Land oder die Gegend, 
wo sie verehrt wurden, als ihr Eigenthum betrachtete 1), setzte 
der positive sich und sein Zubehör den Gegenständen des mensch- 
lichen Besitzes und Verkehres als das Heilige entgegen, für wel- 
ehes dann insbesondere auch der oben geschilderte Rechtsschutz 
in Anspruch genommen ward.?2) Wie den Königen der homeri- 
schen Zeit, so theilte der Anthropomorphismus den Göttern abgeson- 
derte Ländereien zur Nutzung 3) und auserlesene Theile der Kriegs- 
beute oder sonstigen Gewinns als Ehrengaben zu?); der wach- 


8. 20. Vom Eigenthume der Gölter. 107 


sende Reichthum und die Industrie wirkte auch auf die Ausstattung 
des Cultus zurück; und wie schon oben bemerkt ist, dass die 
Tempel nicht selten die Schätze ihrer Staaten unter ihre Obhut 
nahmen, so wurden sie auch in sonstiger Hinsicht die Sammel- 
plätze des Ausgezeichnetsten und Merkwürdigsten, was die künst- 
lerische Thätigkeit der Nation hervorbrachte oder das alle übrigen 
Rücksichten vereinigende patriotische Interesse der Aufbewahrung 
werth hielt.) Zunächst war es freilich der Bedarf des Tempel- 
dienstes. selbst, dem sowohl das Grundeigenthum als die fahrende 
Habe der Tempel gewidmet waren, insofern aus dem ersteren 
mittelst Verpachtung die Kosten des Cultus und seiner Diener 
bestritten wurden 6), die letztere vor Allem die heiligen Geräthe 
und Geschirre zum Gebrauche des Opfers in sich begriff; und 
gleichem Zwecke dienten die Zehnten und sonstigen Abgaben, 
welche der Tempel von seinen Verehrern zu bestimmten Zeiten 
oder ausserordentlicherweise bezog’); daneben aber fehlte es 
auch nicht an sonstigen Weihgeschenken, die nur den Reichthum 
des Tempels vermehrten oder 'zur Ausschmückung seiner Räume 
verwendet wurden ®), und wieder andere beurkundeten in Zeichen 
und Schrift den Dank für erhörte Gelübde und Heilung oder 
Rettung aus Gefahr.?) Auch die Ländereien, welche der Gottheit 
zum Eigenthume geweiht waren, hatten oft keine andere Bestim- 
mung, als brach oder wenigstens unbenutzt zu liegen 10), womit 
sich höchstens hie und da, wie es scheint, die Absicht einer schar- 
fen Gränzmarke zwischen zwei Nachbarstaaten verband 1). Aehn- 
liches gilt von den Thieren, welche neben wirklicher Anwendung 
für den Tempeldienst nicht selten auch blos als lebendige Zeugen 
der Heiligkeit des Orts in völliger Freiheit gehalten wurden 12); 
und eben so müssen auch unter den Menschen, welche zum hei- 
ligen Eigenthume gehörten, sehr verschiedene Classen gemacht 
werden. .Dass ein Tempel, in so weit seine Mittel es erlaubten, 
für die niederen Dienste des täglichen Bedürfnisses eben so wohl 
als ein Privatmann Selaven hielt, versteht sich von selbst 13); 
ausser diesen aber begegnen uns mehrfach auch in griechischen 
Csiten Freie beiderlei Geschlechts, die bald aus eigenem Ent- 
schlusse, bald aus fremder Stiftung Hierodulen des Gottes gewor- 
den sind 1%), und andererseits finden wir die Analogie dieses Ver- 
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hältnisses benutzt, um wirklichen Sclaven unter der Form der 
Schenkung oder eines Verkaufs an den Tempel eine thatsächliche 
Freiheit zu verschaffen. 15) Was allerdings die freiwillige Hiero- 
dulie im engeren Sinne des Worts betrifft, so dürfte diese an den 
meisten Orten, wo sie vorkommt, unter dem Einflusse orientali- 
scher Sitte entstanden sein 16); Menschenzehnten dagegen 17) oder 
Weihung ganzer Völkerschaaren an eine Gottheit 18) kennt auch die 
griechische, namentlich apollinische Religion, obgleich solche dann 
in der Regel mit dem eigentlichen Tempeldienste nichts zu thun . 
hatten, sondern ihre Abhängigkeit nur durch Zinspflicht zu er- 
kennen gaben. 


1) Daher das bekannte &ysı» von Gottheiten eines Landes, Valck. ad Herod, 
VII. 53, Wessel. ad Diodor. XX.7, Spanheim ad Callim, lav. Pallad. 53 u.s. w.; 
eben so Attica y#wv IIaAAddog Aristoph. Nubb. 299; lsox u» zig Adınvag 
orıv re all mölıg nal 7 mc Öuolog yıj Paus. I. 26. 7, og fegovg 
tov Deouopoowv Appian B. C. IL. 70 u. dgl.; was jedoch nur verhältniss- 
mässig selten die Bedeutung annimmt, dass das ganze Land sammt seinen Be- 
wohnern in die Kategorie der Heiligen tritt, wie die Eleer, Ore Außovreg muge 
to» Ellnvov ovyzuenua dia TOv dyava av Olvunlov legav nal arog- 
Intov @xovv, Amsıgoı mavrög Ovreg Özıwod nal maong molswnng megt- 
or&osog, Polyb. IV. 73, vgl. Strabo VIII, p. 514 u. 549; dann namentlich 
die Delier, &vögsg [egol, Herod. VI. 97, vgl. Thuc. IH. 104 und YV. 1, Paus. 
III, 23.2, Liv. XLIV.29 und die Delphier, Awog oluntwe #eod, Eur. Androm. 
1058, mgomoAog des Phoebus Ath. IV, 74, Schol, Pind, Pyth. IV, 4. 

2) Vgl. $. 10, not. 14. Daher auch die sorgfältige Bezeichnung heiligen 
Landes durch Gränzsteine, öe0vg, mit Inschrift, wie C.I. n. 1870 und vielfach 
in alten und neuen Sammlungen; ög0g ZJıög inschriftlich am Nymphenhügel 
in Athen Rangabö Antiqu. Hellen. II. p. 360, andere Beispielell, n. 883—893; 
[ein consaeptum consecratum Neptuno zwischen Lamia und Hypata inschriftl. 
Philol. X. 2. S. 353]. Dessgleichen heilige Geräthe, morngız xovo& xul 
agyvod elg avadeoın toig Heoig dmiygaypag !yovra, C. I.n. 2852, vgl. 
auch 2855: vdgle Ep ns Emıyoapn Anollovog Jıdvulog, und Plaut. 
Rud. II. 5. 21: haeo literata est, ab se cantat cuja sit; selbst Gewänder, Arg, 
Demosth, Aristog. I, p. 767: löövrsg ‘Isoonldx pegovra lega Iudrıx, Ep 
olg xal yovod yoduuare nv Önkodvra Todg dvafivrag, andyovsr moög 
ToVg movraveg wg ‚Legocvior, [dazu inschriftlich C.I. n. 155 und Rangabö 
Ant. Hell. I, n. 860 p. 528 nach den nothwendigen Ergänzungen: zıro- 
vioxog — odrog ysı yoduuare Evvpaoufve und weiter zıravionov ; — 
averiyoapov)] Im Allg. Franz elem, epigr. p. 332 fgg. 

3) Tewevog näg ö wewegLopevos zomog rin) eis ruumw, 7 [egöv xal 
Bonös 7 &moveundtv Deo n) Baoılsi, Hesych. I, p. 1363; vgl. oben $. 18, 
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not. 1 und mehr bei Nägelsbach homer, Theol. S. 175, Kreuser Priesterstaat 
8. 140 fgg., [Bötticher Tektonik B. IV. S. 23]. 


4) "Efurgera, dEeleiv to Dei Xenoph. Anab, V. 3. 4, Plat, Lege. Y, 
p. 738 u.s.w. Waffenstücke schon Iliad. VII. 83; dann der tyrrhenische Helm 
aus Olympia C. Inser. n. 16, Omi« das. n. 1837 c; namentlich zahlreiche Bei- 
spiele von Schilden, Paus. X. 19. 3 und im Allg. Massieu sur les boucliers 
votifs in Mem. de l’Acad, d, I. T. I, p. 177 fi., J. F. Rexrath de clypeis in 
loco sacro suspensis, Lips. 1737. 4, Raoul Rochette Peintures antiques p. 211; 
Lettres arch&olog. p. 152. Oder Zehnten von der Beute: dendrnv av du 
ns Atlas zo Deo amodücnı, Kenoph. Hell. IV. 3. 21, Paus. X. 13.5, da- 
her auch im Schwur zu Platää: rag Öt ra rod Papßapov moorloufvug — 
(molsıg) Öenarevco Lycurg. inLeoer, 19; von dem Landertrag: roloımov del 
Ösxarsvov 7a E4 Tod dygod agaie Hvolav Lmoleı rn Ye Xenoph. Anab. 
V. 3. 9; auch von Handelsgewinn, Her. IV. 152; von Bergwerken, Paus. X. 
12. 2; vom Fischfang Paus. X. 9. 2: n dex&rn rg &ygag; von Confisca- 
tionen und Strafgeldern: zo Zmıddxurov zig Beod elvaı, Hell. I. 7. 10, De- 
mosth. in Macart. 71, vgl. C.I. n.2008, von dem gögog die aragyal, Bückh 
Staatsh. II, S. 622 #. Im Allg. Harpoer, p. 76: dexarsvonı uevror dlkyero 
xvolog TO nadıegoov, dmsiönnee EHog nv "Ellmwınöv tag Ösndrag raw 
zegıyıvousvov Tolg Beoig nadıegoUV, wozu die appısreig ÖERa«rnpopoL 
dıv dmegyal, Callim. h. in Del. 278 mit Spanheim’p. 552 und dann sprich- 
wörtlich 759 Zuganovalov Öexdrnv mit der Erklärung: Inuwv Zvganov- 
slovs EVdnıuovnoavrag pro amploacdeı nv dsndrnv Tov dnapyovrov 
anodtldoodeı sig Emıonsvunv vanv te nal avadnudıov nal Hengıov mol- 
Aod TE yenuarog avvaydivrog eis mapommlav 2Idsiv wg nal nv Mgıy- 
veov Ösndrnv, Paroemiogr. gr. I, p.455. Vgl. Meier comm, epigr. p. 54, de 
bonis damnat. p. 202—220 Zu weit geht in Bezug auf die dex&rn Hüllmann 
Ursache der Besteuerung, 1817. 


5) Daher die griechischen Tempel die ältesten Kunstkammern, Jacobs verm, 
Schr. II, 8,469 fgg.; zugleich aber die frühesten Sammlungen von Naturalien 
und sonstigen Ouriositäten, die namentlich als Reliquien in allerlei mythische 
Beziehung gesetzt wurden; vgl. Beckmann Beitr. z. Gesch, d, Erfind. II, 8, 
866 fgg., Facius Collectaneen z. Alterthumskunde S. 184 fgg., Lobeck Agl. p. 
52, Schneidewin disp. de Horat. Serm. II. 3.18, Gott. 1845. 4, p. 3, Bötticher 
Tektonik B. IV, 8. 281 ff. 

6) Vgl. oben $. 7, not. 12 und mehr bei Heeren Ideen Thl, III, S. 297. 
298, Bückh Staatsh, I, S. 444 feg., Götte delph. Orakel S, 62 £.; insbes. auch 
die Inschrift bei Xenophen Anab. V. 3. 13: [sgös 6 zwgog rag Agreuıdog' 
109 ?yovra nal nugmovuevov mv ulv Ösndenv narahrüsıv Endorov Frovg, 
du Öb Too megırroü Tov vaov dmionevafew. In einzelnen Fällen ward je- 
doch der Ertrag direct für den Bedarf des Cultus verwendet, wie das Oel aus 
den woglaıg oder heiligen Bäumen der Athene zum Preise der panathenaischen 
Sieger; vgl, Lucian, Anach, c, 9 und Müller Min, Pol. p. 80. 

7) Unter dem Geräthschaften nennt z. B, eine Inschrift aus Imbros wAd- 
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orou, Ogtıonog, Zoyaels, Außevnrig, angvasiov, nagyncıov, plakcı Berl. 
Monatsb. 1855. S.630. [Tempelinventare aus Athen vgl. Rangabö Ant, Hellen, 
I, p. 90—112, II, n. 822—870 mit Böckh Staatsh. II, 8. 145—326].  Bis- 
weilen sammelten auch die Priester Beiträge ein, vgl. C. L n,2656: zoıuslodo 
öt n ligsın nad" Eudornv vovunviav Eminovglav üntg möhsng, Auufßd- 
vovoa Ögayunv nuga vis noleng‘ Zv @ Ok um n Yuol« owvreisitan 9 
Önuorsing, aysıgero mg00 v760v rag nuegug roeig, 2 olnlav un Rogevo- 
uevn, 0.0° aysowög Eorw zig iegeiag‘ nuraonsvaodrn dt nal Insavgov 
u Deo, Lußallsrncuv Öt ol Bvovreg En} ubv zo relelo oßoAoug Övo, 
En Öb zw yaladeına OBoAov" Kvoıyovror Ö5 ol Lkstaoral naar’ Eviavrov 
rov Pnoavgov nal didöovrwv 7 legeia slg Te mv Eminovglav nal Tow 
fuotıouov #. t. A. Grössere‘ Capitalien wurden bei Trapeziten niedergelegt, 
C. I. n. 3599. 

8) Avadnuare, wovon im Alterthum die Schrift des Menetor wsgl tov ave- 
$nuarov handelte Ath. XIIL. p.394c, vgl. J. P. Thomasinus de votis, donariis, 
et tabellis votivis, Patav, 1654,4 und was Fabrieius Bibl. antiqg. p. 410 weiter 
anführt; auch P. Kunz, sacra et profana &vad'nudtow historia, sigillatim vestis 
suspensae explicatio, Jenae 1729. 4, Panofka von einer Anzahl antiker Weih- 
geschenke und den Beziehungen ihrer Geber zu den Orten ihrer Bestimmung, 
in Abhh, d. Berl. Akad, 1839, Friedr. Gotth, Schöne Schulreden, Halle 1847, 
8. 91 ff., Bötticher Tektonik B. IV, 8. 17 fl. Die Gattungen, welche Pollux 
I. 28, X, 126 aufzählt, erschöpfen das Gebiet bei -Weitem nicht; kaum dass 
die anathematischen Epigramme der Anthol, Pal. B, VI und die Verzeichnisse im 
©. In. 187—147, 1570, 2852—60, 3071, [Rangab6 -Antig. Hellen. I. n. 105 
—107, II. n. 371. 372. 1008-—-1236] zur allgemeinen Uebersicht über seinen 
Umfang genügen. [Bötticher Baumkult S, 56—190 'bespricht unter den an den 
heiligen Bäumen, wie an den Tempeln aufgehängten, aufgestellten, niederge- 
legten Weihgaben die Gewänder, besonders die gebrauchten Feierkleider, Gegen- 
stände des Schmuckes und Putzes, Früchte des Bodens, besonders überbracht 
in dem Aluvov, Jagdbeute und Jagdgeräthe, Waffenbeute des rgom«uor, den 
Waffenbaum (Zmvog Po&reg Eur. Phoen, 1181), Geräthe des Cultus, musikali- 
sche Instrumente, Werkzeuge, Spielzeug, Kaufmannswaaren, Oscilien und Mas- 
ken (im Dionysoscult), Götter- u. Thierbilder, sowie Bilder heiliger Bäume (Böt- 
ticher 8. 212 f.)]. | 

9) Kagıorngia aar’jsuynv, Franz el, ep. p. 335; namentlich Darstellung 
geheilter Glieder, wie im Tempel des Amphiaraus zu Ordpus C. Inser. I, p. 
750; vgl. C. F. Pezold de membris humanis* diis gentium eonsecratis, Lips. 
1710. 4 und J. J. Frey de more diis simulacra membrorum consecrandi, Al- 
torf 1746. 4. Auch die Votivgemälde der Schiffbrüchigen, Horat. Od. I. 5.13, 
Tibull. I. 8. 27, Juven. XIV. 302 mit d. Ausl,. Schon Aeschylus Suppl. 458: 
veoig nivabı Bocrex noounjone — kennt die Sitte, [In den Hainen Bild- 
und. Aufschrifttäfelchen (tabellae memores) in Menge an Schnüren und Bändern 
aufgehängt, Ov. Met, VIL 744, Fast, III. 267. Elnovınol wivaneg neben ein 
dyakue od Heoö geweiht inschriftlich bei Rangab6 Ant, Hellen. IL. n.: 776. 
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Diptychen mit Malereien am Delphischen Lorbeer auf einem Vasenbild bei Böt- 
ticher Baumkult Taf. I. 2, Bänder mit eingewebter Weih-Inschrift (laciniae) 
neben die Weihgaben gehängt s, Apul. Metam. VI. 4. p. 41 ed. Jahn; Bötti- 
cher Baumkult 8, 62. Fig. 33.] Ueberhaupt vgl. Schütz de votis Lips. 1665, 
Rutgers. Var. Leett, V. 5, Hawkins in Brit. Marbles X, p. 98, Archäol, Zeit, 
1846, p. LXIII, Stephani ausruhender Herakles 1854, bes, S. 65 fl. 


10) Avsınfva oder dvero, vgl. Spariheim ad Callim. H,. in Cer. 47, Valck. 
und Bähr ad Herod. IL 65, Heyne ad Iliad. VII, p. 210 u.s.w. Merkwürdig 
ist namentlich das eirrhäische Feld bei Delphi und sein Hafen, 6 vv 2Ed- 
yısrog “al Erriparog nalovuevog, Aeschin. Otesiph. $. 107 fgg., Paus. X. 
37. 4, wo es yılöv &rav genannt wird, 7) && tıvog deäs 7 axoslor ıiw 
yiv 25 Ötvögov toognv elöoreg, Hesych, II, p. 7. Aber auch anderwärts 
zeigt sich ähnliche Unbenutztheit, z, B. bei dem sprichwörtlich gewordenen 
kınod wedlov hinter dem Prytaneion in Athen dem Limos geweiht, Paroemiogr. 
gr. I, p. 113, bei dem &rouog Asınav des Zeus am Oeta Soph, Trachin. 400, 
und auf Kreta C. Inser. II, p. 1108: »öwoıg yag legoig nal agaig nal Emı- 
riuoıs avwdev dıenendlvro, Mu undelg &v ro leg tod Jıög tod Jim 
ralov unte &vvlun unte dvavlosrarn unre onelon unte Evlson, woraus 
sich zugleich der Ungrund von Götte’'s Vermuthung ergibt, der Delph. Orak. 
8. 60 solches Land zu Weideplätzen benutzt glaubt. 

11) 'Ogyas yı N taiv Heolv avsıuivn ig Arrıung uerebd nal ig 
Meyagiödog, Helladius bei Phot, Bibl, p. 534: vgl, über das Lokal (einen Oel- 
baumwald jetzt s. Göttling Ges. Abhdl. 8.121) Poll.L.10. v. 14 und mehr bei 
Ruhnken. ad Tim, lex. p. 195 und Böhnecke Forschungen über die attischen 
Redner S: 287; Herod. Vl. 75, Paus. III. 4. 2, Plut. Pericl. 40, Schol. Ari- 
stoph. p. 609; auch Bekk. Ancedd. p. 309: r&vayog 7 ltodv Heydda Toö 
9soö. Einkünfte von dem heiligen Land Diod,. IV. 80, Haine und rsüern 
sorgfältig zu aller Zeit zu bewässern und so zum x06uog des Heiligthums bei- 
$utragen wird aufgefordert, Plato Legg. VI. 8. Plato verwirft theoretisch die 
Weihung von Ländereien an Götter Cic. de legg. II. 18, Plato Legg. XI. 7. 

12) Hunde zur Bewachung der Tempelschätze finden wir bei Philostr, V. 
Apollon, VII, 30, Lucian. Timon. 4; dieselben jedoch als heilige Thiere 
[nur selten, so im Tempel des Adranos in Sicilien] bei Aristot, mir. ausc. 118 
und Aelian. hist. anim. XI.20, vgl. Ebert diss, Siec. p. 182, [Stark in Heidelb. 
Jahrb, 1856. n. 44, S. 694] und Weichert de Medea oestro pereita, Grimma 
1824. 4, p. 8, während sie von der Akropolis fern gehalten werden dı« rö 
nv wlEıv dupavr uekıore morsioheı, eben so von den Phratorenzusam- 
menkünften (Plut, compar. int. Demetr. et Ant, 4, Paroemiogr. gr. I, p. 202). 
Eben so Pferde, wie die Nachkommen der von Eurystheus der Hera geweihten 
Diomedeischen Rosse s, Wessel. ad Diodor. IV. 15. [Die Heerden heiliger Rin- 
der und Schafe aus Homer schon wohl bekannt (Od. XU. 323, H. in Apoll. 
V, 285), die heilige Trift Euböa bei dem Heratempel von Argos (Paus.II. 17. 
1)]; über die Rinder s,. Hesych, I, p.640, Besonders waren die Artemisheilig- 
thümer voll von Stieren und Wild aller Art, so die immer gesunden und über- 
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aus starken Poownuara derselben in Hyampolis Paus. X. 35. 4, so die 3000 
heiligen Kühe der Muttergöttinnen von Minoa, Diod. IV. 80, so die Fgguuere 
ws #eoö in Lusa Pal. IV. 19, so die fzga voun nal z& Inpevousve in 
Skillus Xenoph. Anab, V. 3. 9. Unter den Vögeln, die Plato (Legg. VII. 8) 
als Peiorar dp mitbezeichnet, sind es vor allem Hähne, Athen. IX. 46, 
Gänse, Petron, Sat. c. 136 und Artemid, Oneiroer. IV. 83, Pfauen.und Perl- 
hühner, Athen. XIV, p. 655, [Tauben (in allen Aphroditeheiligthümern vgl. die 
Stellen bei Engel Kypros II, S. 180 f,)]. Zahme Mäuse im Smintheion s. Heff- 
ter Götterd. auf Rhodos III, S. 42 ff., als uevrıxol vgl. Eust. Od.K. p. 1665. 
47. Schlangen (Böttiger Kunstmyth. I, S, 56) waren als Personification des 
Ortsdämons von besonderer Bedeutung als Hüter des Heiligthums s. Gerhard 
Mythol. I, S. 568, Bötticher Baumkult S. 19. Alle diese Thiere schweiften frei 
(&peror, Wytt, ad Plut. p. 135, Böttiger II, 8.24) in den Tempelräumen um- 
her. Auch Fische in Teichen, Athen. VI, p. 2840: «4loı Ö° anovovaw 
[e00» iy#0v 109 averov wg Aal lego» Boov töv &verov, so im Quell Are- 
thusa zu Syrakus (Diod, V. 3). Thiere sind Göttern heilig ihres Namens we- 
gen, so der Fisch »dagog dem Apollo, Ath. VII, 73. p.306, Mehr im Allg. 
bei Kreuser Priesterstaat S, 201, der nur nicht sofort Thierdienst daraus hätte 
machen sollen. Denn desselben Schutzes genoss auch jedes Thier, das zufällig 
in den heiligen Bezirk kam, wie die Vögel bei Herod. I. 159, die Hirsche bei 
Aeclian H. A. XI. 7, auch wohl die Schlangen bei Polystratus in Voll, Here. 
Iv. 1, col.3, Ueber heilige Thiere Arch, Zeit. 1847. 8, 191 £,, Ross arch, Aufs. 
8.207 £., [Stark myth. Parall, in Ber, Lpz. Ges. Phil. hist. Klasse 1856.1.8.45 f. 50 ff.]. 


13) Tod #00 dovko:, Paus. X. 32, 8; vgl. V. 13.2: dor) dt 0 Evlevg 
dx av olnerav tod Jiög, Zeyov Ö} avra neoxsıru ta &g rag Buclag 
Eule Terayuevov Anuuarog nal moAssı nagkyeıv nal avögl ldıwıy: und 
dass es wirklich Kriegsgefangene oder sonstige Kaufsclaven waren, dens. III. 
18. 3 und Herod, VI.134, wo eine «lyudAwrog yvvn sogar Omofdnogog Tor 
xdoviov Semv heisst. Daneben setzt freilich Euripides Ion 310 noch eine 
zweite Kategorie: a@va®'nux mölswg, wohin z. B. die lokrischen Mädchen im 
Tempel zu Iium gehören, Plut. S. N. V. c. 12: i 
ol nal avaumeyovor yvuvoig moclv Nure dodiaı 

n olcı ouigsoxov 'Adnvalns megl Power 

voopı xondzuvoıo, nal sl Baugd yroug Indvor: 
vgl, Böttiger Raub der Kassandra S. 37; doch dürfen damit blosse Ehrendienste, 
wie sie z. B. die attische Athene von erwählten Jungfrauen aus vornehmen 
Geschlechtern, als «genpogoı, Zeyasrivaı, dsımvopogo:, Aovrglöss oder 
akvvreiösg erhielt (Müller in Hall. Encykl. S.II, B.X. S.84), eben so wenig 
verwechselt werden, als die eigentlichen Priester und ihre freien Untergebenen 
mit den obigen Sclaven zusammenfallen. 


14) Vgl. A. Hirt, die Hierodulen, mit Beilagen von Böckh und Buttmann, 
Berl. 1818, 8, und J.Kreuser, der Hellenen Priesterstaat, mit vorzüglicher Rück- 
sicht auf die Hierodulen, Mainz 1824. 8, $. 50 fgg., obgleich hier gerade dieser 
Begriff etwas zu weit gefasst ist. 
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15) Vgl. ©. -I. n. 1607—1699 und 1699—1710, Ross inser. ined. I, p.30, 
Ritschl Rhein. Mus. U; S, 552, und insbesondere E. Curtius de manumissione 
sacra Graecoorum, in. seinen Anecdotis Delphicis, Berlin 1843. 4, p. 10-47, 
mit den feinen Ausführungen Meier’s im December der Hall. A. L. Z, 1843 
[und der neuen Herausgabe in Rangab& Ant, Hellen. II. n. 904—945 und Er- 
klärung p. 642 fi]. Diese sind es dann auch wohl namentlich, auf welche 
Plutarch’s Wort geht Amator. ec. 21: tov aAlm» Ödsonorav xul deyovrwv 
ELevHeg0: nal Agperor nataneg legödovloı dinrslovcır. 


16) Dahin vor Allem die. fegodovioı Erwiga: der Aphrodite zu Korinth 
und auf dem Eryx in Sicilien bei Strabo VI, p. 418 und VIIT, p. 581, vgl. Athen. 
XIU. 32, das für die korinthischen Hierodulen von Pindar gedichtete Skolion 
fr. 99 (89) zur Theilnahme an dem Siegesfest im Tempel vgl. Dissen ad Pind. 
IE, p. 640. In Methydrion in Arkadien yvvaixsg isgal der Rhea Paus. VIII. 
36. 2; im Asklepieion bei Tithoresa dovlo: ro HEoV Paus. X. 32. 8. Ueber 
das orientalische Prineip dieser ganzen Erscheinung Jacobs verm. Schr. VI, 8. 
23—63, wie dieselbe denn auch unzweifelhaft in den bereits $. 3 not, 6 be- 
rührten phönieischen Einflüssen begründet liegt; doch findet sie sich‘ ebenso- 
wohl auch in dem daselbst not. 8 erwähnten lelegischen Elemente, obgleich sie 
hier wenigstens in dem Artemisdienste die entgegengesetzte Richtung der Jung- 
fräulichkeit nimmt, vgl. Guhl Ephesiaca p. 105 fgg.. und für: das Mutterland 
den brauronischen Cultus in Attika bei Schol, Aristoph. Lysistr. 645: &ynpl- 
cavro um moOTEE0v avvonlkecde üvdgi nügPEvor, el un agntsvoeıEv ıy 
so, mit Müller Orchom. $. 309, Osann syll. inser. p. 80, Meyen de Diana 
Taurica p. 24, Curtius de portubus Ath. p. 25. Jovkov mölıg der Name 
einer Stadt in Libyen, &v 7 wovog orıw 6 zig Apräuıdog Tegevg. 
Paroem.. gr. ed. Gotting. I, p. 433. 


17) Arapyal avdewumerv, [so die Bottiäer, von Kreta ursprünglich nach 
Delphi geweiht, nach Aristoteles bei] Plut. V. Thes. c. 16, Qu. gr. 0.35, [die 
Dryoper von Herakles. Apollo geweiht Paus. IV. 34. 6, die aragyal dvdgw- 
zo» geschenkt von Eretriern und Magneten, darunter die Magneten an Mäan- 
der], Plut.Pyth. orac. ce. 16, Conon. narr, 29; Strabo XIV. 1, p. 9570; dieChal- 
eidenser in Rhegiim, os. zar& zonouov Öenursvdeirrus 1a Andkkanı di 
dpopiav Yorsgov &u Jelyav-anoınndijvar deögo pası, St,A. 8,82, not. 9; 
auch die Mycenäer Diodor. XI. 65, Manto dem Apollo geschenkt und nach Ko- 
lophon verpflanzt Paus. IX. 33, 1; sprichwörtlich wird der Delpher dı@ ro 
lsgoc9uı als bekränzt bezeichnet Paroem. gr. ed. Gott. I, p. 236 und was 
Herod, VII. 132 und Diodor. XI, 3 von den Absichten der gegen die Perser 
verbündeten Griechen berichten: of 8’ &v ’Ic$u@ ovvsdgsvorrss rav "EAAN- 
vov Epnnpisarro oüg ulv Zislovri: Elousvovg ra Ilsgoov Öeraredca: 
roig Peoig. Je zwei Lokrische Jungfrauen nach Ilion ex more an tausend 
Jahre geschickt Timae, fr. 66, Hieron, adv. Jovian. 1. I, 26; Casaub. ad Aen. 
Taet. p.244 ed. Orelli. [Der Chor der Phönissen bei Eurip. Phoen. 200 ff, nennt 
sich drgodlvın Aokıia — Borßo dovia ueladgwv — RULR korgıs. Die deli- 

HERMANN, gr. Alterth. IL. Bd. 2, Aufl. 8 
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sehen Jungfrauenchöre heissen Enernßelfrao Hegazvau Hom. h, in Apoll. 157, 
6voı« "Amoklavı Dionys. Perieg. v. 525.] 

18) Die Kraugalliden oder Kragalliden (Sauppe epist, erit. p. 54) und 
schon früher die Dryoper, vgl. Kreuser $. 199 und Müller Dor. I, S, 42 und 
255 fgg. Eu 


Ep nn u er erererneiinhauheis. 


CAP. I. 
Die Gebrürcche des Cultus; 


m 


$. 21. 


Die einfachste und unmittelbarste Weise, wie sich der Mensch 
in Beziehung zur Gottheit setzt, ist das Gebet ?), und in diesem 
haben wir daher auch die ursprünglichste Form und den Kern 
der griechischen Gottesverehrung zu erblicken, wofür alle anderen 
Gebräuche zunächst nur als Träger und Vermittler dienen, und 
auch wo sie später zu Hauptsachen werden ünd den Charakter 
einer rechtlichen Leistung an die Gottheit annehmen, das Gebet 
als Gewohnheit und gute Sitte neben. sich behalten 2). Nicht leicht 
unternahm der Grieche der guten Zeit etwas Wichtiges ohne Ge- 
bet): Anfang und Ende des Tags) wie der Schluss der Mahl- 
zeit ?) waren von gottesdienstlichen Formen begleitet, und dasselbe 
gilt von grösseren Zusammenkünften des Volkes zu Berathungen, 
Kriegszügen u. dgl., welchen ein Herold die Worte des Gebeis 
vorzusprechen pflegte 6). Welche Gottheit freilich in den einzelnen 
Fällen angerufen ward, hing sowohl von der Natur des Gegen- 
standes als von der örtlichen Richtung des Cultus und der Lage 
oder den Umständen des Betenden selbst ab; jedenfalls aber ward 
sie mit ihrem Namen,. und da dieser doch eigentlich nur als 
menschliches Appellativum betrachtet werden konnte, am Liebsten 
mit vielen zugleich, in Mysterien mit dem’ eigentlichen, sonst un- 
ausgesprochenen genannt”) oder wenigstens ausdrücklich hinzuge- 
fügt: wie sie etwa sonst heissen wolle oder möge ®); und bei 
solchen Gebeten, die nicht gerade einem bestimmten Cultus ange- 
hörten, scheint die Sitte gern drei Götter verbunden zu haben °). 
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Die feierliche Stellung des Betenden war, die Hände nach der 
Gegend auszustreeken, wo man die Anwesenheit und den Sitz der 
Gottheit annahm, also in der Regel gen Himmel 10); nur gegen 
Gottheiten des Meeres streckte man sie vorwärts 1), und wer Un- 
terirdische anrief, schlug an die Erde oder stampfte auch wohl 
mit den Füssen, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen 12). Abge- 
sehen von diesem Falle aber betete der Grieche stehend, [mit un- 
bedecktem Haupte] 13); knieende oder niedergeworfene Stellung, 
insofern sie mehr als der anthropomorphisehe Ausdruck flehender 
Zuflucht zu .dem Bilde der Gottheit war 1%), ist auch, wo sie vor- 
kommt, als ausländischer Brauch zu betrachten und wird fort- 
während als abergläubisch und unschicklich getadelt 15), obgleich 
die Anbetung durch Kusshände, deren sprachlieher Ausdruck in 
seiner Anwendung auf orientalische Hofsitte auch jene Demüthi- 
gung in sich begreift, in dem griechischen Cultus verhältnissmässig 
früh eingebürgert worden zu seyn scheint 16). Auch das leise Ge- 
bet erscheint als eine Ausnahme, wie denn schon die vorausge- 
setzte Entfernung der göttlichen Wohnsitze das Gegentheil ver- 
langte 17); aber auch eine reinere Ansicht von der Gottheit ver- 
warf es, gerade weil es-dieser oft Unwürdiges zuzumuthen oder. 
das Ohr des Bildes mit dem Gotte selbst zu verwechseln schien 18), 
Ob das römische Gebot, nach dem Gebete niederzusitzen, auch 
auf Griechenland Anwendung findet, ist sehr zweifelbaft 19); sitzende 
Stellung wird sonst vielmehr oft als Trauerzeichen betrachtet 2%. 


1) Vgl. Matih. Brouerii de Niedeck de populorum veterum ac recentiorum 
adorationibus dissertatio, Amstelod. 1713, 8; Siebelis de hominum heroicas et 
homerieae aetatis preeibus ad deos missis, Budissae 1806, 4; Stäudlin: Gesch, 
der Lehre vom Gebete, Göttingen; Nägelsbach homer, Theol. $S. 185 [und jetzt 
nachhomer, Theologie S. 212—217.]; Creuzer Symb. IV, 8, 623—632; Jos, 
Joh. Diekinson quid veteribus de precandi ad deum offleio placuerit, Berol. 
1841; Petersen in Geh. Gottesdienst, Hamb. 1848, 8.3 ff.; Rinck Religion der 
Hellenen B. U, $. 2 fi., C. F. W. Müller de ritibus et caerimoniis Graecorum, 
Königsberg 1854, und insbes. E. v. Lasaulx über die Gebete der Griechen und 
Römer, vor dem Würzburger Sommerkataloge 1842, [jetzt Studien d. kl, 
Alterth, $.137—158], Gebet und Opfer werden als die z wei Theile der ö0:« hin- 
gestellt, das Hvsıv als Öweriche: roig Keoig, das euyeode: als wireiv roug 
®sovg in Plat. Euthyphr. p. 13.14, [vgl. Nägelsbach nachhom. Theol, 8.194]. 

2) Höchst seltsam lässt Böttiger Kunstmythol, I, $, 46 die ältesten Opfer 
nur mit Musik und Pantomimen begleitet seyn: „erst Pythagoras und Sokrates 
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lehrten im besseren Sinne beten; andere Gebete galten den Griechen nur als 
Beschwörungsformeln und erinnerten an die Goötie“, wobei weder an die ho- 
merischen Helden noch an die Lacedämonier in Plat. Aleib. II, p. 148C ge- 
dacht ist; aber auch solche Zusammenstellungen, wie bei Scholl in Studien d. 
würtemb. Geistlichkeit I. 2, S. 155 und Bähr Symb. d. mos. Cultus I, $. 462, 
die das Gebet selbst als Opfer auffassen (als Verbalsymbol, wie dieses faeti- 
sches), finden auf die einfache Aeusserung des religiösen Triebes keine An- 
wendung. 


3) Plato Tim. p. 27 C: roöro. ye ÖN ndvrss, 0001 xal were Board 
GOgpgoGVUrnS wertyovom, Emil mavrög öpun, nal ueyalov medyuarog HEov 
del mov auloöcıv. [So wird die Erziehung der Frau in der Ehe zur tüchtigen 
Hausfrau mit Opfer und Gebet begonnen von Ischomachos Xenöph. Oecon, 
p. 7. 8: nolv ye nal dvoa nal eVkaunv duf ze Tuyyaveıv dıdaorovre 
nal Enslvnv uovdavousav a Peltısre duporkgorg nwiv. Den Grundge- 
danken spricht Xenoph, de voctigal. 6, 3 aus: 00» yap Hen menTrouevwv 
elnog al tag modäsıg mooievaı Eni To Acov nal dusımov el 17) moleı, 
vgl. überhaupt Nägelsbach naclıhom. Theol. S. 217.) 


4) Hesiod. &.x.n. 339: nur 67 evuvaen nal 0 oT av P&oS Leg0v An: 
vgl. Plat. Legg: X, p. 887E: wg Orı udlıora ov0ı Heoig svyaig wgogdin- 
Asyouevovg nal Inereiaig, dvarilkovrög te nAlov nal ahnung nal mgög 
Övouas lovrov neonvilssıg au nal meognvvrjoeıg, und Sokrates bei dems. 
Symp. p. 220D. [Auch die Freier bei Homer Od. XVIII. 418 vergessen nicht 
Öpew onsloavreg naranelouev]. Vgl. noch Tim. Lex. Plat. s. v. muavioag, 
Arrian. quaest, Epiet. III. 21. 12, Schol. Arist, Vesp. 862, 

5) Xenoph. Symp. II. 1: ag Ö’ «gpyeidnsev wi roamsfaı nal domeı- 
covro nal Zmaukvıcav: vgl. Plat.Symp. p. 176A, Xenophanes bei Athen. XI, 
p- 462. Diotogenes bei Stob. Serm. XLIN, p. 130, Plut. de mus. 44. [®soicı 
ö: Söocaı fordert Achill Patroklus vor der Mahlzeit auf Il. IX. 219; in der 
Höhle des Polyphem zug neiavreg ZHvcauev vor dem Essen Od. IX. 232). 


6) Die athenische Volksversammlung Aeschin. Timarch. $. 23, der Rath 
Thuc. VIII. 70, Demosth, Mid. p. 552, die Expedition nach Sicilien .das. VI. 
32: suyag Öt rag vousoutvag ng6 Tg Avayayig 05 nara vadv Enuornv, 
Evumavreg Ö& vno nngvnog Zmowoüvro #. z. A. [Für die religiösen Formen 
bei dem Krieg reiche Stellensammlung bei Nägelsbach nachhomer. Theol. 8.219, 

220.] 

7) Hoivovvuoi, vgl. Spanheim ad Callim. H. Dian. 7, Ulriei hell, Dicht- 
kunst I, 8. 186, Winkelm. ad Plat. Euthyd. p. 69, namentlich auch die orphi- 
schen Hymnen, obgleich es verkehrt ist, in ihrer ganz unmotivirten Häufung, 
ähnlich der in Ringen eingegrabenen 2xodn mvlvwvvnog (Luc, Philops. 17) 
gerade die älteste Form griechischer Gebete erkennen zu wollen. [Abstammung, 
Cultusstätte, die der speciellen Lage des Bittenden entsprechenden Eigenschaf- 
ten bilden in den älteren homerischen Hynnen, 5 sowie in der Iyrischen Anrufung 
stehende Gesichtspunkte]. 
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8) -Plat. Cratyl. p. 4000: @greo dv zeig evgeig vonog nuiv loriv eu- 
zsodeı of Tıvig Te nal 0n0dEv yaigovam övouefousvor, tadra nal nuds 
avroog nulsiv, og aAlo umökv. eldöorag: vgl. Stanley ad Aesch. Agam. 168 
und Stallbaum ad Plat. Phileb. p.9. 


9) Namentlich bei Eidschwüren, vgl. Spanheim ad Aristoph. Nubb. 1234, 
Buttmann Mythol. I, S. 29, Nitzsch z. Odyss. II, S. 30, Nägelsbach ad II. II, 
371; aber auch sonst schon bei Homer: «! y@o, Zeü re ndrzp nal Adn- 
von nal "Arolkov Nliad. XVI. 97, Odyss. IV. 341 usw 7 


10) Pseudaristot. de Mundo c. 6: zarvrsg, ol avarelvousv tag Yeipag 
eig ToV OVE«VOV Euyag morvnevor; vgl. Dem. Mid. $. 52, C. I. n. 1464, 
und mehr bei A. Rechenberg de yeıpapai« orantium in s. Exereitt. Lips. 1707. 
8, p. 145—163, (jetzt in Volbeding Thesaurus comment. antiqu. eccles. illustr. 
Lips. 1846. T.I, p.344 ff.); Böttiger Kunstmythol. I, S.51 fgg. und kl, Schr. 
I, S. 92. II, S. 354; Levezow de juvenis adorantis signo, Berl. 1808. 4; Hepp 
zu Pindar. Nem. V, Hamb, 1820. 4, S. 28; Osann Beitr. z. Literaturgesch, ]J, 
S, 232 fgg.; C. Fr. Vierordt de junctarum in precando manuum origine indo- 
germanica et usu inter christianos ascito, Carlsruhe 1851. [Gefaltete Hände 
(digitis pectinatim inter se implexis) sind im ganzen Alterthum ein alles Glück, 
allen Fortgang hinderndes Motiv (»gvping anovwnes aving, Christod, Ecphr, 
255), daher streng verpönt in conciliis ducum potestatumve — veluere ei 
sacris votisve simili modo interesse Plin. H. N. XXVILI. 17. Sie sind zugleich 
meist um das Knie im Sitzen geschlagen, so bei der die Geburt hindernden 
Eileithyia, Ov. Metam. IX. 258. 289, dazu Böttiger kl. Schr. I, 8. 81 ff., bei 
Hector als «vrıouevog, Paus. X. 31. 2, bei Ares in derselben Lage in der 
Ludovisischen Statue, Stark arch. Stud. S. 80. Beispiel gefalteter Hände bei 
einer stehenden an die Schulter einer andern gelehnten Gestalt, immer aber als 
Zeichen der Trauer auf Relief in Mus. Nan. (Collez,. n. 172), ferner bei Millin 
Mon. ined. II. 19, Visconti Oeuvres VII 16, Annali dell Inst, arch. 1854. 
tav. 16. Vgl. dazu Becker Charikles I, S. 249 mit dem Zusatz von K. Fr. 
Hermann.] | 

11) Iliad. I. 351; Virgil. Aen. V. 233: palmas ponto tendens utrasque, 


12) Tliad. IX, 568: moAld dt nal yalav moAlvpooßnv yepalv dAoıe 
xıninonovo Aldnv nal Enulvnv Ilsgseporsiev; vgl. Hymn. Apoll, 333 und 
Stat. Theb. 1.55 mit dem Göttinger Sommerkataloge 1841, p. 6; auch Stackel- 
berg Gräber der Griechen Taf. 64, wo Welcker griech, Trag. 8. 295 diese Stel- 
lung abgebildet findet, Das Fussstampfen erkennt Lakemacher p. 424 bei Cicero 
Tuse. II. 25: tum Cleanthem, quum pede terram peroussisset, versum de Epi- 
gonis ferunt dixisse: audisne haeco Amphiarae, sub terram abdite? 

13) lliad. XXIV. 306: evyer’ Emeıre orag uEco Eguei, und noch Phi- 
lostr. V. Apollon. VI. 4: xadanse ol To noeirrov Oedol Pegumevovres. 
[Aperto capite zu beten und opfern galt Graeco ritu bei den Römern und gehörte 
nur einigen Gottheiten, vgl. Paulus p. 119, 14, Plut. Qu. Rom. 10 ff., Macrob. 
Sat. 1..8. 2; 10. 22; III. 6. 17 und Marquardt Röm. Alterth, IV, 8,468.] 
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14) Denn in diesen Sinne kennt allerdings, wie Homer das yovvovod«ı 
oder yovvafeoduı selbst, vor Menschen, auch Aeschylus Sept. 92 morımessiv 
Bodrn Öaıuövor: vgl. Aristoph. Equ: 31 und Polyb. XV. 29: ZAumageı yo- 
vonEroüoe nal uayyavsdovca mgög rag Deag, sowie zahlreiche Werke alter 
Kunst, wo ein Flehender das Götterbild umschlungen hält, z.B. Mon, dell’ Inst, 
archeol, 1849, T. V. 1, Millin gal. mythol. n. 608. Der yovursrov sucht in 
der körperlichen Verbindung mit der Erde oder dem ayakıe Schutz gegen ge- 
waltsame Entfernung, vgl. Stark de Tellure dea p. 33. 34. [Polybius verbindet 
bei der Schilderung des in religiöser Uebung wie grösstem Frevel gleich wahn- 
sinnig sich zeigenden Prusias yororerov nal yuraınıböusvog Pol. XXX. 25.) 


15) Vgl. den Charakter des Abergläubischen bei Theophrast XV], 1: x«l 
zov Aımagov Adwv av Ev taig reiödoıg magıov &u ırs Ananvdov FAcıov 
narozyeiv nal dml yovara meceiv nal mgogavrncug analhirresder: und 
Plutarch de Superst. 0. 3: & Baoßag’ 2Esvgovreg "Ellnves nand ıj dsısı- 
Öcxıuovia, mmiwosız, varafopßogwoss, vaßßerıosuovg, Klypsıs Emrl mg0o- 
wrov wloyoug, moonadioeıs alLhororong, mogogAvPNGEıS, mit der charak- 
teristischen Anekdote Diog. L. VL 37, 


16) IIoogrvveiv, adorare, nämlich admoventes oribus suis dexteram, pri- 
möre digito in erectum pollicem residente, Apul..Metam, IV. 28 mit Hilde- 
brand p. 284; nv yeiou nvcwavreg Nyovuede eurein Numv eivaı nV zuynv 
am Morgen bei Begrüssung des Helios Luce, saltat. 17; vgl. Bergler ad Ari- 
stoph. Equ. 156 und Jacob ad Lucian. Alex. p. 79. [Ohne Kusshände wenig- 
stens geht man an keinem Heiligthum im Felde oder auf der Landstrasse vor- 
bei; aber Aeacus küsst auch wirklich die Eiche des Zeus zu Aegina Ovid. Met, 
VIL 631; Lippen und Kinn der Erzstatue des Herakles zu Akragas sind durch 
Küssen stumpf vgl. Cie, Verr, Il. 4.43: ut rictum ejus ao mentum paullo sit 
attritius, quod in precibus et gratulationibus non solum id venerari verum 
eliam osculari solent; vgl. Bötticher Baumeult S. 41.] 


17) Besonders motivirt ist Ajax Aufforderung Niad. VIl. 194: ouyy dp 
vuslov, lva un Toosg ye nidovraı: doch setzt er selbst sofort hinzu: nj& 
zei dupadinv, Ensl ovrıwa Ösidıuer Eunng, und im Ganzen ist gewiss 
richtig, was Lasaulx S, 5 sagt, dass der Grundbegriff von suyso®#«i lautes, 
feierliches Sprechen ey. 


18) Mer& pworng evyschw, Pythagoras bei Clem. Alex. Stromatt. IV, 
p. 543: Zuol done, ouy Orı To Peiov worro un Övvacdaı rar nevgi 
"pPeyyousvov Enalsıw, alr. ori dinalag ÖBovkovro sivnı tag zUyug, ag 
oU% av rıg aldschein moıeoheı moAlor ovvedorar: vgl. Persius Sat. I. 
5 und oben $. 18, not. 19, 

19) Als Vorschrift Numa’s kennt Plutarch 0.14: 76 mo0gXvveiv megLoTes- 
gpoufvovg nal To nadjohnı mgogRVenGaVraS, gleichwie aber ersteres schwer- 
lich auf Griechenländ Anwendung finden möchte, so reichen auch für das zweite 
die beiden von Lobeck Agl. p. 240 angeführten Beispiele Polyb. XV. 29 und 
Anthol, Planud, IV, 249 nicht aus, indem im erstern das Niedersitzen gegen 
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‘das Gebet gleichgültig, im andern, wofern -nicht «fousrog für Z£ouevog zu 
lesen, mit diesem selbst verbunden ist. 


20) Tarsıwal nadeögeı, Dio Chrysost. XVI, p. 244; [vadlosıg auog- 
povg neben zovgus merdiluoug Papas Eodrjrog uelalvng, narunklosıs Emı- 
zxövovg Plut. consol. ad uxor. 4]; vgl. Böttiger Kunstmythol. I, S. 141. [So 
war Hektor, Memnon, Sarpedon von Polygnot in der delphischen Lesche 
dargestellt, Paus. X. 31. 2.] 


$. 22, 


Eine besondere Art von Gebeten sind auch die Flüche !), 
die zwar nicht als solche zur Gottesverehrung gehörten, gleich- 
wohl aber nicht nur auf demselben Glauben an die Macht der 
Götter beruheten, sondern auch in vielen Fällen mit gottesdienst- 
lichen Gebräuchen verbunden waren ?). Directe Flüche, welche 
als Rache oder Strafe ausgesprochen wurden, scheinen gewöhnlich 
an die unterirdischen Gottheiten gerichtet worden zu seyn ®?), bei 
welchen man sich die Erinyen als Vollstreckerinnen des erbetenen 
Uebels wohnend dachte ?); bei Weitem häufiger inzwischen kom- 
men sie in bedingter Weise vor, wö sie nicht selten auch öffent- 
lichen Verktüindigungen und Geboten zur Abschreckung des Ueber- 
treters beigefügt wurden 5); und eben dahin gehören dann auch 
die zahlreichen Eidschwüre, deren wesentlicher Sinn eben darin 
besteht, dass der Schwörende für den Fall, dass er unwahr rede 
oder sein Versprechen breche, den Zorn und die Strafe der Gott- 
heit über sich herein wünscht 6). Im gewöhnlichen Leben be- 
schränkte sich freilich die Bedeutung des Schwurs oft darauf, den 
Mangel menschlicher Zeugen für eine Aussage zu ersetzen, oder 
‚die Wahrheit dieser einer andern über allen Zweifel erhabenen 
Gewissheit gleichzustellen, und dazu konnten vielfach auch sonstige 
selbst leblose Gegenstände dienen 7); oder wenn auch die gemeine 
Sitte fortwährend die Namen der Götter in fast unwillkürlichem 
Gebrauche vorzog, so wählte doch der Gewissenhafte gerade um 
diese nicht zu eniweihen, zu blossen Betheuerungen nicht selten 
die gleichgültigsten Dinge ®); um so wesentlicher aber war es, 
eigentlich bindende Eide unter den förmlichen Schutz der Gottheit 
zu stellen, zu welchem Ende sie auch in der Regel bei Tempeln 
oder Altären geleistet wurden ®). Desshalb waren auch die Ge- 
bräuche zunächst dieselben wie bei dem Gebete, namentlich die 
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aufrechte Stellung, das Aufheben der Augen und Hände u. s. w. ?0); 
nur insofern auch ein Opfer damit verbunden zu werden pflegte, 
war es üblich, auch das geschlachtete Thier zu berühren 1) oder 
die Hand in dessen Blut zu tauchen 12), worin die symbolische 
Andeutung eines ähnlichen Schicksals für den Fall des Eidbruches 
enthalten war 13); und wie jedem Fluche der gleichzeitige Unter- 
gang des ganzen Geschlechtes als schärfender Zusatz galt 1?), so 
stellte der Schwörende auch wohl seine Kinder neben sich 15), um 
auch sie unter den erbetenen Folgen des Eides zu begreifen 19). 
[Ja es findet sich auch die Bereitwilligkeitserklärung zur Feuer- 
probe als Verstärkung des Eides !)]. Die Mannichfaltigkeit der 
Gottheiten, bei welchen geschworen ward, und die Dreizahl der- 
selben, die in Athen sogar gesetzlich gewesen seyn soll ?®), hatte 
der Eid gleichfalls mit anderen Gebeten gemein; über allen Schwü- 
ren aber wachte als personifieirter Ausdruck ihrer Heiligkeit die 
Vorstellung des Zeug Ögxıog als Eidrächers 1%), und wie in dem 
Worte 00x05 ursprünglich nur die Bedeutung einer Schranke oder 
Fessel lag ?"), so ward auch die bindende Kraft des Eides selbst 
bisweilen unter dem Bilde eines persönlichen "Ogxog aufgefasst 2}). 


1) Daher «e« ursprünglich Gebet, dann insbesondere Fluch und sogar 
‚Uebel (Heinrich ad Scut, Herc. p. 118), insofern dieses, wenn unverschuldet, 
als Folge fremder Wünsche betrachtet ward; eben so dgdodeı s. v. a. narev- 
zeo®aı, Böses wünschen, vgl. Aesch. Sept. 633, Plat. Legg. XI, p. 934E, 
Poll. V. 130 u. s. w. 


2) Vgl. F, A. Märcker das Princip des Bösen nach den Begriffen der Grie- 
chen, Berlin 1842. 8, S. 115 fgg,; E. v. Lasaulx über den Fluch bei Griechen 
und Römern, vor dem Würzburger Sommerkataloge 1843 [Stud. d. klass, Alterti, 
S.159—177] und [Nägelsbach nachhomer, Theol. S. 350 £.]. 


- 3) Vgl. Hom. lliad, IX. 454: moAld xarnodro, oruyegag 0’ dmenednker 
’Egivög — Beol Ö’ Lrilsıov Enagas, Zeug Ts naraydorıog nal dmauen 
ITsgospovsıx, und die Verfluchung des Alecibiades nach Lysias adv. Andoc. 
$. 51: nal Emil rovrog legen nal lÜegeig Gravreg KaTnpdsevro OR 
Eoregav nal powvınldag avkasıoav nat TO vouıuor To nahaıov nal dg- 
x«cov, wo die Richtung gegen Abend eben die Unterirdischen bezeichnet, vgl. 
Soph. Oed. Tyr. 178: auta&v moög Eomegov Deoö, und Ath. IX. 78. Uebrigens 
zeigt dieses Beispiel, dass solche Verwünschung auch zurückgenommen werden 
konnte, apoawenvaı Plut. V. Aleib. c, 83, vgl. Poll. V. 130: ro werror 
Enagaoaufvovg avakvsıy ryv dpcv dvagaoacdaı Atyovoı [und arevys- 
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o#«ı. Eurip. Hippol.. 888: «revyov radr« (den eben ausgesprochenen Fluch) 
noög Bewrv. nakır). 

4) Aesch. Eumen; 411: dgal 8° dv olnoıs yis var neninusde: vol. 
Lasaulx S. 8 und mehr in Böttiger kl. Schr. I, $S. 252; C. Kämpe Erinyes, 
Berl. 1831. 8; Müller Eum. S. 168 fgg., Nitzsch z. Odyss. IH, 8. 183 fgg., 
Nägelsbach homer. Theol. 8, 226 fgg., Limburg-Brouwer VID, p. 105 fgg., 
Geppert Urspr. d. homer. Gesänge I, S. 371 fgg., und m. Quaestt. Oedipod. 
p. 70 fge. e 

5) Plat. Crit. p. 119E: dv Öb 197 ormAn mgög Toig vönoıg Ögnog nV 
ueyaiag gas dmevyöusvog toig areıdoücı: vgl. Dinarch. adv. Aristog. $.16: 
wgrEe ol neWror vouodetrdı megl av Ev ra dnum Asforzwv roig moo- 
yovoms nNucv Zvouodernoev ... meWrov uw nad Endornv Euninelav Ön- 
uobla dag moLbvuevoL KaTE Tov novngWr, Ei rıs dpa Acußavov were 
toedre Alysı nal yıraozcı mel av moayuctov, 2EwAn roürov elvan,' 
auch Demosth. F, L. $. 70, Aristoer. $. 97, und mehr oben $. 9, n. 9—12. 


6) Ausser den älteren. Schriften von Puteanus und Hansen in Graevii 
Thes. antiqu. Rom. T,V, von Massieu in Mem. de l’A.d. I.I, p.191—210 und 
Regner de Bassenn de jurejurando veterum, Traj, ad Rh. 1728. 8, vgl. Meier 
im hall, Winterkataloge 1830—31, Heumann de dignitate jurisjurandi apud 
veteres praesertim apud Graecos, Recklinghausen 1832, 4, Revue de philologie 
I, p- 269, und insbes, C. Putschii comm. Homer. spec. I de vi et natura ju- 
ramenti Stygü, Lips. 1832. 4, dem auch Nägelsbach homer. Theol. S. 103 fgg, 
meistens folgt, und E. v. Lasaulx vor dem Würzburger Sommerkataloge 1844 
[jetzt Studien des klass. Alterth, S. 177—204), danach Nägelsbach nachhomer. 
Theol. S. 242—245]. 


7) Vgl. Eurip, Helena 835: «Al ayvov OgRoV 60 HupE HaTmuood, 
Phoen. 1677: iorw olöngog 0g%.0v T’' Zuol Eipog, und mehr bei Lasaulx 
S. 7; auch die bekannte Platane bei Plat. Phaedr. p. 236E u. s. w. Nur im 
Genitiv mit #x«r& können auch solche Gegenstände unter die Kategorie des 
Fluchs fallen, indem sie die nähere Beziehung desselben andeuten, z.B. Ogxog 
xar& ov OpPaiunv Aeschin. F. L. $. 153, vgl. Schol. Apoll. Rhod. II. 
259: Enslvovg yao NV un zVognausv, nv dnwlsıav Ö Ogxog dupaiver 
av Opdeiunv. Eben so nur’ EEmislag öuvuvar, Dem. Mid. $.119 u. s. w. 

8) Schol, Aristoph. Av.520: "Podauavdvg doxei dıindsgausvog nv Ba- 
olslav Öinaiorarog yeyevjcdhenı mavıav dvdgunav‘ Akysraz dd avrorv 
ro0rTov oVdEva Euv Ögnovg moiodeı nara tov Beov, aAR ouvuvar ne 
lsdoaı yijva nal nvva nel ngıöv nal Te Ouose: sprichwörtlich als Evgı- 
nidsıog Ögxog auch bezeichnet, Paroemiogr. gr. ed. Gott. II, p.168, ebenso wie 
er sokratisch war, Schol. Plato Apol. Socr. 331 ed. Bekk.; sonst vgl. v. Leutsch ad 
Zeneb. V. 81 (Paroemiogr. gr. I, p. 152) und Becker Charikles I, S. 154 [mit 
der dort von Hermann angeführten Literatur], auch Näke Opusce, II, p. 152, 
und über #g&ußn. (Athen. IX. 9) Lobeck Agl, p. 979, 
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9) Cicero pro Balbo 6,5: quum quidem apud eos testimonium dixisset el 
ut mos Graecorum est, jurandi causa ad aras accederet; vgl. Demosth. adv. 
Conon. $. 26; Isaeus 2, 32: nal radra ouoscı NVeynaoav Nuds meög To 
Pouo 7) unv zoıjasıw, und mehr bei Ruperti ad Juvenal. XIV. 219 und La- 
saulx S.25. Der Schwörende fasste den Altar (Andoc. de myst. $. 126; Plaut. 
Rud. V. 3.46) oder auch das Götterbild (Justin. XXIY. 2), [oder den der Gott- 
heit heiligen Baum (Antonin. Liberal. L: zig ddpvng aıypausvos, dazu Bötticher 
Baumk. 8. 267)]an; auch der Stein auf dem Markte zu Athen (Plut, V. Solon.e. 25 
und mehr bei Neumann ad Aristot rerump. fgm. p. 90) wird als ein Heiligthum zu 
betrachten seyn, wie der Jupiter lapis bei Cicero Fam. VII, 22, Uebrigens gab 
es allerdings, wie bei den ÖOrakeln und Asylen, manche Tempel, die vorzugs- 
weise Sicherheit des Schwurs zu gewähren schienen, wie beim Grabe des Pa- 
lämon in Korinth nach Paus. II. 2. 1: 0g Ö’ &v dvraüde 7 Kogwdiaw 7 
Eivog dmiogna ouoon, ovdsula« Loriv ol ungern Öapvyeiv Too Ogmev: 
bei dem Sosipolis in Elis das. VI. 20. 2; im Haine der Soteira bei Pellene 
Paus, VII 27. 1, bei dem Petroma zu Pheneos Paus. VIII. 15. 1, bei dem 
Styswasser, dem v0wg Ogrıov, nahe Nonakris Herod, VI. 74, Paus. VIII. 18 
mit den Lokalbeschreibungen von Fiedler Reiss I, S. 400 uud [v. Stakelberg 
in Gerhard Archäol, Nachlass aus Rom, Berl, 1852, 8.293 ff], bei dem Brun- 
nen Kallichoron bei Eleusis für Reinigungseide der Frauen Alciphr. III. 69, 
bei den Praxidiken in Haliartus Paus. IX. 83. 3, bei den Paliken in Sicilien 
nach Macrob. Saturn, V. 19, [Diod. XI. 89] mit Preller ad Polemon. p. 129, 
[und Michaelis die Paliken. Dresden 1856. 8. 25 ff.], bei dem 'Thesmophorion 
in Syrakus, wobei das Purpurgewand der Göttin angelegt, die Fackel in die 
Hand genommen wird Plut. V. Dion, 55 u. s. w. 


10) Vgl. Valckenaer de ritibus in jurando a veteribus Hebraeis maxime et 
Graecis observatis, in Opusce. J; p. 1—102; und Putsche Il. ce p.15fgg. Das 
Aufheben des Stabes (Tliad. VII. 412; X. 321) scheint Aristoteles Pol, III 9.7 
als Antiquität zu bezeichnen. 

11) Ka" isoWv reiAeiov Owooaı, Andoc, de Myst. $. 98, [Thuc.V, 47. 
8], Demosth. adv. Neaeram $. 60; d. h. Außorra« ra leg, wie bei Lykurg 
adv, Leoer. $. 20; auch Zmıridevaı niorıv nara tov legwv Isae. 7, 16.17; 
vgl. Schol. Aristoph, Lysistr. 202 und Schömann ad Isaeum p. 264. Auch dmi 
Toulov TaVEOV, KdrEOV, #gı0Ö, Zrrmov, Demosth, Aristoer, $. 68; Aeschin. 
F. L. 8.87; Paus. III. 20, 9; IV. 15.4; vgl. Hesych. II, p. 1399: rowıa ra 
iso®, & opafovres Öuvvovsı, wesshalb auch geradezu Ogxız r£uvsır für 
schwören, Sehol, Hiad. XIX: 197 u.s.w 

12) Insbesondere bei Bündnissen, wie Aeschyl, Sept. 44; vgl, Aristoph, 
Lysistr, 188 und Xenoph, Anab. II. 2. 9. 

13) Aeltestes Beispiel dieses bedingten Fluchs bei Vertragsopfern das von 
Priamus und Griechen gebrachte Il, II, 269 #. Das Vertheilen der von den Häup- 
tern der Lämmer geschnittenen Haare an die «gıoro: erklärt richtig Eustath, 
zu V. 273: ovußolov Ö’ mv todro tod eig nepainv Tearnosoheu: a nam 
roig Erioganoovor: [und bei dem Spenden des Weines Y. 300 £. erfolgt der 


— 
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bedingte Fluch: ads op’ dynspalog yauadız dEoı wg Ode olvog, aurav zul 
teneov, dAoyor Ö' ahhoıcı Öwueiev. Analog der an die ixerned« des Eury- 
sakes angeschlossene Fluch des Teukros bei Soph, Aj. 1177: RUROg RURag 
edurrog Zuneoor JYovög ylvovg anavrog'diter Binumusvos aurwug Onwg- 
sp rovö' &yw reuvo mAörov]. Molossisches Fluchopfer vgl. den Codex Coisl. 
bei v. Leutsch ad Diogen. III. 60, [Paroemiogr. I, p. 225 nebst II, p. 331]: 
oi ydg MoAorroi, £msıdav Ognıa moıwvras, Bodg nagaornodwevor nal 
»wrovag olwov mimgeıs, Tov ur Bovv nuranonrovreg eig unge Enagorv- 
rar roig nagußnsouevos oVrwg naranomiven, todg Öf audmvag Zuykor- 
teg, odrwg duyvdijvaı zo ala Tau nagaßrnooufvor, und die italische For- 
mel Liv. IL 24. Ob jedoch, wie Nägelsbach mit Putsche p.16 annimmt, auch 
das Werfen eines solchen Opfers ins Meer (Iliad. XIX, 268) symbolisch zu 
nehmen, steht dahin; einfacher Cammann Vorschule 8.270 umd Lasaulx S. 10: 
denn essen durfte davon, weil es ein Fluchopfer war, niemand; nach Paus. 
V. 24: mel toig yes doywiorsgorg ds ra legeia nv nadeornnog, dp @ tig 
ögxov Zxoınoavo, und: Zöwdıuov eivaı roüro !rı dvdewmo, 

14) Demosth. F. L. $. 71: min moısiv aurov nal yevog nal olalar: 
C. L n. 3044: anollvode nal autor nal yEvog To nslvov u.8.w, Lykurg 
(in Leoer.. 19) erklärt: zovg db Heodg ovr av fniogansag tig Addor oVT 
av Lupvdyor nv an avrorv tuuoglav all El un avrog, ol maidtg ye nal 
TO yivog drnav — usydkoıg drvynuaoı megıminteı, Salva urbe et arce 
die dabei gegebene Beschränkung vgl. Paul Diacon. s, v. lapidem. 


15) Demosth. adv. Conon, $.38: pasl yag nagusTnoausvov Toug mai- 
dag aurov nurd Tourwv Öusicdher nal dgds tıvag Ösvag nal yaleras 
&magasschnı: vgl. pro Phan. $. 26. 33. 54, Lys. c, Diogit. 13, Lucian Phi- 
lops. 27 und mehr bei Platner Process und Klagen 1, S. 223, Hildebrand ad 
Apul. T.]I, p. 847 und Wurm ad Dinarch, p. 129, wo Schömann’s Ansicht 
(att. Process 5.689), dass der 00x20 zarte rov naldov für den, welcher Kin- 
der hatte, dasselbe war, was eben nur der Ogxog xu®" Isgwv relslmv gewe- 
sen sey, gebührend widerlegt ist. [Vgl. auch Nägelsbach nachhom. Theol, $. 
243.] 


16) Antiph, Herod. $. 11: diouscaod#uı ögrov Tor ulyıorov nal loyv- 
oorarov, EEmlsıav auro nal yevsı nal olnie ron Enagmuevov: vgl. Ly- 
sias adv. Eratosth. $. 10, Andoe, de myster. $. 126 und die officielle Formel 
das, $. 98: raue Öf Ouooavrov Adıwaioı mavreg .. nal Emevysoder 
evoproövrı ubv slvaı molle rul ayadı, Imogaodvrı 0’ dEnin avrov 
eivoı nal yEvog, auch Aeschin, F.L. $.87 und andere ähnliche bei Spanheim 
ad Aristoph. Ran. 594 und Böckh C, Inser. I, p. 808. [Im Eide der Drerer 
(s. kretische Inschrift in Arch, Zeit, 1855. n. 76—78, 8. 58 ff., Rangab6 Ant. 
Hell. II, p. 1028 fi, n. 2478) heisst es: el Ö} ade un xareyoımı toug Te 
wor Heodg — LEuudving Nuss navrag TE nal maoug. nal nanloro OAEdEm 
EEolAvodaı avrog TE nal yonia raue nal unre Mor yav KagnOV YEgsıw 
unte Hahacoav nAarnv elvaı.) 
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[17) Sız roö mugös ourerar vgl.Dem, Con. 40: — d£ioxısrorsgog ou 
zur raw muldow öuvvorro; zul dıa tod zroög; Soph. Ant. 264: nuev 
Ö’ Frosmoı nal uvdoong aloar zegoiv nal müg dıkomsıv nei Peovg Oexw- 
soreiv, Schol, 1. I, und die wirkliche Anwendung durch Aristides in Pilut. V. 
Arist, 25:" 6 8’ ’Agıoreidng wonıse ulv rovg "Elimvag nei Bu0oos» unie 
tov Adıvalov uvdgov; Zußalor Eri rais dgwuis ls rw Halerrav —.] 

18) Schol. Venet. Iliad, XV. 36: dı« rgquwv Ö} nv &Dos öursvan, as 
Soduwv Frufe, Ala Iloosdore Adnvär, ol di Aa Tlossıdova Anun- 
rear, og Anuoo#kvng iv to Zul Tiuongdrovg: vgl. Poll. VIH. 142: roesis 
Psovg Öurvvar neleisı Zölorv, Indoıov nudcosıov LEansstijer, Poll. VIN. 
122: (die Helissten) ourvcav dt — Anolle muroewor nal Anunrge rel 
Ala Bao, und mehr $. 21, not. 9. Uebrigens bedarf es kaum der Bemer- 
kung, dass sowohl in anderen als auch selbst in athenischen Eidesformeln deren 
noch viel mehre vorkommen. [Eine sehr vollständige Reihe von Göttern, be- 
ginnend mit 'Eori« dr Ilgvraveio, endend mit Gaea und Uranos, dann den 
Heroen und Heroassai, Kranai und Potamoi, schliesslich Peovs narrag 773 
zcoeg in dem Eide der Drerer, s. kretische Inschrift a. a. O.] 

19) Mätzner de Jove Homeri, Berl. 1834. 8, p. 5057; vgl. Böttiger 
Kunstmythologie II, S. 12 und Lasaulx S.8. Allgemeiner freilich auch Seoxıoı 
#eol Aeschin. Timarch. $. 114 und [Thue. I, 78. I, 71.] Strafe des Meineids 
8. Nägelsbach Anm, z. Il. 5. 256 ff, 

20) Von Zeyo, &leya, verwandt mit &gxog, vgl. Buttmann Lexil. II, S. 
52—60 und nach ihm Putsche und Lasaulx S. 5, der nur den Zeug Epxeiog 
(s. oben $. 15, not, 2) nicht hätte dazu herbeiziehen sollen. Irrig läugnet auch 
ersterer p. 6—8, was Buttmann mit Recht annimmt, das ögxog ursprünglich 
mehr der Gegenstand, bei welchem geschworen wird, als der Act derSchwörens 
selbst sey; für diesen stimmt auch Müller Eumen, S. 159, 

21) Hesiod. Theog. 231: ögxov 05 dn nAsisrov dmıydoriovg avdow- 
novg anundve, Orte nev vıg Euav Emlogxov Öwocen: vgl. das delphische 
Orakel bei Horodot VI. 86 und Reisig ad Soph. Oed. Col. 1758. 


$. 23. 


Um nun aber beten und der Gottheit überhaupt nahen zu 
dürfen, war die erste und nothwendigste Bedingung Reinheit !), 
und wie es sich von selbst verstand, dass die heiligen Orte mit 
allem ihrem Zubehör vor jeder Verunreinigung bewahrt blieben ?), 
so gingen auch möglichst jedem Gebete oder Opfer Waschungen 
und Reinigungen voraus, die sich nicht nur über die Person des 
Betenden ®), sondern namentlich auch über seine Kleider und die 
Geschirre, deren er sich bedienen wollte, erstreckten ?). Von den 
Gefässen mit Sprengwasser, welche zu diesem Ende am Eingange 
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jedes heiligen Bezirkes standen, war schon oben die Rede 5); aber 
auch im Hause und sonst beobachtete man dieselbe Vorsicht; und 
wie es zu jener Besprengung selbst nicht gleichgültig war, was 
für einer Art von Zweigen man sich bediente 6), so blieb man 
auch nicht bei dem ersten besten Wasser stehen, sondern gab 
womöglich dem fliessenden 7), noch lieber dem Meerwasser den 
Vorzug ®), welchem letzteren man selbst das süsse durch herein- 
geworfenes Salz anzunähern suchte 9), oder verband mit jenem 
noch eine zweite Reinigung: durch Feuer und Räucherung !0), wozu 
schon von ältester Zeit insbesondere der Schwefel 11), später auch 
wohl die Meerzwiebel 1?) gebraucht ward. [Eine dritte Art der 
Reinigung findet sich im Dionysischen Cult, die Reinigung durch 
die Luft 13), sowie endlich dem Schalle des Erzes reinigende Kraft in- 
zuwohnen schien #3)]. Noch mehr trat übrigens diese Nothwendigkeit 
in den Fällen ein, wo die vorausgesetzte Unreinigkeit nicht bloss auf 
dem allgemeinen Gegensatze des profanen Lebens mit dem heili- 
gen, sondern auf bestimmten Veranlassungen beruhete, die den 
Betheiligten geradezu vom Verkehre mit der Gottheit ausschlossen, 
Blutvergiessen, Beischlaf, Wochenbett, Berührung mit Todten und 
Begräbnissen 15), wie denn namentlich bei Sterbefällen sofort ein 
Gefäss mit Wasser vor die Thüre des Sterbehauses gesetzt ward, 
damit jeder Ausgehende sich auf der Stelle reinigen konnte 16), 
und nach dem Leichenbegängnisse für alle Angehörige noch eine 
besondere Reinigung stattzuhaben pflegte 17); und eben dahin ge- 
hören dann auch die Lustrationen ganzer Städte oder Länder und 
sonstiger Menschenmassen nach verheerenden Seuchen, Bürger- 
fehden u. dgl., wovon nicht nur die geschichtliche Zeit 1%), son- 
dern auch bereits die homerischen Gedichte Beispiele darbieten 19), 
obgleich hier von der Blutsühne des späteren Cultus, die zugleich 
den Begriff der Entsündigung enthielt, noch keine Rede ist 20). 
Freilich müssen auch später noch die kathartischen oder Reini- 
gungsgebräuche von den hilastischen oder Sühnungen dem Begrifie 
nach geschieden werden 2), insofern die letzteren vielmehr den 
Zorn der Gottheit von dem Sünder abzuwenden bezweckten, den 
die ersteren nur dem gewohnten Verkehre wiedergeben wollten; 
in der Anwendung aber flossen beide um so mehr in einander, 
je grösseres Gewicht auch der äussere Gottesdienst auf sittliche 
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Reinheit zu legen anfıng 2); und so verschieden auch der Ursprung 
und die Beziehung, sowie die Einzelheiten der vielfachen Gebräuche 
seyn mochten, welche theils der Cultus, theils der Aberglaube des 
späteren Griechenlands zu diesem Zwecke anwandte, so Jag doch 
allen mehr oder minder der gemeinschaftliche Gedanke zu Grunde, 
dass die sittliche Befleckung zuerst durch eine äussere Verunrei- 
nigung ausgedrückt ward, um dann mit letzterer zugleich auch die 
erstere symbolisch hinweg zu nehmen 2). Nur insofern das Opfer, 
mit dessen Blute dieses in den meisten Fällen geschah, zugleich 
als stellvertretende Genugthuung statt des Sünders selbst betrach- 
tet ward 2), trat ein specifischer Unterschied der hilastischen Ge- 
bräuche hervor; im Uebrigen aber tbeilten diese die Sorgfalt, mit 
welcher alles, was zur Reinigung gedient hatte, aus dem mensch- 
lichen Bereiche entfernt ward, eben so selır mit den katbarti- 
schen 25), als diese andererseits durch die Demüthigungen, welche 
sie dem zu Reinigenden auferlegten, sich den hilastischen näherten 2%). 


1) Vgl. Poll, Onom. 1.25: zo Ö& meogıevaı Moog ToVg Beovg Kadngd- 
HEVoV, ARdagEÜCEVTE, PuLÖgUvduEvorVv, TEQLEE«VELEVOV, KTOEEVYPELEVOR, 
KmOvVIpAUEVoV, Kyviodusvov, AYVWCAVTE, Nyvsvusvorv, B0L@uLvor, AUdaED 
Und veovpya oroAn, vmo veonkvver Eodjtı a. r. A. Die Frage der omev- 
dovreg: zig rnde; und Antwort zadol Kayadol ist Brauch: dv ol auveudorsg 
Euvroig tı drono» inywooıev rov omovdar, Paroemiogr. gr. I, p. 455. [Ge- 
wissen priesterlichen Aemtern, aber auch allen an gewissen Festen, besonders 
der Demeter Theilnehmenden kommt für gewisse Zeit zum Zweck des ayvevsıv 
das Ruhen auf bestimmter, zur Enthaltsamkeit führender Lagerstreu, wie Bin- 
sen, Weiden, Keuschlamm zu vgl. Bötticher Baumk. $. 333 f.] Ueber die 
bestimmte Zeit des «yvevsıv überhaupt s. Demosth, Androt. extr.: yo ur 
yag oluwı deiv zov eig Isoa elsıövra ul yeovißo» nal vuvav rpowEvon 
xl vg mgog toVg Deovg Emımsiciag meoordrnv Loousvor ovyl mEDERN- 
uEVoV Nusg@v dgiduov ayvevcın all& —, Und im Allg. Jo. Lomeier de vete- 
rum gentilium lustrationibus, Ultraj. 1681, 4, insbes. p. 152 fgg. und was 
Fabr. bıbl. antig. p. 494 weiter anführt; J. C. Wicehmannshausen de lotione 
manuum in Volbeding Thesaur. eomment, illustr. antiqu. Christ, 1846, T. TI, 
p. 363 f,; auch Böttiger Kunstmytlı. 1, S, 118-128, Limburg-Brouwer VIII, 
p. 213 fgg., Bötticher Tektonik der Hell, B. IV, S. 48 if. und [Nägelsbach 
nachhom. Theol, S. 203—205. 318—370]. 


2) Chrysippus bei Plutarch Stoie. repugn. 22: &v Ö} ro neunro makır 
negl Pvosmg Alycı, nulog utv anayopeveıw row 'Hoiodov (2. #. 7. 755) 
elg morauodg aal Honvag oVgeiv, &rı Ö} udllov üpenriov elvaı tod moös 
Pouov oVgeiv 7 &plögvun Deo: vgl. Pers. Sat, I. 113 und das-Sprichwort 
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‘Podlov xonsuög Diogenian. proverb, VIII. 4 (Paroemiogr. gr. I, p. 305). Selbst 
auszuspucken oder die Nase zu reinigen war verboten, vgl. Arrian, diss, Epietet, IV, 
11. 32 mit Eustath. ]. 1, woher das spätere Sprichwort dwiztoıg yegolv, bei 
Diogen. cent. I. 43 (Paroemiogr. gr. J, p. 187). 

3) Diad. VI. 266 und mehr bei Terpstra antiqg. Hom. p. 18 fgg. 

4) Odyss. IV. 750: vdonwausen naduge yooi sun Elodca euyero: 
vgl. Porphyr. abstin. IL. 46: &» ul» (sgois vn’ dvdomra» Peoig dpmpısc- 
n£evoıg nal ta Ev mool nadeaga dei elvaı nal annllöore cavörkın; Aau- 
zoov lucrıov, Arvan oder (sg dodng das Feierkleid zu Opfern vgl. Casau- 
bon. ad Theophr. Char. 21. Auch weiht man die Gewande dem Gotte, Ari- 
stoph. Pl, 845. Was Opfergeschirr betrifft, vgl. Iliad. XVI. 228, wo Achill 
selbst den Becher, aus welchem er nicht einmal einem anderen Gotte als Zeus 
libirt, zuerst mit Schwefel, dann mit Wasser reinigt. 

5) IIsgigeuvrngio, vgl. oben $. 19, not. 4 und Lomeier p. 334 fgg. 

6) Mit dem apollinischen Lorbeer, dem überhaupt eine unheilabwendende 
und heiligende Kraft beigelegt ward, vgl. die Hauptstelle Eur, Ion. 114 fl, Sturz 
ad Emped, p. 102, von Leutsch ad Zenob. III. 12, Böttiger kl. Schr, I, 8. 396, 
[Bötticher Baumkult S. 353: „dass mit Erscheinung und Erkenntniss des Lor- 
beer führenden Apollon ein neuer Tag im religiösen Bewusstsein der Hellenen 
angebrochen ‚sey, weil mit ihm die Lehre der Sühne des Mordbluts an die Stelle 
der früheren Unsühnbarkeit und statt des eigenen Menschenblutes Thierblut 
(Ferkelblut) gesetzt wurde, ist bekannt“ ; über die medicinischen Kräfte des 
Lorbeers S. 359 f., über Lorbeer als Sprengwedel $. 369 ff. [Virgil (Aen. VI, 
230) lässt allerdings den Aencas seine Genossen nach einer Bestattung spar- 
gens rore levi ei ramo felicis olivae lustriren, wird aber von Servius z. a. Ö, 
mit Recht desshalb. getadelt, wenn nicht ein ganz isolirter Gebrauch dem Dich- 
ter vorschwebte. Oder da das an dem Schluss, nicht dem Anfang der ganzen 
Handlung vor sich geht, war ein gesegneter Ausgang, nicht wirkliche Reinigung 
dadurch beabsichtigt.) Wachsmuth’s (H, A, 1I, S. 570) daAog als Sprengwedel 
aus Eurip. Herc. fur. 930 beruht auf Verwechselung mit der Sitte, einen Feuer- 
brand vom Altare in das Wasser zu tauchen, um es zu heiligen, vgl, Aristoph. 
Pac. 957 und Athen. IX. 76. e. 

7) Avurgoı nadagoig zorauov gEldEwv &mo, Eurip. Eleetr. 799; 
zonvaıg “al morauoig, Alex. Aetol. bei Meineke Anal. alex, p. 220; vgl, 
Virgil, Aen. -II. 719; IV. 635; Pers. II. 16; Juven, VI. 523; Sil. Ital, VII, 
124 u. s. w. 

8) Eurip. Iphig. Taur, 1161: $aAaoca aAvtsı mavre TEvdRWrwv nun; 
vgl. Aristoph. Plut. 656, Eustath. ad Iliad. I. 313 und mehr bei Hertzberg in 
Jahn’s Archiv V, S.415 [und Nägelsbach nachhom, Theol. S. 360 £.]; im Allg. 
auch Philo de saerif. pı848 C: ol ulv dAloı oyedov aruvreg duıyei voarı 
mepippaivorreı‘ Haldıry ww ol moAlol, rınkg Öb morapoig, ol ÖE adk- 
necıw 24 anyav dgvonevor. Sprichwörtlich mrydaklov ayvoregog' Emil av 
üyvag Beßıwaorow, mugocov Ev Hahıdoon loriv del to anödkıov Diogenian. 
Cent. J, 11 (Parpem, gr. I, p. 182), 
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9) Theoerit, XXIV, 95: xadago dt mupwsare daua Peeio 
rocrov, Ersıra Ö’ disccı ueuıyufvov, ag vEvöuıorat, 
Hallo Eriggaiverw Loreuutvov aßkußts von: 
vgl. Menander bei Clem. Alex. Stromatt. VII, p. 714 und Tzetzes ad‘ Lycophr. 
135. Ob auch Asche? Bähr Symb. II, 8.495. 


10) [Kadepcıov müg Eur. Here. f. 927], vgl. Hildebrand ad Apul. p. 1042 
und Eckermann Melampus $. 15, wo jedoch sehr Verschiedenartiges verbunden 
ist, Am wenigsten gehört die Feuerprobe aus Soph. Antig. 264 hierher, ob- 
gleich auch Lomeier p. 259 eine ähnliche Vermischung begeht. 


11) Selbst seinem Namen nach, #elov, Eustath. ad Odyss, XIII. 481, vgl. 
Plin. I. N. XXXV, 50, [Ovid Fast. IV. 37 f., Columella VIII. 5] und mehr 
bei Casaub. ad 'Theophr. p. 187, Broukh. ad Tibull. I, 5. 11, Burmann ad 
Propert. IV. 8. 84, [Michaelis die Paliken S. 34 ff.] 

12) Jadi val onlkın megiayvigev, Lucian Necyom. c. 7, vgl. dess. Alex, 
c. 47 mit Jacob p. 89 und Diphilus bei Clem. Alex. Stromatt. VII, p. 713, 
dazu Bergk Com, att. reliqu. p. 239. [Weissdorn (spina, 6a«uvog) wird als dem 
Asklepios heilig, als &As&ıpaguexov zur Lustration verbrannt, auch zur Hoch- 
zeitsfackel angewendet Hesych. s. v., Plin. XVI. 30, Schol. Nicand. Ther. 
861, Bötticher Baumk. S. 303. 361]. Wie wurden aber die Eier gebraucht, 
die Apulejus Met. XI. 26 zwischen taeda lueida und sulfur nennt, und die 
auch sonst (Lucian. D.M. I. 1; Catapl. 7, wo beide Male w0v dr zadaoclov 
neben "Exdrng Ösinvov Ev reı0da neiwevov gestellt ist) als aadagsıe vor- 
kommen? 

13) [Serv. Virg. Aen, VI. 741: in sacris Liberi omnibus tres sunt istae 
purgationes: nam aut taeda purgantur — aut acre quod erit in sacris Li- 
beri. Daher das bakchische Schaukelfest, die Eioga und das Aufhängen von 
der Luft bewegter Puppen, Phallen, Disken vgl. Lobeck Aglaoph, I, p. 585, 
Klausen Aen. II, S. 801, Bötticher Baumkult S. 85 ff ] 

14) [Offenbar zuerst aus phrygischer Anschauung entnommen, daher Schel- 
len und Pauken; vgl. Schol. Theoer. II. 3.6: (6 yaArog) voulfsro nadapos 
elvar al anelaorınög TOV niaoudrav dıoneg OOg Tücav dyposlacır 
nal Erondtagoıv auro LyeWvro, wg yroı nal Anollödwngos Ev za megl 
Veov, Luc. philos. 15, Tzetz. Lycophr. 77, dazu Lobeck Aglaoph. II, p. 895 f, 
Jahn in Ber. d. K. Sächs. G. d. W. Phil. hist, Kl. 1855. H.T. II, $. 79.] 

15) Eurip. Iphig. Taur. 381: 7rıg Peorsv ubv NP rıs aynraı povov, 
7 nal Aoyeiag 7 vengod Dıyn zegoiv, Boucv drrsipysi, wvE«Q0V @g Nyov- 
a£vn: vgl. Theophr. Char. 16, Diog. L. VIII. 33, Hesych. II, p. 987, Censo- 
rin. XI. 7, selbst nach der Jagd Arrian. Venat. c. 32, und mehr bei Meiners 
alle. Gesch. d. Religionen II, S.103 fgg. und Bähr Symb, II, S. 469, über den 
Todtschläger aber das drakonische Gesetz bei Demosth. Lept. $. 158: zeov/ßo» 
eloysodaı Tov avögopovor, orovdarv, ngariewv, leoov, Kyogäg, und Li- 
ban. Progymn. T, IV, p. 893. [Für den Brudermord sowie den des Kindes, 
für Ehebruch der Frau, Verletzung des Schutzflehenden, Frevel gegen die Gott- 
heit reicht keine Sühnung aus vgl, Nägelsbach nachhomer. Theologie 8. 65]. 
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16) Poll. VII. 65: of dx} zıv olniav Tod merdodrrog dpınvodusvor 
Hiovreg dnadalgorro Yoarı nepıggumöusvor‘ to Öb mpoimeıto Ev ayyelo 
»egauso LE allng olnlag nsnowioufvor: vgl. Eurip. Alcest, 97 und Küster 
ad Aristoph. Ecel. 1025. Stirbt jemand 2» dnuocio, so ist es nöthig wuder- 
eeiw tov Örjwo» Demosth. Macart. 58. 

17) Vgl. Schol. Aristoph. Nubb. 838: &#og 7» usra 16 Iunnomshrjvai 
To sone nataguod yapır dmolovscsdaı rovg olnsloug Tod Tefvenrog, 
und die äyyvrelorgiaı Plat Minos p:315D, [dazu Böckh in Plat. Min. p. 57, 
der sie erklärt mulieres ossilegium procurantes]; s. unten n. 28, Achnlich auch 
nach einer Entbindung; vgl. Suidas I, p. 150: &ugpıdgouz nv reunenv 
ayovomv Emil toig Borpssıw, &v 7 anonattuigorra rag yeipug ol Guvanpe- 
usvor tig waımceng %. T. A. 

18) So die Argiver Paus. II. 20 und Epimenides nach dem ayog Kvio- 
veıov in Athen (Plut. V, Solon. e,. 12) PLasuoig rıor nal nadeguoig 77 
idgV0s0ı naropyıasas nal nudooıwoag mv molır: wobei übrigens freilich 
auch spätere Sühngebräuche eine wesentliche Stelle einnahmen, vgl. Diog. L. I. 
110 und Chr. God. Grabener de Epimenide Athenarum lustratore, Misn. 1742, 
4; insbesondere auch die Reinigung von Delus Ol. LXXXVII. 3 bei Thucyd. 
III. 104 und Diodor. XII. 58: dvasndıyparrsg ovv andsag tig &v zn Anl 
Iinag uerjveynav elg rw 'Pıjvsıav aalovusvnv vijoov, Erabav Ö} vol 
vouov unte riarew dv 5 Imio unre Yanısıv. [Dem Wesen nach gehören 
die Pvolı arorgonaıo:, aronourei, izga nerklyın nal magauvdıe zu den 
flaouor, indem sie künftigem Unheil vorbeugen sollen, man daher das Opferthier 
als das mit dem Unheil beladene von sich entfernte und vernichtete. Sie werden 
bei Nacht gebracht (Paus. Il. 11. 12) den Anorgozauoı oder MeiAlyıoı Heol, spe- 
ciell dem Zeug Meuklyıog, Maıuontngıiwv,dem Arollav AleEinanog, Ileıcv, 
vor allem chthonischen Gottheiten wie den Erinyen, vgl. Isoer. 5. 117; Paus. X. 
38.4; Piut. de def. orac. 14; Nägelsbach nachhom. Theol. 8.386, der die da/uo- 
veg pavioı des Piutarch nur als die subjective Auffassung des Redenden be- 
trachten durfte. In Attika sind es die Phytaliden, die solche Reinigung und 
Sühnung vollziehen nach alter Sitte, so bereits an Theseus: Ösouevov nadap- 
$nvoı roig verowsuivors ayvloavreg nal ueihiyıe Hvcavreg elorlacav 
olxov Plut. Thes. 12, und dies geschah auf dem Altar des Zeus Katharsios, 
Paus. I. 37. 3]. 

19) Niad. I. 313 fgg.; Odyss. XXI. 480 fgg. 

20) S. oben $. 5. not. 2. [Plato (Legg. IX. p. 865D) spricht ausdrücklich 
als uralte Popularansicht (A&ysraı) aus, dass der gewaltsam Getödtete, der selbst 
durch die Art seines Todes von Schrecken erfüllt ist, den in seiner, des Ge 
tödteten frühen Umgebung und Lebensweise sich bewegenden Mörder schreckt 
und stört: dı6 dn xoswr £arıv agu vrebeildeiv ta nadorrı rov dgdsavra 
tag wgug maoug Tod dvrıavrod nal 2omuacnı navrag tovg oluslovg To- 
novg Evundons eig mergldog‘ dav BR EEvog 0 relevrioag N, nal tig Tod 
Eevov yWous eloy&sdw rodg wurodg yoövovg. Also auch hier keine Entsündi- 
gung und innere Reinigung des Mörders, sondern nur die Entfernung von der dem 
Gemordeten gleichsam zugehörigen Umgebung, speciell dem Boden.] Vgl, insbe- 

HERMANN, gr. Alterth. II. Bd. 2. Auf. | 9 
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sondere Loböck Agl. p. 301: heroieo enim aevo quicunque tale facinus in se 
ddmiserant, aut exilium dira poenam pro caede lucbant aut culpam pretio 
redimebant ; cujus generis ille multos induoit et domi oum civibus et foris 
cum hospilibus impune innorieque conversantes, quod fleri nullo modo potuis- 
set, si jam tum viguisset opinio homiecidarum ünterventu deorum religiones ei 
hominum eoetus contaminari omniumque rerum epritus viliari (Antipho Tetral. 
1. 1. 8.10; vgl. Spanheim ad Callim, H. Cerer,. 118; Valcken, ad Eur, Hippol. 
946) und p. 303: ad extremum, ne ullus ad tergiversandum locus relinqua- 
tur, abest ab Homeri carminibus Jovis Purifiei et Prodigialis sive Graeeis 
nominibus weılıylov, mukauvalov, nadagelov, puslov, abest Averruncorum 
et uliorum Manium religio, quwibus propiliandis sacra lustralia el resolutoria 
institui solent, woraus zwar keineswegs folgt, dass diese letzteren Religionen 
und Gebräuche. alle jüngeren Ursprungs gewesen seyen, wohl aber auf die Ver- 
schiedenheit geschlossen werden kann, die zwischen ihnen und der bei Homer 
bereits so wesentlichen Sorge für äussere Reinheit obwaltet, [Auch Schömann 
Griech. Alterth. I, S. 47 bekennt sich jetzt zu der obigen Ansicht im Gegen- 
satz zu seiner früheren Meinung, ] 


21) Müller Dorier 1, S. 327 fgg. und Eumen. S. 138—148, wo nur die 
Frage übrig bleibt, ob, wie in ersterer Stelle, Apoll als Gegenstand beider Gat- 
tungen, oder wie in der anderen nur als Reiniger betrachtet werden soll, wäh- 
rend alle Sühngebräuche ursprünglich den Gottheiten der Erde und Unterwelt 
galten, zu welchen dann auch Zeus als werl/yıog, Aupvsrıog, pV&Log, und 
Dionysos gehört hätten? Wie sich selbst die früher erwähnten Reinigungsge- 
bräuche allmälig um den Begriff des Apoll concentrirten, zeigt Plat. Crat. p. 
405 A: romrov ut» ydo n nadugaıs Hal ol nadaguol zei nar& ınv la- 
roinnv au) Rare nv uavrınmv nal al rolg laroınoig paguaxoıg vl wi 
toig uavrinoig megifeidorıg re al ra Aovroad ra Ev toig roivrorg al 
we megigpavaeıs, mavre Ev rı rare Öhvart av, nadagov magfyeıv Tov 
Erdonmnov Halanara ro un nal Raarta nv abvuynv: inzwischen erscheint auch 
Zeus als xad'xooıos, vgl. Preller in Pauly's Realencyklopädie IV, S. 605, und 
andererseits kennt auch die apollinische Religion offenbare Sühngebräuche, die 
hur gezwungen auf chthonische Wesen übertragen werden können; s. unten 
Cap. IV Seiplvie und Oapynkıa. [Vgl. auch Nägelsbach nachhomer. Theol. 
S. 352, Anm. Den Nachweis, dass das Opfer bei dem fAnouos, das Eu$voa- 
Hal to &yog (Her. 6. 91) nicht eine Stellvertretung durch das Opferthier in 
sich schliesst und die mannigfachen sonstigen Weisen desselben giebt Nägels- 
bach a. a. O. S. 353—56. Die Scheidung des axdaguos vom [Aaouög stellt 
sich dar im Orest, der gereinigt aber nicht gesühnt ist (Aesch. Eum. 448 ff.)] 


22) Von der homerischen Zeit gilt gewiss, was Nitzsch z. Odyss. I, 8,310 
sagt: „die Sauberkeit, die zum feierlichen Gebete geschickt macht, ist nicht 
innere Reinheit, denn so lange überhaupt die Gunst der Gottheit keine sitt- 
liche Bedingung hat, konnte eine sittliche Deutung solehem. Gebrauche nicht 
unterliegen“; ganz anders aber Plat. Legg. IV, p. 716D: wg zo ur ayadıa 
Hei nal mgogouıleiv Ön roig Deoig nal eugaig nal dvadnuacı nal Euu- 
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zaon Veganzeig Beov nahlıstor ... zo Ö} nund Tovrar ravanela i- 
Yuasv' enddaorog yag iv boynw d ye manog, naftapög Sb 6 erg 
und demgemäss auch die Inschrift zu Epidaurus bei Porphyr. abstin. II. 19: 
&yvov yon vaolo HuWdsog Evrös lörre 
dupeuev, dyvein 0’ dor) pooreiv Öse: 

vgl. Clem. Alex. Stromatt, IV, p.581, raurn Ön Arklopusvoug paol dein dul 
zas Isgonoilag nal rag evyas levar nadapodg zul Auumpovg, nal toüro 
utv ovußolov yagır ylveodaı, ro Fender nenvoujcdel re nal nyvioha, 
ayvera de dorı ppoveiv dcıw. [Vgl. die auch rückwärts zu lesende Inschrift des 
Weihwasserbeckens der Sophienkirche in Byzanz: v/ıov Kvonnuare un" wo- 
vv Opıv s. Stark Städtelebeii, Kunst u, Alterth. in Frankreich 8, 298. Hinder- 
niss des o0lwg Per ist nicht nur der eigene Frevel, sondern auch das Un- 
terlassen, fremden Frevel gegen die Gottheit zu strafen nach dem Schwur und 
der damit verbundenen «g& der Amphiktyonen Aesch. adv. Otesiph, 121.) 

23) Die gewöhnlichste Form sind die zdıgoRToVoL nadaguol , wie sie 
Aeschylus Eum. 279 nennt, [V. 449 f. näher bezeichnet mit Hinzufügung der 
gvroi mogor]. Die sechzehn die Heräen leitenden Frauen in Olympia, sowie 
die Hellanodiken verrichten nichts, wglv 7 yoigw re Enırmdelo noog nadug- 
aöv “el Doerı arnonadngwvrei, Paus. V. 16.5. Apollonius beschreibt näher, 
wie die Hand mit dem Blute eines Opferschweins benetzt ind dieses dann @AAoıg 
yörAoıcıw abgewaschen ward; vgl. auch Ath. IX. 78 aus den marploıs or 
Hoyargıdav (s. oben $. 1,n. 12): Emeır! arovıdansvog aurög nal ol dl- 
ioı ol onkaygvsvorreg Ding: kaßer nadnıge, anövıbe vb wluu To nu- 
Surponfvov nal yerd 10 anörıpua avanınmaag sig vadıo Lyyeı. Dieser 
xulhreuög mit dem Ferkel wird vollzogen von Apollo in Delphi an Orestes 
auf einem lucanischen Vasenbilde, zuerst publieirt von Feuerbach in Kunstbl, 
1841. N. 84 fi. (jetzt Arch. Abhäl. 8. 167) dann Monum.'ined. T. IV, t. 48, 
Overbeck Galer. t. 29. 7 u. sonst, 'Eyyvreisrguar heissen O0wL Todg Lraysig 
nadeigovoıv alu dnıyeovoaı legeiov (Plat. Min, p. 315, Sehol. Aristoph. Vesp. 
289; Etym. 14. p; 313). ‘|Wenn vom Jason bei dem hinterlistigen Mord des 
Apsyrtos derselbe Apollonius IV. 478 berichtet: jows Ö’ Alsoriäng Fädey- 
ara rauvs Mavdvrag: 

reis Ö’ amelsıde povev, zolg Ö' % eyog Ierud vöörrem, 

7 Heuig 227.277 doloxrecieng ÜhueoBuı, 
so ist hier auf einen von den deiopovosrrsg. oft angewandten Versuch #£t- 
kusaodeu wmv Dalopoviav -(Schol, Apoll, 1. L) hingewiesen, “der in dem 
maoyahiteıw, dem Kosten und Ausspeien des Blutes, in dem Abstreichen des 
Schwertes am Haupt des Erschlagenen bestand, aber immer als ein grausamer, 
bei bitteren Feinden (Soph. EL 444 f.: werz Övouerng Eunsgalledn vrA.) nur 
engewandter, in seiner Wirkung Öffentlich sehwerlich atierkannter Akt erschien, vgl. 
Nägelsbach nachhom. 'Theol. S. 364]. Daneben steht insbesondere die Reinigung 
äurch das Jıog #mdıov, das Fell eines dem Zeus Meilichios und Ktesios ge- 
opferten Widders (Lobsck Agl. p. 183 fgg. u. 242, Preller ad Polem. p. 139), 
ig 0 ol wahnıeöuenö. Eorimesev ve dgisreeh weöl (Hesych. I, p.1005; 
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Bekk. Anecdd. p.7) angewendet besonders bei den Skirophorien, vom Daduchos 
in Eleusis (Suidas s. v. I, p. 1405 ed, Bernh.), wie es auch bildlich erwiesen 
ist, Winkelmann Monum, ined. 58, Ann. dell’ Inst. archeol. 1848, .p.217. tav, 
d’agg.k, Raoul Rochette Monum. ined. 58, Noch einen anderen Reinigungsritus, 
von Mopsus an den Argonauten vollzogen, beschreibt Valer, Flacc. III. 406— 
460. Zvan &v nadaguoig erwähnt Eustath, ad Odyss. VII. 116 (Tzetz. Chil. 
V. 740), Der orientalische Ritus der Taurobolien und Kriobolien (vgl. 5. 12, 
not, 13), obgleich mit dem letztgenannten nahe verwandt, scheint erst spät in 
Griechenland Eingang gefunden zu haben; dagegen finden wir schon verhält- 
nissmässig frühe den abergläubischen Gebrauch des wegiudrreıw und «mo- 
uarresıv (Demosth. Cor. $. 259) oder Beschmierens mit Erde, znAog, auch 
wohl mit dem Hundeopfer (Theophr. Char. 16) der Hekate verbunden, vgl. Pilut. 
Qu. Rom. 68: za dt »vol mavreg wg. Enog elneiv "Ellnveg &ye@vro zul 
yoovral ye ueygı vor Eric apaylo mg0g Tovg aadaguoug‘ nal 7 Endry 
orvAanın were Tov Aımv nadagolov Eupigovaı, nal MegLuaTTovoL ORvV- 
hanloıs Tovg dyvısuod Ösoufvovg, megIonvAaxıouov TO TOLOUTOV YEvog 
Tod nadaguov “alovvreg, und mehr bei Wyttenbach p. 1006. 

24) Festus p, 347 Müll,: Atheniensium exemplo, apud quos expiandi gra- 
tia aries inigitur ab eo, qui inwilus scelus admisit poenae pendendae loco; vgl. 
Müller Eum. S, 144 und E. v, Lasaulx die Sühnopfer der Griechen und Rö- 
mer, Würzburg 1841. 4, [Studien d. klass, Alterth. p. 233 fgg.] wo nur freilich 
dieser Begriff viel zu weit ausgedehnt ist. 

25) Schon Homer Iliad. I, 814: of Ö’ ansivunivorro mul sis die Av- 
war EßaAkov, wie Melampus die purgamina mentis (Ovid. Metam. XV. 325) 
der Prötiden in die klitorische Quelle giesst: zavra wadeguov EBarper dmo- 
“@vpov, Vitruv. VIII 3 oder Mopsus lustramina ponto pone jacit, Val. Fl. 
Argon. III. 443 oder Tiresias mit der Asche der das Leben des Herakles 
bedrohenden Schlangen zu thun beflehlt, dıyparw zu udiu ndoev Umte mo- 
zauolo YEgoıca boyadag Es nergug unde ovgıor' dr Öb vissdeı dorgen- 
tog, Theocr. Id, 24. 92 f.; und eben so fassen Müller und Klausen Aeneas 
S. 328 gewiss mit Recht die &zodıomöurnsıg (Ruhnk. ad Tim. Lex. p. 40) 
des oben erwähnten ZJıog #@dLor, wenn sie auch, wie Preller a.a. OÖ. erinnert, 
durch Uebertragungen von dem Schweineopfer Verschiedenartiges vermengt ha- 
ben. Es gab bestimmte Gewässer, in die man die naddosız oder Auueara 
warf, so der lernäische Quell für Argos, daher das Sprichwort: Asgvn vuna® 
nv drodionoumovusvo Eleyov: a yap anonaddguere els Toüro To yw- 
giov Eviße.ov Hesych. I, p. 766; Paroemiogr. gr. I, p. 108, so heisst ein 
Fluss in Arkadien Avu& wegen der x&®«gcıx der Rhea Paus, VII, 41.2; so 
ist die Heilung im Anigroswasser bei dem Samikon vom Ausschlag ein Zu- 
rücklassen des övsıdog &v ro vdarı, Paus. V. 5. 8, [Wurden die Sünd- 
opfer verbrannt, so geschah dieses mit Holz von unglücklichen Bäumen (via 
&ygıa) vgl. Tzetz. Chil. V. 23 und andere Stellen bei Bötticher Baumkult S. 
306 f,] Am häufigsten wurden übrigens die x«®&ooız vergraben, vgl. Paus. 
II. 31. 11 und .die bereits not. 23 eitirte Stelle Ath. IX. 78, woraus zugleich 
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hervorgeht, wie ähnlich diese Gebräuche den Todtenopfern waren: ldlog & 
nalsiraı mag Adnvaloıs amovınua dr} zav els ıumv roig vergoig ye- 
voutvov al Emil twv rodg Evaysig nataıgovrwv: nur insofern auch He- 
kate dabei ins Spiel kam, warf man sie auch wohl auf die Kreuzwege, indem 
man sich ohne umzublicken («ueraorgszri, Schol. Aesch. Choeph. 95, vgl. 
Theoer. XXIV. 92 und Virgil. Eel. VIII. 101) entfernte, s. Eustath, ad Odyss, 
XXI. 481 und Harpoer. p, 217: Alövuog Ob Avzınleidov Adkır magayod- 
Yyag Er Tor Lönynruov gmoıw obvdriun ra nataguara Alyssdaı zul 
anoLdunte‘ rede yag dmopegssdha Eml rag rgiödovg, Orav rag olailag 
„ad eigwor‘ Lv Öb a vnouriuarı &ls 70V nar& Anuddov ra Ev zeig 
reıodoıg pnoiv "Exureie, Onov rd nadagoıe Epegov tıvsg *. r. A. Ueber 
ogv#Duıa als sadaguare vgl.Pol.Il. 231; raw &v raig reiödorg zadagud- 
zo» &ußAmröregog sprichwörtlich Poll. V.163; ol ry 'Euarm nal roig dro- 
roomaloısg Engpipovrss ra Ödeinva dürfen nicht selbst davon kosten, Plut. 
Quaest. conv. VII. 6. 3; um gegen die Folgen jeglichen Meineids gesichert zu 
sein, verzehrt, hiess es, Konon und seine Genossen die Hekatäen x«l rovg 
doyeis rovg Er rar yolgwv, olg nadalgovoı Orav elsıdvar uellnsı, ovl- 
kiyovrus ouvösınveiv aAlmloıg arı., Demosth. Conon. $. 39. 

26) Sündenbekenntniss und sonstige Erniedrigung gehört allerdings erst 
späterer Özıcıdaıuorle an, vgl. Diog. L.IV. 56 und Pilutarch de superst. 0.6) 
Fon nadntaı vannlov Eyav 7 megisfoousvos danecı Gvmapois, molkanıg 
dt yvuvög &v nnio nvlvöovusvog Lfayogevs tıvag duugriag avrod zul 
minuwslelag ..... dv Ö’ dgiore moedırn nal vv modo Ösiıdaıuovig, 
regıtvousvog olaoı nadnraı nal megiuarrouevog, al Ö} yuvalnsg note- 
nee narteho 6 TI av TUYWCLV Aura MEgLETTOVE YEgovaaı nal MEQLag- 
toci: inzwischen verlangt doch auch die alte Blutsühne stets einen in&rng, der . 
sich in demüthiger Gebärde auf den Heerd eines angesehenen Mannes setzte, 
wie Adrastus bei Herod. I. 36 oder Iason und Medes bei Apoll. Rhod. Argon. 
IV. 693: 

to d’ Ave nal dvavdoı Ep Eorin alkanre 

Pkavorv, n ze Ölun Auygoig Ineryar rervaren, 

n uiv dm dugorigug Heusrn zeilgsocı ufrone, 

Kurap 0 nanijev ulya paoyavov Ev yHovl aıikag, 

© reg 7 Alnıao mdiv nravev, 00 dE nor 0008 

IHog Evi Blepdgoıcıw dvloyedov' aurina 8° Eyvo 

Kigun „v&rov olrov lıryoovveg te Povono: 
um der anderen Beispiele aus mythischer Zeit nicht näher zu gedenken, deren 
Lobeck Agl. p. 968 eine reiche Sammlung giebt. [Das mythische Urbild des als 
[x£rng sich darstellenden, von Zeus selbst gereinigten Mörders ist Ixion vgl. 
Aesch. Eum. 440 f.: fofrag ode Nocı puldssav Eorlag dus melug GEu- 
vog meoolurwp &v roomoıg ’I&iovog; Pherec. fragm. 103; Aesch. fr. 197 Herm, 
und dazu Nägelsbach nachhomer. Theol. S. 366 und Panofka Zufluchtsgotthei- 
ten in Abhdl, Berl. Akad. Philol. histor. Kl. 1853. 8. 259 ff, 285 f.] 
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Abgeschn von dieser symbolischen Anwendung fällt übrigens 
das Sühnopfer wie jedes andere nur unter den allgemeinen Begriff 
der Gaben, mit welehen die anthropomorphische Vorstellung der 
älteren Menschbeit ihre Wünsche und Bitten an die Gottheit unter- 
stiktzen zu miissen glaubte, und die in sofern als ein zweites kaum 
minder nothwendiges Erforderniss des Gebetes und jeglichen Got- 
tesdienstes zu betrachten. sind. '). Geschenke bestimmen das Wal- 
ten der Götter wie der Könige, war ein alter Spruch?), dessen 
Bedeutung auch die steigende Cultur trotz allen Widerspruchs der 
Philosophen ?} höchstens dahin änderte, dass die Gottheit gerade 
‚Auf diese Art der Verehrung ein förmliches Zwangsrecht erhielt: 
[die Opfer erhalten daher nach den verschiedenen wiederkehrenden 
Anlässen besonders im Staatsleben bestimmte Bezeichnungen und 
natürlich dem entsprechend ein festes in Gebetformeln wie in der 
Handlung selbst sich gleichbleibendes Ritual]. Selbst Dankopfer 
waren in der Regel die Folge vorausgegangener Gelübde, die 
wenigstens als bedingte Geschenike gelten können?) und eben daher 
. kommt es, dass mehr oder minder jedes Opfer mit denselben Ge- 
bräuchen begleitet ist, wie sie die Weihe als Erhebung eines Ge- 
genstands zu göttlichem Eigenthume fodert®). Nur versteht es 
sich von selbst, dass dieser Begriff eine noch viel grössere Aus- 
delinung hatte, und nicht allein jede sonstige Gabe an die Gott- 
heit, sondern auch alle Personen umfasste, die irgendwie dauernd 
oder vorübergehend zu deren Dienste geschäftig sein oder an dem 
Schutze Theil haben sollten, der mit dem Charakter eines gött- 
lichen Eigenthums wesentlich verbunden war; und wenn gleich 
der Natur der Sache nach nicht jede Weihe mit augenfälligen Zei- 
chen verbunden werden konnte, so begegnen uns doch auch diese 
in keinem geringeren Umfange, als er dem Worte (egog selbst bei- 
wohnt. 6) Vor Allem gehört dahin die Bekränzung”) oder was 
auch im Sprachgebräuche dergestalt Eins ist, dass es m vielen 
Fällen gar nicht davon geschieden werden kann, die Umwindung 
mit Wollenbinden, die irgendwie an dem zu weihenden Gegenstande 
angebracht wurden °); unter denselben Gesichtspunkt aber fallen 
die Kränze der Priester und sonstigen opfernden oder orakelsuchen- 
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den Personen), die von letzteren erst nach der Rückkehr in die 
Heimath wieder abgelegt wurden !%); eben so diejenigen, welche 
die Unverletzlichkeit der Beamten und Redner während ihrer Be- 
rufsthätigkeit bezeichneten 11); die Belohnungen der Sieger in got- 
tesdienstlichen Festspielen oder anderer verdienter Bürger 12); selbst 
das Diadem der spätereren Könige 13); und andererseits die mit 
Binden [von geknoteter, roth und weisser Wolle] umwundenen | 
Zweige, welche die Flehenden in den Händen trugen und sich 
dadurch ausserhalb des Bereichs menschlicher Gewalt unter die 
Obhut der Gottheit stellten 1%). Dazu kommt ferner bei förmlichen 
Weiben der Gebraueh des Oels und der Salben 15), der wenn auch 
bei Homer noch nicht erwähnt, doch schon um der Anwendung 
willen, die er namentlich auch auf solche Steine fand, die aus 
irgend einem Grunde das Gepräge der Heiligkeit tragen sollten 19), 
nicht zu den jüngsten gerechnet werden kann; und wenn es auch 
hier in eizelnen Fällen schwer zu entscheiden ist, ob damit mehr 
eine Weihe oder eine Opferspende beabsichtigt war 17), so lag doch 
selbst in dem Opfer, das einem Cultusgegenstande dargebracht 
ward, nur die Heiligkeit, wie dieses namentlich bei den Einweihungs- 
gebräuchen der Cultusbilder sichtbar ward. [Die Entzündung von 
Liehtern, meist Fackeln war aber wie schon zur Vollbringung der 
Hauptform des Opfers nothwendig, so an und für sich zur voll- 
ständigen Verehrung gehörig.]'%). Endlich dienten allerdings auch 
sehr häufig ausdrückliche Aufschriften zur Bezeichnung heiligen 
Eirenthums an beweglichen wie unbeweglichen Dingen; nicht nur 
ganze Tempel, Grundstücke u. 3. w., sondern auch einzelne Altäre, 
Bäume u. dgl. wurden auf solche Art geweiht 19), und bei Weih- 
geschenken im engeren Sinne des Worts zugleich die Person des 
Gebers und die Gelegenheit der Gabe verewigt?0). [Auch die Aus- 
weihung einer geheiligten Lokalität oder Gegenstandes erfolgt in 
bestimmten Formen] 2°), 


1) Vgl. Spencer de lege. ritual. Hebr. H, p. 141 fgg; Meiners Gesch. d. 
Relig. H, 8, 1 feg.; Limburg-Brouwer II, p. 524 fegg.; Völcker und Flügel in 
Hall, Enieykt. Seet, III, B. IV, 8. 76 gg. 124 fgg.; [Sepp das Heidenthum und 
dessen Bedeutung für das Christenthum, Regensburg 1853, Thl. II.: der heid- 
nische Opferdienst urid die Mysterienlehre]; Mare Girardin des liturgies et du 
szerifiee ins, Essais de litterature et de morale, T. IL, p. 66; Nägelsbach homer. 
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Theol, S. 304 [und nachhomer, Theol. S. 194 ff.]; an welcher anthropopathi- 
schen Ansicht mich Bähr’s (mos. Symbol. I, S. 270 fgg.) und .Lasaulx’s Wi- 
derspruch, dessen Voraussetzungen und Motive wenigstens auf das classische 
Alterthum keine Anwendung leiden, nicht irre macht, Welche Modificationen 
ich für einzelne Erscheinungen und Richtungen einräume, wird das Folgende 
lehren; im Allgemeinen aber muss man sich eben so sehr hüten, orientalische 
Mystik, als Philosopheme einer reinen Religionsansicht in das einfache Natur- 
leben der griechischen Urzeit hereinzutragen. 


2) Jaoa Hsovg melde, dog wldolovg Basılmjag, Hesiodus (nach Sui- 
das 1, p. 623) bei Plato Republ. III, p. 390E, auch Paroemiogr. gr.I, p. 235. 
I, p. 109; vgl. Eurip. Medea 954: mel®sıv Öagu nal Heovg Aoyog, Plato 
Legg. X. 1: Peovg — evyaig magayeoheı, und schon Homer Iliad, IX. “; 

_— srgenzoi te Öt nal Heol avrol 

#ul ubv rovg Buvssccı Aal suymijg ayavıicı 

koıßy TE Rvion Te nagarpmnde Ardgmmor. 
Daher denn auch die Berufung der Betenden auf ihre Gaben, Nägelsbach hom. 
Theol. $. 188; vgl. im Allg. Constant de la religion II, p. 330 fgg. [Man 
vergleiche die sonstigen Ausdrücke für Opfer: rıuml, gagırss, yEoa s. Nägels- 
bach nachhomer. Theologie 8. 195 ; derselbe (a. a. OÖ, 35. 59) erweist die Aus- 
drücke lAuonzsodaı, dfugkonsoduı als oft ganz gleichbedeutend dem Fep«- 
reveıv und findet darin die Andeutung, dass das göttliche Wohlwollen als ein 
Gut erscheine, das erst erworben werden müsse.] 

3) Plat. legg. III, p.716E: mag& Öt uiag0d Öuga oVT dvdon ayaov 
ovrs Deov Lori more To ye 0gWov dfyeohaı: vgl. Plaut. Rud. Prol, 23 und 
Cicero Legg. II. 16 mit Davisius p. 283 Creuz. und Casaub. ad Pers. II. 75; 
auch Lucian de sacrificiis T. I, p. 525 ed. Hemst. und melır Scholl über die 
Opferideen der Alten, in Stud. d. würt. Geistlichkeit 1828, I. 2, S. 190 fgg. 
Erst ganz spät wird auch der Volksbegriff selbst in philosophischen Schutz ge- 
nommen; vgl. Jamblich, de myster, V, 21 und Sallust. de mundo ce. 16: « 
utv gopls Hucwrv suyal Aöyoı uovov elolv, ai Öt uere Hvotov Furpvyor 
A0yor 9. r. A. 

4) Scholl a. a. O. S. 163 fgg. [Specielle durch die Veranlassung der Hul- 
digung gegebene Namen der lsg«: rsleorngıe, yagısıngıa, svayyllın, 00- 
zneıa, diaßerngin, dmefodın, elsırnein, dragyal vgl. Nägelsbach nachhom, 
Theol, S. 206. 207.] Dass auch das griechische Gebet sehr selten Dankgebet 
ist, bemerkt richtig Nägelsbach 8. 185, und selbst wo es diesen Charakter zu 
tragen scheint, wie namentlich auch in den von Eustath, ad Iliad. I. 449 be- 
 rücksichtigten Fällen, bezweckt es mehr die Fortdauer des göttlichen Wohl- 
wollens für die Zukunft; desto häufiger aber ist es mit dem Versprechen einer 
Gabe auf den Fall der Erhörung begleitet, welche desshalb auch &UyN heisst 
und ein förmliches Rechtsverhältniss zwischen der Gottheit und dem Menschen 
begründet, dessen Verletzung schwere Strafen nach sich zieht; vgl. Diad. I. 65 
und ınehr bei Rutgers. var. lectt. V. 5. Sehr bezeichnend daher die Klage des 
isgevg in. Aristoph. Plut, 1177: Pusır Er’ ovdslg dio, — Hr mavreg elol 
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zlovooı” xalroı rore Or elyov ovör, 6 ulv av numv Zumogog Ehvcer 
lsgsiov Tı cwßelg, 6 dd rıg dv dianw dnopvyor ari. Sprichwörtlich gegen 
das Uebermass: undtv xara Boog sten: un ndrra Emırgemew raig sugaig 
Diogen. VI. 55 in Paroem. gr. I, p. 278, wie es Plut. Qu. gr. 18 heisst: ev- 
Eausvog nad Fnaröußng. 

5) Daher auch das Opfer so gut wie der Tempel selbst lsg0», das Opfer- 
thier fegsiov, opfern selbst bei Homer nur erst noch„isg« defeıw, wofür erst 
später Pvsıv und Pvod«, s. Eustath. ad Odyss. XIV. 446, später auch 6sso0» 
nv Bvolav Schol. Arist. Pl. 660 und mehr unten $. 25, not, 8. 

6) Vgl. Ant. van Dale de consecrationibus ethnicis, hinter de oraculis 
Amst. 1683. 8, p. 377—510 und vermehrt das. 1700. 4, p. 624—694, wo 
freilich auch manches Ungehörige beigemischt ist; einzelnes auch bei Eschen- 
bach de consecratis gentilium lucis in Diss. acad. p. 160 fgg.; Müller Archäol. 
$. 422; [besonders Bötticher Tektonik, B. IV, S. 224 ff.] 


7) Vgl. Car. Paschalius de coronis, L. B. 1681. 8, p. 200 fgg.; Benj. G. 
L. Böden de ramo gentium religioso. Vitenb. 1765. [&rsparovs — evpn- 
was ungvnug oder ayyehovg eugpmwiag Chaerem, bei Athen. XV. 19. Der 
Sehmuck mit dem heiligen Zweige gehört ursprünglich der Gottheit; wer ihn 
trägt, trägt das Symbol des Gottes als sein Begnadigter, vgl. Plin. H. N. XVl, 
11; Bötticher Baumk. S. 222 f. Man bekränzt zu dem Opfer Tempel, Altäre, 
Götterbilder, Tempelgesetze, Körbe der Opfergeräthschaften, die Schiffe der Theoren 
(Plat. Phaed. 58)]. Die Delphier dıx ro leowoduı Eorepyavaufvoı, daher das 
Sprichwort: Selpög avng orlpavov ubv Fysı ari. Paroemiogr. gr. I, p. 155. 
U, p. 236. Als besondere Ausnahme opferte man den Chariten auf Paros ohne 
Kranz, aber auch ohne Flötenbegleitung Apollod, IM. 15. 7. Bei Homer sind 
Kränze freilich noch sehr"selten, vgl. Nitzsch z. Odyss. II, 8.149; ja Athen. I. 
16 sagt: ovö} orepavovußvovg — more, dem späteren Cultus jedoch so 
wesentlich, dass sie den älteren Christen geradezu als heidnisch verboten wurden; 
vgl. Tertullian,. de corona militis und Gothofred. ad Cod. Theodos. X, 16. 12, 
Der Stoff des Kranzes richtete sich begreiflicherweise nach der’Gottheit, welcher 
die Weihe galt, insofern andern andere Gewächse heilig waren; vgl. Phaedr. 
fab. III. 17; Plin. H. N. XII. 1, dazu Meursii arboretum sacrum hinter Rapini 
hortorum libri IV, Ultraj. 1662, 8. und [Bötticher Baumkultus S. 313 ff., wel- 
cher aber auf S. 314 die in Athen. XV. 9 ff, gesammelten Stellen nicht richtig 
auslegt; über die Wahl der Kränze und Zweige 8, 323 f.]. 

8) Vgl. Adr. Steger de infulis sacrae dignitatis insignibus, Lips. 1739, 4. 
(auch in Martini 'Thes. diss. var. p. 68 fl... Taıwvlaı, vittae oder infulae, 
öfters mit den orep«&voıg verbunden, vgl. Plat. Symp. p. 212E, Plut. Philop. 
e. 21, Dio Chr. LXV, p. 604, und mehr Dorv. Charit. p. 257, Wessel. ad 
Diodor. XVII. 101, Ruhnken. ad Tim. lex. p. 246, Ann. de I’Inst. archeol. IV, 
p. 881; XIII, p. 286; Welcker Alte Denkm. III, $. 311 ff., Wieseler G. G.A. 
1848. S, 1224 ff.; -aber eben so häuflg selbst or&uuare, vgl. Schol. Oed. 
Tyr. 3: orfuua dE dorı ro moogsilmuirov Foiov to Yallo, Hesych. II, 
p- 1340, Schol, Aristoph. Vesp. 475, Eustath. ad Iliad, p. 603; wie &g/o orf- 
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gsıw Plat. Republ. IH, p. 398, wie eUnalAo» w/rgev Pind. Isthm. V (EV) 62, 
mollium velamenta lanarum Arnob. adv. g. V. 17 und bei Artemidor Oneiroer. 
I. 77 sogar ordpavor or Lplav menormutvor. [Stellen und Abbildungen für 
das Heiligen der Bäume durch heilige Binden bei Böttieher Baumkult 8. 43, 
44, bes, Arnob. adv. g. I. 39: venerabar — veternosis in arboribus taenias.] 


9) Athen. XV. 16: @g eUurÜlorsgovr yap nal neyapıouivor wellov 
zoig Peodg mapayyallsı areyavodchea. todg Hvovrag: vgl. Plat, Republ. 1. 
2, Dem. Mid, $. 58, C. I. n. 2144. 3595, und mehr bei Paschal. p. 244 fgg. 
und Jacobs ad Philostr, Imagg. p. 369. Namentlich auch die Mysten, Welcker 
syll. epigr. p. 13, Jahn in Ann. de Il’Inst. archeol, XII, p. 286. 


10) Soph. Oed. Tyr. 83; Aristoph. Plut. 21. Auch die xnevaes, die 
oro»d«l anbieten, sind Zorepavmuefror Xen. Hell. IV. 7. 8. 


11) St. A. $. 124, not. 5 und 13. Im späteren Griechenland ist orepe- 
vngpooog hin und wieder geradezu Amtstitel eines Magistrats; vgl. Athen. V. 
54, Plut. qu. symp. im. und ©. I. n. 2330-33. 2671 1gg. 2827 ige. 2905. 
2927. 3524 u. s. w.; dazu Stephani gegen Köhne über den Chersones p. 50. 
[Die Strafe, die daher in Athen von den öffentlichen Opfern, von den xoıwal 
oreparnpoglaı ausschloss, schloss somit von Bekleidung aller doyel orspe- 
vnpöpo: aus Aesch. Timoer. 19.) 


12) Westermann de publ. Athen. honoribus et praemiis, Lips. 1830. 8, p. 
48 fgg. und Franz elem. epigr. p. 328 fgg Daher dvadeiv und dvddnue 
8. v. a. Oräuug, & todg legovinug dvadeowoücı, Hesych.I. p. 319, aber eben 
so wohl auch mit raıw/aıs, vgl. Xenoph. Symp. V. 9 mit Muret. var, lectt. 
XV, 7 und neben unzähligen andern Kunstdenkmälern insbes. Panofka Bilder 


antiken Lebens II. 9. | 
13) Hosych. I, p. 940: diddnun orluue Baoıldag, neyalov nocuog 
nyovv oregavog : vgl. Paschal. p. 566 fgg. 


14) Schon Iliad. I. 14: oräuuer #yav dv yegalv Anöliavog, d. h. 2g10- 
.orsmrov #Aadov (Aesch. Suppl. 22), ramum vitta comtum (Aeneid. VIII. 128) 
wie der theseische xAddog «ro rg isgüg fAuiag foio Aevnn naTeorspuevog 
Plut. Thes. 18 oder mit einem Worte fnernglav, einen Oel- oder Lorbeerzweig 
(Schol. Eurip, Orest, 383) mit [geknoteten oder gegliederten (Wieseler im Philol, 
X, 8. 390)] Weollenbinden umwunden (Schol, Aristoph. Plut,. 383), vgl. Slui- 
teri leett. Andoc, p. 150, Ilgen, Opuse.], p.142, Sturz Emped. p. 103, Böttiger 
Kunstmyth. H, S.116. Bildliche Darstellung Schutzflehender bei-Minervini Mon, 
ined, t. 22. Mit einer »goxn xAmorn haben die euvrwueraı des Kylon als 
Ineras sich mit dem Athenebild in Verbindung gesetzt Plut. Sol. 12. Daher 
die Flehenden selbst &&soreuu£ror, Soph. Oed, Tyr. 3, wie Virg. Aeneid. VII. 154 
ramis Palladis velati, weil diese [aerngıoı #Acdoı auch velamenta, Ovid. Met. 
X]. 279, Liv. XXIV. 30, Tae. Hist, I 66. [Rothe, purpurne und weisse Binden 
wechselten bei dem Befestigen der Fruchterstlinge am heiligen Baum der Athene 
ab Stat, Theb. VII.35 f,, dazu Lutat. und Bötticher Baumk. S. 109. Purpurne 
Binden tragen die in Samotbrake Geweihten s. u. $. 65 Note 7. Medicinischer 
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Gebrauch von pulegii ramus lana involusus Plin. H. N. XX. 54. Der sühnende. 
Lorbeerzweig versehen mit ratio» tıvar dolo xal nogpugz wenomı.aEvor 
Clem. Al, Protr, I. $.10. In Athen bedient man sich mo6g rag Isgoveylag 
des nuegonallfg, d. h. eines powınodv Egıov dıiamsmomılutvov Etym. M; 
s. v,; Hesych. s. ead. v. Bei dem Liebeszauber die Schale umwunden goı- 
vıreo olös darw Theocr. Id, H, 2. Auch das zum Reinigen der Cultus- 
bilder gebrauchte Og®«mtov besteht aus rother Wolle Pollux V. 69, vgl. Böt- 
ticher Baumkult 8. 374. Ueber den Bittzweig überhaupt vgl. dens, 8, 400 ff.] 


15) Eschenbach de unctionibus saeris gentilium in Diss, acad. p. 878 fgg.; 
Bellermann über die alte Sitte Steine zu salben. 


16) Olem, Alex. Stromatt, VI, p. 713: oi ö’ «vrol ovroı ndv Evlov 
zul ndvra Adov To Om Asyousvov Aınagov moognvvoorreg, Lore rvop« 
vu her yovögovs zul Öddas onıllar ze nal Heiov dediaoı: vgl. Lucian. 
Cbaron. e, 22, Alex. & 30; deor. conic. ©. 12, mere. cond. €. 28 u. 8.w. G# 
wöhnlich wird Oel genannt, 50 bei dem täglichen Tebergiessen des Kronosstei- 
nes in Delphi, wozu bei jedem Feste das Auflegen von gı« r« dey& kommt; 
Paus. X. 24. 5; nur bei Grabsäulen uv00» xal raıwiaı oder orepavor, so 
bei der jährlichen Todtenfeier in Platää der Archont &rolovsı rag ornkag 
za wiow xofeı Plut. Arist. 21, s. Meineke fgm. Com, II, p. 1033, Welcker 
syll. epigr. p. 89, Athen. X. 7, Herael. Pont, Alleg. 21 uw.s. w. 

17) Bähr mos, Symb. II, S, 176; vgl. Aesch. Pers, 616, Theophr. char. 
16, Plut. V. Aristid. c. 21, Babr. fab. XLVIII u, s. w. 

48) Vgl oben $. 19. not. 11 und Bötticher Tektonik B. IV, S. 177 ff. 
273 f. 320 #., [Baumkult S. 49, mit den dort angeführten Beispielen pracht- 
voller Avyvos in Tempeln, An dem Altar des Hermes «&yogalog in Pharae sind 
eherne Lampen mit Blei eingelassen; diese angezündet beim Weihrauchopfer 
und Befragung, Paus, VII, 22, 2. Lumina in caussa religionis Serv. V. Aen. 
I. 441.] 

19) "Idgvaıg, ve. oben $. 18, not, 19 und insbes. die Vorschrift aus dem 
2Enyntınov des Antiklides bei Athen. XI. 46: Jıög xrnolov eneia (dgvs- 
of yon wös' nudlonov zuvor Ilorov dnıfnurroövre, oräyarın ara 
dla Asonsi, nal du Tod wmov von Behind mul du Tod Werdntov TB 100- 
niov bsdeivau, 6 rı @v evpng nel alsydaı außposian* 7 68 außgösi« Beng 
augeugpvig, EAaıov, nayragnia‘ reg Zußais: denn dass dieses als Weihe- 
opfer betrachtet werden muss, geht auch aus der Art hervor, wie Schol, Aristoph, 
Plut. 1191 von dem yuromig Idovecdan: (Arist. P. 923. 24 und Hesych. N. 
22: En} 77 ldovor orjori yoroav) spricht: Pos yao nv dv rais ldpvsecı 
zor ayarudrov bonglor Eimuirwv yöroug nepımounevschn dmö yuveı- 
nor wowmihas NupLEouEvom , nel TOUTWv KNEXOVTO ZagIoTNELE Toig de 
arov£porreg x. t. A. 

20) Vgl. oben $. 20. not. 2 und über Weihung einzelner Bäume Theoer. . 
Idyll. XVII. 47: [nach dem Aufhängen von Kränzen aus Lotosblumen an den 
Zweigen, Ausgiessen des Oeles (dy00v KAsıpag) unter den Stamm], yoduuare 
ö dv ploıa yayodparaı, wg wagıav rıg drveiun, dagowwrı olßev'u* "EAk- 
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voag pvrov En, [dazu vgl. Bötticher Baumkult 8. 42; Roulez Melanges V. 
9, p.9. Als Gegenstück die Tafel aereis literis Etruscis an der dem Jupiter ge- 
weihten llexeiche des Vatikan Plin. XVI. 87 und anderes bei Bötticher a.a.0. - 
S. 52.] 

21) Vgl: oben $. 20, not. 9, Raoul-Rochette lettres archeol. p. 252 feg., 
[Bötticher Tektonik B. IV. S. 101. 221, Baumkult S. 45.] 


$. 25. 


Der wesentliche Unterschied zwischen eigentlichem Opfer und 
dem Weihgeschenke besteht daher nur darin, dass letzteres mehr die 
Bestimmung eines bleibenden Besitzes, sei es zum wirklichen Ge- 
brauche oder zur sonstigen Verherrlichung oder Ergötzlichkeit der 
Gottheit hatte, während jenes nur den augenblicklichen Genuss 
derselben bezweckte und desshalb auch in der Regel sofort zer- 
stört werden musste ')., Nur wenige unter den Gegenständen, die 
gemeiniglich unter die Opfer gerechnet werden, machen von dieser 
letzteren Nothwendigkeit eine Ausnahme und bilden insofern eine 
Art von Mittelelasse zwischen den Opfern und Weihgeschenken, 
deren Gränze in dieser Hinsicht höchstens so bestimmt werden 
kann, dass man den ersteren dasjenige beizählt, was schon seiner 
eigenen Natur nach schneller vergänglich war und desshalb auch 
wohl in öfterer Wiederkehr geleistet ward?), während nicht nur 
Münzen ?), Bildchen), und ähnliche Kleinigkeiten, womit man der 
Gottheit ein Vergnügen zu machen glaubte, sondern auch selbst 
das Haar, welches der griechische Jüngling einem Flusse, Mädchen 
sonstigen Göttern, [Frauen der Eileithyia oder Hygiea] zu geloben 
pflegten®), in die andere Classe fallen. Mag man jedoch auch in 
diesem Sinne allerdings mit den Schriftstellern des Alterthums von 
feuerlosen Opfern sprechen®), so bildet doch fortwährend das Ver- 
brennen eines der hauptsächlichsten Mittel, durch welche man der 
Gottheit den Genuss, welchen ihr das Opfer bereiten sollte, zu- 
kommen liess”), und selbst von den unblutigen Opfern, welche 
sonst aus dem Gesichtspunkte ihrer Reinlichkeit und Unschuld mit 
- den feuerlosen verbunden werden ®), scheint die Mehrzahl ganz in 
diesem Sinne behandelt worden zu sein. Dahin gehören nament- 
lich die Erstlinge des Feldes, die uns geradezu als die ältesten 
Opfer überhaupt genannt werden°), und die jedenfalls auf das 
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Innigste mit der kindlichen Einfachheit zusammenhängen, welche 
nichts zu geniessen wagte, olme durch gebührende Abgaben dem 
Neide der Gottheit zuvorgekommen zu sein 10); hieran schliessen 
sich die Rauchopfer, die anfänglich aus inländischen Specereien, 
später aus Weihrauch u. dgl. bestehend 11), oft mit den Tbier- 
opfern verbunden, eben so wohl aber auch allein vorkommen 12); 
und Achnliches gilt auch von zahlreichen Esswaaren, namentlich 
Backwerken 13), die zum Theil nach einer beliebten Fiktion 14) statt 
wirklicher Thiere geopfert zu werden pflegten, und schon um dess- 
willen nicht anders als diese selbst behandelt werden konnten. 
Dass endlich auch die Libationen in ihrer Art der Zernichtung 
geweiht waren, leuchtet auch abgesehn von ihrer gewöhnlichen 
Verbindung mit den Brandopfern eben so sehr ein, als ihre Ab- 
sicht klar ist, der Gottheit neben dem Genuss der Speise auch 
den des Trankes zu bereiten oder den eigenen Trank durch die 
erwähnte Abgabe zu heiligen !5); und der einzige Unterschied. der 
auch hier eintritt, ist ein ganz ähnlicher, wie er dort die unschul- 
digen Brandopfer von den blutigen trennt, insofern nämlich ge- 
wissen Gottheiten kein Wein, sondern nur sogenannte nüchterne 
Libationen dargebracht werden durften, welche dem Ernste und 
der Strenge oder dem sonstigen Charakter des verehrten Wesens 
mehr entsprachen !f),, Manche nahmen sogar überall keine Trank- 
opfer an i?); andere liessen nur Wasser oder Milch mit Honig ver- 
bunden zu !®), und wenn gleich die Todtenopfer schon bei Homer 
neben diesen Flüssigkeiten noch des Weines bedurlten !9), so wer- 
den uns doch ausdrücklich die Erinyen und sonstige chthonische 
Gottheiten, so wie aus anderen Gründen die Nympben und Musen 
mit ihrer Mutter Mnemosyne, die Lichtgötter, selbst Dionysus und 
die uranische Aphrodite als solche genannt, welche das letztere 
‘ Getränke mehr oder minder verschmäheten 2®), 


1) Vgl. F. A. Wolf über den Ursprung der Opfer, in s. verm. Schriften, 
Hall. 1802, 8, S., 243 fgg. und über jenes Verhältniss insbes. Wachsmuth H. 
A. II, S. 558: „Weihgeschenke waren von den bisher genannten Arten von 
Opfern, wenn auch nicht in Sinn und Absicht verschieden, doch darin be- 
schränkteren Umfangs, dass sie fast insgesammt nur zum Danke für eine er- 
langte Gunst des Geschicks, selten als Bittgeschenk, wiederum aber auch zur 
Strafe ,.... zugleich.auch äusserlich durch ihre Bestimmung insofern von Opfern 
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verschieden, dass sie dem Göttern durch die blosse Aufstellung an heiligen Or- 
ten geweiht wurden, und die Opferung also sich vielmehr in Aufbewahrung, 
als in dem Dufte des Brandopfers erfüllte“; wobei nur das nicht zu übersehen 
ist, dass auch wirkliche Opfer sowohl zum Danke für erhörte Gelübde (xar« 
Boög sUyeodaı, Küster ad Aristoph. Equ. 657) als auch zur Strafe (Demosth. 
Mid. $. 54) dargebracht wurden. 


2) 86 namentlich Erstlinge und sonstige Früchte, insofern sie nicht ver- 
brannt, sondern nur hingelegt (als aafaı usuaywevcn uelsırı Paus. VI. 20) 
wurden; z. B. der Demeter von Phigalia legt man auf den Altar Früchte von 
zahmen Bäumen, besonders Weintrauben, Honigwaben, ungereinigte Schafwolle, 
darüber wird Oel gegossen Paus. VIII. 42. 5; im Demeterheiligthum zu Myka- 
lessos bleibt das vor dem Bilde niedergelegte Ho« &» Onwex mepvarev n yr pegsır 
frisch das ganze Jahr hindurch Pans. IX. 19. 4; auch dem Poseidon in Trözen 
als molıoöyog xuenn» uncpyovzaı Plut. Thes, 6. Eine besondere Art bilden 
die dgadyuare, Garbenerstlinge Himer. Or, VII. 2. Anderes wurde aufgehängt, 
wie die elgssınvn (Ilgen Opuscc. J, p. 148 fgg.). Fruchtzweige trug man an 
den Oschophorien und ähnlichen Festen in Processionen, [(vgl. unten $.56 und 
Bötticher Baumkult S. 399)]. Hierher gehören die Töpfe mit gekochten Hül- 
senfrüchten, wovon $.24, not. 19 und die Lexikographen s. v. $aoyniıc und 
nvaverpıo; die lanr satura, a&ovog, aus Sophokles Polyidus bei Clem. Alex. 
Stromatt. IV. p. 476 oder Athen. XI. 52 und 56: «&yysıoo nsgauzoöv Eyov 
&v adro nollovg norvilonovg nsrolimusvong, £v olg slcı unnwveg Aevnol, 
zvgol, xgıdal, nıool, Audvgot, @yg01, paxol, avauoı, feiel, Pgouos, ma- 
LP ıov, uekı, FAıov, olvog, yalc, diov Fgıov &rivrov: auch Blumen, Ni- 
eander bei dems. XV. 31; [endlich das Aluvov ursprünglich Getreideschaufel, 
dann Korbform (Hesych. s. v. II, p. 441), zur. Darbringung von Früchten aller 
Art, besonders Baumfrüchten, daher such symbolisch die Wiege des Dienysos 
(Serv. Virg. Georg. I. 166), häufig bei Opfern auf Bildwerken s. Bötticher Baum- 
kult S. 67]. 


3) Paus. 1. 34. 3: forı Ö£ "Nommioıg anyyn rwınslov od vaod, 17V Au- 
piagdov nakonoım, oure Hoovreg ovölv el aurmw our Lml nadagnloıg 
m xeorıßı yefjcdhn: vonikovres, vooov dk ansotelong avdgl uarrevuarog 
yevousvov naßdorınev apyugor dpsivar nul yovsov Emionuov de zw 
zmymv.. Lueian, Philops. ce. 20: moddol !asırro Hßolol gog roiv modolr 
airod nel All vowiouere Erin agyvod mgög Tov ungör unoo nenolln- 
uva na nerole LE dpyvoov, suyal Tivog n uiohög ini 17 laseı, 070001 
di avdrov dnavoavro mugero £yomevor, ». r. A. [Entsprechende römische 
Sitte der stipes vgl. Plin. Ep. VII, 8. 2, Seneca de benef. VII. 4, quaest. nat. 
IV. 2.] Münzfunde in Quellen vgl. Alb. Jahn die Bieler Brunnenquellgrotte, 
Bern 1847. 8; Jin Vicarello s. Marchi la stipe tributa alla divinitä etc. Roma 
1852; Henzen Rh. Rh. Mus. IX. 1. 8.20 ff., in Nimes s. Stark Frankr. S. 98]. Das 
Herabwerfen von Gegenständen in Wasser- oder Feuerkessel zieht zugleich, wenn die 
Gegenstände wieder heraufkommön oder nicht, einOmen nach sich, so in dem 
Inoquell mit den aAp/rwr udkaı, so in dem Aetnakrater mit zevCoÖ nal do- 
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yugov wompere« und iseei« za mawra Paus. IH, 23. 5. Die in den Ke- 
phissos von den Liläern als Opfer zu bestimmten Tagen hineingeworfenen zep- 
are Emmıywpue und andere Gegenstände sollten in der Kastalia zum Vorschein 
kommen. 


4) Kogaı oder xogoröcure (Bekk. Anecdd. p. 102: ra rl av rovo- 
din» meocon« Eulıva, & 8n ol Artinol nogag nalodsı: missverstanden bei 
Lobeck Agl. p. 1336) Veneri donatae a virgine pupae, Pers. Sat. IL 70; viel. 
Plat. Phaedr. p. 239B und das Vasenbild in Gerhard’s archäol, Zeit. 1844, 
N. 18, sowie Jahrg. 1848, S. 240. Nicht [immer] von Wachs, wie Rulınk. ad 
Tim. lex, p. 166 und Böttiger kl. Schr. II, S. 98, sondern [eben so oft] von 
Thon und bemalt, vgl. K. F. Hermann zu Becker Charikles II, 8.13 fgg. Auch 
Muscheln als zalyrır, Anthol. Pal. VI. 224 u. s. w. 


5) Sehon Iliad. XXIII. 146, wozu Eustathius: örı £#og nv, ro&pev n0- 
unv voog vlorg wire ig anwis, site nelpev wurnv Emıyoploıs more- 
@oigz vgl. Paus. I. 37. 2; VI. 17. 4; VII. 20.2; VII. 41. 8 und mehr bei 
Jaeobs ad Philostr. Imagg. p. 248; TI. 32.1; Thiersch in Abhh. d. Münchener 
Akad. 1834, S. 634, [und besonders Bötticher Baumkult S. 92—97]; über 
Mädehen Herod. IV. 34, Catlim. in Del, 296299, Paus. I. 43.4 und Valcken. 
ad Eur. Hippol. 1421; über Frauen Paus. A. t1. 6. Es ist alterthämliche 
Sitte, den Sohn nach Delphi ztı führen und dort dmoxeige: und andoytode: 
to Deo tijs “dung Theophr. Obar. 21, Athen. XII. 83, Plut. Thes, 5. 

6) Anvon, wie namentlich - bei der Athene zu Lindus, vgl. Diod. V. 50, 
dazu Hefiter Gottesdienste auf Rhodus, Heft Il, Zerbst 1829. 8, 8. 10 fge., 
81 fgg. und Böckh expl. Pindar. p. 171, die übrigens Wernsdorf ad Plut. qu. 
Gr. comm. I, Helimst, 1785. 4, p. 46 geradezu für die einzigen dieser Art er- 
klärt; und wenn man auch nach not. 2 noch manches Andere im weiteren 
Sinne des Worts dahin deuten kann, so wird sich doch vieles, was alte und 
neue Schriftsteller hierher gezogen haben, bei näherer Betrachtung nur als un- 
biutiges Opfer ergeben, vielleicht selbst was Diog. L. VII. 13 von dem Altare 
des Apoll auf Delus. erzählt; s. oben $. 17, net. 4. Ob die «morvpig hierher 
gehört? Philol. I, p. 768, . 

7) So sehon Guil. Stuckius deser. saerorum sacrifieioramque : gentilium, 
Tiguri 1589 und in s. Opp. L. B. 1695 fol. mit Lil, Gyraldus hist, deor. synt. 
XVIL und da Choul la religion des Romains p. 309: car sans feu il n’esteit 
pas lieite de faire aueun sacrifice, wogegen Saubert de saerif. p. 320 nicht 
hätte ohme Weiteres ankämpfen sollen: für die oberen Götter wenigstens ‚gilt 
es grundsätzlich, dass ihnen die Substanz des Opfers im Rauche zugesandt 
wird, wie Hied. I, 301: nwion Ö’ ougavor Imev Ehocouton negl nanvo, . 
VII. 549 und oft; vgl. Lucian. saerif..9, Prem; 19, Icarom. 25, Schol. Ari- 
stoph. Plut. 137, auch Athen. VHI. 65 und Voss Antisymb. Il, 8.466: „gleich . 
den Fleischepfern ward ein Gebet, wobei man, empfangener Nothdurften ein- 
gedenk, etwas Wein oder Gerste darbrachte, unter Jammergeschrei durch Thyon- 
dämpfe den Himmlischen augefördert.“ Nur Flussgöttern stürzte man Pferde 
oder. Rinder ganz in die Wellen, Iliad. XXI 132, vgl. Eustath. zu XXIM. 148: 
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dem Poseidon auch aber in die im Meer emporsprudelnde Süsswasserquelle Dine 
Paus,. VII. 7. 2. Den Unterirdischen wurden Opfer vergraben (s. Paus. II. 
20. 9 und oben $. 23, not. 24; wenn auch nicht lebendig, wie bei den Sühn- 
opfern in Rom, Liv. XXI, 57), obgleich auch hier das Verbrennen vorherrscht, 
vgl. Herod. V. 92, $. 7. Lucian. Charon, 22 us. w, 


8). Ayv& Yvuare, Plat, Legg. VI, p. 7820: »al rovvevrio» (zu den 
Menschenopfern) &xovousv dv &Aloıg, Orı auöt Boog Eroiumusv yevschaL 
Pvurrd Te 00% nv roig Beoivı fon, milavoı db nal uelırı nagmol ds- 
Ösvulvor zei rote all ayva Puuera %rA., worin aber doch schon von 
selbst der Begriff des Verbrennens liegt, vgl. Ath. XIV, 79; ja bei Homer hat 
Bveıv überhaupt noch keine andere Bedeutung und geht erst später dadurch, 
dass alle Opfer verbrannt wurden (dıa 79 ava®vuıwufrnv avicav, Eustath, 
ad Iliad. VI. 270), in die Bedeutung des ‚Schlachtens über, ohne desshalb seine 
Anwendung auf unblutige Opfer zu verlieren. So Soph. El. 634 zayxıgna 
Puuare, wie Thucyd. 1.126: ori yag nal Adıwaroıs dıdsız, & valsita, 
Awög Eogrn Meikiylov ueylorn, Ev 7 narönuei Yvovsı wolle ovy Lspeia 
alla Yuuara Emıywgia, dazu Poll. 1,26, [der aber ayv& Hvuera las], auch 
Eurip, Ion. 707: xwlllploya relavov ini nugl nadwyvlcug, und Paus. 
VII 2, 1 von Ceerops: omooa £ysı Yuynv, tovrwv ubv nNiimsev ovökv 
Pooaı, menuara Ö Erıyagıa Fri tod Pouov nadmyısev, & melavovg nu- 
kodcıw Fri xal eig nudg Adnweior. [Ausdrücke für diese Art Opfer: Auße- 
vorov nadeayigsr, Hourdv, dpmuerea, Avsıv dv zvei, Poll. I, 26.) 

9). Ausser Plato I. c. vgl. insbes. Homer Il. IX. 534: Heaivsıe yovoa 
akong mit Apoll. I. 8. 1: £rmoiov naugnorv dr Ti gun yervousfvav Tas 
dnupyag — Heoig näücı $oov; Ovid, Fast. 1. 337, Plut. qu. symp. VIIL 8, 
3, und Theophrast bei Porphyr. abstin. H, 5 fgg., daher auch die dem Apollo 
dargebrachten Hyperboreergaben [ga@ Evösdeuera Ev valdun von» (frugum 
primitias Plin. H. N, IV. 26) und die Anwendung des Waizenstrohs bei dem 
Opfer der Artemis Basileia in Thessalien’und Päonien, Her. IV,33. Bähr mos. 
Symb. 1], S 330 und Lasaulx Sühnopfer $. 18 und über die Bücher des Numa 
8. 113, deren Biuttheorie diese Angabe unbequem durchkreuzt, wollen sie zwar 
mit dem oberflächlichen Meiners Gesch. d. Relig. Il, S. 4 als ein blosses Phi- 
losophem verwerien; aber jedenfalls steht dabei nur ein Philosophem gegen 
das andere, und selbst wenn die orientalischen Opferideen von vorn herein 
mystischer seyn sollten, werden wir den griechischen jedenfalls mit Euseb. de- 
monstr. evang. 1. 10 die kindlichere Basis vindieiren dürfen, die sich auch in 
den sicher frühen Satzungen bei Porphyr. abst. IV. 22 ausspricht, 

10) Aragyal dgayuarov nal angodvmr, Porphyr. 11. 34, vgl. Odyss. 
XIV. 446: 7 de al doyuare Höse Peoig deiysvirnot, und [der von Nä- 
gelsbach nachhom. Theologie mit Recht angezogene Ausspruch des delphischen 
Örakels über den wohlgefälligen Opferdienst bei Theopomp fr. 283: erovdd- 
gew ulvror ano mavıav Tov negıyıyvousvov naegmov nal tor mgalen, 
& Eu zig yis Auußavercu, rols Deoig rag drapydg dmovsusıv). Das yov- 
voöv #£gog von Metapont, Myrine, Apollonia nach Delphi geweiht in Folge 


\ 
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grossen Erntesegens, Strabo VI. p. 205, Plut. de Pyth. orac. 6, dazu Ann, Inst, 
archöol, t, XIV, p. 46 f., Revue numism, 1846, p. 393 ff. Mehr bei Voss. 
theol- gent. V. 49 und Jo. Rud. Gruner de primitiarum oblatione et, consecra- 
tione. L.B.1739.8 und in Ugolini thes, antiqu. sacr. Venet, 1755, Tom.XV, 
p. uıx fgg. Uebrigens versteht es sich von selbst, dass auch Thiere als Erst- 
linge geopfert, ja selbst Weihgeschenke unter diesem Gesichtspunkte dargebracht 
werden konnten, s. Isaeus Dicaeog, $. 42 und die Inschrift in Schöll’s Mittheil, 
8. 124. 


11) @vov, eine Cederart mit duftenden Früchten und wohlriechendem 
Holze (Nitzsch z. Odyss. II, S.15), scheint das früheste Rauchwerk gewesen zu 
seyn, mit dem man namentlich auch den Brandgeruch des fettigen Fleisches 
und Gebeins süsste (Voss Antisymb, 1, 8, 456); [#vund«l in IL IX. 220 aber 
kein Rauchwerk]. Dagegen wurden ouvgva, ausla, Außevorög erst viel später, 
molhuig yevzaig Voregov nach Porphyr, II. 5, nach Voss in den zwanziger 
Olympiaden üblich; vgl. Plin. H. N. XIII. 1, Athen. I, 16, Arnob. VII. 26, 
und mehr bei Saubert p. 562. [Von Lydien aus scheint einerseits der Gebrauch 
des Weihrauchs, der dem Cult des Sonnengottes zunächst gehört, zu den Grie- 
chen gekommen zu seyn; bei Sardes war ein berühmter Weihrauchbaum und 
Lydiae.reges serendi curam habuerunt (Plin. H. N. XU. 31, Theophr. H. Pi. 
IX, 4. 9); über die Sage vom Weihrauchbaum vgl. Bötticher Baumk. 8. 275. 
Anderseits folgt der Weihrauch dem Dienst der Aphrodite Urania vgl. Empe- 
dokles bei Ath. XIL 1, Hesych. s.v. $u«, Engel Kypros II, S. 153. 163 und be- 
sonders Pindars Skolion für die korinthischen Hetären (Athen. XII. 33, Lyr. gr. ed. 
Bergk fr. 99 (87)): afte rag yAwgds Außavov Fanta Ödnen Bruidre, molld- 
ng — 0Vga@Vlav nrawevaı morrav Apgodizav. Ueber die Hauptstation des 
Weihrauchhandels an der palästinischen Küste vgl. Stark Gaza $, 323—-25. 
391—93; Movers Phönic. IU. 1. S. 99 £.] Die Vereinigung mit dem Thier- 
opfer an den Daedala von Platää: ra legei« olvov xal Hvwiaudrov inen 
verbrannt Paus. IX. 3. 4. Auch Lorbeerblätter, Philostr. V. Sophist. UI.5, und 
was die orphischen Hymnen als $vuiduer« nennen, namentlich orugef, & 
nisisto ygwvrar Vvuiduarı ol Ösıcıdaluoveg, Strabo XII, p. 856. [Die 
ältesten Styraxbäume von Hellas bei Haliartos waren von Kreta her verpflanzt, 
der Sage nach ein rsxungı0» des dort gestorbenen Rhadamanthys Plut. Lys. 
28; Bötticher Baumk. S. 284]. 


12) Vgl. Hesiod, 8. x. 7. 388, wo nach dylaa ungia xuleıv als beson- 
dere Arten folgen: «4lore dn smovöjs Yvsecol re lhaonschauı, also wie 
lliad, VI. 270 und alle drei Arten zusammen IX. 495; XXIV. 69; nur begreift 
in solchen Fällen neben Aoıßn und #vio« das Rauchopfer auch die unblutigen 
Speiseopfer mit; vgl. Paus. V. 15.6: Pvovss Ö} depyaiov rıwa re0moV* Aı- 
favarov zug öuod mugoig weuayuevorg ulkırı Povurmcıw En} rov Boum»" 
ridiası db nal vAavus Limias En avıar, nal olvo yonveaı arowöj: 
ferner Aesch,. Agam. 94 f., wo die Aaurag der Altäre paguassousvn yeluarog 
ayvoo uaianiz döoAcısı magnyogiaug meravo uuyoder Bucılsio; Hcı« 
ist daher der Name für aAgıra dsdevuufve ala nei olvo Hesych. II, p. 794; 
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vel. Eurip. Troad. 1070, Antiphanes bei Ath. VM. 88, Aelian, V, H. XT. 5, 
Porphyr. abst. 1I. 16, Marimi V. Proeli e. 1 u. ‘5. w. Weilrauchkörher, etwa 
schon verdorbens, waren das Opfer des Aetmsten, geringer ls ein möravo», 
Aleiphr, III. 88. 

13) Paus. I. 26. 6: Jıög dorı Baus Öndrov, Evda Fupuyor Hloucw 
ovöhr, Aeuuara SR Hevreg ovdtr Frı o’o Yoncacdaı vouffovsı: vel. ec. 
38. 6 und oben nöt.8 extr. Die Natien sind imannichfach, aber durchgehends 
synonym, zeAavoı, morave, pasta: specieller »&ddıyoı (Hesych. II, p. 98), 
velsrol (sonst &grog weywg d&fvwl'ong Hesych. II, p. 636), 6A00/rgoma (rhodischer 
Name Hesych, H. p. 744), Aoyd« (der Artemis geweiht Hesych. H, p. 502), pdoldes 
(rund und klein, der Demeter geweiht, Anthol. Pal. VI. 258) u. s. w., vgl. 
Poll, I. 28; sowie die Erkl, zu Aristoph. Plut, 188 und 659, Toup. Opusoe. 
erit. I. p. 86, Ruhnk. ad Tim. lex. p. 220, Lobeck de Grascorum placentis saeris, 
Regiom, 1828. 4 oder Aglaoph. p. 1050 fgg, Hase Paläol. S. 161 ff, [Interes- 
sant der Kupıpar nAanoüg Aprinıdı dvameiwevog, Eye Ö’ Ev wunim muo- 
usa dadte, in die Artemistempel und auf die Dreiwege gebracht, an dem 
Tage, wo der Untergang ‘des Mondes und der Aufgang der Sonne zusammenfällt 
„ul 0 0UpRwög dupipös ylveraı Ath. XIV. 68, Pol. VI. 75. Wie runde, 
breite Kuchen osirjvas heissen, so hat der Bods Eßdowos, der siebente Kuchen 
Hörner sera hiuneım nowropödg 'sellvng; man bringt sie dar ApoHo, Ar- 
temis:, Selone, Hekate, Eustafh. Hom. I. IV. 575; Poll. VI 76 und Paroem. 
gr. I, p. 224. Das Backwerk ‘erhält überhatpt den Symbolen der Gottheiten 
entsprechende Formen, so hängt man an die Piresione dem Apollo Bogen, 
Pfeile, Lyren, Swidas s. v. Öer&uonov vgl. Steph. Byr. Ilaraoa.] Käse bei den 
Kretern Ath. XIV. 76, 

44) Serv. 'ad Astieid. II. 116: et sciendum in saeris simulnta pro veris 
aceipi; unde guum de ünimalibüs, quae diffieile inveniuntur, est suerificandum, 
de pane vel oera flunt und Suidas s. v. Boög Fßdowog. So z. B. die Lokrer 
bei Zenob. V. 5 (Paroem. gr. I, p. 116): &ropodvres mors 'Boog iroög Önuo- 
tern Houclav, cinvoıs vrodkvres Eile umoe ul -oynuarisuvres Boür, 
odro To Prior EHEodrevonv, ganz Ähnlich die Athener dem Herakles &As£l- 
#unog statt des eritflohenen Ochsen ein uNXb» mit vier #Addoı als-Beinen und 
zwei Hörnern, Zenob. ‘Cent. V. 22 (Paroem. gr. I, p. 124), oder ‘in Böotien 
Aepfel statt Schaafe, uni«, Poll. I. 30; gewöhnlich aber ‘wurden sie aus Teig 
nachgeahmt, orwır/veı, vgl. Herod. II. 47, Plut. V.- Lucull. ee. 10, Suid. I, p. 
448; und so wird wohl auch fab. Aes. 36 für areariwoug Powg 'zu lesen seyn, 
obgleich .'an sieh auch Talg ganz angemessen wäre. Libationen von Kuchen 
de Witte Elite eeramopr. U. 105. 106. . 

16) Iliad, VII. 480: olvor 8 u dendwv yauddız Eon, VdE weg Erhn 
noiw mıdsv, molv Aelıyaı vmeomsnki Koovlanı, also vor dem eigenen Trin- 
ken, wie dwoomdvdsın Plet, Phaedo p. 117B; Athen. XL 64; andererseits aber 
auch Aoıßn wie omovön selbstständige Trankopfer, Pvol« oiwov, Hesych. I, 
p. 495, obgleich eben desshalb in der Regel mit den Speiseopfern verbunden, 
vgl. Aesch. Suppl. 959: Husır re Aeißeıw ve swonddg; auch Aristoph. Pas. 
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1103, Menander bei Ath. XIV. 78, ©. I. n. 8588 u.s.w. Eöoevog daher auch 
identisch mit Zvomovdog, s. Revue de philel. I, p. 268. . Es ist falsch, wenn 
Petersen” geheim. Gottesd. 8. 4. 32 behauptet, dass blos auf die Erde libirt 
werde; vielmehr bei eigentlichen Opfern auf den Altar in die Opferflamme mit 
bestimmtem heiligen Erfolg, vgl. Arnob. adv. g. VII. 80: altaria super ipsa 
libamus et venerabiles muscos carbonibus exeitamus extinotis, Dion. Halic. VII 72, 
dazu Gerhard Vasenb. Heft 28. 24. P. CLV. Dagegen yon vorzugsweise bei 
Todtenopfern Eustath. ad Odyss. X. 518 u. s. w.; gowl nebst mönave und 
&vaylsuare für die Todesmächte Luc, Catapl. 2. 


16) Poll. VI. 26: ro y&g vnpahısvew ro vnpalıa Bosıv Feyov, Omso 
fsri ro yencdaı Yvclaıg dolvorg, wv Tas Evanziag Hvolag olvosnovdovg 
&eyov: vgl. Aeschyl. Eum. 107: xoa&g rT dolvovg, vrnpalıe werliyuare, 
und mehr bei Preller ad Polem, p. 74. Zu solchen Opfern werden auch »7- 
pahıa Evie genommen, d.h. ra un duntkıra n ovaduve n ounıva* Eusiva 
yag olvionoı Atyovraı Hesych. I, p. 681. Dagegen sollte auch den Wein- 
spenden kein Wasser |[merum nach Arnob. VII. 30], beigemischt werden; vgl. 
Schol. Aristoph. Plut. 1132: $nrsirau, dıa vi tois po alloıs Beoig dldoraı 
drgatog GroVÖn, zo Ö8 "Eounj xengaueen — Orı nal tov farrwv nal rov 
TETEÄEUTNKOTWV Goysı nal mag Augyorigwv tıuag Öfysraı? Hesychius U, 
p. 1250 unterscheidet orovösiov &yyziov dv & roig slöwloıg olvov Enkoner- 
dov‘ Aoıßeiov &v @ Fhuıov. 


17) Elol Ö£ ztıvsg tomeganev aonovdo Hvaias nara ruyıp els &%og 
noosi#ovsaı, Schol. Soph. Oed. Col. 100; vgl. Paus. I. 26. 6 (oben not. 13) 
und VI, 20. 2, 


18) Theophr. bei Porphyr. abstin. II.20: r& ul» doyaie av legov vn- 
pakıa age molloig nv' vnpakıa Ö’ dari za bögsonorda, ra db Lera 
tadra uellomovda — todrov yag Eroıuov rapa uelıeror madror Eie- 
Bousv TöV dygov nugmov — el 2imsonovdg, rekog 0’ Earl mdcı ra vore- 
009 ysyovora olvocnovö«, dazu Poll. VI.26, Psellus de oper. daemon. p. 39 
Boisson. Dem Hermes wird zuletzt libirt am Schlusse des Tages Hom, Od, VI. 
138, dazu Nitzsch UI, S. 153, Philostr. p. 544. Wasser selbst Odyss. XI, 363, 
worin jedoch Nitzsch IIL, S. 404 mit Recht nur eine ‚ausserordentliche Maass- 
regel der Noth erblickt; im wirklichen Cultus war es wohl gewöhnlich mit Honig 
verbunden, wie Soph. Oed. C01.407 und Plut. symp. IV. 6.2: "ElAnves Öt vn- 
dla a ara nal uellonovde Hvovsı: daher weAlngarov, vgl. auch Mül- 
ler Eumenid. $. 185, obgleich auch dieses anderswo wieder eine Mischung aus 
Mileh und Honig bezeichnen ‘soll, vgl. Eustath. ad Odyss. X, 519: welxguzorv 
ol nercıol wiyur paol welszeg nal yahanzog Erradde ol werror ut 
"Oungov u£yeı val doagrı ngäue ullırog nal DöaTog To weilngarov oi- 
dası. Ueber die ueAl/smovö« und die von den Athenern durch sie verehrten 
Gottheiten s. Preller ad Polem. p. 74. Milchspende allein s. Soph. Eleetr. 895 
und Schol. Aeschin. Timarch, $. 188; Oelspende oben $.24, not. 15.16. Essig 
aber durchaus nicht angewendet, Lobeok Aglaoph, p. 878, 
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19) Odyss. XI..27: zeore uelungnto, uerimsire OÖ: nösi olvo, To rei- 
tov «av Vöarı: vgl. Eurip. Orest. 115: weilagar' apdg yalanrog olvanov 
zT @yvnv; Lucian. Char, 22: eig r& ögvyuere olvov nal weilngezov wg 
yodv einacaı Enysovaıv und besonders die Zusammensetzung der gowi des 
Darius Aesch. Pers. 610 £.: pägovo UNEE vEngoicı perunengie" Boög T’ «gy 
ayvis Asvaov — yala, ang C dvd euovgyoö Srayua naupalg „weht Außai- 
sw vognkuis ragPEvov anyns pera’ Aunoatov TE umrgös dyelas ano 
rorov nuAuıdg aumehov yavog ode mit dludag xugmog und dvdn mlEnTd. 
Mehr bei Nitzsch z. Odyss. IU, 5. 162. 

20) Zwar sagt auch hier das Orakel bei Euseb. praep. evang. IV. 9: yeve 
ullı Nougpeıs ZJıovvco re Öwg«: gerade das Gegentheil aber lehrt Paus. 
V. 15: woveug Öb raig Nvugaıg 0% vouifovow olvov oVöR zn Jeonolvn 
ontvösıv, ovö} ini to Bwuo zo noıvo navrav Yeov. Für die Hemithea zeugt 
Diodor. V.62: &v» Ö& tag Yvolaıg aurig dıa To ovußav megl Tov oivov maog 
tag orovöag welıngaro morodcı, für den Helios Phylarch bei Athen. XV. 48, 
für die Eumeniden Aeschyl. Eum. 107, Soph. Oed. Col. 100 u.481, und Anderes 
daselbst bei dem Scholiasten: IloAfumv Ö} &v to ng05 Tiumiov nal @kkoıg 
zıol Beoig vrnpallovg pnol Bvolag ylyveodaı, yodpov ovrwg" Adınvaroı 
yag £v roig towvroıg dmıusleig Ovreg nal 7& mög Todg HEodg Ocı0L, 
vnpalıa ulv lega BVovcı Mvnwoovvn, Movscıg, 'Hoi, Hilo, Zeinvn, 
Nvugaıs, Apgodirn Ovgavig [als Sühngottheit (Engel Kypros II, 8. 153)], 
Dıioxogog ÖR nal Jıovvco (vgl. Plutarch. sanit. praec, c. 19, p. 132F) xai 
taig 'EgeyPiug Hoyargdsı, nal 09 uovov Huolag vnpallovg, alla nal 
&vla rıvd, dp ov Euuıov. Kong ubv 009 6 Admvalog rd un dumekwe 
tov Evlmv navıe vnpdka pci mgogayopsvechei" 6 dt DiAoyogos angı- 
Peoreg0v pnoı ta unte dunslıva unte ouxıva, alla ra dmo rov Youav 
vnpakıa nalsiodeı, nal meWeNn pnolv vAn neög tag durügovg Poclag 
Tau neyenede, mag 6 “al rovvona Außeiv Tov Hvuov, @g maga nV 
Pvulacın nal nv Hounv menomuevns Ts Par. 


$. 26. 


Die hauptsächlichsten Opfer sind übrigens, so weit unser Blick 
hinaufreicht, allerdings die Thieropfer, so mannichfach auch hier 
wieder im Einzelnen die Gesichtspunkte und Anforderungen der 
verschiedenen. Culte von einander abwichen. _Am häufigsten nahm 
man Rinder, Schaafe, Ziegen oder Schweine 1), oder vereinigte auch 
wohl mehre, namentlich drei dieser Gattungen zu einem gemein- 
schaftlichen Opfer 2); gleichwie aber selbst von diesen manche ge- 
wissen Gotiheiten nicht dargebracht werden durften 3), so verlang- 
ten wieder andere Götter bestimmte Thiere, deren Tod ihnen irgend- 
wie angenehm zu sein schien; und so sehr man sich eben dess- 
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halb hüten muss, die etwaigen Lieblingsthiere einzelner Gottheiten 
mit ihren Opfern zu verwechseln ?), so konnte doch das Vergnügen, 
welches ihnen der Tod dieser letzteren gewährte, aus verschiedenen 
Quellen entspringen. Wenigstens lassen es manche Culte sehr 
zweifelhaft, ob die Wahl des Opfers. für ihre Gottheit durch das 
Wohlgefallen an dieser Speise oder vielmehr durch den Wider- 
willen bedingt sei, welchen ihr das fragliche Thier einflösste; dass 
der Demeter vorzugsweise Schweine, dem Dionysus Böcke dar- 
gebracht wurden, erklärte schon das Alterthum aus den Beschädi- 
gungen, welche die Gaben beider durch diese Thiere erlitten®); 
und wenn auch hier noch andere Beziehungen denkbar sind®), so 
liegt doch jedenfalls bei solchen Thieren, deren Genuss nicht üblich 
war, diese Erklärung weit näher als die, welche in dem Opfer 
ein Symbol der Gottheit selbst erblickt, was z. B. auf die Esel, 
die dem Apoll?), oder die Hunde, die der Hekate geopfert zu 
werden pflegten®), keine Anwendung leidet. Doch sind solche 
Opfer überall selten und vereinzelt); wo dagegen wirklich eine 
nähere Verwandschaft zwischen dem Begriffe der Gottheit und ihres 
Opfers obwaltet, dient letzteres in der Regel auch als Speise, 
welcher jene Verwandtschaft nur den Vorzug vor anderen Speisen 
gibt; und dieses ist dann allerdings der Gesichtspunct für die Mehr- 
zahl der Thieropfer, der sich zugleich, wenn auch nicht in der Angabe, 
dass das Schwein das älteste derselben gewesen sei1®), doch jeden- 
falls darin bestätigt findet, dass Wildpret 11) und Fische 12) unter 
den Opferthieren eben so selten vorkommen, als sie der Zeit, in 
welcher diese Gebräuche ihre Form erhielten, zur Speise dien- 
ten 13); eher finden sich noch Vögel als Opfer 1%). Zahl und Maass 
der Opfer richtete sich begreiflicherweise nach den Mitteln des 
Opfernden 15), obgleich eben desshalb reiche Städte und selbst 
Private nicht selten bis in die Hunderte gingen 16); wichtiger war 
es jedoch, dass die Thiere den Anfoderungen entsprachen, welche 
theils allgemein, theils für bestimmte Culte an ihre körperliche Be- 
schaffenheit gemacht wurden. Namentlich mussten sie gesund und 
unversehrt sein 17), von welcher Bestimmung nur selten abgewichen 
ward 1); und dazu gehörte in den meisten Fällen auch, dass das 
Thier weder zum Dienste des Menschen noch zur Zucht gebraucht 
worden war !9), wie denn insbesondere der Ackerstier fast durch- 
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gehends vor Opferung geschützt erscheint?0). Grössere Verschie- 
denheit herrscht in den Angaben des Alters, dessen ein Thier be- 
durfte, um für voll zu gelten ?!); für das Geschlecht aber galt die 
Regel, dass das Opferthier der Gottheit möglichst entsprechen 
müsse ?2), und eben so gab man hinsichtlich der Farbe für obere 
Gottheiten weissen, für deren Gegensätze schwarzen Opfern den 
Vorzug23). Thiere, welehe diesen Foderungen entsprachen, wur- 
den auch wohl durch ein aufgedrücktes Siegel im Voraus ihrer 
heiligen Bestimmung vorbehalten??); doch gehört dieses mehr spä- 
terer Tempelsitte als den Opfergebräuchen als solchen an. 


1) Suidas I; p: 448 und II, p..215: EE Pvalnı LE dapöyav ddborre, 
ngoßerov, vos, Poög, wlyög, OgvıWtos, ynwog: vgl. Plin. H.N. VII, 70 von 
den Rindern: hino vietimae opimae et lautissima deorum placatio, und von 
den Schafen c. 72: magna et pecoris gratia vel in placamentis deorum; z.B. 
in Messen der Eileithyia &o« r& ndvra Öuodos nudayıikovew' doßomero 
yag ano Boov te hal alyar naraßelvousıv ds roog Ogvidug apıevreg 
ds inv piöyei Paus. IV. 81. 6. im Allg. aber Jo. Saubert de saerificiis vete- 
rum, Jenae 1659 und ed. Th. Crenius, L. B. 1699. 8, cap. 22 fgg. 

2) Teırrvs oder reırzua, vgl. Schol. Aristoph. Plut. 820 und Eustath. 
ad Odyss. Xl. 130: n && roıwv Zowr Yvcla, olov dvo unklar nal Boos, 
os Enigeouos, 7 Boos nal wlyös nal mooßarov, 7) nangov nel “god 
zul TaVg0V .. ode dE tra torrtVar nal © Aouırog Ev ro Boudvrei 
vv nal Toaybv Kal Agıöv, mit Nitzsch erkl. Anmerk, II, S. 207 igg. So besteht 
das jährliche Heroenopfer des Herakles in Trachis, Opus, Theben in Bock, Stier 
und Widder, Diod. IV. 39. Daher der Ausdruck ro/xteve C.I.n. 1688. OvAo- 
Svol« (Hesych. s. v.) erklärt daher Böckh (Hermias von Atarneus in Abhdl. 
Berl. Akad. 1853, 8. 156) für ein aus den Hauptgattungen der Öpferthiere 
zusämmengesstztes Opfer, unterschieden von leod r#Ası, ist also entsprechend 
der Öudennis, das auch als reluıog Bold oder als dv dmder« lsgelov von 
Hesych. s. v. erklärt wird. Ueber dwdsxnig .s. Eustath., p. 1404. 60, Nauck 
Aristoph. Byz. p. 100 ff, 

3) Der Aphrodite kein Schwein, Aristoph, Acharm. 793 mit Schol., Paus. 
II. 10,4, Aesop. fab.230, freilich mit [sehr bedeutender] Ausnahme bei Athen. 
IN. 49 und Strabo IX, p. 669, vgl. Hecker comm, Callim. p. 39, Engel Kypros 
U, 8, 155 ff. Movers Phönicier I, S. 218, Stephani ausruhender Herakles S. 118, 
dagegen viel Rinder der Urania, Ziegen und junge Böcke der Pandemos, Lueian 
dial. meretr. VII. 1, dazu Engel Kypros II, S.154; Böckchen dem Helios, Ross 
Hellen. 1, S. 112, der Athene keine Ziegen, Athen. XII. 51, ebenso nicht Asklepios, 
Paus. X. 32. 8, und der Hera nur in Lacedämon III. 15.7. [Auch dem Zeus 
wurden nicht alle Thiere geopfert, Aristot, eth. Nicom, IX. 2. 6; falsch, dass 
ihm keine Schaafe überhaupt geopfert seien, viemehr ist das Widderopfer ein 
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uraltes dem. Zeus Idaeos, Meilichios, Laphystios, Phyxios dargebrachtes, wie 
der Widder selbst Symbol des Zeus wird vgl. Lucian D.D, 4, Stellen über das 
Aıög nadıor oben $. 23, n. 23, Gerhard Mythol, I, $, 174, Preller Mythol. 
U, S. 209,] 

4) Wachsmuth H.A. II, 8.554: „bei diesem ‘Allem springt in die Augen, 
dass zu unterscheideh ist zwischen Thieren, die man der Gottheit geweiht dachte, 
und solchen, die ihr für lieb als Opfer galten; dem Zeus wurden nicht Adler 
geopfert u. 8. w.“ Ueber die Lieblingsthiere der Götter s. die Nachweisungen bei 
Fabr. bibl, antiqu. p. 498, [jetzt Gerhard Mythol. I, 8.19 ff.} und minder gang- 
bare Einzelheiten bei Athen. VII. 126 und Porphyr. abstin. IH. 17. 


5) Serv. ad Virg, Geerg, H. 380: vietimae numinibus aut per oontrarietatem 
immolabantur ... . ut porea quae obest frugibus Cereri, et caper qui obest 
vitibus Libero; vgl. Ovid. Metam. XV. 111, Fast. 1.8349 fgg. und Schol. Aristoph. 
Ran, 338: m&g000» yoipoı Th Arumrer nal ro dhovico &dVonro dg Avuav- 
mol tov Psolv Önpnuarwow, mit Lobeck Agl. p. 828; wegen des Bocks auch 
Varro R. R.I. 2. 19 nebst dem bekannten Epigramme des Evenus Anthol. Pal. 
IX, 75. Pästanische Terracotten der Demeter mit Ferkel und Fruchtkorb s, 
Gerhard Arch. Anz. 1849, 8: 118. 

6) Welcker Nachtrag z. Trilogie 8. 105; Fritzsche de Aristoph. carm. myst. 
p- 36; Bähr mos. Symbol. H, 8. 251, Panofka musöe Blacas p. 45 u. 8. w. 

7) Eustath, ad Iliad. I. 41: oum dmoordoys: Öh nöd Öwovg‘ "Trsoßopeor 
odv, ds 6 Ikvödagos lorapei, woiaure iusivo avodıla EFvov: vgl. Böckh 
ad Pind. Pyth. X.86 und €. Inser. I,p.809: de asinis non est quod dubites; 
non fecissent Graeci Hyperboreos Apallini asinorum hecatomben offerentes, 
nisi in Graeeiz quoque asini maetati Apotlini essent; auch Müller Dor. I, 8. 279; 
„es ist währscheinlich, dass hierbei die öfters vorkommende Ansicht des Opfers 
zu Grunde liegt, wonach feindliche, den Göttern verhasste Thiere an ihren 
Altären blutsn müssen,“ dem Klausen Aeneas 1, 8. 114 vergeblich [?] die Ver- 
muthung einer „dionysisehen Ergänzung des Apollodienstes“ entgegensetzt. 
[Gerhard Mythol. I, 8. 303 fasst Apollo Killaeos als Heerdengost dabei.] Esel- 
opfer dem Priapus in Lampsacus dargebracht, Lactant. I. 21. 26. Eselsfleisch 
wird von den doyarar genossen Luc. Asin. 38, in Athen Schol, Arist. Vesp. 
194, Poll, IX. 48, in Scythien Paroem. gr. I, p. 462 fi. 

8) Kuvospaynig Dei, Lyeophr. Alex, 77, Julian. orat. V, p. 176, auch 
Plut. qu. Rom, 111, wo nur in der Bezeichnung dieses Opfers als deinmvor 
Excens eine Verwechselung mit einem anderen Gebrauche des Hekatedienstes 
enthalten ist, s. oben $.15, not. 16, dazu vgl, $. 28, not. 28, Otto de diis vialib. 
p. 98, Fritzsche Aristöph. Daetal. p. 30. Dem Enyalios als dewv 6 dAxı- 
koratog werden Hunde als 70 «Anıumraror {dov rar nufgwv von den 
spartanischen Epheben gebracht; mit’ welchem Rechte fügt aber Paus. III. 14.9 
hinzu: wuwog Öb ouvinnug ondeivaug &llovg olda' BlAnvo» vonlkovrug Hosıv 
ör: un Kolopavioug‘ Bvovsı yag Koloparını ullnıvev ch 'Evodio onv- 
han? Auch in Argos opfert man der Eileithyia einen Hund dıd& nv deoravnv- 
ıng Joyelug, Soerätes bei Plut, qu. Rom, 52. Römischen Gebrauch, besonders 
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die Hundeopfer der Mana Geneta mit der Bitte und&va yenorov aroßivaL rov 
ofxoyevorv s. Plut. 1. 1, Plin. H. N. XXIX. 4. 14. 

9) Von Sauberts Verzeichniss c. 23 kommt wenigstens für Griechenland 
Vieles in Abzug, so dass ausser dem Hundeopfer des Enyalios in Lakonika 
(Paus. III. 14. 9; Plut. qu. Rom, 111) und einigen Pferdeopfern (dem Helios 
Paus, III, 20. 4; Hoeffter Rhodus III, S. 10; sonst meist Göttern des Wassers 
oder Unterirdischen, Iliad, XXI. 132; Paus. III. 20.9; VTIIL 7. 2; Plut. Pelop. 
e: 22) höchstens die jungen Wölfe dem Apollo Lykeios (in Argos, Schol, Soph. 
EL 6) und Bären der Artemis Laphria (Paus. VII. 18.8) und die Ameisen dem 
Poseidon auf dem Isthmus (Aeneas Gaz. extr.) übrig bleiben. Ein anderes 
Wolfsopfer bei Xenophon Anab. II. 2. 9 muss, wenn auch nicht mit Bothe in 
Ritschl’s Rhein. Mus. III, S. 633 durch Conjectur beseitigt, doch jedenfalls als 
barbarischer Gebrauch betrachtet werden; und selbst von dem Obigen erinnert 
Manches an asiatische Sitte, so an Hundeopfer in Karien, Intpp. Arnob. TV. 25; 
Pferdeopfer bei Persern, Xenoph. Cyrop. VIII, 3.24 nnd Sceythen Herod, I. 216 
mit Bähr not. Ed. II, p. 425 fi,; IV. 61, weshalb auch in Athen dem Zeus 
Toxaris ein weisses Ross an der Stelle seiner hülfreichen Erscheinung in der Pest 
geopfert ward Lucian. Sceyth, 2; Imrogovia der Amazonen, Pseudo-Callisthen. 
IT. 25. Anderes gehört wenigstens ganz singulären und mystischen Culten an; 
vgl. Julian. Orat. V, p. 176: sel Hvousr ye Ev rıcı velsorinaig Hoslaig, sg 
oh zul alle nee nal on, wuvag loas"Ellnves 'Enern, nal molle 
rag d1Aoıs dor) av reilsorınav nel Onuoaig rais molsoıw ana Tod 
Erovg n Öls r& rowöre Iouare, EAN ova Lv Teig ruummelcıs, dp wv 
uovov xoıwmveiv aBrov nal rouneboov Peois. 

10) Vgl. Jo. Phil. Casselius de sacrificiis poreinis in eultu deorum veterum, 
. Bremae 1769. 4; insbes. Varro R.R. I. 4. 9: sus graese dieitur vg olim Hög 
dietus ab illo verbo quod dicunt Hveıw, quod est immolare; ab suillo enim 
genere immolandi initium primum sumptum videtur: und dann $. 10: suillum 
peous. donatum ab natura dieunt ad epulandum, wie Cie, de nat. deor. II. 64: 
sus vero quid habet praeter escam? cui quidem ne putresceret, animam pro 
sale datam dicit esse Chrysippus, qua pecude quod erat ad vescendum hömi- 
nibus apta, nihil genuit natura fecundius, und Juv.I. 141: animal ad eonvi- 
es natum; auch Porphyr. abst. I. 14 und III. 20 nach Chrysippus: 7 d& og 
od di alle rı nimm Buscheu Eyeyöven. Heiligkeit des Schweins im Kreta s. 
Athen. IX. 18. Kouopayog Heög erklärt: @ xgrol Pvovreı, Hesych. II, p. 350. 

11) Nur Hirsche der Artemis als Jägerinn, wie in dem Mythus der Iphi- 
genia und bei den Elaphebolien; vgl. Bekk. Anecdd, p. 249: &uindn öt «mo 
tov Elupav, alrıveg zo unwl toveo ddvorro ch Zupnßoro ’Aprkwdı: 
ja auch hier vielleicht nicht sowohl zur Speise als um der Lust der Zerstörung 
willen, wie bei dem vielfach gemischten Opfer der Laphria Paus. VII. 18. 8. 
Hirsche neben Ochsen der Isis in Tithorea in das Adyton geopfert, Paus. X. 329. 
[Der Hase ein legeio» 77 ‘Apgodirn Ndısrov, Philostr. Im. I. 6 dazu Engel 
_ Kypros II, S. 155. 185.] 

12) Die wenigen Beispiele bei Ath. VII, p. 297 erscheinen diesem selbst 
als Ausnahmen: proi yoov Ayadweylöns &v Errn Evganıendv rag vmegQ- 
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pveig rar Konaldov Lyyiisov Teoelov To6nor orspyavodrrag nal KaTev- 
youlvoug ovAäg T Zmifßehlovrug Hysıv Toig Beoig rodg Bowrovg, nal 
moog zov Eivov 16V dianmopodvre ro tod Hong napadokor pdonsır, Orı 
dsl rnosiv Ta mooyovın& voutue nal un nahme roig @lloıg ünde aurov 
amoloyiteodar‘ 09 yon dt Huvudkew, el lsgelov toonov Eyyilsıs Hvorraı, 
önörs nal Avriyovog 6 Kapvorıog rovg allsug Alysı Hvolav Emırsloövrug 
15 Mosedarı vro rjv tor Purvav agar, Orav Edayorcwoı, Pousır zo 
He Tv noürov alövre Puvvor, nal ragıyoı Ö} maga Baonklraıg (vel. 
Paroemiogr. gr. I, p. 172) dmodvorreaı: sonst gilt im Allgemeinen nach Plu- 
tarch qu. symp. VIH. 8. 3: iydvov Ö} Hoücınog ovdelg ovdh legevoınog 
?orı: vgl. Julian I. c. und Lobeck Agl. p. 249. Oder sollen wir auf einer Le- 
kythos des Berliner Museums n. 1794, [Gerhard griech. Vasenb. t. CCOVI. 1] 
ein Fischopfer erkennen ? 

13) Dass die homerischen Helden keine Fische essen, bemerkte schon Plato 
Rep. TII, p. 404 ©, obgleich Od. XIX. 113 unter den Segnungen eines guten 
Königs das Halasser nageyeı ly®ög aufgeführt wird; vgl. Eustath. ad Odyss. 
XH. 329: dijkov dt wg, el un avayan (wie Hom. Od. XI. 330 f.) 79 rou@urn, 
ovre Lly®vopayovv ol mahnıol, oure ogvidw» Zreyvovro Ingav, Athen. 
I. 16. 22. 46 und mehr bei Terpstra antigu. Hom. p. 136. 236 und Nitzsch 
erkl, Anmerk. I, S. 269. Die Kyprier lassen Palamedes getödtet werden, rgoel- 
sor nl Iydvov Bnoav, Paus. X. 31. Ueber Fischessen überhaupt Plut. 
quaest, Symp. IV. 4, VII. 8, de Is, et Osir. 7. Verkehrt St. Johns Hellen. TI, 
p. 130 ff. Aber auch Jagd kennt Homer meist nur in Nothfällen, wie Odyss. 
X. 177, aber nicht immer vgl. II. I, IV. 105 ff. 

14) Vögel entsprechend den Göttern moogrsiunsdu: ÖF moenorrng rolcı 
Heoicıw av Ögvidnv O5 &v aguofn nad” Fuuorov Arist, Av. 564 ff. Im 
weyegov der Kureten zu Messene auch Vögel in die Opferflamme geworfen, 
Paus, IV. 31. 7, ebenso im Asklepieion von Titane die Vögel auf dem 
Altar verbrannt, Paus. II, 11. 7; in Patrae in der grossen zve« der Artemis 
Laphria essbare Vögel lebendig geworfen, Paus. VIL 17. 7. Hühner und Gänse 
nennt Suidas oben not. 1 und der Hahn des Asklepios ist aus Plato’s Phädon 
-p. 118 A bekannt; vgl. Artemid. Oneiroer. V. 9 und Schöll Mittheil. $ 109; 
Hähne dem Ares von Spartanern geopfert Orav £u Tod pavspod tous moles- 
wiovg vınnoacı Plut. Inst. Lacon. 25, dem Herakles, Plut. Qu. symp. VI. 101, 
armseliges Hahnopfer allen Göttern für Rettung aus Gefahr zur See, Luc. Jup. 
trag. 15, hundert Hähne geopfert C. Inser. III, p. 484. Rebhühner erwähnt 
Laur. Lyd. de mens. IV. 44. Andere Opfer dieser Art scheinen jedoch auch 
[entschieden] fremdländischem Brauche anheimzufallen, wie die Wachteln des 
Herakles in Tyrus, überhaupt in phönicischen Heiligthümern Ath. IX. 47, vgl. dazu 
Raoul Rochette Mem. d’archöol. compar. p. 28, [Stark mythol. Parall. in Ber, K.S. 
Ges. d. Wiss. 1856. Hft. 1, $. 32-—44], die Tauben der Aphrodite (Propert, 
IV.5.63; Movers Opferwes. d. Karthag. 8. 57, Engel Kypros II, 8.155) u. s, w. 
Eins eigenthümliche Mischung bietet das Isisopfer bei Paus. X. 32. 9: Hvovcı 
öt sel Boüs ne) fldpovs ol erdaımondorspor, H00: dE sloın dmodkovrss 
nlovurw, nal yivag nal Ogvidag rag weilsaygldag. 
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15) Hoesiod. &. x. 7.336: nad duvamır 0’ Epdsiv fo drewaroısı Heaise: 
vgl. Xen. M. 8. I. 3, Epietet. enchir. 31. 5, Paus, VII. 37. 5; IX. 3. 4, und 
über die Surrogate oben $, 25, not. 14; im Allg. aber Lueian. sacrif. e. 12: 
roogayovor rüg Bvolas, Bodr ubr Eporige © yEnpyoz, dgwa Öb 6 zaumv 
za alya 6 almokos, 0 d8 rıs ußuvorovr n momuvor, 6 Öt nerng Ülaooro 
row Heov pelmaag uövor nv abrov Ösdusv, und Alciphr. IH. 35: nwalzorye 
EE awiling Inaklısgnsauer navreg ol ig nwung ‚olnıjtopsg nal wg Fuaarag 
Övrdusus 7 megiovsiag Gnvershviynare 6 wir #gı0V 6 ÖL nugmov 6 merng 
nonavov 0 Ö Ari mevesregos hıBazorov zörögous ev uala EUOWELDRTES, 
ravgov Öb oudeg" od ydo sumoole dm ie nuiv rw hemröyewv ws 
Artiang nareınodcer. 


16) 'Exeroußn N Bvola o0oy anlos all m moRveeRng, n LE Snerov 
Önkovorı avolas Boov .. . nada nal yılıoußn 7 do yıllon“ nereyon- 
orındg uevros nal n dE Enarov {ww ... ag Ty Enardußn marrng ni 
aovov Gvveguyoulvo» ul alyav: vgl. Soph. Trach. 759, wo eine dadsxrjig 
(Porphyr. abst. I. 32; Eustath. ad Odyss. XJ. 130) von Rindern mit andern 
Gattungen verbunden r& zav® ou0od Funerov suuuıyn Bosunuere ausmacht; 
@ARoı Öt, führt Eustathius fort, eig dogıoriar TöP Aoyov dbayayorreg zei 
to Enarov dvri tod molla vonsavres Ineröußm Yacı nv du mollarv 
amkög Sowv, und darauf bezieht sich der Gegensatz beiAth.1.5. Srazoußnr 
to Ovre Poioug nal 00 Yevdwrvung, obgleich eben so wohl auch mehr wie 
weniger als hundert darunter begriffen wurden, z. B, 450 Stiere dem Zeus bei 
Diodor XI, 72, 500 Ziegen der Artemis Agrotera bei Plutarch malign. Her. 


©. 26. Schon in der Il. VI. 93 sollen der Athene 12 Kühe gelobt werden und 


allgemein heisst es dann V. 115: dmooziode: 8’ Exnaröußes. 

17) Poll. 1.29: r& Ö} moogunree Hunara legeie dorie Kroua 6L0RAnger 
vyın Erma neuueri; doriuel) un »oloß« und Eunnge Nnew@tnoLaswere 
und& diaorgope: vgl. Ath. XV. 16. Prüfung el &vreidg el Lue. de sacrif. 12, 
daher xallıcredovse, Ussing inser, ined, p. 47. Mehr bei Saubert e. 18 und 
Bähr mos. Symbol. II, 8. 335, namentlich Phut, def. orac. e. 49: dei yag ro 
Hloıuov Kal to aoherı nal 77) Your nudapov elvaı kl ddeapdogor ... 
nv Ötepuynv donıudkonsı rolg ubv ravgoıg dipıra, toig Ök namgoıg doe- 
Bivdovg nugarıdivres‘ To yao mn) yevodusvov dyiwlveıv odu olorreı a. r. 4. 

18) Plat. Aleib, If, p. 149 A: Aumsdauuonlos dt ovdenonor dudinver 
obötv rovrav, dAl ovrwg Olıyogns Ötunsımrnı moös Todg Heodg, Mgre 
zul dvannoa Hvovoıw Endsrors. Aelian. N. A, XII. 84: "Epergssig ry dv 


Aucgvrdo Agrkudı noloße Hvovsı wie auch der Artemis von Aulis alle 


leosia Ööxıue sind, männliche und weibliche untereinander, mit der historisi- 
den Erklärung bei Paus. 1X. 19. 5 u. s. w. 

19) “AEvE oder ddunen, v ouno vmo fuyov Ayaysv derjo Tliad. X. 298, 
oder nvıg nreoen I. VI. 94. 275. 309; vgl. Babr. fab. 37, Poll, I. 29: woo- 
oanreov mevror nal Boüs dfvyag und Mactob. Sat. II. 5; in demselben 
Worte liegt aber zugleich der Begriff der Jungfräulichkeit, obgleich davon aller- 
dings sogar positive Ausnahmen vorkommen, wie bei den Eumeniden in Sicoyon 
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Paus. II. 11. 4: xar& Ö& Frog Fnaozov Eogrmv nusige mid Oplsım &yovoı 
Hvovreg ngoßerw Eynuuuove, ebenso IX. 25, 6 und noch allgemeiner Ath, XI. 17: 
nv Öd nal muhuıög vouog, ag pnoıw ’Audgorior, tig Emıyovis Evera av 
Hosuucdrov, un oparreıy noößarov Kmenrov 7) dronov? Dagegen orsiga» 
Bowv, Odyss. XI. 30 u. 8. w. 


20) Aelian. V. Hist. V. 14: Boö» aeorn® nel umo fuyo» movnoarte GuV 
deoreo N nal ao» anden und} roörov Pysır; Arat, Phaenom. 132. Einzelne 
Ausnahmen bringt allerdings auch hier Perizonius bei, z. B. den Apollo IToAuog 
(Zmödıog? Boeckh C. Inser. J, p. 785) bei Paus. IX, 12, welchem doyarag 
BoVs Bvsıv vouilfovoı, den Herakles in Lindus bei Philostr. Imagg. II. 24, 
selbst die attischen Bovporıa, worüber unten Cap. IV; aber alle diese Bei- 
spiele sind besonders motivirt und bastätigen bei näherer Betrachtung vielmehr 
die Regel, indem sie ihre Uebertretung im einzelnen Falle entschuldigen oder 
sogar bestrafen: vgl, Meurs, leett, Att. VI. 22, Böttiger Kunstmyth, II. 8, 267, 
Bossler fam, sacerd. p. 10, Heffter Götterdienst auf Rhodus I, S. 24, Lobeck 
Agl. p. 677, Engel Kypros I, S. 487 u.s. w. Anders.erst die Römerzeit; s. Juv. 
X. 268 und Lucian, sacrif, ce. 12, 


21) Stellen wie Iliad. II. 403 und Odyss. XIV. 419 nennen sowohl ßov» 
als ©» mevreetngov: so auch Aristoph. Ach. 783; dreijährig, s. Movers Opferw. 
d. Karth. 1847. 8, p. 45, dagegen steht aber wieder ßovs nvıg Iliad. X, 292, 
und wie man nach Paus. IX. 8 bei Theben den cehthonischen Gottheiten g 
av vsoyvov eis Ta weyage nalovusva dpine, so ward in Tenedos nach 
Aelian N, A. XIL. 34 sogar ein neugeborenes Kalb dem Dionysos geopfert. Doch 
zeigen-bier.‚selbst die näheren Gebräuche, dass eu als etwas Anstössiges betrachtet 
ward; und eine gewisse Reife, reA&ıorng, war ‚gewiss Regel, wofür sich eine 
interessante, leider nicht ganz sicher erhaltene Bestimmung im C. I, n. 2360 
findet: Dusev db rov ubv Boöv Beßinnöre, rnv Ob olv Beßinaviev todg 
oddrras, nei va Bus um mgeoßuregov Evıwvolon nel reumjvov: vgl. 
‚ auch n. 3538: IlaAlddı ut» uöagov disengovg afvyog' ayvoo Ödwlowrzeg, 
reıevov Ö8 Boog dıl ». r. A. 


22) Euseb. praep. evang. IV, 9: z@ öuolo yalgeı zO Ouoıov: vgl. Porphyr. 
antr. Nymph. c. 6 und in dieser Beziehung insbes, Arnob, VII. 19; nam diis 
feminis feminas, mares maribus hostias immolare, abstrusa et interior ratio 
est etc, Stiere al moög Prolag nal ds ra Foya Emırndsiorego: Bnleıwv 
Bow» elolv, Paus. VII. 22. 8. 

23) Schon Iliad. III. 108: olosre Ö’ &ov’ Ersgov Asvnov Erfonv Ö8 uE- 
kawev, In re »al Hello: auch Meeresgottheiten Tavgovg  muumehaveg 
Odyss. III, 6, wie die Heerde des Poseidon auf dem Isthmos solche enthält 
Philostr. II. 16, wie den Unterirdischen 0» mauuelav« XI. 33; dazu Paus. 
X. 29. 1: uelaveg ngıol r& Lege bei dem entsprechenden Sinne des Poly- 
gnotischen Gemäldes; vgl. Ister bei Schol. Oed. Col. 42 über Orest, der 
zuerst den Cult der Eumeniden  begründend ein olg asAcıva geopfert; Val. 
Flace, 1,781; Euseb, praep. evang. IV. 9, Psell, de oper, daemon, ed, Boisson., 
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p. 38. Mehr bei Müller zu Aeschyl. Eum. S. 144, Bähr Symb, II. 5.248, Bothe 
in Ritschl’s Rh. Mus, III, S. 633 [Schömann Griech. Alterth. I, 8. 59). 

24) Porphyr. abst. I. 25: af 8 Tsgal aydicı Evduorro tig mölsng 
&vrıneus, LE mr Eds To legelov yevicheı, non dt nv nel To onuelov 
Emıneiwevov: vgl. II. 55, auch Lucian, sacrif. c. 12: moAv ye mgörsgov EEe- 
raowvreg, el Zvrellg ein, und Macrob. Sat. III. 5: Aostiae eximiae, wie die 
Iungıra Tegsia, Plut, V. Solon. 23, Opferthiere werden gemästet, wie.Philemon 
einen Söldner anredet: x«l oırovusve momeg legeiov Wv', Hrav 7xuIEös, tv- 
®7js; Stob. Serm, LI. 8. 


$. 27. 


Dass endlich der älteste grieschische Cultus, wie der der 
. meisten übrigen Völker !), auch Menschenopfer gekannt habe, lässt 
sich um so weniger bezweifeln, als uns deren noch bis in die ge- 
schichtliche Zeit herein begegnen?); und zwar wiederholten sich 
auch hier im Ganzen dieselben Gesiehtspunete, worunter bei den 
Thieropfern die Absicht der Gottheit wohlgefällig zu sein erscheint. 
Denn so wenig auch bei der griechischen Bevölkerung jemals an 
den Genuss menschlichen Fleisches zu denken ist 3), so wurden 
doch einzelne Götter in manchen Culten so thierisch aufgefasst, 
dass ihnen das Menschenopfer als wirkliche Speise dargeboten 
werden konnte), wie sich dieses namentlich bei dem lykäischen 
Zeus in Arkadien, dem noch in der macedonischen Zeit solche 
Opfer fielen), selbst in der Sage äussert, dass derjenige, welcher 
von dem für den Gott bestimmten Menschenfleische genossen hatte, 
in einen Wolf verwandelt worden sei®); und wo die Natur einer 
Gottheit diese Ansicht nicht zulässt, da tritt desto stärker die andere 
hervor, dass wirklichem oder befürchtetem  Missfallen derselben 
gegen ein Geschlecht oder Volk Einzelne aus dessen Mitte preis- 
gegeben werden müssen; eine Ansicht, die wenigen griechischen 
Religionen fremd gewesen zu sein scheint”), und die selbst in der 
Reinigung und Milde des apollinischen Cultus keine weitere Aende- 
rung erleidet, als dass dieser statt blutiger Opfer andere Todes- 
arten, namentlich das Herabstürzen von Felsen wählt®). Doch 
lässt es sich auf der andern Seite auch nicht verkennen, dass die 
Humanität des griechischen Volkes schon frühzeitig darauf bedacht 
war, diesen barbarischen Anfoderungen der gottesdienstlichen Sitte 
zu entgehen und theils ihre Zahl, theils ihre Härte auf ein so ge- 
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ringes Maass herunterzusetzen, dass bei weitem die meiste Er- 
innerung an alte Menschenopfer sich mit solehen Gebräuchen ver- 
bindet, die bereits als Surrogate derselben betrachtet werden müs- 
sen. Manche dieser Gräuel scheinen ohnehin ursprünglich fremd- 
ländischem Einflusse ihre Entstehung verdankt zu haben°®), und 
fanden insofern schon durch die Erstarkung des hellenischen National- 
gefühls ihr Ende !%), wovon uns selbst in einzelnen Sagen der 
Heroenzeit Anklänge begegnen 1?); aber auch wo ihnen heimische 
Sitte zu Grunde lag, die die überlieferte Cultusform nicht ganz 
aufgeben konnte, bot die allgemeine Geneigtheit der alten Reli- 
gionen zu symbolischer Stellvertretung der milderen Ansicht so 
viele Auswege dar, dass jedenfalls nur verhältnissmässig wenige 
Dienste übrig bleiben, wo die Strenge der Satzung fortwährend 
in ihrem vollen Umfange geübt ward!2). Ja selbst wo dieses 
wirklich noch geschah, nahm man wo möglich Verbrecher, die 
ohnehin den Tod verdient hatten 1?); in den meisten Fällen aber 
reichte es hin, dass irgendwie Menschenblut floss, ohne dass darum 
der Tod des Opfers ‚verlangt ward '%), oder man gab demselben 
noch vor dem Altare Gelegenheit zur Flucht 5), oder begnügte 
sich auch geradezu mit einem stellvertretenden Gegenstande, wozu 
mitunter selbst leblose Dinge 16), gewöhnlich aber Thiere dienten, 
die dann allerdings den Charakter von Sühnopfern annahmen. 
Welche Beispiele auch dafür schon die Mythenzeit gibt, ist be- 
kannt 17), und wenn auch die homerischen Gedichte diese Bedeu- 
tung des Thieropfers nicht kennen !®), so darf sie doch in einzel- 
nen Culten gewiss als uralt betrachtet werden 19); nur würde man 
auf der andern Seite auch wieder zu weit gehn, wenn man sie 
für die alleinige oder erste hielte?%) und dadurch insbesondere den 
_ riehtigen Gesichtspunkt für die Opfergebräuche verlöre, für welche 
gerade die homerische Schilderung so maassgebend ist, dass die 
zu Grunde liegende Vorstellung gewiss auch für die Idee des 
Opfers selbst als die allgemeinste und hauptsächlichste gelten muss. 


1) Ausser zahlreichen älteren Schriften bei Fabrieius bibl. antiqu. p. 491 
vgl. Bryant in Hist. de l’Acad. d,. Inser. T. I, p. 47fl., von den Menschen- 
opfern der Alten, Gött. 1774. 8, Meiners in Comm. soc. Gott. VII, p. 68—84, 
IX, p. 60—86, und Gesch. d, Relig. II, S. 79 fgg., Constant de la religion I, _ 
p. 346 fgg., IV, p. 208 feg., Scholl in Studien d. würtemb. Geistlichkeit I, 2, 
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"8. 176, Boissonade ad Nicet. Eugen. p. 194, Bähr mos. Symbol. II, 8. 329, 
H, 6. Vent de hostiis humanis antiquo maxime tempore immolatis, Vimar. 1826 
und 1834. 8, Walz relig. Rom. ant. Tub. 1845, p. 9 fl., Beinh. Suchier de 
vietimis a apud Graecos, part. I, Hanov. 1848. 4. und Einzelnes mehr 
bei v. Bohlen Indien 1, 8.305, Prichard ägypt. Mythol. 8. 301, Grimm deutsche 
Mythol. S. 38, Thorlacius opusce. HI, p. 1 fgg., Stoll Ares p. 41 fl. u. 8. w. 

2) Plat. legg. VI, p. 782C; Minos p. 315C: x«l an 'orı Beoßagoı @r- 
Howroı nuov KAkoıs vouoıs yenvraı, ahka mel ol dv. ri Anmeig ovre 
nal ol tod Adunavrog Inyovor olas Huovsıv "Elkmvsg Orzeg: vgl. die Zu- 
sammenstellung bei Euseb. praep. evang. IV. 6, namentlich Clem. Alex. Pro- 
trept. p. 27 und Porphyr. abst. II. 54—56, und mehr bei Glavier hist. d. prem. 
tems de la Gröce I, p. 32, Welcker Rh. Mus. III, S. 609, Wachsmuth H. A. TI, 
S, 550, auch Limburg-Brouwer II, p. 535 und VIII, p. 217, obgleich dieser 
das Prineip läugnet und demzufolge auch die einzelnen Thatsachen vielmehr 
zu beseitigen bemüht ist. 

3) Hierin gehn allerdings Wolf verm. Schr. 5.270 und Vent zu weit, wenn 
sie die Menschenopfer von ursprünglicher Anthropophagie ableiten. So bezieht 
Lueian (D. D. 16) die Menschenopfer der Iphigenia Taurika auf Sitte der Sey- 
then als Anthropophagen; Stellen aber, wie die En bei Sextus Emp. adv. 
Mathem. II, 31 und IX. 15: 

nv xe0vog, Ijviae pareg am ehinjhm Blöe eiyov 
cugrnodaun, ngeirrav Ö TOP Nrrova para Ödike, 

können nur als hyperbolischer Ausdruck phantastischer Dichterphilosophie gelten; 
vgl. Lobeck Agl. p. 247. |Wo aber wirkliche Menschenopfer, die nieht Sühnopfer 
sind, existirten, was in historischer Zeit entschieden zu leugnen, da ist an einer 
Ärt Mitgenuss am Opferfleisch oder Blat schon nach dem Wesen jedes Opfers 
kaum zu zweifeln,. dafür sprechen auch die hebräischen Ausdrücke von kana- 
näisehen und andern. Menschenopfern (Sacharja 9. 6, Weish. Salom, 12. 6), 
dafür selbst die von Hermann dagegen angeführte arkadische Tradition vom 
Lykaon und späteren Fällen einer Verwandlung in einen Av%0g beim Opfer des 
Zeus Lykaios auf 10 Jahre oder Lebenszeit, wobei das yevcacdaı ngemV Er- 
Vowrlvov das Entscheidende ist (Paus, VIII. 2). Insofern hat. v. Lasaulx über 
die Sühnopfer S 23 Recht, ohne „ein furchtbares Mysterium gerade ahnen“ zu 
müssen. ] Ä 

4) So namentlich der Jıovvsog wunsens, @ fovras dögdinons Edvorv 
of makcı, Arsen. Violet. p. 487; vgl. Plutarch. V. Themist. e.13, Aristid. c. 9, 
Anton. c. 24, und den von Be Symb. TV, S. 94 u. 188, und Voss mythol. 
Forschungen herausgegeben von Brzoska II, 8. 15 passend damit zusammaenge- 
stellten Cult bei Porphyr. abst. II. 55: 2övorro öt zul !v Kin ra wuudLn 
Jovioo Erdgwmor Önonovres nal &v Teväöo* ursprünglich wohl auch 
der orcliomenische Zevrg Augpvsrtog: d. i. Auduagyos, Suid. II. p. 419, den 
Müller Orchom. 8, 164 und Kumen, $. 139 nicht hätte durch eine falsche Ety- 
mologie mit dem pv£&sog identificiren sollen; vgl. Hesych. II, p. 435: Augpvo- 
oe uera onvinod Eos, omapdsceı, Auzrsı, waremiver, und mehr bei 
Schwenck in Allg. Schulz. 1828, S. 762, wenn auch sein Dienst schon früher 


8. 27: Von Menschenopfern und ihren Surrogaten. 159 


in den sittlichen Charakter eines Sühncultus übergegangen seyn mag. Maı- 
schenopfer dem Poseidon in das Meer zu versenken erscheint «ara zov unlrnv 
vowov, Eustath. Ismen. p. 298, dahin: gehört die mythische Erzählung bei der 
Gründung Methymna’s zeol ıng ügpedelong als nv Halassav magdivor, 
die bei den Nereiden lebt, Athen, XI, 15. 

5) Theophrast bei Porphyr. abst. II. 27: dp’ ou ufyps too wor own dv 
Aenedie wöror roig Avaeiloıg ou £v Kopyndorı ta Koov@ noıvy weivreg 
vrdgorehvrodeınr: ja obgleich Plin. H. N. VIII. 34 in der Vergangenbeit spricht, 
deutet doch selbst Paus. VII. 88. 5 noch Aehnliches an: dl Tourov zav 
Pouod 6 Avnaia Al Hvovcıw ?v dropeijto, wolungayuoricen Öb 0% 


wor za ds rw Yoslav nö» nv, dyira Ö} ws Fyeı nal wg döyew FEupyig: 


vgl. v. Stackelberg Apollotempel zu Bassae S, 102, Bäumlein in Zeitschr. f. d. 
Alterth. 1839, S. 1198, Welcker griech.- Tragöd, S, 96 ete. 


6) Plat. republ. VIII, p. 565 D: mg do« 6 yeuodusvog Tod ardgnnivorv 
oriyyvov dv &ikoıs alrar lepelwor Eros fynurarsrunusvov, drdyun Ön 
ober kon yerdoder:- vgl. Plin, . c. und mehr bei Thorlacius opusce. IV, 
p. 54, Böttiger kl. Schr, I, $. 135 igg., Müller Zeus Lykaios. Gött, 1851 und 
Rinck Relig. d. Hellen. U, 8. 76. 

7) Vgl. [Bur. Eleetr. 1024: xel u» molsas almsıv Zfımusveg 7 don 
övnoov rare vensufav teuva Iursıvev mollv ulav UmER, Ouyyrosr dv 
mv; Beispiel :des :Menöosus, Eur. Pboen,. 916 fgg.|; Paus. VI. 19. 2-und an- 
dere Beispiele bei Phutarch V. Pelop. .e. 21, such Hüllmann Ursprünge der 
Besteurung S. 10 feg. und Würdigung des delph, Orakels S. 92 fgg., [sowie 
Nägelsbach nachhomer. Theol, $. 196-—198,] 

8) Ausser dem-attischen und überhaupt ionischen Thargelien (s.-unt. Thl.IMN) 


‚gehört dahin namentlich der leukadische Cult, worüber Müller Dor. Il, S. 281 


und Schwenek in Welcker’s Rh. Mus. VI, 8. 558, obgleich auch die delphische 
Todesstrafe ‚gegen Fsooovlo: (Paus. X, 2, dazu Ulrichs Reisen S. 58) auf dem- 
selben Gedanken beruht, In Abdera wird certis diebus ein.Mensch als Opfer dem 
Apollo geweiht und von einem Hagel Steine getroffen, Ov, Ibis 465 mit Note 
ven Mörkel. Menschen, die dem Apoll heilig sind, springen nach Paus, X.:32.2 
über-die steilsten Felsen; wem aber der Gott zürnt, der findet auf demselben Wege 
seinen Tod, der also gewissermaassen ein Gottesurtheil ist. Das sprüchwört- 
liche Merruidv 6og@eoue besteht nach Paroemiogr. gr. I, p. 92. 420 in dem 


alljährlichen Versprechen einer Hekatombe:Menschen an-'den Apollo Kataibasios, 


das nie ausgeführt wird, weil 76 sol zyv Puoduv nal mv eugnw onrE Üsgomge- 
ag ourE allg euoeßks. 

9) Anachronistisch ist freilich Vossens Ansicht Antisymb. II, 8.452: „nach- 
hesiodiseher Handelsgeist brachte den einfachen Sitten der Hellenen von den 
Ostbarbaren noch eine ansteckende Rohheit mit, das grässliche Menschenopfer“ ; 


-dass inzwischen die vorhomerische Zeit dergleichen von Phönieiern und andern 


vorderasiatischen Völkern angenommen habe, erkennen aueh Böttiger Kunstmyth, 
I, 8.865 fgg: und Welcker Rh. Mus. III, S, 255, und’ selbst der in .geschicht- 
licher Zeit noch weitverbreitete Dienst der taurischen Artemis trägt durchaus 
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fremdartigen Charakter, den Müller Orchom, S. 300 fgg. nicht hätte zu ver- 
wischen suchen sollen, vgl. Creuzer Symb. IV, 8. 714, Böüttiger Kunstmythol, 
1, 8. 403, und mehr oben $. 3, not, 9. 

10) Böttiger Kunstmythol. H, S. 16: „Menschenopfer zu. verabscheuen ist 
das Wesen des Hellenismus,“ im Ganzen gewiss richtig, wie schon die Bezeich- 
nung derselben als &&vn Svoi« bei Paus, VII. 19 zeigt; vgl. auch Plat. Minos 
p- 315 C, Sextus Emp. Hypot. Pyrrh, II. 208, und mehr bei Klausen Aeneas 
5. 269. [Auch im Dienst der Artemis Munychia ist ein Jungfrauenopfer ver- 
langt; statt desselben wird eine Ziege als Jungfrau verkleidet und geopfert, 
Paroemiogr. gr. I, p. 402; ebenso wird das Opfer eines Knaben und Mädchen 

an die ionische Artemis Triklaria in Achaia durch Eurypylos aufgehoben, Paus. 
VII. 19.] Auch die Paliken bei Servius ad Virg. Aeneid. IX, 585: hi primum 
humanis hostis placabantur, postea quibusdam saoris mitigati sunt et eorum 
immutata sacrificia. | 

11) Theseus, Oedipus, Orestes; vgl. m, quaestt, Oedipod, p. 118 figg. und 
über die Rolle, welche auch hierbei Herakles als Absteller roher Sitte spielt, 
‘Dionys. Hal. 1.38 und Macrob. Saturn. I, 7. Zweideutiger steht das delphische 
Orakel daneben, das Götte S, 189 fgg. nur gezwungen rechtiertigt. So ward 
auf delphischen Spruch in Potniä dem Dionysos «lyoßoAog zur Ruhe für einen 
getödteten Priester und die darauf gekommene Pest ein maig @galog geopfert; 
bald darauf tauscht der Gott selbst als legeio» eine Ziege ein, Paus. IX. 8, l. 

12) Was ausser den bereits erwähnten Beispielen noch als ständiger Brauch 
erwähnt zu werden scheint, ist wenigstens für die geschichtliche Zeit unsicher, 
wie z. B. das Kinderopfer für Melicertes in Tenedos bei Tzetzes ad Lycophr. 
229, das Opfer der Artemis 0V wanguv zig Meyakng moAsog bei Tatian ad 
Graeeos c. 48, das für Ares in Lacedämon bei Porphyr, abst. ll. 55, das für 
die in attischer Sage mit Ares verbundene Aglauros in Salamis. auf- Cypern 
dargebrachte, indem der Priester einen Mensch mit der Lanze durchbohrt, bei 
demselben II. 54, oder gar was derselbe c, 56 aus Phylarchus erzählt: za&vreg 
rodg Eilrwag melv ini molswlovg dEiivar dvdgwnontoveiv. Nur in ausser- 
ordentlichen Fällen finden wir sie allerdings selbst noch in Athen, Schol, Aristoph. 
Equ. 36: 2rg&p0» yag ıvag Adnvaioı Alav aysvveig- nal dyensrong. nel 
Ev nu Gvupogäg zıvög dmeldovong rn molsı, Aoıuod Ayo 7) TOL0UToV 
zıvög, EHVov Tovrovg Even Tod KadapdijVTR 700 uudowarog: ja zu. Epi- 
menides Zeit boten sich selbst edle J ünglinge dazu dar; vgl. Ath, XL, 78 
und Diog. L. I. 110, 

13) Porphyr, abst. II. 54: 3öero yag wel &v ‘Podo unpl Mae 
Exrn. lsranevov ardgwnog ro Koovw, 0 dn Emi mol ngurijsuw Eidos 

„usteßindn‘ Eva yao av Eni Pavarm Önuocia.nurangidevror ueygı air 
zov Kooviov ovveigov, dvoraong ÖE Trjg Eogrnjg mooayayorızg tor Erdew- 
nov Ein nviov olvo morisavres Esparrov. Noch milder in Leukas naeh 
Strabo X, p. 694: nv Ö} nal murpıov roig Asvnadloıg nar Lvueurov &v 
zn Duola Tod Anollavog dno ig nonng dinteishel wa. ron dv 
aiziaıg Ovsav Kmorgonig zugıv, Lbamrousvov LE aurod mavrodanaorv 
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wregmv nal Ogveov dvanovpisiv Övvaukvov 7j nrmosı 76 Ayo, Umo- 
dtysodaı Öb nara uingais alıdoı aunio megieotreg moAlodg nal megı- 
owteıv zig Övvanın av Ogwv FEn Töv nerainptevra. Vgl. noch Ampel. 
lib, memor. c. 8. 


14) So namentlich im Dienste der taurischen Artemis, nach der Verord- 

nung bei Eurip. Iphig. Taur, 1470: 

vouov re Dig zövd’" Orav Eoprdfn Asmg 

ng og Opayis Enow Emıoyero Eipog 

- ögon mgös avöpog alud T IGavıdra 

öclug Exarı, Bed D Omwg rund, Eyn; 
vol. Theophrast bei Porphyr. abst. II. 27: »ur« meglodo» ns Tod vouluov 
yagıv uwnung &upvkov alua balvovsı ngög rovg Bmuovs, und insbesondere 
die dıauaszi'yosig der spartanischen Jugend am Altare der Orthia St. A. 8.26, 
not. 6, die erklärtermaassen (Paus. III. 16. 7; Sextus Emp. Hypot, Pyrrh. II, 
208) die Stelle früherer Menschenopfer vertrat, und in dieser Hinsicht auch in 
Elis («fuexoveie, Schol. Pind. Olymp. I. 146) und Alea in Arkadien (oxızola, 
Paus. VIII. 23. 1) Analogien hatte. 

15) So bei dem Cultus des Zeus Laphystios und den Agrionien, einem 
Fest des Dionysos zu Orchomenus; vgl. Müller Orchom, 8. 166, Schwenck in 
Welcker’s Rh. Mus. VI, S. 577, und Welcker das. N. F. I, 8. 414; obgleich 
das Recht zur Tödtung, wenn der Priester den Flüchtigen einholte (Plut. qu. 
Gr, 38) oder dieser später zurückkehrte (Her. VII, 197), unverändert blieb. Im 
weiteren Sinne können ausserdem auch die Menschenzehnten ($. 20, not. 17) 
hierher gerechnet werden, [so waren ausdrücklich die lokrischen Jungfrauen 
zunächst dem Tode in Troja bestimmt, werden aber als in das Heiligthum der 
Athene entronnen dort Tempelsklavinnen; später traten in noch grösserer Mil- 
derung an ihre Stelle einjährige Kinder, von ihren Ammen begleitet ('Timae., fr, 
66)]. Die entsprechende italische Sitte des ver sacrum vertritt unzweifelhaft auch 
die Stelle von Menschenopfern, immolationis genus, wie Serv. ad Virg. Aeneid. 
VII. 796 sagt; vgl. Dionys. Hal. I. 16 und mehr bei Aschenbach de vere sacro 
vett. Italorum, Ilfeld 1830. 4; Grotefend zur Geographie und Geschichte von 
Alt-Italien, Hannover 1841.4, H. IV, 8.13 [und Marquardt Röm. Alterth. IV, 
8. 227— 233]. 

16) So die ’Apyeöoı in Rom, zidwiax uogpais avdgunwv eluuoueve, 
Dionys. Hal. 1. 38, vgl. Plut, qu. Rom. 32 und Macrob, Saturn. I.7; in Grie- 
chenland dürften insbesondere die sogenannten «log«xı oder oscilla (Müller ad 
Festum p. 195) hierher gehören, die nach Hygin. fab. 130 und Serv. ad Georg. 
II. 389 die Stelle aufgeknüpfter Menschen, [in Attika zur Sühne der Erigone, 
in Delphi zu der der bettelnden Charila (Plut. Qu. Gr. 12)] vertreten zu haben 
scheinen, vgl. J. F. Wallen de oscillis Baccho suspendi solitis, Aboae 1815. 4; 
Lobeck Agl. p. 585; Most de Hippolyto, Marb. 1840.8, p.16; Osann in Verh, 
d, Casseler Philol. 1843, 8. 18; Panofka Museo Bartold, p. 122 und Griechin- 
nen und Griechen nach Antiken, Berlin 1844. 4, 8. 6; Jahn Arohlol, Beiträge 
8. 321; [Bötticher Baumkult $. 80—88]. 

HERMANN, gr. Alterth. Il. Bd. 2. Aufl. 11 
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17) Ausser Iphigenia (Müller Dor.1,S. 383) und Phrixus (Örchom, 8,165) 
vgl. den Jıdvvoog Alyoßölog Paus. IX. 8. 1: xal ayısır dpinero lau Ex 
delyav, ro Jıuovico Hozıw maide weuior, Ereoı Hk 0v molloig Yorsgov 
zov Peov Yacır alya legeiov vmallakaı opisıvm avıı tod maudog: und 
ähnliche Beispiele bei Porphyr. de abst. II. 55 und Suidas I, p. 720. 

18) Nägelsbach homer. Theol. S. 303; [derselbe nachhomer. Theol. S, 200 
sagt sehr richtig: „der Grieche kennt ein doppeltes Opfer, ein stellvertretendes 
Sühnopfer, dargebracht von Menschen durch Menschen für Menschen — und 
eine harmlose Beschenkung der Götter mit Gaben, welche sie selbst gegeben, 
an welche sich stets im Gebet die naive Bitte einer Gegengabe knüpft.“] 

19) Müller Eum. $. 144 fgg.. 

20) So namentlich Bähr mos. Symb. II, S. 264, der geradezu den Begriff 
der Sühne für unzertrennlich von dem des Opfers im Allgemeinen erklärt; und 
nach ihm E. von Lasaulx die Sühnopfer der Griechen und Römer und ihr 
Verhältniss zu dem Einen auf Golgatha, ein Beitrag zur Religionsphilosophie, 
Würzburg 1841. 4, S. 5, [Akadem, Abhandll, S. 286]: „alle Opfer sind daher 
als eine Folge der Sünde wesentlich Sühnopfer, ihrer Form nach aber sind sie 
stellvertretend, indem sie durch Darbringung des äusseren Lebens die mangelhafte 
Hingabe des inneren Willens zu integriren suchen,“ wogegen ich schon oben 
$. 24 meinen Widerspruch erklärt habe, ohne jedoch darum das sonstige Verdienst 
jener Abhandlung zu verkennen, deren Standpunct sie gerade zu einer geistrei- 
chen und gelehrten Uebersicht des gesammten Öpferdienstes erweitert hat; vgl. 
dazu die treffliche Recension von Preller in Jen. L. Z. 1845. 8,891 fgg. 


$. 28. 


In so weit nämlich nicht ein besonderer Charakter und Zweck 
des Cultus auch dem Opfer eine andere Richtung gab, tragen diese 
Gebräuche, die im Ganzen nicht nur allen Zeiten, sondern auch 
allen Stämmen und Völkern des classischen Alterthums gemein 
‚gewesen zu sein scheinen !), wesentlich das Gepräge eines Mahles, 
welches der Mensch zugleich der Gottheit gab und mit dieser 
theilte, ohne desshalb der Heiligkeit des Anlasses zu vergessen, 
die selbst erst seinen aussergewöhnlichen Genuss rechtfertigen musste: 
[mithin ist also der ursprüngliche Gedanke des Opfers die zeitweise 
Wiederherstellung jener als einst bestehend geglaubten Lebensgemein- 
schaft zwischen Göttern und Menschen] ?). Als Heerd diente, wie 
bereits bemerkt, der Altar 3), zu welchem das auf die oben beschrie- 
bene Art mit Kränzen und Binden oder sonst geschmückte?) Opfer- 
thier herangeführt ward; es galt als ein schlimmes Zeichen, wenn 
es sich nicht gutwillig vorführen liess 5), wie man denn auch mit dem 
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Schlachten wariete, bis es selbst durch Kopfnicken seine Einwilli- 
gung gegeben zu haben schien). Zuvörderst wurden dann sämmt- 
liche Anwesende mit dem durch Eintauchen eines Feuerbrands vom 
Altare geweiheten Wasser besprengt’), dessen Mittheilung als 
Symbol der Theilnahme an der gottesdienstlichen Gemeinschaft 
galt®); und hierauf nach Ermahnung zu heiliger Stille 9) der An- 
fang des Opfers selbst 10) mit den gerösteten Gerstenkörnern ge- 
macht, mit welchem man den Nacken des Thiers bestreuete, und 
die nach dem einfachen Brauche der ältesten Zeit die Stelle des 
Brodes vertreten sollten 1). Als besondere Todesweihe schnitt 
man demselben auch wohl ein Büschel Haare ab und warf es in's 
Feuer !?2). Die Schlachtung selbst aber erfolgte entweder mittelst 
einer Keule 13) oder mittelst eines Beiles, womit man das Thier 
niederschlug und dann dem gefallenen mit dem Opfermesser 
die Kehle abschnitt 1%), um das Blut zu gewinnen, mit welchem 
der Altar benetzt werden musste 15), nur bei Opfern für unterir- 
dische Gottheiten ward der Kopf nicht zurückgebeugt, sondern ge- 
geflissentlich zur Erde "iedergedrückt!). Den Fall des Thiers 
begleiteten die umstehenden Weiber mit lautem Aufschrei, der 
jedoch mit der Klage ägyptischer Opfersitte nicht verwechselt wer- 
den darf, [während die Flöte erst in nachhomerischer Zeit zu einer 
stehenden Begleitung der ganzen Opferhandlung wurde]. ?) Dann 
ward dem Thier die Haut abgezogen, der Körper zerlegt, und die 
Theile, welehe der Gottheit zufielen, unter entsprechenden Liba- 
tionen sammt dem Rauchwerke und den Kuchen, welche die Sitte 
mit sich brachte, auf dem Altare verbrannt 1%), Opfer, die ganz 
den Flammen übergeben wurden, sind selten 19); gewöhnlich er- 
hielten die Götter das Fett und von jedem Gliede etwas?0), oder 
auch einzelne Theile, namentlich die Schenkelknochen besonders 21), 
während das Uebrige zum Schmause der Menschen verwendet 
ward 22), der so nothwendig mit jedem Opfer verbunden schien, 
dass beide Begriffe sich im Sprachgebrauche fortwährend durch- 
kreuzen?®), und seine Theilnahme gleichfalls wesentliches Kenn- 
zeichen einer religiösen Genossenschaft war®#). Nur Todtenopfer 
oder solche, auf welchen irgend ein Fluch ruhete, machten davon 
eine Ausnahme, indem ihr Fleisch vielmehr vergraben oder auf 
sonstige Art beseitigt und zerstört ward25), und wenn wir hier- 
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unter allerdings auch die Sühnopfer zu begreifen berechtigt sind 2%), 
so werden diese schon um desswillen nicht als der gemeinschaft- 
liche Typus der Mehrzahl gelten dürfen; hier war die Hauptsache 
jedenfalls das Blut, von dessen Gebrauche zur Reinigung schon 
oben die Rede war, und das für die Unterirdischen sogar zu förm- 
lichem Genusse ?7) in die Gruben gegossen ward, die bei diesem 
Cultus überhaupt die Stelle der Altäre vertreten haben sollen. 2%) 


1) Selbst die römischen Opfergebräuche vergleicht mit den griechischen 
Dionys. Hal, VIl. 72; für die letzteren sind classische Stellen Iliad. I. 458— 466, 
Odyss. II. 439—463 und XIV. 414—438 mit Terpstra antiqu. Hom. p. 28; 
ferner Eurip. Electra 792 fgg., Aristoph, Pac. 940 fgg., Apoll. Rhod. Argon. 
I. 425 fgg., Nonnus Dionys. V. 6, Psellus de oper. daemon. p. 38—39 ed, 
Boisson. u. s. w. Bildliche Darstellungen Raoul Roch. Mem, ined. 34.70, Monum. 
dell, Instit. III. 18, de Witte Elite ceramogr. II. 105—108,- Panofka Bilder 
antik, Lebens IIL t, 13, 

2) Athen. VII. 65: ögWvreg yao, Orı Tag ubr dm} Tag anokavscıg ogwig 
004 olov Ts Tovg dvdgWnovg dnootijeat, yeonsıuov Ötxal ovupegor rols 
ToWwvroıg Evrdntwg nal nooulaog 2Hiksıv ygjodeı, 100v0v dpogisavreg 
»al Toig Beoig mgOdVCaVrEg 0dTw usdjnav wuroVg elg dvssın, DV’ Enactog 
Nyodusvog TNnsıv Todg Veovg Emil tag amapyds nal rag orovVöag werd 
aldoöug nv ovvovolev more: vgl. II. 11 und V.19: maca Ö} ovumoolov 
svvayayn age Toig deyuloıg ıyv wiriav eis DHeov dvipege, auch Juv. 
Sat, XI, 85: accedente nova, si quam dabat hostia carnem,.und Sykes Versuch 
über Natur, Absicht und Ursprung der Opfer, mit Vorr. v. Semler, Halle 1778, 
8, S. 90 fgg. [Die Menschen sind ursprünglich &vooıroı der Götter (Hesiod. 
fr. CLXXXVIIed. Göttl.: Evvel yag rors daireg Eoav, Evvol dt Homxoı Edave- 
zoı0ı Peoicı naradvntog T' avdommoıg); das erste Opfer zu Mekone (Hesiod. 
Theog. 535) ist ein »giveodaı bei dem gemeinsamen Mahle über den beider- 
seitigen Antheil; der erste Opferer Tantalos war bis dahin &uooırog der Götter, 
er ist auoıßaia Heoicı deinve nugeyov, (Pind, Ol. 1.39). Das Opfer ist daher 
eine dwls &lon, an dem der Gott wie der Mensch Antheil nimmt.] 


3) S. oben $. 17, not. 4 und die Stellen, wo 2syao« für Pouog steht, 
bei Ammon, diff, vocc. p. 34 und Eustath, ad Odyss. VI, 305. Auch das 
Holz. zum Opfergebrauch ward von bestimmten Leuten, von bestimmter Art, 
aus bestimmten heiligen Hainen geliefert (vgl. z. B. Paus, V. 14. 3) und end- 
lich in bestimmter ‚Weise geschichtet, 

4) 8. oben $.24, not. 8 und die Beispiele bei Herod, vIl, 197, Aristoph. 
Nubb. 255, Lucian, sacrif. c. 12 u.s.w. Bei Homer sind die Opfer freilich noch 
nicht EEE dagegen kennt er wenigstens schon das Vergolden der Hör- 
ner, das später stets mit der Bekränzung vermundm erscheint, s. Virgil. Aen. 
Y. 866, Ovid, Met. XV, 131 u,8. w, 
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5) Macrob. Sat. III. 5: odservatum est a sacrificantibus, ut si hostia, quae 
ad aras duceretur, fuisset vehementer reluotata ostendisseique se invitam al- 
taribus admoveri, amoveretur, quia invito deo eam offerri putabant; quae 
autem stetisset oblata, hanc volenti numini dari existimabant; vgl. Serv.ad Virg, 
Aeneid. IX. 627 und Jacobs zu dem Epigramme des Aristokles bei Aelian, H. 
A. XL4 und Anthol, gr. II. 1, p. 185; auch Lakemacher Obss. philol. I, p. 85. 

6) Plut. qu. symp. VII. 8. 3: &ygı dt vöV wagupvidrrovsm loyvons 
To un oparısıv, molv Emıvsdoaı naraorevdousvor; Strabo VII, p. 590: 
zore yap vouldovsı nallızgeiv nwegl nv Hvolav zuvrnv "Ioveg, Orav 
Hvousvog 6 radgog uvanontaı und Schol. Aristoph. Pac. 960. Noch weiter 
ging man in Delphi nach dems, de defect. orac. c,46:.09 yag donsl zo dıw- 
ceiowı rov oaAov Ouod nal Tov maluov Eyyeviodnı werk 150P0v TpouW- 
dovg. Aehnliches meldet aus Halikarnass Apollon. Dyscol. Mirabil. 13; bei dem 
wvijue des Aristomenes in Messene muss der zum &vayıowa bestimmte Stier 
die Denksäule, an die er befestigt ist, durch sein #ogvßeiv und Springen er- 
schüttern, Paus. IV. 32.3. Durch was für Mittel aber dergleichen bewirkt ward, 
offenbart Schol. Apoll. Argon. I. 415: zo vdwe, © slmdacır dußallsın zig 
zo ovg roö legelov En zo Emweucw 1o [sgeior. 


7) Xepviße veuew: vgl. Ath. IX. 76: dor) dt vdwg, sis 6 amißanrov 
dalov Eu tod Pouon Auußdvorres, dp od nv Bvolav Imerilovwv, xul 
Tovr@ megLXgwlvovrEg ToVg nagovreg nyvıfor, und mehr oben $. 23, not. 7. 
Auch der Altar ward mit dem Weihwasser besprengt: zegigewlveıw rov Pmuor, 
vgl. Hesych. s. v. daAlor, Schol. Aristoph. Pac, v. 959. Sonderbar jedoch Bekk, 
Aneedd. p. 316: gdovıyp dyyog diudlov, eig 6 tvißameor tes Öadug nel 
nsgLfggauuvov zov Bouor! 

8) Xeovißov nomwwwvol, selbst Sklaven, Aesch. Agam. 1007; [daher sind 
die Hellenen 0} uıdg ye zeovıßog Bouovg megipgwtvovres, woneg Evyyeveis, 
Olvuniacıw &» IlvAcıg IIv$oi ara. Aristoph. Lysistr. 1139 ff.] und dagegen 
zeovißov eloysodaı von dem Geächteten Demosth, Lept. $. 158 mit Wolf 
p. 376, vgl. Soph. Oed. Tyr. 240 u. s. w. 

9 Evpnula Eoro oder evpmusire, favete linguis, s. Aristoph. Ach. 237, 
Av. 959, und mehr bei Spanheim ad Callim, H. Apoll. 17; zunächst übrigens 
in Beziehung auf das Gebet, das mit jedem Opfer verbunden war, Iliad. IX. 
171, Aristoph. Thesmoph. 295 u. 8. w. 

10) MIgodvuare, nooyvraı (Eur. El. V. 807), wozu jedoch begreiflicherweise 
auch alles sonstige gehört, was zum Beginn des Opfers in die Flamme geworfen 
ward; vgl. Aristoph. Plut. 600 mit dem Scholissten : tovreotıv N Tas öhögas 
zap& zö meodVeohe: Tav legelov n ngıdag n Aßavmrov u... 

11) Oviel oder oVAoyvreı in Körben, vgl. Aristoph. Pac. 946: zö nu- 
voöv moigsorıv oAug £yov, und navovv Bi, Eurip. El. 1146, Aeschin, 
Ctesiph. $.125 und Panofka Bilder antiken Lebens $. 27, daher yegvıßes und 
“are verbunden Arist, Av. 850 und Demosth. Androt. $. 78, so lächerlich auch 
manche Grammatiker (seit Apion, wie es scheint, Apoll. lex. Homer. p. 124) 
diese Körbe selbst unter dem Worte ovAoyvuraı verstehen. Die xa«v& als Opfer- 
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geräth Poll. I. 33, dazu Millingen Vases 28. 39, Jahn archäol. Beitr. S. 381 fi. 
von Silber ©. I. n. 1570, 6 und 2855. 20; ihre (gestickte) Umhüllung hiess 
in Athen lorgiawideg: — nal age Adnvaloız onerdouare ols Enakvnrov 
za lege navd Hesych. s. v. Ueber Bedeutung und Etymologie vgl. Theophrast 
‘ beim Sehol. Iliad. IL. 449 und Porphyr. de abst.]I. 6: rod Öt Anunrgelov wag- 
od ustd Tov yEögome noWrov pavkvrog ngıdor, ravraıg dm doyns 
ub» oVAoyvreiro xard Tag neWrug Pvolag TO av arügmnwv yEvog, 
dorsgov Ob Zosfuuevav te würdig nal TIW TOO Yarsauevav ... ERNQ- 
Eavro ris-Yaısdelong TeopÄs newrov zig mög roig Hsois, Oder Frı nal 
vor ngög To relsı Tav Punkov roig yarıdeicı Polnuası yoowete, und 
noch deutlicher Suidas II, p. 738: oVlodvreir: neıdag Lmıyksv roig Prue- 
sw‘ oviag yag Ülsyor tag ngıdag nur avridscır TOV baıorar, AmEQ 
nv ekpıra Omo ig uuing nareypnwısuive" tag yao ovAug mgocheEr Fron- 
zov 2ohlovrss, ouöinn ıng narspyaolag aurav evonulvng, nal rag wer 
nordag uergı vor OAug ylovsıw ol dnıdvorreg reis omovdnig, dmei aum- 
ßoAo» zig muluıdg TeopNS, ra Ib Horave vis dot @gws, rovriorı tig 
avdıg. Die Ableitung von oAag bekämpft zwar Buttmann Lexil.I, 8.191 fgg. 
mit gewichtigen Gründen; dass es aber darum nicht, wie er will, geschrotene 
Gerste, sondern ganze Körner (xgi' Asvro» Odyss. XII. 358) gewesen, verthei- 
digt wiederum AL Th. Sverdsiö de verborum ovlal et oulorvraı signiflea- 
tione, Riga 1834, 4 und in Jahn’s Archiv IV, S, 439—452; und jedenfalls 
kann die Vergleichung der römischen mola salsa um so weniger entscheiden, 
als die ovA«l ursprünglich nicht einmal mit Salz gemischt gewesen zu seyn 
scheinen, Wenigstens sagt der Dichter Athenion bei Athen XIV. 85 ausdrücklich: 

odev Frı nal vv Ta mEGTEE0v uewrmweror 

za omlayyva toig Peoioıv Ontocıw gphoyi, 

dhag 00 mYogdyovres‘ 00 yao noav ovöinn 

eis 79 roiavınv yonow LEsvonuevor, 
so dass die entgegengesetzte Angabe des Schol, Iliad. I, 449 und Aristoph. 
Equ. 1167, welcher selbst Nitzsch erkl. Anmerk. I, S. 220 obschon zögernd 
folgt, unter römischem Einflusse entstanden seyn muss; nur geröstet, repgvy- 
u£rag,. wird man sie nach Hesych. I, p. 814 zu denken haben, vgl. Heyne 
Opusec, I, p. 370. Eberz in Zeitschr. fı d. Alterth, 1854. S. 324 ff. Bei den 
dem Tereus an seinem Grabe in Megara dargebrachten Opfern vertreten Yrnpi- 
Ösg die Stelle der ovAed, Paus. L 41. 6, 


12) Koraobachaı too legelov tar roLy@v amoszaocı, Hesych, II, p. 183; 
vgl. Iliad. II; 273, XIX. 254, Eurip. Electr. 810 und mehr bei Küster ad 
Aristoph. Av.959 und Valcken. ad Eurip. Phoen, 576, obgleich dieses Wort im 
weiteren Sinne auch alle sonstigen Vorbereitungen zum Opfer umfasst; s. Wyt- 
tenb. ad Plut. Morr. p. 401 und Buttmann Lexil. I, S, 102. Dass aber das Ab- 
schneiden einer Locke überhaupt als Todesweihe galt, ist aus Virg. Aeneid: EV, 
698 bekannt; vgl. Schol.‘ Eur. Alcest. 74: as !Hovug Orros ro» @dvaror 
toG wehlovrog damodvnansıv nv noun® teuwerv Eipsı u. TA, 


13) Zyiön dovog Odyss, XIV. 425, vgl, Dionys. Hal VII. 72, p. 1459: 
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zav Ö& ol wbv ösrarog Erı Toü Huwwrog anvzeln Todg ngordipovg Euer, 
ot db nintovrog inerideoev Tag oyayldas, d. h. die Opfermesser, mit 
welchen dann dem Gefallenen die Kelıle durchgeschnitten ward, während ope- 
ysiov das Gefäss, eis 0 TO eine raw oyafoufvav legslov &ögyovro, Etym. 
M. p. 737. Neben spaylis bezeichnet xorig das Opfermesser; Verschiedenheit 
der geraden Awgıxn und der Pdıag xoris, Eurip. El. 808. 835. 


14) Odyss. II. 449: melsnvg Ö’ amenorpe revovzag auyerlovg, Aöcsv 
ö} Boog uivog... ol ubv Imst avelovreg dmo yHovog svpvodains Eoyor, 
arag opakev Ilsısiorgarog. Denn das ist eigentlich opaferv, oultro jugulum 
aperire, ut fluat sanguis, Duncan. lex. Hom. ed, Rost p. 1063, was freilich 
auch geschehen konnte, ohne das Thier zuvor niederzuschlagen, wie I. I. 459 
und Orph. Argon. 311: 

#ul zors On ngavıngae Bor, Egıuvna Tadgor, 

opafov dvankivag nepalnv sig aldige dan 

&woreuov, negl Ö’ alu mugl yeovr Erde nal Evde. 
Bei den Opfern der Despoina in Arkadien ro» Legsiov 0v rag pagvyyas 
amoruvsıv woneg Eml rais alkaız duolaıs, nalov dt Orı &v ruyy, Toro 
Fuuotog dmenorpe tod Huwarog Paus. VII. 37. 5. 

15) Alucoosır rovs Bowodg, Poll. I. 27, vgl. Luc. de saerif, 13; zo 
alue zo Powe mwegıy&sıv Eustath. p. 1476. 40 undLakemacher p.371; dass 
aber auch die Anwesenden mit dem Opferblute besprengt worden, wie Lasaulx 
p. 22 will, geht für die gewöhnlichen Opfer aus seinen Citaten nicht hervor, 
Die von Lucian ironisirte Popularvorstellung sprach von den Göttern als to 
alua mivovresg toig Pouoig meooysÖuEvov woreg wi wviaı, Luc, de 
sacrif. 9. 

16) Eustath. ad lliad. p. 134: wg Pos 'ElAnwınov, el uiv rols av 
2$vov, avanıdv rov tod legelov rgaymkov, wgre dpogdv eis Tov oVgeu- 
vov . . . Zar uerroı nemeıw 7) Ohmg Toig naToryowevorg, »dro ro LEgElov 
dmoß.rxov 2opatero: vgl, Etym. M. p. 345. 25 und Schol, Apoll, Argon, 
1. 587: Fvroua nvolog r& tois vengoig Evayızousre die To &v ci yn 
aurav dmortuveoder rag nepahdg' 0Vrw yag Hvovoı tolg gdovloıg‘ Tolg 
Öt ovgavioıg Evo dvaorgäpovres tov rgaynAov oyefovor, und Psellus de 
oper. daemon. p. 38 ed, Boisson. 

m) "OAoAvyn ‚oder oAoAvywög, ululatus sacer, aber nicht Jammergeschrei, 
wie Voss Antisymb, II, 8. 456, sondern sUyn wer evpmulag, vgl. Hesych. 
8. v. UI, p. 744, Spanheim ad Callim, H. Del, 258, Hemsterh, ad Luc. Somn. 
c.4, Elmsley ad Eurip. Heracl. 782, Böttiger Kunstmyth. I, 5.47 fee. [Die Allge- 
meinheit der Flötenbegleitung beweist die Ausnahme Apollod. III.15.6: Mivog 
Öt ayyelditvrog ara Tod Havarav Ivorv Ev Ilag@ reis Xdgıoıv rov uev 
orepavov ano zig nepalng dggıye nal rov auAor uoteoye nal nv Hvolav 
ovölv mrrow dmeriheoev‘ OMev Erı nal deügo ywpis avilov nal GTepavrav 
£v Ildew Fvovoı eig Xdgısı sowie Herod, L 132. Auf Vasenbildern Panofka 
Bilder ant, Lebens t. XII. n. 3, 7. Daher auch ein avAnu« onovöeiov Poll. 
IV. 73. Auch die Trompete war in Argos ein legovgyınov Emi Dvsicıs, daher 
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6 ini roig [eooig legooaAmıyaeng, Poll. IV. 87. Der von Pliniu H. N, 
XXVIH. 2 angegebene Grund: tibicinen canere, ne quid aliud exaudiatur, also 
der durch die Continuität des Flötenspieles fern gehaltenen BE durch 
fremde Laute war jedenfalls ein mitwirkender.] 


18) "Nuodsreiro nal nadnyitero, welches letztere Wort jedoch erst bei 
Herodot und Späteren erscheint, vgl. Wessel. ad Diodor. IV. 23; bei Homer 
heisst es nur wie Odyss, III. 459: xwie 8’ dm) oyl£ns 6 ydoov, Emil d’ aldon« 
oivov Asißse, oder Niad. XI. 774: ontvdur aldone olvov ir’ wldouevors 
feooicı. Zur oxovdn nimmt Orpheus Argon. 317 auch Milch und Oel, Odys- 
seus XII. 362 in Ermangelung des Weines sogar Wasser; dass sie mit Gebet 
begleitet ward, zeigt Menander bei Athen. XIV. 78 u. C. I. n, 3538. Ausser- 
dem Rauchwerk und moxave, deren erste Spur schon in der «&Ap/rov dxrn, die 
Eumäus Hom. Odyss. XIV. 429 dem brennenden Opfer mitgibt; vgl. oben not. 11 
und $.25, not.13. OvAnuare, mit omAayyva zusammen genannt Arist. Pac. 1040, 
sind nach Hesych, s. v. Beßonyueva uelırı dAypıra, offenbar jene nomave. 


19) "Oloxavrsiv, wie Xenophon Anab. VII. 8 dem Zevg ueıldyıog, wie 
Orpheus den Eumeniden in Karnia ein schwarzes Schaf, Schol, Oed. Col. 42, 
vgl. Müller, Eumenid. S. 139, wie die Smyrnäer $vovsı Bovßoeweors: tadpov 
nelava nal xaranorparres avrodogov Öloxavrodcıv, Plut. Quaest. symp. 
VI. 8. 1, wie noch Serv. ad Virg. Aen. VI. 258 oder @da/srov wuodernout, 
wie Iason der Hekate Apoll. Argon. III. 1088: also Sühnopfer, wesshalb auch 
Homer noch nichts davon weiss, vgl. Völcker in Hall. Encykl, Sect. III, B. IV, 
8. 77. Bei dem Ziegenopfer des Cyrus verbrennt man ganz nach Vorschrift 
der Magier die Stiere dem Zeus, die Rosse dem Helios, Xenoph. Cyrop. VIII. 
3. 24. Ausserdem nur hin und wieder förmliche Zerstörungsopfer im Grossen, 
wie Paus. IV, 31. 7, VII. 18. 7, IX. 8. 4; werden diese aber darum mit 
Hygin Astron. II. 15 überall als die ersten betrachtet werden können? 

20) Vgl. Odyss. XIV. 427 und dazu Dionys. Hal. p. 1496: dragyag T 
dnd ro» onkdyyvor Auußavovraug nal and Tov div uslorv kal tavrug 
Alplroıg dsvovrag nal nadayltovreg ini tar Boumv n.r.i. Ispddere 
Bezeichnung für das als Opfer aufgelegte, Hesych, s. v. Hermes erhält den ersten 
Antheil am Opferfleisch "Eguoö Argos’ mean tov xge0v wolor, und die 
letzte Libation zugleich mit der Zunge des Opfers, vgl. Poll. VI.55: vgl. Athen. 
1.28, Clarke ad Hom. Odyss. VII. 138, Boisson. ad Philostr. Heroic. p. 544: über 
die Zunge, welche vom Opferthier noch besonders ausgeschnitten und zuletzt 
mit der Libation an Hermes verbrannt wird, s. Hom. Od. III. 382. 341 mit 
Schol., Aristoph. Pac. 1060, Athen. I. 28, Paroemiogr. gr. I, p. 415, Plut, V, 
Phoc. 1, de cupid, divit. b. 

21) Mmgovs T EEirauov nord ze avlon Euakonpor, Shwreru roLNoaV- 
reg, Em avrov d auodsrneer Tliad, 1. 460; II. 423; Odyss. XII. 360; 
vgl. Paus. I. 24. 2: rovg ungovg Iareumv nur vouov raw 'Ellnvorv: noch 
häufiger aber ziova ungl« oder”unjox »alsıv, woraus der bekannte Streit ent- 
standen ist,yob nur die Knochen,oder auch das Fleisch der Schenkel mit dem 
Fette verbrannt worden sey. Ersteres. behauptet Voss mythol. Br. II, 8.364— 374 
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und wiederholt gegen Heyne u. A. nach der hesiodischen Sage von der Ueber- 
listung der Götter durch Prometheus Theog,. 535 fgg. (dazu G. Hermann ad 
Aesch, Prometh. p. 99 ff., Schoemann de Pandora p. 12) und den Unterschei- 
dungen der Grammatiker, von welchen z. B. Hesychius II, 8. 596 unod« ge- 
radezu ra Zul rov ungav 2Eaworuere Oord erklärt; Andere sagen jedoch 
allgemeiner, wie Apollonius lex. Hom, p. 112: r« &* rar unowv dfuıpovueve, 
und wie Sophokles Antig, 1008 fgg. jedenfalls keinen Unterschied zwischen 
beiden Ausdrücken macht, so neigen sich jetzt wieder manche Ansichten dahin, 
dass „ungla wohl auch fettere oder fleischigere Theile oder überhaupt Partikeln 
der wngol seyn können, welche aus den ganzen Schenkeln ausgeschnitten seyn 
mögen“; [Hermes erklärt Arist. Plut. 1128: oluoı d3 »wArng nv &ym narnehrar 
neben dem Genuss von omldyyvov Hegudv, wo unter awArg doch der ganze 
Hinterschenkel verstanden ist] vgl. Nitzsch erkl. Anmerk. I, S. 223 und B. G. 
Weiske Prometheus und sein Mythenkreis, Lpz. 1842. 8, 8. 244—251, welchen 
auch Fr. Wieseler Adversaria in Aeschyli Prometheum vinctum, Gott. 1843, 8, 
p. 19 in Erklärung der Stelle Prom. 494 fgg. beitritt, Gegen Nitzsch erklärt 
sich Marx ossa temporibus Homericis dis oblata, Coesfeld 1851. Nur darf man 
dabei nicht den Gott als den Gast des Menschen fassen, dem also das beste 
Stück habe vorgesetzt werden müssen; nachdem das ganze Thier der Gottheit 
geheiligt ist, geht der Mensch vielmehr bei dieser zu Gaste, und thntsichlich 
trat gewiss schon frühe die Ironie hervor, wie es Ranke hesiod. Studien, Gött, 
1840. 4, S. 17 und Nägelsbach homer. Theol. S. 183 mit Recht bezeichnen, 
dass der Opfernde die Götter hauptsächlich mit den Theilen abfand, die für 
ihn keinen Werth hatten, wenn auch daraus keine ausschliessliche Regel ge- 
folgert werden darf; vgl. Schömann zu Aesch. Prometh. S. 115. Ausser dem 
Fette, über welches vgl. Movers Opferwesen der Karthager 8. 100. 107, gehören 
dahin wohl auch einzelne Eingeweide, namentlich die Galle, die nicht nur 
Sophokles Ant. 1010, sondern auch Menander bei Ath. IV.27 und der Dichter 
bei Clem. Alex. Stromatt. VII. p. 719 mit den o0roig doagxoıg oder «ßow- 
roıg verbindet; ferner der Schwanz, »£oxog, nach Eubulus das, p. 716 [mit 
dem Steissbein (öapvg anon, daher os sacrum), das Wieseler auch auf Bild- 
werken nachgewiesen hat (Philol. X, 8,38 f#f.)] und für Hermes die Zunge dı« 
erw Egunvelav s. oben n. 20. 


22) Miorvilov 7’ aga alle nal au oßeloicıv Frsıpav, wie noch 
häufig auf Vasenbildern „Knaben welche das an den Bratspiess gesteckte Opfer- 
fleisch herbeitragen,“ vgl. Gerhard auserles, Vasenb. III. t. 155, Micali Monum, 
della storia degli ant, popoli Ital. t. 96. 97.98, de Witte Elite ceramogr. II. 107.108, 
Wieseler Denkmäler II, Taf. 30. n. 337, Jahn archäolog. Aufs, S. 137, so dass man 
also auch hierin der alten Sitte (Plat. Republ. II, p. 404 0, Athen, I. 15 und 
46, Plutarch. de poösi Homer. c, 25) treu blieb; nur die Athener, sagt Phi- 
lochorus bei Athen. XIV. 72, zeig "Nouıg Hvovres ovn ortacıv alle Frpovar 
te oda, napuırovuevor rag Bedg ansipysır va mwegionein novuere. Auch 
sass man [in guter alter Zeit] bei Opferschmäussen, Athen. VIII. 65: vrolau- 
Bavovres 00V ToVg.Beodg minslov aurov zlvon rag dograg xooulag za) 
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copgövag dujyor" Oder ovre naranklvsche: mag roig aeyaloız &og alle 
davor Efousvor. Figens dazu oft aus den ersten Männern des Staates er- 
nannte Öargol oder »oswd«ireı vertheilten das Fleisch [in einzelns gleiche 
Portionen], mgög usglö«x, dıa ınv apelsıer nal nadagıornre vig Bıalens, 
Plut. Qu. symp. 1]. 10, [Später gehörten die Ruhelager zum Opferschmaus, we- 
nigstens gewisser Gottheiten; man bereitet sie oder schmückt sie mit dem der 
Gottheit geheiligten Laub: so die die Dionysien feiernden Athener xaraxsiusvor 
nl orıßadav xırroo (Philostr, Vit. soph. II. 1, 3) vgl. Bütticher Baumk. 
S. 333. Der Kranz ward bei dem Mahle abgelegt (Plut.- Quaest. symp. II. 10). 
Arkadische Opfermahlsitte Athen. IV. 35.)] - 

28) Eurip. Ion. 1124, mgog deinva Hvolag 9’ as Beoig amAlksro; Di- 
philus bei Athen. VII.39: zig &o#’ 6 Hvar n noPer owrioraraı zo Öeimvor 
u.s. w. Daher $vsıw yauovg, yerediıa u.s.w. für Esrı@v, Welcker kl, Schr, 
S. 287; Huaoaras (8. 7, not. 6) s.v.a. Euumoraı oder ouosıror, Poll, VL.8; 
lsgEVEır 09 uovov To Bew aAle nal ro aniog opafeıv, Eustath. ad Odyss. 
II. 56, und [eoei« jegliches Schlachtvieh, quia nullum animal in proprios 
usus maclabant, quin ejus aligquam ‚partem den conseorarent adolendam, Sturz 
lex, Xenoph, II, p. 564, 

24) Zriayyvevsıv oder onhdyyvan nereiafeiv, Bas, Aristoph. Av. 
798, wie lat, visceratio,; vgl. Equ. 412: 7 wrjnor’ dyogalov Jıög omidyyvosı 
ragayevolunv, und Dinarch, adv. Aristog. $. 9: unts müg Zvavsır, tovreo 
unte ovooırsiv undeva, unte Huoıöv av yıyvoufvov noıwwveiv, insbes. 
aber Isaeus Astyph. $. 33, wo der Ausschluss eines Prätendenten aus einer 
Familiengemeinde so ausgedrückt wird: molldxıg ZAnivdorı aura ovö} re- 
notre nEngeavounnaor. Die Opferportion ist feed» ddvog, Hesych. s.v. Daher 
für grössere Theilnahme eigene &otıarogıa, onusio» tod ovvigyeodu wAndog 
Inavov av Gvvdtvorrov Strabo X, p. 747; vgl. Ross Inselreisen II, S. 47. 
[Darauf bezieht sich das &» sldwlslo. naruneisduı und die ganze Besprechung 
bei Paulus J. Epist. Corinth. e. 8.10. Dass das Vertheilen von dem Opferfleisch 
auch ausserhalb des zunächst opfernden Kreises allgemeine Sitte war, geht aus 
der zum Sprichwort 'Ior/i« ®veı gewordenen, in sich wohl begründeten Aus- 
nahme bei dem Opfer der Hestia schon hervor: di ZHorg yag nv toig ma- 
Anıois, more !vov Ioria, underi ueradıdovaı wg Puciaug Paroemiogr. 
gr. I, p. 97.] Daher das dıam£umeır ueglöas, wie von Korinth nach Sikyon, 
Plut. v. Arat. 15, vgl. Ussing Inser. ined. p. 49. 

25) Ovoia &yevorog, Plut. sanit. praec. p. 124 B, vgl. oben $. 22, not, 13 
und insbes. Paus. II. 10, 1: za »öv" frı gova ol Zınvanıoı opafavreg 
nal Tovdg ungovg Zi tod Pwuod navcavres ra ulv dodlovoıw ws ano 
tegelov, & dt wg Nowi tov ngeav Zvaylkovsı, woraus deutlich hervorgeht, 
dass von allen &vayiouacı ($. 16, not. 14) nichts verzehrt ward, oder vielmehr 
diese selbst so hiessen, weil sie ganz verbrannt wurden, x«®nylo®n, Lucian. 
de luctu c. 9. So opfert man dem Pelops in Olympia 24 ro» fotdgov einen 
schwarzen Widder, das Holz beim Opfer besteht aus Asvrn, der udvrıg erhält 
keinen Theil vom Opfer, die Opfernden selbst, die den Zeustempel betreten 
wollen, dürfen nichts vom Opferthier essen, Paus. V. 13, 3. 
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26) Porphyr. abst. II, 44: mavresg yao Er rovrm muolöynaev ol Heo- 
Aöyoı, os ovrs anteov iv raig anorgonalog Bvoicısg Tor Hvousvov 
xaftagoloıs re gonsr£ov: vgl. oben not. 19 und $.23, not, 13.16. In Myonia 
bei Amphissa werden nächtliche Opfer den sol usıklyıor gebracht zei ava- 
A000 (nicht verzehren, sondern vernichten) z& ga auroPı meıw 7 NAıov 
&rıoyeiv voulkovcıw, Paus. X. 37.4. 

27) Eurip. Heeub. 536: 219% d’ og mins al dngaugpvis ale %. t.ı. 
Daher das Heroenopfer eine «lu«xove/« Pind. Ol. I. 90. Dem Heros «eyn- 
yErng in Tronis: &yovreg fsgeia ol Dwneig ro utv alua di omig Lorkov- 
oıw &g Tv Tagpov, ta Öt noda tavrn oploıw dvaloov nadeornner, Paus. 
X.4.7. Die Furien avide exceptum pateris hausere cruorem, Valer. Fl. Argon, 
L 828. j 

28) Apoll. Rhod. Argen. IN. 1032: Bo9e0ov opvärstea: megınyen, vo Ö' 
Evi Djhvv agveıov opafeıy: vgl. Philostr. V. Apoll. VI. 11 und mehr bei 
Lakemacher Obss. philol. VIII, p. 171, Boisson, ad Philostr. Her. p. 589, Nitzsch 
erkl. Anmerk. z. Od. III, S. 261. Bei dem r«gog mvo@ T Entopad’ alua 
unAslov Y0vov Orest in Eurip. EI, 92. 


$. 29. 

Zwischen dem Opfer und der Mahlzeit lag übrigens noch ein 
Zeitraum in der Mitte, der in der Regel um so länger seyn 
musste, als wenigstens den oberen Gottheiten früh am Tage, nur 
den unterirdischen Nächmittags oder Abends geopfert zu werden 
pflegte 1); und diesen [im Sinne der Gottheit und zur Darstellung 
ibres geschichtlich sich offenbarenden Wesens] zu füllen dienten 
dann [zu Wettkämpfen geordnete, die Stimmung des Festes aus- 
sprechende Belustigungen], die in sofern eben so wesentliche und 
stehende Bestandtheile festlicher Tage wurden?). Selbst persön- 
liche Neckereien wurden von einzelnen Culten geheiligt und her- 
vorgerufen®); aber auch der einfache Ausdruck religiöser Erhebung 
im Liede konnte unter solchen Umständen die Form eines Wett- 
kampfs annehmen?), und noch bestimmter prägte sich dieser 
vielfach in den beiden andern Elementen des Tanzes und der 
körperlichen Uebungen aus, die neben dem Gesange als die 
hauptsächlichsten Aeusserungen festlicher Lust in Griechenland 
erscheinen 5). ‘Was den Gesang betrifft,. so war dieser allerdings 
als Lob und Bitte bereits ein Begleiter der heiligen Handlung 
selbst®), und theilte desshalb mit dieser ebensowohl die Mannich- 
faltigkeit der einzelnen Cultusrichtungen?) als die Stätigkeit der 
einmal festgesetzten Weisen®) sogar bis auf seine Tonarten und 
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musikalische Begleitung); gleichwie er sich jedoch schon in dieser 
Form auch über die beiden andern Theile des Festes erstreckte 10), 
so vereinigte er sich auch namentlich mit dem Reigen, der das 
brennende Opfer auf dem Altare umkreiste 11), und genoss über- 
haupt in der chorischen Poesie den vollen Reichthum künstlerischer 
Entfaltung, in welchem der griechische Tanz eine Zierde des 
Götterdienstes war!2),. Denn wenn auch”das Verdienst jener Ver- 
einigung beider Künste zunächst dem besonderen Einflusse des 
dorischen Stammes zu gebühren scheint), so war doch der 
Tanz als solcher in der Mehrzahl der griechischen Culte um so 
älter, als der plastische Trieb des Volkes gerade in ihn den 
ganzen Ausdruck der religiösen Stimmung legte, welche das je- 
desmalige Fest in ihm hervorbrachte 1%); weit entfernt nur eine 
rhythmische Bewegung der Füsse zu seyn, nahm er alle Theile 
des Körpers harmonisch in Anspruch !5), und brachte so von 
selbst der Poesie den nachahmenden Charakter entgegen 1%), in 
welchem sich die Bedeutung der Feier zur Anschaulichkeit eines 
lebendigen Bildes ausprägte 1). Wohl gingen die wenigsten Culte 
so weit wie der bacchische, der die Wirkungen seiner Chöre selbst 
durch entsprechende Verkleidung erhöhete 19) und auch ausser 
seinem eigentlichen Mythenkreise mimische Darstellungen aus dem 
Leben oder sonstigen Muthwillen zuliess 19), woraus sich dann 
zuletzt die mancherlei Gattungen des griechischen Dramas ent- 
wi@kelten 20); inzwischen standen doch auch die Waffentänze des 
‚kretischen Zeuskultus und anderer dieser Richtung ziemlich nabe 21), 
und selbst die apollinische Religion, so sehr ihre musikalischen 
Aeusserungen im Ganzen auf Strenge der Form und reines Wohl- 
gefallen an Ebenmaass und Harmonie der Bewegung berechnet 
waren 22), führte nicht nur die bedeutendsten Scenen ihrer Mytho- 
logie gleichfalls mimisch auf?3), sondern liess auch neben ihren 
sonstigen Tänzen den Inhalt untergelegter Texte von besonderen 
Reigen nächahmen**). Nur scheint diese den Reitz des Wett- 
streits nicht sowohl wie die dionysische in der gemeinschaftlichen 
Anstrengung ganzer Chöre®), als vielmehr in den kunstgerechteren 
Leistungen Einzelner in Poesie und musikalischem Vortrage ge- 
sucht zu haben?6), nach deren Vorbilde sich diese Sitte über 
alle. weiteren Arten öffentlichen Vortrags ausdehnte ?”) und so ist 
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dann auch überhaupt die Mehrzahl der musikalischen Wettkämpfe 
zu verstehen, die uns theils allein, theils mit den anderen oben- 
genannten verbunden bei Festen griechischer Städte begegnen 28). 


1) Schol. Pind, Isthm. III, 10: &og ngog Övauas isgovgyeiv rois newan, 
xara Ö8 Tag avarolag toig Seoig: vgl. Etym, M. p. 468: [sg6v nuae 
onualve Tov mgO ig weonußglug naıgöv‘ nara Todrov yap EHvov roig 
Olmurlois Beoig' dmo Ö} usonußglag roig narayoviors, ja in der Nacht 
den unterirdischen Gottheiten, so Virg. Aen. VI. 252: Stygio regi nocturnas 
inchoat aras; Paus, X. 38. 4; Böckh ad Pind. P, III, p, 509 fi. und mehr oben 
$. 16, not. 2 und Lobeck Agl. p, 412. 


2) Plut. V. Nie. c. 3: vol, dyar, forlasıg: vgl. C. I. n. 2360, und 
über die Mittelstellung der &y@veg Müller in Wagner’s Uebers. von Stuart und 
Revett Alterth, v. Athen. II, S, 684: im Allg. aber Strabo X, p. 716: xoımo» 
ön rodro zul wv Ellnvov xul rar Bagßagwv dori ro rag Isgomorlag 
user dvioeog fograotınng moicher x. TA. 


3) To®wouog: vgl. Aristot. Politie. VII, 15. 8 mit Müller gr. Liter.gesch. 
I, 8. 234, namentlich das laußi/feıw an Festen der Demeter und des Dionysus, 
Casaub. de poösi p. cxvı, Preller Demeter u. Perseph. 8. 100, Welcker kl, 
Schr. S. 80; auch Paus. VII. 27. 3 und die gogol yvraınnioı Egrowor in 
Aegina Herod. V.83, in Anaphe Apoll. Argon, IV. 1727 u. s. w. 

4) Paus. X. 7. 2: apyaıorarov Ö} dymrısua yeriodeı urnuovevovsL 
val dp © mourov ati Ühresav, doaı Yuvov elg 10» Heor: vgl. die my- 
thische. Entstehung des Hirtenliedes nach Probus ad Virgil. Eel, 1: ad ejus 
dedicationem plurimi pastores -confluxerunt cum utribus vino plenis et panibus 
figuras ferarum vel pecorum referentibus; dlque oonstituerunt, ut qui conve- 
nerani laudes deae decantarent, coronato qui eas rectius prosequereiur eto. 

5) Homer. H. Apoll. 149: ol dE os ruyueyin te nal öprndus xal 
Koıdj urnoausvor regmovusıw, Ötav ornoarruı dyava. 

6) Hymnen, zuyai moög Deoug Plat. legg. III, p. 700B, namentlich rag« 
crovöncı, s. Callim. H. in Jovem 1 mit Spanheim und Procl. Chrest. bei 
Phot. Bibl. p. 320: 6 d} »vglog Yuvog mgög nıdagav ndsro Eorarwv, ob- 
gleich manche derselben nach Athen. XII. 30 auch getanzt wurden, 

7) Vgl. Proclus in Phot. Bibl. cod. 239, p. 319 fgg. und Poll. Onom. I. 
38: al Ö8 als Heodg wdal nowag ulv mardveg, duvoı, löle Ob Apreuldog 
Vuvog ovmıyyes, Anölkmvog 6 naıdv, duporigwv moosodır, Jıovvoov 
dıdvoaußos, Anumroog lovlog x. r.4., sowie IV. 53 mit Eckermann Relig. 
gesch. I, 8.308 fgg., Schwalbe über die Bedeutung des Päan als Gesang des 
apollinischen Cultus, Magdeburg. 1847, dazu NJbb. LXIV, 8.435, und Welcker 
alte Denkmäler III, S, 125 ffi,: dithyrambus in vasorum pictis, 

8) Plat. legg. III, p. 700B; dınanneen yag dn zöre ubv nv nulv 7 wov- 
cınn nara elön Te duurijg Erra nal oynuura .. . rovzov Ön dtareray- 
ulvor .,. ovn div Eli eig alle narezggnoheı uehovg eldog. Daher vöuor, 
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&ncıön ors EEnv mugaßıjvaı ro Ra Einuorov veromsousvov eldag rhg 
t&osog, Plut, de mus. c. 6; und mehr bei Plehn Lesbiaca p. 157 und Ulrici 
hell. Dichtk. 1I, S, 152 fgg. 


9) Aristot. Politie. VIIL 7: zdo« yag farysia nal nüca in toı@vrn 
xlvnoıg ultra, tor Opyarov dorlv Evlroig aukoig, ta» Öf aguovıav &v rois 
Dovyiotl uelscı Auußavsı radre ro mgenor, olov 6 dıtvgaußog ÖnoAo- 
yovulvog eilvaı done Bovyiov: vgl. Lüteke de dithyrambis, Berl. 1829. 8 
und über den Gegensatz dieses bacchisch-phrygischen Flötenspiels — um der 
korybantischen Rasselmusik (Fr. Ad. Lampe de cymbalis veterum, Traj. 1703,12; 
Böttiger Kunstınyth. 1, S.281; Hoeck Kreta I, 8.219) nicht zu gedenken — 
mit andern Culten, namentlich apollinischer Citharödik Böttiger kl. Schr. I, 
S.6fgg. und Bode hell. Dichtk. II. 1, 8.167; im Allg. aber über die specifi- 
schen Unterschiede der Tonweisen und musikalischen Instrumente Plat. republ. 
UI, p. 399 und Plutarch de musica mit Böckh de metr. Pind. p. 238 fgg. und 
E. L. v. Leutsch Grundriss der Metrik, Gött. 1841. 4, 8.299 fgg. 341 fgg. 


10) Vgl. Nitzsch de hist. Homeri I, p. 136, namentlich Athen. XIV. 24: d41& 
unv ol deyaioı negıelußov ru Edresı nal vöuoıg rodg tar Henv duvovg 
- dösıv Anavrag Ev taig Eoridassır, onwg nal did Tovrav yentaL To 
»al0v Hal GO@pgOVLR0» nwiv: auch Eurip. Medea 192 und was oben $. 21, 
not. 5 über die Päane gesagt ist, die ohnehin im weiteren Sprachgebrauche den 
Hymnen synonym sind, s. Kreuser homer. Rhaps. 8. 234 und Ulriei Il, S, 546. 

11) Etym. M. p. 690: önogynuare db arıwa nalın EAeyov Ogyovusvoı 
nal rosgovres avala tod Pmuov zurouevor rov legelwv: vgl. Spanheim 
ad Callim. H. Dian. 267, und über jene Vereinigung Athen. XIV, 30 und Plut. 
qu. symp. IX. 15. 2: oeynorinn Ö8 xai moınrnn nowovlae nice nal we- 
»edıs allınıav dorl, nal uckıora wıuodueraı negl TO VHOEYNUATW» yEvos 
Zvspyov Kuporsgni zw did Tav oynudrov nal Tav OvouaTw» wiundıv 
arorsAoöcı. Darf man aber auf solche Rundreigen auch die zog005 n„unklovg 
des bacchischen Cultus beziehen? S. Rom, de Timkovsky de dithyrambis in 
Beck’s actt. sem. Lips. I, p. 214 und dagegen G.M. Schmidt diatribe de dithy- 
rambo, Berl, 1845, 8, p. 224 fgg. 

12) Denn ursprünglich ist yopög nur Tanz, und wird auch später schwer- 
lich, wie z. B. Welcker ep. Cykl. S. 8372 will, blossen Gesang bezeichnen oder 
gar mit Ulriei II, S.132 auf einen Päan wie Hiad, L 472 übergetragen werden 
können; doch scheint schon Iliad, XVL 182 und XVII. 572 sowie Od, XXIII. 
145 den Verein beider Künste zu kennen, wofern man dort nicht mit Müller 
im Göttinger Sommerkataloge 1836 ufAmsode«: und uolnn in der weiteren 
Bedeutung mwd$zı» nehmen will; vgl. Apoll. lex. Homer. p. 110 fgg. 

18) Fr, Schlegel Gesch. d. Poesie I, 8.226; Müller Dor, II, S. 370; Berm- 
hardy griech. Lit. II, S. 406 fgg. 

14) Apul, de deo Soer. e, 14: Aegyptia numina ferme plamgoribus, Graeca 
plerumque choreis gaudent; vgl. die Zusammenstellung Plat. legg. VI, p. 835 E: 
Yvolaı nal Eogrei nal yopol dos welovoı, auch Symp. p. 197D und Piut, 
V. Alex, 0.29: Hvolag roig Heoig nal monmag Lmersisı nal roayırnay 
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&yawagı über die griechische Orchestik im Allg. aber Atl.!XIV und Poll. IV, 
95 ff. mit den Sammlungen von Meursius Orchestra in Gron. Thes. T. vol, 
Burette mem. pour servir & l’histoire de la danse chez les anciens in M. d, 
YA, d. Inser. P. 1, p. 983—135; J. G. Purmann de saltatione tum populari tum 
sacra in antiquitate, Francof, ad M. 1805. 4, von Leutsch Metrik 8. 372 gg. 
und J. H. Krause die Gymnastik und Agonistik der Hellenen, Lpz. 1841. 8, 
S. 800 fgg. 


15) Serv. ad Virgil. Eel. V. 73: sane ut in religionibus saltaretur, haeo 
ratio sit, quod nullum majores nostri partem corporis esse voluerunt, quae 
non sentiret religionem ; vgl. Plat. legg. VII, p. 814E u. Athen. I, 37: frar- 
. T0v yao To Vpyeiohea Enl ro reiche: nal Loeditsoduı. Insbes, ysıpo- 
voula = 0gyEiodwı raig yegei, wie Antiphanes bei dems. IV. 12; vgl. XIV. 
26 und mehr bei Heinrich ad Juven. V.120 und Jacobs ad Achill, Tat. p. 646, 
auch Cramer Anecdd. Par. I, p. 307: leg& Öeynsis, 7 ul &v roig Belorg 
vooig ol yEıpbvouodvreg. 

16) Plat. legg. VII, p. 795E: zig Veynoswg Öt &Akm ut» Movong Atfır 
uıuovusvor, 76 TE weyalongenig puldrrovrag au nal Eevdegov" dAln 
Ö8 sveflug SLapoorntög te Evena nal nalkovs TWV TOÜ GWUKTog Kurod 
uelov nal wepWv: und noch entschiedener p. 816 A: dıö ulunoıg av Asyo- 
utvav oynuası ysvoueın nv 6oynorinnv EEsıgyaoaro reyvnv svunacev: 
vgl. Krause 8. 810 fgg., H. Alt Theater und Kirche in ihrem gegenseitigen Ver- 
hältniss historisch dargestellt, Berlin, 1846. 8, Petersen Geheimdienst S.9, 

17) So derdelische y&p«vog arouıunsarrwv rnv ano tod Außvoivdov 
2&odov, Poll. IV. 101, vgl. Plut. V. Thes, e, 21 mit Hoeck Kreta II, S. 136 
und Monum. dell’ Inst, archeol, 1848, IV. t, 56; so in Delos der Chor der 
»odocı Anlıdöss Enarnpellteo Degamver, die bei dem Hymnus auf Leto 
und Artemis ravrav dvdoonwv yavag nal voeußekıasrvv uıusich loacı 
pain Öb nev anrög Enaorog puEyyEod" ovrw apır naln Gvveongev don, 
Hom. h, Apoll. 160 ff., die m&de« Aödonsrov, welche die Sicyonier nach Herod. 
v.67 rowyınoicı yogoicı Ey&gwıpov, und mehr bei Böttiger Opusce. p. 330 fgg. 
und G, A. Schöll de origine graeei dramatis, Tubing. 1828. 8; auch Lobeck 
Agl.p. 673, obgleich dieser der ganzen Erscheinung ein anderes Princip unter- 
legt: non est dubium, quin prius vitae quotidianae eventa moresque et facta 
eorum quibuscum agerent quam deorum heroumque res gestas imitati fuwerint? 

18) Strabo X, p. 717: Jıovvoov db meogrolor Zerinvol te nel De- 
zvgoı xal Banyaı, Ayval re nal Oviaı nal Minalloveg nal Nalösg nel 
Novngaı vol Tirvgoı reogayogsvousveı, mit einem Worte der ganze bacchische 
iacog (Creuzer Symb. IV, S. 42; vgl. Müller Archäol, $. 385 fgg. und Jahn 
Vasenb. 8, 13-30) in menschlicher Mummerei nachgeahmt, wobei auch Dio- 
nysos selbst, so bei einer Choregie des Nicias Ayers magslteiv olufıng aurod 
nsnooumulvog eig oynjua Jıovucon udkkıorog opPnraı nal ulyıorog eva 
yeveıov, Plut. Nic. 3. Als Antonius in Ephesus einzieht, yuvaixsg ubv eig 
Bonyas, avöosg Ök nal muideg eig Zurvgovg nal Ilevag nyoövro dıscnev- 
wauevor’ HıTtod Öb nal Hugon» nal Yıhrnglav val ovelyyar nal auhar 


176 Th. II. ©. II. Die Gebräuche des Cultus. 


n nölıs nv nlda Awovvcov udrov dranahovusvov yagıdornv nal wel. 
x.ov, Plut,. V. Anton. 24,; vgl. Casaub. de poesi satyr, I. 25, Böttiger Ideen 
z. Archäol. d. Malerei S. 173 fgg. und Welcker Nachtrag zur äschyl Trilogie 
S. 211 fgg. Zwar bemerkt dieser sehr wahr, dass einzelne Elemente desselben, 
wie namentlich die Satyrn, selbst nichts anders als ein Abbild der wirklichen 
ländlichen Festtänzer des Dionysus, ein aus dem Irdischen unter die Dämonen 
erhobener Chor seyen; doch auch so müssen diese Festtänzer selbst von Anfang 
an dem sinnlich lasciven Charakter des Festes in allerlei Mummereien gehuldigt 
haben, wohin auch ausser den Masken namentlich die paikol, die veßels, 
und die Verwechselung des Geschlechts in der Kleidung (dazu vgl. Schneider in 
Philol. I, p.351) gehören; vgl. Semus bei Athen. XIV, 16: ol d$ idvgakloı xa- 
kovusvor mgogWnEiov ustvovrwv Eyovsı nal dorepavorraı yapidag dv- 
Hıvag Eyovreg, yıraoı Ö} yowvraı usoolsvroıg, nal megikfwrrar Tagav- 
Tivov Aalumtov KuTOVg eye Tov GpveW@rv, mit der Ankleidescene eines 
Satyrchors in den Mon. dell’ Inst. arch. III, 31, und mehr über die Masken 
bei Böttiger Opusec. p. 220 fgg. und kl. Schr. ID, S. 402, |Wieseler, das Satyr- 
spiel nach Massgabe eines Vasenbildes dargestellt und dess, Theatergebäude und 
Denkmäler des Bühnenwesens der Griechen und Römer, Göttingen 1851. Taf. VI 
mit der dazu gehörigen Erklärung]. Ueber die paAAıxa Crguzer Dionys. p. 232 fgg., 
Fritzsche de Lenaeis mantissa, Rost. 1837. 4, p. 29 fgg., Bergk com. Att, reliqu. 
p- 272; über die veßgig Creuzer altatt. Gefäss S.39 fgg. und über die sonstige 
JAıwovvoıann oroln, namentlich das Safrangewand, xg0xwrog, ders. zur Gallerie 
der Dramatiker $S. 109, auch Ruhnk. ad Vell, Paterc. II, 82 und m. Note zu 
Lucian. histor, conser. p. 80, 


19) Vgl. Müller Dor. II, 8. 843 fgg. und C. J. Grysar de Doriensium 
comoedia, Col. 1828. 8, mit Welcker’s Rec, Allg. Schulz. 1830, N. 53—56 
oder kl. Schr. 8.170 ige. Hauptzeuge ist Sosibius bei Athen. XIV. 15: zag« 
ö} Aunsdaıuovlos xowınng maudıdg 79 Tıg Tg0m0og nahuıög . . Euimeito 
yag tig &v surelel ıy Adkeı nAenrovrag rıvag Onagav 7 Eevinov .. Ena- 
koövro Öf ol ueriovreg 179 Towurnv naıdıdv napa roig Adumcı deinn- 
Aurel... Zinvavıoı ubv yao pallopogovg avrodg nalodcıv, dAkoı ÖR 
wvronaßödkovg, ol dt pAvanus, wg Iralol, vopiorag Ök ol moAlol x. r.A. 

-20) Aristot. Poöt. IV. 14: ysvoudvn ovv dm deyis aurooyedıworınn 
xal 7 roayadia val n noumdia, 7 ulv dmo av dfupyöovrov rov didv- 
' gaußov, n öt dnö zwar ra pallınd, & Erı nal vor Ev nollaig rov nolswv 
dıwusvsr vouföusve, xare uıngöv nVendN, mooayovrav 000v £ysvsro 
Yavsgov auıng: vgl. die Zusammenstellung der drei bacchischen Tanzweisen 
&unfisıe, Gixıyrıg und n00due (Lucian, saltat, c, 22) mit den drei Gattungen 
des griechischen Dramas Tragödie, Satyrspiel und Komödie bei Athen. XIV. 28, 
Schol. Aristoph. Nubb. 540, Ammon, diff. vocabb. p. 83 und die Bezeichnung 
ol regl Tov Jıövvoov reyviraı — histriones; im Allg. aber F. C. Dahlmann 
primordia et successus veteris comoediae Atheniensium cum tragoediae historia 
comparati, Hafn. 1811. 4, Guil. Schneider de originibus tragoediae und de 
orig. comoediae Graecae, Vratisl. 1817. 8, A.L. G, Jacob quaestt, Sophocl. Varsav, 
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1821, p. 14—158, Gust. Pinzger de dramatis Graecorum satyriei origine, Vrat. 
1822, 8, L. F. A, Roeder de trium quae Graesei coluerunt comoedise generum 
. ratione, Susati 1831. 4, G.C. W. Schneider das attische Theaterwesen, Weimar 
1835. 8, Aug. Witschel die attische Tragödie, eine Festfeier des Dionysus, 
Lpz. 1844. 8. 

21) IIvgoiyn eidog Eronlov deynseng, Poll. IV. 96, und 1 Ärbiehs 0- 
ynssız evoglyn ve nal releoiug Enwvvuoı ÖVo Kontör Öoynorav Tlvgei- 
z0v re nul Teisoiov, Poll. IV. 99 vgl. Plat.legge. VII, p. 796 B: 000’ dc !v 
toig yopoig Loriv ab wiunuere ngogjaöVra wneioher, magerlor, nard 
ubv 7ov tonov ovde Kovenrov Evorka nelyrıa, nord dd Aunsdciluore 
- Atogrogwr, und mehr das, p. 814 fgg. und Athen. XIV. 26-30, wo sie auch 
mit der sıxıvwig verglichen wird, die selbst nach Andern ein korybantischer 
Tanz seyn sollte, :s. Eustath. ad Iliad. XVE 616 [Die Pyrrhiche, wie sie an 
den Panathenäen ‚getanzt wird, feiert mimetisch Athene als Gigantenbesiegerin 
(Dion. Hal. VII. 72)]. Im Allg. aber Visconti Mus. Pioelem. IV. 9, Böttiger 
Kunstmyth. U, S. 12 und kl. Schr. III, S. 322, Hoeck Kreta I, 8. ra 
Müller Dor. Il, S. 387, Krause $. 832 fgg. \ 


22) Müller Dor. II, S. 316 fgg. 

23) Plut. qu. Gr. 12: 76 udv 'o9v vertrjpıov Forre ülunue ig mrgOg 
rov Ivdava TOD Deod uäyng eivet- nal tig era mhv uagnv Eni ca 
Teurn pvyis nei Endiwäeng u. r.A. Wie sich dramatisch reich dies gestaltete, 
berichtet Plutarch genauer def. orae. 15: zu den lsg« r«egl rö yenorrigıov 
gehören 7 re — lorauevn valıag $vraode mepl nv Arm di kvvia iror, 
0% pwlswöng Tod Ögwxövrog ya dAld ulunun Topavvinng — olunaswg * 
7 Te werd oryig dm’ dur dia eig ovounkoutvng JSolwvelug Epodog, un 
alore (7) dE TOv dupitern aoe0v Nuufraıs daolv Kyovsı nal ngoSPaA- 
kovrss t6 nüg ri nulıddı nal nv Touneker dvarokipanreg avemiorgentei 
pedyovsı did tod Hrgoö tod legod' nal reisvralov af re nidva nel 
n hargele oO mandög olre yıroasvoı megl ra Teumn nadaguol —. Vgl. 
ferner Eustath, Ismen. VII. p. 8349 und die kurze Bezeichnung: wundelg Fri 
vriog nv Tod Öpdnovrog doawerovgylav, Philologus I, p. 349. Dazu der 
vöwog Alv$inög, &yogov avımue, Poll, IV. 81. 84, vgl, Strabo IX, p: 645 
und Böckh de mefr. Pind. p. 182, sowie Schöll de orig. gr. dram, p. 58 ft. 

24) Lucian. de’saltat. » 16: &» Anlo dE ye ovöt al Bociaı dvev 00- 
.ANSEwg, ad cvv ravıy nal uera uovarnng Eyivovro‘ nuldor yogoi svv- 
ehdovzeg vn alla nel midage ol ur Eyogevor, Ömagzoövro ö: ol 
dgıoroı wgongidevres & «vrav: vgl. Athen. 1. 277 zul &orıv n tToi@uen 
"oynsig wlunsız Tov uno, ng Atkemg founrevoutvov moayuerorv, mit Jacobs 
lectt. Stob. p- 29, und über den ganzen. Charakter dieses Tg070g UmopyNWe- 
TıRog, wie ihn Athen. XIV. 28 der youvomaudınn Öeynsıg entgegensezt und 
mit dem bacchischen »0gd«& vergleicht, Böckh. de metr. Pind, p. 270, Hoeck 
Kreta IN, S. 345, Müller Gesch, d. ie Lit. 1, 8.289 und in Welcker's Rh. 
Mus. V, S. 374, \ 5 

.25) "Iasyog pıAogoesvurng, Aristoph. Ran, 402; vpl, das Orakel bei Demosth. 

HIERHANN, gr. Albert ABA, 2A. 000 te 12 
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Mid. $. 53, wo gerade dem Dionysus vor andern Göttern Chöre zu weihen 
‚verordnet wird, und den bezeichnenden Gegensatz bei Herod. II. 48: 7» öf 
Ehımp dvayovsı oerre ro Juovvco . YoEWV xure. twura 67:00v 
‚av Einst. 

26) Proclus bei Photius Bibl. p. 320: 6 w£vroı vouog yodpsraı wer 
sis Aroklawe, Eysı d5 vv enwvuulav din’ ddroö, Orı Toy dggalov gogovs 
lstdvrov nal migog avldv 7 Avgav Köövrw» zör vouov Kgvoodeuıg Kong 
nosrog zomsdwsvog aroAg; Eumgenei nal nıdagan. avalußov sis wiunsen 
Tod. Amökkanog uövog oe vouov mul Evdonunjsuvrog avzod diauever © 
Teomog Tod dyaviswureg: vgl, Paus. X. 7,2 und Aristot. Problem. XIX, 15: 
die. vi of ur vonoL our Äv- dvrusrgögoig dmowörro, ai Ö3 ala ade 
ab yogınal; 7 Orı ulv vous: dymvısıör n0aw, av. nön muster Öuwe- 
uvam nal Öucreivecdes 7 WON Eyevero vage nal molvaöng %. 7. A. 

27) Rhapsoden, Welcker ep, Cyklus p. 371 fgg.;. Instrumentalmusik ohne 
Gesang, mi rov npovudıov av dyavov, Strabo IX, p. 645, Paus. X. 7.8; 
selbst Aoyoyeagyo, und zormrel, Plut, qu.'symp. V: 2; [in Bezug auf Herodot 
jetzt Schöll in Philol. X, S. 410 fi.: Herodot’s Vorlesungen] und.die sonstigen 
zahlreichen &xgoduare, die uns in Urkunden der späteren Zeit begegnen, s. 
6. L n,1583—1587, 2214, 2758.59 und 3088: dveyvaseng, Yaluod,. HvP- 
poygaplag, weloygaplag,. noumdlag, rguymöiag, dyawuıoygapiag, 6«- 
Tugaygupiag, vergWölag, Urongiseng, roAvuadiug, endlich das räthselhafte 
vmoßoAng duramodoosng, worüber Bückh im Berl, Sommerkataloge 1834 und 
dagegen G. Hermann ÖOpusce, V, p. 300 fgg. VII, p. 65 fgg., Nitzsch hist, 
.Homeri Il, p. 136—144, Ritschl alex. Bibl. S, 64 u. 8, w., 

28) Ayavsg wovoınol oder nach Poll, II, 142 besser BovomNg, obgleich 
Beides schon bei Thucyd, II. 104 neben einander vorkommt; vgl. Hemsterh, 
ad Aristoph.. Plut, 1166 und Morus ad Isoer. Paneg. $. 159, sowie Martini 
musikalische Wettstreite. der Alten in N.Bibl, d. schön, Wissensch. VU, 1. Dass 
sie nicht bloss apollinisch, zeigen die Xagırncıc zu Orchomenus, Müller Orch. 
S. 177, die Spiele des Eros zu Thespiä, Paus. IX. 31, und mehr bei Bode 
heil. Dichtk, I, S. 217 fgg. und Sillig in Dresdner Morgenzeitung 1827. N. 167 
169; doch mögen sie mit andern Culten grossentheils erst allmälig verbunden 
worden seyn, wie selbst mit den Panathenäen erst durch Perikles, s. Plut. V. 
Periel. ©, 13 mit Meier in hall, Encykl. Sect, III, B. X, p. 285. 


$. 30. 


Noch allgemeiner finden wir bei den griechischen Festspielen 
die körperlichen Uebungen verbreitet '), die theils in der Lenkung 
der Rosse und Wagen, theils in mannichfachen Beweisen eigener 
Stärke und Gewandtheit bestanden), und in beiderlei Hinsicht 
schon in den. homerischen Gedichten, wenn auch hier zunächst 
nur: noch als Privatsache, namentlich.bei Leichenspielen 3), und 
um Werthpreise vorkommen, während sie später bei gottesdienst- 
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lichen Festen mehr um die Ehre des Kranzes angestellt wurden ®). 
Nur kennt Hömer von Rosskämpfen begreiflicherweise erst das 
‚Wettrennen mit dem Zwiegespannd), wozu die Folgezeit noch 
Viergespann 6) und Reitpferde?), auch Füllen®) und Maulthiere 
fügte); von gymnischen hat er dagegen selbst mänche, die spä- 
ter aus der Uebung verschwanden, wie den Waffenkampf 10), das 
Bogenschiessen 1?), und den Wurf mit der Eisenkugel 12), wogegen 
die spätere Sitte die seinigen nur mit Variationen oder Vermi- 
schungen wie Pankratium aus Ringen und Faustkampf 13) vermehrt 
hat. [Aber neben dieser eigenthümlichen Mischung bestanden 
Ringen und Faustkampf als selbständige Uebungen fort!%), Es war 
nur eine noch höhere Steigerung der Kraftanstrengung, wenn der- 
selbe Kämpfer an einem Tage im Ringen oder Faustkampf und 
im Pankration auftrat, wie dies in Olympia zuerst Ol. CXLII er- 
folgt ist 15), also zwei selbständige Preise errang.] Nur die leich- 
teren Kampfarten des Sprunges und Wurfes mit Speer und Scheibe 
verbanden sieh später ganz mit dem Ringen und Laufen zu einem 
Fünfkampfe 16), in welchem der den Sieg davon trug, der seinen 
Gegner wenigstens in dreien überwunden hatte 1”). Bei dem Speer- 
wurfe kam es darauf an, ein bestimmtes Ziel zu treffen 1%), bei 
dem. Sprunge dagegen, dessen Elasticität bleierne Schwungkolben 
zu verstärken dienten 19), entschied die relative Weite desselben 20), 
und Aehnliches gilt von dem Diskus oder der Wurfscheibe, die 
mit voller Armeskraft, bisweilen auch durch einen Schwungriemen 
unterstützt21), in die Ferne geschleudert ward??). Für Ringen 
und Faustkampf kann hier nur so viel bemerkt werden, dass die 
Schwierigkeit des ersteren durch Einreiben mit Oel erhöht?®), die 
Grausamkeit des letzteren durch harte Stoffe, die um die Hand 
geschlungen wurden, vermehrt ward??); was dagegen den Lauf 
betrifit, der gleichfalls auch ausser dem Fünfkampfe seine Selb- 
ständigkeit behielt, so sind hier wieder ‚mehre Arten zu unter- 
scheiden, welche die Kräfte des Kämpfers nach verschiedenen 
Richtungen in, Anspruch nahmen. Die einfachste und älteste der- 
selben war das Stadium, wobei es nur darauf ankam, eine’ ver- 
hältnissmässig kurze Strecke möglichst schnell zurückzulegen #9); 
daneben aber stellte sich später die Doppelbahn %), die zugleich 
- durch schiefe Neigung die Anstrengung vergrössert zu: haben 
scheint?7), und der Lang- oder Dauerlauf, in welchem dieselbe 
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Bahn mehrmals hinter einander durchmessen ward2®); und die 
Entwickelung der kriegerischen Fertigkeiten brachte dazu noch. 
einen Lauf in Waffen 2°) und einen andern, in welchem der Kämpfer 
zu Fusse mit einem Pferde gleichen Schritt halten musste 30), End- 
‚lieh gehört dahin auch der Fackellauf, wie er namentlich in Athen 
bei mehren Festen von Gottheiten des Lichtes oder Feuers üblich 

war 3i), obgleich die Gesetze desselben nicht in allen Fällen gleich 
gewesen können seyn 2). 


1) [Von alten Schriftstellern über Gymnastik allein erhalten: Philostratei 
libri de gymnastica quae supersunt nunc primum edidit ©. L. Kayser, Heidel- 
bergae 1840. 8.] Vgl. im Allg. P, Fabri Agonistica sive de re athletica ludis- 
que veterum gymnicis musieis et eircensibus, Lugd. 1592. 4 und in Gronov. 
Thes, T, VIII; J. Lydii Agonistica sacra c. addit. Lomeieri,. Zutph. 1700, 4; 
und insbes, jetzt J. H. Krause "Ellnvına& oder Institute, Sitten und Bräuche 
des alten Hellas mit besonderer Rücksicht auf Kunstarchäologie, Leipz. 1841. 8, 
dessen erster Band die Gymnastik und Agonistik der Hellenen, der zweite die 
Beschreibung der vier grossen Nationalfeste enthält, wo diese Spiele namentlich 
geübt wurden. Dass jedoch diese bei Weitem ‘nicht die einzigen Gelegenheiten 
für dieselben waren, s. schon St. A. $. 10, not, 11—14; $. 12; und ganz besonders 
sind auch die attischen Panathenäen dafür um so wichtiger, als ihre Preisge- 
fässe die anschaulichste Vorstellung von der Mehrzahl dieser Uebungen darbie- 
ten; vgl. Panofka vasi di premio illustrati, Firenze 1826, Bröndsted in Trans- 
actions of the R. soc. of literature II. 1, p. 102 fgg., H. A. Müller in hall, 
Encykl. Sect._IIl, B. X, S. 295 fgg., [O. Jahn Beschreibung der Vasensamml. 
König Ludwigs. München 1854, p. XXI. CIff. CLXVIIL] und hierher insbes. 
Ambrosch osservazioni intorno ai giuochi ginniei rappresentati sui rovesei 
delle amfore panatenaiche, in Ann, dell’ Inst. arch. 1833, p. 64 fgg. [Interes- 
sante Vergleichungspunkte bieten die römischen Spiele, s. Friedländer die Spiele 
in Marquardt R. A. IV, 8. 473—568; über die Einführung der hudi graeci in 
Rom athletischer und mmusischer Art s. S. 481 fgg. Not, 3149, Der religiöse 
Charakter, die Darstellung der Geschichte, der Kämpfe des Gottes selbst in den 
Agonen ist auch bei den körperlichen durchaus klar: so in Olympia der Kämpfe 
des erwachsenen Zeus mit Kronos und den Titanen (Paus, V.7.4), in Delphi 
des Knaben Apollo mit der Pythoschlange, daher ursprünglich Knabenkämpfe 
im Ringen und Faustkampf (Plut. qu. conv. 11.5), daher die &yaveg Immıxol 
von Poseidon und Athene, die Auunadndgouie der Prometheen als Ilgoun- 
Deins kvnae nugonkoming (Anthol. Pal. VI. 100). Nach und nach setzten 
sich daran die anderen Gattungen der Agonen an]. 

2) Ayaveg Immıxol und yvuvıxol, Xenoph. Oec, VII. 9, Hellen. III. 2. 16, 
und im Allg. Krause II, S. 13 fee. 

8) Vgl. Iliad,. XXIII. 258 fgg. ünd Odyss, VIII. 100 fgg. mit Terpstra 
. antiqu, Hom. p. 257 fgg. und den Nachahmupgen bei Virgil Aeneid. V. 104 fgg., 


ru 
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Stat. Theb. VI. 296 fgg., Sil. Italie. XVI. 249 fgg., Quint. Smyrn. IV. 118 fgg.., 
Nonn. Dionys. X. 400 ff.; von Leichenspielen im Allg, Krause I, 8. 9, einzene 
Beispiele in Buprasion bei dem Begräbniss des Amarynkeus Il, XXIII. 6830—648, 
in Lykosura in Arkadien bei dem Tode von Azan, dem Sohnes des Arkas ale 
imrodgoulag Paus. VIII. 4. 8, 


4) Zrepaviraı oder oreparnpogo:, auch pelllver (Finckh zu Diogen. 
prov. VII. 41 (Paroemiogr, gr. I, p. 298): 09 gelllvas 6 ayav in Zeitschr. 
f. d. Alterth. 1846. S. 421) im Gegensatze der &yaves &m’ aWkoıs, wie in 
Delphi Paus. X.7. 3 und noch früher in Olympia, Poll. IH. 158, obgleich auch 
hier wohl unter dorischem Einflusse angeordnet, vgl. Müller. Dor. II, S. 306. Daher 
bei Pindar Isthm. I. 20 von Kastor und Iolaos als 79wwm» duponkarnı — xow- 
zıoror: Ev € aePloıcı Dıyov mielorur dyavav nal roımddeooıv Endo- 
unoav Öouov nal Aeßnreocı pıdkaıc/ ce yovsoö —. Doch bestanden da- 
neben fortwährend auch yenuariraı oder Peuarıxol, ja raeilavrındor, die 
namentlich in der Kaiserzeit öfters vorkommen; vgl. C. I. n. 3208 und mehr 
bei Krause II, 8. 7; selbst noch «®4«, C. I. n. 2360: ro&srn avdel zökor, 
gagergav hunde, Ösvregsiov T0&ov‘ anovrıorh dvögl Aoyyag roeis, 
meginspuahalev x. T. A. 


5) Philostr. Imagg. I. 27: 6 yao En} terrapwv ou roig Nnomaı dia 
zsıgög nv, el un @ga "Errogı to Powssl: vgl, Eustath, ad Iliad. XI. 699, 
[wo die riooageg &Flopogoı Frrmoı, welche auroisıw öyeopır und Einem 
dAerrng nach Elis wer’ &&$A« gehen, viel Schwierigkeit den einmal von obigem 
Grundsatze ausgehenden Interpreten machten und Eust, ad Od. IV. 590, wo 
Menelaos verspricht rgeig Inrovg nal Ölpeov &öEoor, wo erklärt wird eine 
£vrwolg und der ma&enog0g, dazu Philol, VIII, 8. 722 ff. und Raoul Roch. 
monum. in&d.I, p. 86, obgleich die künstlerische Darstellung dieses nicht immer 
gewahrt hat, Wieseler die Ara Casali, Gött, 1844. 4, 8, 17, 

6) Teßgınmmor, auch einfach &oue oder $söyog nach Poll. X. 53; vgl. 
Plat. Apol. p. 36 E: & zıg tum» Pnno n Evvagidı 7) fevysı verlunner, 
und mehr bei Krause I, 8, 564 fgg. Nach Herodot IV, 189 r&soegas Irrovg 
ovbsuyrvvar nage Aßvwov ol "Elinves nenadinacı, [wo an Inwevrdv 
Nouddov dr öuAo» Pind. Pyth. IX. 218, aber vor allem an die hellenische Cyrene 
als suoguerog nzolıg Pind. Pyth.1V, 11, als dımäımmog Kvgavea Pind. Pyth. 
IX. 5, an die Weissagung der Meder Pind: Pyth. IV. 17. 18 zu erinnern ist]. 


"Innsiog Ögöwog einfach 6 rergworddrog Hesych, 1], p. 62. 


7) Keing Innog:. vel Eustath. ad Iliad, XV, 680 und Nitzsch z, Odyss. 
V. 368. 

8) [IoAoı, auch als Gespann, der RN teleia oder dem agum r£lsıov 
entgegengesetzt, vgl. Paus. V. 8, ©. I. n.1591, und Boeckh in Ann. dell’ Inst. 
arch. I, p. 160, wo überhaupt auf Anlass einer panathenäischen Inschrift mehr 
Einzelnes über die Rosskämpfe erörtert ist. 

9) 'Hulovor oder £söyog Ovınorv, auch armen: vgl. Simonides bei Aristot. 
Rhet. III, 2. 14 (Schneidewin p. 24)- und Schol. Pind. Olymp. V. 6: dmnen 
dE dorıv gone BE nuovon feugdlr sidıoutvor Ö} Inmoıg ayarikeodaı, 
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“Asavdgos (vulge Asandgnorag: Bentley @dgsevögos zıs) Fmrerndevos nel 
Novorg dyavifschar, mit Bentley Opusce. p. 238 fgg. 

10) Iliad, XXTIL 811 feg. [Auch des Euripides Ausdruck von Eteocles 
und Polynices Phoen. 1868: og sls dyuva wovoudyov 7 &Annv dogög weist 
auf agonistische Kampfart|. Spätere Beispiele bei Plut. qu. symp, V. 2 und 
Athen, IV. 41 fgg. sind apokryphisch oder vereinzelt; [so galt Mantinea als 
Ort für ömkouwglag wadmnosıg, wie Arkadier überhaupt berühmt im Kriegs- 
handwerk waren s. Ephorus bei Athen. VL 41, dann Kyrene; ein wirklicher 
uovouwgiag dyav ward aber von Kassander bei der Leichenfeier zu Aegae ge- 
halten vgl. Athen. a. a. O.]. Erst in römischer Zeit nahm auch Griechenland 
Gladiatoren an, vgl, Cio. Att. VI. 3. 9, Dio Chrysost, XXXI, p. 347, Apul. 
Metam. IV.13, und Welcker syll. epigr, p. 60. [Dass sie auch hoplomachi bis- 
weilen heissen, wie Hermann aus M. Seneea exe, controv. praef. 1. EII folgert, 
ergiebt die Stelle durchaus nicht, im Gegentheil die hoplomachi und Thraces 
als verschiedene Waffengattungen der Gladiatoren, vgl, über diese Friedländer 
in Marquardt R. A. IV, 8. 565], 

11) Krause I, $S. 599 fgg. Auch hierin finden sieh erst sehr spät wieder 
Wettkämpfe, s. C. L n. 2360. 

12) Iliad. XXIIL 826—47; Quint. Smyrn. IV. 436 f., Nonn, Dionys. XXLI. 
667, vgl. Nitzsch z. Odyss, II, S. 192, 

13) Plut. qw symp. I. 4: Orr yao uluınaı 70 mayngdrıov u vs 
nuywig nal maimg, Öfjkow: vgl. Aristot. Rhet. I. 5.14, Philostr. de gymnast. 
c,12 p.22 ed. Kays.: Zorı 6$ — ayav rıg LE arslong malng nul areloüg 
ruyunis ovynelwevog, während Lucian Anach. 8 im Gegensatz zur zaln &v 
nk oder Ev noveı, der #vAlvöıcıg, das Pankration definirt als ro marsıv 
aAlmaovg vo®osradnv; Schilderung der zsuıwövveuufvn main des Pankra- 
tion mit seinen drtıaouol, ovumhkonael, üyysr, malsv, dvdilsothen bei 
Philostr, Im, II, 6. Mehr bei Krause I, S.534 fgg. und hall. Eneyelop. Seet. III. 
B. XL 

14) [Beweis dafür giebt schon Pindar Ol. VII. VIII, IX. X, Pyth. VII, 
Nem. IV. VI. X und die chronologische Aufzählung der Kampfarten von Olympia 
Paus,. V.8.3 ff, Die Einführung des Pankration für Männer in: Olympia erfolgt 
Ol. 33, Paus, V. 8.3; berühmter Pankratiast der als Todter bekränzte Arrhachion, 
‘dessen Todesart im Pankration. genau geschildert ist bei Philostr. Imm. 11. 6, 
Paus. VIII. 40, 1, Pankratiasten aller grossen Spiele bei Pindar Nem, III. V. 
Isthm. IV. V. VI VII. Das Pankration für Knaben in Olympia erst eingeführt 
OL 145, Paus. V. 8. 3; der erste ionische Sieger Paus. VI, 13, 2.] 

15) [IIein re nal maysectiov Philostr. de gymn.'c. 5, p.12 ed. Kays- 
aber nie für &®4ov. Schon vorher hat Theagenes in der zoyun und meyrgarior 
den Sieg an einem Tag errungen, ehe Kapros Ol. 142. dies für z«An und wey- 
»g@tıov versucht und erreicht, Paus. VIL.5. 3 und-6. Nichts damit zu thun 
hat der von Hermann mit ihm verwechselte mythische X&gog 6 &p Hownitovs, 
der im Elysium, wo-ausdrücklich es kein Pankration giebt, in der mıxAn siegt, 
Luc. Ver. Hist, 1J. 22. Dass Herakles, der Amphitruosohn, schon zaing re xl 
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rayneotlov vinug davon getragen, bezeichnet Pausanias (V. 8.-1) einfach 
durch Ayers von Seiten der Elser seiner Zeit, obgleich er selbst nachher die 
spätere Einführung des Pankration nachweist}, Ganz misverständlich Vell. Patere, 
L. 8: quo quidem in ludiero luetae omnisque generis certaminum victor Her- 
cules exstitit. In der Kaiserzeit häuft sich die Zahl dieser zaoudoborixuu im 
Ringen und Pankration, wie ihre pömphafte Benennung war; vgl. Plut, comp, 
Cim. et Lucull. 2 und Ignarra de palaestra Neapol. p. 34, sowie Kindscher 
die herakleischen Doppelsieger zu Olympia in Jahn’s Archiv 1845. Bd. XI, 
S, 392-—411. ; 

16) IIevra®lor, vgl. Plat. Anterast. p. 135 E, Poll. II. 151 mit dem 
versus memorialis des Schol, p. 384: main olyvvrog alua dlonog zul dgöwos, 
oder dem Pentameter des Simonides Epigr. 211 (155 bei Bergk. I.yr. gr. pı 
918. n.155 ed, WM: dAue nodwusinv Ölonov drnovre maimv, und mehr bei 
G. F. Philipp de pentathlo, Berl. 1828. 8 und Kayser in Wiener Jahrbb. 1841, 
B. XCV, 8. 175; dass dasselbe aber jüngeren Ursprungs, Schol. Apoll. Argon. 
IV, 1091 und Boeckh expl. Pind. p. 486; den Gegensatz der späteren und 
Heroenzeit stellt klar dar Pind. Isthm. 1.26: oV yag nv mevzahlıov all Ep’ 
Endoro Foyuarı neito tEAog. | 

17) Torafeır, drorgıafeıw, tgiaywög, vgl. Plut. qu. symp. IX. 2, Poll. 
III. 151 und über die Reihefolge der Uebungen (Sprung und Lauf zuerst, Paus, 
II. 11. 6; Laufen vor dem Ringen Xen. Hellen. VII. 4. 29, Ringen zuletzt 
nach Her. IX. 33: nag Ev malaıoun Fögaue vındv) Boeckh und Dissen ad 
Pindar. Nem. VI. 70, welchen G. Hermann Opusec. II, p.27 fgg. und Kayser 
ad Philostr, de Gymnast. p. 187 mit Unrecht widersprechen. 

18) Pindar. Pyth. I. 44: dxovra yalnonagaov un Palziv Fin dymwog 
d. i. zug& 6x0m6v Olymp. XI. 90; vgl, auch Nem. VII. 70 mit dem Sobol. 
p. 482: roözo Ö} Uno av merradiov uerevnjvoze av to dnovrıov magd 
zo ogıousvov rigun Barrovrar dıa rar LEadimv yıvouevov, und Krause 
1, S. 472, der zugleich richtig bemerkt, dass Horazens jaculum trans finem 
expeditum Od. I. 8. 12 nur auf gymnastische Vorübungen gehe. 

19) Aresg, d. i. woAvßdlöss yeıgonindeıg, Luc. Anach. c, 27; vgl. 
Paus. V.26.3 u.27.8, Galen. de sanit. tuend. Il. 9, auch Philostr. de gymnast, 
p. 16, der sie ausdrücklich nevradimv Evomue nennt, mit Kayser p. 87, und 
mehr bei Welcker Zeitschr. f. Gesch. u, Ausl, d. alten Kunst, Gött. 1818, 8, 
S. 239—269, Ann. dell’ Inst. arch. IV. p. 75 und V, p. 86, Becker Gallus I, 
S. 277. [Abgebildet auf nolan. Gefäss bei Gerhard Ant. Bildw. I, t. 6. XVII, 
danach Panofka Bilder ant. Lebens Hft. I, 2. 1. n. 8, sowie Gerhard griech. 
Vasenb. t, CCLIX. XX (Alltagsl. t. 19. 20)]. 

20) Wohl war auch durch das ox&uue oder den vertieften Raum, in wel- 
chem die Uebungen vor sich gingen (Hesych. I, p. 705; Krause I, 8. 105), 
ein durchschnittliches Ziel gegeben; vgl. Poll, IU. 151: r« ö} uerga Toö 
mnönuatog nuvov, 6 _Öt Op0g Ta Eonauueve' 09V ini av Töv Og0v 
dnserndorror ol ragoıwinföusvor Alyovar nmddv vntg ra donauueive, 
mit Schneider ad Vitruv, V. 11. 4; dass aber dieses zu überspringen nicht den 
Sieg raubte, zeigt das Beispiel des Phaylius. bei Zenob. VI. 23 und Eustath. 
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ad Odyss. VII. 197: 09. nevrmnovee nodov ovrav moOrE0V Tav SRRxw- 
uärav wvrög vnegäßahe Tadra nnönseg, ag To Emlyoauue Akysı ig 
elnovog &vrod: vgl. Roulez memoire pour servir ä expliquer les peintures d’une 
coupe de Vulei reprösentant des exercices gymnastiques, Brux. 1842 4, p. 23 
und 6.G.A 1844, 8.69. | Ä 


21) Eustath, ad Odyss. IV. 626: 0 Ö% dlonog Eu Aldoo puolv nv Hui he 
note nal cıömgeog, Ludvrı mel TO ufoov Eveipulvm orgspousvog nel 
&ypıewevog: doch kann nach Lucian. Anach, c. 27 letzteres nicht allgemein 
gewesen seyn, und kommen auch zweierlei Gattungen desselben vor, vgl. Winkel-- 
mann Werke II, 8, 88 und 215. | 


22) Korwudörog Iliad. XXI, 431; vgl. Ovid. Met. X. 177, Stat, Theb. 
VI 671, und namentlich die plastische Schilderung bei Lucian, Philops, c. 18 
mit den erhaltenen Nachbildungen der Diskobolen von Myron und Naucydes, 
worüber Fr. Cancellieri diss. epist. sopra la statua di discobolo, Roma 1806, 8, 
Visconti Mus. Piocl. III. 26, und [Welcker Alte Denkm, I, S. 417 f.]. 

23) S. Lucian. Anach, c, 28 und mehr bei Burette sur la luütte des anciens 
in M. de l’A. d. I. IV, p.327 und Krause I, 8. 230 fee. 

24) Caestus, lwdvres, vgl. Apoll. Argon. II. 60, Nonnus Dion, XXXYIL 
505 ff. mit Tischbein Vasen I, 7.56, [Panofka Bilder ant. Lebens Hft. I, Taf. 2, 
n.2.3.4] und die Beschreibung aus Philostratus reol yvuvaorınng bei Schol, 
Plat, Republ. I, p. 397: muyun 8 ro wolv fonsudgero oYrws" slg orosyıo», 
0 £orı orgoyyvAov fwrapıov, ol reosages tüv duntvlov Eveßıßaovro, 
„al vmegißahlov Tod argoplov Tocodror, 600v sl  ovvayoıwro nVE elvar' 
Euveigovro ÖL umooeıgds, hv nadaneg Eosıoum 2BEBAnvro du toü mriyeog- 
vol Öb ad ueheornne‘ bivodg ydo av miordrwv Bow» Eipovrsg Iuavre 
Eqyafovreı munzınov O&0V noosußdihovre: die alte Form hiess weihlyer, 
wie Paus. VII. 11. 3 angiebt: roig Ö munrslovom 0% jv zo tnvinadre 
lnas 6&05 Enl ro naena tig yeıgög Enwrlons, Fra ol ddarıloı oploıv 
dnokeinovraı yuuvol‘ ol öl Ex Boslag dung ludvreg Asmrol te6mov tıvd 
dpyuiov menheyulvor di allmiov noav al usıllyaı. Vgl. auch Böttiger 
kl, Schr. II, S. 44 fgg., Kayser in Wiener Jahrbb. 1841, $. 179 und über die 
Spapowayia als Vorübung dazu Roulez a a. O, 8. 19. 

25) S. Seneca controv. praef. I.IV: cursores, quod intra exiguum spatium 
de velocitate eorum judicetur, id snepe in exeroitatione decurrunt, quod semel 
decursuri sunt in oertamine; und über die Länge der Laufbahn Gell, N. A. 
L 1: nam gqüum fere constaret eurrieulum stadii ‚„ quod est Piste ad Jovis 
Olympü, Heroulem pedibus suis metatum, idque feeisse longum pedes sexcen- 
tos, cetera quoque stadia in terra Graecia ab aliis postea instituta pedum qui- 
dem esse numero sexcentum, sed tamen aliquantulum Dreviora, mit Ukert über 
die Art der Römer und Griechen, die Entfernungen zu bestimmen, Weimar 
1813, und Krause I, $.131 fgg. Ob aber für dysvslovg und zaidag (Krause 
S. 264) die Laufbahn verhältnissmässig verkürzt ward, wie Plat, legg. VII, 
p- 833 C verlangt? Für die eleischen Jungfrauen an den Heräen geschah es 
um ein Sechstheil, Paus, V, 16, 2. 


8. 30. Von den Kampfspielen. - 485 


26) Ilavlog 6 dırrov Fyav row Öoouor Ev ri mopeig, ro mingnoet 
to oradıov xal vroorg&per, Suid. I, p. 569; Nonnus Dion. XI. 400, vel. 
Spanheim ad Callim. Lav. Pall, 23 und Kayser in Wiener Jahrbb. XCV, 8. 168. 
Auch dravioı Fnmıor, Eurip, Electr. 824, und oriireı, Aristoph, Av, 292 
mit d, Erkl. 


27) So schliesse ich wenigstens aus Plat. Republ. X, p. 613B: ovy of 
ubv dewvol Te nal &dınoı dgwarv Oneg ol Ögouiis, 600. &v Pencıv 8 amd 
Tov ndrw, ano ÖF tov avo un" ro ur mourov Öflng dmonndocı, te- 
Asurovreg dt norayelaotoı ylyvovran, te ara &m) tov oumv Eiyovreg xat 
KoTspavmror &norg£yovteg, was wohl nur auf Diaulodromen gehn kann. Dazu 
Anaxandrides bei Stob. Floril, LXXIV. 1. 


28) JoAiyos, s.m. Note zu Lucian, hist, conser. p. 197 und Kayser Wiener 
Jahrbb, XCV, S. 168. Die Zahl der Umläufe schwankt zwischen sieben, zwölf, und 
vier und zwanzig, welche letztere Boeckh ©. Inser. J, p. 703 für den doAıyog 
Ermıiog hält. Dass dieser Lauf den übrigen vorausging, zeigt C. I. n. 2214; 
auch ist bemerkenswerth, dass auf den panathenäischen Vasen die dolsyodgouos 
in entgegengesetzter Richtung mit den andern von der Rechten zur Linken 
laufen; vgl. H. A, Müller Panathenaica p, 85. 

29) Orkitaı oder Owkırrodgowo:, Pind. Isthm, 1.28: &v 7’ aomıdodon- 
moıcıv Omkizaıg Öpöuoıg, Arrian Epictet III. 23.2; vgl. Quatremöre de Quiney 
in M. de l’Inst. 1819. A. d. I. IV, p. 165-—-221, wenn auch der besondere 
Zweck dieser Abhandlung, den borghesischen Feehter hierher zu ziehen, verfehlt 
ist; Darstellungen Revue archöol. 1848. pl. 93, Gerhard griech. Vasenb. t. CCLVI, 
CCLVN. (Alltagsleben, Taf. 16—18), Archäol, Zeit. 1854. 190. 

30) Aroßareı, Plut. V. Phoc.20 vgl. Boeckh in Ann, dell’ Inst. arch, I, 

p. 169 fgg. und Krause I, 8. 570; vielleicht auch der räthselhafte &gp/mmıog 
doowog bei Plat. legg. VIIT, p. 833 B, der jedenfalls Fusslauf ist, und den 
G. Hermann Opusce. VI,.p. 9 mit dem Öölsyog-Inmıiog des O. Ln. 1515 _ 
identificirt, während Böckh p. 703 ihm nur vier Stadien beimisst; s. auch Ann, 
eit. p. 165 und Krause I, S. 349. Beispiele Tischbein Vasen I. 53, .Roulez 
Vases de Lyon .p. 13. 89, Creuzer Symbol. II. 2. Taf. 3. n. 29. 

-31) Auunrag oder Anunadndooue, vgl. St. A. $. 161, not. 10 mit der 
dort angeführten Literatur für Athen und mehr im Allg. bei van Dale diss. 
antiqu. illustr, p. 504, Bröndsted Reisen u. Untersuchungen 11, 8.289, Weiske 
Prometheus 8. 538 fgg., Krause J, S. 204, Haase in hall Encyclop. Seet. IIL 
B. IX. 8. 402 und Rinck Relig. d. Hellenen II, S. 107—109, wozu noch Chaleis 
nach Stephani Reise durch einige Gegenden des nördlichen Griechenlands, Lpz. 
1843. 8, 8. 17, Syros für Demeter nach C.I. Gr. n. 2347 c. dazu Jahn Archiv 
f. Philol. XL, S. 216, Keos €. I. II, p. 289, n. 2360, 31, Korinth Schol. Pind. 
Olymp. XII. 56, Byzanz C.J. Gr. n. 2034, Neapel s. Böckh zu C. J. Gr. n. 287 
nach Tzetzes ad ELycophr. Cass. 732 und Panofka in Arch. Zeit. 1852. 8.480 
kommen. “Kunstvorstellungen bei Müller Archäol. S, 742, [Panofka Bilder ant. 
Lebens Hft. I, Taf. II, 8]. 

32) Wenigstens müssen zweierlei verschiedene Aufgaben getrennt werden: 
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mit der brennenden Fackel am Ziele anzukommen, und sich ihrer noch bren- 
nend an den wartenden, frischen zweiten I.äufer zu entledigen, s. Krause 8. 370. 
Die erste beschreibt bei den Prometheen Paus. I. 30. 2: 70 Ö} «dyavıoue 
öuod To Ögoun gyuldka mw dadx Erı nurondvnv dort und das Epi- 
gramm in Anthol, Pal. VI. 100: Aaundde vv novgoıg isonv Ep wwög 
Zvkyras, ola Ilgoundeing wrijue mugonkoning, viung wAeıvov dedlov 
7 24 gegög Zumvgov 'Eoun Brjaev; auf die andere aber bezieht sich schon 
Her. VII. 98: 6 ‘ur dn newrog doaumv magadıdor Ta Evrsralusre 
zo devrigw, 6 Öt deuregog ro reira‘ To OR Avdteürer Non nur’ akLov dısh- 
fgyerau nagadıdousve nardneg "Ellnoı 7 Auunadngogla, tv ro Hopaisıo 
&mırek£ovsı. Dazu Plat. Republ. I, p. 328 A, Rhetor. ad Herenu. IV. 46, 
und die zahlreichen Schriftsteller, die seit Plat. legg. VI, p. 766 B dieses Bild 
auf den Wechsel der Menschengeschlechter, Uebertragung durch Erbschaft u. dgl. 
anwenden; vgl. Jahn ad Pers. p. 225 fgg. 


$.. 31. 


Gleichwie nun aber diese Wettspiele in ihrer historischen Ge- 
staltung als eine bedeutende Erweiterung der ursprünglichen Fest- 
gebräuche dastehen, wodurch deren Dauer nicht selten über mehre 
Tage erstreckt und die Einladung zur Theilnahme weit über die 
eigentliche Gemeinde ausgedehnt ward !), so fehlte es auch sonst 
nicht an mancherlei Erscheinungen ‚- in welchen theils die gottes- 
dienstliche Handlung selbst, theils die damit verknüpfte Festfreude 
die Gränze des blossen Opfers und seiner unmittelbaren Folgen 
_ weit überschritt und die der Gottheit zu erweisende Ehre zugleich 
als Gelegenheit zur Entfaltung des öffentlichen Reichthums oder 
zur Befriedigung verschiedenartigster Lust benutzte?). Schon die 
grossen Staatsopfer als solche gingen in diesen Gesichtspunkt über, 
wenn sie sich nicht auf den Bereich eines einzelnen Tempels oder 
Altars beschränkten, sondern die ganze Stadt mit festlichem Ju- 
bel und Opferdüften erfüllten), Chorreigen auf den Strassen auf- 
führen liessen®), und die Zahl der Thiere nicht nach den Anfo- 
derungen des Cultus, sondern der Bürger bemassen, welche damit 
gespeist werden sollten); noch mehr aber gilt dieses von den 
Nachtfesten 6), welche wahrscheinlich an nachmittägige Opfer ge- 
knüpft im Dienste gewisser, namentlich chthonischer Gottheiten 7) 
mit der ganzen Ausgelassenheit begangen wurden, welche der 
Verein festlicher Aufregung mit den Begünstigungen der Finster- 
niss hervorrief®); und weit entfernt dieser hemmend in den Weg 
zu treten, sahen manche jener Culte, wie namentlich der dionysische 
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in nächtlicher Schwärmerei und Trunkenheit nur eine Verherrli- 
chung ihres Gottes in seinen Wirkungen), die sich auf diesem 
Wege bis zu methodischer Raserei steigern konnte 10), Ausserdem 
brachte nicht selten der Gegenstand oder die Oertlichkeit eines 
Cultus von selbst einen grösseren Aufwand von Raum oder Zeit 
mit sich; Gaben und Opfer, die einem entlegenen Tempel dar- 
gebracht, Symbole göttlicher Wirksamkeit, die öffentlich zur Schau 
gestellt, Verbindungen mehrer Heiligthümer , die in lebendiger Erin- 
nerung erhalten werden sollten, waren fast keinem griechischen 
Staate fremd; und je geeigneter alle diese Anlässe zu äusserem 
Festgepränge waren, desto mehr nahmen sie die allgemeine Theil- 
nahme und die Pflege des Gemeinwesens selbst in Anspruch. Na- 
mentlich gehören dahin die öffentlichen Aufzüge, die zunächst 
keineswegs als ein blosses Prachtwandeln betrachtet werden dür- 
fen 11), so sehr auch allmälig der. kriegerische Pomp und der Glanz 
der Bevölkerung, der dabei zur Schau getragen wurde, in den 
Vordergrund trat 12); ursprünglich war es immer ein bestimmter 
Gegenstand, dem auf solche Art unter festlichen Gesängen das 
Geleite gegeben ward!?), und insbesondere erscheint es als Zweck 
solcher Processionen irgend etwas zu tragen, was mit der Bedeu- 
tung des Gottes oder seines Festes in Beziehung stand 1%). Doch 
konnte es eben so gut auch ein Bittgang sein, der Opfer und 
Weihgeschenke nach einem Heiligthume brachte #5); und unter die- 
sen Gesichtspunkt fallen dann vorzugsweise die sogenannten Theo- 
rien oder Festgesandtschaften 1%), in welchen geschlechtsverwandte 
Orte das Andenken des gemeinschaftlichen Ursprungs durch Mit- 
feier alter Stammfeste erneyerten, und die in späterer Zeit neben 
der Pietätspflicht auch durch manche sonstige politische oder mer- 
‚cantilische Zweeke eine grosse Ausdehnung erhielten 17). Zunächst 
schickte allerdings nur der Staat eine Abordnung, um in seinem 
Namen die schuldigen Opfer darzubringen, Orakel zu befragen, 
oder ihn sonst bei dem Gotte zu vertreten 16); dieser schlossen 
sich aber auch andere Bürger an, um unter sicherem Geleite der 
eigenen Neugierde und Schaulust oder sonstigen Privatzwecken zu 
dienen 19), und so ward doch daraus eine förmliche Wallfahrt un- 
ter Anfihrung eines ‚öffentlichen Beamten oder Obergesandten, der 
namentlich auch für ihr wirdiges Auftreten am Orte ihrer Be- 
stimmung zu sorgen hatte 20). 
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1) Ievnyvgeis nal $volar, Herod. VI. 111, Diodor, Sie. V.4; mavnyvgei 
xal mavrodanois avdgwnoıs eig Dearga EvAleyousvorg, Plat. Republ. X, 
X, p. 604 E, und mehr unten Cap. IV. 


2) Plat. Republ. IX, p. 573 D: 70 uer« roöro £opral ylyvorraı up’ 
avroig zul rau nal Haklaı nal Eraipar nal rE rowüre revre: vgl. 
Menand. ap. Stob. Serm. CXXI. 7: zavnyveıw vowıoov rıv' elveı Tov 200- 
vov — Oykog, dyogd, nAerral, nvßeicı, Öıargıßul und den metaphorischen 
Gebrauch des Wortes mavnyvgıxog bei Wyttenb. ad,Plut. p. 103: quidquid col- 
luwwione multarum variarumque partium constitit, item studium placendi et 
inserviendi concionibus popularibus et pervulgatis saeouli moribus. 


8) -Krıoav ayvıdg, nicht ayvıag, wie Harpocr. p. 5 verlangt, sondern 
nach Bekk. Anecdd. p. 268 xvicav miuner nal Aımaglav uro av Fovcıwv 
eis tag 6dovg: vgl. Hemsterh, ad Luc, Prometh. c. 19, die Erkl. zu Aristoph. 
Equ, 1317, Av. 1230 und Demosth. Mid. $. 51 und Cobet V. L. p. 224, 

4) Demosth. Mid. 8.51: sdgvyogovg zur ayvıag loravaı weaiov Boo- 
ulo y&oıw Kuuıya warrog, vgl. Müller Dor. II, S. 328, der darauf bereits 
die homerischen Beinamen mancher Städte eUgVyogog oder »aAAlyogog bezieht, 
obgleich Andere darin nur ein verkürztes yoga erblicken, s. Nitzsch z. Odyss. 
II, S. 79. Bei Dionysosfesten Aufstellen von »earrjgss auf den «yvıel, so 
der Lampteria in Pellene: olvov »garnoug loracır ava nv molım mdcer, 

Paus. VII. 27. 1, ausdrücklich verbunden mit dem yogodg loravaı, und ore- 
_ garmpogsiv nach dodonäischen Orakel bei Demosth. in Mid. $. 53, in Macart, 
8.66, dazu Becker Charikles I, S.320, Aufl, 2; im Päan an Eirene: ovumoolo» 
ö’ Zoarav Boldovr’ ayvıal — Bacchyl, fr. 13 (12) bei Bergk Lyr. gr. p. 967 
mit dem Aufstellen von [sgei« und rodre£aı s. Plut. V. Dion. 29. 

5) deinva Önworeinj, Plut. prof. virt. ec. 5, auch &orıascıg (St. A.$. 161, 
not, 12) oder Önuodowieı, vgl. Lucian. Phal. I. 3, Aristaenet. Epist. I. 5, 
Poll. I. 34, Athen. IV. 31, Stob. Eel. phys. I, p. 82, Artemidor III. 61. 


6) Tlavvnyiöss, Ev als mAslorov 0609 dınygunvovv yopevovreg, Athen, 
XV. 7; vgl. Marm. Taurin. p. 46 ff., Jahn in Arch, Zeit. 1850. 8. 240 (über 
| Ilevvvyig als Hetärennamen); Lat. vigiliae, pervigilia. Ob auch zu Rom? vgl. 
Plut. qu, Rom. 55, Zosim. II. 5, und mehr bei Lobeck Agl. p..651 gegen 
Böttiger Archäol, d. Malerei S 205, der sich jedoch Opusce. p. 445 vertheidigt; 
auch G. H. Heidtmann de pervigilio Veneris, Gryphiae. 1842. 8, p.7. Hierher 
gehört auch Hesych, I, p. 71: Ayevrrig Eoorn Juovvcov &v ’Aoßnın, [sowie 
die Nyctelia sacra, ‘quae populus Romanus exclusit turpitudinis causa Serv, 
ad Virg. Aen,.IV.302, und das Fest des Dionysos Nvnreluog (Paus.]. 40, 5)]. 
In Theben: omnia nocturna --in media Graecia Diagondas. Thebanus lege per- 
petua sustulit, Cie. de legg. TI. 15, obgleich der thebanische Bacchus seine 
[sg als vunzwe r& moAAd bezeichnet (Eur. Bacch. V. 475). 

7) Ausser Demeter, so an den AAcd« (Aleiphr. 1.33) und Dionysus insbes. 
Cybele, Herod. IV. 76, Bendis, Plat. Republ. I, p. 328, Nymphen, Athen, VI 56, 
auch Poseidon nach Plut, sept, sapp. conv, c, 18: ng Poolag Ep nuegug 
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tgeig ovvrelschelong un’ avrod nal ri relevruig mavvugldog obang zei 
zogeiag tivog nal maıdıag ngog or alyıalöov u. r.}. 

8) Cicero legg. Il. 14: quid autem mihi displiceat in nocturnis, poötae 
indicant comiei; vgl, Aelian H. A. VI, 19: vie ra ueıganın ra Mevandgov 
&v zaig mavvouyisır dxolaore, mit Boisson. ad Philostr. epist. p. 121; auch 
Aristid, Orat. XL, p. 752, Clem. Alex, Paedag. II.4, p. 163, Caeeil. ap. Non. 


8. v. gravidavit und mehr bei de Pauw recherches sur les Grecs Il, p. 210 fgg. 


9) Kouwoı nal aavvvyiöss, Plut. prof. virt. ec. 5: Panyele nal gogoi 
al mavvogiöes, ders, de curios. e, 3; vgl. Eurip. Helen. 1305 fgg. und Plat, 
legg. VII, p. 815 C mit Eustath. ad Dionys. Perieg. 566 und der Schilderung 
bei Synesius enc, calvit. e. 6: 09 rw Jıovucov redkaraı relernv, ro ur 
000v Earl os Hıdsov Öasd reızi, 17 ulv olusia, ıj Ö8 alloreia nard- 
»ouov" Panyınov yap ovölr ovrwg ws n veßels (vgl. $.29, not. 18)° oi Ö} 
»ol nape Tov nırumv nouag Öuveifovıaı‘ tovrovg ulv anavrug slder 
avassıoukvovg re nal Povatovrag nal Ev dnosuos oxıprmunsır, ag dv 
oluaı z7 wehn nengarnuevovg: im Allg. aber Fröret sur le culte de Bacchus, 
in M. de l’A. d. 1. XXIII, p. 250 fgg. und J. F. Gail recherches sur la nature 
du culte de Bacchus en Gröce, Paris 1821. 8, p. 167 fgg., und über den x@pog 
insbes. Spanheim ad Aristoph. Plut. 1041, Schwarz de commissationibus veterum, 
Altorf. 1744. 4, Thiersch z. Pindar I, S. 114, Welcker ad Philostr. Imagg. p. 
202— 215, 

10) Vgl. Eurip. Bacchen mit F. G. Schöne de personarum in Euripidis 
Bacchabus habitu scenico, Lips, 1831. 8, und mehr bei Jahn Pentheus und 
die Mänaden, Kiel 1841. 4; insbes, die yıuaıgoporog bei Callistr. Stat. c. 2, 
und über die auopaylıı (Eurip. Bacch. 145, Plut. def. orac. c. 14, Hesych. 
s. v. alyigsıv) Marm, Taurin, p. 75, Lobeck Agl. p. 653, Constant de la reli- 
gion V, p. 37, Hildebrand ad Arnob. V. 19, Preller in Pauly’s Realencykl, II, 
S. 1067, British Mus. X, p. 81. 

11) Wie es Wachsmuth H. A, II, S, 561 voranstellt, obgleich schon der 
Name xouzn von zeuzsıv nothwendig auf ein Geleite hinweist; vgl. Aesch, 
Eumen, 12 und mehr bei Spanheim ad Callim, H. Del. 279 und Jacob ad 
Luc. Alex, p. 102. Daher euneıw Bovg Isocr, Areop. $. 29, wie unklar 
“vıoascoe moume Pind. Olymp. VIL 80 wie bei dem kretischen Menschen- 
zehnten avrodg dyousvovg al mavönwel moonsumouevovg, Isoer. Enc. 
Hel. 29, 

12) S. Plat. Republ. 1, p.327 [für Bendis], Lysias c. Agorat. $. 80 [für Athene], 
Xenoph. Hipparch. c. 2 fgg. [für Athene]; Plut. V. Dion. 23: zo Ö’ Anoklonı 
Hvolav neyalongenn maguonevaoag 6 Alav Emoumevoe werd Toy OTQR- 
TIoTav Aenooumusvov taig mavonklaug moög ro legov; Polyb. IV. 35 [für 
Athene Chalkioikos in Sparta]; Polyaen. I. 23. 2 [für die Samische Hera]; V. 
5, 2 [den 12 Göttern in Leontini]. 

[Aen. Tact. 17: ooaıre legomoulaı muvönuel Eurog zg moAsug nel 
odv Omkoıg noural Enneunovrar-Logrig yag mavönuov FEn rijs wölsmg Ag- 
yeiov yevouevns LErjyov noumnv ovv Onhoıg zav Ev ıy nkınia ougvov — 
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Kioı dt ayorrsg ra Jıovvoıe zalkmeurorreg moundg Auunmgag moög TOÖ 
hıovvoov rov Bwuor —. [Die Waffen werden immer niedergelegt ‘vor dem 
Eintritt in den heiligen Bezirk s, Lys. a.a.O. und Virg. Aen. a.a,0,| Mehr 
unten Thl, II. bei den Panathenäen und sonst, 


13) Dahin namentlich die m00g60:« oder nach späterer falscher Schreibart 
(Etym. M. p. 690 und 777) zoogsdır, Ensıdav mooglwsı roig Pouoig 7 
vooig nal dv ro moogıdrmı mÖeTo moög avAor, Proclus ap. Phot. p. 320, 
womit Athen. XIV. 30 noch &rootoiına und wapderıa verbindet; vgl. Cramer 
Anecdd. Oxon. IV, p. 314: moinue uno depivor 7 mugdivav yogod dv 
7 900000 z7j moög Tor Dedv uöousvor" pigeraı Öb ir rovro rn ylvaı 
„al TO arorgentinov, Eori ÖR moinun deraorınde Rare TOV dnö av 
Po» ympıouor wdowevor: Poll. IV, 82: und mehr bei Böckh expl. Pind. 
p. 587, Franke ad Hom, hymnos p. xıx, Bode hell, Dichtk. I. 1, 8. 313. 

14) Serdoopooiaı re »ul yopeiwı für Dionysus, vgl. Strabo X, p. 717, 
Artemid. Oneiroer. Il. 87, [für Kybele dendrophori Matris deum magnae Orelli 
"Syll, inser, lat. n. 1602, Laur. Lydus de mens. IV. 41, dazu Marquardt R. A. 
IV, 8. 316 Note 2100, [Ueberhaupt vgl. J. Rabanis recherches sur les dendro- 
phores, Bordeaux 1841, 8, p. 26. Für Dionysus gailogoplaı, mit entspre- 
chenden Liedern, s. Athen. XIV. 16 und oben $. 29 not. 18; eben so für 
Apollo dagrnpogıra, Paus. IX. 10.4, Proclus a.a.O. und Jo. Lydus de osten- 
tis p. 118 mit Böckh ad C. Inser. I, p. 777 [und Bötticher Baumkult 8. 385—392], 
sowie W0yopopıxd&, [vgi. Bötticher Baumk. S. 398—99] u. s. w., um der mit 
orientalischer Pracht vermischten Festzüge des Ptolemäus bei Athen. V. 27 fgg. 
(vgl. Manso verm. Schr. II, 8. 336 fgg.) und Antiochus bei Polyb. XXXI. 3 
nicht zu gedenken. Götterbilder selbst werden aus einem Tempel in den an- 
deren getragen, so das des Dionysos Eleutherios in Athen Paus. I, 29, 2, so 
in Sikyon die &yaiuare dv «drogen aus dem Kosmeterion in den Bacchus- 
tempel, Paus. I. 7. 6. 

15) Plat. legg. VII, p.796 0: zacı #eois noumag xal no0godovg ToLov- 
ulvovng . . . Üdrrovg re nal Powdvrigag Ev opyicscı nal &v mopeia rag 
Insrelag roivusvovg ngOg Peovg Te nl Bewrv naidns; Aristoph. Pac. 
396 fl.: nal oe Pvolaıoıw Tegoicı meo06doıcı re ueyaluıcı — dyakoöwen 
nweig &ei; vgl. Schol, Pind. Pyth. V, 121: moureiz yao nal Bwalaug lAdo- 
xovrai To Ömıuovıov, und die Beschreibung eines solchen Festzugs bei Xe- 
nophon Ephes. I. 2: nysro Öb zig Aprzudog Emıywgıos Eogrn dnöo tig 
woleng ini ro lsoor ... Fdsı Öf nounsvsw mücas tag Imiywplovg rag- 
Pevovg nexosunutvag molvrelog nal tovg &prßovg x. r. A. [Ueber den hel- 
lenischen Ursprung der diesen mg060Ö0: ganz entsprechenden in Rom seit d. 
Jahr 545 a.u.c. zuerst angestellten grossen Supplicationes, die an den Apollo- 
eult sich anschliessen, s. Marquardt Röm. Altertlı, IV, 8. 56 fi, sowie der lec- 
tisternia, die mit jenen als sacra popularia bezeichnet und Graeco ritu gefeiert 
werden s, denselben R, A. IV, S, 394]. 

16) Harpoer. p. 146: Sewgol Adyorraı 00 uorov ol Heural, dldı vol 
ol eig Peovg weunöusvor‘ nal Ölug roVg rd Peie poldrrovrug N) row 
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Peinv gYeovrifovrag ovzag wvöuefor* menVv yao EAsyov rw poovrida: 
welche Etymologie jedenfalls besser ist als die bei Pollux Onom. Il. 55 «ro 
Too noög Veov ÖgoVsıv 7 Ögudv n Ödeveı, so sehr sich auch der engere 
Sprachgebrauch auf letzteren Begriff beschränkt: vgl. Schol. Aristoph. P. 342: 
Hengovg dt Eudlovv roug dro rar moleov Önuoci« Eaunsurousvong onv- 
Bvoovzag xul Ovuravnyvgioovrag, und bei Strabo II. 3.4: 6 d} Ön oxor- 
Öopogog nu Pewgos rar Kovkınnvov und. mehr bei Valck, ad Ammon. p. 
92 ige. _ 

17) S. van Dale diss. antiqu. illustr, p. 468, Spanheim ad Callim. H. Del, 
414, Ducker ad Thucyd. V. 15, J. Boysen de veterum legationibus theorieis, 
Slesviei 1827, 4, und insbes. M. H. FE. Meier in dem Hallischen Gratulations- 
programme zum Göttinger Jubiläum 1837. 4, der übrigens p. vı fgg. das Wort 
selbst vielmehr von Fedot«ı ableitet, während Wiener les quaire jeux natio- 
naux etc, p, 78 bei der von Harpocration ausgesprochenen Ableitung stehen | 
bleibt. 

18) Legationes cum victimis, Liv. XLV. 32; vgl. Plut. V. Demetr, ec. 11: 
»ddareg oi Ivdoi nal "Olvuniafe rag marglovug Bvolag Unte tov nÜ- 
Aemv &ndyovresg 2v ralg EAlmvıraig Eooraig, und Hesych. I, p. 1708: 
Hempınoug Öf Eudiovv Toug roig Heoiz rag dnagyds andyovrag. 

19) Max. Tyr. XLI.2: roog Hewgovdg Euslvovg Tovg #01ıwoVg TOVg vie 
Tod yEvovg Ei ra uavreia orakkvrag: vgl. Soph. Oed, Tyr. 113, Col. og 
u. 8. w. PE0%0070g nur ionisch nach Cobet V. L. p. 378, 

' 20) Koıwovoövreg Hocıdv re nal dyavav roig Veois, Plat. legg. XI, 
p. 950E; vgl. Wachsmuth H, A. HD, S. 617: „ihr Beruf war nicht ein Fest 
mitzubesorgen, sondern an dem Genusse desselben Theil zu nehmen und im 
Namen ihres Staats gegenwärtig dasselbe zu ehren.“ 

21) Ammon. diff, voce. p. 69: dio xal roVg rw» Vsauarov Evsne 
‚meurousvovug, 00V Huoluug Öf nal svoeßeie, mavrag Eudlovv Hewpovg: 
vgl. Xenoph, Hier. I. 11 und Dio Chrysost. XXYVD, p. 287: &pınvodvraı 6% 
ne noOög Tag marnyvgeis ol ubv lorogiug Evenev, tov re alliov Pewud- 
av nal av dyavov ... moAloi Öb wrvıw xouisovrsg navrodund, &y0- 
guiog Oykog, ol dE rıveg Ewvrav Zmiösıkönevor teyvag nal Önwoveylag 
%.t. 4. mit St. A, $.10, not. 11. Bisweilen sogar mavönusl were yuvraınav 
rad zaldov, Thuc. II. 104, Plut. qu, Gr. 55 us. w. 

22) Aggudeogös, 5. Dem. Mid. $.115, C. I. n. 2270, Polyb. XXVIIL 16: 
Yenglas Örocal, ula ubv — ng moosisrnue: Kalllag 6 mayngarieoeng, 0 
an — Unte ns Kisoorgaerog droısito Tov yonuarıcuov nal rovg Aöyovg 
und mehr bei Böckh Staatsh. I, S.300, auch Valckenaer bei Siuiter lectt. Andoe. 
p. 231, namentlich über die zoumsix oder Geräthschaften, welche der Staat 
zu diesen und ähnlichen Gelegenheiten lieferte, und für deren Aufbewahrung 
in Athen ein eigenes moumeiov bestand; vgl. Meurs. lectt. Att. IL 15 und 
über das Gebäude Paus, 1.2.4 mit Forchhammer in Kieler philol. Stud. S. 308, 
[Glänzendes Beispiel des persönlichen Aufwandes eines ae Niciag bei 
‚der Theorie nach Delos, Plut. Nic, 3], 
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$. 32. 

So gross inzwischen auch die Öffentlichkeit war, welche sich 
der griechische Götterdienst in diesen und ähnlichen Veranstaltun- 
gen gab, so hielt doch auch die geschichtliche Zeit noch in ein- 
zelnen Culten !), [welche mit der ältesten, der pelasgischen Lan- 
desbevölkerung das Schicksal einer gewaltsamen Zurückdrängung ge- 
gen die neuen besonders dorischen Herren oder auch gegen siegreiche 
Nachbarn und ihre Culte theilten?), das eben dadurch sehr ge- 
steigerte] Prineip der Isolirung und, Abschliessung gegen Aussen 
bei veränderten Cultur- und religiösen Verhältnissen, die jenen 
Gegensatz oft wesentlich ausgeglichen, in soweit fest, - dass sie 
den Zutritt und die Theilnahme an manchen der ältesten und 
heiligsten Festgebräuche zu einer Sache persönlicher Befugniss 
oder Begünstigung machte, deren Missbrauch durch Verrath mit 
schweren Strafen bedroht war. [Da nun solche Culte nicht allein 
die Gegenwart Unbetheiligter, sondern auch -die mündliche Mit- 
theilung ihrer Formen und Legenden streng verpönten]|, wurden sie 
jenen öffentlichen Handlungen gegenüber als Mysterien bezeichnet 3), 
ohne jedoch darum weder dem Gesammtgepräge der griechischen 
Gottesverehrung untreu zu werden, noch aber im Einzelnen die 
mit diesem Gepräge eng verbundene Besonderheit zu verlieren, 
die uns auch hier warnen muss, aus den Zwecken und Einrich- 
_ tungen des einen oder andern ein phantastisches Gesammtbild für 
alle zu entwerfen‘). Nicht einmal das Merkmal lässt sich ohne 
Ausnahme aufstellen, dass sie alle dem Kreise chthonischer Gott- 
heiten angehörten 5), indem sich fast kein griechischer Götterkreis 
findet, der nicht hin und wieder einen "Geheimcult gehabt hätte ®); 
auch jene, welchen diese Art von Verehrung vorzugsweise eigen 
war, unterschieden sich wieder, je nachdem ihre Mysterien, wie 
die eleusinischen oder samothraeischen, an einen bestimmten Ort 
‚gebunden oder, wie die baechisch-orphischen, lediglich ‚an die Per- 
sonen ihrer Theilhaber geknüpft waren. [Aber das Gemeinsame 
derselben liegt historisch in der entschiedenen Berührung von ein- 
zelnen, dem ursprünglichen Character der altgriechischen Religion 
treuer gebliebenen Culten- mit den Schutzmächten phönieischer 
Schiffer, vor allem aber mit dem seit der Pisistratidenzeit mäch- 
tig und- systematisch durch eine Schule pantheistischer Reflexion, 
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durch die Orphiker geförderten phryzischen Glaubenskreis 7). Natür- 
lich wurden die lediglich an die Personen ihrer Theilnehmer geknüpf- 
ten Mysterieu leicht immer neuen der Gewinnsucht oder Sinnlich- 
keit dienenden Entstellungen ®) preisgegeben, während jene lokal 
fixirten durch den neu ihnen zugeführten Ideengehalt gerade be- 
fühigt wurden, den anderswo veralteten oder auch anstössig er- 
scheinenden Mythen und Gebräuchen) eine grosse Wirkung zu 
sichern, um somehr, da ihre äussere Ausstattung der künstleri- 
schen Entwickelung des öffentlichen Cultus, besonders im Drama 
sich anschloss 1%). Psychologisch und ethisch liegt aber der Grund 
zur steigenden, auf alle Hellenen sich erstreckepden Bedeutung 
gerade dieser Mysterien in dem lebendig erwachten Bedürfniss 
nach Entsündigung und Reinigung 11), wodurch schon eine Siche- 
rung in den Gefahren des irdischen Lebens, eine zeitweise Be- 
seligung in demselben, aber vor aliem endlich eine feste Aussicht 
auf einen nach dem Tode eintretenden, dem elysischen Heroen- 
leben entsprechenden seligen Zustand 12) bedingt war; und beides, 
Entsühnung und eine anschauliche Sicherung jener Hoffnungen war 
in ihnen gewährt. An eine lehrhafte Ueberlieferung einer rei- 
nern Gottesauffassung, einer Ausdeutung der Mythen ist nicht zu 
denken 13), sondern immer bildet die Cultuslegende (t« Asyoueve) 
und der Cultusbrauch (r« Öpwusve) die Form der Muysterien 1), 
Der Mythus aber bewegte sich wesentlich um gewisse, auch in dem 
durch die Dichter fixirten Volksglauben gekannte Wendepunkte 
der Göttergeschichte, nur dass erim einzelnen Fall oft in Namen, 
Genealogien wesentlich von ihm abwich 15).] An vielen Orten ver- 
schwieg man sogar nur den Mythus, ohne die darauf bezüglichen 
Gebräuche oder Bilder der Oeffertlichkeit zu entziehen 1%), aber 
auch da, wo beides geheim war, beruht die mystische Weibe, 
worauf der Name ihres obersten Grades von selbst deutet 17), [in 
dem vollen Schauen der sichtbaren Darstellung des Mythbus und 
in dem durch die eigene Theilnahme daran hervorgerufenen Ge- 
müthszustand ?#). Dass die Anstössigkeit gewisser Symbole und 
Gebräuche aber irgend einen erheblichen Einfluss auf die Ab- 
schliessung der grossen Mysterien geübt habe, ist ebenso uner- 
weislich, als der allgemeinen antiken Auffassung von Natursym- 
bolen widersprechend, während gerade bei den verwandten Sonder- 
HERMANN, gr. Alterth. 11. Bd. 2 Aufl. 13 
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festen, welche das männliche und besonders das weibliche Ge- 
schlecht eines Ortes allein beging, das specifisch Geschlechtliche 
in den Mittelpunkt trat19). Da die ursprünglichen Träger der My- 
sterien bestimmte Familien oder Ortsgemeinden waren, so behielt 
auch bei denjenigen, namentlich den eleusinischen, welche gleich den 
grossen Nationalspielen die Möglichkeit des Zutritts allen Hellenen 
gestatteten 20), ja in dieser Zugänglichkeit für Fremde, nicht dem 
Stammesverband oder der Landschaft Angehörige ihren Ruhm 
mit besassen ?!)], die Weihe fortwährend Form und Gepräge der 
Aufnahme in eine Geschlechtsgemeinde ?2), die durch einen Ein- 
führß, symbolisch vermittelt ward 23), und der Eingeweihte fühlte 
sich Als Glied einer durch positive Kenntniss und Mitwissen des 
Gesehenen und Gehörten verbundenen Gemeinschaft 2%), ohne dass 
jedoch dieses Wissen und der darauf bezügliche Unterricht über 
die gottesdienstlichen Formen des jedesmaligen Cultus und den 
Inhalt seiner Mythen hinausgegangen wäre 2). 


1) Tein (Valcken, ad Eurip. Hippol. 25) oder gewöhnlicher reAsral, wie 
sie Plutarch V. Thes. ec. 25 der YEa und dem warnyvorsuög [bei der Unter- 
scheidung des nächtlichen &y@» bei der Melikertesfeier von den jüngeren Isthmien 
zu Ehren des Poseidon] entgegengesetzt; vgl. Etym. M. p. 751: reisrn Pvola 
wusrnerwöns" 6 ÖL Roos 6 Onßaiog Akysı, ori teistug nalovcı rag Em} 
usilovug Hal werd TIvog yvorinng magaöoceng Eoprdg, wenn gleich die 
Erklärung, welche auch Athen.11.12 aus derselben Quelle hat: raw &lg aurag 
Öduravnudtov Evena’ teleiv ydp pausv ro Ödanavav, schwerlich die rich- 
tige seyn dürfte, Dass freilich der Begriff des Geheimnisses nicht wesentlich 
damit verbunden ist, zeigt Aristoph. Ran, 870, wo selbst die dramatischen 
Aufführungen in Athen xargıoı relstei Jıovvcov heissen (vgl. auch Psellus 
de oper, daemon. p. 10 ed. Boisson.), und die Unterscheidung bei Diod. Sic. 
V. 49: za udv nor wegog tig teherig Ev Ennoggnrog Telovueve WOVoIg 
nrapadidoreı roig uundeicı: da man jedoch nicht bloss reAsiv Öpyır u. dgl. 
sagt, sondern die Theilhaber selbst reAovmsvor und rereisouevoı genannt 
werden, 3o wird man wohl an eine gottesdienstliche Steuer oder Leistung zu 
denken haben, wozu sich der Einzuweihende als Diener der Gottheit selbst 
hingeben konnte und dadurch allerdings jene höbere Weihe oder Vollendung 
erhielt, welche die Bedeutung des Wortstamms wenigstens der späteren Philo- 
sophie gleichfalls darin zu finden erlaubte. X, PILZE 2,275 ÖE gpnoı, fährt Etym. 
M. fort, tovg repl tar Heilwv Aöyovg elnorog nakeiodau, tig wUyns &yovong 
Egum nal nengarnusvng Re MOOS Tovg dwvnjtovg siandv Övvaudrngs' uey« 
yag elvaı ro adkov vmbe dauv duoücal Es VgFE nul Eyagareig yerdahaı 
«urav: vgl. schon Plato Phaedr. p. 249 C: reidovg del reAstag reAovuEenog 
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teheog Ovımg wovog ylyverdı, und Plutarch Isid. et Osir. ec. 78: olov &v 
tele telog Eysıv pilosoplag vowlovsı, auch Steic. repugn. c. 9, Stob, 
Serm, CXX, 28, p. 466 u,s. w, 

[2) Entscheidend dafür, freilich nicht für den ägyptischen Ursprung, ist 
die Stelle Herod. II. 171: xal ns Anunroog teisrng negı, tv ol "Ellnveg 
FEsiopögıa nalEovoı, nal ravıng eldorı wor negı Edoroun nelsdo mAnv 
0009 adeijs Öarn Lori Adysır“ al davaod Hoyargsg Nouv ol ziv releınv 
tavınv EE Alyonıov EEayayodoaı nal dıödfaoaı rag IlsAasyınrıdag yv- 
voinag‘ were Ö: diavaordong maang IlsAonovvijoov Uno Awgıior FEano- 
Aero n velsen" ol öt vroAleupdevreg Ilslorovvnolov aul o0n LEavasravreg 
Aenadsg ÖLdowfov «urnv uoövor, vgl. damit die unten anzuführenden Stellen 
über den Thesmophoriendienst im Peloponnes. Für die Stellung der Eleusinien 
ist der Kampf von ‚Eleusis und Athen. wichtig, Thue. II. 15, Apollod, III. 15. 4 
und die andern in den St. A. $. 91. n. 9 angeführten Stellen.] | 


3) Limburg-Brouwer VI, p. 310 fgg. Desshalb auch &eent« oder arög- 
ont, Wyttenb, ad Plat.Phaed. p. 134 igg., [Petersen geh. Gottesdienst der Gr. 
8. 35]. Movorneıe Suidas II, p. 592: uvornoie reisrai‘ &uindn nagd To 
TovVg dnovovrag uvew nal under twdre 2önysiohwu‘ uvew dE dorı To 
nleieıv TO Oroue, woher dann auch das causative uveiv, einweihen, vgl. Casaub. 
exere. Baron. p. 390 fgg. und Strabo X, p- 717: 7 re gung 7 wuorınn Tav 
vegnv osuvonos To VEiov, minovulon nV P’Cıw avrod dupedyovoav 
zw alodnoıw. = 

4) Wie dieses namentlich von Warburton, the divine legation of Moses, 
London: 1738. 8. T.UI, p. 133— 234, in s. Works London 1788.4, T.I, p. 223, 
‚von Klotz Act. liter. III, p. 260, auch wenn gleich in anderem Sinne von 
Dupuis origine de tous les cultes, Paris 1795. 4, T. U, P. 2, p. 122 veran- 
lasst ist und trotz des gerechten Widerspruchs, den bereits Meiners verm. philos. 
Schr. III, S8. 167 und Comm. Soc. Gott. XVI, p. 206 dagegen erhoben hat, 
fortwährend namentlich in Beziehung auf die Eleusinien geschieht; vgl. auch 
A. Starck über die alten und neuen Mysterien, Berlin 1782, 8; F, V.L. Plessing 
Memnonium oder Versuche zur Enthüllung der Geheimnisse des Alterthums, 
Lpz. 1787.'8, B. II, 8. 91 feg.; P. E. Müller de hierarchia et studiis vitae 
asceticae in sacris et mysteriis Graeeorum Romanorumque latentibus, Hafn, 1803. 
8; B. Constant de la röligion T. V, p. 1—100; 8. Ouwaroff essai sur les my- 
störes d’Eleusis, Paris 1816.8 und in dess, Etudes de philologie et de critique, 
Paris 1845. 8, p: 102 fgg. Am gediegendsten und vielseitigsten, wenn gleich 
nicht mit übereinstimmendem Glücke, ist der Gegenstand im vorigen Jahrhun- 
dert von Meiners a. a. O. und Ste-Croix histoire de la religion secr&te des anciens 
peuples, Paris 1774. 8. und recherches sur les mystöres du paganisme 1784. 8, 
auch übers. von Lenz, Gotha 1790. 8 und in zweiter Auflage herausg. von 
Silvestre de Sacy, Paris 1817. 8, im gegenwärtigen von Chr. A. Lobeck Aglaopha- 
mus sive de theologiae mysticae Graecorum causis, Regiom. 1829. 8 und Lim- 
burg-Brouwer T. VI, p. 180--415 behandelt, wozu neuerdings noch eine lesens- 
werthe Abhandlung von W. F. Palmblad in Jahn’s Archiv 1845, B. XI, S, 
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255316 und der Artikel von Preller in Pauly’s Realencyel, V, p. 312 ff. kommt; 
dagegen ist vor CO. G. Eissner, die Pelasger und ihre Mysterien, Lpz. 1825, 8 
nur unbedingt zu warnen. Vgl. noch Schultze dissert. sistens locos poetar. graerc, 
dramat ,„ qui de mysteriis agunt, Hal. 1816. 4, Muth Abh, über die Mysterien 
der Alten, Hadamar, 1842. 4, Rinck über die ethische Bedeut. der griech, Myster. 
in Verh. d. Basl. Phılolog. Vers. 1847, S. 91 ff., ders. Relig. d.Hell I, 8. 150 ff. 
364 ff., II, S.331 fl,; Petersen d. geheime Gottesd. bei d. Griechen, Hamb, 1848, 
4; Haupt de myster. .graecorum causis et rationibus. Königsberg 1853 und 
[jetzt Nägelsbach nachhomer. Theol S. 387—392]. 


5) Wie namentlich O. Müller wiederholt annimmt; vgl. Prolegg. S. 253 
und griech. Liter. Gesch I, $. 416: „diese Gottheiten bilden einen besonderen 
Kreis, getrennt von dem der olympischen „.. und der Dienst dieser Götter 
ist es, an den die Mysterien der Griechen sich allein anschlossen“ ; auch Ecker- 
mann Relig. Gesch. I, $S. 248 und: über jene Gottheiten selbst oben $. 6, not. 9. 
Dagegen auch Petersen geh. Gottesd. S, 10. 


6) So Juog 'Idalov wvorng bei. Eurip. ap. Porph. abstin. IV, 19 und 
Minuc, Felix e. 21. 22 extr., [wo die Beimischung des phrygischen Kybele- und 
thrakischen Zagreusdienstes aber klar vorliegt]; vgl. Athen, IX. 18 und Böttiger 
Kunstmythol. II, S. 9; Mysterien der argivischen Hera Paus. II. 38. 2: odrog 
ulv Ön opıoım Eu relerng, 7» ayovsı zj How, Aoyog av Enopenwv 
ori: der Hekate in Aegina bei dems, II. 30. 1, der Artemis VIU, 23. 3, der 
Chariten IX. 85. 1: relsrnv ayovoıw slg Todg nollodg dmogentov: der 
Aglauros in Attika, Athenag. pro Christ. c. 1, und mehr bei Lobeck Agl. p. 90; 
des Hephästos? Nonnus Dionys, XXVIl. 318 f., des Apollo als wuoromoiog? 
Anthol, Plan. I. 38. 12, dazu Philol.1, p. 349; nur nicht des Eros zu T'hespiä, 
wie Böttiger Kunstmyth. II, S. 40 fgg. und Üreuzer Symb. IV, S. 161 aus 
Missverständniss metaphorischer Ausdrücke lehren; vgl. Ann dell’ Inst. arch. 
1841, p. 207, Jahn archäol, Beitr. S. 124 fl,, Schoemann de Cupidine cosmo- 
gonico, Gryphisv,. 1850, sowie der Ausspruch von Letronne in Rev. archeol, 
1847, T, IV, p. 139: il n’ya dans toute l’antiquits nulle trace qu’eüt Venus 
un culte secret. 

7) [In den samothrakischen Mysterien ist die Mischung pelasgischer, d. h. 
ältestgriechischer, an den Demeter- und Hermesdienst sich anschliessender Culte 
mit. den astralen Patäken phönieischer Schiffer (Herod. Il. 37) und dem phry- 
gischen Kybele- und Dionysosdienst offenbar, vgl. unten $. 65, Nägelsbach 
nachhom. Theol. S. 390 f.| Für die Mysterien zunächst in Attika entscheidend 
die Orphiker: Onomakritus und Orpheus von Kroton mit ihren Dichtungen 
unter Orpheus und Musäus-Namen nach Herod. Vll. 6, Paus. I. 22. 7, VIU, 
37. 5, Clem. Alex. Stromatt, I, p. 332, und mehr bei Eschenbach Epigenes s. 
de poösi Orphica, Norimb. 1702. 4, Bode de Orpheo poetarum graecorum anti- 
quissimo, Gott. 1824. 4, Lobeck Agl. p. 331 fgg., Ulrici hell. Dichtk, 1, S. 480 
fgg., Petersen geh. Gottesd. 8.24 ff. 41, C. Eichhoff de Onomacrito Atheniensi, 
Elberf, 1840. 4. Daraus Orpheotelesten; vgl. Plat. Republ. II, p. 364 E: Pißlo» 
d Ouador mugtyovraı Movsaiov al 'Oppiusg, Zeimung nal Movoar 
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dyyovov, os pacı, we ds ®vnmolovoı, meidovreg 09 uovov ldumrag, 
alla nal möltıg, og age Avosız re nal natapuol ddınnuarorv dıa Hvowwr 
zar naudıdg ndovar -elal ubv Erı facı, slol Od vol relevrnoacıw, üg Ön 
relsrag nlodcır, al rov Luel nanadv dmolvovoıw nuig. Aus diesen Pri- 
vatweihen, verbunden mit der oben 8.29 und 31 geschilderten Ausgelassenheit 
des Dionysöseultus gingen fberhaupt jene bacchischen Orgien hervor, die im 
J. 166 a. Chr. das römische SCtum de Bacchanalibus veranlassten; s. Endlicher 
Catal, codd; bibl. Palat. 1836 mit Liv. XXXIX. 9 fge. und mehr bei Corn. 
van Bynkershoek de cultu religionis peregrinäe, I. B. 1729. 4, Freret in M. 
de !’A. d. I. XXI, p. 251, Heyne de sacris cum furore peractis in Comm, 
Soc. Gott. VIII, p- 21, Ste-Croix und Silv. de Sacy IH, p. 51—71, Böttiger 
Archäol. d. Malerei S. 206, Creuzer Symb. IV, 8. 107, Lobeck Agl. p- 311 fee. 
625 fgg., [Nägelsbach nachhom, Theol, S. 366370]. 


8) [Die Schilderung der bacchischen, von Strabo (X. 3. 18) ausdrücklich 
als phrygisch bezeichneten, in der Mischung mit dem Kybeledienst gebildeten 
Privatweihen mit Nachtfeiern und Festzügen bei Demosth. Coron. 259. 260: 
dvne OF yerouevog 17 unrol teloven tags Blßlovg dveylyvaones nal rolle 
GVVECKEVOGOO, nv ulv vonta veßolkor nal nadeigwv toog relovulvovg 
xal drouerrov to mnlo nal roig nırügorg nal dvıorag dnö Tod nado- 
noo nal nelevav Akysır“ Epvyor Kanov EUg0v ausıwor —' Ev dt reis nuf- 
guıg Todg nalodg Hudsons ayav dia rar Odmv rodg Lorepavoutvong ro 
unoddn nal ıı Aedan, Tovg Ogpeıg tag magsiag HAlßov nal unbe rs nepe- 
Ins alogor nal Boov Evol Goßoi nal Erogyovusvog ung Krrns uns, FEnoyos 
Aal NEONYyERMV Aal KıTropogog nal Aınvopopog anal Toraüre uno Tor yordiov 
NE00RyopEVOHEVog uchov Auußavov royrav fvdgunre nal orgsnmtodg nal 
venlara x. x. 4.; dieselben preist Euripides Bacch. 72 f.: @ uanag, Horig evdni- 
umv relsrag Dear eldag Brorav ayıorevsı nal Yraaevera woyar Ev 008001 
Baxyevor ösloıg aadaguoicır, t& re Maropog weydlug doyıan Kußelag Feur- 
tevov %. r. A.] Damit vgl. die Reliefs mit reieral, Alavog u. del. bei Campana 
Opere di plastica T. II, und dazu Brunn in- Neuer Jen. Literat. Zeit. 1846, 


9) Euseb. praep. evang. IN. 1: Or 7 ala pvoioloyla nul mag 
"Eilmsı nal mag Bapßegoıs Aöyog nv pucınög dynenalvuulvog uidorg... 
Önkov Eorıv Ev toig Oogınois Frecı nal roig Alyurrıanoig nal Bovylors 
Aöyoıs, ualıora Ö8 ol. mel Tag telsrdg deyiaouol xal r& Öpmueve avu- 
Bolıng 2» raig lsoovoylaıs 79 tov nalcıav dupulver dıavorav, was 
richtig verstanden und angewendet keineswegs so verkehrt ist, wie es Lobeck 
und Limburg-Brouwer wollen, sobald man nur nicht die natursymbolische 
Sprache des ältesten Cultus mit ihrer späteren allegorischen Auslegung ver- 
wechselt und den Mysterien diese statt jener zuweist. Denn hierüber schreibt 
lezterer ganz richtig T. VI, p. 225: les symiholes ne sont done pas institues 
pour donner des lecons, mais pour »atisfnire d& un besnin, et justement par- 
ceqwon n’avoit pas de lecnns A} donner, on tichn de corriger ce difaut par 
des eerömonies et par ‚des actinns propres & Ablonir les yeur; darin liegt aber 
noch gar kein Grund, wie derselbe hier und in seiner Overzigt van de geschie- 
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denis der allegorische uitlegging van de grieksche mythologie, Amsterdam 1843. 
8 wiederholt gethan hat, derjenigen zu spotten, die jene Sprache des frühesten 
Bedürfnisses auf ihren wahren Inhalt zurückzuführen gesucht haben!. Uebrigens 
himmt er selbst p. 184 und 201 wenigstens das hohe Alter der mystischen 
Culte gegen Voss und Lobeck in Schutz: öl se peut que Pedifice n’erxistoit pas 
encore; le plan en &toit congu, les fondemens en £toient jetös, und nähert sieh 
in sofern doch wieder Heeren Ideen IIL 1, S. 76, Creuzer Symb. HI, S. 65, 
Constant V, p. 23, die mit Recht in den Mysterien Reste der ältesten Ueber- 
lieferungen suchen, obgleich sie dabei nicht immer wieder an Einführung der- 
selben aus der Fremde und am Wenigsten aus Aegypten denken sollten. - 

10) Wie oben Note 1 aus Aristoph. Ran. 370 die Bezeichnung der drama- 
tischen Aufführungen als rsisral Jıovdcov nachgewiesen, so ist die drama- 
sche Natur der grössten Mysterien jetzt allgemein anerkannt, Clem, Alex; Coh. 
p. 12: Ana nal Kogn dgdueu Eyerichnv wuorınov #.r.A., dazu Lobeck 
Aglaoph, p. 688 ff,, unten 'Thl, III. $. 55. n. 28 und ist begründet in der 
gemeinsamen Grundlage der bacchischen Religion. 


11) Vgl, oben $. 23 und über die s&#wgwol der Mysterien insbes. Theon. 


: Smyrn. Arithm. p. 18: ovre yag anacı toig Bovloutvorg ueroveie uporn- 


eiov Zoriv, dA elolv, oVg avrav sloysodaı mooayogederai, 0olov Todg 
zeious um wadagas aa pornv dbuverov Eyovreg' nal avrodg ÖF Todg 
un sigyowsvoug drvayın nadouod TIVög MEOTEHO» Tuyeiv: auch Arrian. 
diss. Epiet. III. 21. 14 und Proclus ad Plat.. Cratyl. 8. 175 mit Constant V, 
p- 27 und Creuzer IV, S. 156. Selbst Sündenbekenntniss scheint hin und wieder 
verlangt worden zu seyn, vgl. Plut. apophth. Laec. p. 217 D und 229 D; aber 
auch abgesehen davon musste der Wunsch, die erworbene Reinheit und Ge- 
meinschaft mit der Gottheit nicht wieder zu verscherzen, &ine Aufmerksamkeit 
des Menschen auf sein sittliches Verhalten erzeugen, die dem letzteren mur 


. förderlich seyn konnte; vgl. Diodor. V. 49: ylvsodw! pacı nut euseßeoreoons 


sal ware ndv Pelrlovug Eavrav rodg Tav uvornolor noıworndarras, 
und. Juven. XV. 140: bonus et face dimmus areann, qualem Cereris vult esse 
sacerdos. ir 

12) [„In den orphischen Mysterien sucht der Mensch :nach Entsündigung 
und Heiligung, in den bacchischen nach Beseligung und Entlastung hier auf 
Erden, in den eleusinischen nach Trost und Beruhigung für das Jenseits“, 
Nägelsb. nachhom, Theol. S, 398 fi.]. Leiblichen Schutz und Segen, namentlich 
in den samothraeischen Mysterien, vgl. Schol. Aristid. Panath. p. 324: (zooig 
yag Akysı Toig wvornolog, olg wvovusvor ovdemore dvandyovv, und mehr 
bei Limburg-Brouwer VI, p. 321 fgg.; während:schon die Symbolik der eleu- 
sinischen (Welcker in Zeitschr. f. Ausleg. d. alten Kunst 8. 19 fgg.) und bacchi- 
schen (Hosck Kreta III, S.205) Culte sich mehr auf das kfinftige Leben bezog, 
wie Cicero de legg. II. 14 ausspricht: neque solum cum laetitia vivendi ratio- 
nem accepimus sed etiam ‚cum spe meliore moriendi. Beide Gesichtspunkte 
walten, wenn Herakles sich weihen lässt, ehe er in den Hades herabsteigt Diod. 
IV.25, ja auch dies auf Dionysos selbst ausgedehnt wird, Plat. Axioch, p. 371. 
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Daher die Mühsal der Unbetheiligten und die Seligkeit der Eingeweihten : Plat, 
Phaed. p. 690: örı ög @v duuntog zig Aldov dplunraı, dv Bopßopw xei- 
sera (Wyttenb, ad Plut. S. N.V. p. 137, Stephani ruhenderHerakles, Petersb. 1854, 
8. 68 ff.; statt des Boeßooog Wassertragen in zerbrochenen Krügen, Paus. X. 
31.83, Böttiger Archäol. d, Malerei 8. 303), 6 Öt xenadaouflvog nal rersleo- 
utvog Eneioe dpındusvog were Heov olunosı: vgl. Sophokles bei Plut. aud, 
po@t. c.4 und besonders Plat. Axioch. p. 371 mit Spanheim ad Aristoph. Ran. 
458 und den anderen Stellen bei Schultze loci po@tarum graecorum dramati- 
corum, qui de mysteriis agunt, collecti et illustrati, Hal. 1816. 4, auch Isoer. 
Paneg. $. 28, Diodor. exc. Vat. p. 8, C. I, n. 956, Athen. XIV. 34, Diog. L. 
VI.4, und die entgegengesetzten Strafen bei Plat. legg. IX, p. 870D, aber frei- 
lieh eben auch nur für die auumror, ol ev un Bvolyaı teöv wevog Ühdo- 
awvrei, ebay&og Eodovrss, Homer. H. Cerer. 369 mit den trefflichen Erörte- 
rungen dieses ganzen Puncts bei Preller Demeter S. 334 fgg. Vgl. bereits Gesner 
prolusio qua ostenditur dogma de perenni animarum natura per Eleusinia pro- 
pagatum esse mysteria in Biogr. Gotting. IT, p. 87 und Karsten Verhandl. over 
Palingenesie en Metempsychosis. Amst. 1846. 


13) Namentlich keinen Monotheismus, wie ihn Warburton, welcher meint, 
die Eleusinien seien erfunden, um den Glauben an künftige Vergeltung zu 
fördern, Meiners, Constant, ÖOuwaroff wenigstens für die grossen eleusinischen 
Weihen annehmen, wogegen jedoch schon Ste-Croix, dann Wegscheider (de 
Graecorum mysteriis religioni non obtrudendis, Gott. 1805. 8, namentlich gegen 
Schelling Philosophie und Religion Tübingen 1804. 8, S. 75 fgg.), und insbe- 
sondere jetzt Lobeck und Limburg-Brouwer VI, p. 265 fgg. 302 fgg. 364 fgg. 
das Nöthige bemerkt haben. Aber freilich auch wieder keine Trivialitäten, wie 
z.B. Paulus Beitr. z. Kirchen- und Relig. Gesch. Bremen 1830. 8, S. 59: „ich 
gestehe, den anfänglichen Zweck aller solcher mit dem Pristerwesen befreundeten 
geschlossenen Gesellschaften nur darin zu finden, dass Klügere den Getreidebau, 
die Obst- und Weincultur u. s. w. als einen Gottesdienst an Auserwählte lehrten“ I 


14) T& Asyouera Emil tois Öowufvorg, Paus. U. 37. 3. III. 22. 2. IX, 
25. 6; 30. 6; Plut. V, Solon. 9: foıze dt ul Aoya tour ra Öpwuer« 
urgrTvgeiv. 

15) In soweit stimme ich selbst mit Lobeck p. 133 überein: si quid igitur 
certum testatumque diei potest, est profecto hoc, mysticorum sacrorum haud 
diversum fuisse a publieis argumentum, deorum orlus, incrementa, amores, 
iras, et cetera fabularis historiae complementa. |Petersen geh. Gottesd. S. 15 ff. 
bezeichnet als Gegenstand der dramatischen Gebräuche der Orgien mit Recht, 
besonders Geburt, Hochzeit, Leiden und Tod der Götter] Bekannt sind vor 
allem die legol yauoı, so in Kreta von Zeus und Hera, Diod. V. 72 in Athen 
unter der Form der Vermählung der Bao/lısco« mit Dionysos Hesych. 8. v. 
Jiorvoov yawos, vol. Lobeck Aglaoph. p. 605 ff., Böttiger Opusce p. 385 fl. 
443. Archäol. der Mal. S. 187 ff., Kunstmythol. TI, 8.243, Jacob ad Lucian. 
Alex. p. 74, Creuzer Galer, d. Dramat. S. 68, Roulez im Bull. de l’Acad. de 
Bruxelles T. VII, p. 6, Raoul Roch, Choix de peint. de Pompeji. T.I. 1. Uebe' 
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die man der Götter, welche die meisten Culte profanen Augen verschlossen, 
s. Herod, II. 171, Diod, V. 77, Jul, Firm. Matern. de err. prof. rel, c. 6 ff., über 
das Symbol des Herzens des genossenen Dionysos in den Cistae c.4. Nur soll 
man darum, weil in den mystischen #soloyovwevorg kein an und für sich 
als im Volksglauben höherer Inhalt lag, nicht verkennen, dass es immerbin ein 
anderer seyn konnte, der gerade in seiner rohen Natursymbolik bedeutungs- 
vollere Sagen darbot und durch seine Abweichungen von der Voıksmythologie 
[z. B. in den Namen für Despoina oder Persephone (vgl. Paus. VUI, 37. 6: 
zig Öt Jeonolvns ro Ovouu Fdsıoa Es toüg dreifotovg ygdpsır und wor- 
auf sich auch bezieht Paus. VIII. 25. 5: zrw Öt Anuntloa texeiv pacıv £u 
tod Ilossıdovog Poyaripu, ns TO OVouR Es arelforovg Afysıv 00 voulkovan)), 
schon von selbst den denkenden Mann, auch ohne directe Absicht oder Zuthun 
des Cultus und seiner Träger, über jene hinaus und zu den T’henkrasien führen 
musste, welchen Lobeck p. 78 fgg. vergebens den Zusammenhang mit den 
Mysterien abspricht. Selbst wenn die Angabe bei Aristot. eth. Nic. III. 2 und 
seinem Erklärer Eustratius, dass Aeschylus in mehren Dramen zegl Anunreog 
ltyov Tov uVorınWTeowv mMEgLEgyOTEEOV Krrerat, nicht mit Creuzer Symb. 
IV, S. 392 auf die von Herod. II. 156 erwähnte Umprägung der Artemis zur 
Tochter der Demeter zu beziehen wäre, sehen wir aus Beispielen, wie Plut. 
qu. symp. IV. 6 und Paus, I. 29. 2 oder VIII. 25.5, dass Varro bei August. 
eiv. deiIV.31 nicht mit Unrecht den Mysterien Lehren zuschreibt, deren Wahr- 
heit vorausgesezt, die Volksmythologie nicht gleich wahr seyn konnte; und so 
gern ich einräume, dass dieses nur Schlüsse waren, quos sauerorum spectatores 
er sun quisgue sensu faciebant — wesshalb auch Limburg-Brouwer VI, S. 236 
ganz Recht hat, dass die mystischen Lehren selbst verschiedenen Deutungen 
unterlagen — so musste doch zu solchen Schlüssen, wie sie thatsächlich daraus 
gezogen worden sind, ein Stoff vorhanden seyn, den die blosse Uebereinstim- 
mung mit dem Volksglauben nicht darbot:; vgl. Palmblad S.284. Sehr bezeich- 
nend ist für den Inhalt der Mysterien auch, was Diodor V. 77 von den Kretern, 
die bekanntlich selbst ein Grab des Zeus zeigten, sagt, dass sie ihre reAsr«g öffent- 
lich vornähmen, x«@l r& rag& roig aAkoız Ev arogento magadıdoucre mag’ 
avrois undlva ngünreıw tov Bovloufvav r& roıwdr« yıyvaorsıv. Kamen 
also ähnliche grobe Anthropomorphismen , wie sie selbst die Dichtermythologie 
bereits abgestreift hatte, noch in den Mysterien vor, so war es kein Wunder, 
wenn diese noch im Laufe der Zeit dieselben Wirkungen übten, wie sie die 
kretischen Sagen bei Eubemerus hervorgebracht hatten. 


16) So die eben erwähnten rslsrai in Kreta, so die Ja/dale« in Platää 
bei Paus. IX. 3, wo der Mythus aber auch bekannt war, während er sonst als 
feoog Aöyog nur unter dem Siegel der Verschwiegenheit mitgetheilt ward, vgl. 
Herod, II, 81 und mehr bei Limburg-Brouwer VI, p 193, Petersen geh. Gottes- 
dienst S. 18 ff. und Lobeck p. 148, der nur nicht auch an reflectirende Deu- 
tungen denken sollte, wo es genügt Mythen zur Erklärung der Gebräuche vor- 
auszusetzen, z. B. Plut. qu. Gr. 12: zig dt "Homildog ra mleior« wuorınov 
Eysı Aöyov, 09 laacır ol Qvıdörg, du Hk rav domusvor yavsgug Zeufing 
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&v tig dvayayıv elndosıs. Aehnlich ist der Aöyog geheim bei Bildern, Paus. 
1. 3: yalnoög nadmusvog dorıv 'Egung, magiorıme ÖE ol ngLög... Tor 
Öt &v telsen Mnroös Eni’Eoun Asyouevov nal To gi Aoyov Emiorawevog 
0% Akyw: I. 19. 2; 24. 45 IL. 18. 3; 17. 4;.IX. 25. 6; 30. 6 u.s. w. Daher. 
&v relern) weuiyuEvor par nal sion diduonallag yEvog, Stob. Serm. V. 72. 

17) Telog telsrig Zmonteie, Plut. qu. symp VIII. 2. 1; vgl. Clem. 
Alex. Stromatt. V, p. 582: o®x ansınörag deu nal Tav uvornoelov av 
nug Eilinvov apysı ulv ta neddgoın, nadamep nal roig Bagßagoıs To 
Aovrgov* uerd radra © Zar) TE uinea uvornew, Öinaomahlag rıva drö- 
Heoıw Fyovra nal moonageoneung tov usllövrav" a Öb weydiu mwegl 
Tov Svundvror 0V uavdavsıv Frı vmolsinerar, Emomtevsw Öf nal mwegı- 
voeiv nV TE pVow «ul ra mocdyuere: und mehr bei den Erkl. zu Plat. 
Phnedr. p. 250 und Symp. p. 210, Valckenaer ad Eur. Hippol. V. 25, Müller 
Kl Sehr. II, S. 282, Petersen geh. Gottesd. S. 19. 35. 

18) Plut. prof. virt.e 10: og yao ol relovuusvor zar' doyas dv Hopvßm 
„al Bon moög allnkovg aPovusvor ovvlacı, Öpmusvon Öb nal Ösınvounk- 
vov zov leg» moooEyovcıw Non uere Poßov “al owrijg, und vor allem 
Aristot. bei Synes. orat. p. 48: Agiororäing «kıol rovg rerelsoufvovg 0v 
undeiv rı dsiv alla nadEiv nal diarehnjvar; vgl. Plut. de- Isid, et Osir. 
e. 25, Dio Chryeost. XII, p. 202, Galen. de usn part. VII. 14, Paus. I, 
38. 6, Procl. ad Plat. Alcib. p. 61, und die Beispiele bei Clem. Alex. 
Protrept. p, 6 fgg. mit der charakteristischen Stelle Lucian. de saltat. c. 15, 
worans die Gattungsähnlichkeit dieser Gebräuche mit den $. 29, not. 16 ge- 
schilderten aufs deutlichste hervorgeht: da Afysır, Otı relsınv ovdeulan dg- 
yalav Lorlv sUgElv Evsv OprNCEwmg ... orı d’ ovrm !yaı, ta ww dpyıa 
sinrdv aıov tar duvntav Evena, duzivo dh mavreg anovovsıy, Orı tovg 
2fayogsvovzag ra wvornora 2Eopyeicheı Alyovsıw ol moAlol. Dass Oeyia 
solbst trotz seiner gewöhnlichen Synonymie mit reAsr«l oder uvorngia an 
sich nichts weiter als ra ÖSgwuera, auch die gottesdienstlichen Ceremonien 
bedeutet, zeigt schon seine Verwandtschaft mit &gyov und Zoyafscdau, wo- 
gegen Clemens Ableitung &0 trjg oeyns tig Anodg nicht in Betracht kom- 
men kann; vgl. Serv. ad Virg. Aeneid, IV. 302 und mehr bei Limburg-Brou- 
wer p. 180 und l.obeck p. 305 mit Heffter in Allg. Schulz. 1832, 8. 1197; 
über 2Eopyelch«: auch Creuzer Symb. IV, S, 388, 

19) Heffter a. a. O. S, 1199: „ja wer weiss, ob nicht eben dergleichen 
Dinge, über welche die dem Menschen natürliche Schamhaftigkeit den Schleier 
des Geheimnisses zu werfen gebietet, die Hauptveranlassung zu den geheimen 
Festlichkeiten gegeben haben“; vgl. Allg. Schulzeit. 1833, S. 470, Lasaulx 
der Unterg. des Hellen. 1854, S. 152. Plato Euthyphr. p.6C. spricht im Allge- 
meinen ohne Bezug auf Mysterien: — x) «Aka 00: &ya nolla — neol 
zov Helov dınynoouaı, & 00 dxovov U 0/0 Orı dumkaynoeı; ebenso Ari- 
stoteles (Pol. VII. 17): &muusitg ubv 009 foto roig &pyovaı undtv unte ayalua 
unte yoagpnv eivaı rowvrov modksov ulunsıw — el un wage rıcı Peois 
rowvroig, olg xal Tor rwtuouov amodidmeın © vouog vgl. noch Dio 
Chrysost. X, 36. $. 56; Psell. de oper. daemon, p. 39 ed. Boisson. Wenige 
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-Sonderfeste der Münner, so- Paus. II. 11. 3 bei Sikyon der Demeter, Kora 
und des Dionysus, dagegen der Frauen Schol, Arist. Lysistr. V. 1: »«l yae 
mohlug Eogräg al yurainsg Fo zav Önuoreiov nyov löl« ovvepyöuenveı, 
auch Schol. Arist. Plut. 179 und im Einzelnen vor allem die Thesmophorien 
 Herod. II. 171, Teles bei Stob, Serm. XI, 6, dazu vgl. unten Thl, III. $. 52. 56 
mit Raoul Rochette lettres arch&ol. p. 184, Minervini Yantica lapida Napol. 
die Tettia Casta, Napoli 1845, p. 37 f., wo die fegsı@ tod rar yuvaıav 
oixov als Priesterin eines im Demeterdienst abgeschlossenen weiblichen $Lacog 
aufgefasst wird. Andere Sonderfeste der Frauen Paus. III, 20, 4 (Dionysoscult 
in Lakonika); VIII. 81.5 (Koracult in Megalopolis); VII, 36.2 (Rheahöhle am 
Thaumasion); X. 4.2 (Dionysosorgien am Parnass). Weibliche Scham als Symbol 
bei den Thesmophorien, Theodoret. eur. Gr. aff. III, p. 152: 70% xreve or 
yuvaınsiov Ev tois Oeouogpoglorg nage to» terslsoutvov rung dEiovuerov 
vgl. Athen. XIV. 56, Apollod. I. 6. 15 -Cleom. eyel. theor. II. 1. Mehr bei D. 
J. van Stegeren de conditione domest. feminarum Atheniens., Zwoll, 1839. 8, 
Limburg Brouwer VI, p. 199, Lobeck Aglaoph. p. 200 (zreis). 


20) Eleusis, ubi initiantur gentes orarum ultimae, Cie. N. D. I. 42; vgl. 
Lysias ec. Andoc. $. 5, Demosth, Mid. $. 176, Aristot. Rhet. II. 24, Aristid, 
or. XIX, p. 415, Paus. X. 31. 4, Philostr. V. Apollon. I. 18 u.s. w. Barbaren 
freilich schloss die oben not, 11 aus Theon angeführte r000En0:5 aus, vgl. Lucian, 
Demonax c. 34 und mehr bei Lobeck p. 16--20;, dass aber jeder Hellene 
Zutritt hatte, zeigt schon Herod. VIII. 65, und dis sie auf athenische Bürger 
beschränken, wie Julian. Or. VII, p. 238 und noch neuerdings Heffter in Allg. 
Schulz. 1832, S. 1191, denken an Barbaren, wie Anacharsis, der nach Lucian- 
Seyth. ec. 9 erst das attische Bürgerrecht erhalten musste, oder an die Sage 
von Herakles und den Dioskuren Plut. Thes. c. 33, deren angebliche Adoption 
jedoch nichts weiter als den Begriff der Mystagogie ausdrücken wird, zu wel- 
cher letzteren sich allerdings vorzugsweise Athener eigneten; vgl. Aristid, Panath, 
p. 296: 77) yao rüv’EAsvowiov relsry) toig eloapınvovußvorg Linynral tor 
leomv nal unoroyoyol neninote x. r. A. Wie ist aber Önuoc/« uveiv bei Soran. 
V. Hippocr, zu verstehen ? Etwa dass der Staat selbst den Mystagogen machte? 


21) Dass auswärtige Theilnahme einem Geheimeultus zur Ehre geschätzt 
ward, zeigt Diodors Aeusserung über Dardanus in Samothrace V. 48: doxel 
Öb ovrog mowrog Elvovg uvijonı nal ıyv tehsrv dia Tovro Evdogor 
woımoae: in wie weit kann man jedoch mit Müller Prolegg. S. 253 sagen: 
uvorngie sind Weiheanstalten, und die Hauptsache dabei ist die Weihe, durch 
welche auch die an einem Gottesdienste Theil nehmen, die ohne solche nichts 
damit zu thun haben würden? Genauer jedenfalls Heyne Comm. Soc. Gott. 
VII, p. 21: sunt enim seriora initia diligenter distinguenda ab antiquioribus, 
nec porro omnis religio arcana statim inter teletas et initia est referenda; 
evenisse quoque videmus, ul sacra quae arcana fuerant aliquando mysteriorum 
et iniliorum nomen et formam acciperent. 

22) So erscheinen die Theilhaber der Weihe als Verwandte der Priester 
bei Paus. IV. 14. 1: of roD yEvovg raw legemv nal Heuig raig weydiaug 
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teloövrsg ra ogyiw: ebenso die ptAlx mit einem Athener als du roö &ewi- 
few TE nal wveiv nal &momreveıv gebildet bezeichnet Plat. Epist. VII, p. 338E; 
und noch Eunapius p. 90 drückt die Einweihung mit den Worten aus: Zrsieı 
yag Kal Tov radra yodpovra nal eig Evuoinldag nyer. 

23) Mvoraymyog: nicht legsvg, wie SuidasII, p. 592, sondern gleichsam 
der Pathe oder Beistand und Begleiter des Einzuweihenden, Plut. Amat, ec. 19; 
vgl. dess. V. Aleib. e.34, wo fegeig xl uvorel nel uvorayoyol ausdrück- 
“lich geschieden sind, V. Dion. 54: Kallınmog, 09 gnoıw 6 Illarov ovn 
ano nudelag all Er uvorayoyınv nal rijg ragarvyovons Eraipelag 
yrvogıuov auro yerohaı nal ovrn®n, Plato Epist. VII, p. 383 E und mehr 
bei Lobeck p. 29 fgg. 

24) So Her. IT. 51: oorıg dt ta Kaßeigwv deyıa usuumter, odrTog 
ovne olds ro Afyw; Paus. I. 37: oorıg Hk nn telsınv "Elsvoivı Elder, 
und die ovr®nuara oder Erkenntnissformeln der ovor«osıg (Finckh ad Olympiod. 
Phaedon. p. 95 s. Addend.) bei Clem. Alex. Protrept. p. 11 und Arnob. V. 26: 
jejunavi atque ehihi eyceonem, er cisla sumpsi et in oalathum misi, accepi 
rursus et in eistulam transtuli; vgl. Constant V, p. 98: ce qw’il y avoit de 
fixe, ce n’etaient point les doctrines, e’Älaient les sigqnes et les mots de rallie- 
ment communiqufs aux initils et les eörömonies, qui accompagnaient les com- 
munications ete. So die Bohne ein solches Zeichen: x«l roig t@P anrogentwr 
xoıravoncı Adawov Zenob. 1.25. Diogen. 1.50 in Paroemiogr. gr. I, p. 8. 188. 

25) Denn darauf allein kann die maga&dosıg gehn, -die allerdings auch 
als ein Theil der Weihe, aber nur als ein soleher erwähnt wird, der der &ror- 
rei vorausging und folglich der dıdaonaile Unohesıv Eyovoa nal mage- 
‚oxevnv tov wellovrov des Clemens (not. 17) entsprach; vgl. Theon. Smyrn. 
p. 18 und mehr bei Lobeck p. 39: eine Anleitung zum Verständniss und zum 
richtigen Benehmen bei den folgenden Cerimonien, die theilweise schon von 
dem uvoreyoyog ertheilt werden konnte (daher dudaanıAos Dio Chrysost. XII, 
p. 201) und auch im Munde des Hierophanten (Galen. de usu part, VII. 14) 
gewiss nur die Asyoueva Erl roig Öpmw£vorg (not. 14) enthielt, die mehr 
oder minder jeder Cultus in seinen Hymnen und Gebetsformeln besass. Einen 
Unterricht in unserem Sinne des Worts dagegen, wozu sich selbst noch Völcker 
in N, Jbb. 1882, B. V, 8.31 feg. neigt, Miugnot schon Plut. def. oracc. c. 22: 
teöre meplL Tovrav Nnovor dreyvog nadenso dv relery nal wunos un- 
dsuler anodsıdıv Toö Aöyov umdt miorıw drıyloovrog, und noch deutlicher 
wird dieses, wenn wir erwägen. dass kein Alter und keine Lage des Lebens 
die Einweihung ausschloss, namentlich Kinder bisweilen schon frühe zu der- 
selben zugelassen wurden, vel. Plut. V. Alex, e. 2, Terent. Phorm. I. 1. 15, 
und die meidag dp’ Eorlag wun®errag C. I. n. 892 und 443 fgg. Angeb- 
liche Kinderweihen auf einem Relief Musee Napolöon T.II. t. 12, dazu Böttiger 
Kl, Schr. IN, S, 862, auf Vasenbildern s. Gerh. Ant. Bildw. 50, Cista mystica 
in Berl. Abhandl. 1849, Raoul Rochette Mon. ined. p. 409 ff., lettres archöol.- 
p. 168; anders stellt sich bei Welcker die Erklärung von Mon. ined. III. 39 
in Archäol, Zeit. 1852, n, 45, p. 503 ff, als Uebergabe eines Knaben an Dio- 
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nysos zum Tempeleigenthum, [vgl. zu alledem O. Jahn Beschreib. d, Vasensamm!. 
König Ludwigs p. CXXXVIL] 


CAP. I. 


Die Personen des Cultus., 





$. 33. 


Wenn der griechische Cultus seinem Begriffe nach ein Wechsel- 
verbältniss zwischen; dem Menschen und der Gottheit darstellte 1), 
so bedurfte er zu seiner Vermittelung wesentlich zweier Menschen- 
elassen?), die zwar im weiteren Sinne auch unter gemeinschaftli- 
chen Kategorien zusammengefasst werden 3), im eigentlichen Sprach- 
gebrauche und der ganzen Sphäre ihrer beiderseitigen Wirksam- 
keit aber viel schärfer getrennt werden müssen, als man es in alter 
und neuer Zeit häufig findet.) Diejenigen, welche den Verkehr 
der- Menschen mit der Gottheit leiten und befördern, die Gebete 
für sie verrichten und ihre Opfer darbringen, sind die Priester, 
die demzufolge die eigentlichen Organe des religiösen Cultus bil- 
den), Insofern sich jedoch auch die Gottheit den Menschen durch 
allerlei Zeichen in der umgebenden Natur zu offenbaren oder auf 
sonstige Art ihren Willen kund zu thun schien, trat neben das 
Priesterthum die Weissagung, die zunächst mit den gottesdienstli- 
chen Gebräuchen nichts zu thun hatte, sondern lediglich zur Doll- 
metscherin der göttlichen Gebote und Verkündigungen diente ®); 
und so gering auch das spätere Alterthum vielfach von denjenigen 
dachte, welche die Ausübung dieser zu ihrem persönlichem Berufe 
machten, so nahm sie doch im früheren Leben fast eine bedeu- 
tendere Stelle als das Priesterthum selbst ein.) Denn je unmittel- 
barer der früheste Cultus sich auf die umgebende Natur oder Oert- 
lichkeit richtete, desto mehr musste er in jeder ausserordentlichen 
Erscheinung, welche diese darbot, die Stimme der Gottheit zu er- 
kennen glauben, ohne solche gleichwohl ohne sachkundige Aus- 
legung zu verstehen: für seine eigenen Wünsche und Anliegen 
dagegen stand ihm das Ohr der Gottheit überall, und. zu. jeder 
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Zeit offen, und nicht allein bei Homer, sondern auch später fehlt 
es nicht an Beispielen, dass der Hausvater seine Familie, der Be- 
amte für seine Stadt, der Vorsteher jeder sonstigen Gemeinschaft 
für diese, ja jeder Einzelne für sich selbst Gebete und Opfer dar- 
brachte, oder sonstige Gebräuche ohne Dazwischenkunft eines 
Priesters verrichiete, dessen Thätigkeit, weit. entfernt zu jeden 
Gottesdienste nöthig zu sein, auch in ihrem späterem Umfange 
fortwährend auf eine bestimmte Anzahl von Opfern u. s. w. be- 
schränkt blieb. ®) Ja selbst wer sich nicht die nöthige Uebung 
oder Kenntniss zutrauete, um ein Opfer allein*zur Zufriedenbeit 
der Gottheit zu vollziehen, bediente sich lieber der Wahrsager, 
die ohnehin in der Regel um der Eingeweideschau willen zugegen 
waren); die homerische Zeit aber, welcher der letzte Gebrauch 
noch fremd war, besass für jenen Zweck eigene Privatopferer 10), 
und wenn auch Homer diesen beiden bereits die Priester beige- 
sellt 1!), so geschielit es doch mehr, weil auch sie die Gesinnung der 
Gottheit gegen die Menschen vielfach beobachten konnten 12), als 
dass ihre praktische Nothwendigkeit desshalb auf gleicher Stufe 
mit jenen stünde. Ihre Sphäre war vielmehr wesentlich nur der 
Tempeleultus, der, wie oben bemerkt, bei Homer noch ohne merk- 
lichen Einfluss auf das grössere Leben ist !?); erst in dem Maasse und 
aus denselben Ursachen, welchen dieser seine Ausbreitung ver- 
dankte, gewann auch das Priesterthum an Umfang und Wichtig- 
keit für das Gemeinwesen überhaupt, und bemächtigte sich sogar 
seinerseits der wichtigsten Aeusserungen der Weissagung selbst, 
insofern diese gleichfalls stets mehr und mehr an bestimmte Tem- 
pel geknüpft zu werden anfing. '4). 


1) Plat. Euthyphr. p. 14 E: £uzoginn age rıg ein regvn n Öolorng 
Heoig nal avdgwmoıs mag adllmlov: vgl. Symp. p. 188B und oben $. 10, 
not, 2, 

2) Plat. Politic. p. 290 CO: slol Ö} of re negl uavrınnv Egovzes tıvog 
dniornung dıanovov uoquon Equnvevral yag wov vouigovrar wage 22777 
ardgumas.. . xul um» nal To T@v isglav av yevog, @g To vopıuör pnsı, 
apa uiv Nur Öwgeag Veoig dia Hvoıwv dnwrnuov dorı xard voöv 
Insivors Öwgeiche:, naga 6 Eusivav Nuiv eiywig nrijow dyadav alın-, 
cacduı. 

3) Plat. Symp. p. 202E: dia roVrov nel navzımm ndoa ywpei nal 
n cv bsgdov zeyun tov ze mepl rag Pvolag nal rag relsrdg nal rag 
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inwöag nel nv uavreiav mäcev nal yoncslav, vgl. Poll. Onom. L 14 
und mehr bei Barthöl. voy. d’Anach. eh. XXI und Creuzer Symp. IV, 8. 642 fg. 


4) Vgl. z. B. Burigny in Hist, de l!’A, d, L XXXI, p. 115; auch Pfeiffer 
antiqu, p. 48, und noch Tittmann gr. Staatsverf, S. 82, der den Wahrsager 
Kalchas geradezu einen griechischen Priester nennt; während Andere wie He- 
sychius II, p. 24 und die Erkl. zu 1liad. I. 62 die Priester selbst zu den Wahr- 
gagern rechnen; vgl. unten not, 11. Fa 

5) Etym. M. p. 468: isgeog 6 rag Hwoiag avanlunov wo Ded, N 
zuge 76 legedo TO Pvw n up To [sgdg: eben so wohl aber auch 6 za 
zuyag vnte vucv mgOög Deodg zuyawsvog: vgl. Aeschin. Ctesiph, $. 18, 
Plutarch, philos. c. princip. c. 3, Schol, Aristoph. Ran. 297, und im Allg. 
Stob. ecl. eth, p. 122: röv yag lsoda eivaı Ösiv Lunsigov vouov tor 
neol dvolag nal euyag nal nadeguovg nal ldpvosıg nal navre ta rowüre, 
moög dt rovrorg nal dAlor, did re To evosßelag Ösiodar nel Zumegläg 
as Deov Peganeiug nal Evrog eivaı ig pvoswg ng Welag. Priester 
belehren über die Beinamen ihrer ÖOultusgötter, Paus. I, 22. 3. Das Priesteramt 
bekleiden heisst leg&o®#«r rıvog oder rıvı, vgl. Ruhnken, ad Tim, lex. p. 148 
und epist. ad Ernest, p. 164; später auch fsgarevsıv von legarsvg bei Ross 
inser. gr. I, p. 36; seltener ist das Activum {sgdv, sacerdotem facere, wie 
C. L n. 4555. Ueber das Priesterthum vgl. Th. Giess arena de re sacerdo- 
tali Graecorum part, I, Hanau 1850. 4 

6) Stob, 'ecl. eth, p. 122: zivaı Ö& nv uavrınnv pacıy in 
Pewpnuarinnv onuEiov av ano dEewv 7 Öıuovwv meög avdgmmıvov Plov 
Gvvrswövrwv: vgl. Xenoph. M. 8. IV. 7. 10 und Cicero legg. II. 13 mit 
Nägelsbach homer, Theol. S.149, [nachhomer. Theol, S. 162] und Müller griech. 
Lit. II, S, 142: „kein schlechthin unbegreifiiches Errathen zufälliger Ereignisse, 
sondern ein tiefsinniges Mitwissen der von der Gottheit ausgehenden grossen 
und gerechten Schicksalsordnungen.“ 

7) Ueber die spätere Verachtung s. unten $. 37; hierher, aber Strabo XV], 
p. 1105: xal ol ye doyaloı ro maga av Hewv Emgkoßsvov udlkov nal 
&otuvvvov.... nal did Toüro al ol udvreig Erıumvro, @g TE ag av 
Deov nulv Eupegovreg magayyliuare nel dmavogdwmuere; vgl. Limburg- 
Brouwer V, p. 222: il est facile de concevoir, que l’autorit des devins devoit 
Etre. plus grande que celle des prötres u. 8. w. 

8) Qvoiuı isgarınai im Gegensatze der Önuorslsig, opysovınal, ldın- 
tınel: für die letzteren vgl. Plat. Legg. X, p. 909D, dazu oben $.7, not. 11; 
$. 11, not. 12; $. 15, not, 2, mit Sykes über die Opfer S. 207, Lobeck Agl. 
p. 248, Terpstra antiqu. Hom. p. 15, Limburg-Brouwer I, S. 269 igg. Auch 
was Völcker in Allg. Schulz. 1831, $. 1159 sagt, dass zwar nicht das Opfern, 
wohl aber das Gebet bei dem Opfer Sache der Priester gewesen sey; findet 
sich weder bei Homer (Iliad. II. 411; Odyss. III. 446) noch bei späteren Schrift- 
stellern bestätigt; vgl. Aristoph, Pac. 973, Apoll. Rhod, Argon, I. 410 u. s. w, 

9) Im Atridenhaus doumv mgoprjtaı Aesch. Agam, 407 (377); namentlich 
im Kriege, (Poll. I. 162 mit mgoziPevaı za lege, opayıczerv und lsga alcıc, 
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Öskıa, nal, oder &maicız oder kurz mooFVEcHu:) wo jetzt auch Kalchas bei 
Eurip. Iph. Aul. 1576 als Opferer fungirt, wovon Homer noch nichts weiss; 
die historischen Beispiele dafür besonders bei den Spartanern, bei denen der 
uavrıg als rVEYOgog vorauszieht mit Lorberzweig, oräuwere und der Fackel 
mit dem heiligen Feuer- zum Anzünden des Opfers, s. Paroemiogr, gr. I, p 135. 
289, 302, so Megistias bei Thermopylae Herod. VII. 228, Hekatos im messo - 
nischen Krieg, gegenüber der Jamide Theoklos Paus, IV. 16. 1, so Abas, dır 
wevrtıg des Lysander Paus. X. 9. 4; athenisch Aenetos der warrıg des Te'- 
midas Paus. I. 6, des Nikias zwei, Diopeithes und Hieron, s, m Abhandl, le 
Nieciae persona p. 25, überhaupt im sieilischen Krieg Thue. VI, 69, und ‚mehr 
bei Limburg-Brouwer V, p. 248 fgg. 293 fgg., um der albernen und durchaus 
ungenügenden Abhandlung G. E. Müller's von den Feldpriestern der Völker 
alter Zeiten, Dresden 1750, 8, nicht zu gedenken; aber auch sonst bei Privat- 
und Staatsopfern, wie Xenoph. Hell. II. 3. 41: ®vorrog «drod twv reray- 
uevov ıva Bvcıav Unte zig moltog, eimev © udvrıs, ori Emißovinv tıva 
gulvoıev ol Seol: vgl. Plut, V. Niciae c. 4, Paus. V. 13. 2, und was unten 
$. 37, not. 16 über ihre Controle gesagt werden wird. Der uavrıg auch 6 
®vrng Plut. Cim. 18, Arrian Epictet. 1. 17.18. Erst spät dagegen auch fegevg 
weuıcdomuerog, Lucian. Hermot. e. 57. 


10) Ovooxooı von Fvog und xuiw oder xEw, brenne, Schol. Ven, Iliad, 
I. 462, nicht wie Etym.M. p. 457 6 d&nö av Bvoufrov nomr 0 &orı voor: 
vgl. Terpstra p. 42 und Nitzsch z. Odyss. I, S, 220, der nur in sofern ihren 
Begriff zu eng fasst, als er ihn auf die Opfer für eine Gemeinschaft von 
Menschen beschränkt, die sich gleich standen und etıwa zu einer gemeinsamen 
Unternehmung vereinigten? Besser jedenfalls Völcker a. a.O. S. 1158, der sie 
nicht nur wie Nitzsch nach Odyss. XX1l. 322 als Beter mit den Priestern 
vergleicht, sondern auch im Gegensatze mit diesen nach XXI. 145 den dn- 
uiosoyoig beizählt und ihre Bestimmung darein setzt, bei häuslichen Opfern 
und deren Mahlzeiten und Libationen dasselbe zu seyn, was der Priester im 
Tempel war; nur wenn er N. Jbb. V, S. 42 weiter sagt: „dass die $vooxoor 
Seher waren, die Priester aber Propheten sind“, so ist das freilich eben so 
verkehrt, wie wenn Limburg-Brouwer I, p. 279 den bestimmtesten Zeugnissen 
zum Trotze an Eingeweideschau denkt. Gab es aber auch noch später zu Athen 
$vn»00L? Böckh C. Inser. I, p. 281. [Rangab& Ant. Hellen. ]. n. 57, p. 53. 
» 60..77 erwähnt ebenfalls m&g« zo ®vunyod Pouo im Erechtheum, wie C. I. 
n. 160. $. 7a.] 

11) Niad. XXIV. 221: 7 ol uavrısg elsı, Hvoonooı, n legneg: vgl. 1. 62: 
ah aye Ön tıva wivrıv ?oeiowev 7 lsona, n nal Oveıgonolon: woraus 
man freilich schon im Alterthume den Schluss gezogen hat, dass ucvrıg der 
Gattungsbegriff für alle drei sey; vgl. Eustath. p. 48: More yEvog ubv © uav- 
tig, &lön Ö& avrod 6 frradde ucvrıs Nyowv 6 &vhovsuwerng nal 6 Fegevg 
wol 6 Övsigonolog: aber gewiss mit demselben Unrechte, wie Eustathius zu 
der andern Stelle zwischen Pvoox0og und {sgevg diesen Unterschied macht: 
eiol db Dvosxooı uiv xard zodg mahuıovg (Philochorus? Cramer Anecdd. 
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Oxon. II, p. 448) ol dia rov Emıdvuımutvov uavrevönevon, ol #al dumv- 
g05R0r0r nal Außavoudvreis, legeig Öf ol dia onkdyyvov, was schon um 
desswillen auf Homer keine Anwendung findet, weil dieser noch keine Einge- 
weideschau kennt, vgl. $. 38, not. 23. 

12) Nägelsbach homer. Theol. $S. 151: „zu vorläufiger Uebersicht unter- 
scheide man erstlich die u«vrsıg von den {se&Öct, bei welchen letzteren die 
Gabe der interpretatin divinae voluntatis als Accidens des Priesteramts ledig- 
lich auf ihrem persönlichen vertrauten Verhältniss zur Gottheit beruht, aber 
keineswegs den Beruf ihres Lebens ausmacht“ ; nur hätte er dabei nicht mit 
Völcker (s. oben not. 10) die $vocxoovg unter die uevrsıg rechnen sollen, 
da der Grund, wesshalb diese wahrsagen können, gewiss kein anderer als bei 
den Priestern auch ist, und namentlich, was auch Völcker dagegen einwende, 
darein gesetzt werden darf, dass beide schon aus dem normalen oder anomalen 
Verlaufe der Opfer erkennen konnten, ob die Gottheit ihren Gebeten Gehör 
schenken wolle oder nicht, vgl. Müller Etr. II, S. 186. 

13) Terpstrap. 16: quibus vero loois templa in deorum honorem exstruckha 
vel &Aon.et reuevn consecrata fuerunt, tisdem sacerdotes aderant, qui res 
divinas obirent; vgl. Nägelsbach homer. Theol. $S. 174 und über die Beispiele 
von Tempeln und Priestern bei Homer Müller Prolegg. 8, 354 und Lobeck Agl, 
p. 256, 

14) Vgl. Pind. Pyth. IV.6: ig&« xerjoev, und Agesias bei Schol. Olymp. 
VL 5, auch Paus. X. 33, 5: mgouavrıg Öb 0 iegeug dorı, zod db du roü 
Pe0d ndroyog, und Plut. V. Lysand. c. 26: @g 2v yoaumacır amoggnjtorg 
vnö av legEwv pviarroıwro maundkaroı dn Tıveg Xonowoi, überhaupt aber 
das mg0pnTEVELv Tod ®eoo Herod. VIL, 111, Eurip. Ion. 413, was offenbar die 
ganze priesterliche Verwaltung einer Orakelstätte bezeichnet. - 


$. 34. 


So verschieden inzwischen hiernach der Wirkungskreis der 
einzelnen Priester je nach der Bedeutung ihrer Tempel war, so 
haftete doch ihrer Würde jederzeit die doppelte Heiligkeit an, die 
ihr öffentlicher Charakter auf der einen und ihr gottesdienstlicher 
Beruf auf der andern Seite mit sich brachte, und diese prägte _ 
sich dann auch namentlich in den persönlichen Erfordernissen der- 
selben aus !). In ersterer Eigenschaft verstand es sich von selbst, 
dass der Priester eingeborenes und vollberechtigtes Mitglied des 
Gemeinwesens seyn musste, dem sein Cultus eigen war 2); ausser- 
dem aber sollte er auch von Körper makellos und unversehrt 
seyn®), und neben der sittlichen Unbescholtenheit, die schon in 
bürgerlicher Hinsicht erfordert ward !), auch sonstigen Aeusser- 
lichkeiten nach der Gottheit würdig und angenehm erscheinen. In 
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einem Culte verlor der Priester sein Amt, wenn ihm: ein Kind 
starb); andere wählten ihre Diener nach jugendlicher Schönbeit ®) ; 
und wenn auch das Priesterthum an sich nichts weniger als einen 
besonderen Stand bildete 7), so wurden doch bei seiner Besetzung 
vorzugsweise die höheren Bürgerelassen berücksichtigt $). Ehelosig- 
keit scheint in späterer Zeit mehr als früher und bei dem weib- 
lichen Geschlechte häufiger als bei dem männlichen verlangt wor- 
den zu seyn°); doch finden sich fortwährend auch verheurathete 
Priesterinnen 10), und in vielen Fällen ward jener Forderung schon 
dadurch genügt, dass man bejahrte Personen 1!) oder Kinder nahm, 
die das Priesterthum, wenn sie mannbar wurden, niederlegten 32). 
Dass dasselbe überhaupt von Personen beiderlei Geschlechts be- 
kleidet werden konnte, wird im Gegensatze ägyptischer Sitte aus- 
drücklich hervorgehoben 13); wie sich diese aber zu dem Geschlechte 
ibrer Gottheiten verhielten, hing lediglich von den positiven Be- 
stimmungen der einzelnen Culte und örtlichen Gebräuche ab !), 
und Aehnliches gilt für die Dauer ihres Amts, wie für das Alter, 
das zu demselben erfordert ward 15), und insbesondere auch für 
die verschiedenen Besetzungsarten durch Geburt, Wahl oder Loos 19), 
die fortwährend neben einander bestanden und selbst an Alter 
einander wenig nachgegeben haben mögen. Eine gewählte Prie- 
sterin kennt bereits Homer !?); eben so wenig aber lässt sich 
auch der frühzeitige Ursprung der erblichen Rechte bezweifeln, 
welche viele der ältesten Culte bestimmten Familien auf got- 
tesdienstliche Verrichtungen einräumten 1%), und die man nur 
mit den zahlreichen Beispielen erblicher Künste und Fertigkeiten 
im früheren Griechenland zu vergleichen braucht, um einzu- 
sehen, wie auch diejenigen Ueberlieferungen, welche sich auf 
religiöse Ceremonien oder Bilderpflege bezogen, unter erblicher 
Obhut am Lebendigsten erhalten werden konnten, wenn auch 
spätere Zeiten der Begründung ähnlicher Einrichtungen keineswegs. 
fremd waren 12). Wer übrigens aus einer solchen Familie zur 
wirklichen Ausübung des Priesterthums gelangen sollte, entschied 
entweder die Erstgeburt20), oder selbst wieder das Loos, das 
überhaupt als das geeignetste Mittel erschien, um der Gottheit 
selbst die Bestimmung ihrer Diener zu überlassen ?!), und aus 
demselben Grunde ward dieses auch sonst in Anwendung gebracht, 
HERMANN, gr. Alterth. 11. Bd. 2, Aufl. 14 
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um unter mehren aufgetretenen oder-erwählten Bewerbern den 
Ausschlag zu geben??). Für streitige Ansprüche begegnet uns 
ausserdem auch gerichtliche Entscheidung ??); Kauf oder Versteige- 
rung mag jedoch fortwährend unter die Ausnahmen gehört haben 2), 


1) Plat. legg. VI, p. 759C: donıuafeıw Öt rov del Auyyavorra, neWrov 
utv ÖAöningov nal yrjowr, Ensıra wg ori udluora du nadeagevovsnw 
olunosov, Yovov Öf ayvow xal wavıav tov negl Ta torwdra eig va Bein 
duagravonfrwv, uurov te nal mutige nal unziga nara tavra Beßıwxo- 
rag: vgl. Bougainville in M. de l’Acad. I. XVIII, p. 62, Heeren Ideen ]II, 
S. 81—88, Limbourg-Brouwer V, p. 213 fgg, Heimbrod de Athen. sacerdoti- 
bus. Gleiwitz 1854; Meier de gentil. Attic. Hal. 1834. p. 30 fgg.; Köhler Kl, 
Abhäll. 8, 321 fgg.; [Schömann gr. Alterth. I, 8.430 ff]. 

2) -.Demosth. Eubul $. 48: 0V yae adv Önmov row ys &Evov nal ueror- 
%0v our deyas deysv 0vN isgwovenv wlmgovcha elassv: vgl.: adv. 
Neaeram $. 75 und Ross inser. gr. III, p. 52: av ÖE rıs vohog wr yvacdy 
uertyeıw tov legmr, un 2Elotw avr@ uerlyeıw zarv legwevvar. 

3) Etym.M. p. 176: »al of Baoılsig nal ol leosig Zdonıudtovro Adn- 
vnow, el dypekeig nal OAonAngor: vgl. Athen. VH. 55 und mehr bei Span- 
heim ad Call, L. Pall. 12t, Wessel. ad Petiti L. A. p. 170, Bähr mos. Symb. 
IL, S, 59. Zur Vergleichung Lasaulx über die Bücher d. Numa $. 110 ff. 

4) Aeschin. Tim. $. 21 fgg. 188; vgl. Demosth. Androt, $. 73: z0 ou 
fraignnorog ou 2ucıw ol vonoı eig ra lega elsıdvaı, und das Gesetz: sacer- 
dos casta ex castis, pura ex puris sit, bei Seneca Controv. 1. 2. 

5) Paus. IV. 12. 4: Or nv iv 127] Mesonvn HADEETNNOS, nv yuvarnög 
lsgoulvng n nal drdoög mooamodary tus av maldaov, Lg allon ziw 
ÜEQWEUPNV LETEYWIEIV. 

6) Paus. VII. 24. 2: za Öf ri malaısrega moosneingıro & av mal- 
dwv isododaı ro Jıl 6 vınwv nallsı“ aoyoulvar Öb aura yeveiov eig 
aAov naide n Ent to naiksı werjer tıun; auch IX. 10. 4. 

7) Isoer, adı Nieoel. $. 5: lsowouvnv marrög avögög elvaı vonikover: 
vgl, Bougainville a, a. O p. 65, Meier gentil. Att, p. 5, Limburg-Brouwer V, 
p- 280, Nitzsch ad Lobeck Aglaoph, coroll, 1 de sacerdotibus Graecorum vor dem 
Kieler Sommerkataloge 1839. 4. 

8) Aristot. Politic. VII. 8, 6: odrs yag yaupyov ovrs Ädvavcov Legla 
araorarlov‘ On yap av molırav meins tıudeda tovg Yeovg: vgl. 
Demosth. Eubul. $. 46, Paus, VII. 20.1; 27.2; IX. 10, 1u.s. w. 

- 9) WaaEustath. ad Ilied. V.I. 300 und Marcellin, ad Hermog. T. FV, p: 169 
Walz. lehren: rn» fgsıav vouog magtevon zlvar, oder auch nur: OrL age 
Toig Vorsgov ai lfgrımı magPEivoı Near, ist allerdings zu weit gefasst; doch 
fehlt es dafür wenigstens nicht an Beispielen; vgl. Paus. U. 33. 3: Zorı Ö’ 
ovv Tlossıdavog [eo0v drraüde ayıov, legüraı nagdtivog For’ av ds agav 
ngoEld yauov; sowie der Name mavaıla ldpsız nrıg 0v wloyerai avdgl, 
Hesych.-s, v,; Paus, IX. 27, 5: »al 'Hgenikovg Osonısüchn dorın [egöV, 
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lsoaraı dt wuroöo maghevog, Lot av Imıhaßn TO yeswv aörnv, auch die 
iegureiag wagdEvor C. 1..n, 3098 und mehr bei Tertullian ad uxor. I. 6, 
exhort. cast. c. 13, monogam. c. 17, mit H. Coreel de sacerdotibus veterum 
virginibus, Aboae 1704. 8, Spanheim ad Call. L. Pall, 34, Wachsmuth H. A. 
II, 8.612 u.s.w. Von ehelosen Priestern s. Galen, ad Epidem. III, comm. ], 
p. 524: 00x 79 dveyaaior adro dıa mavrög insysohen a9 dygodıclar, 
@orneg el Apräudog 7 Adıwäg mv legevg: auch der Apolloeult in Troja 
verlangt sie, daher Laoeoon contra voluntatem Apollinis uxorem duxit, Hygin, 
f.135; das dyıorevsıw TO «no tovurou geboten der Priesterin der Gaea Eury- 
sternos bei Bura, wenn sie auch vorher aber nur einmal verheirathet war, Paus. 
VIL 25.8. Namentlich aber gehört dazu der eleusinische Hierophant, als &pg0- 
dıciov &neyowsvog, aber bereits in höherem Alter stehend (Stob. Serm. 115. 
26), der selbst auf künstlichem Wege durch Schierlingsaft die Sinnlichkeit er- 
sticken musste, vgl. Schol, Pers. Satir. V, 145, Origen. c. Celsum VII, p. 365, 
Hippol. adv. haeres. V, p. 115; obgleich wir anderswo denselben Demeterpriester 
auch verbeurathet finden, Herod, VII. 153, Paus. I1,14.1, ©. I. n. 405, 1948. 
Noch weiter freilich ging der Dienst der Artemis Hymnia in Arkadien nach 
Paus, VIIL 13. 1: »«i ligsıav nal ardge lege, Tovroig 0U wovon ta &s 
rag wibss alla nal za EG za ala ayıorsvsiw nafioznne Tov yEovor 
roö Piov navre, nal ovıEs Aovrpa ovrE Ölaısa Aoımn nard ra aurd gie 
ode nal Toig molloig Eorıv, oUök &g olxiav maglacır avögög ldiwrov! 
Ursprünglich war aber auch hier eine x0gn7 mug®£vog Priesterin; seit der Schand- 
that des Aristokrates aber ward es eine ältere Frau opılag avdgu» amoygwr- 
zog ?yovsa, 8. unten Note 11. Die ephesische Artemis verlangte diese &yıoralx 
von den ’Eosnvsg, den äorı«rogsg nur für ein Jahr, Paus. a.a. 0, 


10) Ausser den homerischen Beispielen. und dem der argivischen Priesterin 
bei Herod. I, 31 mit den Erkl, zu Lue, Charon c.10 vgl, C. Inser. II, p. 531: 
‚ayııw ligeiav”Hoas dıa Plov, yurainı yevondvnv nal uelvacav Arralov 
% T. 4. und p. 1061: idgsı« Te zaraorateise Tov odgaviao» Hedv Inu 
zoog xal Koons Tov osuvordrwv ayvog nal dbiag av Yeov nal zng 
nohsog Isgarsvonsn uernAlubs cov Plov, N nal TEwvorgopnosaoe: ja eine 
[sgopwuvrıg als Mutter im C. I. n. 434 fgg. und Bull, dell’ Inst, arch, 1835, 
p: 210. Nur in zweiter Ehe sollte keine Priesterin leben, Serv. ad Virg. Aeneid, 
IV. 19, vgl. Paus. VII. 25, 7: 09 un» ovöt ra moozega dorı midov 7 Evog 
anögog ds meigav aypıyudvn. | 

11) Plut. Numa ce. 9: dmel or rg 'Eilddog Omov mög doßeorör Lorır, 
og IIvdor zul Adnvyoıw, 00 nagPEvog, yuvainzg Ob menavuevar yauov 
Eyovoı rw Errıuelsıov; vgl. Pyth. orao. co, 20: wısoyuvov "Howtos leg0r 
&arıv Ev zii Daxidı, nal vonlksrar 16» leowuerov dv to Evınvro yvvarnl 
um öuıleiv, Öı6 nal mosoßurag Emisinwg legeig dmodeınvvoveı, und Paus. 
II. 10. 4, VL 20. 2, VII. 25. 7, insbesondere aber auch der Fall bei dems, 
VII. 5. 8: wereßindn Ob £E Eueivov nel 6 vöuog* Evri yag rugPivov 
Hröoası 77 Apreuıdı ikpsıav yuvalna öuıklag avögir aroygwrrag Eydvsar. 

12) Paus. H, 33. 3: dori Ö’ oo» Iloseıdwrog fegöv rraüte ayıor, 
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Isodraı Ö} au mugdines, or av ds aga» nooeldn yauov: vgl. VII. 
19. 1: Ipnauvıw Ö eiys is Deod (der Artemis Triclaria) magdvog, &s 
6 dmoorillschu nape avdge Eusils; 26. 3 (der Artemis in Aegira), und 
die ähnliche Beschränkung bei Knaben VIII. 47. 2 und X. 34. 4: row Ö} 
lsota &u naldov algoüvraı- rov dvißor, mgövoav NOLOUUEVOL NEOTEEOV 
ans lsgwovung Einasıv ol 70V yoövor melv 7 nie n.r.A. 


13) Her. II. 35 mit Bähr T. I, p. 503. Ed. II und Creuzer Symb, II, 
8. 10 fgg. Den durchgreifenden Unterschied hebt auch mit dem der Zahl der 
Priester ‚hervor Diod. I. 78: od yao worzse mapd roig "Ellnoıw elg avno 
N ula yvon nV legwouvnv nogellnpev, alld moAlol megl rüg zu» Hear 
Bvolas al rıuag Ötargißovsı nal roig dunyovors rmv Öuolav tod Blov 
moowlgeoıv muagudıddorcıv. 

14) Im Ganzen kann man freilich auch hier wie bei den Opfern (s. oben 
8.26, not. 22) annehmen, dass männliche Gottheiten männliche, weibliche weib- 
liche Diener vorzogen, doch ergeben schon die vorstehenden Beispiele zahlreiche 
Ausnahmen; vgl. Kreuser der Hellenen Priesterstaat, Mainz 1822. 8, 8.123 igg. 
und Adrian, die Priesterinnen der Griechen, Frankfurt a.M. 1822. 8. 

15) Sechzigjähriges Alter und jährlichen Wechsel empfiehlt Plato legg. VI, 
p. 759 D; doch zeigen schon obige Noten 6 und 12, dass erstere Forderung 
der Sitte wenigstens nicht durchgehends entsprach; vgl. auch ©. I. n. 2770 
u.s. w. Häufiger findet sich isgwovvn &mr£rsıog, wie Athen. XU. 73, Cic, Verrin. 
Il. 51, Paus. II. 10. 4, IV. 33. 3, VI. 20. 6, IX. 10. 4, C. I. n. 2715. 2720; 
aber auch längere Perioden, Paus. II. 14. 1, X. 34. 4, und die Mehrzahl mag 
immerhin lebenslänglich gewesen seyn, nicht allein in späterer Zeit, wo [sgeis 
und deyısgeig dia Piov auf Inschriften u. s. w. vorkommen (C. I. n. 2653. 
55. 2784. 89. 2810. 20. 2943. 8508; Vales. ad Euseb. p. 198 und Spanheim 
de U, et P. numism, diss. VII, p. 696), sondern auch früher, wie z. B. die 
delphischen 66:0: (Plut. qu. Gr. c. 9) und die Priesterinnen der argivischen 
Hera, s. Preller de Hellanieo, Dorpat 1840. 4, p. 40 fgg. und Minervini Tettia 
Casta p. 4. 

16) Vgl. Böckh im Berl. Sommerkataloge 1840. 4; Meier gentil. Att. 
p- 31 fgg. [und die Beispiele für die Wahl, das Loosen, und die Combination 
beider bei Nägelsbach nachhom. Theol, 8.210]. Aristoteles Pol. IV. 15: dıomsg 
mavrag (dmiordrag) oUre Tovg alperoVg OVTE ToUg KÄmpWTOVg Koyovrug 
Derlov olov Todg legeig mEWToV‘ teure yag Frepov rı mag rag molt- 
Tındg doyag Verdor, stellt in der Art der Ernennung sie also völlig den po- 
litischen. &gyal gleich, 

17) Iliad, VI 300: zn» yag Towes Zdrmav Adnwalng ltgsıav, wozu 
Eustath. p. 643: oyre xAngmrnv ovre du yEvovg 000" Evög ppm, alı MD, 
os ol ralmıo/ Yacıy, to mAndog ellero: vgl, Nägelsbach homer, Theol. 
S. 176. Kara dosav yEvovg udlısre algovusvoı die Priester der Artemis 
Soteira in Pellene. Paus. VII. 27. 1. 

18) Marcell. ad Hermog. T. IV, ‚p. 185: rag lsowevvag rodg maidug 
Tov narspwv Öradtysaduı; Onos. Strateg. ce. 1; Suidas s. v. yerıjrarz ins- 
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besondere auch die priesterliche Stammtafel C. I. n. 2655 und andere [sesig 
oder fdgsıaı did yEvovg das. n, 2194. 2462. 3002 u. s. w. Beispiele die Kvv- 
vida yevog 'Adnwnoıw, &E 00 6 Isgedg od Kuvvlov ‘Anöllovog, Hesych. 
s, v., die Ilouwsviduı yevog EE oü 6 zig Anunrogog legevg, Hesych. s,. v.; 
die Poseidonpriester in Jalysos phönieischer Abkunft, 2£ wv pası rovg legeig 
xara yevog dındtzeoduı rag lsewovveg Died. V, 57. Vgl. Eclaircissements 
gönsraux sur les familles sacerdotales chez les Grecs in hist. de l’Acad. des 
Inser. t. XXIII, p. 51 fgg., Spanheim ad Callim. h. in Pall. V. 34, Ritter’s 
Vorhalle S. 429—431, J. Kreuser der Hellenen Pristerstaat, Mainz 1822, 8 und 
_ die Verzeichnisse dieser Geschlechter bei Tittmann griech, Staatsverf. S, 605 fgg., 
Wachsmuth H A. I, S. 619 fgg., Bossler de gentibus et familiis Atticae sa- 
cerdotalibus, Darmst. 1833. 4, und dazu St. A. $. 5, not. 16. 


19) Namentlich wenn ein Privatcultus vom Staate angenommen ward, wie 
der chthonische des Telines in Gela Herod. VII. 158: =’ ® re ol droyovor 
avrod lspoparraı av Hewv Foovraı: vgl. Müller Prolegg. S. 161, Ecker- 
mann Relig. Gesch. I, S. 232, Wachsmuth II, S. 471. Nur darf dieses nicht 
als die alleinige und ursprüngliche Quelle erblicher Priesterthümer betrachtet 
werden, deren Bedürfniss vielmehr in manchen Culten so tief wurzelte, dass 
auch nach dem Erlöschen eines solchen Geschlechts ein anderes an seine Stelle 
gesetzt ward, wie die athenischen Lykomiden (oder Lykomeden, vgl. Sintenis 
ad Plut. V. Them, p. 9 und Keil ‚spec. onomat, gr, p. 52 fgg.) als Daduchen 
in Eleusis, vgl. Müller de sacr. Min. Pol. p. 44 und Böckh ad C. Inser, I, 
p- 441; ja selbst eine blosse Freigebigkeit ward später mit erblicher Prie- 
sterschaft belohnt, wie in der Urkunde von Gytheum bei Lebas in Revue 
archöol. 1845, p. 209: xwl elvaı avrovg lepsig todo Amollwvog nal Eyyo- 
vovs avıarv del dia Plov, nal elvaı auroig ra tina al pıldvdgwre 
ndvra 000 nal roig ahloıg [sgEÜ0L Toig ara yevog Umaoyeı, nal Eysıv 
aurodg nv 2Eovolav tod rs lsg00 “al tod HEod nal rwv ano od legoV 
ravrov: dazu Keil Inschr. aus Sparta, 1849, S. 291. So auch das Verlangen 
des Macandros in Samos an die Ekklesia, die erbliche legwovurn an dem von 
ihm gestifteten Altar des Zeus Eleutherios zu bewilligen, Herod. III, 142 und 
das ähnlich durch Psephisma ertheilte Priesterthum der Artemis Munychia an 
Baros oder Embaros, Paroemiogr. gr. I, p. 402, [zu welchem letzten Namen 
jetzt ein Beleg kommt bei Rangab& Ant. Hellen. II. n. 1208: "Eußaons Osav 
Mnrgi denen]. 

20) C. Inser. IH, p. 363: za» Ö2 lsgurslav av Movoav dyirw del 6 
nosoßvrarog &% Too yEvovg: vgl. Böckh p. 451 und Ross inser. gr. I, p. 25, 
III, p. 46. 

21) Vgl. Vitt, X oratt. p. 843 F: Auge» &u tod yEvovs nv Üsewovenv 
»al muguywenoang to ddslpo, und im Allg. Plat. legg. VI, p. 759 B: z« 
ulv 009 ıov legWv to Deo Inırgenovra aura TO neyagısufvov ylyveo- 
daı aAneovv ı7 Bela zuyn dnodıdovre, sowie Serv. ad Virg. Aeneid. II, 
199: sacerdos sorte ductus est, ut solet fieriÄ, quum deest sacerdos certus. Es 
findet für das nAngoüv ein wgoxglveıw bei Nichterblichkeit natürlich statt, so 
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Demosth, Eubul. 46: @s elsnzdnv eig todg Yodropag, wg Zveygapnv eig 
zodg Önuöras, ag um’ aurav rodzwv wooenelänm Ev voiz Aüyereredrng 
vAngoöcdaı rg leowovuvns ıö "Houxkei. 

22) 8. Paus. VII. 25.7: 7% O8 ondg is lsonodung dplawvraı yovei- 
aeg eis dugıoßnenow mildoveg, 7 To vAiom Auyodce noorsriunreı, und 
den ähnlichen Fall mit Vorwahl in Syrakus bei Cie, Verrin. II. 51: quum suffra- 
güis ires ex tribus generibus (d. h, Phylen; vgl, Göttling inser. Acrenses, Jena 
1884, 4, p. 6) oreati stunt, res revooatur ad sortem; auch C. Inser. II, p. 225 
und 1075: zul mal wloehelg Uno Tod dnuov Kal Auyav Tod AJıovücor, 
und Eurip. Ion. 416: Selporv dolorovg oUg uilnowoev dhos. 

23) "ITeowodvng aupıoßntnoıg, vgl. Marcell. ad Hermog. 1. c., Becker 
Anecdd. p. 219. 17 und Poll. VIII. 90, der sie in Athen zur Competenz des 
Buoıhsdg rechnet, mit Schol, Plat. Euth, 1, dazu Meier att. Process 8, 48. 


24) Dionys. arch. Rom. II. 21 setzt zwar diesen Weg dem andern durchs 
Loos völlig an die Seite: tov «Alm» pavims mug nal amsgionentog wg 
Erml old norovusvov ag algessıs tor Enıornooutvor toig legoig, nel 
av ubv dopyvolov T6 riuov dmonnpurrew dEiwovvrov, tov Od nAnom 
dınigovvrov Todg legeig, dneivog 0VTE arnrdg yonudtwv Zmoinos tag legm- 
cvvas oUrTeE »Ano@ wegisräg: doch macht Böckh 1. c. aufmerksam, wie ihm 
gerade seine Vaterstadt Halikarnassus dazu den Anlass gegeben haben möge, 
wo wir im 0. I. n. 2656 wirklich cine woıaufvn nv Teoarelov finden. 


$. 35. 
Worin die Geschäfte des Priesteramts bestanden, ist im 
Wesentlichen schon in seinem obigen Begriffe enthalten und findet sich 
auch in den näheren Bezeichnungen ausgedrückt, welche nament- 
lich die Dichtersprache den Priestern als Betern und Opferen bei- 
legt‘). Wie sie jedoch selbst Gebet und Opfer zunächst nur inso- 
fern verrichteten, als beides bei dem bestimmten Tempel ihrer 
Gottheit dargebracht ward, so führte ihr besonderes Verhältniss 
zu dieser eben so wohl noch weitere Pflichten und Verrichtungen 
mit sich, als auf demselben andererseits alle ihre Rechte und Vor- 
züge beruheten. Auch ohne näher auf die Mannichfaltigkeit der 
örtlichen Obliegenheiten und Gebräuche einzugehen, die manche 
Culte bereits in den Namen ihrer Priester beurkunden?), kann 
man dieselben in jeder Hinsicht als die Diener des Gottes betrach- 
ten ®), dessen Heiligthum sie mit allem daran geknüpften Cüultus 
zu besorgen#) und sich selbst so rein zu halten hatten, wie es 
die immerwährende Berührung mit der Gottheit verlangte 5); dafür 
genossen sie jedoch auch ihrerseits nicht. nur die Unverletzlichkeit 
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göttlichen Eigenthüms, wozu ihre Weihe sie erhob), sondern 
wurden auch als Vertreter der Götter selbst geehrt”), und theilten 
mitunter selbst deren Wohnung), jedenfalls aber die Schätze und 
Einkünfte, welche zur Versehung des Gottesdienstes bestimmt 
waren, [umsomehr als oft nur Speisen von bestimmter Herkunft 
genossen werden durften].?) Unter ihren persönlichen Auszeich- 
nungen ist namentlich der Ehrenplatz zu erwähnen, der ihnen im 
Theater und sonstigen Volksversammlungen zu Gebote stand 10); 
[auch Amtswohnungen im Staatsgebäude werden erwähnt] !?); was 
aber ihre Einkünfte. betrifit, so gehören dazu ausser dem Ertrage 
der Tempelgüter insbesondere bestimmte Theile der Opferthiere 
sarmmt deren. Hänten 12), und wenn ihnen gleich, wie bemerkt, die 
unmittelbaren Staats- oder Privatopfer entgingen ?3), so boten ihnen 
doch schon ihre Tempel allein oder sonstige Vergünstigungen ihrer 
Stellung auch zu weiterer Einnahme Gelegenheit. 1) Dass ihre 
äussere Erscheinung in Kleidung u s. w. der Würde ihres Amtes 
entsprechen musste, ist natürlich 135), obgleich es eben desshalb 
schwer hält, dafür andere allgemeine Bestimmungen zu geben, als 
sie in der Heiligkeit ihrer Personen und Verrichtungen von selbst 
liegen; wenigstens ist die Reinheit und Weisse ihrer Gewänder 1) 
oder die Kränze und Binden, die sie schmückten !T), nur. eine 
Folge dieses ihres Charakters überhaupt, und höchstens könnte 
man daneben das lange Haupthaar dahin rechnen !®), das jeden- 
falls um so mehr in Betracht kam, als die griechischen Opfer mit 
entblösstem Haupte verrichtet wurden. !9) Manche Priester schei- 
nen ausserdem. bei festlichen Gelegenheiten in der typischen Tracht 
ihrer Gottheiten erschienen zu sein ?0), wie es denn ohnehin im 
Wesen jener oben erwähnten mimisch-symbolischen Aufführungen 
lag, dass dabei der Priester die eigene Person der Gottheit dar- 
stellte 2f), ja selbst der Name der letzteren ging aus diesem Grunde 
mitunter auf den erstern über. 22) Wie es freilich bei dieser inni- 
gen Verknüpfung beider möglich war, dass das nämliche Indivi- 
duum gleichzeitig miehre Priesterthümer vereinigte ??), erklärt nur 
die Principlosigkeit des spätern Cultus, der seine Aemter zur Be- 
friedigung kleinlichen Ehrgeizes hergab;; eherkonnte, wo ihrer mehre 
waren, einer von diesen als Öberpriester an die Spitze gestellt 
werden, obgleich auch diese ‚Würde erst in den Zeiten des Ver- 
falles häufiger vorkommt. 24) 
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1) ‘Aemrijesg Iliad. I. 11, V. 78; weiblich &onzeıewı, Spanheim ad Call. 
H, Oer. 43; als Opferer aber [sgo®vraı C, Inser. I, p. 640, und mehr aus 
Sieilien bei van Dale diss. IX, p. 761 und Raoul-Rochette in Welcker’s Rh. Mus. 
IV, 8:98, während bei Paus. VIII. 42. 5 diese als den Bürgern angehörig, der 
f£osın assistirend, vielmehr den [egomorol entsprechen, vgl. auch die Urkunde 
von Hierapytna und Rhodus in der Mnemosyne I, $. 80 fgg.) oder Founmosoı, 
Aristoph. Pac. 1124, C. I, n. 956 u.s.w. Dass der Priester selbst das Opfer- 
thier schlachtete, zeigen Homer H. Apoll. 535, Lucian de sacrif. c. 12, Plut. 
Morr. p. 1102C u.s. w. | 


2) So die Aovrgopogog der Aphrodite in Sieyon Paus. II. 10 4, zag#evog 
[somovvnv Enireıov Eyovoa; die ngsoldsg lkgsıwı zig &v"Agysı"Houg Etym. 
M. p.436; der dapvnpogos in Theben Paus. IX. 10. 4, fegevg Evıavsrog 
des ismenischen Apoll; die vrennavsrgia Adnvag lkesı« in Soli, Plut. qu. 
Gr. e, 8: Or morsiral tıwas Yvolag nal legovoylag anorgomalovg: auch 
$voddsg al zy Ileooepovn legovmevaı (Hesych. I, p. 1750); die Aunziösg 
al wis Anunteoog Ükgsıwı dmö tomov Hesych. s. v., dazu Unger Anal. 
Propert. p. 9; Aöußaı ai N Aprludı Bvoıwv deyovonı dmd tig ara 
nadelev onevig' ol yag painreg oVrw nalodvraı Hesych. s. v.; maver- 
eig 'Adnvnoıv l&osıcı Hesych. s.v.; und die yepaıgm) und wElısoe: in Athen, 
obgleich diese beiden Namen ursprünglich allgemeinere Bedeutung haben; vgl. 
Bekker. Anecdd. p. 232: yeowıoal [Egsıcı nowas, lölas ÖE age Adnvaloıs 
al ro Jıovvoo ta Ev Aluvams ra legd dnıreloöcer, und über die w£ıc- 
oc, wie auch Pythia wElıcoe SeAgplg heisst, Pind. Pyth. IV. 60 mit Schol., deren 
Name gewiss von welso#ae nicht von ueıklooeıw, wie Lobeck Pnuwer. p. 257 
will, kommt, Spanheim ad Callim, H, Apoll. 110, Böckh expl. Pind, p. 633, 
Lobeck Aglaoph. p. 817. Den Charakter des das ganze Volk vertretenden 
Priesterthums bezeichnet Anrig (£geie Hesych. s. v., dann Anrsıgaı Lfgsıaı 
tov ceuvov Weov Hesych. s. v. und Anrrosg Legol orepavopögoı A«- 
wervreg, darüber vgl. unten Thl. III. $.64. Doch finden sich bisweilen Namen 
hierhergezogen, die nicht eigentlich Priestern angehören, wie die xsgv0Y0g0g &d- 
#000 Buulorgie "Peing Nicand. Alex. 217, der »etfoAöyog unten not. 13 
u 8, W. Ä 
i 8) Serv. ad Virg. Aeneid. I. 73: sacerdos dicatus est numini, hoo est ad 
obsequium datus est; wie auch ieo« einfach für f&geı« vorkommt, Keil. Inser, 
Boeot. p. 149. Daher umngeraı Heoo Poll. I. 14 und näher &upimoAoı oder 
n00roAo: (Arist. Plut. V. 670), auch feg«mokor (C. I. n. 1793), nicht bloss 
dichterisch (Lobeck Agl. p. 1235), sondern auch in amtlicher Sprache, wie der 
&upinolog des -Apoll in Argos (Plut. qu. Gr. 24) und des Zeus in Syrakus 
(Diodor. XVI. 70); vgl. C. L n. 1839 und die gründliche Erörterung bei Ebert 
Zınel, p. 117—129. Eine vacatio sacerdotum, also zeitweise Befreiung vom 
Dienst, allgemeine Sitte nach Strato von Lampsacus bei Cic, Acad. II. 38. 

4) Homer. H. Apoll. 539: vnod d& ngopvlayde, ÖfdsydE re piR arv- 
Poorov: vgl. den Chryses der Iliade I. 89 mit Plat. Republ. II, p. 394: 
zı monore n £&v vanv olnodounosow n !v leouv VBvoluus neyugiowevor 
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öwgneocuro, und Athen. VI. 97: eig en» Emionevnv too ven... dıdöreı ro 
Kpyveıov Ordsov av ol av Isgdor dmıoxevaorel uiodwoncır. Wenn Ari- 
stoteles (Pol. VI. 5) berichtet: @A4o Ö’ eidog dmımelsiag 7 negl Toüg Beovg 
olov isgeig re nal Erıusintal rov negl 1a lega, Tod owLeodei 18 Ta vnde- 
yovra nal avogdodochu ra mintovra av olnodounudrov nal av Alm 
06% rerantaı mgög todg deovg‘ ovußalveı Öt rıv dmıuilsıor tavrnw dvin- 
z0ö ulv elvaı ulav, 0l0v &v raig uingaig molscır, Evinyod Öf mollug nel 
aeympıoufveg tig legwoveng, olov legono0vg xal vaopvlanag nal ramlag 
zov leomv yonuwarov, 80 geht daraus die ursprüngliche Zugehörigkeit dieser 
rınelsın zur legmovvn bestimmt hervor. 

5) Ayveveıv, Demosth, Androt. $. 78; vgl. den Eid der yeguıgei adv. 
Neaer. $. 78 und die Nichttheilnahme an den Begräbnissen bei Plat, legg. XII, 
p- 947C. Die Hierophanten der grossen Göttinnen betheiligen sich an keiner 
Thätigkeit in dem Krieg, Paus, IV. 16. 1, 


6) Ueber die Weihe (öoılaoıs) 8. Lucian, Lexiph. c. 10 mit Val. Flace, 
VI. 29. 4: indigenis sacratus aquis sacerdos; über die Achtung vor ihren 
Personen aber Plut. V. Aleib. c. 29 und V. Alex. c, 11 oder Aelian. V. H. 
XIH, 7: Orts ellev tw Onßalaw molıv 'Aldkavdgog, amsdoro todg dAsv- 
PEoovg ndvrag mınv legiov, sowie Paus. X. 28. 3 und Bachmann Anecdd. 
I, p- 206 nebst dem daselbst erklärten Sprichwort: 0063 zugpögog ZAeipin, 
Paroemiogr. gr. I, p. 134.289. Die Misshandlung des argivischen Priesters durch 
den wahnsinnigen Kleomenes bei Herod. VI. 81 beweisst natürlich nichts dagegen. 

7) Iiad. V. 78: 09 gu Iuaudvdgov venzne drerunro, Heög Ö’ wg riero 
önum und XVI. 604: ög Jıög igevg Idalov drirunro, Beög Ö’ wg riero dnum: 
vgl. Plut. qu. Rom. 113: dvuegov is Eilddog avriogomov nv to ig leg@- 
svvns abloue ngos ro rg Basıladag x. r. 1. 

8) Maron wohnt dv alosi derögnivrı Boißov Anohllmvog, Odyss. IX. 
200; und eben so der Priester der Athene Kranäa zu Elatea Paus, X. 34. 4: 
nv te ühlnv Harrav Eysı maga 79 Ben nal Aovroa al daaumdor nure 
teömov slolv aura Tov &gyaiov, welcher letztere Fall namentlich auch zeigt, 
dass Kreuser Priesterstaat S. 142 mit Unrecht die Wohnung im Tempelbezirke 
auf erbliche Geschlechter beschränkt; dach führt derselbe allerdings auch Bei- 
spiele des Gegentheils an, obgleich das umgekehrte Verhältniss bei Paus, IV, 
33. 3, wo der Priester das Bild in seinem Hause hat, am Ende selbst wieder 
auf die alte Genossenschaft herauskommt. 

- 9) Ärtemid. Oneiroer. III.3: al yag rag av Henv amupyas ro Eog 
Zmırgkmsı avroig Auußdvsw, nal Tg670v tıva ano Year rokpovrar; vgl. 
Iliad.. V, 9 und besonders in Bezug auf die Delphier Hom. h. Apoll. 535 fl, 
und Aesop bei Schol. Arist, Vesp. 1496. Besondere Speisebestimmungen: Paus, 
1. 38. 1: Adyovraı Öt ol "Psirol Koong Lsgol xal Anumrpog elvaı, nal 
tovg Iy®öüs dE aurav roig legsdcıv Zorıv algeiv uovorg, mit Hesych. &. v. 
Ebenso darf die Priesterin der Athene Polias in Athen keinen einheimischen 
frischen Käse berühren, sondern nur fremden (£svıxog), besonders von den 
Inseln kommenden, Strabo IX, 1, p. 934. 
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10) Hesych. II, p. 666: rag dv zo Pedron nadlögeag ynnplouer vers- 
unuevag roosdplag legedsı: wel. Plut. philos. c. prine, ce. 8, Schol. Aristoph. 
Ran. 297 und C. I, n. 101 u. 2421; auch Panofka sopra una iserizione del 
teatro Siracusano, Fiesole 1825. 8. Auch bei Symposien gebührt dem Priester 
ein Ehrenplatz Luc. Conv, I, 9. 


11) In Tralles: domus regibus Attalis facta, quae ad habitandum semper 
datur ei, qui ceivitatis gerit sacerdotium, Vitruv. IL. 8, p. 64. T’ox Aeschin. 
Ctesiph. $. 18 oder lsousvve, auch legsıoovve Athen. IX. 6, d. h. r«& roig 
Heois 2Enxıpovneva ulon, Bekk. Anecdd. p. 44; vgl. Kreuser 8. 143, Böckh 
im Berl. Winterkataloge 1835—36 [und Rangabö Ant, Hellen. II, n. 816, p. 449; 
n. 2336, p. 995]. 


12) Hesych. I, p. 1606: Pevuoola anagyn Bvolag 7 0 Auußevovsıv 
ol Teoeis nplas, Emsıdav PBunrar: vel. Schol. Aristoph. Plut. 1181 oder Vesp. 
695 (gleichlautend Suidas s. v. Kmlangerns): vouog 79 Ta vmolsınöusve 
züs Hvolag röv lepda Auußevsr, & sloıw olov deouara al xwlcld, und 
bestimmter ©. I.n. 2656: xl Amperw tor Hvoulvov Önuooiz« dp Enderov 
isgelov awirv al ra Em) noly venousve zul reragrnuoglda arkdyyvov 
xal r& Öfguere: auch n. 2265 und Ross inser. III, p. 51, wo freilich nicht 
undt Aaußantro zu lesen seyn wird. Aber es giebt auch Opferthiere, die sammt 
der Haut verbrannt werden s. Lucian, de sacrif. c, 23; (6 legevg) Zul nücı db 
wöp avumavoug Emidnne plomv avrh Bogd r7V alya nal aurois Eploıg 
to nooßeror. 

13) Von den Hvolwıg Önuorel£cı scheint wenigstens in Athen vielmehr 
der Staatschatz die Häute oder das Geld dafür empfangen zu haben, s. Böckh 
Staatsh, I, 8.120 ff. und C. Inser. I, p. 251, und auf die ähnliche Einnahms- 
quelle bezieht sich offenbar auch der Name der »wAaxperuı, wie sie Sehol, 
Aristoph. Av. 1541 schildert: @Al« xel ra eig Beodg Evalıondusvi dia rov- 
zov avnkloneto... raulaı dt noav ul moosstäres tig Önuoolas sırnaeog, 
wo ich auch die letzten Worte, wie auch St. A. $. 127 n. 17 ausgesprochen, 
nicht auf die Speisung in Prytaneum, sondern auf die dnuoPorvlag ($. 31, not, 6.) 
deute; ganz eben so aber stellt sich in seiner Art der opuntische »#ordoAoyos 
bei Plut. qu. Gr. ec. 6 dar, der offenbar auch als Staatsbeamter den Priestern 
entgegengesetzt wird: zöv ubv 00% dnl av Poor Koyovre xal radrag 
»onıfouevov rag uragyüs noıdoloyov Mvöouaor. 

44) Dahin namentlich die &yvewol oder Collecten, wie Plat. Republ. II, 
p- 881 D, O.I. n. 2656, besonders der Cybelepriester, die als monatliche Geld- 
sammler urwaydoraı heissen, Lob. Aglaoph. I, p. 645, not. 1, dann der Diener 
der Pergäischen Artemis, vgl. Paroemiogr. gr. I, p. 250 und II, p. 448: 9 
Ilsoyaia”Agreuıs En) av nAarntov nal dyvorar‘ magöoor 7 Deög ayel- 
eeıw nal mlavdchew: Akyeraı. Mehr im Allg, Tertullian Apolog. e. 13: eireuit 
cauponns religin mendicans, erigitis mercedem pro solo templi, pro aditu 
saeri, nom licet deos nnsse gratis, venales sunt etc. Zu &ye/gsıv vgl. Ruhnk. 
ad Tim. Lex. Plat, s. v., Stephan. Thes. gr. s. v. [Vgl. die analoge römische 
Sitte, einestips bei dem Besuche eines Heiligthums zu weihen oder das stipem 
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cogere gewisser Priesterschaften (Ovid. Fast. IV. 352; Cie. de legg. II. 9. 22), was 
aber auch hier auf die famuli Idatae matris beschränkt ward (Cic.a a.O. und 
c. 16) vgl. Marquardt röm, Alterth. IV, 8. 157]. 


15) TO isgomgentg (Xenoph. Conv. VIIL 40) oder osuvov, wie z. B. 
Aristid. de quatuorv. p 159 von Perikles sagt: Adysraı Pıwvaı ovrw oemvag, 
worte undbv tar neopntav nal tor legdov tor Euslvov Biov duupepsıv: 
vgl. Eurip. Ion. 56, Diog. L. VIII. 70, und die interessante Stelle über Aeschy- 
Ins bei Athen. I. 39: Z&sdge rw is oroing eumoinsıav nel veuvornre, 
nv Enkwoavrsg ol legoparraı nal dadosyor aupıkvvorra:. 

16) Vgl. Plat. legg. XTI, p. 956 A: gowuare dB Asuad nodnort av Peoig 
ein nal allodı nal Ev vpj, Pauuara Öb un meoopäpsıv; ferner Plut. V. 
Arist, ec. 21, Artemidor. I. 3, Poll. IV. 119 und mehr bei Saubert de sacrif. 
p. 212 und Bähr mos. Symbol. II, S. 88, Die poweıxößanta 2odnuere bei 
Aeschyl. Eum. 1010 gehen offenbar auf Cultus der Unterirdischen, wie die goıwı- 
»{dsg bei der Verfluchung Lys, adv. Andoe. $. 51; und wenn dem oregern- 
pögos des Herakles Athen. V. 54 mogpugong weooAstmog yırav beigelegt 
wird, so sagt der Schriftsteller dabei ausdrücklich: dE fuarlod rugavvog Nr: 
doch kennt Strabo XIV, p. 959 allerdings auch roopvoev Teonuernv Tod 
owcırölrdog ZJıög in Magnesia, [Dem &oyov PasıLledg in Athen waren eigene 
besondere Schuhe, Basıkddeg Poll. VII. 85.] Die gevoopogi« der Priester bei 
Keil. Sched. epigr. p. 46. 

17) Vgl. Saubert p. 188 fgg. und mehr oben $. 24, not. 8; namentlich 
auch das [priesterliche (Schol. Aristoph. Thesmoph. 146)] oroopto» des athen. 
Hierophanten (Arrian. Epietet. 111. 21. 16) und Daduchen (Plut. V. Aristid. e. 5 
mit Olear. ad Philostr. p. 335) und über den oreparnpögog als Priestertitel 
var Dale diss, antiqu. illustr. p. 360 fgg., Keil Sched, epigr. 1855. p. 32, Ste- 
phani gegen Köhne über die Chersones 1849, 8. 90, [Rangab& Ant. Hellen. II. 
n. 1144]. Auch oriuuerer &v yeool Wind. I. 14, vgl. Spanheim ad Callim. H. 
Cer. 45 und Sturz Emped, p. 10% Die Aegis der Athenepriesterin in Athen, 
in welcher sie herumgeht für die Heiligthimer zu sammeln, als rö dr tur orsu- 
udrov Ölarvov bezeichnet s. die zu Paroemiogr. gr. I, p. 339 gesammelten 
Stellen. Der Schlüssel mit Wollfaden geschmückt in der Hand der Priesterin als 
»#Atıdoöyög des Heiligfhums (Aesch Supp!. 290, Spanh. ad Callim. in Cerer. 45) 
auf Vasenbildern bei Passeri III. 294, &’Hancarville III, 57, Welcker Alte Denkm. 
IH. Taf, 28. S. 450 ff. 

18) 8. Plut. V. Aristid. ce 5, Plaut, Rud. II. 3.46, Lucian. Pseudom. c. 11, 
und insbes. Artemid. Oneiroer. I. 18: «ya®0» dE al sopa avögl nal Tener 
vol nürreı nal Baoılei... rodeov yao ols ut» Eos karl noudv, ol Ö% 
zo Enırndevun voudv Inırodmeı. |Daher auch die Statue des Chryses: Basrog 
dE ol nv woyor nal raveig üntkenrog lavgero Porevs &elong Christod, 
Ecephr. V. 90. 91, dem entsprechend das wallende Haar der Dione, der Priesterin 
des Dionysos auf dem Vasenbild bei Panofka Bilder ant. Leb. t. XIIL 9. Das 
vodıeraı ROßRag überhaupt Zeichen der Freude und kaumooeng 8, Schol, 
Aristoph. Thesmoph 846). 
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19) Vgl oben $. 21. Not. 13 und die bildlichen Darstellungen bei Millin 
peint. I. 8, Gerhard vases etr. tav. 2 u.s. w. Auf Barfüssigkeit darf dagegen aus 
dem pythagorischen Symbolum bei Jambl. V. Pythag. $. 85 um so weniger 
geschlossen werden, als Porphyr. abstin. II. 46 ausdrücklich Reinheit der medıJla 
‚ verlangt. 

20) Polyaen. strateg. VII. 59: ıjg Adnvas 7 lepsıa nara To vouıuonv 
nslvuns zig Nusgug mavonklav Eyovea nal rollopov ngavog n nalllorn 
nel ueylorn av nag®tvorx.r.A. Der Besuch derselben im Schmucke der 
Aecgis bei den Neuvermählten Suidas s. v. «{y/g. Vermählung der Priesterin 
mit dem Gott, so in Athen die Frau des ßasılevg: EEsdodn Öt ra Jiovvcn 
yvvn Demosth. adv. Neaer. 73. Auch die Keulen in dem Apparate eines Herakles- 
tempels auf Kos bei Ross inser, gr. III, p. 52 gehören vielleicht solcher Bestim- 
mung an, obgleich gerade der dortige Priester des Herakles sonst weibliche 
Kleidung getragen haben soll, Plut. qu. Gr. 58. 


21) Vgl. Paus. VIII. 15. 1, wo die Maske der Demeter Kidaria von dem 
Priester in der grösseren reAsrn aufgesetzt wird und mehr bei Creuzer Symb. 
TI, S. 522, Eckermann Melampus 8. 111, Constant V, p. 25. [Beispiele fast aus 
allen Culten], so Tertullian ad nationes II. 7: cur rapitur sacerdos Cereris, 
si non tale Ceres passa est? 80 Schol. Aristid. T. III, p. 22: &v raig mouneig 
0 ubv Jiovvcon, 6 dt Zurugov, 6 Ök Banyov dvsilaßsro oyrjue, so Paus. 
VII. 35. 1: #el 7 tig Agreuıdog lkgsıan diması tıva re avrn Tov Asıuave 
n "Apreug. | | 

22) So Paus. IIL 16. 1: zog dt lsgovruil oyıcı nugdEvor nalovuevar 
“ara teure taig Peaig nal adraı Asvaınmldsg: und die Baxyoı Plat. Phaed, 
p. 69 C, vgl. Schol, Aristoph. Equ. 408: Baxyov Ö& 00 töv Jıovvaov dudkovv 
uövov, dAla nal mavrag rovg reAoürrag a Opyıa Bangovg Endkovun.r. 1. 
Ferner Hesych, s. v. Baxyog 0 leosdg roö Jıovvoov. So heisst eine Priesterin 
des Dionysos Dione vgl. oben n 18, dazu Jahn Vasenbilder S. 16, Bötticher 
Tektonik II, S. 1382, so Aglauros die Priesterin der Athene mit gleichem Bei- 
namen, Fritzsche ad Thesmophor. 533, so 'Eouwi die führenden und bedienen- 
den Knaben am Trophoniosheiligthum Paus. IX. 39. 4, mit Stephani Reisen, 
Inschr. n. 48, 

23) Vgl. C. I. n. 1446: [sgeav nara yevog.Kapvsiov Oluere nal Kag- 
vslov Apouaıcog nal Tloosıduvog Souareir« nal “Howanktovg T'svaoyxa, 
al Kögag nal rewevlov row Ev "Elsı nal zav avynadıöguuirov avroig 
Beov nal allow Henv; n. 2720: isgda Tod Ilavauagov Auög nal ig 
"Endeng tig dadopopov...Legdx Arög Xovanoglov x. r.A. Früher nur bei 
Gesammteulten, wie in Opus Plut. qu. Gr. 6: dvo ö’ noav [sgeig mag’ wvroig, 
6 wbv negi va Hein rerayuevog, 6 Ö} meol ra daıuövıe. 

24) Apygısgedg, zuerst wohl Plat. legg. XII, p. MTA: Eva nur dvıavrov 
Tov ngWrov agıPerre To» yevousvav Eusivo za Zviavro lsgdwv: später 
aber namentlich in Asien sehr häufig, in Lesbos C. L n. 2184 fgg., Cypern, 
n. 2619 fgg., Stratonicea n. 2719 fgg., Aphrodisias n. 2766 fgg., 2812 fgg., Magne- 
sia n, 2911 fgg., Ephesus n. 2955 fgg., Philadelphia n. 3416 fgg., Sardes n. 3459 
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fgg., Thyatira n, 3495 fgg. u.s.w.; vgl. van Dale diss. antiqu. illustr. p. 230 fgg. 
und über den KEXLEREUS zig ‘Aolag insbesondere Meier in Hall, Eneykl. Sect. 
II, B. XVI, $. 426. 


$. 36. 

Neben den Priestern bedurfte und besass übrigens der Tem- 
pelcultus noch ein grössere Anzahl von Personen, die theils bei 
einzelnen Gelegenheiten bestimmte Gebräuche verrichteten, theils 
jene selbst in der Verwaltung des Tempels und der Opfer unter- 
stüzten und in so fern auch jeder in seiner Sphäre an der Heiligkeit 
ihrer Würde Theil nahmen, !) Die erstere Classe ward zwar 
lediglich aus der Mitte der Gemeinde herausgenommen, ohne mit 
dem Cultus in einer näheren Beziehung zu stehen, als die in dem 
Geschäfte, wozu jeder vorübergehend berufen ward, von selbst 
lag; gleichwohl nahm man auch hier so viel als möglich diesel 
ben Rücksichten wie bei der Bestellung der Priester, und so wenig 
daher die Träger und Trägerinnen heiliger Gegenstände bei Pro- 
cessionen, die Knaben und Mädchen, welche zu Chorreigen oder 
sonstigen Dienstleistungen für die Gottheit erkoren wurden, oder 
gar die öffentlichen Beamten, welchen die Sorge für einzelne Cul- 
tuszweige oblag, mit jenen verwechselt werden dürfen, so finden 
wir doch die Forderungen angesehener Geburt und des Lebens 
beider Eltern?), sittlicher Unbescholtenheit oder Jungfräulich- 
keit), und körperlicher Schönheit oder Stattlichkeit der äusseren 
Erscheinung ?) vielfach auch auf diese ausgedehnt. Nur die zweite 
Classe oder die ständigen Tempeldiener mögen anfänglich mehr 
dem niederen Bürgerstande angehört haben, der solche Dienste 
um Lohn versah; doch verschaflte auch ihnen ihr gottesdienstli- 
cher Charakter und die Hausgenossenschaft des Gottes eine höhere 
Achtung, die sich selbst auf die oben $. 20 erwähnten Sclaven 
ausdehnte, deren der Tempel wie jede andere Haushaltung be- 
durfte5); und wie uns schon aus frühester Zeit hin und wieder 
eigene Geschlechter begegnen, welchen auch solche Verrichtungen 
als erbliches Recht zustanden 6), so wurden manche von diesen in der 
Kaiserzeit geradezu Gegenstand des Ehrgeizes oder der Auszeich- 
nung für hochgestellte Männer, ohne dass übrigens daraus ein 
Schluss auf ihre ursprüngliche Bedeutung erlaubt wäre. Dahin 
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gehören vor allem die Neokoren oder Küster beiderlei Geschlechts 7), 
unter deren Aufsicht und Sorge namentlich das Tempelhaus mit 
seinen Zubehörungen stand®); ferner die Herolde°), welche nicht 
nur die Gebote und Verkündigungen des Cultus ausriefen 19), son- 
dern auch dieselben Dienste, welche sie in den homerischen Königs- 
häusern leisteten, das Einschenken des Weins und die Zerlegung 
des Schlachtviehes, bei den Opfern und den diese begleitenden 
Mahlzeiten versahen !!), bis allmälig auch dafür eigene Weinschen- 
ker 12) und Schlächter 13) üblich wurden; und wenn es auch zu 
weit führen würde, alle örtlichen Spielarten des griechischen Tem- 
peldienstes bis in diese Sphäre herab zu verfolgen 14), so bilden 
doch noch eine namhafte Gattung im Allgemeinen die Sänger 
und Musiker, welche theils zum Vortrage der Hymnen 15), theils 
‘zur Begleitung des Opfers und der Chöre 16), theils auch: zu den 
der versammelten Menge zu gebenden Zeichen nöthig waren ?7), 
und dazu gewiss auch oft ausdrücklich unterrichtet und er- 
halten wurden. ÜUeberhaupt kann man annehmen, dass der 
grössere Theil dieser Tempeldiener, sei es beständig oder wenig- 
stens an den regelmässigen Opfertagen, auf ähnliche Art mit den 
Priestern im Tempelraume zusammen speiste, wie andere Diener 
öffentlicher Culte in Athen ihren Tisch am Staatsheerde im Pryta- 
neum hatten ®); und aus diesem Gesichtspunkte fällt dänn wohl 
auch das richtigste Licht auf die vorzugsweise sogenannten Para- 
siten !®), die zwar nicht als Untergebene, wohl aber, wie es scheint, 
als Beamte oder Vertreter einer Gemeinde den Priestern beigeor- 
dnet waren, und in dieser Eigenschaft, woraus ihre 'einzelnen Ge- 


schäfte und Befugnisse sich von selbst erklären 20), auch die Opfer 
im Namen der Gemeinde an dem M PRIMSSRONER Tische verzehren 


. halfen. 


1) Demosth. Mid, $.55: of roi/vvr zagol movreg oil yıyvöwevor nal ol 
zognyol ÖHlov Öri vos wev N nu£Qag Enelvas, &s Svvegyonedu Eni tv ayave, 
VTeR: Uncrv orepavovusde ... zöV 0Vv sig Tovraw zıv& av yogsurav N 
zav‘ yopnyav vßgisovr« En’ Eydgg do tı minv doeßeiv prcower; 


2) Knaben bei Polyb. XI. 5. 10, Hesych. II, p.1599, C.I.n. 2715: Zdoßs 
5 Boviy wigeiohe: vöv du tav.zd yeyovörwv maldwg rgLdnovte, oVorıwag 
nad” Exaornv nuegav absraı 6 maıdovouog eig to BovAsvrigiov Asvysuuo- 
voövrag au dorepavoutvoug Halkod, Fyovrag 6 werd yeigus Önolovg 
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Harkovg, olrırag Gvumap6vzog NINARLETOU AR AEUROg doovraı vuvov 
%. 7.4. Jungfrauen bei Callim, L. Pall. 34, Schol, Eur. Med. 273 und in der 
Mehrzahl der folgenden Beispiele. Die maides dupıdalzig entsprechend den 
patrimi et matrimi (Marquardt R, A. IV, 8.178) werden speciell ausersehen. für 
die Beihülfe religiöser Verrichtungen; die krklärung bei Poll, IH. 25: red’ 
dv yoveig Aua duporegmı war, Kumdaing Gvowaferei, vgl. dazu Eust, 
ad, Homer, ll. XX1l. 495, einzelne Fälle weiter unten $. 50; 56. 63 und die 
attische Sitte-bei der Hochzeit aupı#aln naide dndavdag were doulvon Ru0- 
nav orepeodaı nal Alyvov aprwv mÄngeg megipepovre Adysa x. r. A. 
Paroemiogr, gr, I, p. 82, sowie C. 1. n.393, 2715. Von Neuern vgl. Buhnken 
ad Tim. lex. p. 28, Krause Olympia $. 161 und Merklin in Zeitschr, £, d. Alt. 
1854, 8. 97 I. 

3) Schol. Theoer, IV; 25: ziel Ö a Hsouogpoaı zadrı* udn 
yuvainzs nal 10V Piov sewvol. nara TrV NWegev Tg Tehseng Tag vowwong 
Bißlovs el legag Unig Tav nogvpor audrav avsıldscav nal aoanel Aira- 
vevovonı drneyewro: und ähnlich die »erngogor (Schol, Theoer. IE 66; 
Aristoph, Acharn, 242 und bes. Lysistr. 646: xdxarnpogovn or’ ovo« maig 
naln 'youc loyadwn öguesov; Hesych. II, p. 136; Paroemiogr. gr. I, p. 202; 
€, I, n. 2298. 3602. 4362), &eenpogoı (Etym. M. p. 149, Harpoer p.48; 0. 
L n, 431), gurinpogoı (Polyb. XU. 5. 12), vögopopo: (Porphyr, abstin. I. 
30, ©. I. n. 2879 fggi, Spanheim ad. Callim. L. Pall. 45, Panefka Terrakotten 
5,47) domıdopogo: (Paroemiogr. gr. I, p. 195: oi yag du "Agysı awußguoroı 
ralösg nal urdugol Kara vouımov marlııoy rag. donidug peporres mou- 
mevovoıv) u, 5. w, Auch verheurathete. Frauen, wenigstens die wowromossıg, 
welche nach Athen. V1.26, vgl, Poll. UI. 39, neben dem fuoıkevg, den zurod- 
cıroı, den yigovrsg für einen Oultus sorgen, 


4) So der wgLopögos zu Tanagre nach Paus. IX, 22. 1: 09 0’ @v RR 
zov ipnßov ngongud 50 sldog ndklıorog, oVrog Ev Eguod ry Eogrn megieı- 
cv dv nunlo zod velyous !yav dgva ini tov Buwv: und selbst Greise, 
wie die $uAdopogo: an den Panathenäen, Xenoph. Symp. IV. 17, Auch der 
Betrüger Alexander von Abonoteichos lässt zu ®enxoAo: wählen rodg sUysvecrd- 
voug nal wgawrdroug nal noklhsı Ötagpegorreg Luc, Alex. 41 u:s. w. 

5) Eurip. Ion, 131: xAsınog 6’ 6 movog wor, Beoicı doviav yig’ Fysıv 
0» Pvazoig a. r. A. Dass ausserdem auch von dieser Classe mitunter Ehelosig- 
keit verlangt wird, zeigt die yo» vewxogog bei Paus. II. 10, 4. 

6) Wie die xr7gvxsg bei den Eleusinien, vgl. H, A. Zeibich. de ceryeibus 
mysticis, Vitemb, 1752. 4, und F, Vater rerum Andoe. part. I, Hal. 1840, 8; 
die Thauloniden oder Bovsvnoı, die #swreiwdcı und Öuuzeol bei dem atti- 
schen Dipolien, Porphyr. abstin. II. 30, und mehr im Allg. bei Bosslor de fam. | 
sacerd. p. 14 fgg. 

7) Auch fa&x0g0: und REITER wie jene bei Herod. vu 134, ungenau 
von Suidas u. A. durch ($gsıa erklärt; richtiger Etym. M. p. 40%: venxogog nyowr 
n Öıanowoden megl vo. leg6v, mit der weiteren Bemerkung: z0 Ö& fa our 
forıv Evraide Lmıratinon, dA ans) ig did mgodtscug, Fu’ M-Ösdnogag: 
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oder soll es nach Buttmann Lexil. I, 8.220 s.v.a. didnovog seyn? Eine Lysi- 
mache auf der Akropolis als dıtnovog bezeichnet von Paus. I. 27.5, die Plin. 
h. n. XXXI1V. 19. 15 sacerdos Minervae nennt. Jedenfalls sind £dxogog und 
vEe@x000g Synonyma, und wenn Thomas Mag. p. 404 Bern. ersteres für geu- 
vorso0v rı erklärt, so meint er wohl nur die alterthümlichere Wortform, die 
aber eben desshalb in solchen Culten, welche das Feierliche und Mystische 
suchten, fortwährte; vgl. ©. Inser. I, p. 470, 913, Il, p. 242, und mehr bei Dorv. 
‚ad Char, p. 390, 

8) Hauptstelle Plato Legg. VI, p. 759 a—c: Adyausv Ön roig ubr [egoig 
veoxnögovg te nu) lsgdug nal lsgelag deiv yıyvsodaı' odav ÖF al olno- 
douısv xl n6ouov Tod negl TE ToLwdTe dvdgWnwv te, va un adınaaı 
vol zov AAlmv Inglov — Onwg dv — TE ngOCTRoVTE — yiyvnrar, Eltodwı. 
dei zola ubv dpyovzov eldn, — legwv Ö} legkag. — naruorareov legkug re nel 
Isgelaeg vewnogovg yiyveosdaı toig Peoig; ferner vEma0g0g Öf ody 0 cangwv 
zov veov, aA" 6 drıuslovusvog avroo Suidas IT, p. 340, vgl. p. 610: 6 zöw 
vaov noouov nal surgenitov, all 00x 6 uo@v, wo jedoch Bernhardy mit 
Photius lex. p. 296 die letzten Worte weglässt; und allerdings erklärt Etym. M. 
a. a. O, geradezu ö zOV v0V Kooumv nul vagov, wie denn auch das Fegen nicht 
nur in der Abstammung, sondern auch in dem Beispiele des euripideischen Ion 
v, 191 fgg. begründet liegt. Zwar heisst er auch fsosdg und Ion nennt sich selbst 
v. 4l4 einen mgopntns toö Heod, gleichwie Hyperides bei Athen. XIII. 59 rn» 
vnopnitiv nal $enog0v ‘Aypeoditng verbindet, so dass es nicht auffallen kann, 
wenn Machon bei Athenaeus VIII. 18 den »s@x0g05 sogar ein Opfer vollziehen 
‚lässt; dem eigentlichen Priester blieb er jedoch dabei fortwährend untergeordnet, 
wie Aelian H. A. IX. 33, Aristid. serm, sacr. IV, p. 516, Polyaen. strateg. 
II. 2. 8 zeigen. In Delos wird neben dem [egeVg ein vewxogog erwähnt in 
Delphi zweimal 0 v:@0x0g0g, das eine Mal mit einem wgosr&rng Curt. Anecdd. 
Delph. p. 57. n. 3. p.58. n. 7, [jetzt Rangab& Ant, Hell. II, n. 905. 937, vgl. 
dazu p. 646] zwischen den zwei lsosig und Ödımraı genannt, wo an derselben 
Stelle (Rangabö p. 921) &gyovreg erscheinen, Erst das Beispiel vorderasiatischer 
Culte, wie das ephesische bei Xenoph, Anab, V, 3.8, scheint bewirkt zu haben, 
dass die spätere Zeit ein wirkliches Ehrenamt daraus machte, vgl. C. I. n. 3190, 
93. 3201. 3484.97 und mehr bei van Dale diss. antiqu. ill. p.299 fgg. Vaillant 
in M. de l’A. d. I, DI, p. 545, Krause civitates neocorae sive aedituae, Lips. 
1844. 8, p. 56 fgg. Schneidewin Philol. I, $. 349: 

9) ’Tegoxngunsg, wie adv. Neaer, $.78: Bovkouaı Öt vuiv xal row Lego- 
anovna nallonı, ög Umnesrei cn Tod Bacıldag yuvaın), orav LEogxoi rag 
yeguıpag Ev navolg gög to Pouo: vgl. Ross inser.I, p. 27 und C. I.n. 190. 
1969, 23476, 2525b. 2982. 83. 90. 3641b u. s, w. Die xngvxeg erhalten nach 
Kallistratus die Zungen der Opferthiere, Paroem. gr. I, p. 415. | 

10) Vgl. Athen. IV. 32: too legonngvnog rag murglovg euyug naralE- 
yovrog ovom&vdorreg, ebenso Plut. V. Dion, 13: Pvol« ubv nv nargıog Ev 
rolg tugavveloıg* Tod Öf anovnog woreg eludsı narevfaukvov dıaufvew 
mv zugavvlda x. r. A. und mehr oben $. 21, not, 6 und 28, not. 9; auch 
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Lucian Alex. 0.19: zaldosın Zusils nurd rakıv todg Öedandrag dmd noVRL 
nal WeoAoy@, woraus vielleicht zugleich auf die ®eoAöyovg des O.I. n. 3148. 
3199, 3348, 3803 ein Licht fällt. 


11) Vgl. im Allg. die Abhh. de praeconibus von Be PER 1745, 
Harless, Jena 1765, Mosebach, Frankfurt 1767, Ostermann, Marburg 1845, Hum- 
pert de eivitate Homerica, Bonn 1839. 8, p. 28 fgg., Kosta über die wnevaeg 
des Homer, Lyck. 1844; hierher aber insbes. Athen. XIV. 79: dom» ö} of 
angvunss aygı nollod Bovdvrodvreg mul ansvalovres nal wiorvikovreg, 
ri Öb olvogooövreg x. r.A. |In Sparta sind die Aemter der xnovwnss, aülntel 
und ueysıgo: erblich, Herod. VI. 60]. 


12) Oivoyooı Athen. X. 24. p.421E: @voyöovv re age roig apyuloıg 
ol suyevgoraror naböeg %.T.‘., wie Euripides es war bei den öpynoral des 
delischen Apollo zu Athen. Andere Beispiele C. I. n. 1798 und 1849c, selbst 
&gyoivoxdos n.1793b und olvopvie& 3663; anders jedoch wohl der yalı- 
dopöoog n. 1297; vgl. Osann Auctar. lex. p. 167. 

13) @vraı oder waysıgoı, freilich eben sowohl auch bei Privatopfern, vgl. 
Menander bei Athen. IX. 31: lsgongenns zug doriv nuwv n zeyvn, und 
mehr bei dems. XIV. 78, auch C. I. n.1798b und 18490, wo der w&yeıgog 
förmlich unter das gottesdienstliche Personal gezählt ist. [In Sparta hatten die 
Heroen Saltwv, Marrov, Kegawrv Heiligthümer, gestiftet von den weysıpoı 
und den bei den Pheiditien die u@&« bereitenden und’ den Wein mischenden Die- 
nern Athen. Il, p. 39D; IV,p. 173F. Vgl. dazu Schömann Gr, Alterth, I, S. 250]. 
In Athen das,Amt der &4erglöeg angesehen im Dienst der deymyerig d. h. 
Artemis oder Demeter, vgl. Schol. Arist. Lysistr. 644: yivovraı öE zıwes av 
euyevov alergiöss ij Heu napdEvor, aulrıveg ra eig rnv Hvoiav nonave 
dhodsı“ ai Loriv Evzıuov todro. eicl Ök nal [sgol wulanrsg. 

14) Z. B. Öwsıgirng Poll. L 35; Öudnovog C. 1. n. 1793b; zloog das. 
n.1798; &rıdvulargog das. n.2983; Eorlapyog das. n. 2052; legovouog das. 
n. 3595. 97; lsg0opoeog das. n.1793b, 2384; xaranadreı Plut. qu. Gr. 21; 
#80v0p0gog im Dienst der Mntne #ewv Nicand. Alexiph. 217; Hesych, s. v. 
II. p. 236; »iotopogos und xoarneıanog C. I. n. 2052; Kocuo in Athen 
Phot. 8. v., zosunmng tov Heov dia Piov C.I. n. 395; Asırovgyog das. n. 
200. 2882; Aınvopogog das. n. 2052, Callim. H, Cer. 123, Athen. XI. 56, 
Suid, 1I.1, p. 579, Harpoer. s, v. At#ropogog, Bekker Anecd. p. 277. 7 mit Hesych, 
II, p. 441: -Amnvoorepei. Alavov ortspavovusvog Honorever; Aovroldss 
Hesych. II, p. 498; Auyvanrıgıe C. I, n.481; Evlevg Paus. V. 13. 2, 15.6; 
xvopooog Xenoph. rep. Lae. XII. 2, der das heilige Feuer in den Kriegszug 
tragende uevrıg Vit. Eurip. p. 134 West, C. I. n. 402. 1175. 1586; omov- 
dopogos Paus. V. 15. 6, Poll. I. 35; aber auch zaig ulgsrös Eu naagev- 
ovans olniag uno yAavidı nal oreopim megiepyerau mg ni rovig Bo- 
uoog &mırideig Poll. VI. 116, so Euripides als Knabe rruppogog des Apollo 
Zosterios; rgamre£opogog Bekk. Anecdd. p. 307; orolıorng 'Eynu. &gy. 414, 
üögavög Hesych. U, p. 1444, Phot. e. v. vöRopOogos Ussing Indskrifter 1854, 
p- 37 u. 8. w. 

HERMANN, gr. Alterth. II. Bd. 2, Aufl, 15 
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15) "Tuvodol und vurnrgiı ©. I. n, 3148. 60. 70, 3201. 3348 u. 8. w., 
vgl. van Dale diss, antiqu. ill. p. 578 fgg. und Welcker syll. epigr, p. 183. 

16) Insbesondere Flötenbläser zur Begleitung des Opfers (Paus. V. 15. 6); 
daher legaving (0. Inser. I, p. 325) oder omowöuving das. n. 2983; auinens 
|Rangabö Ant. Hellen. Il, n. 1250| vgl. Athen. VIEH. 41 und das Vasenbild bei 
Millin Mon. ant. ined. 1,3. Doch gab es auch Pvoi/ag &40g0vg al ER 
Wyttenb. ad Plut, Mor.p. 184. 

17) "Isgocairıyaens, O©.1, n. 1969. 2007 h. 2983, nicht fsgog BT NBEER ON 
wie Poll. Onom, IV, 87 verlangt, obgleich dieses eben so gut wäre, 

18) Vgl. St. A, $. 127, not. 16 und über die priesterlichen Mahlzeiten 
insbes. Aristot. Politie. VI. 11. 3: mel Öt zo min®og rg nolswg diaigei- 
zaı sig legeig, elg apyovcag, mgensı al Twv legEwv ovociri« megl 17V 
zo» lsowv olnodounuarwv Eysv ımv tafır. 

19) Vgl. Lebeau in Hist. de PA. d. LXAXIL p.51—68; Pastoret hist. de 
la legisl. VII, p. 333; Walckenaer vie d’Horace II, p. 290; Yritzsche de Aristoph. 
Daetal, p. 24; Preller ad Polemon. p. 115; Meier in hall. Enoil Sect, Il, B. XI, 
S. 417. 

20) Wie z.B. die Einnahme des Komzchuien, die man aber desshalb nicht 
mit Wachsmuth H.A.11, S. 617 als ihr einziges Geschäft hinstellen darf; vgl. 
Poll, Onom, V1. 35: &ori Ö& al naga roig makaıoig tovvoue, od unv dp 
0v vüv, alla ini iegdg Unnessiag tovvoue dorır, olov 6 ini amp Too 
iegoo altov Enloynv aigouwsvog, Hesych. II, p. 869: nugdauToL den ini ınv 
Toö iegod Girov ndognp und mehr bei Athen. VI. 26: z& Ezunvıa Hero 
6 LsgEVÜG Herd Tav nagusıizwv ... Enınsisicha Öt Tov Basıldx tov dei 
BasıLsvovra Aal TOVg magaciToVg, 0Ug Av &r TV ÖjUWv YOaIgWVraL... 
roiv Ö& Pooıw roiv nysuovorw Toiv dbnıgovusvorw To uw zgirov uEgog eig 
Tov dyava, ra Ö& Övo won To uw Ereguv To lege, To ÖF roig nepwsi- 
toıg %. t. ). Casaubonus vergleicht sie mit den römischen kpulonibus [und wohl 
mit Recht, da diese erst 196 v. Chr, eingesetzt wurden und zwar zunächst in 
Bezug auf das bereits nach dem graecus ritus eingerichtete epulum lovis vgl. 
Marquardt Köm, Alterth. IV, S.74. 291 fgg.|; doch scheinen sie immer mit 
bestimmten Tempelculten des Apoll, Herakles u, s, w. vorzukommen, worin dann 
auch ihr Unterschied von den obigen ($ 11, not. 10) isgorzosoig läge, mit wel 
chen sie sonst die meiste Aehnlichkeit haben. In Delphi ist die Zahl der &orıw- 
wevor bei dem Opfermahle sehr gross, daher das Sprüchwort: Jeipoicı Hvoag 
wuTog 09 Yayı) »glag Paroemiogr. gr. I, p.393. Für den Dienst der Artemis 
Ephesia jährlich. fsrıarogeg gewählt mit dem bestimmten Namen der 'Esorjvsg, 
Paus. VIII, 13. 1. | 


$. 37. 


Desto unabhängiger steht dagegen dem Priesterthume von 
vorn herein die Weissagung oder Mantik gegenüber, welche wir 
oben bereits als Dollmetscherin des göttlichen Willens kemen 
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gelernt haben, obgleich allerdings auch hier wieder der wesentliche 
Unterschied. eintritt, ob der Mensch diesen Willen durch unmittel- 
bare Eingebung zu erfahren oder erst aus äusseren Zeichen künst- 
lich zu erkennen glaubte.?) Denn wenn auch die Abstammung 
des Wortes auf einen Zustand geistiger Aufregung deuten sollte 2), 
so ist es doch bereits im Alterthume anerkannt ?), dass erst unter 
dem Einflusse apollinischer Religion, welcher nur noch ein oder 
der andere verwandte Cult beigesellt werden kann?), der Begriff 
einer eigentlichen Verrückung Wurzel fasste, in welcher die Gott- 
heit selbst durch den Mund des von ihr Besessenen zu reden 
schien), während alle sonstige Weissagung nur Zeichendeutung 
war; und so stellt sich letztere namentlich auch bei Homer dar, 
dem jener Begriff enthusiastischen Seherthums noch ganz fremd 
ist.6). Nur im Traume lässt auch er schon die Gottheit sich dem 
Menschen unvermittelt offenbaren ”j; doch unterwirft er auch diesen 
mitunter wieder kunstgerechter Auslegung, die wenigstens auf keiner 
übernatürlichen Gabe beruht®), und eben so erscheinen auch seine 
zahlreichen Beispiele eigentlicher Seherkunst lediglich als Ausflüsse 
derselben Zeichendeutung, deren scharf ausgebildetes System auch 
später nicht mit den vereinzelten Fällen seherischer Begeisterung 
verwechselt werden darf). Dass auch jene unter Apolls gemein- 
schaftlichem Schutze steht !%), hebt diesen Unterschied eben so wenig 
auf, als wenn auch sie wie jede andere menschliche Kunst und 
Fertigkeit ihren Ursprung von der Gottheit herleitet oder in erb- 
licher Geschlechtsfolge fortgepflanzt wird !}); was die Gottheit ver- 
leiht, ist doch in der Regel nur eine mehr als gewöhnliche Schärfe 
und Klarheit der: Beobachtung und ihrer Organe !2) als Mittel zum 
Verständniss der göttlichen Zeichen, deren Anwendung in den ein- 
zelnen Fällen des Sehers eigene Sache bleibt, und- von diesem 
nach Belieben vorgenommen oder unterlassen, ja das Wahrge- 
nommene wieder vergessen werden kann !3); und schon die Ver- 
'bindung der Kenntniss von der Zukunft und der Vergangenbeit, 
wie sie gerade den homerischen Sehern eigen ist '%), lässt uns auch 
in ersterer nur eine durch Uebung und Geschicklichkeit erworbene 
Wissenschaft erkennen. Freilich konnte der einzelne Seher in dieser 
auch irren oder seine Kunst absichtlich zur Täuschung missbrau- 
chen, und desshalb sehen wir ihn auch statt des gläubigen Ver- 





28 Th. 1. 0C. 1. Die Personen des Cultus. 


trauens, das er in früherer Zeit geniesst, allmälig mancher Gering- 
sehätzung !5) und einem Argwohne ausgesetzt, der selbst von Staats- 
wegen Maassregeln zur Beaufsichtigung und Controle hervorruft 16) ; 
das Ansehen der Kunst selbst aber erhielt sich bis an das Ende 
der elassischen Zeit ungeschwächt 17), während den Aeusserungen 
unmittelbarer Weissagung fast nur in den Orakeln eine geachtete 
Stätte blieb 1%). Träume galten zwar fortwährend unter gewissen 
Umständen für göttliche Mittheilungen, welchen selbst Philosophen 
ihre Aufmerksamkeit nicht versagten 19); um so niedriger aber 
standen ihre Ausleger schon darum, weil sie nur solchen dienten, 
die jene Offenbarungen nicht selbst zu würdigen verstanden 20); 
und was sonstige Sehersprüche betraf, so beschränkten sich diese 
mit geringen Ausnahmen auf Ueberlieferungen unter mythischen 
Namen, die im Besitze gewinnsüchtiger Sammler ?!) auf die will- 
kürlichste Art angewendet wurden, und um so weniger dauernde 
Achtung geniessen konnten, als ibre groben Verfälschungen schon 
den Augen der Zeitgenossen keineswegs entgingen 22). 


4) Plutarch. V. Homeri c. 212: zavıng 00V To ulv Teyvınov pacıv 
elvaı ol Erwinol, olov legoononlav nal olwvodg nal ro megl pruag nal 
„Andövag nal ovußoie, to db areyvov nal döldantov, rovriorv Evunvıc 
xal &vdovsıwowol: vgl. [Aristot. Rhetor. II. 4: za ano onuslov zul Aoylor] ; 
Poll, 1.15 fgg., Cie. Div. 1.18, Serv. ad Virg. Aeneid. III. 359, Valer, L 230 
und mehr im Allg, bei Peucer de praecipuis generibus divinationum, Vitemb, 
1572. 8; Bulenger in Graev. 'Thes, antiqu. V, p. 361—542; Rous archaeologia 
Attica, Oxf. 1658. 4, p. 884—374; J. M. Maraviglia pseudomantia veterum 
et recentiorum populorum sive de fide divinationibus adhibenda. Venet. 1662, 


‚fol.; Potter I, S. 593—777; Müller Dor. I, S. 340; Böttiger Kunstmythol. I, 


S. 60—118; Völcker Wesen und Ursprung der griechischen Mantik in Allg. 
Schulz. 1831, N. 144—146; Wachsmuth H. A. II, S. 584--601; Limburg- 
Brouwer V, p. 213—306; Metzger in Pauly’s Realencykl. II, S. 1113—1185; 
[Nägelsbach nachhomer. Theologie $. 168—191, Die r&g«r« gehen oft geradezu 
in Theophanie über, so das Auftreten des p&ow« in der Schlacht bei Marathon 
(Herod. VI. 117), gegenüber den Persern bei Delphi (Herod. VIII. 37. 88) u.a, 
vgl. Nägelsbach a.a. O0, S. 170.] | 

2) Mavrınn —= wavınn, Plat, Phaedr. p, 244; vgl. Tim. p.71E: ovdelg 
yag Evvovs Epanısraı wavrınng vdkov nal dAndoug aA 7 nat” vrvov 
mv TS pgovnoeng meöndelg dvvauıv 7 dia vooov n dia rıva &vhor- 
1100770377 nagakictäog, und mehr bei Eustath. ad Odyss. I. 208. 

3) Paus.1,34.4: zwelg ÖF mAnv Ocovg 2E Amollwvog narivaı Alyovos 
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ro ueyulor udvrswv y ovdels yononuolöyog nv, ayadol dt Oveioure EEn- 
no«sdar nal dıayravaı mrnosz Ooridwv nal onAdyyva leoslor. 

4) Wie des Dionysus nach Eurip. Bacch. 296: r6 yao Panyevoıuov nal 
zo uamıwödsg uavrınnv moAlnv Eye: und über dionysische Orakel s, u, 
$.40.2, der Nymphen oder Musen, woher die uoveoAnzror oder vvupoinmror 
(Hesych. s. v. II, p. 693 auch »uugpoinnror “al Banyoı Philostr. V. Apoll. 
11. 37), wie Bacis bei Paus. X. 12.6, IV. 27.2, Aristoph. Pac. 1070 mit Müller 
Orehom, 8.145 und mehr bei Spanheim ad Callim. H, Del. 88, Salmas. exero. 
Solin. p. 132, Ast ad Plat, Phaedr. p. 238 D, Bernhardy’s gr. Liter. Gesch, I, 
5. 204 und wie die Sibyllen, deren älteste als Nymphentochter sich bezeichnet 
Paus. X. 12, 1 ff.; auch des Pan Poll. I. 18, Paus. VIII. 37, wo aber das 
uavreveohe: als vergangen bezeichnet wird; im Allg. auch ©. R. Pabst de 
diis Graecorum fatidieis, Bern 1840. 8 und Wieseler eonj. in Aeschyl. Eum, 
p- xxı. Die Sibylle dagegen „bezieht sich in allen Formen auf Apoll,“ Klausen 
Aeneas I, S. 212. [Ueber die Bedeutung der sibyllinischen Orakel für die Ein- 
führung des griechischen, wesentlich apollinischen Cultus in Rom seit Tarqui- 
nius Superbus s. Marquardt R. A. IV, S. 40 1, 294 fl. Aelteste Erwähnung 
der Sibylla von Heraelit bei Plutarch de Pyth. orac. 6 (Vol. VII. p. 561R).] 


5) Daher xareyouevor (naroyoı Paus. X. 12.1; 34. 5) und Peoinmror, 
Aelian. V, Hist. XII. 64; auch Feoudvreıg (Plat. Apol. p. 220) oder EvPeoı, 
Erisvor, Plat. Phaedr. p 265, Meno p. 99, Ion p. 536, und noch häufiger bei 
späteren, z B.- Plut. Amat. c. 16, Origen. c. Celsum VIII, p. 407, Jambl. de 
myster,. III. 9, Arnob, 1. 62, August. adv. Acad. I. 19 u, s. w. 


6) Sehr richtig entwickelt Völcker a. a. O. S. 1165: „erst nachdem. der 
Mensch durch die früheren Stufen der Mantik zu dem Glauben an die Möglich- 
keit von Weissagungen gekommen war, konnte er es wagen, aus innerem Geiste 
durch die wavrınn &reyvog in die Zukunft blicken zu wollen, natürlich von 
geringen Anfängen ausgehend, von Combinationen und Schlüssen durch blosse 
Klugheit und Erfahrung bis zu kühnerer Weissagung und endlich gar prophe- 
tischer Ekstase fortschreitend“; nur hätte er eben desshalb die letztere nicht [?] 
schon bei Homer finden sollen. Wohl hat man auch hier frühe angefangen, 
selbst die einfachsten Aeusserungen voraussichtigen Scharfsinns, die schon Cicero 
Div.1.49 non divini impelus, sed rationis humanae nennt, auf güttliche Ein- 
gebung zu beziehen, vgl. Plut. V, Homeri ce, 212, Aristid. rhetor. II, p. 27 fgg.; 
und noch zahlreiche Neuere, wie Nägelsbach homer. Theol. S. 164, Metzger 
2.3.0.8.1121, Helbig in Jahn’s Archiv IV, S. 290, Pabst de diis fatid. c. 4, 
haben wenigstens für den Theoklymenus der Odyssee XX. 347 fgg. die Gabe 
der Prophetie in Anspruch genommen; doch vgl. Voss krit. BI,I, S,.12, Lobeck 
Agl. p. 260 —264, Nitzsch erkl. Anm. I, S. xxn und III, S. 7679. 


7) Kal yde t' övae &u Lıög Zorıv, Iliad. I. 63, vgl. Apoll, lex. Homer. 
p. 121: Öveipog dnö tod. zö Or elgeıv? und mehr bei Nitzsch z. Odyss. I, 
S. 314, Völckera.a.0. S. 1165, Metzger 8. 1122, Nägelsbach z. Ilias $. 93, 
homer. Theol. $. 159 fgg. [und nachhomer, Theol, S. 171 £.] 
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.8) Ovsıgorolog, nicht nur 6 Plenmv wurog Ovelgovg nal nur wuroug 
nool&ymv, sondern auch 6 roug dm’ «Alm» Plemoufvoug dısvngivov, was 
der Rec. in Hall. A. L. Z. 1841 E. Bl, 8.568 nicht bestreiten durfte; vgl. Iliad. 
V. 149, wo Eurydamas, der OvsıgomoAog den Söhnen: Toig our Zoyowsvorg 
6 yeowv Euglvar’ Oveigovg und Eustath, ad Iliad. p. 48, sowie Philostr, V, 
Apoll. II. 37: of yoöv &Enyntal zov Öveigwv, 0Ug Övsıgonokovg ol zoımtel 
nahovoır. | 

9) Galen, ad Hippoer. viet.. morb, acut. I. 15, p. 441: zovg dia zig 
tov Ogvidwv nTnoemg uavrevoutvovg wdvreıg Endlsoe, nalror TO Tod 
uovreng Övoua nal N Wavrınn Hard Haoav TaV 0dTW MEOLEYOVCHYV TEIVOD, 
dmiplgeran ... al 0 ys Imnongdıng rovg olwvıorag uovovg Ovouater 
Kevzsıg Woavzag To mount): vgl. Tliad. XI. 70: oVö’ 6 ye Karyas Earl, 
Heomponog olavıoıng, Quint. Smyrn. IX. 331, und über Heomgones als Zei- 
chendeuter insbes. Buttmann Lexil, I, 8. 20. 


10) Kalchas Iliad. I. 72; Quint. Smyrn. XI. 5; Polyphides Odyss. XV. 
252; Tiresias Soph, Oed. Tyr. 410 u. s. w.; vgl. Callim. H. Apoll, 45 und Schwartz 
de antiqu. Apoll. natura p. 1ösqq Sie tragen daher auch ein oxjzreov ano 
dagpvns, (ÜvvrngLov genannt, Hesych. s. v. II, p. 34. 

11) Erbliche Sehergeschlechter hat Völcker N, Jbb. V, S. 45 und Allg. 
Schulz. 1831, S. 1163 mit vollem Rechte gegen Lohack p. 266 behauptet und 
namentlich in den Melampodiden nachgewiesen; vgl. K. Eckermann Melampus 
u. 5. Geschlecht, Gött. 1840. 8; daher die Bezeichnung als pgarg/« narrsmv, 
Hesych. II, p. 640, wie auch die Nvxridaı ein yevog sind, Hesych. II, p. 690 
aber gerade daraus folgt nur, dass auch deren Weissagung fvreyvog war, da 
die &reyvog als rein persönlich nicht übertragen werden konnte, [Merkwürdiges 
Beispiel solcher Fortpflanzung die Telmisseer in Lykien, vgl. Arrian. Exp. Alex. 
11.3.3: slvaı yag tovg TeAuisodag sopoVg re Peia Zenysiodeaı nal oploıv 
ano yEvovg Ösdoohaı avroig nal yuvaıkl nal mal ryv uavrelav; dies 
einyeiodau bezieht sich auf Vogeldeutung, aber auch auf Opfereinrichtung. 
Aristandros, der Seher Alexanders des Gr., war ein Telmisseer Arrian, Exp. Al. 
1.11, Plut. V. Alex, 6, 2.] Auch die Akarnanen alö besonders erfahren in der 
Mantik betrachtet, daher die Tradition og wavrınnv 'Holodog dıdayhein 
nupe Anagvavov, Paus. IX. 31. 4 und die Beispiele Carnus, Amphilytus, 
Megistias, ae Echinus bei Lobeck Aglaoph. p. 310 und [Bähr ad Herod. 
L 62. Ed. II]. 

12) Wie wenn Melampus, Kassandra, Tiresias dadurch zu Selen wurden, 
dass Schlangen ihnen die Ohren reinigten, damit sie die Stimmen der Vögel 
verstanden, vgl. Porphyr. abst. IIL. 3 und mehr bei Böttiger Raub d. Kass. 
8.29 und Eckermann Melampus 8.5; im Allg. aber Klausen in A.L. Z, 1833, 
Sept. S. 12fgg. und Nitzsch z. Odyss. III, S. 79: „hierin liegt offenbar die 
Vorstellung, dass den Sehern ein Feinsinn beiwohne,“ Dabei bleibt jedoch diese 
Mantik immer eine zey»n) oroyasrırn, wie Eustathius p. 1410 sagt und Euri- 
pides bei Plutarch def. oraee. c. 40 ausdrückt: uavrıg 0’ dgıorog Oozıg elnafeı 
»alog: vgl. Plat. Phaedr, p, 2440: zn» ys av dupeova» £nznoıw toü pEl- 
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Aovrog did Te Ogvidov morovuernv nal zav dllov anuelor, ar dx dıa- 
voiag mogıkouevov avdgonivn olmosı voov te nal loroplap, 

13) Tiresias bei Soph. Oed. Tyr. 315: ped ped, pooveiv ws deiwvör frhe 
un rein Avsı pemweörr‘ eure yag nalas &ya eidg dıwise’' 0V ya 
av deig indunm, 

14) Iliad. XVII. 250: 6 y&o olog od moöocn nal Omloew: vgl. I. 70 
und Odyss. XXIV. 451. 

15) So schon Aristoxenus von Selinus bei Hephästion de metris VIII. 1: 
tig dlukoviav wıelsrav nageysı tov dvdoonwr; ol wavreıg: vgl. Eurip. 
Ipbig, Aul. 961, Plat. Republ. II. p.364B, Plut. V. Lycurg. c. 9, Lucian. 
Demon. c. 37, Polyaen. strategg. TII. 9. 9, Diog. L. VI. 24, Aesop. fab. CXITI 
0.8. w. Die uavreıg angreifen, wie es Bion eifrig that, war nach Menedemos nichts 
als vergoög dmisparrew Diog. Laert. II. 135. [Anaxagoras erweist dem uevrıg 
Lampon gegenüber die natürliche &!r/x des r£ouxg bei einem Thier; Plutarch 
weist aber ausgleichend auf den Unterschied von «fr/« und r£log hin Plut. V. 
Periel. 6.] Gäng und gäbe Vorbereitungen zum Prophezeien, so uavreıg sladeoı 
zero Tv Aha nal nUauov oo rev uavrsvoutvov, daher das Sprüch- 
wort ai nel nvauor En) raw eldevaı ulv rı mooonorovulrorv, ou eld0- 
rov Ö8, Zenob. Prov. TI. 50 in Paroemiogr. er. I, p. 8. 188. 

16) Sehol. Dem. Mid. $. 115: [sooro0» ÖF nalodcı row Enomrsvorre 
ToÜg uavreıg Orte Pvovoı, unmov rı nanovoyaoır 2v reis Bvoluus: vol. 
Xenoph. Cyrop.I. 6.2, wo sogar Xenophon räth, sich selbst mit der Zeichendeu- 
tung bekannt zu machen, Oro un di &Alo» founveov ras tar Heov ovu- 
BovAlas ouveing ... nal un Iml mwavreoıw eins, el BovAoıwro 08 EEanardv 
Ereou Akyovreg maoE Ta ned Tov Denv onuaıvöuera: auch Plat. Lach. p. 
199 A: zul 6 »önog oVTWm Terre, un Tov UKvTıV TOÖ ETgarNyod doysr, 
alle TOV orgarnyov tod uevreog, und Aeneas Tact. c. 10. 

17) Artemid Oneiroer. III. 13: Deög el’ rıg vmoAaßoı yerkodeı, legedg 
av-yEvorto 7) uavrıs‘ ig ydo aurng Tois Peols nal odroı Tuyyavovdı 
zıung: vgl. Cie. div. I. 43: quis vero non videt in optima quaque re publica 
plurimum auspieia et reliqua divinandi oenera valuisse? nam et Athenienses 
omnibus semper publicis ennsiliis divinos quosdam sacerdotes, quos uavreıg 
vocant, adhibuerunt ete., und mehr oben $. 33, not. 9. 

18) Noch Paus,. X, 12. 6, nachdem er die verschiedenen Sibyllen, die 
mythisehen Stifterinnen der Orakel zu Delphi und Dodona, und die gleichfalls 
durchgehends mythischen Euklus, Musäus, Lykus und Bakis aufgezählt hat, 
schliesst mit den Worten: rosadzaı ubv dyeıg Zuod Adyovraz yuvainsg wal 
&vögsg In Yeoö uarrevoucdu‘ dv Öt To yeovo za molln nal auhız 
yevoıco av Ereox rowüre, 80 dass. er als also nicht einmal wie Cie. div. I, 18 
Epimenides oder den Akarnanen Amphilytus bei Herod. I. 62, geschweige Apol- 
lonius von Tyana und andere Theurgen der Kaiserzeit dahin gerechnet zu haben 
scheint; vgl. ach Julian bei Oyrill. VI, p. 198; gpadveraı Öb nal za auro- 
PVi yonswnere zuig zav zodvav elyovra megıödoıs‘ 6 dn pılavdowmwos 
nucv Ösomorng nal marng Zeug Evvoriaas, og dv un navranacı vis mweög 
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tous Hsodg anooszeendouev noıwmvlas, Öfdonev nulv dıa av leowv rey- 
vov Emlonsııv, dp ng moög rag roslag FEowev nv dnoyemoav BonPeiev. 
Das Verzeichniss bei Clem. Alex. Stromatt. I, p. 333 aber wirft vollends alle 
Gattungen alter Mantik durch einander, [Nägelsbach nachhomer. Theol. 8. 175: 
„es ergiebt sich der Schluss, dass in der klassischen Zeit des Griechenthums 
„inspirirte Prophetie, selbst mit Ekstase verbunden, zwar für möglich erachtet 
„worden ist, auch oft genug im Volke vielfachen Glauben gefunden hat, aber 
„bei den Besseren, namentlich bei den Historikern — ohne Anerkennung ge- 
„blieben ist“]. 

19) Aristoteles bei 8. Emp. adv. Math. IX. 21: Or«av yag, pnelv, dv to 
vrvoov na" Euvrig yernraı N yoyn, rörs ınv ldlav dmolaßovca pvcıv 
moouavrsveral TE nal moORyogsvVe Ta wellovre: vgl. dess. parva natür. 
p. 462 fgg. Bekk. [mit der zusammenfassenden Darstellung seiner Lehre über 
Mantik bei Brandis Aristoteles und seine akad. Zeitgenossen II, 8, 1160 fgg. 
Die &vunvır sind nicht Heoreumre, sondern dauuuovın, wie die pvsıg auch 
dcınovia ist). Mehr über die Frühträume bei Plat. republ. IX, p. 572, Moschus 
Idyll. DI, 5, Cie. div. I. 51, Horat, Serm. I. 10. 33, Plut. qu. symp. VIIL 10, 
plac, phil. V. 2, Philostr. V. Apoll. II. 37 mit den Erkl. zu Ovid. Heroid. XIX. 
195, Wyttenb, ad Plut. Mor, p. 595, Böttiger-Kunstmyth, I, S, 88, Oertel Chronol, 
Homer, II, p. 17, Becker Charikles I, S. 243 fgg.; im Allg. aber Aesch, Prom. 
485: Tov Oviipdrov & del Unug yavicheı (vgl. Dorv. ad Char. p. 291, 
Valcken. ad Ammon. p. 217, Wyttenb, ad Plut. Mor. p. 1005, Ast ad Plat. legg. 
p. 356) und die Classiflcation bei Macrob. S. Scip. I, 3: omnium, quae videre 
sibi dormientes videntur, quinque sunt principales et diversitates et nomina : 
aut enim est Övergog secundum Graecos, quod Latini somnium vocant, aut 
est oexue, gaod visio recte appellatur, aut est yomuarıouog, quod oracu- 
lum nuncupatur, aut est dvumrıov, quod insomnium dieitur, aut esi 
pavrasuc, quod Cicero, quoties opus hoe nomine fwit, visum vocavil; wor- 
unter jedoch nur den drei ersten vorbedeutende Kraft beigelegt ward. [Auf 
diese Traumerscheinungen bezieht sich auch wesentlich der in späterer Zeit 
häufige Ausdruck 2& dvaAvosog Psod, nar& nelevcım.HE0Ö, AaTE oOOTayYWME, 
so C.I. n. 5892. 5937. 5994.] Die Erde sendet vuyıx — gpasuer’ oveigwv 
Eurip, Iphig. T, 1231, 

20) Aristoph. Vesp, 52: eilt’ oun dya dons dV oßoAn niodwoou«ı 
HRORQLVOLEVOV 0UTa Gpäg Orslgara ; vgl. Plut. V. Aristid. c. 27, V. Cim.18 oder 
Aleiphr. epist. IH. 59: zao Eva tıva tor ra mıvamıa naod ro Ianyeiov 
neotıderrav nal Todg Ovelgovg Umongiveordan Umisyvovusvov Bovkoueaı 
&I0V Tag Ivo tavrag Sgayudg karaßaehov — iv paveicav Oypıv wor Kard 
Todg davovng dinyjoacdaı, wie auch Antiphon 6 raw Ovelgwv vrongıng 
als Prophet in der Residenz des Hypnos agirt Lucian V.H, II. 35. [Nach Aristo- 
toles Parva natur. p. 464, 65: reyvınararog 0’ dorl Koıng fvunviov, Orig 
Övvaraı Tag Öuoiörntag Hewpsiv' tag yao EUhworeiglag npivew mavrög 
&orıv]. Möhr bei Lobeck Agl. p. 253 und Meier in hall. Eneyel, Sect. III, B. III, 
8. 452, 
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21) Xonouov dıaderaı (Herod. VII. 6, d. h. Ordner und Verkäufer, wie 
Heinrich de diasceuastis Homerieis, Kil, 1807, 4, p. 18, worin jedoch allerdings 
auch das Geschäft der Öiogdwaıg begriffen ist, vgl. Lobeck Agl. p. 334, Nitzsch 
hist. Homeri J, p. 163, Eichhoff de Onomacrito p. 6) oder Zönyovusvor rovg 
rahcıovg yonsuovg (Schol. Aristoph. Pac. 1031. 1046), auch schlechthin geno- 
woAöyoı, obgleich dieser Ausdruck zugleich auch die wirklich begeisterten Seher 
oder yonsumwdovug (Plat. Meno p. 99) umfasst und von jenen selbst nur in so- 
fern gebraucht wird, als sie die in ihrem Besitze befindlichen Orakel mittheilen 
oder anwenden; vgl. Thucyd. II. 21: yonowoAoyo: 3 7dov zonouovg navrolovg, 
ov dnpododaı ag Er&orog @eynto, [u. VIII. 1: weyifovro Ö} zoig yenouo- 
Löyoıg te nal uavresı nal Ond0o0L rı Tore aurodg Heidoavreg EnniAnıcav, @g 
Invoyraı Zınehlav, dazu Arist. Equ. 997 ff., Av. 960 ff., Euripides (Pleisthenes 
fr. 629 in Fır. trag. graec. ed Nauck, zuerst in Niebuhr’s Rhein. Mus. IV, S. 257) kennt 
die apollinischen Spruchsammlungen: slalv yag, eloi dupdigaı uelsyygupsig 
noLl0» yäuovacı AoElov ynevudtov. Wichtig die als drodnjxa des Chiron, 
Orpheus, Musäos bezeichneten Sammlungen epischer, ethisch ermahnender Prophe- 
tie s, Schöll Philol, X, 8.63. Als Erbschaft hinterlässt der uavrıs Polemaenetus 
tag re Bißhovg rag megl tig wavrınng aere neben sonstigem Vermögen Isoer. 
Aegin. $. 5.] Vgl. sonst Böttiger Kunstmyth. I, S. 108, Limburg-Brouwer V, 
S. 245, Lobeck Agl. p. 978, Gräfenhan Gesch. d. class, Philologie, Bonn 1843. 
8.1, S. 195 fgg, [Schöll Herodots Entwickelung zu seinem Beruf im Philol, X. 1, 
S,40-—60 (mantische Bildung des Herodot, Benutzung chresmologischer Gedichte, 
Sammlungen redigirter Pythiasprüche).] 

22) Vgl. St. A. $. 164, not. 14 und Fröret observations sur les recueils 
des- pr&edietions &erites, qui portoient les noms des Musde, de Baeis et de $i- 
bylle, in M. de l’A. d. Inser. XXIII, p. 188—212; im Einzelnen aber mehr 
über Musäus bei Passow Musäus, Lpz. 1810. 8, 8.34 fgg. und Lobeck Agl. 
p. 299, über Bacis bei Nic, Loensis epiphyll. IX. 11, Perizon. ad Aelian. V. H. 
XII. 35, Bernhardy griech. Lit. I, 8.204; über die Sibyllen bei Boissardus de 
divinatione p. 196 fgg., Clasenius de oraculis p. 493 fgg., Gutbier de Sibyllis, 
Cizae 1690, Fabric. bibl. Gr.I.p 29.80, Böttiger Kunstmyth, I, 8.105, Kreuser 
homer. Rhaps. S, 319, Klausen Aeneas u. d. Penaten 8. 201—312, G. H. F. 
Heidbreede de Sibyllis, Berl. 1835. 8, [Marquardt R. A, IV, S.294 fi]. Ueber 
die jetzige Sammlung der freilich nicht einmal mehr dem elassischen Alterthume 
angehörenden vorgeblichen Sprüche s. Thorlacius Opusee. IV, p. 218 fgg. V,p. Lff., 
Bleek in Schleiermacher’s und de Wette’s theol. Zeitschr. 1819, B.I, 8. 120 fge. 
II, 8.172 fgg., Dähne Darstellung der jüdisch-alexandr. Relig. Philos. II, S. 228 
fgg., Gfrörer krit. Gesch. d. Urchristenthums IT, S. 121—173 u. s. w. [Neueste 
Bearbeitungen von Friedlieb Oracula Sibyllina, Lips. 1852. 8 mit den Nach- 
träger von R. Volckmann suppl. de orac. Sibyll. diss. Lips. 1853 und C, 
Alexandre Oraeula Sibyllina. Vol. I. Paris 1841. II.1. Paris 1853, 8. Die älteste 
Sammlung sibyllinischer Sprüche führt zurück nach Gergis am Ida und Erythrä 
und in die Zeit des Krösus und Solon; s. Heraklides Ponticus bei Schol. Plat. 
Phaedr. p. 244, Lactant, I. 6, 12,] 
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Der Quellen, woraus die griechische Zeichendeutung den Stoff 
ihrer Weissagung schöpfte, werden insbesondere vier gezählt: Vögel 
und athmesphärische oder Himmelserscheinungen, Vorbedeutungen 
[oder strenger gefasst Begegnungen ], Stimmen, Opfer ?); obgleich auch 
von diesen wieder bisweilen Einzelne den Namen der Mantik für sich 
allein in Anspruch nahmen ??), Andere dagegen ihr Gebiet zugleich über 
verwandte Erscheinungen dergestalt ausdehnen, dass z.B. die Vogel- 
schau im weiteren Sinne des Worts den grösseren Theil aller vorbe- 
deutenden Zeichen umfasste 3). Uebrigens hatte auch die Weissagung 
aus Vögeln selbst eine um so grössere Ausdehnung, als diese nach 
allen Einzelheiten ihrer Lebensart mit methodischer Sorgfalt beobach- 
tet wurden), um nicht allein in ihrem Fluge,. sondern auch in ihren 
Sitzen, Lauten u. s. w, Spuren göttlicher Mittheilung zu finden); ja 
jeder Vogel hatte wieder seine eigene Symbolik 6), und wenn auch 
einzelne derselben vor anderen als weissagerisch galten 7), so blieb 
doch auch deren Bedeutung fortwährend von so vielen äusseren 
Umständen abhängig, dass es dazu allein schon einer besonderen 
Wissenschaft bedurfte®). Nur für die Mehrzahl lässt sich die all- 
gemeine Regel aufstellen, dass, weil die Seite des Aufgangs als 
die rechte, des Untergangs als die linke betrachtet ward®), jene 
Richtung Glück, diese das Gegentheil zu verkündigen schien 10); 
“ und Aehnliches gilt dann auch von Blitzen 1t) und andern atmo- 
sphärischen oder Himmelserscheinungen, worin man Vorbedeutungen 
‚erblickte 12), dessgleichen körperlichen Erschütterungen 13), wie das 
Niessen 2), und den mancherlei Begegnungen in und ausser dem 
Hause, die der Aberglaube in jenem Sinne ausbeutete 15), obgleich 
auch diese nach Maassgabe des Falles sehr verschiedene Deutungs- 
weisen zuliessen. Denn was diese ganze Gattung zur Weissagung 
geeignet machte, war doch eigentlich nur. die Ungewöhnlichkeit 
oder Abweichung vom ordentlichen Laufe der Dinge, die man 
nicht als zufällig denken konnte, und folglich von unmittelbaren 
göttlichen Einwirkungen ableitete 16); diese konnten aber eben so- 
wohl schon an sich den Charakter günstiger oder ungünstiger 
Zeichen tragen, als diese Bedeutung erst durch sonstige Umstände 
empfangen, und damit hatte es dann eben die Auslegung zu thun, 
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indem sie zugleich zur Abwendung drohenden Uebels die nöthigen 
_ Mittel angab !.. Am wenigsten bedurfte es dieser noch bei den 

Stimmen, welchen man eine vorbedeutende Kraft beilegte, weil sie 
unerwartet oder ohne wahrnehmbaren Ursprung das Ohr berühr- 
ten 18); desto entwickelter dagegen erscheint sie. hinsichtlich der 
Opfer, wenn auch hier wieder zwei sehr verschiedene Arten von 
Weissagung zü trennen sind. Die eine derselben, die unstreitig 
die ältere und vielleicht selbst die Quelle ist, aus welcher die ho- 
merischen Priester und Opferer ihr Wissen von der Zukunft schöpf- 
ten 19), bezog sich auf den Verlauf des Opfers selbst, namentlich 
auf die Art, wie dasselbe verbrannte 20), und die Gestalten, welche 
seine Asche zugleich mit dem kunstgerecht gelegten Reisig hinter- 
 liess21). Ungleich vorherrschender ist jedoch in nachhomerischer 
Zeit die Eingeweideschau 2), die woher immer entlehnt?3), bald 
alle übrigen Gattungen in den Hintergrund drängte, und zugleich 
auf die Opfer selbst den Einfluss gewann, dass sie allein über 
die Gültigkeit derselben und die darauf zu gründenden Hoffnungen 
entschied #), Im Allgemeinen war es freilich auch hier die nor- 
male Beschaffenheit des Opferthiers in seinem ganzen Innern, wo- 
von diese Entscheidung abhing 2°); gleichwie jedoch gewisse Thiere 
vor andern zu dieser Art von Weissagung geeignet erschienen 26), 
so knüpfte sich dieselbe auch unter den inneren Theilen selbst 
vorzugsweise an die Leber, die ohnehin als ein Sitz seherischer 
Gabe betrachtet zu werden pflegte ?7), und deren Farbe, Integrität 
u.s.w. [speciell noch in einem ihrer Theile, dem grossen Leber- 
lappen] daher auch den wesentlichsten Gegenstand und Maassstab 
mantischer Wissenschaft abgab 2). 


1) Hauptstelle ist Aeschyl. Prom. 486 fgg.; kürzer Xenoph. M. 8.1. 1.3: 
0001 uavrınnv vowifovreg olmvoig TE yomrraı xal pruıg nal avußoloıg 
»al Dvelaıs: vgl. Symp. IV. 48 u. Hippareh. IX. 9, [wo an Stelle der ovw- 
Por oveigare gestellt sind; Eurip. Suppl. 213 f.: & 0’ Zor' Kanne oo 
capn, yıyvaonousv sis mUp BAkmovres nal (?) ward omlayyvan mruyus 
uavreıg mgoonualvovsın olavov T «ro. Valerius Flaceus I. 230 ff. scheidet 
bei dem Apollosohn Idmon: cui genitor tribuit monitu praenoscere‘ Divum 
omins seu flammas seu lubrieca comminus exta seu plenum certis interroget - 
sera pennis, auch vier Arten, aber die Opferschau zählt er als zwei.] Auch Aelian. 
V, Hist. 1.31, Plut. V, Homeri co. 212, Jambl. V, Pythag, XXVIIL 149 u. 5, w. 
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2) Schon Homer Odyss. IL. 202 setzt den udvrıg, der ihm sonst gerade 
olwvıorng ist (s. $. 87, not. 9), dem olorav adpa eldwg entgegen, vgl. Nägels- 
bach z. Ilias I. 62; und wenn jener auch dort noch immer vielmehr reg«ro- 
0x0n0g (Oed. Tyr. 604) als Opferschauer seyn wird, so herrscht doch später 
der letztere Begriff aufs Entschiedenste darin vor, während Plat, legg. XI, p. 933 C 
wieder udvrıg und rsg«@Tooxomog scheidet; vgl. oben $. 33, not. 9 und Xenoph. 
Apol. $.13: ol udv olwvovg re al pnuwg nal vußolovg Te nal udvrsg 
ovoucfovsı Todg meoonuclvovrag elvaı, wo offenbar udvrsıg die Stelle der 
obigen Pvolaı einnehmen; auch die Beispiele, wo pyucı und uavreicı neben 
einander stehen, wie bei Libanius IV, p. 120: Eenzovv ön megl tovzwv 0% 
ovußoAoız, 09 prucıs, 00 uavreiuıg dvdgunev, ralroı dia Tovrwv on- 
uelvovow ol Heol ca Öoxoövre, wofern nicht hier vielmehr Sehersprüche 
darunter zu verstehen sind, wie Plat. Epin. p. 9850, Plut. adv. Colot. c. 81 
u. 8. w. 


3) Cramer. anecdd. Oxon. IV, p. 240: jg olwvıorınng ro uEv £orıw 
0vE00R0TıROV, to OF olnooxomınöv, To ÖF Zvodıov, TO Öf yEıg00%0mınOV, 
to Öt maAuarınov: vgl. Suidas II, p. 672 und über die allgemeine Bedeutung 
von olmvog NWiad. XII. 243, Herod. IX. 91, Eurip. Orest. 776, Xenoph, Anab. 
IM. 2, 5, insbes, aber Aristoph. Av. 719: ögvın ze vowltsre mov Soureg 
nepl uuvrelug duengiver, yaun, y Duiv ogvig Zoriv, mrapguov Ö’ ogvıd« 
nuleite, Euußoilov öpgvıv, pavnv Ögvıv x. r. A. mit Schol. Arist. Plut. 63, 
Hesych. II, p. 1294 oder Phot. lex. p. 549: ovußoAog olovog, obgleich darin 
auch umgekehrt die Erweiterung des ersten Begriffs liegen kann, wie Hesych. 
I, p. 706: ovußölovg rovg dız tur nrapumv olwvıouodg !Asyov... rıvig 
ö rag dia TS pruns yıvousvag wavreiag, oder Celsus bei Orig. IV, p. 222: 
et ö8 ögvıdes age nal 000 oe wavrına du Bso0 mooyınWonovre did 
ovußörov nudg dıöcoreı, und Schol. Pind. Olymp. XII. 10: ‚BıRögogos ö8 
Tag Eu pnwuns uuvrelag, tovriorı nAndovag nal mrapuodg Ü gavasn 
gpruus n dmavrnosız, suußoAd proı Akysodaı. 


4) Aeschylus a. a. 0.: yauıyavvywv te mricıw olavmv GnEdEWg dLmgıe, 
ofrındg re Öskıol pioıw svavvuol re nal Ölaırav nvrıva Eyove’ Euaoroı, 
nu) moög aAhmlovg riveg Eydocı te nal orioyndoa nal Evvedglarr vol. 
Soph. Antig. 981. fgg., Cic. de legg. TI. 13, Stat. Theb. II. 503 fgg. [Ovid. 
Fast, I. 447 bezeichnet die Vögel, Dis ut proxima quaeque (örtlich gefasst) als 
Anzeichen gebend vgl. Nägelsbach nachhom. Theol. S. 164]. Aus der Zahl antiker 
Schriftsteller über den Gegenstand noch erhalten Mich. Psellus zsel auoni«- 
zosnonias al olwvoonomiag ed. Hercher im Philol, VII. 1, p. 166—168. 
Von Neuern vgl. Niphus und Bulenger de auguriis et auspiciis in Graev. thes. 
V, p. 326 fgg., Eschenbach de auguriis veterum in Diss, acad, p. 551 fgg., Morin 
in M. de PA. d. Inser. I, p. 330 fgg., Nessel de auguriis Graecorum, Upsala 
1719. 4, Spanheim ad Callim. L. Pall. 123, Böttiger Kunstmyth. I, 8. 93 fgg. 

5) Linguae et praepetis omina pennae, Virg. Aeneid. IH, 161, [Ovid. Fast. 
I. 448, daher die römische Unterscheidung der oseines und alites bei Cie. de 
N. D. I. 64 und den bei Marquardt R. A. IV, S. 359. n. 2401 angeführten 
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Stellen]; noch genauer Synes. insomn. p. 182: &v dgvidwv nlayyalz nal nae- 
Öpaıg wal nenoecı [und am vollständigsten die vier Punkte zrajeıs, pwwn, 
xasöge, Erigysıa bei Psell. a. a. O. in Philol, VII, p. 167]. Ueber die Laute 
insbes. auch Celsus a. a.0O, und ÖOlearius ad Philostr. V. Apoll. I. 20, über 
die Sitze Eurip. Hereul. fur. 596: ögvı» Löw» zıv’ our dv alsioıg Eögaug, 
mit Schol. Aristoph. Av. 275 und Hesych, I, p. 1278: 2&sögo» Tov 00x aloıov 
. olmvor, 00% EUPErov Ogvıw, ovn &v Ödovrı vv Eögav Eyovra, vgl. Aelian. 
H. A. XVl. 16 über dssdgla und ovvedgicı Arist. H. Anim, IX. 2 u. 5, w. 
Mit Recht sieht übrigens Schneider ad Oppian. Argent. 1776. 8, p. vı und ad 
reliqu. libr, Frider. UI, Lips. 1789. 8, p. 144 in diesen Beobachtungen die In- 
cunabeln wissenschaftlicher Ornithologie; s, auch Heyne Opusce, IU, p. 271. 


6) Plaut. Asinar. II, 1, 12: picus et cornix est ab laeva, corvus porro ab 
dextra consuadel; vgl. Cie. div. I, 40 und Voss ad Virgil. eel. IX. 15. — Der 
Reiher (dowöıög) ist heimlichen Unternehmungen günstig, Schol. Ven. Iliad, 
X, 274, vgl. Schmeidewin zur Kritik der Poötae lyriei 8.106. Die grösste und 
schönste Reiherart von uxvrswr ol Öeavrsg rodg Ögrıdag "Oxvog genannt, 
Paus, X. 29. 2. — Nocturnae aves inauspicatae, Bulenger p. 412, Näke Opusec, 
II, p. 243. 


7) Callim. L. Pall. 123: yvwositar Ö’ Ogvıdag, Og aloıog, ol re merovras 
nad nal molov von dyadal nröpvyeg: vgl. Odyss. II. 182: 0v0E ye nav- 
reg Evaloıwor, d. h, wergwuevov tı Önkoövreg, Eustath, p. 1440, 60 und 
Aeschin, Sept. c. Th. 26 fl,: 6 uavrıs — olwvar Borne 2v wol voumv nal 
Yesoiv — yonsınglovg Ogvıdag drpevdslt reyvy. Ein freilich mancher Sich- 
tung bedürftiges Verzeichniss der oevifsg uavrınol oder yensengıoı gibt Potter 
I, S. 722 fgg.; insbesondere sind es Raubvögel (die desshalb auch vorzugsweise 
oimvol heissen, Schwartz de antiqu. Apoll. natura p. 16; ob von olog oder 
00? Lennep. etymol, p. 652) und darunter zunächst der Adler, uEyag olwrög 
»al oda ldrwrınög nal Fvöo&og, Kenoph. Anab. VI. 1. 23, vgl. Iliad. VIIL 
247: alstov ns relsıöcarov nersnvov und XXIV. 310 fgg., Theoerit, XXVI. 
31, Pind. Isthm. VI. (V.) 50 und mehr bei Spanheim ad Callim, H, Jov. 69; 
unter den übrigen aber (x/gxog Odyss. XV.525, rgoyılog Plut. Pyth, orac. 22, 
»og@vn Porphyr. abst. III. 4) yA«v& (mit den Sprüchwörtern ylavE Intaraı 
oder yAadE dıentaro Paroemiogr. gr. I, p. 228. 231 und @Alo ylav&, @Alo xo- 
eWvn pPlyysraı, -Paroem. gr. I, p. 352), Ögvorolanıng, Pasıllaaog, Egwduog, 
Mich, Psell. x. ouorA. x. olovosx. 1.1, Arrian, Epiet. 1.17.19, namentlich der 
Rabe, Delphicus ales (Petron c. 122) oder Boißov Adrgıg (Anthol. Pal. IX. 272), 
vgl. Aelian. H. A.I. 48: ögvım aurov Yacıv legov nal Amoklmvog anolovdor 
elvaı Myovor’ radra tor nal wavrınoig svußohoıg ayadov Ouohoyoücı TovV 
aurov nal Örrevovrai yengög nv Luelvov Bonv ol avvıevreg bevidwv xal 
Eögas nal nAayydg nal nrnoeg aurav 7) ward Auıav zeige 7) nara defıdr, 
ferner [Plin. H.N.X. 12. sect. 15. 8,33: corvi in auspiciis soli videntur intellectum 
habere significationum suarum,] Fulgent. Mythol, I. 12: sive quod — etiam secun- 
dum Pindarum solus inter omnes sexaginta quatuor significationes habet vocum, 
auch Clem. Alex. Protrept. p. 9 und mehr bei Böttiger Kunstmyth, I, S. 349, IL, 
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S. 602,u. 695, Eckermann Melampus S. 22, Philol.'Il, p. 15, Schwarz de Apoll, 
- natura p. 42. An den Parnass die Erfindung der Vogelschau versetzt und dem 
Heros Parnassos, einem Poseidonsohn zugeschrieben, Paus, X. 5, 6. 

8) Galen. ad Hippoer. acut. morb, viet. 1, 15, p. 443: 7g65un» ovv aurorg, 
el TOVv ONWOOVUV METoWEvov agIoTEgoV N) Öefıov Ögviıda tavınv dysıv pacl 
tv Övvanır, ovÖdv nyovusvor driapepeır, & vVIpnÄOoT«Tog &0TIv 7) 7Q00- 
ysıotarog n uerafv... w@oavrag Ob „ul mepi zur nAciov TE nal now 
dısoravaı Tuv OiwvuVy ng0uTP, Ei undtv wvroig diapipe‘ 0 ur oVv"Aganp 
[vgt. Cie, de legg. 11.13) Epasner ovölv Ötwgpepew, 0 Ö& "Elknv dimgigero 
“ai nel TOV OVuueTgov ÖEıod nal wpIETEROd, Hal yeygupdar ravrd 
toig olwvıoraig Eheye, Tag Ob auetgovg arosraseg ivarriag eivaı Tai 
Euuirgwg Eyovanız ...eyvwv aösogıorov wbv zov "Agape, Ötwguouevov Öb 
za zeyvınov Tov Ehirva, tegvns yap sunsigig ınv ngicıw Tor Vewgn- 
yazwv Eyovang ndıupyavia zara To diwmgiouivon Ts nal aÖLOgLETor ylyv 
tat. Kin interessantes. Bruchstück griechischer Auguraldisciplin giebt die ephe- 
sische Inschrift ©. I. n. 2953: »j9 uev anonevym, Ösäiog, 77 Ö Erogn ry® 
EUWVVUOV NTEPVYa, Aav enaEN Ray anongvypn, Evmvvuog‘ Er ÖE rg 
agıoreeng Eig ım® Öesınv merouevog, nv uEV ÜFVg anoxngvipıj, EUMPUROg; 
nv ÖE Tv Ösgınv nrögvya £magagr.t.4, |Man vgl. die Zusammenstellung 
der einzelnen Beobachtungspunkte bei den römischen Auspicien ex avibus bei 
Marquardt R. A, IV, 8. 309 fi.] 

9) Iiad. XiL 239: eit dml Öeil iwcı mgög nW T' meAıov re, er Em 
dgıorega ol ye nori Sopov negoävra: vgl. Plut. plac. phil. IL. 10. Ilvda- 
yogag, Ilidrwv, Agiororilng Öseıd TOO noouov z& avaroiınd wen, dp 
Wr n KgyN Tijs Kımjaeog, wgLoTeg« ds Te Övrına, und mehr bei Bulenger 
p: 4ul igg., Voss krit, BLI, 8, 42, und Nitzsch z. Udyss. 1, S. 91. 

10) Gic, div, Il, 39: ia nobis sinistra videntur, Grajis et barbaris dextra 
meliora, nach Voss u. A. weil der griechische Beschauer nach Mitternacht, der 
römische nach Mittag blickte, nach den Alten aber, weil der Grieche nach sich 
(Aristot. de coelo li, 2), der Römer nach den Himmlischen rechnete, für die 
rechts sey, was für die Menschen links, vgl. Plut. qu. Rom, c. 78 und Serv, 
ad Virg. Aeneid. ll, 54 oder 693, während Artemid. Oneiroer, Il. 36 den grie- 
_ chischen Standpunkt ausdrückt: defıor db nal EUmvvuov OU TE0S5 TOP Ovpa- 
vor dei voziv, dhha mgog Tov NAıov. Jedenfalls ist dem letzteren ev@vvuuor 
für &gıorepgöv nur euphemistisch (Eustäth, ad Odyss. I. 121) und dieses Un- 
glück bedeutend, 1. XII, 201, Quint. Smyrn, 1. 200; dagegen Ösfıov, wenn 
auch bei Homer nur erst noch in eigentlicher Bedeutung (kleyne ad Iliad, VIL, 
184), doch später 8.v.a, «l6ı0» im weitesten Sinne, wie dsäız lege Poll, I. 
162 u. 8, w. 

11) Boovral usyıdrov olwwısımeLov, Xenoph. Apol. Soer. $. 12; vgl. 
Iliad. II. 353, IX. 236, Odyss. XX. 100, Pind. Pyth. IV. 23, such defıov Zıög 
regug Eurip. Phoen, 1189, Paus. IV. 21.4 u. w. Wichtig die Blitzbeobach- 
tungen der attischen IIvd«atoral auf der loyueow des Zeus Asttapaeos nach 
der Bichtung des Ortes Harma vor Absendung der delphischen Theorie, Strabo 
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IX. 1. 11,p.404; [davon aber verschieden, was Schol. Oed. Col. 1047 über die 
lzoo0xonj/a in Pythion und Delion vor Absendung der Theorien erzählt]. 


1 Jıoonulaı oder dıoonueiau, nicht dıoonueia, vgl. Grauert über Aratos 
in Mebuhr’s Rhein. Mus. I, S. 336 und Hase ad Jo. Lydum de ostentis p. 388 
Bekk. [So Sternschnuppen vgl. Plut. V. Agis 11: di drov Evvda Außövreg ol 
Epopoı vun nudugav nal dofınvov sw autttforraı rgög Tv OUgavOr 
amoßienovreg" dav ovv dx uegovg rivög 8lg Eregov weoog dorne dıafn, 
xoivovoı rovg Pucıheig wg megl ro Below Linurgravorras nal aaranavovoı 
zig doyüs, wezolsav du Aeiyav 7) Okvunlas yenouös Ein roig nimaosı 
av Bacıldov, Bond@r, dazu Schoemann Gr. Alterth. I, 8. 241]. "Eönynrai 
of za megl Wv Öloonuwv »al ra Wr allov leowv dıöcdonovreg bei den 
Versammlungen in Athen, Poll, VIUl. 124. Auch Erdbeben, Paus. III, 6. 8 und 
mehr bei Bulenger p. 515 fgg. 

13) Für di6 mavrınn &x naluov [salissatio] hat der apokryphische Me- 
lampus bei Franz Script. physiognom. Altenb. 1780. 8 eine abenteuerliche Sym- 
bolik aufgestellt, die dem classischen Altertıume gewiss fremd ist; doch vgl. 
das Zucken des Auges bei Theocr. Idyli. Ill, 37 und Plaut. Pseud. 1. 1. V.105 
mit Eustath, ad Iliad. VII. 184, Muret. V. Lectt. IX, 6 und jetzt Fleischer über 
das vorbedeutende Gliederzucken bei den Morgenländern in Ber. d. Verhandl- 
d. Leipz. G. d. W. 1849. 8, 245 fl, 

14) IItaguög &% zov Ösfıor, Odyss. XVII 541; vgl. Xenoph. Anab, III. 
2. 5, Theoer. VII. 96, XVII 16, Plutarch. V. Themist, e. 13, Polyaen. Strateg, 
Ill. 102, Plin. H. N. XXVIUI. 2. 5. und die physiologischen Bemerkungen von 
Aristot. problem. XXXIIl. 7 fgg.; vg!. auch Athen. X. 72: orı Ö’ [sg0» &vouufor 
nv aepahnv Önhov dr Tod — Kal Todg yırowlvovg dr’ aorig mraguoüg 
r000%vveiv wg Ls00Vg, ferner Menander bei Stob. Serm. XCVII. 8: Aurovush” 
&v nwtügn tig, und den Segenswunsch Zed 0000» Anthol. Pal. XI. 268.3 mit 
den Erkl. zu Cie. div. Il, 40 und Petron. e. 98, oder auch dem einfachen $nj#ı, 
Olympiod. ad Plat, Phaed, p. 30, dann Bulenger p. 454 fgg. und was Fabricius 
bibl. antiqu. p. 611 citirt, insbes. Morin sur les souhaits en faveur de ceux 
qui öternuent, in M. de l’A, d. Inser. V, p. 436, und Einzelnes mehr bei Keu- 
chen ad Frontin. strateg. 1. 12.11, Boisson, ad Aristaen, 11.5, p. 657, Hildebrand 
ad Apul. Metam. IX. 25, p. 815, Becker Charikles, II, S.408. [Man denke auch 
an das sehr drastische: radr« poovritovri uoı &4 Öskıdg dninagds — avne‘ 
yo ng00ERvo« Arist. Equ. 638 fgg.]. Klingen im Ohr Zeichen des Andenkens, 
so Luc. dial, meretr. IX. 2: ZBoußeı ra ara üuiv ».r.A., Anthol. Plan. I. 
19. 5, vl. Plin. H. N. XXVIE. 2. 5. 

15) ’Evodıoı suußorAo: Aeschyl. Prom. 4855 ovußolog olwvög Hesych. 
s.v. 1, p. 706, vgl. Cramer Anecdd. IV, p. 241: dvödıor öt, Orav LEnynon- 
ral rıs ra &v Öda Umerravre Ayav‘ div 00 önavrnon ToLodrog Erdgw- 
nos n Tode Baorator n Tode, ovußnsera/ coı Tode: so vor der Schlacht 
bei Philippi 6 8° Aldlop megıißöntog yeyorev 6 ig nölng Avoıydelong 
anavınsug To YEpovrı derov nal narwnomelg — Örd tar Ergarinrar 
olavısausvov Phut, V. Brut. 48 mit der allgemeineren Ansicht von Aethiops nun+ 


240 Th. 11. O. III. Die Personen des Oultus. 


'quam mane videndus Juven. VI..601 und die ganze Reihe solcher zu vermei- 
dender Begegnungen bei Lue. Pseudolog. 0.17: rjueig Ö& nal zovg ywAovg 
zo deko Inrpenönsda nal ucdlıore, el Enter Ddoıuev auroVg' nav El rıg 
PaxnAov 7 svvoÖgo»v Ddoı 7 mldrmor, suhog LEimv vg olnlag Emil oda 
araoıgäpe: nal Emavipysrar 00% Ayadag uarrsvonsvog Tas Epnuegovg 
&usivag moabeız Eoscdaı euro UNO TO NOVNED NEWT@ nal dvspnum uln- 
dorısparı ar. Ehen dahin gehört aber auch das olnoanomınor, Orav &v m 
seen par year n ögıg n wög, 7 unevadn Zlaıov 7 uelı 7 olvog m 
yeooe, 7 norowos Evlwv N @ilo u Cramer Aneeccd. 1.1, vgl. Theophr. Char. 
16, Plaut. Stich. III. 2. 7, und die wuxjreg und eye bei Näke Opusce, 
I, p. 245 fgg. nebst andern freilich meist römischem Aberglauben entlehnten 
Beispielen bei Bulenger p. 494 fgg. und J. A, Fr. Steger die Prodigien und 
Wunderzeichen der alten Welt, Beitrag zur Erklärung des Livius und Tilgung 
‚ des Aberglaubens, Braunschweig 1800. 8. 


16) Theophr. de plantis V, 3: diö za) add” ol Een smPaoı Toöro 
nglveıv og Tegug, TO ag elwdög 09 regag: vgl. Xenoph. M, S. I. 4. 15 
und mehr bei Nägelsbach homer. Theol, S. 146 fgg. mit Helbig .in Zeitschr, £, 
d. Alterth, 1843, S. 660 und Metzger a, a. 0 S. 1135. [Eine reiche Zusammen- 
stellung von regar« giebt Nägelsbach nachhomer,. Theol, S. 169, 170. Unter 
den vielfachen Vorzeichen an den heiligen Bäumen eines Stammes, einer Stadt, 
einer Familie, als da sind Verdorren, neu Ausschlagen, Umfallen, sich Erheben, 
Veränderung in. der Production oder im Wesen, welche Bötticher Baumkult 
8. 165—178 aufführt, ist die Zahl der römischen Beispiele viel grösser als die- 
der griechischen.] 

17) Tegaroonomo:, [z..B. der Dichter Panyasis TEQLTOCHOMOg Suidas s. v.] 
vgl. Eichstädt im Jenaischen Prorectoratsprogr. 1823, p. 6 und Plutarch Sry 
lus e. 7: alsnıgvar © dhentgvövog Imßatvor,, Omleius un nagovans, 
xaramiumgaraı Emög, ‚A&vrews TIvog N TEEWTOOHONOV uEye ul Ösıvor 
aropalvovrog eivaı TO yıröousvov: obgleich es bei späteren Schriftstellern 
allerdings schwer ist, griechische und römische prodigiorum procuratio zu tren- 
nen. Doch haben wir auch im classischen Griechenland z, B. die sicilischen 
yalsoras, interpretes portentorum, Cic. div. [.20, Aelian. V.H. XIL 46. [Clem. 
Alex. Strom. I, p. 334 Sylb,, die von Stephanus Byz. s.v. "TßAcı; T'alsarau 
als Bürger von Kleinhybla bezeichnet werden und sichtlich zum Apolloorakel 
daselbst (Athen, XV. 13) gehören, vgl. Welcker Alte Denkm. I, S. 409 fgg.]. 

18) Kindovsg oder pruaı, auch örraı und Öugyel,- wie in Bezug auf 
Euagoras rag — gpruas nal rag uavreliag nal rag OWpeıg Ev roig vrvorg 
erwähnt Isocr. Evag. 5, vgl. Ruhnk. ad Tim. lex, p. 197 und Buttmann Lexil, 
1, 8. 21, im Allg. aber Bulenger de ominibus p. 442 fgg., van Dale de idolol, 
p- 366 fgg., und die gründliche Erörterung des Sprachgebrauchs von Wytten- 
bach ad Julian, p. 60—68, der pun mehr auf menschliche Aeusserung, die 
als omen aufgefasst wird, #/ndov auf vermeinte Götterstimme bezieht, wenn 
auch Odyss. II, 85 und XVIIL 117 noch keinen solchen Unterschied kennt, 
[Zu den letzteren gehört die Orakelstimme der dodonäischen Eiche und die 
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mythischen Beispiele redender Bäume, bei Bötticher Baumk. S. 164.] Von dem 
doppelten Schatze der uevroovvn, der lamos verliehen wird, gehört das row 
ulv pavav dnovsıv YpeVöio» «yuwcrov Pind. Ol. VL 66 hierher. Ausserdem 
zur Vergleichung J. Fallati über Begriff und Wesen des römischen Omen, Tü- 
bingen 1836. 8. 


19) S. oben $. 33, not. 12. 


20) Mavrınn 2E leoov oder di’ dumdgmr: vgl. Aeschyl. Prom. 496: «ul 
plöyora onuara touudrooe, noöshev dvr' dndoysua; Eurip. Suppl. 157: 
uavreız Ö’ Emijideg dunmvoov 7’ eldes plöya; Phoen. 957: Horıg d’ Zundon 
gorjtaı veyvn und die genaue Schilderung einer solchen Beobachtung bei Soph. 
Antig. 1005 fgg. mit Valcken. ad Eurip. Phoen. 1261, [wo als Gegenstand der 
Beobachtung scharf das Zerbersten des Holzes, die hindernde Feuchtigkeit und 
die Flammenspitze, die über Sieg oder Niederlage entscheidet, herausgehoben 
ist. Der knisternde Holzbrand bald als Gelächter des Hephästos oder der Hestia, 
bald als Drohungen der Gottheiten angesehen, Aristot. Meteorol. II. 9, p. 369]. 
Vgl. sonst Apoll. Argon. I, 145, Quint. Smyrn. XII. 508, Stat, Theb. X. 599, 
und Oyrill. adv. Julian. VI, p. 198E: rovg dx av Bvorwv els aloe Öidr- 
ovrag rolvmguyuovoövreg nanvovg, mit der interessanten Specialität bei 
Sehol, Aristoph. Pac, 1054: &9og yao elyov zıw Oopdv nal mv negnov Enı- 
zidEvaı co nvol nel LE avrav onusloıg rıol narevoeiv, el EUngÖOÖERTOg 
n ®vole. [Noch anderes giebt uns jetzt Psellus m. auonmA. x. olov. in Philo- 
log. VIIE, p. 166 ff., über das Schulterblatt (ouomAdrn), über die #&oyn rg 
6aysog, ihre Herausnahme aus dem Opfer und besonders beobachtete Art der 
Verbrennung. Auf diese Vorgänge beim Opfer selbst im Gegensatz zur inneren 
Beschaffenheit des Opferthieres bezieht sich der von Xenophon (Anab, I. 8.15; 
VI. 3. 21) gemachte Unterschied zwischen r& feg& und r«& opdyır nuld trotz 
der anderen von Nägelsbaclh nachlomer. Theol. gegebenen Erklärung. IIvgnooı 
hiessen speciell in Delphi lsgeig di Zumvewv wevrevousno: Hesych. s. v. und 
unten $. 39.n. 13.] Nach Plin. VII. 57.$. 203: adjeeit — ignispicia Amphiaraus. 

21) Aristoph. Pac. 1026: oBn00v doxo vor warrınag TO Povyavov ti- 
Dsodaı; [vgl. Bötticher Tektonik II, S 337; Baumkult 8. 309]. 

22) 'Isgoonorix, haruspieina, vgl. Bulenger p. 884 fgg., van Dale idolol. 
p. 394 fgg., J. H. Müller de extispieiis, Norimb. 1711, 4, Corn. Cuntz de Grae- 
corum extispieiis, Gott. 1826. 4, und die Namen berühmter Meister derselben 
bei Philostr. V. Apoll. VIIL 7. 15. [Sisyphos die älteste mythische Gestalt unter 
ihnen vgl. Diod. Exe. de virt et vit, p. 546 (VI. 6): Orı paol rov Zisupor — 
al dıa zig bsgoononlug Kravre evglonzım aa) moohgyeıv tolg ardgwnoig; 
Aeschylus (Prom. 495 ff.) schreibt die Unterweisung darin dem Prometheus zu.] 

23) Dass die Opferschau erst nach Homer und Hesiod, vielleicht nicht vor 
Saec, VI a. Chr. in Griechenland Eingang gefunden habe, lehren gleichmässig 


Böttiger Kunstmyth, I, 8. 76, Lobeck Agl. p. 262, und Völcker in Allg. Schulz. 


1831, $. 1159, der nur nicht auch die urveouevrei« dahin ziehen. sollte, 

vgl. Müller Etrusker I, S. 187; ihr Ursprung dagegen liegt völlig im Dunkeln. 

Am wenigsten wird mit Böttiger an Delphi zu denken seyn; eher mit Cuntz 
HERMANN, gr. Alterih. I. Bd. 2. Aufl. 16 
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an die Etrusker, bei welchen diese Kunst jedenfalls einheimisch war (vgl. Jo. 
Henr. Chph. Raven, haruspices Romae utrum natione Etrusci an Romani fuerint? 
Gott, 1822.4, und P. Frandsen, haruspices, Berl. 1823. 8, auch Pellegrino über 
den Religionsunterschied der römischen Patricier und Plebejer, Lpz. 1842: 8, 
8. 86, [O. Müller die Etrusker II, S. 1—42, 162—194, danach Marquardt R. 
A. IV, S. 361—369]) und deren Name sogar im Alterthume von Hwsıw abge- 
leitet ward (Plin, H. N, III. 8: mox a sacrificoritu lingua Graecorum Thusei 
sunt cognominati, Serv. ad Virg. Aeneid. IL 781, Festus p. 855 Müll.); 
die Brücke jedoch, welche Mül'!er durch den Aufenthalt einzelner Mitglie- 
der des olympischen Weissagergeschlechts der Jamiden in Sybaris, Kroton, 
(Boeckh ad Pind. Olymp. VI, p. 152) zwischen Griechenland und dem Westen 
in dieser Hinsicht schlägt, ist um so. unsicherer, als ausser der ohnehin ganz 
singulären Statue des Iamiden Thrasybulus aus Saee, III bei Paus. VL 2. 2 nicht 
einmal [(allerdings z. B. Herod, IX. 95 vgl. Schöll in Philol. X, S.42)] ein 
Beweis für Beschäftigung jenes Geschlechts mit Eingeweideschau vorliegt; und 
eben sowohl kann man also auch nach dem Osten blicken, wo Aehnliches jeden- 
falls fortwährend geübt ward, vgl. Bochart Hieroz. I.2, p. 502, Bähr mos. Symbol. 
II, 8.383; Movers Opferreste der Karthager S. 65 fgg.; in Aegypten z.B. fso0- 
cxoreitaı der König selbst bei dem täglichen für ihn gebrachten Opfer, Diod. 
I. 70 und Herodot U. 57 erklärt: dor) dt al ro» iem® 7 uavrınn dm 
Alyunrov anıywevn. 

24) Kaklıegsiv, litare, vgl. Aristoph. Plut. 1181, wo das zadlısgeicha 
dem Dankopfer entgegengesetzt wird, Paus. IX. 13.2, Plut. V, Arat. 43, Valcken. 
ad Herod, VII. 134 und das Gegentheil z& leg« od yiyvsruı oder mgoymgei 
oder die Götter Ögyowraı z& [sgx, Thuc. V, 54, Herod. IX. 38, Xenoph. Hell. 
IL 1. 17, Arrian, Alex. IV. 4. 8, Aesch. adv. Otesiph, $. 121. 

25) S, die freilich überladenen Schilderungen eines anomalen Zustandes 
bei Lucan. IL 631 fgg, und Seneca Oed. 366: mutalus ordo est, sede nil propria 
jacet, sed aclta retro euncta. 

26) Paus. VI. 2, 2: uovrınn Ö n ubv doipov nal Eovan» TE nal nöogerv 
u na.aod Önin nautsoraae Loriv avdommorg; Kömgıoı dt nal volv in- 
ebsvgovreg ala) uavısveche, nvol Ötovdgveg dmi ye uarzınjg vonlfoucıw 
ovötv yonjcdaı, trotzdem neben der Statue des Iamiden Thrasybulus «vor 
iegeiov — Öierszunnkvog ze Ölya al padvav ro jmug. Also wohl nur 
bei Speiseopfern, wie dieses auch in Trebatius Worten liegt bei Macrob. Saturn. 
. II. 5: hostiarum genera esse duo, unum, in quo voluntas dei per exta dis- 
quiritur, alterum, in. quo. sola anima deo sacratur [und man unterschied hostiae 
animales und eonsultatoriae s, Serv, ad Virg. Aeneid. IV. 56]. 

27) Hrzug, dv © yası iv vis aurav navrınng relmoda slvaı ol 
taöze Ösıvol, Philostr. V, Apollon. VIIL 7.15, vgl. Plat. Tim. p. 71D und 
den Dialog Hermippus de astrologia ed. Bloch, Havn, 1830, 8, p.16: 7 yae 
O5 NMOTOg Pdcıg, Asiozdrn 0v0x nal nafagwrirov alucrog onyxeunden, 
Gore Lv Lsömrew To rovrov owuarı LH’ ürs dupulvsr za wellovre, 
nad000v KAPRKOTNTOg Kur wersorı, woraus sich auch das Gewicht erklärt, 
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welches Aesch. Prom, 493 auf ihre Glätte und Helligkeit legt: emidyyvor re 
Asıornra nal your, riva Eyovr av sim daluocıw moög ndornv a. T.A.; [zu 
dieser Stella vgl. Wieseler in Philol. X, S, 385—390 mit der Conjeetur &yoveo’ 
üv ein dalwocıv moög ndornv zoll]. 

28) Schol. Aristoph. Vesp. 831: «no av Hrovrwv: Fusivor yag TOW- 
to» ro. nmag dmisxomodvran, elite oriive Hal ca Aoımd; vgl. Böttiger 
Kunstmythol. 1, 8, 73 und die Kunstvorstellungen bei Roulez in Ann. de F’Inst. 
arch. 1843, p. 219. Das unglücklichste Zeichen war 7zag &ioßor, sine capite, 
vgl. Plut. V. Ages. c. 9, V. Alex. c. 73, Cim. 18, Pyrrh. e. 30, und mehr bei 
Eliendt ad Arrian. Exp. Alex. VII, 18.5; ausserdem aber kommen noch die 
Gallenblase und zahlreiche andere Theile und Zeichen in Betracht, welche theils 
‚Hesychius unter d&xtlevd«, dvriorarng, yAococı, Ösklg, Ösouov, Ölomren, 
Örscxovgo:, Önpag, Ö0Lov reumeia, doykor, Eyyun, Imidsog, Eoriag Xogos, 
Beog, RalLvrnE, morauog, mUAuı, tapög, theils Schol. Nicand, Ther. 560 
aufzählt: zgdmefa xal mUlm ueonrıva eloıv Zinuulve tod Nmarog, DomEQ 
nal Ovv& nal udyaıpa val adveov: vgl. Eur. Electr. 832, Polyaen. Strateg. IV. 
19 und mehr bei Rambach zu Potter I, 8.694 fgg. und Ph. Jac. Hartmann de 
orig. anatom. Regiom, 1683.4, p. 16. fgg., woraus Schneider ad Nicand, p. 250 ige. 
Auszüge giebt. 

$. 39. 

Ä Alle diese Zeichendeutung konnte übrigens ursprünglich von 
jedem Einzelnen geübt werden !), und wenn sie gleichwohl im 
‚Besitze ‚einer bestimmten Menschenclasse erscheint, so sind diese 
nicht anders als jeder sonstige Kımstverständige zu betrachten, 
der eine gemeinnützige Beschäftigung zum Lebensberufe und Er- 
werbszweige macht?); nur insofern sich die Weissagung an eine 
besondere Oertlichkeit anknüpfte, und mit dem Tempeleultus einer 
bestimmten Gottheit verbunden den Charakter eines Orakels an- 
nahm 3), ging auch sie in die Pflege und Vermittelung einer an- 
sässigen Priesterschaft über, die dann in der Regel auch die nö- 
‘ thige Auslegung übernommen zu haben scheint*). Solcher Orakel- 
stätten aber besass allerdings Griechenland nicht wenige®), und 
zwar nicht etwa nur da, wo die Beschaffenheit oder Ueberlieferung 
des Ortes unmittelbare Eingebung oder sonstige Wirkungen gött- 
licher Nähe, [vor allem der Erdmächte] 6) voraussetzen liess, sondern 
selbst für die so eben erörterten Arten der Zeichendeutung gab 
es bestimmte Tempel oder Altäre, wo man mit grösserer Sicher- 
heit als anderswo auf vorbedeutende Wahrnebmungen rechnen zu 
dürfen ‚glaubte, und. die desshalb immerhin unter die Orakelstätten 
gezählt werden dürfen, wenn man sie auch als Zeichenorakel den 
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unmittelbaren Spruch-, Traum- oder Todtenorakeln entgegensetzen 
mag?). [Schon der durch das Herkommen für bestimmte Personen 
zur Beobachtung der Vögel oder Blitze auserwählte, nicht mit einem 
grösseren Heiligthum verbundene Platz galt als heilig und setzte 
wohl durchgängig eine Opferstättie der entsprechenden Gottheit 
voraus]®). Den Charakter einer allgemeinen Orakelstätte trägt 
schon vielmehr der Altar des Hermes zu Pharä in Achaja, wo 
die erste Stimme, welche der Opfernde, nachdem er den heiligen 
Bezirk verlassen hatte, vernahm, als Antwort auf die an den Gott 
gerichtete Frage galt), und was Aehnliches mehr aus Theben und 
Smyrna berichtet wird 10); auch der wahrsagenden Asche des is- 
menischen Apoll in Theben 1) liegt keine andere Bedeutung unter, 
als dass dort angebrachte Opfer vor andern zur Erforschung der 
Zukunft geeignet erschienen, und dasselbe gilt von dem Orakel 
zu Olympia12), das unter erblicher Obhut. der Iamiden aus dem 
Verbrennen der Opfer weissagte 13). Ja sogar in Delphi wird neben 
dem eigentlichen Spruchorakel eine Weissagung dieser Art erwähnt 1%), 
and ebendaselbst finden wir wenigstens als Erinnerung die Spur 
‘einer Zeichendeutung aus Würfeln oder Loosen 15), wie sie uns 
auch sonst noch hier und da begegnet 16), wenn gleich diese Art 
von Mantik im Ganzen der‘ späteren griechischen Sitte ziemlich 
fremd steht 17), In vieler Hinsicht kann endlich auch das älteste 
und heiligste aller griechischen Orakel, das Dodonäische in Epirus 18), 
den Zeichenorakeln beigezäblt werden, wenn es auch mehr als 
die bisher erwähnten in den unsichtbaren Kräften, welche die weis- 
sagenden Erscheinungen hervorbrachten, die leibhaftige Nähe der 
Gottheit unterstellte 19); insofern jedoch jene Erscheinungen der- 
selben leblosen Natur angehörten, aus welcber die Zeichendeutung 
ihre Prodigien entlehnte, unterscheidet. es sich wesentlich von den- 
jenigen, wo der Gott durch eines Menschen eigenen Mund zu 
reden schien), und diesem entspricht es auch, dass seine Aus- 
sprüche vielmehr in Prosa als in der gebundenen Form begei- 
sterter Rede erfolgten 2!). Was die Zeichen selbst betrifit, so sollen 
sie theils in dem Rauschen der heiligen Eiche@2), theils in dem 
Gemurmel einer Quelle bestanden haben, die an deren Fusse 
quoll23), und woraus dann statt der von Homer erwähnten Seller 
später alte Frauen den Willen der Gottheit deuteten*4); [endlich 
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aber fehlten die Loose in der Urne auf dem heiligen Tische nicht, 
aus der die zu deutenden bei dem Schütteln heraussprangen] 25); 
. welche Beziehung dagegen die Klänge des ehernen Beckens, gegen 
das der Wind die Ketten einer von dem Standbilde eines Knaben 
gehaltenen Geisel trieb, auf den Zweck des Orakels gehabt haben, 
ist, wie vieles Andere in der näheren Geschichte dieser Anstalt, 
bei der Unklarheit der erhaltenen Nachrichten nicht sicher zu er- 
mitteln 26%), [Wesentlich Zeichenorakel war auch das durch die 
Kyrenäer hellenisirte und frühzeitig in Hellas zu Ansehen gelangte, 
um Ol. 91, 2 bereits an Bedeutung dem von Dodona und Delphi 
gleichgesetzte, regelmässig seit derselben Zeit etwa von Athen aus 
mit Theorieen beschickte Orakel des Zeus Ammon. ?7)] 


1) Nitzsch z. Odyss. I, S. 92: „Bei alledem finden wir jedoch keine ge- 
regelte Symbolik der Vogelzeichen, und eben sowenig gehört diese Weisheit 
einem besonderen Stande an; Helena’s Mutterwitz leistet, was auch von Menelaus 
wenigstens erwartet wurde, und so gibt es hier unter allem Volke Vogelkundige 
neben den Sehern, wie opfernde Könige neben den Priestern.“ 

2) Snwioseyol, Odyss. XVII. 883; vgl. Völker in N. Jbb. 1832 B. V, 
S. 41 fge. 

3) Daher uw@vrstov, Weissagestätte, uvyög wavrnitog (Pind. Pyth. V. 69) 
oder unvrio» Porxog (das. XI. 6 von Ismenion in Theben), vgl. Aeschyl, 
Eum, 4, Soph. Eleetr, 38 u. s. w. 

4) 8. oben $. 88, not. 14. Wachsmuth’s entgegengesetzte Ansicht S. 594, 
die auch sonstige Mantik ursprünglich von Orakelstätten herleitet, hat selbst in 
den mythischen Beispielen von Tiresias und Manto keine Stütze, 

5) Vgl. Dan, Clasenius de oraculis gentilium, Helmst. 1673. 4, p. 237492, 
jedenfalls das bedeutendste unter den älteren Werken, die Fabricius bibl, Gr. 
I, 17, 4 und bibl. antiqu? p. 605 -aufzäblt, obgleich der Grundansicht nach 
noch .ganz den Kirchenschriftstellern ergeben, die in den Orakeln dämonische 
Einflüsse voraussetzen, und welchen erst Ant, van Dale 1683 sein Buch de 
oraculis ethnicorum entgegenstellte; edit. II. Amstel, 1700, 4 und französisch 
im Auszug von Fontenelle 1687 und in s. Oeuvres, Amst. 1743. 4, T. II, Von 
Neueren vgl. Christmann allg. Gesch. d. vornehmsten Orakel, Bern 1780. 8; 
Blühdorn de oraeulorum Graecorum origine et indole, Berl. 1791. 8; CGlavier 
memoire sur les oracles des anciens, Paris 1818. 8 und in dess. hist. des pre- 
miers tems de la Gröce, T. III, p. 1fge.; H. Wiskemann de variis oraculorum 
generibus apud Graecos, Marb. 1835. 8; Klausen in hall. Encykl. Sect. II, 
B. IV, 8.301—326; O.R.Pabst de diis Graecorum fatidieis scu de religione, 
qua Graecorum oracula nituntur, Bern. 1840. 8; Limburg-Brouwer T, VI, 
p- 1—179; Wachsmuth H. A. II, 8. 585 fgge.; G. Hinzpeter de vi et natura 
graecorum oraculorum praecipue belli Peloponnesiaci aetste, Berl. 1850, 8, 
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6) [80 sind es Erdspälten, Höhlen, Eirisenkungen, angeblich durch Rinschlä« 
gen des Blitzes oder Erderschütterung verursacht, die als uralte Weissagestätten 
erscheinen und zwar der Gäa, der Themis, des Zeus Astrapaeus oder Zeus Tro- 
phonius oder Poseidon; so das in ältester Zeit bestehende I’ng uavrsiov im 
Teeiov zu Olympia mit einem oröwuıov und Altar der Themis, Paus. V. 14. 8, 
so das fortwährend geübte Orakel der Gaea zu Aegira mit einer specus und 
der hinabsteigenden Priesterin, Paus, VII. 25. 8, Plin. H., N. XXVIIL 41, so 
die Erdspalte zu Delphi mit dem einst Gaea und Poseidon, dann Themis ge- 
hörenden Orakel (Aeschyl. Eum. 2, Paus, X, 5. 6, Eurip. Iphig. T. 1225 fgg.); 
über das Trophoniusorakel und ähnliche s. unten $.41. Aber auch die beson- 
deren Erscheinungen des Wassers oder Feuers in Erdeinsenkungen, vulkanischen 
Kesseln. veranlassten örtlich fixirte Weissagungen, so der Inöteich bei Epidaurus 
Limera, Paus, III. 23,5, so die Fewerkrater des Aetna, Paus. a,a. O., so das 
Palikenorakel der dortigen »garnjesg Macrob. Sat. V. 19,] 


7) Limburg-Brouwer VI, p.40: öl est @vident par ces exemples, que plu- 
sieurs .oracles avoient une grande ressemblance non seulement avec les devins, 
mais m&öme aveo ces discurs de bonne avanture, que les Grecs euc-mömes- 
m£prisoient ordinairement comme des imposteurs. Ein praktischer Unterschied 
zwischen beiden Classen lässt sich zwar eben so. wenig durchführen, als das 
Griechische anderswo die Begriffe Aug und zıdaga, ynpltsıv und, y&oore- 
veiv u.8. w, streng scheidet; doch glaube ich nicht zu irren, wenn ich nach 
Odyss. VIII. 79 und X. 492 für die unmittelbaren oder Spruchorakel ursprüng- 
lich den besonderen Namen xodw mit seinen Sippen Xonopög, Zensrnoıov 
u. dgl, in Anspruch nehme. Allerdings wird letzteres später ganz gleichbedeu- 
tend mit wavreiov und seiner Verwandtschaft gebraucht; aber yonsumodoi und 
xenswoAoyo: ($. 37, not. 21) sind doch wohl immer nur begeisterte Seher oder 
Sammler von Sprüchen; und Schol. Thucyd. II, 8 trennt geradezu: Aoyı &orı 
TE nage Tov Peov Asyousva aaraloyddnw, yensuol 68 oltıwag duwerong 
Akyovraı, DEopogovusrov tov Aeyovrov, wenn gleich auch hier Aoyıa mit- 
unter allgemeinere Bedeutung annimmt; vgl. Poppo T IUI, P. 2, p. 37. 


8) Wie der maAuıog Panog Ogvedocasrtog des Tiresias, Soph, Antig. 1001 
[und bei Eurip. Phoen, 841: — oloriguar vgvlduv wardav Hanoıcır dv 
lepoicıy, 09 uevrevowaı] mit Paus. IX. 16.1: Onßeloıs Ö uera Tod Auuw- 
vog 10 Legov olwvoonorsiov T'sipeslov nakovmevorv x. r. A. mit Zeitschr. 
Alterth, 1855 S. 114 oder die Vogelschau von den Zxs/o@veg vgl. Hesych. II, 
p. 1205 5. v. Zxsigonanrıg 6 roig orEigmss uavrevouevog‘ zomog Ob nv 
odrog, Odev Tovg olavodg ZBAemov. [Der Altar des Zedg mavonpalog, an 
dem die Achäer zu opfern pflegten, war als die Stätte, wo Zeus durch einen 
Adler mit einem Hirschkalb ein Zeichen gab, für die Achäer der Beweis für 
die Bedeutsamkeit desselben, Il. VIII. 248 fgg.]. Blitzschau der athenischen Py- 
thaisten nach Strabo IX, p. 619: ano rs doydeug tod Koreanalov Jıogz 
vgl. Müller Dor, II, $. 241. 

9) Paus. VII. 22.2; &pındusvog oVw regt PT RO ö 12} des 100wevog 
lıßavarov re Emil zig Eoriag Fonic nu) dumimeng rovg Auyvovg dAudov 
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na) ZEdıpag vidnew dal ToV Poyov Tov dydhwarog ev Öefıd vönone 
Emıyogıov .. . nal &garg ‚wgög To 008 zov deöv, 070109 rı nal ndaro 
zo Eure ları- To do Tovrov O8 dmsiwıy &u Tüg ayogas Erıpgafd- 
wevos Ta ara, ngosld0r Öb &g TO Eurög Tas zeigus dmeoyev ano Tau 
W@Twv, nal ng Tıvog dv Enau0VCN Paris, uavrevua Nysizaı. 


10) Paus, IX, 11.5: Bopog dorıw Amollwvog dmininoıw Enodlov, ne- 
rolmeaı Ö8 and vg repgag rau Legelwv" wunzınn Ob nadhiorıasv evreüder 
dro nindovor, 1 In wel Zuvgvaiovg, ucdlısre Elinvav- gomusvong oldw’ 
for) yag nal Zuvgvalog vumie vv mov Kara To Enzög Tod reiyong 
Kindovav isgor. 

-.11) Soph. Oed, Tyr. 21; vgl. Pind. Pyth. XL, 6 und Paus. IX. 10 mit 
Unger parad. Theb. p. 141 und A. A. Cadenbach comment. Sophocl. spec, Heidelb. 
1852. 8, p. 17 fgg.; insbes. aber Herod. VIIL 134: »al dn nal ds Onßag eure 
og dpiaero, todro ulv ra Isunvin Anolkavı Eyenvaro‘ Eorı Ö} nardmee 
&v 'Olvunin igpoicıw avrodı yensıngıdische. | 

12) Soph. Oed, Tyr. 900; Xenopb. Hell, IV.7.2; Strabo VIII, p. 542 u.s, w. 

- 13) Pind. Olymp. VII. 8: iva wavreıg wvöges dumvgoıg TERueıgoEroe 
regamsıpavraı Sog deyınazgavvov: vgl. Schol. Olymp. VI. 7: di durugwn» 
&v "Hıldı Iapiödcı Euavrsvovro, mit Philostr. V. Apollon, V. 25; Hesych, I, 
p. 1086 s. v. zvgx00r Jund Curtius Peloponn, II, p. 110 und über das Geschlecht 
der Jamiden selbst Böckh expl. Pind. p. 152. fgg.. und Eckermann sr 
8. 123 —132. 

14) Diodor. Sic, XVI. 26: od yagıv alEl nahora gensrngidforra: wEergt 
too vor ol Jsipol. Das Opferthier selbst hiess ygenerngtov, Valcken. ad Ammon. 
IH. 20, p. 235. [IIvgxooı werden in Delphi die di Zumvewv weissagenden 
Priester genannt, Hesych, s. v.; IIvgxw»v war derDiener des Poseidon, &g r« 
pavrsvuote, als diesem mit Gaea noch die Orakelstätte gehörte, Paus. X. 5. 3, 
IIvgındoı war der stehende Ausdruck für die Delphier, überhaupt im Munde 
der Pythia, offenbar bezüglich auf die im homerischen Hymnus V. 535 fl. ihnen 
zugewiesene Hauptbeschäftigung der Brandopfer, Plut, de Pyth. orac, 24, dazu, 
Bötticher Tektonik III, S. 326; Baumkult $. 340.] 

15) Hom. h. in Mercur, 550—567, dazu Lobeck de thriis Delphieis, Regiom. 
1820. 4 und Agl. p. 814, sowie Schneidewin Philolog. III, S. 698 #., Beitr, 
zur.Kritik 8. 92 fgg., insbes. die Erzählung bei Suidas III, p. 237: dv B yal-. 
noög rolmovs Mgvraı zul. Unegder yıcır, n tag navzınag elye Yıpavs, 
alrıveg dpoutvav tav uavrevousvov nAkovro nal N Ilvdia Zupopovuden 
flsyev & Lbipegev 0 Anokhav. [Ausserdem weisen die sortes Lyciae (Virg. 
Aeneid, IV. 446. 477), die sortes Deliae (woher entnommen bei Welcker’s Alte- 
Denkm.. II, S. 6?), die Stiftung des Orakels des Apollo Klarios durch Mopsos, 
der Name selbst, Klarios, auf die dem ältesten, wesentlich ionischen Apollokult 
zugehörigen Loose. Auch die aus dem Stabwerfen mit Myrikezweigen entnom- 
menen Apolloorakel in Lesbos gehören hierher (Schol. Nicand, Ther. 613); Stab- 
werfen skythischer Brauch vgl. Bötticher Baumk. $. 327. Würfeln zweier Helden 
vor der apollinischen Palme s, Welcker Alt, Denkm. T. UI, S. 518.] 
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16) Kingouavrel« oder prpouarreia: vgl. Schol. Pind. Pyth. IV. 337: 
sladacı ÖL dıa nAnowv uavreveodn:, olov Eav Ballovrög uov rode avaßr, 
anorslschnseruu ode... nal Ev roig legoig dorgiiyaloı neivraı, olg dıa- 
navrevovraı Bakkovreg: auch Eustaih. ad Iliad. VII. 191 und mehr bei Span- 
heim ad Callim. H. Apoll. 45 und Welcker Rh. Mus. III, S.602 (jetzt Alt. 
Denkm. III, S. 1—24) , [sowie Wolff de noviss. orac. aet. p. 34 fgg.] Eine alte 
Verbindung der Loose als Mittel der Prophezeiung mit der Vogelschau findet 
sich bei Mopsos und Tiresias, vgl. Pind. Pyth. IV. 190: u da oil uavzıg 
ögviysocı nal aldgoıcı Psongortwv lsgoig Morpog Außexse orowröV redpewv; 
Eur. Phoen. 841: (Tiresias zur Tochter) xAngovg TE nor pulaooe napdero 
zeel, oüg Fiaßovr olavisunr ögridwv uadov Hanoıcıv dv Tsgolcıw ari. 
Ohne allen Grund hält Welcker diese #Angoı für allgemeinen Ausdruck], 


17) In der historischen Zeit gehört dahin die wavreia« vmo nivanı nal 
dsrgayakoıg vor dem Altare des Herakles bei Bura Paus. VII. 25. 6, die Our- 
tius, Herakles der Satyr und Dreifussräuher, Berlin 1852, 8. 11 für phönicisch 
erklärt und vielleicht der attische Tempel der Athene Sciras nach Gerhard etrusk, 
und kampan. Vasenb. 8. 29, obgleich Pollux IX. 96 nur sagt: adlıora "Adn- 
vrow Euvßevov Eni Exrigw Ev ca rg Zrıgados Adnväs leon: vgl. J. 
Christie inquiry into the ancient greek game, London. 1801. 4 und gegen 
Gerhard Welcker a.2.0.8. 14 igg.; auch in Dodona nach Cie. div. 1.34. Jeden- 
falls bemerkt Lobeck Agl.p. 814 richtig: antiquissimum esse sortium divinarum 
usum ei ralio dietitat et verbum o&vaıgeiv docet, sortes tollere aaa 
non ut lexicographi vocem. 


18) Vgl. Jac. Gronov. ad- Steph, Byz. fragm. de Dodone, L.B. 1681. 4 
und mit Triglandii conjectaneis in dess. Thes antiqu. Gr. VII, p. 274—324 ; 
Sibranda de oraculo Dodonaeo, Franequ. 1695.4; de Brosses in M. de I’A. d. 
1. XXXV, p. 89—132; Fred. Cordes de oraculo Dodonaeo, Groning. 1826. 8; 
Clavier p. 9—36; Zander in hall. Encykl, Sect. I. B. XXVI, S. 257 — 263; 
Preller ad Polemon. p. 58 fgg. und in Pauly’s Realencykl. II, S. 1190—1195, 
Limburg-Brouwer VI, p. 17—20, Dorfmüller de Graeciae primord. p. 60—63, 
v. Lasaulx das pelasgische Orakel des Zeus zu Dodona, Würzburg 1840. 4, 
[Studien des klass. Alterth. S. 283 ff,]; Jos. Arneth über das Taubenorakel von 
Dodona, Wien 1840. 4 mit Creuzer in Münchner gel. Anz. 1840, N, 131 und 
'dess, Symbolik III, 8.175—191, Ad. Zinzow de hist. Graeciae primordiis, 
Berol. 1846; Rinck Relig. d. Hell. II, 8. 429 fgg.; [Gerhard gr. Mythol. I, S. 154, 
Nägelsbach nachhomer, Theol. $. 179 ff.]; über die Oertlichkeit insbes. Leake 
travels in northern Greece, London 1835. 8, T. IV, p. 168—201, wo nament- 
lich auch die ungenauere Bestimmung von Hawkins on the site of Dodona in 
Walpole travels in the east, Lond. 1820. 4, p. 481 fgg. berichtigt ist. Dodo- 
näische Orakelsprüche in historischer Zeit, so politische den Spartanern Paroem, 
gr. I, p. 328, den Athenern Paus. VIll. 11. 6; Plut. V. Phoc. 28 u. a.; religiöse 
Institutionen von Dodona geordnet, so Paus. VII. 28. 8; IX. 25. 6. 

19) Daher schon Iliad. XVI. 235: Zeilol Urmopijraı, wozu Eustathius 
p. 1057: @g Vmopnrevorreg mgopnrevovri dvraohe Sul’ yaual yao pacı 
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dopuig Iynommmweror: di Oveigwv rois zowwevorg yonuarikovsw Eu Arög, 
xadı nal Avnopgor lorogei, Og ul rouovgor Tow dmkag uevrıw Adyaı 
Öuovoumg toig dv Awöwvy: vgl. Soph. Trach. 170 fgg. und 1168 fgg.: & 
Tov OgElov nal yupaınoızav yo Zeilcv daeldwv alcog slaeyonıpaun, 
Lyeophr. Alex. 223 und mehr bei Spanheim ad Callim. H. Del. 94 und Valcken, 
diatr, Eurip. p. 171. Ob Beschnittene, wie Ölavier p. 18 und Creuz. Symb, IV, 
8. 284 wollen? oder Eunuchen, das. S. 654?? [Der Name Tomaros, woraus man 
dies geschlossen, gehört dem Waldgebirge zunächst bei Dodona, (Hesych. se. v., 
Strabo VII. 75 p. 328 ff,) dann erst in Bezug auf dieses den Bewohnern (olov 
rowagopvAnxcrg Strabo a, a. O.) an, hat mit orientalischer Sitte nichts zu thun.] 


20) Strabo fgm. Vat. VII. 1: &yensuwde: Ö’ ou dia Aoyav, alla dıa 
zıvov ovußolwv, worsg To dv Aıßon Auuwviandv: vgl. Lobeck Agl. p. 264: 
interpretibus Sellis, gente fera et silvestri nulloque divino instinctu mota, sed 
diuturna fatidicae arboris observatione, quid ouique significaretur, seire edoota ; 
auch Nitzsch z. Odyss. IH, S. 78 und Klausen in hall. Eneykl, Sect. IH, B.-IV, 
8. 321. Ä 


21) Wenigstens nach der einzigen sicher erhaltenen Urkunde dieser Art 
bei Demosth. Mid. $. 58: zo drum av ’Adımpealov 6 tod dıös onnalveı, 
örı rag agag wagnveynare ang Pvclag nal zig Pewplas, algsrovg weu- 
mweıw nelsver Dewgovg dvvian.r.x. Anders freilich Plato Phaedr. p, 244 B, 
wo die dodonäischen : und delphischen Priesterinnen hinsichtlich der Ekstase 
geradezu verbunden werden; vgl. auch Aristides rhetor. II, p. 13: rag Ö’ &v 
Andwvn Tl ymosız Isgelug, dl rosadra lowcıv, 60 av ra Dei don nal 
uezoı TosovTov, wergı av don" nalror OUTE MEÖTEEOV Tıva ToLXVdenV 
elyov Zmısınunv, molv eloeiheiv eig nv Too deo0 ovvoveiav, 0d# vors- 
009. oudlv mv zlmov loucıw, dhhk mavreg udkıov 7) Eneivar: ja Paus X. 
12.5 lässt diese melsıddag noch früher als die delphische Phemonoe in Versen 
sprechen: aber auch abgesehen von dem 'apokryphischen Charakter jener Verse 
kann jedenfalls diese Art von Mantik dort nicht die ursprüngliche gewesen, 
sondern vielleicht erst spät im Wetteifer mit der delphischen entstanden seyn, 
wie auch Trophonius zuweilen in Hexametern spricht, Paus. IV. 32. 5, das del- 
phische Orakel auch in Prosa, Demosth. adv. Macart. $.:66. 

22) Odyss. XIV. 328; auch pnyög, wie Hesiodus 'bei Strabo VII, p. 504, 
Soph. Trach 171 und Schol, Soph. Trach. 1170: vaio» #v rvdusnı pnyoö, 
dann Herodot II. 56 u. s. w.; doch nicht Buche, sondern quereus escuwlus, Kruse 
Hellas I, S.350 und 443, oder nach Linck Urwelt I, 8. 361 wegilops; und 
gewöhnlich, was von Hesych. s. v. pnyög damit identisch gesetzt wird, doög, 
wie Aesch, Prom. 832. zgoonyogog, oder Soph. Trach. 1170 molvyAmocos, 
querous fatidica Senee, Herc. Oet. 1473; vgl. Plato Phaedr. p. 275B und 
Dionys. Hal. 'rhetor. 1. 6: 79 udv deön Orı isga Zıög... nal ori 09% Epm- 
vog alle nal Epheykaro more £v AJodarn. Daher auch Zeus selbst als- 
Dnywveiog bezeichnet. vgl. [Steph. Byz. s. v. Sodwvig], Düntzer Zenodot, 
p. 116.. Wie das Rauschen der-Bäume auch. sonst als Sprache galt, zeigen 
Theoer. Idyll. I. 1, Catull. IV, 12, Virgil,-Eel. VIIL.22 u.s. w. [Auch in Delphi 
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bewegte sich früher der neben dem Dreifusse stehende Lorbeerbaum, wenn -die 
Pythia spricht: an seine Stelle. traten später die or&uwere von Lorbeer vgl. 
Aristoph. Plut, 213: — ein! nor 6 Doißos wurög, Ilvdınn using Ödponw 
und 39: wi dir 6 Boißog dlunsv dx cuv oreuudzwov mit Schol. zu a.a. O, 
213; Daphne ist die mg0wawrıg des älteren Gäaorakels Paus. X. 5. 3. Apollos 
Erscheinen auf Delos kündet das Rauschen des Lorbeer, das sich Beugen der 
Palme, Callim, H. in Apoll. 1.] 

23) Serv. ad Virg. Aeneid. III. 466: circa hoc templum quercus immanis 
fuisse dieitur, ex cujus radicibus fons manabat, qui suo murmure instinetu 
deorum diversis oraoula reddebat; quae murmura anus Pelias nomine: inter- 
preiata hominibus disserebat; sed quum hio ordo oraculorum per mulia tem- 
pora stetisset, ab Arce latrone Illyrio excidi quercus praecepta est; unde fao- 
tum est, ul. postea fatidiea murmura oessaverint. Diese Stelle hat Preller über- 
sebn, wenn-er Wachsmuth tadelt, dass er die dodonäische Eiche von einem 
ilyfischen Räuber fällen lasse; nur darf dieses nicht mit Klausen und Wiske- 
mann nach Polyb. IV. 67 schon um 220 a. Chr. angesetzt werden, da das‘ 
Orakel noch später in Thätigkeit erscheint, [vgl. Wolff de noviss, orac..aet. p. 13]: 
Zeus wird als „Nährer durch Nass“, als M«iog dort verehrt mit dem Feste der 
Nde, s. Jahn in Arch, Zeit. 1848, S. 221, Rangabö Ant. Hellen. II, n. 967.] 

24) Vgl. SuidasI, p. 628: &v 7 loraro Ögüg, dv 7 uawreior nV yorau- 
av ngopmtidun‘ nal elsıovrov av uerrevoutvov duwseito Inder 7 
Ögüs nyodca, ai OL Ipheyyovro, Orı rads Adysı 6 Zeugr und über den 
Wechsel des Priesterthums Strabo VII, p. 506: vorsgov» ÖL amedelydnoen. 
resig yowiar, Ersıön al ovvvaog to Jıl meooanedsiydn n Jwrn: ob- 
gleich den Böotern nach dems. IX, p. 607 fortwährend Männer weissagten ; 
vgl. auch Max. Tyr. XIV. 1, während bei dem Sprüchwort Bowwroig wavrev- 
cero und ulaouer Ögvog von 7 meopitig n Ev Awöavn die Rede ist, 
“ Paroemiogr. gr. I, p. 53.434. Die Priesterinnen (wi Jodwviösg Plut. V. Phoe, 
28) hiessen melsındeg (Paus. X. 12, 5) oder melsını, was die Stiftungssage 
bei.Herodot II, 54 fgg. mit Bähr Annot. ad 1.1. Vol. I, p. 556 fgg, Ed. II 
von. Tauben herleitet, die aus Aegypten kommend gleichzeitig dieses und das 
hammonische Orakel in Libyen gegründet hätten, vgl. ©: J. Schmitthenner de 
Jove Hammone, Weilburg 1840, 4, p. 33; und um anderer Deutungen zu 
geschweigen, Lasaulx S. 9 so auffasst, dass sie nach den heiligen Vögeln der 
Dione benannt worden seyen; wird jedoch diese, wie Buttmann Mythol, J, 
S.22 fgg. annimmt, in ursprünglichem Dualismus dem dodonäischen Zeus bei- 
gesellt, so reicht ihr Cultus wenigstens zur Erklärung jenes Wechsels nicht aus, 
wie denn überhaupt die Beziehung des Namens welsıcı selbst schon im Alter- 
thume schr schwankend war. Selbst was Strabo bei Eustath. ad Odyss. p. 1760 
vermuthet, orı af melsızı eis olwvoonomiav Ömovoodvrai, nad “al Roga- 
xoudvreig Nadv'zıveg, wird durch keine geschichtliche Spur einer Vogelschau 
in Dodona bestätigt. [Warum nicht? da die wilden Holztauben, die m#Asını, die 
auf dem gnyog hausen, dem Zeus als Bringerinnen der Ambrosia heilig sind 
(Hom. Od. XI. 62, Athen, XI, p. 491B, dazu Preller Gr. Mythol. I, 8.811]. 
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Andere leiteten das Wort, wie auch den Namen der Taube selbst (Eustath. ad 
Iliad. XXU. 139) von der greisen Farbe ab, vgl. Schol, Soph, Trach. 172: vneg- 
ava zoo £v dodwvn wavıslov Övo noav milsıcı, di ww duwvrevsro 
6 Zeug, ag Anollmv ano rolmodog‘ ol ubv ourw Adyovaı Heonitsw, ol 
ö: ovrw' rag [sgslag ygwiug 0V0Rs, nal yap Toüg yepowıug ol Moloccol 
rolıovg wvouufor, wo melelovg zu lesen, wie Hesych. II, p.905 und Strabo 
fgm. VII. 2: Orı nare Osongwrovg #ul Molorroug rag yonlag meilug. 
»al Tovg yigovrag wehlovg: und wem dieses nicht genügt, kann für beide 
Begriffe zu dem Stamme m£Asıy zurückkehren, der dem beweglichen Vogel eben 
so gut wie der geschäftigen Priesterin entspricht, ohne darum zwischen beiden 
mehr als eine zufällige Homonymie zu begründen, [Allerdings ist diese da, so 
gut als zwischen der welıcce als symbolischem Thier (und als solche er- 
scheinen durchaus jene drei delphischen @gı«l in der Schilderung bei Hom. 
h. Mercur. 550 fgg.) und dem Namen der Priesterin in Delphi und überhaupt in 
Apollo-, Artemis- und Demeterdiensten]. 


25) [Schol. Pindar. Pyth. IV. 190; Cie. de divinat. II. 32: simiae vero 
Dodonaese improbitatem historiis Graecis mandatam esse demiror. Quid minus 
mirum quam illam — bestiam urnam overtisse, sortes dissipavisse? Et negant 
historiei Lacedaemoniis ullum ostentum hoc tristins aceidisse; dazu Bötticher 
Baumkult 8. 1183. Warum Marquardt Röm. Alterth, IV, S. 103, Note -622 die 
Loose erst nach dem Verfall des alten Orakels in Dodona einführen lässt, ist 
mir unbekannt.) 


26) Strabo Exce. lib. VIL: gaAnlov nv dv to leow Eyov Umegneiusvor 
Evögıavra ngaToÜVTe udoriya yalrıjv, avadınua Keonvoaiorv, nö uaorık 
nv reınih EAvardorn, dnngrnuivovg Eyovaa dE adrijg dorguydlovg, ol ale 
zovtsg 10 yalnlov avveyag, Omors almpoivro und tar dviumv, wargOUg 
Ny00S. amsıgyakovro, fang 6 uergWv TöV yg0vor dmo tig aeyig Tod nyov 
pergı relovg nal Eni rerganocıe mgoäldor: vgl. Polemo bei Steph. Byz. 
l. L. und d. Erkl. zu Zenob, Prov. VI. 5 (Paroemiogr. gr. I, p. 162) und Suidas 
I, p. 622, wo jedoch nach Preller’s richtiger Bemerkung nirgends ein Grund 
liegt, das genannte Becken für ein mantisches Instrument zu halten; erst Clem, 
Alex. Protrept.‘ p. 9 und andere Schriftsteller späterer Zeit setzen Adßnc« 
Osonomrsiov und Jwdwraiov yaineiovr dem delphischen Dreifusse zur Seite; 
vgl. Spanheim ad Callim. H. Del. 286. 

27) [Ueber den griechischen Verkehr mit dem Ammonium s. Böckh Staatsh, 
II, S. 132 fgg. Die Kyrenäer nennen Ammon „unseren Gott“, Plato Politic. 
in.: 80 ye vn TöV Nueregov Deo» — röv "Auumvea; die alte Verehrung des 
Ammon in Sparta und Theben durch das Geschlecht der Aegiden vermittelt, Pind. 
Pyth. V. 74—81, IX.89; Paus. IX. 16. 1; IIL 18.2; die Verbindung von Elis 
mit demselben bezeugt durch dio Altäre im Ammonium Paus, V. 15. 7. Kimon 
sendet zuerst von seinem Kriegszug nach Cypern und Aegypten aus HEoroo- 
zovg dahin, Plut. Cimon. 18; später regelmässige Theorie mit der Hammonias 
8. Böckh über die Seeurkund. S. 79, Staatsh. I, 8. 340 Anm, und Yuusvıe 
&oprn Ad jvnoıw ayoufvn Hesych, s. v. Zusammenstellung der drei Orakel- 
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stätten bei Arist. Av. 618. 716, Plato Legg. V, p. 7380, Welche maritische 
Bedeutung die Sonnenquelle mit ihrem wunderbaren Wärmewechsel neben dem 
äusseren Tempel hatte, ist unbekannt; unterschieden wird die feg& xerjvn bei dem 
ommög des Gottes auf der Akropolis: dp’ ng r& ro Deu mooopspöneve 
ruyyavsı ws ayvelag, Diod. XVII. 50; vgl. sonst Herod. IV. 181, Luc. 
Phars. IX, 526; Plin.H.N.II, 106 $ 228; V.58.31; Curt. IV. 7, Das in Proces- 
sion getragene Bild des Gottes giebt durch sein veun« die Richtung an, Diod, 
XVII 50; es wird zu dem onxög gebracht und antwortet durch Erschütterung 
der Träger rerayuevorg rıol tig pyarig ovußokoıg; der die Deutung ausspre- 
chende Priester ist ein mg0pnTEeVw» dung mosoßuTegog rrv NAınlav Diod. XVII. 
50; so scheidet auch Strabo XVII, p. 813 das Antworten des Gottes veuunor 
#cl ovußoloıs und das Auslegen Tod noopnrov röv Ala Ömongtvoufvon.] 


$. 40. 


Ungleich bedeutender stehen inzwischen neben diesen Zeichen- 
orakeln die Spruchorakel des Apollo, der, wenn -gleich selbst nur 
als Organ des gemeinschaftlichen Götterkönigs'), doch allein die 
Macht zu haben schien, Menschen zu : persönlichen Werkzeugen 
seiner Weissagung zu begeistern, und desshalb vorzugsweise sol- 
chen Orakeln vorstand, wo Männer oder Frauen in ekstatischem 
Zustande Worte hören liessen, die dann von den Vorstehern des 
Heiligthums zu Sprüchen verbunden und auf vorgelegte Fragen 
angewendet wurden 2). Woraus jene Ekstase hervorging, lässt sich 
nicht mehr mit voller Sicherheit bemessen; dass sie jedoch eben 
so wenig blossem Betruge als unmittelbaren dämonischen Einwir- 
kungen beigelegt werden darf?), erhellt schon daraus, dass sich 
an allen jenen Orten Quellen und sonstige Naturerscheinungen be- 
fanden, welchen man eine begeisternde Kraft zuschrieb?); und 
‚wenn ja von absichtlichen Täuschungen die-Rede seyn kann, so 
trifft dieses jedenfalls nur die Mittelspersonen und Priester?), die 
aber auch dafür andererseits durch die grosse Weisheit entschä- 
digten, mit welcher sie wenigstens in Griechenlands classischer 
Zeit die Auctorität ihres Gottes zu staatskluger und consequenter 
Leitung der öffentlichen und gottesdienstlichen Angelegenbeiten des 
ganzen Volkes benutzten®). Namentlich gilt dieses von dem pythi- 
schen Orakel zu Delphi am Fusse des Parnassus”), wo der aus 
einer Erdspalte aufsteigende Dampf der wirkenden Nähe des Got- 
tes. zugeschrieben ward®); diesen nahm die Pytbia 9) auf dem Drei- 
fusse. sitzend 10), nachdem sie Lorbeerblätter gekaut und aus der 
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‚heiligen Quelle getrunken hatte 11), insich auf 12), und ihre Sprüche, 
von dem Propheten und dessen Beiständen !?) gedollmetscht, wur- 
den Gesetz und Richtschnur für Tausende aus der Nähe und Ferne, 
deren Boten ursprünglich nur einmal im Jahre, später allmonat- 
lich 1%) nach Rang oder Loos 15) den Gott zu fragen zugelassen 
wurden, und nach den sich von selbst verstehenden Reinigungen 
und Opfern in einem Vorgemache der im Hintergrunde des Tem- 
pels befindlichen Höhle, wo unter Lorbeerzweigen der Dreifuss 
stand, dem heiligen Acte beiwohnten 16). Ausserdem fehlte es jedoch 
nicht an sonstigen Orakelstätten desselben Cultus, zumal in den 
benachbarten Ländern Phoeis 17), Euböa 1%), und Böotien !?), wo 
namentlich auch in Hysiä das Trinken des Weissagenden aus einer 
begeisternden Quelle erwähnt wird 20), auch zu Ichnä in Macedo- 
nien 21) und Aehnliches hören wir sowohl aus dem peloponnesischen 
Argos, wo das Blut des Opfers die Begeisterung hervorbringen 
sollte2?2), als von den beiden, welche unter der grossen Anzahl 
der kleinasiatischen 23) jedenfalls die bedeutendste Stelle einnahmen, 
dem Orakel des klarischen Apollo bei Kolophon*%) und dem des 
didymäischen in der Nähe von Milet25). Im klarischen Tempel stieg 
der Priester selbst in die heilige Grotte, und trank hier von dem 
Wasser, dessen Kraft seine Sprüche beigelegt wurden 2%); bei den 
Branchiden im Didymäum aber weissagte wie in Delphi ein Weib, 
das den Saum seines Kleides und seine Füsse aus der (Quelle 
benetzte und den emporsteigenden Dampf an sich zog?”); und an 
allen drei Orten wurden die Orakel in Versen aufgefasst, zu deren 
Redaction sogar eigene Dichter unter dem priesterlichen Personal 
vorkommen 2%), bis freilich zuletzt selbst in Delphi die Prosa die 
Oberhand gewann??), Nur das Orakel zu Patara in Lyeien .unter- 
scheidet sich in seinen Gebräuchen wesentlich von den übrigen, 
indem sich hier die Priesterinn über Nacht in den Tempel einschloss, 
um den Besuch des Gottes zu erwarten 30); dazu mögen jedoch 
schon orientalische Einflüsse mitgewirkt haben, so innig sonst auch 
gerade Lycien als Winteraufenthalt des Gottes mit den übrigen 
Sitzen des apollinischen Cultus zusammenhing 31). 


1) Aeschyl. Eum, 19: Srög mgogpnrns Ö’ Zorl Aofiag margög: vgl. Homer, 
H. Apoll. 132. und Schol. Oed. Colon. 793, wo auch noch ein anderer Vers 
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aus Asschylus dv "Iegsfaug: radre yag murno Zeug Iyuadileı Aokla Hesmio- 
were, mit Macrob. Saturn, V.22 und mehr bei Pabst de diis fatid, Gr. p. 20 fgg., 
sowie Paucker in Arch, Zeit. 1853. 8. 153. [Im Gegensätze zu der Menschen wie 
Götter gegenüber gleich schwierigen Stellung der uavrsıg hebt Euripides die 
Unabhängigkeit des Apollo und seines Orakels hervor, Phoen. 960: Poißo» 
drdonroıg uövor yejv Heorındeiv, og dldornsv oudfve, ebenso Blectr. 400: 
Ao&lov yag Zumsdoı yonsuol, Poorsw di uuvrınyv yalgsır &o.] 

2) Ipopiraı, s. oben $. 33, not. 14, und Plat. Tim. p. 72B: ö9ev d9 
»el TO av meopntav yevog mi zaig dvihloıg navreiaıs ngırag Emına- 
Hıoravaı vöwog* 0Ug udvreıg avrodg Ovouafougl rıveg, TO nv Nyvon- 
anorg, Orı zig di alvıyuar odrar prung nal pavrdosog drongıral nal 
ovTı uavreıg, mYopÄTaL dd uavrevousvav Öinasraere Örouasowr iv, 
mit E. G. Bardili signif. primit, voc. zgopnjtng ex Platone erutus, Gott. 1786, 
8; auch Cie, div. I. 18 und Poll. 1.19: weopijrng 6 yowuewog cn YEnsuo- 
Zoyıay: im Allg. aber über die apollinischen Orakelstätten Klausen in hall- 
Encykl. Sect. III, B. IV, S. 302—320 und Hüllmann Anf, d. griech, Gesch. 
S. 54—81, so verkehrt sie auch dieser als Priesterstaaten, gestiftet von Ab- 
kömmlingen der ägyptischen Priesterkaste, aufgefasst hat. [Das einzige, den 
apollinischen Orakeln wesentlich gleichgesetzte Orakel des Bacchus fand sich 
bei den Zargwı, dem einzig bis Herodots Zeit immer freien thrakischen Bergvolk, 
gelegen auf hohem Gebirge mit den Bn6ool als ol mgopnrEVoVTEg od lgo0 und 
einer moouwwrıg 7 yolouca natanse Ev Aelpoisı nal oudtv roımılarapov 
(Herod. VII. 111). Daher bei Euripides (Hec, 1245): 6 @gp&l uavrıg — Aıövvoog, 
Daher kommt den Libethriern am Olympos über das Grab des Orpheus nar- 
revur 24 Oodung Paus. IX. 30.5. Auch in Amphikleia in Phocis ist bei dem 
Dionysosheiligthum ein Orakel: moöuuvrıg d} 6 legevg Zorı, yod Ö du roö 
P800 xaroyog, Paus, X. 33, 5]. Uraltes, aber in historischer Zeit nicht mehr 
bezeugtes Orakel des Pan bei Lykoreia mit Erato als Prophetin, Paus. VIIL 37,9. 

3) Van Dale’'s Kampf gegen die Annahme dämonischer Einflüsse, die von 
den Platonikern (vgl. schon Plat. Symp. p. 202E, dann Epin. p. 984E, Hie- 
rokles bei Phot. bibl. p. 172 und 461, Jamblichus de mysteriis 1. III und 
die Abhh, von Plutarch, Appulejus, Maximus Tyrius über das Dämonium des 
Bokrates mit van Dale de idolol. p. 85 und H. N. Clausen apologetae Platonis 
arbitri, Hafn, 1817. 8, p. 81) auf die christlichen Schriftsteller übergegangen 
war, ist durch Fr. Baltus (Argentor, 1709, 2 Bde 8) und Anderer Widerspruch 
(vgl. Reimann Catal, theol, crit. p. 993 fgg.) begreifiicherweise nicht erschüttert; 
dagegen ist auch sein Extrem, überall nur Pfaffentrug und berechnete Gaukel- 
spiele zu wittern, von der neuern Kritik mit Recht in seine Schranken zurück- 
gewiesen; vgl. Hardion in M. de PA. d. I. III, p. 142 u. 181; J. B. Koppe 
vindicise oraculorum a daemonum seque imperio ac sacerdotum fraudibus, Gott, 
1774. 8; Herder Ideen III, S. 211; Limburg-Brouwer VI, p. 10 fgg. 

4) Vgl. Constant de la religion III, p. 369 fgg., Wiskemann de oracc. 
gener. p. 27 fgg., Götte delph. Orakel $S. 43 und 109, Limburg-Brouwer VI, 
p. 21 ws.w. Dass nur solehe Weissagung von Apoll abgeleitet worden, die 
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‚aus einer Seelenerhebung und Seelenerleuchtung hervorging, welche das im 
hohen Sinne gedachte auch äusserlich postulirte (Müller Dor, IL, 8. 340), da- 
gegen der schwärmerische Zustand, in den kühle Groiten mit ihren rinnen- 
den Wässern, tönendem Wiederhall, rauschendem Luftzuge, das empfindsame 
Gemüth der Vorwelt verseisten, den Nymphen beigelegt worden sey, wird sich 
‚mit solcher Schärfe kaum durchführen lassen. 

5) Wie jedenfalls spätere Betrüger in dieser Hinsicht verfuhren, zeigt Lu- 
cians Pseudomantis c. 20 fgg. und Euseb. praep. evang. IV. 2: dl ul 
Evayyog nad nudg aurodg En) ıj Bsosople zadın Bon®erzes dıa Pauod- 
vov wlnlus ini zav "Popainav Örxaornolov rıw ndoav dbsparnsav 
zldvnv Avögov anaraıg yivscdaı, nal yonzslav tersyvaonivnv TO müv 
sivas Ouoloynjouvreg, of ye nal 709 mavre Toomov Tg RurTaonsvNjg na 
tags usdodovg zig nanorsyviug taig agös aurov iv vmourijuaoı® dıps- 
Pelsaig pwvaig Evsyoaıpavro: aber selbst die frühere Mantik hält Götte 
8. 111 solcher Kunstgriffe nicht für unfähig; auch Clavier p. 65 und 126, 
obgleich er meint: ceux qui dirigeoient les oracles, principalement velui de 
Delphes,, n’avoient aucun besoin de recourir dt des prestiges ei autres moyens 
frauduleuxr, räumt doch ein, dass die Vorsteher der Orakel mit den Fra- 
genden irgendwie im Einverständniss gewesen; und ähnlich Limburg Brouwer 
VL p. 47: en effet, je ne puis me difendre d’avouer, qu’il me semble, que 
notre bon van Dale a asses bien prouvd, que möme dans l’oracle de ‚Deiphes 
on ne jouait pas toujours les cartes sur table etc. 


6) Schömann zu Aeschyl. Eum. $, 75: „den eigentlichen Beruf der Orakel 
spricht am Treffendsten das Wort Sswiorsvsıw aus; nicht zur Befriedigung 
vorwitziger Zukunftforscher waren sie gestiftet, sondern um die göttlichen 
Satzungen zu verkündigen und demjenigen, der sich wegen eines Vorhabens an 
sie wandte, Belehrung zu ertheilen“; vgl. Müller Dor. L 8. 338, Böttiger 
Kunstmythol. II, S. 110, Opuscc. p. 191 und über das delphische Orakel insbes. 
oben $.5, not.7 mit Klausen a. a. 0. S. 307 fgg. und den von Limburg-Brouwer 
VI, p. 10 charakterisirten italiänischen Streitschriften von Mengotti, Torriceni 
und Ambrosoli, Milano 1820 und 1821, die freilich. eben so wie Hüllmann 
Würdigung des delph. Orakels, Bonn 1837. 8, 8.56 fgg. auf die Amphiktyonen 
ein unverhältnissmässig grösseres Gewicht gelegt haben, als. diesen nach der 
Natur ihres Instituts zukommt; s. St. A. $.13, 

7) VgL Paus, X. 5—32, auch Justin XXIV, 6 und Heliod. Aethiop, IL 
26 fgg. mit Hardion sur l’oracle de Delphes in M. de l’A. d. Inser. III, p. 137—199, 
Barthölemy voyage d’Anach. ch, 22, Clavier p. 836—129, Wilster de religione 
et oraculo Apollinis Delphiei, Havn. 1827. 8, Zander in hall. Encykl, Sect, I, 
B. XXIU, S. 403 fgg., Götte das delphische Orakel in s. Einflusse auf die 
alte Welt, Lpz. 1839, 8, Preller in Pauly’s Realencykl. II, 8. 900—919, H, 
A. Grashof de Pythonis oraculi primordiis atque incremento, Hildes. 1836. 8; 
Ferd, Stiefelhagen de oraculo Apollinis Delphico, Bonn 1848; Rinck Relig. 
der Hell, U, S, 434 fgg.;. [Nägelsbach nachhom; Theol. 8. 180—190; Kayser 
Delphi. Vorträge im geogr.- Verein zu Darmstadt gehalten, Darmstadt 1856 ;] 
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insbes. aber Ulrich’s Reisen und Forschungen S. 35—103 und Thiersch Topo- 
graphie von Delphi in Abhh. d,-philol. Cl. d. Münchner Akad. 1841, B. III, 
Abth. 1, S.1—72; [Preller Delphica in Ber. d. Verh, d.Kön. Sächs. Ges. d. W. 
'zu Leipzig, Hist: philol. Kl. 1854. Hft. 3. 4.]; über Einzelnes auch Wieseler conject. 
in Aesch. Eumen. p.xvufgg. und die delphische Athena, Gött, 1845, 8, und 
über das Verhältniss des dortigen Apollocultus zu früheren der Gäa und Themis 
Böttiger Kunstmythol. II, S, 109, Forchhammer Apollos Ankunft zu Delphi, 
Kiel 1841. 4, S. 16 fgg.; Gerhard das Orakel der Themis, Berl. 1846. Bern- 
hardy schliesst aus dem Charakter der Gäa als ueluvortsgvywv unteg övel- 
eo» (Eurip. Hec. 71) und aus Eurip. Iphig. T. 1280 ff,, dass Delphi ursprünglich 
ein Traumorakel mittelst Incubation war, [aber nach der Erzählung des Euripides 
sind die vugıw — paswer. Oveigwv nicht Form des Themisorakels, sondern 
Ausdruck der über den Verlust des Orakels ihrer Tochter zürnenden Gäa, wäh- 
rend Apollo es bereits besitzt]. Auch später wird Themis noch mit Apollo er- 
wähnt, Plut. malign. Herod. c, 23. Themis als Schlafprophetin auf einer antiken 
Paste nach Winkelm. Descript. de cab. de Stosch p. 197, Welcker alte Denkm. 
Il, 8.325 fgg., Taf. XVI. 31. | 

8) Strabo IX, p. 641: paol Ö’ eivaı TO wavrsiov dvıpov xollov nark 
Bihovs 0U naher evgVorouov, avapegecdeı Ö’ FE auroo nveöun dvdov- 
oıwotenov: vgl. Aristot. de mundo c. 4, p. 395, Diodor. XVI, 26, Plut, def. 
oracc. c, 42, Jambl. de myst. p.73u.s.w, Nach Cic. div, I. 19 könnte er 
allerdings schon damals scheinen exaruisse veiustate; doch setzt ihn noch die 
"Erzählung in Lucians (Philostratus) Nero c. 10 sowie Longus de sublim. XII. 
2, voraus; erst gegen Julian bekannte das Orakel sich selbst als versiegt; vgl. 
Georg. Cedren. T.I, p. 304 ed. Par., [dazu G. Wolff de noviss, orac. aet. p. 44]. 


9) IInsav Aeipldwv EEaigerog, Eur. Ion 1357, wogegen es wenigstens 
nicht als Regel betrachtet werden kann, wenn die, welche Plutarch Pyth, ora«. 
6. 22 erwähnt, 2v olxia yenpyov mevntw» erzogen wär, wenn auch Max, 
Tyr. XIV. 1 und Orig. c. Cels. VII, p. 335 sie als Zdıorıg und zo ruyo» 
yovaıov bezeichnen. Auch Diodors Angabe XVI. 26, dass es ursprünglich ein 
junges Mädchen, später erst eine Frau über 50 Jahre gewesen sey, findet sich 
wenigstens in sofern nicht bestätigt, als die ältesten Zeugen, Aeschylus und 
Evripides, sie bereits als yexög kennen; wohl aber können es zur Zeit der 
höchsten Blüthe nach Plut..def, orace, c. 9 gleichzeitig zwei und eine Stell- 
‚vertreterin göwesen seyn; und eben so entspricht die Kleidung, die ders. Pyth. 
orac, ©, 24 als abgeschafft schildert: »gwßvAovg Te ygvoodg aypresi nel 
Evorlöug nalanas dnnuplafe, nal mov nal adunv voßagwrepav Em£xsige 
nu Ömelvoe nodoevöv, dem Bilde, das wir aus früheren Nachrichten und 
Denkmälern gewinnen; vgl. Wieseler conj. p. xxı, Jahn Vasenbilder, Hamb. 
1839. 4, p.2fgg. [und Arch. Zeit. 1853, t. LIX, p. 181ff,, wo das mit Lor- 
beerblättern besteckte Diadem, das längwallende Haar, der ärmelloso lang wal- 
lende Chiton dem Apollo Kitharodos entspricht. 

-10) Vgl, Spanheim ad Oallim. H. Del. 90, Caylus -recueil en, II, 
p- 161—167, Müller de tripode Delphico, Gott.‘ 1820. 4 und Böttiger's Amal- 
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thea I, S. 110—135 u. III, S. 19—34, auch Böttiger Opusec. p. 424, Passow 
in dess. Archäologie und Kunst I, S. 153 fgg. und Bröndsted Reisen und Un- 
tersuchungen in Griechenland I, S. 117 fgg. Dass es von den beiden Gattungen 
&urvgißnraı und xgarrjeeg, die Athen. II, 6 trennt, die erstere ist, hat Müller 
richtig bemerkt; eben so die drei Theile, den öAuog d.i. den Deckel oder richtiger 
die darüber befestigte Platte, wie derselbe Kl. Schr. I, S.59 mit Bröndsted gegen 
Jakobs und Böttiger Amalthea III, S. xıx erweist, auf welchem die Pythia sass 
(Poll. X. 81: ro 6’ Enldnua od zelmodog auxlov aa) ÖAuov meooinsı na- 
Aeiv, Enel nal tod Aelyınod relmodog 16 Enidnun,  dyaadnran N mgo- 
pnrıs, Oluog »aktiret; Zenob. III. 63 in Paroem, gr. I, p. 72: & Olum ev- 
voow: ol ul» OAuov ucvrıv- paolv‘ ol dt toög dv Hlum norumdevrag 
uavrınodg yivsodaı, Odev nal magorulav yerkodar — nal Tovg rolmodag 
tod Anoklavog Oluovg naltiodaı nal Anollov vmo Zoponkkovg Evoluog; 
Schol. Aristoph. Plut. 9), den Kessel (A&ßns) und dessen Einsatz (nyeZov, 
cortina nach Serv. ad Virg. Aeneid. VI. 347: aut quod cor teneat, aut quod 
tripus septus erat corio serpentis — vgl. dens. III. 92 — aut certe secundum 
Graecam etymologiam ori tnv nognv telveı, quod extendit puellam) geschie- 
den; nur darf auch die cortina wieder nicht mit dem öugperög oder Nabel- 
stein verwechselt werden, welchen Passow in zahlreichen Darstellungen der 
delphischen Oertlichkeit erkannt hat; vgl. Müller zu Aesch. Eum, 8. 101, 
Raoul-Rochette mon, ined. 1, p. 188, Curtius Wegebau S.93 und über das 
mantische Netz, wesentlich ein bacchisches Symbol, «&ygnvov, auch yejvur 
oder yenjvo» (Hesych. s. v. «ygnvorv), womit er bisweilen bedeckt erscheint, vgL 
Schöne de person. in Eur. Bacch. habitu p. 54, Ritschl Rh. Mus. ]J, S. 435, 
Zeitschr, f. d, Alt. 1845, S.105, Winkelmann Monum. ined. p. 212. 


12) Lueian bis acc. c. 2: mıoüc« od lEg0Ü vauarog xal uaonoaueen 
zns Ödpvng: vgl. Hermot. ce. 60: @oreg paolv Ev Ashpoig mv ngöuavem, 
dnsıdav in Tod lego0 vauarog, Evfeov svdVg yiveodar: nur nicht aus 
der Kastalia, wie ders. Jup. trag. c. 30 und andere Schriftsteller späterer 
Zeit (Schol. Eurip. Phoen. 230, Clem. Alex. protrept. p. 9, Orig. ce. Cels. VII, 
p. 333, Themist. orat. XIII, p. 292) verwechseln, sondern aus dem Zweige der 
Kassotis, der sich in das Adyton selbst ergoss, während die tiefer liegende Ka- 
stalia vielmehr zur Reinigung der Besucher diente; s. Paus. X. 8. 5; 24. 5 
und Ulrichs S.49 u. 82. Was dagegen die Zweifel betrifft, welche Tzetzes ad 
Lycophr. 6 gegen das Lorbeerkauen erhebt, so nimmt hier schon Hardion p. 179 
mit Recht die Ueberlieferung in Schutz; [auch der Ösisıdaruo» nimmt do 
[sgo0 Ödgpvng Blätter in den Mund und geht den Tag über damit herum 
vgl. Theophr, Char. 16; über das Schütteln und Rauschen des den Dreifuss 
umgebenden Lorbeers s. $.39, n.22 und Bötticher Baumkult 8.839 ff,, die 
Pythia hält selbst einen Lorbeerzweig und ist damit bekränzt: doreparnnpogeı N 
Iv$i& Schol. Arist. Plut. 39; sie verbrennt (&mıdvw.g) zur Räucherung Lor- 
beer nnd Gerstenmehl Plut. de Pyth. orac. 6;] vgl. über die Kraft des Lorbeers 
ausser Jo. Gerh. Wagner laurus ex omni antiquitate eruta, Helmst. 1722. 8, 
Funceius de lauru Apollini sacra, Marb,. 1752. 4, die Erkl, zu Tibull. II. 5.68 
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und Juven. VII. 19, und mehr bei Spanheim ad Callim. H. Del. 94, Reimar. ad 
Dion. Cass. LXX1l. 21, Sturz. Emped. p. 102, Creuz. Symb. II, 8.561, Müller 
Dor. I, S. 336, Böttiger kl. Schr. 1, S. 107 DE jetzt Bötticher Baumkult 
S. 338884]. 


12) Orig. e. Cels, TI, p. 125: dıa roo Ilvdlov oroulov megınadtefo- 
pevn zn nalovason moopnridı nvsdua dia Tav yuvaınelov vreisegysraL 
zö uevrıxov: vgl. Schol. Junt. Aristoph. Plut. 39, Joh, Chrysost. bom, XXIX 
ad I Corinth. 22 und mehr bei Davis. zu Max. Tyr. XIV.1 und Cie. div. 1. 36, 
auch Götte S.3 und Limburg-Brouwer VI, p. 8, deren Spott aber eben so un- 
recht angebracht ist, als Claviers seltsamer Ausweg p. 91—107, dass das Orakel 
. eigentlich in den Tönen bestanden habe, welche die in der cortina eingeschlos- 
sene Luft durch den Druck der darauf sitzenden Pythia hervorbrachte! Dichter- 
stellen wie Virg. Aeneid. III. 92: mugire adytis cortina reclusis, Ovid. Met. 
‚XV. 685, Nonn. Dionys. IV, 291, selbst Eurip. Orest. 324 und Aristoph, Equ. 
1015 können solche Auslegung gegen Strabo IX, p. 641, Diod. She 27 u.8.w. 
nicht begründen, 


13) Ob ein oder mehre mgopnjteı, streiten Clavier auf der einen, van 
Dale und Götte auf der andern Seite; doch scheint Herod, VIII, 36 und Plut. 
def. orace. ©. 51 stärker für den Singular als Eurip. Ion. 416 und Aelian. H. 
A,X.26 für den Plural zu sprechen. Daneben die fünf 0610, Plut. qu. Gr. 9: 
nivre Ö’ slolv Ocıoı did Plov nel T& molle uerd Tov mYopnTav deuoıw 
odroL nal Gvvısgovpyodsır, &rs yeyovevar Öonoüvres and Jsvaallwvog: 
die jedoch selbst wieder mit den eigentlichen Priestern um 50 weniger zu ver- 
wechseln sind, als diese urkundlich nur in Zweizahl erscheinen, s. Curtius 
anecdota Delphica, Berl. 1843. 4 mit d. Rec, v. Ahrens in G. G. A, 1844, 
S. 127 fgg. Auch dass die delphischen dgısreig oder Primaten als solche mit 
dem Orakel nichts zu schaffen hatten, hat Limburg-Brouwer VI, p. 50 gegen 
Hüllmann Würdigung S. 19 fgg. richtig bemerkt. 

14) Plut. qu. Gr.9: oy& yao aveidnouv al ara uva uavreiaı roig 
Ösowevorg“ roöregov di aneah &deulorevsev n Ilvdla Too dvınvrod aara 
teven® Ti Neger, nämlich am siebenten des Frühlingsmonats Bvorog, 
d. i. IIv®rog, wenn auch die Etymologie zwischen muwddvssdcı und mid“ 
schwankt; 8. Schwartz de Apoll. natura p- 25 und m. Abh, de anno Delphico, 
Gott. 1844, 4, p. 26. Ob ausserdem, wie Olavier p. 120 will, für angesehene 
Fremde mit Ausnahme weniger nweocı dropoddez stets geweissagt ward, steht 
dahin; aus Plut. V, Alex. 0.14 geht es nicht-mit Sicherheit hervor, und ders. 
Pyth. orac, ec. 8 sagt bestimmt das Gegentheil: Opus zov Areov eis cou« 
wuhrseyvövan Honröv ünak Tod umvog. 

15) Aeschyl. Eum. 31: xdı zeo' "EAlyvor rınis, Yror mal Aomyowres 
og vowigerei: doch ertheilten die Delphier (ob auch die Amphiktyonen ? Titt- 
mann 8, 179) zahlreiche moowavrelug, vgl. Ste-Croix gouv. föder..p, 277 und 
Curtius anecdd. Delph, p. 7%, [Rangabö Ant. Hellen. II, n. 715-786] selbst 
an Barbaren, wie Krösus (Herod, I. 54) und Philippus von Macedonien, vgl, 
Demosth, Phil, IH, $. 82: Eye Öt nal nv moouwvreiev tod Peod, maga- 
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cas nuüg nel Oerralovs zul Amgikag nal Toug ahhong Apınrlovag, ns 
ovö} roig "EAlncıw anası uersoriw. [Die von J. Kayser Delphi, Darmstadt 
1855, 8.90. 164 gegen die Deutung der mgouuvrei« als Vorrecht beim Fragen 
erhobenen Einwürfe sind ungegründet; vgl. Liter. Centralbl, 1856. n. 21, S. 336. 
Die Ehre der #exgodoxd«, der Aufnahme der Fswgol an Fremde ertheilt 
bei Rangabö Ant. Hellen, II, n. 720]. 


16) @smgoi (s. oben $.31, not, 16) oder Seorgömor, vgl. Poll, X, 165, 
Herod. I. 67, und Weiteres das. VII. 140: w£uypawreg yag ol Adnwadoı elg 
Ashpodg Hsongözovg yensengıatecdn noav Eroinor, nal opı roLjeao 
zegl To Igor ra vonisouere, wg Es ro ulyagov Öaeldövreg IKovro, geh 
nIIvdla trade: woraus zugleich hervorgeht, dass das &dvrov (Eur, Iph. Taur. 
1254, auch moAvgrepng wvxög, Aeschyl. Eum. 89 u.s. w.) im Tempel selbat 
war und die Lorbeerumhüllung (depvadn yual« Eurip. Ion, 76) nicht mit 
Bröndsteät, auf einen freien Raum oder Hof zu ziehen ist; vgl. Ulrichs 8. 79-94 
und Götte 5.106; wenn es auch tiefer als der. übrige Tempel gelegen zu haben 
scheint, daher zaraßwlvsıv eig zo uarrsiov: Plut. V. Timol. c. 8 u. 8. w. 
[In Sparta heissen diese $zagol Ilu#ıor vgl. Herod. VI. 57: Sache der Kö- _ 
nige — xal Ilvdloug algescdhar ÖVo Eudregav' oi dt Ilvsıoı elsl Heo- 
meoror £5 Jelpovg oırsöusvor pere Paoı.iwr a Ömuosıe; dezu Buid. 
und Phot. s. v. und Schoemann Gr. Alterth, I, S. 247. Nach Schol. Arist. Plut. 
38 werden die Fragen auf ein Buchsbaumtäfelchen geschrieben, mit. Lonkase 
dieses umkränzt und der Pythia hingereicht,] 


17) Eine Uebersicht apollinischer Orakel bei Rinck Relig. d. Hellen, TI, 
S. 440—43, Abä, Her. I. 46, VIH. 33, Paus, X. 35 u.s. w, 

18) Orobiae, das Ol. 88, 2 zur Hälfte in das Meer versank 'Thuc. FI, 89, 
vgl. Strabo X, p. 688: dv m uwvreiov nv dypevdlsterov" mv HR uevreior 
aul roü Delwonvriov ’Anollovog und dazu Ross Königsreisen U. 8, 46, 


19) Plut. def. orace, ec. 5: örov znv Bowriav Ever yonstnolov mo- 
Aupavov oucav Ev roig meOTEgov yoovoıs vov EEsltloıme nonudnj: vgl. 
Müller Orchom, 8.145. Dahin Ptoon Her. VII. 135, Plut. def. oracc, c. 8. 
Paus. [IV. 32. 5;] IX. 23. 5; Bull. dell’ inst, archeol. 1838, p. 110; Ross 
Königsreisen I, S. 105; ferner Hysiae Paus. IX. 2. 1; Tegyra, Plut,. def. orace. 
c. 5 und V. Pelop. e.16; Eutresis, Steph. Byz. s.v.; auch die sphragitischen 
Nymphen am Cithäron, Paus, IX. 3, Plut, V. Arist. 11. [Auch das Apolloheilig- 
thum Tilphossion an der Quelle des Namens, mit dem Grabe des Sehers Tire- 
sias und gestiftet im Zusammenhang mit Delphi ist eine alte Orakelstätte, Hom. 
H. Apoll. 379 fgg.; Paus. IX. 33. 1; Strabo IX, p. 410; Athen. I. 41E,)] 


20) Paus. IX. 2: zalcı Ob du Tod polarog nar« rov Bowwrav Aoyov 
ZuenTsvavro Mmivovreg. 


21) Hesych. II, p. 88: 'Iyvalnmv yoga» rw Manedovlar, Erd 70 uav- 
reiov 6 Anolimv wureysı nal riudreız; Lage bei Pella in Bottiaes Herod. 
VII. 128. ‘Wichtig, dass dort Themis als Ichnaia verehrt wird und ihr Mythus 
spielt, Steph. Byz, s. v."Iyvaı. Diese allerdings auch in dem thessalischen 
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lchnai hochgeehrt, Strabo IX, p. 416; auch hier wird ein Apolloheiligthum da- 
neben genannt, das des Apollo Bviluiog zu BvAlog. 


22) Paus. II, 24: dviövrwv Ob dg nv dangomolır forı... vadg Anollwvog, 
0v IIvdasdg moWrog magayevousvog da AIshpav Akyeraı noıjow... Jst- 
eadıwrng Anollov nalodusvog...n Ö8 ol uavrınn (uarrsveras yag Erı 
nal Es nudg) KadeornnE TE0moV ToüroV‘ yvon ubv ngopnNTEVoVoE Eorın 
dvdgös evvis sloyoulen, Hvousung Ob dv vunıl dgvös nard uva Iuascov 
yevoausion ÖN Tod aluarog 7 yvrn ndroyog Eu tod Pod ylveraı. [Ganz 
analog bei dem Gäaorakel in Aegira: ibi enim sacerdos Terrae vaticinatura 
tauri sanguinem bibit, priusquam in specum descoendat, Plin. H. N. XXVIIL 41.] 


23) Apollo Aktius zu Adrastea Strabo XIII, p. 879, Thyrxeus auf den 
eyaneischen Inseln, Paus. VII. 21. 6; Orakel zu Thymbra, Strabo XIII, p. 893, 
Schol. Iliad. 430, Serv. ad Virg,. Aeneid, III. 85 mit Klausen Aeneas S. 185; 
Seleucia in Cilicien Zosim. I, 57; Zelea Str. XIII, p. 879; Gryneum Str. XUI, 
p. 923, Paus. I. 21, Philostr. V. Apollon. IV. 14, Serv. ad Virg. Ecl. VL. 72 
mit Meineke anal. Alex. p. 79, und mehr bei Müller Dor. I, S. 218, 227, sowie 
Schönborn über d. Wesen Apollons und die Verbreitung seines Dienstes. Berlin 
1854. 8, 8.29 fgg., Zeitschr. f. Alterth. 1851, S.55; auch auf Delus, Hom. 
‘H. Ap. Del. 81, Diodor. V. 58, Luc. Bis. Accus, 1, dazu Spanheim ad :Callim, 
H.Del. 90. [Athen. VIII. 3 erwähnt rovg av Anklwv uavreıg als andeutend 
einen Vorfall’beim Opfer]. 

24) S. Strabo XIV, p. 951, Paus. VII. 3:2, Schol, Apoll. Argon. I. 308, 
Äenoph, Ephes, I. 6, Paus. VII. 29, 3, Nicand, Ther. 958, Alexiph. 9, wo 
auch Mythisches über den Namen: Kixgog yag sionraı wage ro neningwcdur 
z0v zonov’Anoilove, 7) Orı &usi dulnonsayro Zeög, Iloosıdav xal IIAov- 
zo», 7 ori dusl Fulavser n Mavım oUv ra avdgl Banyıadn did mv Too 
zömov Zonulav: und mehr bei Hoeck Kreta II, S. 323 und Streber in Abhh. 
d. Münchner Akad. 1835 philol, Cl. I, S. 214. Die Unterscheidung eines klari- 
schen und kolophonischen Orakels, die Meineke ad Euphor. p. 102 nach Solan. 
ad Luc, bis acc, c. 1 gemacht hatte, scheint er selbst aufgegeben zu haben. 
Eustath, ad Dionys. Perig. 445 berichtet noch: Aeysraı Öb nal Jıög Kiuglov 
uarrsiov elvar avrohı, Ode nal nuge za Avnöggovı 7) Kaocavden 
' Kiagov Miuaimv Akysraı, rovreorı Paryn nal uavrıg Kiugia; [der letzte 
Satz bezieht sich überhaupt aufKlaros, nicht speciell auf das zunächst Vorher- 
gehende]. 

25) To» vo) Peurotevovr« xal wovonyernv Scymn. Ch, 60; Strabo IX, 
p. 645; XIV, p. 941; XVII, p. 1168; und mehr bei Fülleborn Beitr. z. Gesch. 
d. Philos, IX, S, 128, Clavier p. 130—137, und namentlich Soldan rer, Miles. 
comm. I, Darmst. 1829.4, p.32 und in Zeitschr f. d, Alterth, 1841, N. 66—70, 
der gegen Hoeck Kreta I, S. 321 den Gründer Branchus in historische Zeit 
zwischen 6562 und 681 a. Chr. setzt; [über Branchos vgl. Conon. narr. 33, 
‚Lutat. ad Stat, Theb. VII. 198, woraus Schönborn eine semitische Namenreihe 
bei der ersten Stiftung einer jüngeren, griechischen gegenüber nachzuweisen sucht, 
‚vgl, über das Wesen Apollons 8.9 fgg.]. Auch über das eherne, von Xerxes ent- 
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führte, von Seleucus zurückgesandte (Paus. I. 16 extr.) Bild des Apollo Phile- 
sius, das Kanachos für den’ Tempel gemacht hatte, Müller im Kunstbl. 1821, 
N.16 mit Thiersch Epochen S. 144 fgg., Sillig catal. artif. p. 186, Brunn Gesch. 
der griech. Künstler I, 8.73 fgg. Ueber die Lage und heutigen Ruinen des, 
‘wie es scheint (Paus. VII. 5.2), nie beendigten Heiligthums s. Ionian antiquities, 
London 1769. fol.J, p.27—53, Kinzelnes bleibt freilich fortwährend unklar, 
namentlich das Schicksal des älteren Tempels, der nach .Herod, VI, 19 von 
Darius, nach Strabo und Curtius VII. 23 zu Xerxes Zeit verbrannt seyn sollte; 
jedenfalls aber war er in macedonischer Zeit wieder hergestellt und genoss des 
besonderen Schutzes der Seleuciden, vgl. C.I. n. 2852 fgg.; wie denn auch di- 
dymeische Spiele wiederholt vorkommen, s Böckh II, p. 566 und Flemmer de 
Hadriani itin, Hafn. 1836. 8, p. 73; nur der Name der Branchiden verschwin- 
det nach Pomp. Melal.17 und Plin.H.N, V.29, doch mit Ausnahmen, 50 
Luc, Alex. 29, Bis accus. 1, so dass die Sage von ihrem Verrathe und dessen 
Strafe doch nicht ganz erfunden seyn mag; vgl. Wyttenb. ad Plut, S. N. V., 
p. 64 und Westermann de Callisthene [I. 2, Lips. 1842. 4, p. 17. 


26) Tac. Ann. IL 54: non femina illio ut apud Delphos, sed oertis e fa- 
miliis et ferme Mileto accitus sacerdos numerum modo oonsultantium et no- 
mina audit, tum in specum degressus, hausta fontis arcani aqua, ignarus 
plerumque literarum et carminum edit responsa versibus coompositis super rebus, 
quas quis mente ooncepit; vgl. Anacr. XIII.5, Plin. H. N.11.106, Philostr. V. 
Apoll.IV.1, Max. Tyr. XTV.1, Jambl, myster. III. 11, p.72, und Macrob. Sat. 
J. 18, nach welchem Cornelius Labeo ein eigenes Buch über dieses Orakel ver- 
fasst hatte. 

27) Jambl. p. 74: xel unv n ye &v Bowyyldaıg yvrn yensuwdog, elre 
daßdor Fyovsa nv nowrwg Önd Heod rıvog nagadodelsev, wÄngodreı 
ns Belag avyis, elre Ent abovog nadnuern mooltyeı ro uellov, elite 
todg nödag N nedonedor rı riyyovoa to Döarı N u Tod VdaTog drui- 
fousvn Öfyeraı rov Peov: vgl. Paus. V.7.3. Ob auch ein Dreifuss als Sitz? 
Nieand. Alexiph. 11, Spanheim ad Callim. H. Del. 90. 

28) Strabo IX, p. 642: dvrsivew 6b raura elg uEergoP montag rıvag 
Uroveyodvras zo (soo: vgl. Plut. Pyth, orac. c. 25: mollov d’7n» dxovem, 
orı roıntıXol Tıveg avöges Ende zöwevon tag paväs rl Unokaußdvovres 
drı nddmvreı mepl TO zensenguon, ern zul uerga nal Gvßuovg olov 
oyysia toig yonouoig En tod meootvyövrog negınlfnovreg: vielleicht auch 
die lesbische Inschrift €. I. I, p. 1027: usAov zomen» nal meopnen® 
Anollovog Zuwdtog; obgleich in der milesischen n. 2855 die Worte xare 
zoinoıw Öb Mevavögov von Soldan a. a.0. 8.578 fälschlich hierher gezogen 
sind. Die Sage liess sogar den Hexameter zu Delphi erfinden, wie Plin. H.N, 
VL 57: versum heroicum Pythio oraculo debemus, entweder von Themis selbst, 
wie Clem, Alex. stromatt I, p. 309, oder von der ersten Pythia Phemonose, 
vgl. Paus. X. 6 und mehr bei Bode de Orpheo p. 68 und Lobeck Agl. p. 228 
und Bernhardy griech. Liter. J, 8.227; und gehe es auch zu weit, wenn Thiersch 
in Abhh. d. Münchner Akad. 1813 philol. Ol. S,83 in den beiden Orakelversen 
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bei Pausanias vielleicht die ältesten erhaltenen des griechischen Epos erblickt, 
so gestatten uns doch die erhaltenen Proben schwerlich, mit Lobeck p. 858 
und Nitzsch im Kieler Sommerkataloge 1834 (vgl. Jahn’s Archiv IV, 8.48) die 
Entstehung der metrischen Orakel, ja die weiblichen Prophetinnen überhaupt 
bis Ol. XL herunterzurücken. Freilich ist hier die Prüfung der Aechtheit im 
Einzelnen schwer, und eben so misslich mit Kreuser homer. Rhaps. S. 175 an 
die schriftliche Fortpflanzung aller zu glauben, als mit Hüllmann Würdigung 
8.76 fgg. alle als Fälschungen zu verwerfen; dass jedoch in den griechischen 
Archiven uralte Aufzeichnungen lagen, zeigt Plut. adv. Colot, e. 17: Aansdar- 
növıoı zov mepl AvR0dgyov zonouov Ev taig Keyuoraraıg dvaygapaig 
&yovreg, wodurch zugleich Wachsmuths Annahme H. A. II, Beil:IV,; 8.798, 
dass die Sprüche nur mündlich mitgetheilt worden, widerlegt wird; und eben 
so klar spricht die Uebereinstimmung ihrer Sprache mit der hesiodischen Poesie 
für ihr Alter, vgl. Göttling ad Hesiod. edit. IL, p.xxıx, und mehr im Allg. bei 
Groddeck de oraculorum, quae Herodoti historia eontinentur, natura et indole, 
Gott. 1787. 8, Böttiger Opuscc. p. 191, Götte S. 24 u.193, Limburg-Brouwer 
VI, p.55 fgg. [Schöll in Philol. X. 1, S.4ı fi, findet chresmologische Gedichte 
als Grundlage von Erzählungen Herodot’s, so über Kroesos, Battos, Kypselos, 
angeschlossen an ältere Dynastieen.] 

28) Cic, div. II. 56: Pyrrhi temporibus jam Apollo versus facere desierat, 
und mehr bei Aristid. I, p. 84 und Plütarch de Pythiae oraculis ec. 17 fgg, der 
jedoch zu weit geht, wenn er schon die 6nrga@g des Lykurg als Beispiele pro- 
saischer Orakel aufzählt, so. sehr auch diese selbst viele Neuere irre gemacht 
haben, vgl. van Dale de idolol. p. 309 fgg. und dagegen St. A. $. 23, not. 8.9, 
[Göttling zuletzt in Abhandl. aus dem klass. Alterth. I, S. 317--351], und 
jetzt Gust,. Wolff de novissima oraculorum aetate, Berol. 1854. 4. 

29) Herod.L 182; vgl. Müller Dor. I, S. 217, 

30) Serv. ad Virg. Aeneid. IV. 143: nam constat Apollinem sex mensibus 
hiemalibus apud Pataram Lyciae civitatem dare responsa, et sex aestivis apud 
Delum; vgl Hor, Carm. III, 4. 64 und Plut. de Ei ap. Delphos c. 9.- 


$. 41. 

Keine geringe Stelle nahmen endlich auch die Traum- und 
Todtenorakel ein, die, wenn sie auch nicht die öffentliche Bedeu- 
tung der Spruchorakel genossen, doch von dem Aberglauben des 
gemeinen Lebens um so mehr gesucht wurden, als sie dem Fra- 
genden ihre Offenbarungen noch unmittelbarer als jene mitzuthei- 
len, [die Seelen selbst im Traum als am meisten frei und dem 
Göttlichen geöffnet] schienen '). Auch das Orakel des Trophonius 
bei Lebadea in Böotien können wir unbedenklich dahin rechnen 2), 
wenn auch die Eindrücke, welche die Fragenden hier als Ant- 
worten aus der Höhle zurückbrachten, eben so eigenthümlich und 
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geheimnissvoll waren, als der Zustand selbst, in welchem diese 
während ihres unterirdischen Aufenthalts zwischen Schlafen und 
Wachen schwebten ?); jedenfalls galten sie als Stimmen aus der 
Unterwelt selbst, welcher Trophonios sey es als Heros oder Erd- 
symbol wesentlich‘ angehört®); und dieselbe ist ja die Heimath 
nieht nur der Todten, sondern auch der Träume), deren Orakel 
eben desshalb grossentheils mit der Verehrung von Heroen oder 
sonstigen chthonischen Wesen verknüpft sind 6). Selbst Ino oder 
Pasiphae macht davon keine Ausnahme 7); noch weniger die tod- 
ten Seher Amphiaraus in Oropus®), dessen Sohn Amphilochus 9) 
und Mopsus in Cilicien !0), [auch Tiresias in oder bei Orchomenus 11], 
Kalchas und Podalirius am Vorgebirge Garganus in Apulien 12), 
und andere ähnliche, in deren Tempeln man auf dem Felle des 
Opferthiers schlief, um die göttlichen Offenbarungen zu erhalten 13); 
und wenn wir sehn, wie das Plutonium bei Nysa !?), [wie das Hei- 
ligthum der Hemithea in Kastabos 15] und später die Serapistempel 
in ähnlicher Art namentlich zur Heilung von Krankheiten gebraucht 
wurden 16), so werden wir kein Bedenken tragen, auch die Heilig- 
thümer des Aesculap bei Epidaurus 17) und anderwärts 19), wo die- 
ser Tempelschlaf 19) methodisch angewendet ward, in gleiche Ka- 
tegorie zu setzen ?®), Freilich ist dabei nicht ausser Acht zu lassen, 
dass diese Heiligthümer vorzugsweise an solchen Orten angelegt 
waren, wo sich in Wirklichkeit irgend eine stärkende oder bele- 
bende Naturkraft äusserte?!), und nimmt man dazu ferner, dass 
unter den Priestern dieses Gottes fortwährend eine Art von medi- 
cinischer Disciplin fortgepflanzt ward, so wird man in den Erfolgen 
jener Ineubation nicht bloss Wirkungen erhitzter Phantasie, sondern 
wahrhaft ‘physiologische und pathologische Erscheinungen zu er- 


blicken berechtigt seyn, denen es auch in der heutigen Heilkunde 


nicht an Analogien fehlt ?%); aber dieselben örtlichen Rücksichten 
bestimmten nicht selten auch die Anlage plutonischer Tempel 
oder Heroengräber, und in sofern braucht auch deren Ansehn 


nicht sofort blossem Betruge zugeschrieben zu werden. Nur bei 


den eigentlichen Todtenorakeln liegt es allerdings nahe, irgend- 


wie an Phantasmagorie zu denken, insofern man dort Schatten. 


aus dem Todtenreiche heraufbeschwor, um- auf vorgelegte Fragen 


zu antworten??); doch lagen auch ihnen örtliche Motive unter, 
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wie sie sich z. B. in der vuleanischen Umgebung des avernischen 
Sees in Campanien noch jetzt erkennen lassen 22); und ähnliche 
Umstände, die ein phantasiereiches Volk an Verbindungen mit der 
Unterwelt glauben liessen, werden auch nicht bloss an dem älte- 
sten Sitze plutonischen Cultus am Acheron in Thesprotien??), son- 
dern auch zu Heraklea, Tänarum u.s.f. ähnliche Anstalten her- 
vorgerufen haben 2#), | 


1) Böttiger Kunstmyth. I, 8. 88 fgg. Limburg-Brouwer VI, p. 30; Welcker Kl. 
Schrift. III, 8.90 ff.; vgl. Paus, IIL.26. 1: (im Inoheiligthum) uevrevorra: ubv 00V 
xuftsvdorres, Ondoa Ö’ av nude dendocır, Ovelgara deinvvoiopıoıw 7 
»eög; Orpb, hymn. LXXXV1.2: (der Traum) $ontoig yonouwöt u£yıore; Orig, 
e, Cels. VII, p.355: Orov nudg möuneı 6 Keioog... vd prolv avdgwnosıdeig 
Hewgeiodu Bsodg, nal 09 YEvdouevovg dAld na) Evapyeig. [Ueber bedeutsame 
Träume, vgl. Nägelsbach nachhomer. Theol. 8.171 ff. und L. Feuerbach Theogo- 
nie nach den Quellen .des klass. etc. Alterthums, Leipz. 1857, 8. 263—273], 

2) 8. Philostr. V. Apoll, VIIL19: Kovov yag Eusivo di auroü yed Tod 
zoouevov, und mehr bei Paus.IX.39 und Schol. Aristoph, Nubb. 504 mit 
Hemsterh. ad Luc. D.M. III. 2, Clavier p, 140 fgg. und Müller Orchom. 8. 150—160, 
auch Bergk com. Att. reliqu. p.214 fgg., sowie Rinck Relig. der Hellen. II, 
8.443 fgg., vor allem Wieseler das Orakel des Trophonius 1848. Die Schriften 
des Dicäarchus (Fuhr Die, fgm, p. 130 fgg.) und Plutarchus über dieses Orakel 
eind leider verloren; einigen Ersatz bieten nur die Beobachtungen neuerer 
Reisenden über diese Oertlichkeit; vgl. Leake travels in north. Greece II, 
p. 122 fgg., Ann. dell’ Inst. archeol. 1828, tav, d’agg. H. I., Ulrich’s Reisen und 
Forschungen $, 171 fgg., Stephani Reise durch einige Gegenden des nördlichen 
Griechenlands, Lpz. 1843, 8, 8.67 fgg., Göttling narratio de oraculo Trophonii, 
Jenae 1843, 4, [dens. Abhdl.I, S. 156-—169], Ross Königsreisen I,S. 37, Hettner 
griech. Reiseskizz. S. 283, [Vischer Erinn, etc, aus Griechenl. S. 589]. 

3) Plut. daem. Soer. c.22: 00 uaAx ovupgovwv Lvagyag er Zyonyo- 
o8v eilt’ wveıgondisı a. r.A. Die wesentlichsten Gebräuche schildert Max. Tyr. 
XIV.2: &» Toopwvion ye unv 6 deouevog ovyyericdhe Ta duımovio, dv- 
orsvaoKusvog 0P0vn moönge nal gowınldı ucfag ve dv yegoiv Eyov 
elodvsraı UnTiog xard oroulov, nal za utv ldov ra Ökduovoag dveısın 
addıg Ümopijrng aurayyelog: vgl. Hesych. II, p. 520: ueyldss, alg amo- 
pdrrovsı nal nadealgovoı, xl uakaı, ügnarapegovow ol lg Toopwnlov 
»arıovreg; Arist. Nub. 506 ff.: ds ro yeigk vor dog wor uelıtzodrrev moo- 
regov" wg ÖLdoın Eyo elcn naraßelvov woneg eis Toopawlov; Poll. VL 76: 
helitrodre uevroı Toopmvio; auch Strabo IX, p. 634 und Liv. XLV. 27: 
quum vidisset 08 speous, per gquod oraculo utentes sciscitatum deos descendunt, 
sacrificio Jovi Hercynnaeque facto, quorum ibi templum est, mit Creuzer Symb. 
IV, 8.420 fgg., und über die auch bei Pausanias erwähnten Quellen, woraus 
man den Fragenden trinken liess, Plin.H.N. XXXI. 11: in Boeotia ad Tro- 


8. 41. Von Traum- und Todtenorakeln. 265 


phonium deum juxta flumen Orchomenum (cod. Eryenum, leg. Eroynam) duo 
sunt fontes, quorum alter memoriam, alter oblivionem affert, inde nominibus 
inventis; die zwei Quellen bei dem Hause des Hades mit Wächtern der einen 
erwähnt in der aus einem Grab zu Petilia stammenden Inschrift einer Goldplatte 
C.1. II, n. 5772, p. 691, doch ohne nothwendig auf das Trophoniusheiligthum 
bezogen werden zu müssen, Ueber die Wirkungen des Besuchs auf den Geist 
aber Athen. XIV.2 und Zenob. III, 61: gasl yag tovug els Teoywniov nare- 
Puitvovrag apaıgeisdhus Tov yelora. 

4) Trophonius als unterweltlichen Gott (Egunjg xPovıog) kennt schön 
Cicero N, D. III 22; vgl. Creuzer Symb. III, S. 385, 581, Müller Orchom. 8.155, 
Panofka in Gerhard’s archäol, Zeit. 1848, N.1. Ueber die 'Eoueö s. Zeitschr. 
f. Alterth, 1845, S. 78. Trophoniaden Plut. de facie in orbe lunae c. 30, 


5) Eustath, ad Odyss. XXIV. 12: lordov Öd xal, Or mıdaveverar 6 
uöNog Öveigoıg romov elvaı megl nov T& Hard Tov aönv, od ol refveo- 
reg, Zmel nal dösipol Havarog nal Unvog sivaı Afyovrac: vgl. Orph, 
Argon. 1140 und mehr bei G.Hermann ad Eurip. Hecub. 70, Spohn de extr. 
parte Odyss. p. 70, Böttiger Kunstmythol, II, 8. 525, und Chr, Ö, Fr, Jeep de 
somno eique eognatis numinibus, Wolfenb. 1831. 4, p.36fgg. Die #eol ««- 
teyPorıoı in den Städten oberhalb des Maeander senden den in das Adyton 
Hinabsteigenden Traumgesichte, Paus. X. 32 9. — Hermes Nyrtog övelgwr, 
Homer, H. Merc. 14 u. 8. w. 

6) Wiskemann p. 46—54; Metzger in Pauly’s Realencykl. II, S. 1124. — 
Berta n dv Umvo wavrıg [verehrt und befragt in Delos besonders in Bezug auf 
glückliche Schifffahrt], Athen. VIII. 12. Auf der Burg von Megara befand sich 
Nvnrog nalovuevov uavreiov nahe einem Tempel des Dionysos Nyktelios, 
Paus. I,40,5, 

7) Cie, div. I. 43: atque etiam qui praeerant Lacedaemoniis, non oontenti 
vigilantibus curis, in Pasiphaae fano, quod est in agro propter urbem, som- 
niandi causa incubabant; vgl. Apollon, Dyscol, Mirab. 49, Plut. V. Cleom. 
c.7 und Agid. e.9: fegöv db TIusıpdag nal uevreiov nv dv Onikducıs 
Tiumwevov, woraus zugleich hervorgeht, dass es dasselbe ist, welches Paus. 
III 26 als ’Ivoög uavreiov zwischen Odiaueı und Ol’rvAog erwähnt. Wachs- 
muth H. A. II, 8.591 hat Alles verkehrt; über die mythologische Identität bei- 
der Gottheiten aber unter sich und mit Persephone s. Creuzer Symb. IV, 8. 259 
und Hoeck Kreta II, S. 62, 

8) Ueber Orakel an den Gräberstätten aller. Seherheroen s. Nitzsch Anm, 
zur Odyss. X. 492, Stoll die ursprüngl. Bedeut. des Ares, Weilburg 1855, S. 48. 
Ueber das Orakel des Amphiaraus vgl. Herod,I. 46 u. VIII, 134, Hyperid, pro 
Euxen.. p.8,9 ed. Schneidew., Cic. div. I, 40, Plut. V. Aristid. 0.19 u. def. 
oracc. c, 5, Philostr. Imagg. I. 27, V. Apoll. II. 37, und mehr bei Clavier p. 160, 
Fuhr ad Dicaearch. p. 223, Finlay in transactions of theR. soc. of liter. 1839, 
T.II, p. 406—421, danach bei Hoffmann Alte Geogr. II, S. 71-74, Limburg- 
Brouwer VI, p. 38, Zeitschr. f. d. Alterth. 1840, 8. 1093, Eckermann Melampus 
S.64, Bullet. dell’ Inst, archeol, 1848, p, 144, Keil Inser, Boeot. p. 34, Stacke 
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de Oropo Boeotiae urbe, Marb. 1842. 8, p.86—43; vor allem Preller in Ber. 
über d. Verhandl, d. Leipz. Ges. d, Wissenschaft Philol. hist, Kl. 1852, S. 140 fi. 
Bei Paus. 1.34. 3 sind die Gebräuche kurz so beschrieben: x«l meuro» ut» 
xaodneroder vonikovow, Horıg nider Aupıiagao yonsousvog‘ Lori Ö} 
radugoıwv zo Den Busıv‘ Hvovan. dt nal auro nal macıv 6ooıg Loriv 
dnl zadro ra Ovouera" moosssipyaoutvor dt Tovrav noıöv Huoavreg 
zul To Öfoun vroorgwoausvor HalEVdovcın avanivorrig Önlmsır Ovel- 
garog, daher auch das naraxlıd jvaı sig ro leg0v bei Hyper. a.a.0. Uebri- 
gens wiederholt sich dieser Cult an mehren Orten Böotiens, Müller Orchom, 
8.486, Bocckh expl. Pind, p.314 — was von Unger Parad. Theb. p. 411 ff. 
bestritten wird. Nach Preller ist zur Zeit des peloponnes, Krieges das Orakel 
zu Oropus vor dem bei Theben bevorzugt worden. [Wieseler Narkissos, Gött. 
1856. 5.85.86 macht auf den inneren Zusammenhang des Amphiaraoseultes 
mit dem des Narkissos, des Heros des Schweigens hier in Oropus, wie wahrschein- 
lieh in Argos und Lakedämon aufmerksam, hält den Cult, nicht das Orakel, 
aber in Oropus für uralt, äolisch-thrakisch, den Amphiaraos selbst für den in 
Blitz und Donner und Erdbeben waltenden Zeus Chthonios.] 


9) Selbst in Oropus nach Liv. XLV.27, wenn hier nicht mit Meineke ad 
Euphor, p. 139 und Finlay p. 418 Amphiaraus zu lesen ist, dann in Aetolien, 
Aristid. II, p.78; ganz besonders aber zu Mallus in Cilicien, uevrsiov drpev- 
öforarov zov dr’ Zuoö, Paus. I. 34.2, vgl. Lucian. Alex. c. 19.29, Philops. 
0.38, deor. cone. 0,12: Peomındei 6 yzvvaiog dv Kılınla Yevdousvog ra 
rolle nal yontevdov roiv Övoiv oßoAoiv Even: und die bestimmteste Er- 
wähnung: zo@ du örsig«rwov, bei Dio Cass. LXXL. 7. 


10) Mopsus, Sohn der Manto, der Tochter des Tiresias, Athen. VII. 51, 
ursprünglich in Kolophon, Conon narr. 6, Strabo XIV, p. 951, dann mit Am- 
philochus zusammen in Mallus, s. Strabo X, p. 998, Lueian Philops. 38, Plut. def. 
oracc. c, 45 und mehr bei Tzetzes ad Lycophr. 440 mit Welcker syll. epigr. 
p. 140 und Meineke anal. Alex. p. 90; Fuchs de fabb, Troie, variet, p. 186 
und Stiehle in Philol, VIII, p. 61 fge. 

[11) Tiresias bei der Quelle Tilphossa und dem Apolloheiligthum gestorben 
und begraben, Paus. VIl.3.1; IX.33.1; Eust. ad Homer. Od.X. 515; Strabo 
IX. 2, p. 411; sein yonoznerov in Orchomenus, das in Folge einer Pest «eyov 
— xzal avavdorv blieb, Plut. def. orac. 44, wird von Stoll Bedeut. des Ares 
S. 43. 44 mit einiger Wahrscheinlichkeit an das Orchomenus benachbarte 
Tilphossion versetzt. Von einer Incubation dabei spricht allerdings Plutarch 
a. a. O. nicht, nur stellt er damit das Traumorakel zu Mallus zusammen, 
und setzt überhaupt lokale Einwirkung von Dünsten aus der Erde voraus, 
Dass Tiresias als ausgezeichneter wevrıg auch allein pgeves Zumsdol behalten 
im Tode, ist bei Homer die Grundlage seiner Weissagung, die ganz mit den 
sonstigen Ausdrücken des Orakelns bezeichnet wird, so das )uy7] xonsouevovs 
Hom. 0d.X. 492; XI. 165; XXIII. 328 oder Tesgeoixo nvdeoduı Od. X. 537; 
XL 50. Und auch in diesem Sinne kann ich das wirkliche Tiresiasorakel nur 
fassen, nicht als Todtenorakel, wo Todte beliebig eitirt werden und stimme 
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darin mit Nägelsbach nachhom. Theol. S. 190 überein; ob nun in Träumen, 
ob durch sonstige ie: wie bei Trophonius, der Seher erschien, dies ist un- 
bestimmbar.] ’ 


12) Strabo VI, p. 435: deluvuran IE irjg Savvlag negl Aopov, © Ovoue 
AIplov, nova, to ulv Kalyavrog Er’ ange ri nogupy‘ dvaylkovan db aureo 
u£lave ngıöv ol uavrevöwero:, Lyroruouevor dv zo Öfguerı, zö ö} IIoda- 
210l0v naro moog zn Ölkn: vgl. Lykophr. Alex. 978 und über Podalirius 
v.1050: dogeis ö} unlov ruußor Ariosmpbro zonosı na Hrvov mdcı 
vnusETN parıv n. 1.1. 


13) Vgl. das Orakel des Faunus im Haine der Albunea Virg. Aeneid, 

VI. 83: nemorum quae maruma sacro 

Fonte sonat saevamque exhalat opaca mephitim ; 

Hine Italae gentes omnisque Oenotria tellus 

In dubiis responsa petunt; huc dona sacerdos 

Quum tulit et caesarum ovium sub nocte silenti 

Pellibus incubuit stratis somnosque petivit, 

Multa modis simulaera videt volitantia miris 

Et varias audit voces fruiturgue deorum 

Conloquio atque imis Acheronta adfatur Avernis; 
und mehr bei Hieron. ad Jes. c,65 und Tertullian de anima c. 46, der ausser 
den bereits erwähnten noch ein Orakel des Sarpedon in Troas und der Har- 
monia in Macedonien nennt; auch uavrsiov des Menestheus bei einem Hafen 
seines Namens in Baetica Strab. TIT. 2, p. 206, Philostr. V. Apoll. V. 4, des Auto- 
Iykus, des o/sı67n75 von Sinope und als Gott dort verehrt, Strab. XII. 3, p. 822. 
Zu der Zeichendeutung der Telmisseer scheint auch Oneirokritik gehört zu haben; 
wenigstens gilt Aristandros der Telmisseer neben Artemidor später für einen 
Meister darin, so Luc, Philopatr. 25; und Artemidor Oneiroerit. IV. 29 berichtet 
eine glückliche Traumdeutung für Alexander bei der Belagerung von Tyros; 
vgl. über die Telmisseer sonst $. 37, n. 11. 

14) Strabo XIV, p. 960: zoun tov Nvoafov [in Karien] Zoriv ovx arw- 
dev ig nohews Ayagane, &v n 10 Illovrarıov, &yov nal dAcog molvreitg 
nal veov Illovrmvog te rul Kögng nal TO Kapmvıor Kvrgov Umegnelusvor 
Tod EA0ovg Havuaoror ty pvosı Alyovaı yag dr nal Tovgvoowdsıg nal rg00- 
&yovras tais tov Henv Tovrav Hegunelaıs poıtdv Eunsice nal diaıracheı dv 
77 Rom mimolov Tod Evroov naod voig Zumeigors tar leg&wv, ol &ynoıuovrei 
te dnto aUrWv nal Öiardrrovsw &u av Ovsigwv rag Peganelag‘ odroL ö’ 
lol nal ol Enınalodvreg nv av Hewv largsiav' dyovoı dt molldnıs eig 
zo avrgov nal lögvovaı uevovzag na novzlar Eunsi, nadaneo Ev ya 
oırlav ywplg Ent mAslovg nulong' Lori ö ore nal Löloıs .Evvavidoıg ol 
voonLevöusvor mgoaEyovan, wvorayayoig Ö’ Oumg zul onußovAoıg duslvorg 
100vrar wg @v legevor. 

15) Hemithea in Kastabos in Karien vgl. Diod. V.63: dv Ö& roig Yoregov 
zeövoms Enl rocoörov Fhaße To legov avänsıw vijg "Huwdeas, more um 
uovov nag& roig Eyymplorg nal roig msgiolnoıg TIudedei Öıapsoorıag, 
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alle xul roVg uangav oluoövreg eis wurd pilorlumg porrdv nal Hvolaug 
te ueyalomgenios va avadnunaıv dlıolöyors uudv —" wlrlav db eis 
in) misiov avbnseng Yepovsı zw noıwnv sls Avdgwmoug eVepyeoiar 
Toig Te yag xduvovsı nat todg vnvovg Äpıoraufvnv pavspas dıdover 
nv Heganelar nal molkovg roig ameyvwoutvorg nddesı Gvvezonfvovg me- 
eitvyovrag vyıacdnjvaı arı. [Hemithes, auch Molpadia genannt, erscheint als 
Tochter des Stapbylos und zugleich der Epiphanie des Apollo gewürdigt und von 
ihm in Kastabos eingesetzt als bacchisch und apollinisch zugleich. Sind auch die 
Worte bei Cic. de div. II.59: et si sine medico medicinam dabit Minerva, 
Musae — non dabunt? auf Heilung durch Traumerscheinungen zu beziehen, 
[wie Traumerscheinung und Eingebung der erstern bezeugt ist bei dem Hei- 
ligthum der Athena Chalinitis in Korinth, Pind. Ol. XTIL 65 ff.]? 

16) S. Strabo XVII, p. 1152, Sueton. Vespas. c. 7, Arrian. exp. Alex. 
VI. 6, und mehr bei Davis. ad Cic. div. II, 59 und Thorlacius somnia Sera- 
pica, in Opusce. III, p. 115—156. Auch Isis, vgl. Diod. I. 25 und Paus. X. 
32.13 mit Creuzer Symb., III, 8. 401 fgg. 

17) Solin, Polyh. VII. 10: Epidauro decus est Aesoulapii sacellum, oui 
incubantes aegritudinum remedia capessunt de monilis somniorum ; vgl. Strabo 
vVIN, p. 575 und Paus. II. 27 mit Villoison proll. ad lliad. p. ıı fgg.; über die 
heutigen Reste Stuart und Revett Alterth. von Athen übers. v. Wagner III, 
S. 217 fgg. und Blouet exped. de More II extr. 

18) Vgl. Aristid. I, p. 63 fgg. und dessen {spol Aoyoı p. 445 fgg. mit 
Jambl. myster. III. 3: opzwg 2v Aoninniod ubv ra voonuer« roig Peloıg 
övelgoıg navsraı' did OR nv rafıv Tov vonrog dmıpavedv 7 largımn 
zeyvn ovveoen ano tov Ovsiıpdrmv. Ausser Kos und Trikka in Thessalien 
(Strab. IX, p. 668; XIV, p. 957) gehört dahin insbes. der Tempel zu Pergamum 
(Philostr. V. Apoll. IV. 11; V, Sophist. I, 25 4; II. 25. 5, Herodian IV.8, und 
mehr bei Wegener de aula Attalica, Hafn. 1836, 8, p. 283 fgg.), ferner Aegae 
in Cilieien (Philostr. V. Apoll. 1.7; V. Soph. I. 4. 1; Euseb, V. Const. TIL. 56), 
die Tiberinsel bei Rom (Gruter thes. inser. I, p. 71; Böttiger kl. Schr, I, S. 112 fgg.; 
[Becker Röm. Alterth, I, S. 651 fi, IV, 8. 321]) und mehr in Atti dell’ Acad. 
Rom. d’Archeol, 1829, T, III, p. 434 fgg. 

19) ’Eynodunsıg oder &yxarankıcıg, lat. incubatio, vgl. Aristoph. Plut. 
622 fgg. mit Le Beau sur le Plutus d’Aristophane in Mäm. des Inser, T. XXX, 
p. 51, und ausser den bereits erwähnten Beispielen Strabo XI, p. 775 und XVI, 
p. 1104, dann Plaut. Curcul. 1. 1, Arnob, I. 48, Porphyr. abstin. 1 25, Artemid. 
Oneirocr. 1V.22. Von Neuern vgl. Voss de idolol. III. 85, Henr. Meibom de in- 
eubatione in fanis deorum meditinae causa, Helmst. 1659, 4, Welcker's Ki. 
Schr. B. III: zu den Alterthümern der Heilkunde 1850, 8. 89—156; Revus 
archöol. 1849, p. 151 fgg.; |Nägelsbach nachhomer. Theol. 8.172.173, Marquardt 
röm. Alterth, IV, p. 108]; auch die heutige Fortdauer gleicher Sitte in Revue 
arch&ol. 1844, T. I, p. 283 fgg. | 

18) Ueber Asklepios Verwandtschaft mit chthonischen Gottheiten vgl. Müller 
Orchom. 8.153 fgg., [mit Trophonios s. Gerhard griech. Mythol. I, S.542]. Ein 
lorgog legsvong ‘Acnimnıo erwähnt "Ey. agyauoi. n. 387, 
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21) 8. oben $.14, n.4 und Plut. qu. Rom. c. 94: xal yao "Eillnweg &v 
ronoıs nadagoig nal vıpnloig Emisinog Ddovulve ra Aorinmlea Eyovsı, 
mit Sprengel Gesch, d, Arzneikunde I, S. 58 ff. N. Aufl. v. Rosenbaum. Die in 
Zeitschr. f. d. Alt. 1845, 8. 668 erwähnte Vorlesung von Curtius über Askle- 
piosheiligthümer und die damit verbundenen Kurörter des alten Griechenlands 
scheint noch nicht gedruckt zu seyn. 

22) Vgl. Ackermanni Opusce. p. 24 fgg., 49 fgg., 179 fgg., insbes. C. F. 
Hundertmark de artis medicae per aegrötorum in vias publicas et templa ex- 
positionem incrementis, Lips. 1739, 4; ferner Kinderling der Somnambulismus 
unserer Zeit, in Vergleichung gestellt mit der Incubation oder dem Tempel- 
schlafe und den Weissagungsträumen der alten Heiden, Dresden 1788.8; Wolf 
Beitrag zur Geschichte des Somnambulismus aus dem Alterthum, in s. verm. 
Schriften, Halle 1802, 8, S. 382 fgg.;5 Ennemoser über den Magnetismus, Lpz. 
1816. 8, 8. 268 fgg. 488 fgg.; Böttiger Kl. Sehr. I, S, 112 fgg.; Gauthier histoire 
du somnambulisme chez tous les peuples, sous les noms divers d’extases, 
songes, oracles et visions, Paris 1842. 8; Gauthier recherches histor, sur l’exer- 
eice de la medecine dans les temples des peuples de l’antiquite, Paris 1844, 8; 
W. W. Lloyd Magnetism and Mesmerism in Antiquity, Lond. 1847. 8; und 
über die besondere Krankheitsgeschichte des Rhetors Aristides Sprengel Gesch. 
. d, Mediein I, 8. 224 fgg., Thorlac. Opusec, II, p. 125 fgg., Vince. Malacarne 
in Memories della soc. Italiana, Milano 1799, 4, T. VIII, P. 1, p. 273 fgg., C. 
A. König de Aristidis incubatione, Jenae 1818, Welcker Kl. Schr. III, 8. 89-156 
u.8 w 

23) Nexgouwavrsia (Cie. Tuseul. I. 16) oder poyomoumeia, auch Yvyo- 
vavreia, wie Cie, div. I. 58; vgl. Clasen, de orac. p. 456—492, varı Dale 
de Idolol. p. 637, und was Fabricius bibl. antiqu. p. 608 citirt; dann Freret 
sur les oracles rendus par les ames des morts, in Möm. de l’Acad. de Inser. 
XXI, p. 274 fgg., danach Oeuvres I, p. 518 fgg. und J. C. Köhler de origine 
et progressu necyomantiae sive manium evocationis apud veteres tum Graecos 
tum Romanos, Liegnitz 1829. 4; für Griechenlands ältere Zeit aber Müller 
Prolegg. S. 868 und Nitzsch z. Odyss, III, 8, 152, auch Völcker in’Allg. Schulz. 
1831, S. 1166, insbes. gegen Lobeck Agl. p. 316, der sie weit unter Homer 
herunterdrücken will, obgleich das eilfte Buch der Odyssee ihre Existenz we- 
nigstens in einzelnen Gegenden schon voraussetzt, s. Lauer quaestt. Homericae, 
Berl. 1843. 8, p. 74 fgg. und Gerhard’s archäol. Zeitung 1844, S. 293. Dass 
das Orakel des Tiresias [nach not, 11 den übrigen, an Sehergräber geknüpften, 
in Visionen besonders des Traumes sich zeigenden Orakeln entsprach], würde 
dieser Beziehung nicht entgegentreten, da auch Todtenorakel bisweilen mit In- 
eubation verbunden waren, wie Plut. cons. Apoll. e. 14: dgındoduu Emil zı 
Yoyouavreiov, mgoPvoausvov Öt wg vowog dynomudodar nal ldeiv Oır 
toızvös ».r.A. [und da bei Homer die Citation der anderen Todten nur als 
ein Annex, nicht im Mindesten als Hauptsache oder Form, den Tiresias selbst 
zu befragen, erscheint. Das Erscheinen derselben um Blut zu trinken, ist offen- 
bar-von jener oben $. 28, not. 27 erwähnten Ansicht, . dass die Todten die 
Choen selbst, das Opfegblut schlürfen, unzertrennlich]. . 
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24) Max. Tyr. XIV. 2: 79 Ö8 zov vg Irellag ware yv ueyainv 
Eildda mepl Aluvıw "dogvov oda Aalovnlrnv uavrsiov üvrgov, “al 
Pegansvriesg TO dvrew Yuzaymyol... Evraüde 0 Ösöuevog dpınowevog 
sVEduevog dvrsumv Gpayın yedwevog yodg avenaleito ıpuynv Orovön rar 
roripov 7 pilov, al auro dnnvre eldwiov, auvdgor ulv nal ldeiv 
dugpioßnrnoıuov, pieyarınov Ök nal uavrınov, wal GvyyEvöusvov Var&Q 
av 2ösiro, aunAlerrero: vgl. Strabo I, p. 46, V, p. 374, Diodor, IV. 22, auch 
Luceret. VI. 740 fgg. mit Critical observations on the sixth book of the Eneid, 
London 1770. 8 und A. de lorio viaggio di Enea all’inferno, Nap. 1825. 8. 

25) Acheron oder See ‘dAogvo» im Lande der Molosser oder Thesproter, 
Her. V. 92. 7: Periander schickt zweimal &g @sonowroög Er’ "Aytoovra« mo- 
tauov — Er TO venvouavıniov; das elöwio» seiner Frau Melissa erscheint 
(Emıpavsioe) und antwortet; Paus. IX. 30.3, wo des Orpheus Gang in die 
Unterwelt als Todtenbefragung am "4ogvov in Thesprotien betrachtet wird; 
Eust, ad Homer. Od, XI, 514, Paroemiogr. gr. I, p. 419: #sol Molorrıxoi; 
vgl. Creuzer Symb. III, S. 194, 

26) Heraklea Pontika Plut, V. Cim, ec. 6: xaripvys nmoög TO vervouer- 
teiov eig "Hoanlsıav nal ev Yoynv avanaklovuevog MEENTEITO NV OR- 
yn», Plut. 5. N. V. 10, p. 555, mit Vischer Kimon 8.44, [Nitzsch Anm. 
z. Odyss. X. 492], vgl. Xenoph, Anab, VL 2. 2 und Schol Apoll. Argon. 
II, 255; Tänarum Strab, VIII, p. 558, Plut. 8. N.V. ce. 17, Paus. IIL.25. 4, wo 
Curtius Peloponn. H, 8. 297 es läugnet, [Bursian in Abhdl. Bayer. Akad. d.W. 
Philos. philol. Kl. VII, S. 778 in den Resten des Poseidontempels das &ovAov und 
weiter das ıvuyomoumeiov findet], Phigalea Paus. III. 17.8 u.s. w. Freilich be- 
merkt Nitzsch, dass „nicht jedes Psychopompeion, wo man Geister eitirte, auch 
ein Psychomanteion gewesen zu sein scheine“ ; der Analogie und Möglichkeit nach 
wird man jedoch selbst alle die Orte hierher ziehen dürfen, wo durch die Sage 
von Herakles und Cerberus u. dgl. ein Eingang zur Unterwelt angezeigt war; 
s, dens, II, S, 356 und m. Quaestt. Oedipod. p. 102, [Pvyeyoyo/, die ein 
pdoae vegr&gov heraufführen, erwähnt Eurip, Alc. 1181 mit Schol., der sie als 
thessalisch bezeichnet]. 


$. 42. 


Wenn nun aber schon mit dem öffentlichen und an bestimmte 
Oerter gebundenen Götterdienste so manche Täuschung verbunden 
war, welche priesterlieher Eigennutz der abergläubischen Phantasie 
bereitete, so konnte dieser Missbrauch göttlicher Auetorität nur in 
demselben Maasse wachsen, als das Vertrauen der Menge sich 
neben und ausser jenem Cultus Einzelnen zuwandte, die dem in- 
dividuellen ‚Bedürfnisse noch weit ‚concretere Befriedigung verspra- 
chen; und wenn auch einzelne Aeusserungen solchen Privataber- 
glaubens im Keime uralt seyn mögen, so ist doch sein Gedeihen 
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im Ganzen nur der Begleiter und das Symptom des sinkenden 
Heidenthums, dessen Unzulänglichkeit sich in solchen Verirrungen 
des religiösen Triebes immer stärker offenbarte 1). Wohl lag schon 
dem $. 13 geschilderten Pantheismus der ältesten Zeit die Furcht 
vor den Wirkungen geheimer Kräfte eben so nahe als die Ver- 
wechselung tieferer Naturkenntnisse mit Wunderwerk und Hexerei 2), 
und wenn selbst die früheste Heilkunde Besprechungen und andere 
sympathetische Mittel nicht verschmähte ?), so kann es nicht auf- 
fallen, auch im sonstigen Leben mancherlei Unfug mit Zauber 
und Gegenzauber getrieben zu sehn); weit entfernt jedoch mit 
der steigenden Klarheit der Wissenschaft abzunehmen, fing dieser 
jetzt erst selbständig zu werden an5), und je weniger er dabei 
vom Staate und der herrschenden Religion geschützt ward ®), desto 
enger-schloss er sich an particuläre oder ausländische Culte, die 
ohnehin schon nach griechischen Begriffen ($. 10) unter die Ka- 
tegorie des Aberglaubens fallend ganz der raffinirenden Willkür 
preisgegeben waren. Selbst Orpheus Name musste solchen Täu- 
schungen zur Heiligung dienen ?), so sehr auch die ächten Orphi- 
ker wenigstens durch Strenge äusserlicher Sitte®) den Ausschwei- 
fungen fremd blieben, welche den späteren Aberglauben meistens 
begleiteten; insbesondere aber war es der Cultus der in Hekate 
personifiecirten Fernwirkung des Mondes®), der zunächst wie es 
scheint von Thessalien ausgehend 10) schlimme Künste in seinem 
Gefolge verbreitete; und dazu gesellten sich dann zahlreiche Ein- 
flüsse orientalischer Religionen, die theils in allerlei Privatweihen 
die methodisch gesteigerten Reinigungs- und Sühngebräuche des 
Cultus zu fanatischer Berauschung der Phantasie und sonstigen 
Zwecken des Augenblicks missbrauchten, worunter Heilungen leib- 
licher Uebel noch die unschuldigsten waren 1!), theils durch ihre 
Dämonologie den alten Zauberspuk in ein förmliches System um- 
schufen, dessen Verwandtschaft mit dem Osten schon der Name 
der Magie beurkundet 12). Dass die Träger dieser Culte eben da- 
(durch der ganzen persönlichen Geringschätzung anheimfielen, welche 
die "Organe des Privataberglaubens schon um der handwerksmäs- 
sigen Gewinnsucht, ja Bettelhaftigkeit ihres Auftretens willen traf 13), 
verminderte den Aberglauben selbst nicht, der im Gegentheil durch 
die Bereieherung ‘seiner gottesdienstliehen Formen nur gewinnen 
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konnte; und während er daher die Thätigkeit des weiblichen. Ge- 
schlechts fortwährend in gewohnter Weise in Anspruch nahm '%), 
fehlte es ihm auch an männlichen Vertretern in keiner der Rich- 
tungen, in welchen er mit dem öffentlichen Cultus parallel lief und 
dessen Aeusserungen in mannichfachen Verzerrungen nachahmte. 
Nicht zufrieden mit den Gegenständen der öffentlichen Mantik liess 
die Zeichendeutung kein Gebiet zur Erforschung der Zukunft un- 
benutzt 15); den gotterfüllten Sehern entsprach bauchrednerischer 
Trug 16) [den einfachen, sinnig gedeuteten Natursymbolen physika- 
lische Kunststücke 17)]; und wie die Magie einerseits den schädli- 
chen Einflüssen unsichtbarer Mächte mit Amuleten und Talismanen 
entgegentrat 1®), so verkehrte sie andererseits das fromme Vertrauen 
auf die Kraft des Gebets in den Rechtsanspruch, durch Bannfor- 
meln die Götter nach menschlichem Willen nöthigen ?°) und mit- 
telst symbolischer Handlungen selbst in weite Ferne auf Personen 20) 
wie auf die leblose Natur?!) nach Gefallen einwirken zu können. 


1) S. oben $. 12, nct. 11 und im Allg. Joh. Jac, Boissardus de divina- 
tione et magicis praestigiis, Oppenh” 16..? fol., Ant. van Dale de origine et 
progressu idololatriae et superstitionum, Amstel, 1696. 4, und was Fabricius 
bibl, antiqu. p, 591 fgg. und Hauber bibl. magica, Lemgo 1738. 8 weiter eitiren ; 
von Neueren ausser den unten not. 12 anzuführenden Werken insbes, Wachs- 
muth von der Zauberkunst bei den Griechen und Römern, in s. Athenäum 
B. II. H. 2, S. 209—258 und dess. H, A. II, 8. 452—456, sowie magicarum 
quaest. Spec. I, II. Lips. 1850. 4, auch Böttiger Kunstmyth, I, S. 60— 74, Lim- 
burg-Brouwer V, p. 252—276, Strauss Julian S. 33 ff., [Georgü in Pauly’s Real- 
encyclop. IV, S. 1377 ff., Marquardt Röm, Alterth. IV, S. 115. 137]. 

2) Appul., de magia c. 27: verum haece ferme communi quodam' errore 
imperitorum philosophis objectantur, ut... qui providentiam mundi curiosius 
vestigant et impensius deos celebrant, eos vero vulgo magos nominent, quasi 
facere etiam sciant quae sciant fieri etc. Daher paguarrew, paguexov 
Zauber- und Heilmittel, Gift oder Arznei in einem Worte; vgl. Eustath. ad 
Iliad. IV. 191: TO gpaguanov Ob ueon Akkıs, Emil re un dyadod Auußavo- 
pevn mug 16 plgeıw dyog, nal dnl Tod dyadod Mapa To pEgeıv anog: 
und über die ursprüngliche Verwandtschaft der Heilkunde und Magie Plin. H. 
N. XXX, 1: natam primum e medicina nemo dubitat ac specie salutari ir- 
‚repsisse velut alliorem sanctioremque medicinam, mit Welcker Medea oder die 
Kräuterkunde bei den Frauen in Allg. Schulz. 1831, n. 127, und was ders, 
griech. Trag. S, 340 fgg. zu den ‘'Pıforouoıg des Sophokles bemerkt. 

3) ’Erodel, vgl, Odyss. XIX. 457: (die Kinder des Autolykos) — draoıdj 
0’ aime nelmıwöv Eoyettov oder von Aesculap Pind, Pyth, Ill. 51: zovg ud» 
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palanaig Enaoıdaig dupinov, rovg-Öb mgücande mivovrag N yvloıg eQ- 
Entwv navrodev papuana, wo Böckh p. 260 namentlich auch an Platos 
Charmides p. 155E erinnert: &nodn d£ rıg Exi To pagudxo ein, nv el uEv 
tıs Enadoı Aue nal YoWro avıra, Havıdmasım vyıd HoIol TO paguanov: 
dazu Plat. Rep. IV. 4, p. 426B: ovurs gaouena oVrE nadssıg OVrE Touel 
000° av Enwdai uuror ovöt meglanre 0u0' Kl» av roiovrav VÖ — 
und mehr im Allg. bei Wessel. ad Diodor. II. 29, Ast. ad Plat, legg. p. 110, 
Obbarius ad Horat, epist. I. 1. 34, Eckermann Melampus $. 19. [Uralter Wasser- 
zauber geübt von dem Priester des Zeus 1,ykaios- mit Gebet und Tauchen des 
Bittzweiges in die Nedaquelle bei grosser Dürre,.Paus. VIII, 2.1; 88. 3 mit. 
Bötticher Baumkult. S. 409.) 


4) Dahin namentlich die Bacnavde, faseinatio, [oder Errniva/a, wogegen 
bereits Demeter in Hom. H. Cer. 227 ff. als rıdjvn Abhülfe verspricht, die auch 
“Hom. H Mere. 37 kennt], mit ibren Gegenmitteln, vgl. M.-Arditi il ‚faseino 
presso gli antichi, Napoli 1825. 4, Lobeck Agl, p. 971, Obbar. ad Horat. .epist, 
I. 14, p. 227, [Welcker Epoden oder Besprechen in Kl. Schr. IIl, 8. 64—88, 
Marquardt Röm. Alterth. IV, 8. 124 ff.], Archäologia XIX, p. 70, Mich. Sachs 
Beiträge zur Alterthumsforsch. aus jüd. Quellen. Berl. 1852, S. 61 f,, [vor 
- allem OÖ. Jahn: über den Aberglauben des bösen Blicks bei den Alten in Ber, 
d. Verhandl. K. Sächs. Ges, d, W. Philol. hist. Kl. 1855. Hift.1.2, S.28—108, 
daraus der Auszug bei Marquardt Röm, Alterth. IV, 8. 127 ff. Der böse Zauber 
zeigt sich im bösen Blick (opPeAuog morngös, Yovegög, OpPeaikuloaı) und 
im Worte, ja Lob gewisser Personen, haftet besonders an Kindern. und Vieh, 
Gegenmittel sind regieuuere s. unten not. 18, drorgönaıe, um Schrecken 
einzuflössen, Aussprechen eines kräftigen Fluches (es xepainv cool, £gg8), 
zurückwendende Benutzung des Zaubers (die Augen an Schiffen und Gefässen 
s. Jahn a. a. O. 8.63 fi,, Darstellung von ysAoi«, z. B. Zwerge], vgl, Bekk. 
anecodd, p. 30: Baondvıov, 6 oi dunheig ngoßeondvıov' dor dE rı ardgm- 
mosıölg Aarasnevaoue Bougd nagnkhauyusvor vv dvdgwreav pücıw, 6 
ng6 av Loyusrnelov ol yeiguranreg agEuavPVoVCL Tod un Baonalveodeas 
aurov ınv £oyaclav, vor allem aber [von obscönen Dingen der Phallus selbst 
(fascinum) in mannigfachster Anwendung und Umbildung auf Strassen, an Mauern, 
 Thüren, als Amulet, vgl. Jahn a.a.0. 8. 68—81, obscöne Gesten, besonders 
der fica und des digitus infamis; endlich das Spucken in den Busen (fg 
x04n0v rrvsıv), vgl. Theophr. char. 16, Theocr. Id. VI. 39 mit Schol. Liban, 
epist. 714, Lucian. pro mere, cond. c, 6, Becker Charikles I, S. 240 fi, [Jahn 
2.2. 0. 8.82 MM.) _ 


5) Als yonreie, wie sie jetzt der paguenela selbst im schlimmen Sinne 
entgegengesetzt wird; vgl, Ammon. diff. vocabb. p. 142: yaqwansia ubv yap 
#veiog 7 PAußn m dia. Öninenelov tıwög yevoufon yagudrov, yonrela 
öt m amd Lmıninaeng rs nal Emwoıöng, und mehr bei Sturz in nov. Act. 506, 
lat. Jen. I, p. 75 fgg. und Emped. p. 35—49, insbes. auch Eustath, ad. Iliad, 
VI. 373 oder XVII. 352: özı d dx zoo yom nal Ö yons ag dv moAlois 
nadov uere nal yoov nat Eos ldiov, magaönkoi nal Zoponins dv 

HERMANN, gr. Alterth. H, Bd, 2, Aufl, ‚18 | 
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eo" ou mög Largod vopod Honveiv irwödg gög rousevr wıjker:, ob- 
gleich das Wort bald zur Bezeichnung jeder Art abergläubischen Betrugs über- 
ging, s. Suidas I, p. 490: noAa& msg/soyog nAdvog dnarsov, und was Euseb. 
praep, evang. V. 21, Theodoret, cur. aff, p. 849 und andere Spätere aus der 
PWgx yoncav (des Oenomaus von Gadaras berichten, mit Vales, ad Socr. H, 
eccl, HI. 24 und Tzschirner Fall d. Heidenthums $. 152 fgg. Zur Sache vgl. 
ausserdem Plin. H. N. XXX, 2: plenumque miraculi et hoc, pariter wubrasque 
urtes efflorwisse, medioinam dico magioamque, eudem aetate illam Hippoerate, 
hans Demoerito ilustrantibus, wenn auch Mullach ad Democr. fgm. p. 42 und 
72 fgg. die persönliche Betheiligung des letzteren für fabelhaft hält. 


6) 8. Philostr. V. Apoll. VIII. 7. 2: yontov d3 Evvovalav pevyovoı u 
tspa Dev, Eydox yao rolg raod nv teyvnv, und hinsichtlich bürgerlicher 
Strafe Plat. Meno p. 80B: rdy' av. og yorg ümag$eing, Plat. Legg. X, p. 908E, 
wo als schlimmste &o@ßsı« die Thätigkeit dieser ränkevollen, durch reisrel 
vdscı nachstellenden uevreıg nu wegl wdoev cv uayyavelav neniwnuevor 
bestraft wird. Beispiele der Bestrafung mit dem Tode die i&oss« Ninos vor 
Ol. 105, Demosth, fals. leg. p. 481, mit Schol. Aug. p. 167, die (doerex oder 
Bivrıg Theoris aus Lemnos, angeklagt von Demosthenes, Plut. V. Demosth. 
0.14, Pseudodem, in Aristog,. $. 79, Harpoer. s. v. @swoi;, als Erbe ihrer 
Künste, des hayyaveveır, pevanlteıw nal rovg Emiinmrovs leader erscheint 
‘der Bruder des Aristogiton s. Pseudodem. a. a,0..$. 80; vgl. auch Aesop. fab. 
LXXX und Ael, H, An. V. 18; überhaupt s. Lobeck Aglaoph. p. 666, Platner 
Process und Klagen II. 141; Rein röm. Oriminalrecht S. 901 fgg. Von Massilia 
berichtet Valer. Max. II. 6. 7: omnibus autem, qui per aliquam religionis simu- 
lationem alimenta inertiae quaerunt, elausas portas habet et mendacem et 
füeosam #uperstitionem submovendam esse 'existimans, Der Öögpewrsisseng 
mit seinen Versprechungen für das jenseitige Leben bei Plut, Azeprünge, 
'Lacon, p. 224E. 

7) Lobeck Agl. p. 285 fg. 

8) Oggınös Pos, ayvzar nv ?yowsvog navror, durbozwv db rov- 
vovriov mavrov ameyöwsvog, Plat, legg. VI, p.782D; vgl. Herod. 1.81 und 
‚mehr bei Fraguier in M. de !’A. d. Inser. V, p. 117 feg., Lobeck Agl. p. 244 fgg., 
Krische de societ. Pythag. p. 34 u. s. w. 

9) S. oben $. 15, not. 14 u. 15, insbes. Voss in nov. Act. soc. lat. Jen. 
I, p. 363-—385 oder mythol. Br. III, S. 190—214, dann Lakemacher Obss. 
phil. IV, p. 18 fgg., Lobeck Agl. p. 224 fgg., Creuzer Symb. II, S. 525 fgg,, 
[Preller griech. Mytbol. I, S. 199. 200] und über das Verhältniss dieses Cultus 
zur griechischen Sittengeschichte F. A. Werner de aetäte sacri Hecates cultus 
apud Grascos, Straubing 1836. 4 und Haupt Hecate et Hecatos seu rerum di- 
vinsrum humanarıımgtie prineipia inter Graecos, Regiom, 1840, 4. 

10) Hekate in Thessalien geboren, vgl. Hesych. I, p. 97, Schol. Theoer. 
II. 36, Tzetz. ad Lycophr. 1180, und über dieses Zauberland mehr bei Lucan. 
Phars. VI. 638 und Appul. Metam. II. 1: Thessaliae loca, quo artis magioae 
nativa vantamina totius orbis oonsono ore celebrantur, Nach Plin, XXX. 2, 
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dem Böttiger Vasengem. H, 8. 184 und Wachsmuth H. A.TI, S. #54 folgen, 
wären diese Künste freilich überhaupt erst durch Ostanes in Xerxes ‘Gefolge 
(Hildebr. ad Appul. T!, p. 616) nach Griechenland gebracht; doch hängen "sie 
in Thessalien theilweise schon ‘mit der Naturbeschaffenheit zusammen, deren 
Reichthum an -wunderthätigen Kräutern die ‘Sage bereits von Medea ableitete, 
vgl. Aristid. T, p. 76: “udameg nv Madsıcdv Yacı dia Tod "Derrakiw 
nedlood yevyovoav Enyvdirror Tov paguduov noınjenı Qerraklav Ime- 
car Höhrpdouexor: und jedenfalls sind die Zauberkünste thessalischer Frauen, 
namentlich ihre Einwirkungen auf den Mond (xadetgeiv rrv oelnrre), schon 
im peloponnesischen Kriege fast spriehwörtlich, s. Aristoph. Nubb. 748, Plat. 
-Gorg. p. 513A, und mehr im Allg. bei den Erkl, z. Prop. I. 1.19, Tibull. I, 
8.21, Virgil. ’eel, VIII. 69, auch Wytt. ad Plut. p. 901 und Gerhard über die 
Liehtgottheiten in Abhh, d. Berl. Akad. 1838, Taf. IV, (auch de Witte Elite 
ceramogr. II. 118; Tischbein Ifl. 44) mit dem interessanten Zusatze Zenob. prov, 
IV. 1 (Paroemiogr. gr. I, p. 84): «fi mw veinvrw nadamgodca -Verrwildsg 
Akyorraı tar Opduludv zul rwv nudov (vulgo Rodov) arsgioneodeı. 

11) Idlar reisruf, Plat. legg.X, p.908BD; vgl. oben $.32, not.7 und mehr 
bei Löbeck Agl. p. 639 fgg. Besonders charakteristisch ist Hippoer, morb, sacr, 
p. 325: Zuol 8 Öoxfoven ol mow@roı TOOTo TO VOLONUu« KrLegdsarrteg ToLoüroL 
elvaı ardomroı, oloı zul vor zloı, udyoı re nal vuddprar ul ayvoraı 
nal dlafoveg, 610001 N neoomerdorrar 6podgn Dsocsßkeg elvaı zul wiLor 
rı elödvaı...nui Aoyong Emihlkavreg $mırndslovg sig ins, narsornourro 
ds TO aspalks oyısı dwvroisı nadapuodg mooGpLegorrEes nal dmanıdag 
#..A. und die ausführliche Schilderung einer solchen Weile bei Demosth, de 
eor. $. 269, wobei nach Strabo X, p. 723 zunächst an Zußdfıe und Mnrese 
zu denken ist, [wie auch die Erwähnung der Schlangen ausdrücklich mit Pirmie. 
Matern, -de error, profan, relig. e. 11 stimmt: Sebazium -colentes Jovem 'anguem 
cum -initiant, persinum ducunt], obschon Lobeek p. 652 zugleich orphisehen. An- 
strich erkennt; aueh Diog. 1. IV. 56 u. X. 4, und für den Fanatismus solcher 
Gebräuche die korybantische reAsen mit.ihrer Hg0r@aız nal yopsila (Plat, Euthyd, 
p. 277 D; Lobeek. Agl..p. 116) und ihren gewaltthätigen Heilmitteln (Plat.legg. 
VII, p. 790E: xudamse ‘ol tov Zupgouwe Burgsav lacsıg udry N Ts 
Kırnoeng Ku zyogslia ul uovon goopsver), deren psychische Wirkungen in 
dem Ausdrucke #o0gvßarrıdv ‚selbst sprichwörtlich geworden sind, vgl. Plat, 
Symp. p, 215 und mehr bei A. Jahn in Jahn’s Archiv X, 8. 220—239, Lobeck 
p. 1139 -fgg. [und Nägelsbach nachliom, Theol, $,.366 ft.]. 

12) Plut. def, orace. c. 10: duol Ö% dowodsı mıslovag Avcaı nal uel- 
fovas droplag ol To tiv daıuovor yEvog Ev uloo Heov nal voor 
«ul toonov ziwd nv noworlav Nudv onvayor elgtavro al ovvdnıov Ebev- 
gövreg, elite udyav cv meol Zogodergnv 6 Aoyogovrög for eure Oggnuog 
dx Oopios, eir:Alyunrıog, elre Dovyıog, wg reruaipousde reis Enark- 
ewdL reisrwig avapsuıyusvra wolle Hunra el mivhıue tar opyiokope- 
sori mal Bpnusivorv legwv Opwwreg: vgl. oben $. 40, not, 3 und Arnob. IV. 
22: magi huruspieum ‚fraires ‚swis in -actionibus 'memorani antitheos suepius 
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obrepere pro veris, esse aulem hos quosdam muterüs ex crassivribus, qui deos 
se fingant, und mehr im Allg. bei Piccart oratt. acad. Lips. 1614, 8, p. 213 fgg., 
Bonamy sur ‚le rapport de la magie avec la theologie payenne, in Hist, de 
VA. dd. Inser. Vll, p. 23 igg., Eberhard verm. Schr. 8.279, Tiedemann quae 
fuerit artium magicarum origo, quomodo illae ab Asiae populis ad Graecos 
sint propagatae, Marb. 1787,4 mit Herder’s Brief an dens. in s, Werken z, 
Gesch, und Philos.1, 8. 240—2ö3, Eusäbe Salverte histoire des sciences oceul- 
tes, Paris 1820. 8, . Ennemoser Geschichte der Magie, Leipz. 1844. 8 u.s. w 
Die ersten Spuren griechischer Dämonologie steigen allerdings bis zu Hesiodus 
&. ». n. 122 fgg. hinauf; den Dualismus aber, der wesentlich der Magie zu 
Grunde liegt (Wachsmuth Athen. II, S. 231 fgg., Oreuzer Symb. I, S. 195 fgg.), 
scheint erst Empedokles in jene eingeführt zu haben (Plut, def. oracc, c. 17), 
und bald erscheint dann aueh u«yog im griechischen Sprachgebrauche synonym 
mit yons (Soph. Oed. Tyr. 387; Aeschin. c. Ctesiph, $. 137) und mit der 
ganzen Schmach dieses Wortes behaftet, so sehr auch die Anhänger. der Magie 
beide Begriffe zu trennen suchten, vgl. Suidas I, p. 490: yaysi« wär oVV 
Eoriv Eninimoıg Ömıuova» ayadyonoımv TEOG Ayadod TIvog GVoTacLv, 
wonee a Tod Anollwviov tod Tvariug Hsorlouure, yonrela dt drei 
To avaysıy vergov di Erınijosog %.r.4. mit Philostr. V. Apollon. V. 12 
und Wachsmuth Athen, II, S. 236. 


13) Ayvgras ul wervreıg Plat. republ. U, p. 364B, uavraız; — BR 
negl ndoav.ı79 uayyavelav nsnıvnwevor Plat, Legg: X, p: 908; ayvoras 
»a@l yonteg Plutarch, superst. c.3, uarrsıg xai wayoı Lucian, merc. cond, 
27, aayoı nal ayvoraı Zosim, 1. 11; vgl. Max. Tyr. XIX, 3: z@v £&v toig 
#UnAoıg dysıgovrwv, Oi Övoiv OPokoiv a neosrvuyorrı dmodeonitovst, 
mit Lobeck Agl. p. 253 und mehr bei Ruhnken, ad Tim, lex. p.10; auch 
Artemid. Oneiroer, Ill, 4: peudscdu: oVr Enırndsiov minv av Enl Huweinv 
dvegyoutvav nal dyvorav nal oig Edog dori Yeudsshea:, und über die 
vorderasiatischen unrgayveraı oder unvayvorai insbes. VI.9: moAd yap av 
yEvog kiagwrarov roür Eorı, mit Meineke ad Menandr. p. 111, Böttiger 
Kunstmyth. I, S.138, und den Erkl, zu Lucian, Asin, ec. 35 und Appul. Metam, 
VIII 24; im Allg. aber Orig. Cels. I, p. 8: »al 2fowowi rodg dloyag mı- 
sTevorzag unzgayvgraug „al TEgaTOOHOTOIgG, uidgaıS TE nal vaßpadloıg 
»al Oro tıg mgooEtvzer, oder Philo legg. spec. IL, p. 792: xaxorsyviar, 
nv unrgayvgrau Hal ‚Poworozoı ustiacı nal yvvanıav nal avöganodan 
ta yavkorara, megindrrem 1773 nad aigeıv 6. 23, not. 23) zarenayyelio- 
neva, Aal STegyovrag ur elg dvınsorov ev Zydoav, uioodvrag Ö& 8ls 
evvorav &fsıv VmIoyVoVuuer« pihrgoıg nal Enmdaig u. 1.4. [Die Bespre- 
chungen im Namen der Kybele beziehen sich besonders vie xugrov zul 
Poornudtov ysvioeng xal owrneiag, Dio Chrysost, I, p. 61; Diodor, IIL 
58, Geopon. XIII. 4. 4.] 


14) Vgl. Plutarch. superst. c. 6: «l db yodes woneg narzdiw 0 rı av 


Tigwow ira megLarTovdL Ypigovoaı nal regiegrwoı, mit Wyttenbach 
p. 1006 und Meineke ad Menandr. p. 42; auch Lucian Philops. 0, 9: zav &u 
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megLödov nuperav rag narahllksıs nal Bovßovov lassıs nal rail 
ömöoa xl al yodes non moıoöoı; Galen. de simpl. VI prooem.: &44° Ensivos 
ulv eig re wüdoug yoamrv tivag Eerodmero, nal Tivag yontelag due 
rıolv Enwdaig, as dvamovusvean Tag Boravag Emilkyovor, und mehr bei 
Wachsmuth Athen. S. 257, [O. Jahn a.a. O. 8. 45. Anm. 46]. 


15) Jambl. de myst, IN. 17: el d2 xel Eye tov „Avvzor, olo» Unpi- 
dlov n daßdor 7 n Evlov zıvav n Mor N wugnr n dlpirov dımneı 7 
re0ön!Wo8, auro Toito nel TO Buvuasınraröov Lorı tig Belag uavrınng 
mooonuaoleg: vgl. Aclian. H. A. VIII. 5 und das Verzeichniss bei Poll, onom; 
VII. 188, sowie Cyrill c. Julian. VI, p. 198 mit Fabr. ad Sext. Emp. adv. 
Math. IX. 132, Lobeck Agl. p. 815, Limburg-Brouwer V, p. 255; [und Marquardt 
Röm. Alterth. IV, 8. 113 f.], insbes. aber Artemid. Oneiroer. II. 69: 00% ya 
av Adyocı nußteyogıxol, puoioyrouorınol, dorgayaloudvrsig, Tvpouevreıg, 
YVooWavTeig, KNOCKIPOUAPTEIS, MOOPOCKÖTOL, 1ELPOOROTOL, Aenavoudvreig, 
vervouarvres, bEVÖH mavrı nal avumöorara vwowlbsv yon’ nal yao wi 
teyvaı avrov sloı roiwdrar, nal anrol ubv uavrınng onöt Board louaı, 
yonrevorrssg Öt nal 2fanaravres amodıddonovoı Todg dvruyyavorrug: 
vnoleinereı IH nova dindi elvnı Ta Hn6 Dorov Asyöusva nal dore- 
g00xörav mul OPEıpongLTÄv nal Nrarosnönov, meol ÖF uadnunzınov 
xal ysrscıoloyor drıonerbousde: und mehr im Allg. bei Maraviglia pseu- 
domantia vett et recent. explosa, Venet. 1662. fol, und Fabrie, bibl, antiqu. 
p. 593—613. Finzelne dieser Künste, wie namentlich die Weissagung aus 
&lplroıs oder ahsvooıg, werden allerdings auch an Apolls Namen geknüpft 
und scheinen in sofern nationaler zu seyn, vgl. Hesych. I, p. 226 und Clem. 
Alex. Protrept. p. 9; die Siebwahrsagerei sprüchwörtlich in av Eri nooalvo 
Paroemiogr. gr. I, p. 458; zum grösseren Theile werden wir jedoch auch sie 
aus dem Oriente herleiten dürfen, wo Strabo XVI, p. 1106 Lenovondvreug 
und vdoouervreıg, Schol. Nirand. Ther 613 daßdoudwrsıs unter den Magiern 
ausdrücklich erwähnt; vgl. Liebentanz de magia oraculorum, Vitemb. 1661; 
und. wie die späte Bekanntschaft der Griechen mit chaldäischer Astrologie oder 
Apotelesmatik sicher ist (Lobeck Agl. p. 426), so scheint auch die Physiogno- 
mik oder Metoposkopie und ihre Sippschaft erst um Sokrates Zeit durch Zo- 
pyrus (Cie. de fato e. 9: Tuse. IV, 37, Max. Tyr. XXXI. 3) dorthin verpflanzt 
zu seyn, wenn auch Suidas I, p. 712 schon dem mythischen Helenus ein ye&t- 
000%0r110V olworıoue beilegt; von Apelles Porträt berichtet Apion: quendam 
ex facie hominum divinantem (quos metoscopos vocant) ex jis dixisse aut 
futurae mortis annos ant praeteritae, Plin. H. N.XXXV, c. 10. s. 36, $. 88; 
vel. Fülleborn Beitr. z. Gesch. d. Philos. VIII, 8. 30 feg. und Böttiger Kunst - 
mythol. I, S, 65 fer. 

16) Plut. def. oracc, 0.9: eundeg yao Lorı nal maudınor nonıdn To 
olsodaı Tov Heöv aurov moreo todg Eyyasrgıuvdong, Evgvaliag male 
vov Ö8 Imdovag moooeyogevonufvong (Act. Apost. XVI. 16), &rövouerov els 
TE oouare« ToV moopnTav vnopdeyyeodar: vgl. Hesych, s. v. Zyyaorgluv- 
dog: roörorfrıves &yyaoroiuavrın lol dt aregrouartıv Afyovst, und Eustath, 
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Antioch. de engastrimytho ed. Alciat,, auch Poll, II. 162 u, 168, Cyrill. c. Julian. 
VI, p. 398, Euseb. ad Jesaj. c. 45, und über Eurykles insbes., der zuerst die 
Kunst geübt und wonach die Bauchredner den Namen Evgvaksiraur erhielten, 
Schol. Aristopb. Vesp. 1019, Plat. Soph. p. 252, Aristid. I, p. 5t, Phot, bibl. 
e, 94, p. 75 mit Paroemiogr. Gott. p. 340; im Allg. aber van Dale de idolol, 
p. 635 u. 650, Foes. oecon. Hipp. p. 174, Lobeck Agl p. 300 u. s. w. 

[17) Bewegliche Götterbilder (vevgöszuste), aus ägyptischer Sitte herüber- 
genommen (Herod. II. 48), wie der Kopf der Aeskulapschlange bei Luc. Alexand, 
ec, 12; sprechende, hohle Statuen in Alexandrien, Theodoret V. 22, Rufin. 
Hist, eceles; II. 25, künstlicher Donner und-Blitz, Spiegelungen w dgl. Hippolyt. 
Philosophum., IV, p. 62—76, Psellus de oper. daemon, p. 83 ed, Boiss., dazu 
van Dale de oraeul. p. 222 ff, Marquardt Röm, Alterth. IV, S. 136.] 

18) Hlsglaneov und Tov yovvamsav zo Tgarnko wegimornusvor, Plut. 
V. Pericl, e. 38, auch megLduuaTe, MEOGAETNURTa, puoınd vgl: Theophr. 
Hist. plant. IX. 21, Plutarch. de facie in orbe lunae ce. 1, auch Diog. L. IV. 
56: nal anvricıw Poaylovag memsıowevog y Eönge, und mehr bei van Dale 
de idolol; p. 519, Böttiger kl Schr. IH, p. 411, Kopp palaeogr. crit IEE, p. 61— 
80; Bötticher Tektonik II, 8. 87; Becker Charikles I, S. 328 mit Zus. v. Her- 
mann; [O, Jahn über den Aberglauben des bösen Blicks $. 40 ff, Taf. V, Mar- 
quardt röm. Alterth, IV, 8. 119—125. Dazu dienen am Hals, am Arm, über 
der Brust getragene medieinische Mittel, Thiere, Theile von Thieren, Zähne 
von Menschen, besonders getödteten oder verunglückten, s. die Stellen bei 
Marquardt a,a. ©., dann vor allem Steine, als Ringe oder an’ Ketten (dexrv- 
Jıoı pvomol, paguarita, terelcouevor, (zuerst erwähnt Aristoph; Plut. 884) 
mit Inschriften, Bildern], über deren magische Kräfte, [besonders wenn sie beim 
Beten und Opfern getragen werden], in den orphischen Audıxoig und Psellus 
de lapidum virtutibus c. n, Mäussaei et Bernardi, L. B. 1765. 8 gehandelt ist, 
vgl. [Krause Pyrgoteles, Halle 1856, S. 6 ff] Auf Plättehen von Metall, be- 
sonders Gold, deren Hauptform die oeAnviösg, unvıono: sind (Jahn a. a. O. 
8: 42), auf Blättern, so der Olive, auf Lederstücken u. dgl. trug man homerische 
Verse s. Röper in Philol, V, p. 664 fl.; besonders aber unverständliche Geheim- 
sprüche, das Abracadabra, worunter berühmt die ’Epesız yoduware vgl. Plut. 
qu. symp. VII. 5; Athen, XH. 70: &v oxvragloıg 6danroisı pogwv "Eysonia 
yoduwere; Paroemiogr, gr. I, p. 244; Hesych. I, p. 1544 und Eustath. ad 
Odyss. XIX. 247 mit Lobeck Agl. p. 1168. 1192. 1330, Kopp p. 596, Creuz, 
Symb. II, 8. 597, Guhl Ephesiaca, Berl. 1843. 8, p. 94, Becker Chiarikles ], 
8. 329 #. 2. Ausg., [Marquarät röm. Alterth. IV, $. 123. 124. Eine scharfsinnige 
Erklärung der von Clem. Alex. und’Hesych. angeführten Worte: &oxt zarden 
AlE Tergaf Öauvausvevg, die an der Artemisstatue selbst, an der orepern, 
&orn und den Füssen sich befanden (Eustath. a. a. O.), aus semitischen Wurzeln 
von Prof, Stickel’ in Jena erwartet schon länger ihre Veröflentlichung.] Terrs- 
cottatafel aus Syrakus mit Bild auf die ephesische Artemis gedeutet und unver 
ständlichen. Zeichen bei Stephani in Bull: del’ acad. de St. Petersb. hist. 
philol. T. 101, n, 18, vorher Avolio fatture di argilla, Palermo 1829. 8, Zauber- 


$. 42. Von Privatiwerkseugen des Aberglaubens.. 279 


ringe (daxrvlıoı pagwenitaı) bereits erwähnt bei Aristoph. Plut, 883, dann 
Athen. III. 96, Heliod. Aethiop. IV. 8; ausEisen von den Pfählen zum Spiessen 
der Verbrecher entnommen, so der von einem Araber geschenkte Ring, Luc. Philops, 
1742, vgl. Becker Charikles I, $. 329. Auch ganz kleine Götterbilder, so Serapis, 
Isis, Harpocrates, signa Panihea, trug man als Amulete, [Jahn a. a. O, S, 
46—52]. Selbst gefeite Statuen, vgl. Olympiod. in Phot. bibl. c. 80, p. 60 mit 
Wilken ad Nicet, Choniat. p. 11 und mehr bei F. G, Freytag de statuis rere- 
Ascweveıg veterum, Lips. 1715. 4. Name des Herakles als idäischen Daktylen 
dabei angewendet, Diod. V. 64: ro zoAlag rau yuvamow Frı xal vöv Act 
Pavsır dnmdag And Tovrov Tod Pod nal megidunare morsiu @g YEyO- 
vOTog aUrOd yanrog nal za megl rag telstag dmirssndevnorog. 

19) Appul. de magia c. 26: oum isti proprie magum eristimant, . qui. 
communione loquendi cum dis immortalibus ad omnia quae velit ineredibili 
gquadam vi cantaminum polleat; vgl. Plat. republ. II, p. 364: drayayaig resi 
nal naradsouog Todg Deodg, @g pusı, meiovrig opıoıw vungereiv, mit 
Ruhnk. ad Tim, lex. p. 114, Mitscherl. ad Horat. carm. I. 27.21, Lobeck Agl. 
p. 221, auch Amob. IL 62: neque quod magi spondent oommendaticias se 
habere preces, quibus emollitae nescio quae potestates vias faciles praecbeant 
ad coelum eonantibus subvolare; das Letztere, das mizsod«ui tig vunrög auch 
erwähnt bei den thessalischen Künsten Lueian. Dial, ‚meretr, I. 2, Asin. 12, im 
Allg. aber Euseb. praep. evang. VI. 4: di’ av xal sapag dednkara, Otı 7 
naysia &v zo Avdsın a tig eluceusvng nage Peav ddodn Eis ro Ome- 
cOUV TaVTnv magargemsıv, und mehr bei Wachsmuth Athen. U, S. 212 fgg., 
Kopp palaeogr. TII, p. 80 fgg., Bergk Com. att. reliqu. p. 443, Visconti opere 
varie 1II, p. 257, [Marquardt Röm. Alterth. IV. 8. 124 ff. Interessante Beispiele 
solcher naraösowo: sind fünf Bleitafeln mit Inschriften, wovon .3 aus Athen, 
1 aus Cumä, 1 aus Alexandrien, die letztere mit griechischen und ägyptischen 
Götterbezeichnunger; in allen gemeinsam "Eeunig y#ovrog und Persephone, s&. 
C. I. n. 538. 539. 1034; Ann, Inst. arch. XVIII, p. 203 fi. Tav. d’agg. G.,- 
Rhein. Mus. Philol. N. F. 1X. 3, 8. 365—82. Zur Vergleichung kommen noeh 
2 Verwünschungen auf Papyrusrollen in Wien und Leyden, s. Petrettini Papiri- 
Greeo-Egiziani dell’ I. R. Museo di corte. Vienna. 1826. 4, und Reuvens Lettres 
ä M. Letronne sur les papyrus bilingues et grecs. du musöe de Leide, Prem. 
l. p. 39] und die lateinische Bleitafel dieser Art, s. Bull. Napolet. 1853, p. 183, 
Heidelb. Jahrb. 1853, 8. 364, 


20) Plat. legg. XI, p. 933 A: #1An dt, 7 uayyavslaıg re rıcı nal Enmn- 
big nal naradtoesı melde Toog ubv rolusvrag Plants avrovg, @g 
Övvarıaı TO ToLodror, tovg Ö’ mg maunzög mahkor Hrd Tovrav Övvanivor 
yonrevaıw Plantovrar...raig Öb Ypouyais tar drdganav Övonnrovusvovg 
noög allmkovg nepl r& towöra 00% dEıov Emıysiıgeiv melde, &v more 
age Ldacl mov anpıva wunuere merkaoneve sit dm) Bogaıg eilt’ dm) 
rgiödorg ElT Emi uvnuescı yoviov avıav tıveg, Ölıyageiv ndvrav Tav 
towvz@v ari.; vgl. Lucian. Alex. c. 5: yong zav uryslug nei inodas Beons- 
Giovg vrILoyvovusror fg yegırag Eml Toig Lewrnoig nal Inayayag Teig 
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dyPgoig nal Inoavgmv dvanoumds nal nAnowv diwdoyds; Luc. merc. cond, 
40, Demon. 23 und Iren. adv. haeret. I, 25. 3: artes enim magicas operantur 
et ipsi et incantationes, philtra quoque et charitesia et paredros et oniropompos 
et reliquas malignationes dicentes se potestatem habere ad dominandum jam 
prineipibus et fabricatoribus hujus mundi. Ueber den Liebeszauber (pro 
»at Erodal Doyyes, Xenoph. M. S. III. 11. 17) insbes. Luc. dial. meretr. 
4. 5: eine gonolun puouerig — nimmt einen Gegenstand des Mannes xos- 
ndoasa Eu marralov Bnrodvwd To Velm narroven nal tov dlav lg 
To nög‘ dmılkysı Öb aupoiv ra Ovouarae —' site du Too noAmov TE0x0- 
uloace doußorv (über diesen vgl. Orell. opusee. sentent. II, p. 266; Fritzsche 
. quaest. Aristoph. p. 214) driorgäper Erwdnw rıva Akyovoa Emirgogo 197 
yıarın Broßagınd ul Yeınwön Oröuere ari.; die Erkl. zu Theocr. [dyll. II 
oder Virgil. eel. VIII mit Böttiger kl. Schr. I, 8. 184; II, 8. 248, Limburg- 
Brouwer V, p. 265 und Weichert poöt. lat. reliqu. p. 52; von schädlichem 
Zauber aber das interessante Beispiel Apoll. Argon. IV. 1654 fgg. und andere 
Einzelheiten bei Horat. Epon. V und Sat. I. 8, Plin. H. N. XXVIII. 2—4, Lucian. 
Philopseudes und Asinus, Appulejus Metamorphosen und Apologie, Philostratus 
Leben des Apollonius von Tyana u.s. w. . 

21) Hippoer. morb. saer. p. 327: el yag oelnvnv Te narmıgkeım nal 
Nhiov. üpavifeıv yeluovd Te nal EVÖLav morleıw nal Oußpoog wul auywovug 
au Halaosav Epogov nel yjv nal alla TE Toiwvrorgona navre Emi- 
Öfyovraı dnloruchea:, alte nal du reltriov elite nal LE ling Tıvög yvo- 
uns 7 nellıng guol oloi rs elvar ol zadra dmırndsvorreg, Övoccßtsr 
Fuoıye dondovcı nal Heodg ovÖ} zlvaı vowifew: vgl. die dvsuonoireı bei 
Hesych. I, p. 362, Jambl. V. Pythag. 185; Eustath. ad Odyss. X. 22, die wir 
nach Herod. VII. 191 auch mit den Magiern in Verbindung setzen dürfen, die 
Hagelbeschwörer bei Clem. Stromatt. VI, p. 681 und Phot, bibl. p. 75, und im 
Allg. Diod. V.55: Alyovrar — nal yonteg yeyovevaı nal magdysıv Ore 
BovAowro vepn re nal öußgovg nal yaldkas, Ouolog dt nal yıova EpEl- 
nsohaı‘ radra dt nadeneo nu Tovg udyovg morsiv lorogovcır; Appul. 
Metam. I. 3: magico susurramine omnes agiles reverti, mare pigrum colligari, 
ventos inanimes exspirare, solem inhiberi, lunam despumari, stellas evelli, 
diem tolli, noctem teneri, mit Hildebrand p. 20 fge. 


CAP. W. 
Die Zeiten des Cultus. 


$. 43. 


So innig übrigens auch der Cultus alle Seiten und Aeusse- 
rungen des griechischen Lebens durchdrang, 50 lag es doch in 
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. der Sache, dass derselbe an bestimmte Zeiten und Gelegenheiten 
mit grösserer Nothwendigkeit als sonst gebunden war, und dadurch 
selbst nır ein weiteres Bedürfniss des Einzelnen wie der bürger- 
lichen Gesellschaft befriedigte. Das tägliche Leben als solches bot 
dem. einfachen noch ganz unter der Gewalt der Sitte stehenden 
Menschen weder Anlass noch Berechtigung zu der Erholung und 
den geselligen Genüssen, obne welche auch der niedrigste Cultur- 
grad kaum denkbar ist; und je wesentlicher der griechische Staat 
auf der Verschmelzung aller seiner Glieder zu einem grossen Or- 
ganismus beruhte, desto mehr musste er die selbststichtige Ver- 
einzelung fürchten, wo jeder nur an sich und seinen Vortheil 
dachte; in beiderlei Hinsicht war es nun der Cultus, der durch 
seine Feste häufiger und stärker als jede politische Veranstaltung 
die Bürger an das Band ihrer sittlichen Gemeinschaft erinnerte, 
und ihnen selbst mit der Nöthigung entgegenkam, zeitweilig ihre 
Arbeiten ruhen zu lassen, und in solcher Stimmung sich über die 
enge Alltäglichkeit zu. rein menschlichen Gefühlen zu erheben !). 
Selbst gegen Aussen fielen in solchen Zeiten mitunter die Schran- 
ken, welche die Härte des politischen Rechts zwischen dem Bürger 
und dem Ausländer zog, und der wirthliche Empfang des zur 
Verehrung derselben Gottheit herbeigekommenen Fremdlings knüpfte 
Gastfreundschaften und sonstige Verbindungen, ohne welche die 
griechischen Stämme vielleicht nie aufrehört hätten einander fremd 

und feindselig gegenüber zu stehen?); was aber hier Freiwillig- | 
keit war, galt für Mitglieder der nämlichen Gemeinde als Zwangs- 
pfliebt, und wie keine Genossenschaft eines Schutzgottes entbehren 
konnte, so hatte jede auch ihre Festtage, wo sie sich zuerst in 
Opfern und sonstigen Gebräuchen ihrer Schuldigkeit gegen die 
Gottheit entledigte, dann aber in den bereits geschilderten Belu- 
stigungen und zu deren Schlusse im gemeinschaftlichen Opfermahle 
den Freuden der Geselligkeit huldigte. Wohl gab es auch Trauer- 
tage, die nur mit gänzlichem Stillstand aller Geschäfte 3) oder selbst 
mit Fasten oder sonstigen Enthaltungen begangen wurden ?); als 
Regel kann jedoch nur das Gegentheil gelten 5), und wie wir einer- 
seits wissen, dass die Strenge alter Sitte sich ohne gottesdienst- 
lichen Anlass keinerlei Abweichung von der Einfachheit und Nüch- 
ternheit des Alltaglebens erlaubte®), so heiligte andererseits der 
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Götterdienst jede Ausnahme oder Milderung, welehe ein häusliches 
oder Bürgerfest zu Gunsten menschlicher Triebe in jener Strenge 
eintreten liess. Insbesondere kam diese Milde dem weiblichen Ge- 
schlechte zu Gute, das bei solchen Gelegenheiten seiner sonstigen 
Zurückgezogenheit entbunden theils in besonderen Culten eigene 
Gottheiten verehrte”), theils in Chören und Aufzügen mit dem 
männlichen in wetteifernde Berührung trat®), und auch. ausser 
diesen wenigstens häufig zu den Schauspielen und Ergötzlichkeiten 
solcher Tage Zutritt erhielt®); selbst Sclaven genossen hin und 
wieder, an gewissen Festen nicht nur Erleichterung ihrer Lage, 
sondern sogar Gleichstellung mit ihren Herren !0); und wie Bruder- 
völker im Kriege für Tage gemeinschaftlicher Gottesverehrung die 
Waflen rasten liessen 11), so waren auch nach bürgerlichen Ge- 
setzen in solchen Zeiten Gefangene ihrer Fessein, Schuldner ge- 
richtlicher Verfolgung oder Pfändung ledig, um keinem Berech- 
tigten die Theilnahme an der allgemeinen Freude zu verkümmern 12). 


1) 8. oben $. 9, not, 3 und mehr bei Jacobs verm. Schr, III, S. 343 fgg. 
und Lobeck Agl. p. 684; insbes. Plat. legg. II, p. 653D: #sol Ö} olarsigavreg 
zo zov dvdowmnov dnimovov nepvnög yEvog dvanaviag TE avroig tov 
novov Erakavıo rag av Eogrov duoıßag roig Deoig nal Movsas "Anöl- 
lava TE uovonyernv nal Jıovvoor ovveogracrag Edocer, und V, p. 738E: 
— Orag Av Eulkoyoı EudoTwv TV MEEBV AUTd YE0VODS Yıyvorsvor Tovg 
neootaydivraug eig TE Tag yoEag Erdorag sUnagsIav MugKonEvVaswoıv 
za Yıhopeovovral te allmlovg were Yvoıwv nal olnsıovrau nel yvo- 
ei&ooır —; und Strabo X, p. 716: x01w0v» Ön roöro zal av Elinvov 
zo or Peoßaomv dort To rag iegomoiaug wer aviseng Eoprastınng 
noLsioheı, ag ur oUv dudovcınoun, rag d2 yweig, zul rag ubv pera 
wovonng, tag Of un, al tag ulv wucrinog, tag Öf Ev pavspc, nul Todd” 
N YVsıg odrag Umayogevesı. Dem entsprechend Cic. legg. 11.9. 12: ludis 
publiecis — popularem laetitiam in cantu et fidibus et tibiis moderanto eam- 
que cum divum honore jungunto, auch Polyb. IV. 21, Plut. V. Aristid. c. 10: 
nalteır nal dadvweiv Eoprafovrag, Alex. Aphrodis. ad Aristot. Metaph. 
p. 685 ed. Bonitz und das Orakel bei Demosth, Mid. $.53: Zlurvsr uier 
nweoev, ohne dass es jedoch dazu, wie Ecekermann Relig. gesch. I, S.61 will, 
besonderer Bekanntmachung bedurfte, vgl. Aristot, eth. Nic. VII. 9.5 und die 
nufocı dgperor St, A. $.127, not. 1; auch Theophr. char. 30 und C. Inser, 
I, p. 1131: aa) dyeivar rong ulv naidug dr av uadnudwor, rovg Ö8 
olaftas dno raw Foywv x. r.ı. Ein Tyrann gestattet nur zwei Festen jährlich, 
Herael. Pont. Pol. 32; militärische Vorsichtsmassregeln bei den Feste in Massalia 
Justin, XLUL 3; in Chius Aen, Tact. 47, Ueber dasgganze Thema vgl. Hospi- 
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nian. de origine, progressu ceremoniis et ritibus festorum dierum Judaserum, 
Graeeorum, Romanorum et Persarum libri tres, Tiguri 1598; Did. v. Stegeren 
de Graecorum diebus festis in Miscell. philol., Trajeet; ad Rhen 1849. Fasco.1; 
Rinck Religion der Hellenen II, S. 23 ff. 


2) IIuvnyvoeıg, vgl. Isoer. Paneg. $. 43 fgg., Dionys. Hal, rhet. c. 1, Arrian. 
Epiet, II. 14. 28, IV.4. 24; Paus. X. 32. 9 und St. A. $. 10, not. 11 mit Böt- 
tiger Kunstmyth. II, S.120 und Limburg-Brouwer VIII, p. 307 fgg. Auch als 
Messen und Jahrmärkte, dumogınov redywe, Strabo X, p. 744; vgl. Paroem. 
gr.]; p- 409; &ogrn molla Eyovsa‘ Zul av molle dvarıdasulvor pogria, 
dnsıdn ol moög Tas Lograg dnsıyöusvor yogria molla Erupigovraı und 
ern wolle Eyovoa: Eni av Kmavra noög mv Eogrnv EyBopogouvren" 
lva yag undevög, pnolv, Uoregwcıv auoıg (?), oxeUn leou, luarın, olvor, 
&orovg, Evi ragaprausvor 2Badıkov, ware rovg Blönovrag dnıpavsiv, 
£oprn zodag Eyovoa; C. I. n.4474: dyavraı Ö} nal nara uva marnyV- 
gsıg drehsig 77 mevrenadenern nal rgiwrddı... Zmavaynsg Ö} avfoysodaı 
navıa a area dia zov Erravde nal Erl ympag ayognrov mE«FNO- 
usva #00" Enadornv legounv'av mgög To un yalenov Umagyew dor Toig 
avıodcı rneosxvvnteig, und mehr bei Becker ChariklesI, S.314, in Bezug 
auf Delos Hüllmann Handelsgesch. $.38 ff., H. Barth. Corinthiorum commereii 
et mercaturae historia, Berl..1844. 8, p.9 [und Movers Phönicier IV. 1. $. 7. 135 
über die Festmärkte im phönicischen Handel]. 


3) Amopgdöss nuiges, dran wire al aoyel zenwurlgoot , uns elo- 
eyayınoı wi Ölncı wor, uns ta isg& lsgovoyijrai, un®' Olug ve raw 
alsiov reijraı, Lucian. Pseudolog. c.12; vgl. Plut, V. Aleib, e. 34, Plut. &Ö 
Delph. e.20, oder u«gel Hesych, H, p. 600; dabei das megusyoıvion Ta 
fox — Ev Taig amopgdoı to droppaäcı und mehr bei Ast ad Plat. legg. 
p: 357, Boisson. ad Marin. V. Procl. p. 106, Westermann Modalität d, athen. 
Gesetzgebung S. 11. 

4) Nnoreia, vgl. Morin in M. de !’A. d. I.IV, p.30 fgg. und Spanheim 
ad Callim. H. Cer, 6 fgg. Jedenfalls nur in einzelnen Culten, namentlich der 
Demeter, obgleich es zu weit gegangen ist, wenn Böttiger Kunstmyth, I, S. 132 
es darum als fremdartigen Religionsgebrauch charakterisirt; s, Aelian. V. Hist, 
Vv.2%. 

5) Plut. non posse suar. vivi sec, Epieur. e.21: «2X orov udlıcra 
dogageı nal dravosiraı mapsivar rov Heov, Lusl udlıore Aunag nal po- 
Povg rel To poorzissv dnwoauern To ndousro uörgı uEdng nal maıdıdg 
nal yelorog apinow Exvrnv: s, oben $. 29 fgg. Athenäus VIH, 65 will zwar, 
dass der gottesdienstliche Charakter die Ausgelassenheit gezähmt habe: ÖgWvrsg 
yag wg rg ubv Emil zug anolavceıg Öpunig 00% olov TE ToVg drPgWmovg 
dmooTnoat, yomaımov ÖL xal ouup£gov Toig TOIOVTolg sUTERTWg nel %00- 
ulog EHi$ew yonjoder, 100v0v dpogioerrss xal roig Peoig me0odVoavzEg 
ovro uehijnav aurodg elg dvssıw: inzwischen konnte der griechische Witz 
selbst us$usıv von uer& TO Pvsıv ableiten, vgl. dens, I. 11: Zilewnog de 
ynsı To makııov ovn eivaı E$og ovr oivov Enl ahsion ovr allnv ndv- 
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ads moooplosode: un Dev Evena roöro dowrras’ dıö nal Polvars 
»ul Dallas vol uldes ovöuckor, rag udv Orı dia Heodg olvovchn der 
vmehaußerov, rag 6’ orı Deov yagıv NAlkovro nal oveneoav n.r.4. und 
mehr im Allg bei J. L. Ruellius de religionibus gentium eirca festa, Cell. 1668. 
12; Casaub. de po@si satir, p.5; Spanheim ad Callim, H. Del, 324; Meiners 
Gesch. d. Relig. II, S. 307; Böttiger Kunstmyth. I, S. 152; Ebert Zıxel. p. 2; 
Bähr mos. Symbol. II, S, 560 u. s. w. ! 

6) Athen V.19: madca Öt avumoolov svvayoyn up Tois deyaloeg 
nv alılav elg Heov dvimege, nal orepavos 2yomvro rois olueloıs tar 
Heor nal Duvorg ol ad: vgl. Juv. XI. 85: naecedente nova, si quam 
dabat hostia, earne, und mehr oben $. 28, not. 23. 


7) Aristoph. Lysistr. 1 ff. mit Schol.: 6 »anov yuraınav Eos dr- 


taüde minog Weycı" — nal elrıs aurag elg rıva Deav oVdEvog aklev 
xwloln, Hat& Tayos 0UrTm mounv&g nal Guvereig Guvöonueiv, wore dia 
drumv — dueldeiv oon LEsivaı. Insbes die zahlreichen Thesmophorien, vgl. 


du Theil in M. de P’A. d. T. XXXIX, p. 210 fee., Ebert Ziınel. p. 19 feg., 
Preller Demeter u. Perseph. S. 343 feg., freilich mit der ganzen Zügellosigkeit 
verbunden, wie sie Aristophanes charakterisirt; s. auch Cleomed. cyel. theor. 
I. 1, p.112: ov z& udv du yanaırımelov dv rıg eivaı pnosıs. ta Ö8 
Ouoız roig Asyoutvorg &v rois Anumroloıs vmO av Ossuopogiafovonr 
yuvaımovı tiber andere Aristoph. Thesmoph. 841, Lysistr. 640, Schol. Aristoph. 
Plint 179 und Wachsmuth H. A. IT. S. 569. Phintys bei Stob Floril. tit. 
74, 1.61 stelltals Forderung weiblicher onpoostvn das un yofscdet To’g 00- 
yırauolz aa} uerowacwois, die zu Haus gehalten werden, setzt es entgeren 
der erlaubten Theilnahme an den öffentlichen Festen der doynytrıs Dsög der 
Stadt. 

8) Plat. Iegg. VI, p 7TIE: zig 00» rowurng amondng Evena yon nel 
rag naıdıca morzioheı yogsvovrdg TE nal Yopsvovcag 100005 xal %0- 
oauc, al Aua IN Hewoonvrag te nal Pewoovukvovg uere Aoyov re nal 
nlınlag rıvös Eyovong elnviag moopdssıg 9. r.A.; Plut. tranqu an. c, 20. 
Daher dann auch die Lieheleien beider Geschlechter an solche Gelegenheiten 
geknüpft; vgl. Theoer. FAyll. IT 65. Aleiphr. IIT. 1, Meineke comic. graec. fremm. 
IV, p. 243, Ovid. Heroid. IV, 67, Xenoph Eph. I. 3, Longus pastor. II. 2 
u. 8. w., 

9) Tlevvvyides, s. oben $. 31, not. 6-8; wvornoie, Aristoph. Plut, 
1013, Demosth. Mid. 8.158; bei den olympischen Spielen nach Paus. VI. 20. 6 
naohevong Öf 00% eloyovoı Pedodaı wenigstens Jungfrauen und die Prie- 
sterin der Demeter Chamyne, woran Krause Hellen, IT. 1, S. 56 nicht mäkeln 
sollte, vgl. Becker Charikles IT, S. 196 f., Westermann in N. Jbb. XXXVI, 
S. 86, Limburg-Brouwer IV, p. 133, wenn auch für Frauen selbst Todesstrafe 
darauf stand, Periz. ad Aelian. V. Hist. V. 17; X. 1; Valcken. ad Theoer. 
Adoniaz. p. 197. Schwieriger ist die Frage hinsichtlich der dionysischen Schau- 
spiele zu Athen, deren Besuch Böttiger kl. Schr. I, S. 295—320 und Wachs- 
mutk H.A. I, 5.391 dem weiblichen Geschlechte ganz absprechen, Bernhardy 


mn 
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(griech. Liter. 1,47; U, S.656) wesentlich nur den Hetären zuweist, während 
schon Casaub, ad Theoph. char. 5 ihn als unzweifelhaft annahm; die Mehrzahl 
der Stimmen (Boeckh trag. gr. prince. p.38; Schlegel dramat. Kunst I, 5. 287; 
Jacobs verm, Schr, IV, 8.272 igg.; Meineke ad Menandr, p.345; W. A. Passow 
in Zeitschr. f, d, Alterth, 1837, N. 29; Letronne appendice aux lettres d’un 
antiquaire, Paris 1837. 8, p. 33; D. J. van Stegeren de condit. domest. fem. 
Atheniensium, Zwollae 1839. 8, p. 53 fgg.; Becker Charikles IL, $. 129— 142 
mit Hermanun’s Zusatz; Limburg-Brouwer IV, p. 135) nimmt ihn jedenfalls 
nach Plat, Gorg. p. 502D und legg. II, p. 658D; VII, p.817, sowie Athen. 
AlI, 47, p. 534C mit Recht für die Tragödie in Anspruch; und neuerdings 
haben ıhn Jul. Richter Aristophanisches, Berlin 1845. 4, 8.22 gg. und dessen 
Beurtheiler Sommerbrodt in Berl, Jahrbb. 1845, Aug. N. 37, sowie St. Jobn 
Hellenes Y. I, p. 408 sogar über die Komödien ausgedehnt; wofür als Haupt- 
beweis dient Schol. Aristoph. Eceles. 22: 0 68 Zgpvpouayog pripıoua elon- 
YN0«TO, WorE rag yuvainag nal tovg dvögag yuplg nadelscoduı nal Tas 
‚eraigag zweig vov elevdigwv. Worauf stützt sich aber Egger hist, de la 
eritigque, Paris 1849, p. 504 fgg., wenn er für die Komödie den Zutritt bis 
zum ersten Jahrh. vor Uhr. läugnet? 


10) Was Wachsmuth II, S.569 sagt: „Sklaven hatten an keinem Bürger- 
feste thätigen Antheil“, ist nur von directer persönlicher Thätigkeit wahr; dass 
sie unter der allgemeinen Ruhe mitbegrifien waren, zeigt C. Inser. 11, p. 1131 
und sehr deutlich Aristot, Oecon. 1.5: de! — xal trug Yvolag nal tag dano- 
kuvosız uklov tar ÖovAwv Evsna nosioda: n Tav Elevdigmv‘ mıslove 
yag Eyovsıv ovTo0L, OUnEp Evena ra towwdra Evowlodn; und von Festen, 
bei welchen „den Sklaven Freiheit und Wohlleben gestattet und von den 
Herren die Bedienung besorgt wurde“, erwähnt er selbst 8.426 die Hermäen 
in Kreta und die trözenische Sitte im Monate Gerästius nach Athen. XIV. 44: 
ravnyvgis Öt Tore yivercı nohvrijwsgog, 5 &v wid oi dovloı uer& r@v 
nolıtav A0ıv7) TE dorgayakltovsı Kal ol »vgior toVg doVAovg Eoriwaı, 
auch die thessalischen Pelorien und 8.465 einen „von den athenischen Sclaven 
begangenen Cult des Herakles“, worunter jedoch wahrscheinlich nur das St, 
A. $.114, not.8 erwähnte Asylrecht des 'Theseustempels zu verstehen ist; da- 
gegen gehören in obige Kategorie noch die spartanischen Hyacinthien nach 
Athen. IV, 7, die arkadischen Heroenfeste, wo den Sclaven mit den Freien 
Ein Tisch, Ein Mischkrug bereitet ward, Athen, IV. 31, die attischen Anthe- 
sterien, vgl. Etym. M. p. 109: voufe Küopss‘ ovner' "Avdeorneıa, die He- 
rakleen in Agyrion bei Leontini vgl. Diod. IV. 24; mavönuov Ök ıng dro- 
doyis dhevdigov Te nal dovlmv yıroulvnz narkdsıgar nal Tovg olnerug 
ldie Tıuovrag To» DE0V Hıdoovg TE GVvaysır nal ovrıovrag sVwyLag TE 
nal Yvolas To Ve ovvrekeiv und mehr bei Welcker Nachtrag zur Trilogie 
S. 166, | 
11) ’Exeysigla und Emiuikie, St. A. $. 10, not. 14. 15; auch C. I. 
n. 1688 und 2954: &lg 040» zöv Enwvuuov zig Deod uva, vgl. unten 
$. 44, not, 12. 
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12) Demosth. Mid. $.10: un &deivaı unre dveyvgaoat unre Auußavsın 
Erepov, und: za» vnsonuigwr, dv vavraıg zalg nwegeug: vgl. C. Inser, 
U, p. 1131 und noch mehr bei Schol. Dem. Androt. $. 68: dog 7» age 
zoig Adnvalos &v roig Jrovvolog xal roig Ilavadnvaloız, todg Öscuw- 
zug apiscda Tod Ösouod magaszovrag Lyyuijrag moög To um puyein, 
va nal To evaeßlg year noog ro Heiov nal dspahsıa UrdeyNn roig 
zg0:w060rovu£vorg, wozu Schol. Hermog. T. IV, p. 460 Walz. noch die Thes- 
mopherien fügt, so dass es vollkommen begründet scheint, wenn H, A, Müller 
Panathen. p. 19 gegen Böckh und Welcker diese Sitte für alle höheren Feste 
in Anspruch nimmt. In Samos erzählt ‘sogar Piut. qu. Gr. 55: 6z«v» ro 'Eoun 
To yugıdory Powoı, aAenrerv Epeisan to fovlousvo nul Aumoöureiw: 
doch mag das allerdings mit dem besonderen Gegenstande jenes Festes zu- 
sammenhängen, Eine Hiprichtung an einem Festtag zu vollziehen gilt als eine 
Entheiligung und Verunreinigung, aber ist doch in.Athen geschehen an Phocion, 
Plut. V, Phoe. 37: &pavn ö} rois un navrdnasıv wwoig nei Öuspdapuivorg 
vn Ogyis nal PHoVov mv Yuynv dvocıwrarov yeyorsvaı zo umd £mı- 
oyeiv nv nusoav Euelvnv undt nadtapsdcu: Önwooiov povov nv ‚mokır 
Eopradovcer. [Wie sehr dies der religiösen Anschauung widersprach, geht 
hervor aus Plat. Phaed. I, p. 58: &msıdav 00» &ekwvraı ig Vempiag, vonog 
doriv avroig Ev ı@ xe0v@ Tovr@ nadagevsıw mw mol nal Önuosie 
undiv« anoxzıwvvvver, molv dv elg Ankov Te apinmraı zo mAoior nel 
nakım Öevgo]. Ä | 


$. 44. 


Weit entfernt jedoch auf solche Weise der Willkür mensch- 
licher Anordnung anheim zu fallen, trugen die Feste des griechi- 
schen Cultus, in so weit sie nicht durch ausserordentliche ‘oder 
zufällige Umstände veranlasst wurden, ihre Zeitbestimmung mit 
um so grösserer Nothwendigkeit in sich, je inniger der Zusam- 
menhang war, in welchem wenigstens die ursprünglichen -Gegen- 
stände der alten Religion ‚mit den wiederkehrenden Erscheinungen 
der äusseren Natur standen; und wirkten dadurch mindestens eben 
so sehr auch auf die bürgerliche Zeitrechnung zurück, als sie 
ihrerseits von dieser bestimmt und geregelt wurden ?). Gleichwie 
überhaupt auch solche Verrichtungen, die zunächst nur die phy- 
sische Existenz des Volkes bedingten, durch Anknüpfung an got- 
tesdienstliche Gebräuche eine Sicherung erhielten, welche ihnen 
die mangelhaften Formen des bürgerlichen Lebens noch nicht ge- 
ben konnten, so gestalteten sich auch die Rücksichten, welche der 
Ackerbau und sonstige Beschäftigungen auf den Wechsel der Jah- 
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reszeiten und Gestirne, namentlich des Mondes zu nehmen hatten, 
durch einen religiösen Festeyklus weit früber zu einem geordneten 
Systeme, als dieses der blossen Astronomie möglich gewesen sein 
würde 2); und andererseits ward letztere selbst wieder durch die 
gottesfürchtige Genauigkeit gefördert, mit welcher man die schul- 
digen Opfer und Leistungen stets anf den Tag, wo sie von der 
Gottheit erwartet zu werden schienen, darzubringen bedacht war 3). 
Sogar der Aberglaube, den das hesiodische Gedicht in der Schei- 
dung von guten und bösen Tagen für allerlei Geschäfte des J,e- 
bens zur Schau trägt, beurkundet das Alter des Gewichtes, wel- 
ches man diesem Puncte beilegte; um so weniger kann es be- 
fremden, wenn bestimmte Monatsitage bestimmten Gottheiten vor 
andern heilig sind®); und wenn auch die grösseren Feste der 
Natur der Sache nach sich nur in längeren Zwischenräumen wie- 
derholten5), so musste dann doch nur um so strenger auf die 
‚chronologischen Kennzeichen geachtet werden, von welchen eine 
solche Wiederholung abhing. Namentlich waren es die Orakel, 
die darüber wachten, dass die Opfer nach Monaten, Tagen und 
Jahren, [ja zu bestimmten Stunden] dargebracht würden®) und auf 
Vernachlässigungen dieser Art selbst Bussen verhängten”); und 
so scherzhaft es lautet, wenn Aristophanes die Götter klagen 
lässt, dass die irdischen Feier- oder Werktage dem himmlischen 
Kalender nicht entsprächen®), so liegt doch auch diesem Scherze 
nur die tiefbegründete Vorstellung unter, dass jene Vertheilung 
nicht von menschlichem Gutdünken, sondern von höheren, kos- 
mischen Gesetzen abhängen solle. Ausserdem verläugnet sich 
der Zusammenhang der bürgerlichen Zeitrechnung mit gottesdienst- 
lichen Einrichtungen auch darin nicht, dass zu der sogenannten 
Eponymie oder Bezeichnung des laufenden Jahres mit seinem Na- 
men in vielen Staaten ein Priester oder sonstiger Beamter des 
Cultus diente®); und jedenfalls gehören dahin die Benennungen 
der griechischen Monate, die, so sehr sie auch nach den einzel- 
nen Stämmen und Städten abwichen 10%), doch in überwiegender 
Mehrzahl von solchen gottesdienstlichen Festen entleint waren, 
die gerade in den einzelnen Monat fielen und wenigstens theil- 
‚weise und ursprünglich an diesem Monate selbst die Gränze ih- 
rer Vor- und Nachfeier nebst den daran geknüpften Rechten und 

Rücksichten gehabt zu haben scheinen 11). | 
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1) Isoer, Areop. $. 29: faa«l- newror ulv ra fmepl jtovg Deovg "Tour 
avaudimg 0V0" Arantwg odT iegansvov oVT weyiafov; vgl. M. G. Herr- 
mann die Feste von Hellas, Berlin 1803, 2 Bde 8 und Ullmann in Creuzer’s 
Symb. IV, S, 767 fgg. mit Creuzer selbst S. 599: „die ältesten Feste, was 
waren sie anders als die in Handlung verwandelten Jahresepochen, nehst dem 
Angedenken an die grossen Wohlthaten des Ackerbaues und der Cultur? es 
war ein heiliges Jahr, verkörpert durch einen Kreis allegorischer Handlungen“; 
auch Forchhammer Apollons Ankunft in Delphi S. 9: „dass jedem Gott im 
Jahrescyklus sein Fest, sein cyklisches Fest zu der Zeit gefeiert wurde, wenn 
er durch sein Erscheinen in der materiellen Natur sich gegenwärtig zeigte“ 
u. 8. W. 

2) Cic, legg. 11.12: feriarum festorumque dierum ratio in liberis requie- 
tem habei litium et jurgiorum, in servis operum et laborum ; quas compositio 
anni conferre debet ad perfectionem operum ruslicorum; quod ad tempus ut 
sacrificiorum libamenta serventur fetusque pecorum, quae dicta in lege sunt, 
diligenter habenda ratio intercalandi est; vgl. Wachsmuth H.A.II, 8. 782 fgg. 

3) Plat. legg. VII, p.809D: »ai meög r& aura radra Erı za yoncıua 
zov Ev ruig negiodors tor Heiwr, dorgwv re nigı nal HAlov nal velnvns, 
008 ÖLorneiv dvayuaiov Lori megl Tadre naon nölsı" Tivav ON weg 
heyousv; Nusgov takeog zig urmwav megıodoug nal urwov sig Enaorov 
zov Zvıavror, lva wgwı nal Hvoiaı nal Eopgrol za mooCHRoVT« drokLan- 
Bavovanı Euvraig Enasraı TO ara pücıw aysohaı facav nv mölm ul 
Eyonyogviav magsyowevaı, Peoig ubv rag rıuag dnodıdacı, rovg dt avdgo- 
novg nepl avra ucdllov Lupgovag anspyasovraı, vgl. Columella IX. 14. 12: 
Eudoxi et Metonis antiquorumque fastus astrologorum, qui sunt aptati publieis 
sacrifieiis, Nur darf man eben desshalb den direeten Einfluss der Astronomie 
auf griechische Mythologie und Cultus nicht so hoch anschlagen, als es nament- 
lich von Dupuis origine de tous les cultes und vielfach auch von Herrmann 
8.2.0, geschehen ist; vgl. Letronne in Journal des Savants 1839, p. 538: les 
relations de la mythologie des Grecs avec leur uranographie sont d’autant 
moins nombreuses, qu’on remönte plus haut dans l’antiquil&, ce qui est juste- 
ment linverse de ce que Dupuis a oru powvoir dtablir; auch Böttiger Kunst- 
mythol, I, 8. 171 und Müller Prolegg. S. 191 fgg. 


4) "E. x. n. 763 fgg. mit dem Scholion des Proklus: x«l zag "Ogyel 
tıvsg avrov Ötanglosıs, nal Ev rois Adnvalov nargloıs Öiwglodnoav ai 
ulv ayadal tıveg, al Öt padkaı, ueoaı dE tıveg elvar: vgl. Lobeck Agl. 
p. 411 fgg. 

5) Suidas III, p. 76: dnudn av Loprav FEw leow! rıweg nudgaı dvo- 
ultovro Adnvnoı Beoig rıcıv‘ olov vovunvia nal EBdoun Anollwvı, te 
z&grn 'Egwnj, 0ydon Onsei; vgl. Schol. Aristoph. Plut. 1127 mit Hemsterh, 
p. 425 und mehr bei Siebelis ad Philoch, p. 92 und Lobeck p. 430 fgg., sowie 
[Histor. frgm. coll. Müller], p. 414]. Es sind dies die Geburtstage der Götter oder 
die ihrer wiederkehrenden Epiphanien, vgl. Petersen geh. Gottesd, 8, 14.15. Was 
Apollo betrifft, so galten die Neumonde dem Lichtgotte, der. siebente dem 
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Eßdoueyerng, Plut. qu. symp. VII. 1. 2, vgl. Spanheim ad Callim. H. Del, 
251, Müller Dor, I, S. 329, Bergk com. gr. reliqu. p. 136, wie der sechste der 
Artemis, Diog. L. IL. 44, welcher zugleich als ein Glückstag angesehen war: 
&v ravry yag woudsveru ToVg Beodg verınnalvaı todg Tiyavrag Paroem. 
gr. 1, p. 401, derdritte der Athene als T'oeroyersın, s, Harpocr. p. 287, Tzetzes 
ad Lycophr. 519, und mehr bei Müller im Cambr. Philol. Mus. II, p. 230, Brzoska 
de geogr. mythica, Lips. 1831. 8, p. 41, sowie Hettner in Ann. dell’ Inst. 
archeol. XVI, p. 112 fgg.; auch rei/rn pBilvorvros, Schol. Iliad. VIII. 39. Der 
zweite hiess in Athen dyasoö Ödafwovog s. Hesych. und Suidas s. v. Der 
vierte schwankt zwischen Hermes (Homer. H. Merc. 19, Arist. Plut. 1126: 
(Hermes) oluoı mAanodvrog Tod 'v rergddı mersuutvov) und Herakles 
(Zenob. V], 7), s. Plut. qu. sympos. IX, 3.2; Procl. ad Hesiod, 8. x. n. 770; 
der achte gehört eigentlich dem Poseidon, TPlut.V. Thes. c. 35; ausserdem 
scheint Schol. Nicand, Alexiph, 218 den neunten der Rhea, Athen. VII. 126, und 
Schol, Arist, Plut, 594 den dreissigsten der Hekate beizulegen, wie denn über- 
haupt das Monatsende den Unterirdischen gehörte, daher ldiwg dt na Adn- 
valoız nalodrraı reiandösg mi row rerelsvrnaorwv, Poll. I. 66; s. Plut. 
qu. Rom. 34 und Schömann ad Isaeum 8. 21%. 


6) Evıavrög jeder cyklisch abgeschlossene Zeitraum, Fritzsche de Aristoph. 
earm, myst. p. 46, Philol. II, p. 267, [daher die neunzehnjährige Periode Me&- 
twvog Eviavrog vgl. die Stellen bei Redlich Meton $. 37]. 


7) Geminus elem, astron. e. 6, p. 32: 10 yae Umö tov vöuov nal rov 
zenoumv rapayysllowsvov TO Hvsıv Kara rola nyovv TE& rargıa, aNvas, 
nusgag, Eviavrovg u. .1. u. &v raig vadnmovonıg nwegaıg Böckh C. I. n, 108. 
[Auch die Stunde des Opfers eine bestimmte, Paus. IX. 12.1: (bei dem Opfer 
des Apollo Polios) a! more mapovong oyplcı zig &ogris N re wen narn- 
meıye zug Yvalag nal ol meupdevreg dm) Tov Taeögov 00x Nov —.)] 

8) Demosth. Mid. $. 53 nach Böckh C. Inser. U, p. 579: örı rag gas 
nogmveynare ig Vvoiag nal zig Pemglag, algerodg neunsıv nehever 
Dewgovg Evena Tovrov ÖLd rayeov, nal ta dıl ro Nailw rgeis Boög nei 
ngög Endorw Övo vlg n. r. A. 

9) Aristoph. Nubb. 612 igg. mit dem Schlusse: #a«r« oelnynv ag dysıv 
zen Too Plov rag nuegeg: vgl. Ideler Handb. d. Chronol. I, $. 322 und 
Böckh C, I, p. 812, [sowie Mondcyklen S. 81. Die Zeit dieser Klage Ol. 89, 
1—2]. 

10) Die Priesterin der Hera zu Argos, Thuc. II. 2; der Priester des kar- 
neischen Apoll zu Sieyon, Syncell, p. 78A; der Athene Alea zu Tegea, Ross 
inser. gr. I, p. 1; des Poseidon zu Mantinea, das. p. 4; Vischer, Epigraph. 
und Archäol, 1855, $. 38, des Dionysus zu Naxus, C. I. n. 2265; ähnliche 
zu llium, n. 3597, zu Rhodus, n. 2525 _2905. 3656, zu Smyrna, n, 3137, 3150, 
zu Kos, n. 2501, zu Eretria, n. 2144; ferner der [sgouvdumv zu Byzanz, Polyb. 
IV. 52, ein $sogog zu Naupaktus, ©. I. n. 2350, ein lego®vrag zu Agrigent, 
C. I. II, n. 5491, zu Egesta C. I, III, p. 5546, zu Melite C. I, III, n. 5752, 
ein fsganoAog zu Gela ©. L III, n. 5475 (dazu vgl. Ross Hellenika I, S. 61), 

HERMANN, gr. Alterth, I1. Bd. 2. Aufl, 19 
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der &ugpimolog des olympischen Zeus zu Syrakus, und Andere mehr bei Ebert 
Zınel. p. 130, Preller de Hellanico p. 36, Franz elem, epigr. p. 324; auch 
die BxoıAsig zu Megara, Chalcedon, Samothrace, die zahlreichen oreparıgpogoı, 
van Dale diss. IX, p. 360 u.s.w. Man hat das donreve: Nov Puldg vev- 
tegag Ilocıdaov «ri, hierher bezogen in einer Inschrift aus Smyrna, die eine 
schiedsrichterliche Entscheidung der Argiver enthält, Rev. archöol, 1854, p. 577; 
ob mit Recht, sehr zu bezweifeln. Nur darf man damit nicht solche Fälle ver- 
wechseln, wo der Tempelbeamte nur desshalb voransteht, weil sich die Inschrift 
auf den Tempel und dessen Cultus bezieht, wie die igosızı bei Keil vindie., 
onomat. p. 8, wie die vewzorol zu Parus C. I. n. 2396 und Halikarnassus n. 2656 
und der isgevüg faxogevw», Ep. aeyuıok. 534. 

11) Vgl. Fabrieii Menologium, Hamb. 1713. 8, Corsini fast, Att. 11, p. 285.fgg., 
und m, Abh. über griechische Monatskunde und die Ergebnisse ihrer neuesten 
Bereicherungen, Gött, 1844. 4 mit Bergk Beiträge zur griech. Monatskunde, 
Giessen 1845, 8, 

12) Thucyd. V. 54: Kogveiog lspoumvia mug Awgısdcı: vgl. ©. Inser. 
U, p. 601 und 1131 und mehr bei Ebert Zixel. p. 23 und in m. Monats- 
kunde 8.17 fgg., obgleich allerdings später isgounv(/« im weitesten Sinne jede 
festliche Zeit (&ogrwöeıg nuegwı, Harpoer. p. 151; Hesych. II, p. 26) bezeich- 
nete, die sich nach Umständen ebensowohl auf einzelne Monatstage beschränken 
(Schol. Pindar. Nem. Il. 2; Etym, M. p. 469) als über die Gränze eines 
Monats ausdehnen konnte, s. ©. I. n. 71. 


N Te 


Freilich aber hatte man dabei mit mancherlei Schwierigkeiten 
zu kämpfen, die erst allmälig durch die Fortschritte mathemati- 
scher Wissenschaft und Technik beseitigt werden konnten !). War 
auch der Tag durch die Axendrehung der Erde, der Monat durch 
die Umlaufszeit des Mondes natürlich abgegränzt, so entsprach 
doch weder der synodische Monat auch in seiner ungefähren Be- 
stimmung auf neun und zwanzig und eine halbe Axendrehung ’?) 
einer vollen Zahl von Tagen, noch die annähernde Zusammen- 
setzung des Jahres aus zwölf solcher Monate dem durch den 
Sonnenlauf bestimmten Wechsel der Jahreszeiten dergestalt, dass 
nicht leicht und bald merkbare Abweichungen der wirklichen Na- 
turerscheinungen von den auf sie berechneten Kalendertagen hät- 
ten eintreten müssen 3); und selbst für den Tag bot die Ungleich- 
heit des Zwischenraumes zwischen den Auf- und Niedergängen 
der Sonne kein gleichförmiges Eintheilungsprincip dar?). Auf den 
letztgenannten Mangel kam allerdings in gottesdienstlicher Hinsicht 
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wenig ‚oder nichts an, da der einzige Unterschied, der in dieser 
zwischen den Tageszeiten herrschte, dass man den ‘oberen Gott- 
heiten am Morgen, den unterirdischen nach Mittag opferte?), 
schon bei der natürlichen Eintheilung hinlänglich gewahrt werden 
konnte; desto wichtiger waren dagegen die beiden andern, inso- 
fern theils das natürliche Kennzeichen des Monatsanfangs, das 
erste Sichtbarwerden der jungen Mondsichel nach Sommenunter- 
gang), nicht immer mit dem astronomischen Anfangspuncte zu- 
sammenfiel, theils auch ein richtig gezähltes Mondjahr zu 354 
Tagen von dem Sonnenjahre so bedeutend abwich, dass die ent- 
sprechenden Monate mit ihren Festen schon nach kurzer Frist 
hinter ihren ursprünglichen Jahreszeiten zurückbleiben ‚mussten; 
und während es also dem Privatleben überlassen blieb, sich die 
Fortschritte der Gnomonik und sonstigen Tageseintheilungskunst 
anzueignen”), war gewiss die Regulirung und Eintheilung des Jab- 
res überall Gegenstand öffentlicher Sorgfalt, [und se ist dieselbe 
nach Oktaeteriden mit neun und neunzig Monaten vor allem für 
apollinische Festzeiten aus ältester Zeit bezeugt®], wenn uns auch 
erst seit Solons Gesetzgebung in Athen Sicheres darüber berichtet 
wird®). Dieser, heisst es, habe eingesehn, dass der dreissigste 
Tag eines jeden Monats eigentlich halb zum folgenden gehöre 10), 
und darauf die Abwechselung der sogenannten hohlen und vollen 
Monate von je neun und zwanzig oder dreissig Tagen begrün- 
det 11); ausserdem liess er die Tage des letzten Drittheils rück- 
wärts zählen, so dass vom Neumonde bis zum zwanzigsten die 
Ordinalzahlen mit dem Zusatze Ösrauevov umvog, von da an die- 
selben in umgekehrter Ordnung mit dem Zusatze PHivovrog ge- 
braucht wurden 12); und endlich wird ihm nicht ohne Wahrsehein- 
lichkeit auch der [oktaeterische] Schalteyklus beigelegt, der durch 
Zusatz eiues dreissigtägigen Monats [im dritten, fünften und ach- 
ten Jahre] die Uebereinstimmung zwischen dem Monde und .der 
Sonne herzustellen suchte?3),. Doch reichten auch diese Einrieh- 
tungen nicht aus: hinsichtlich der ersten blieb das gemeine Le- 
ben über die Geltung des letzten Monatstags und den Eintritt des 
Neumonds fortwährend in Ungewissheit %); und was das Schalt- 
system betrifit, so führte die fortwährende Ungleichheit immer 
grössere und verwickeltere Perioden von acht Jahren, von Dop- 
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‚peloktaeteriden und zehn derselben herbei!5). [Der von der Ok- 
taeteris nicht mehr ausgehende, neunzehnjährige Cyclus des Meton, 
432 (Ol. 86,4) aufgestellt, ward aber erst viel später, wahrschein- 
lich 330 v. Chr. in Athen Öffentlich angenommen, indem man in- 
zwischen durch Ausmerzen zweier Schaltmonate die eingetretene 
Differenz auszugleichen gesucht hatte, dann aber in der Zeit des 
Diodor von den meisten griechischen Staaten getheilt. Der zweite 
Cyklus dagegen von Kallippus, auf sechs und siebenzig Jahre be- 
rechnet und 330 (Ol. 112,3) aufgestellt, ist seit 178 v. Chr. (Ol. 
150,3), aber auch da nur secundär neben dem metonischen eine 
Zeitlang im Gebrauch gewesen 1%).] Das Vorbild der Römer oder 
Aegypter, theils auch der Einfluss des Christenthums ersetzte 
endlich das Mondjahr durch ein Sonnenjahr !7). Ja zwischen ver- 
schiedenen Staaten konnte selbst die Annahme des gleichen Schalt- 
systems bei der Verschiedenheit der Jahresanfänge 1%) und den 
ungleichen Zwischenräumen der Schaltjahre 19) die Abweichungen 
des Kalenders nicht immer ausgleichen; und bei verschiedenen 
Schaltsystemen wichen dieselben oft nicht nur in den entsprechen- 
den Monaten ?0), sondern sogar in den Monatstagen vielfach von 
einander ab 23). 

1) [Sehr bezeichnend für das Streben der Griechen nach fortwährender Aus- 
gleichung ihres Kalenders mit dem astronom, Jahr Cic, Verr. 11. 52: est consuetudo 
Siculorum ceterorumque Graecorum, quod suos dies mensesque congruere volunt 
cum solis lunaequeratione, ut nonnunquam, si quid discrepet, eximant unum ali- 
quem diem aut summum biduum ex mense, quod illi EEaıgsciuovg dies nominant: 
item nonnunquam uno die longiorem mensem faciunt aut biduo.] Vgl. J. J. Scaliger 
de emendatione temporum, Paris. 1583 oder Col. Allobr. 1629. fol.,S. Petiti eclogae 
chronologicae, Paris 1632. 4, H.Dodwell de veteribus Graecorum Romanorum- 
que cyelis, Oxon. 1701. 4, welche Bücher jedoch theils wegen unhaltbarer 
Theorien, theils wegen unkritischer Quellenbenutzung eben so wie der daraus 
gemachte Auszug in Rambach’s Uebers. von Potter’s Archäol. III, 8. 1—66 
nur mit Vorsicht zu gebrauchen sind; die beste Uebersicht gibt L. Ideler Hand- 
buch der mathematischen und technischen Chronologie, Berlin 1825. 8, B. I, 
8.226—476, Neuerdings Dittmann, die drei merkwürdigen Cyklen unserer Zeit- 
rechnung, erklärt aus dem Kalendervesen d, Griechen u. Römer, Flensburg 1844. 4; 
[dann Rinck Relig. d. Hellenen U, S.27—58, der wesentlich zu Scalinger’s Annahme 
zurückkehrt, dagegen Böckh zur Gesch. der Mondeyelen der Hellenen, Leipz. 1855; 
weiter Aug. Mommsen Beiträge zur griech. Zeitrechnung, 1856, in N. Jbb. f. Philol, u. 
Pädag. N. F. Spplem, 1.3, 8,201—266 und vorber Recens. von Redlich in Jbb. f, 
Phil, u. Pädag. Bd, LAXI, 8. 369 fgg., dagegen Böckh epigraphisch-chronoig- 
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gische Studien, 1857; dazu Lübbert die Theorie der Mondbahn bei den Griechen 
im Rhein. Mus. N. F. X1I, 8. 116—129] und über die betreffenden Inschriften 
mit eigenen Aufstellungen Rangab6 Ant. Hellen. I, p. 193 fgg.; p. 373. 392 fgg.; 
II, p. 20 fgg.; n. 457, p. 152.] 


2) Geminus elem. astron. e. 6, p. 31: un» dorı ypowos ano ovrödov 
ml suvodor... darl dt avvodog uv, Orav 2&v 77 urn woloe ylınraz 6 
nAuog nal m oeAmen, Tovrior mepl nV roimnade aeinens... karl db 6 
we» angıßms unvıriog yoövog nuegwv. sinocıv dvviu nal nuıoelug nal Ay, 
of dt mgög nv nolırınnv ayoyıv olooyso£oregov Auußavousvor unvındor 
zoövor slol» nusgav einocıv Luviu nal nuroelag, Bore töv Ölunvor goovor 
yivssdaı nusgov nevrnnovre Evvia: also eigentlich 29 Tage, 12 Stunden 
und 43®/3 Minuten oder noch richtiger 44' 3”, vgl. Ideler I, $. 43. 


3) Galen. ad Hippoer. epidem.I, p. 23: dıonse og Eypnv El tov ovrag 
agıduovvrov rovg unvag ovn Eorıw. ögioaı rag nusgag, fv als al lanue- 
oiaı re xul rgonal nal av Aorgmv al Enırolal ylvorsaı“ ware db Tovg 
E05 NAıov &yovrag Ogloaı Övvarov: vgl. Geminus p. 32 fgg. und was So- 
linus Polyh. I, 44 über ähnliche Verwirrungen des römischen Jahres sagt: non- 
nunquam ncoldebat, ul menses, qui fuerant transaoli hieme, modo aestivum 
modo autumnale tempus ineiderent, 

4) Ueber die Tageseintheilung vgl. Dissen de partibus noctis et diei ex 
divisione veterum, Gott. 1836, fol. und in s. kl. Schr. $, 129—150; auch 
Ukert Geogr. d. Gr. u. R. I, 2, S. 156, Nitzsch z. Odyss. III, S. 15 und F. 
M. Oertel de chronologia Homerica Comm. ] u. II, Meissen 1838 u. 1845, 4, 
[und J. G. v. Hahn Aphorismen über d. Bau der auf uns gekommenen Aus- 
gaben der Ilias und Odyssee, Jena 1856: Abschn, I und II]. Bemerkenswerth 
Schol. Aeschin. F. Leg. $. 126. 

5) S. oben $. 16, not. 2 und $. 29, not. 1 mit Procl. ad Hesiod, &. x. 7. 
763 und Bähr mos. Symbol. II, S. 249. 

6) Ideler I, 8, 280: „man sieht also, dass Neumond bei den Griechen 
etwas Anderes war, als bei uns; wir verstehen darunter die Conjunction, die 
Griechen hingegen das erneuerte Licht nach der Conjunetion oder auch unab- 
hängig von demselben den ersten Tag des Monats“; [dazu Böckh Mondoeyelen 
S. 12] und wenn nun, wie schen Geminus e. 7, p. 40 bemerkt, dieses neue 
Lieht mitunter erst am zweiten oder dritten Tage nach dem Neumonde sichtbar 
ward, so konnten ohne festen Kalender selbst solche Verwirrungen entstehen, 
wie sie wenn auch hyperbolisch Machon bei Athen, VIIL 41 aus Abdera schil- 
dert; vgl. Theophr. char. [V. 4 und Hesych I, p. 1247 mit Paroem. Gott. 
p. 405: ovdsig yag oldev dv Kio rig nulgau: Orı og Eordcıw al nusgeı, 
ah wg Enacroı Helonsıv Kyovamw‘ DdEev Alyeraı“ oavra vovunwian 
ANQVCGElg. 

7) Herod. II. 109: m0640v ut» yag nal yvouova nal va Öuwdene wege« 
zig nusgng maoa Baßvioviov Euadov ol"EAlnwes, [mit Bähr T.I, p. 666, 
Ed. II]. vgl. Vitruv. IX. 5 fgg. und mehr bei G. H. Martini Abh, von den 
Sonnenuhren der Alten, Lpz. 1777. 8; van Beeck Calkoen de horologiis veterum 
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seiotherieie, Amst. 1797. 8; Montuela hist, des math6ömatiques, Paris an VII, 
T. I p. 715 fgg., Mongez in: M. de l’Inst. nat. V, p, 517—555, Peter in Atti 
de’ Acad. Romana darcheol, T. I, P. 2, p. 21 fgg.; im Allg. aber auch über 
»Arpodowug u. dgl. Becker Gallus I, $. 183—189 und Charikles I, 8. 361-367. 


[8) Vgl. Böckb in Abhdl. d. Berl. Akad. 1818—1819, philol. hist. Klasse 
8. 97 fi. und dems. zur Gesch, der Mondcyklen der Hellenen, S. 10. Zum 
Beweis dienen die achtjährigen Daphnephorien in Böotien, (Proel. Chrestom. bei 
Phot. Bibl. e, 239) die alte oktaeterische Feier der Pythien (8chol. Pind. Pyth. 
Argum: p, 298 ed.B., Censor. de die nat. XVIM), Mythen, wie die des Eudy- 
mion und seiner fünfzig Töchter, des grossen Dienstjahres des Kadmos, (Apollod, 
IH.4,2) des Apollo u, a, vgl. dazu Müller Orchomenos u. die Minyer 8. 218; 
Redlich der Astronom Meton 8. 56.] 


9) Piut. V. Solon. ec, 25: ermwıdav Ö} Tod unvög mv dvamanlır nal 
zw nlunow vg oshnung odre dvoukvo To No mavıag ovrT dvloyovrı 
ovmpeooufvnv, ukka molldmg tig adrig nufgag nal xuralanßevovonv 
xal mapepyousonv töv nMlıov, adıw ulv Frauke vavrnv Eunv nad veav 
nelsioden:, ro ubv moo GVrOdon uögL0» adıng To mavonfro unvi, ro Ö8 
loınöv Non To dpyoulvo mgoonaev NHyodwsvog... nv 6’ Zpekig Nusgev 
vovunvlav Eualese: vgl. Diog. L. 1. 57 und Ideler I. 8.266 fgg. [Zeitpunkt 
der Kalenderfestsetzung Ol. 46. 3, Böckh Mondeyelen 8. 17]. 

10) Daher £vn ral veu, statt dass er vorher nur Fvr7 geheissen hatte, d. 
h. pridie, wie Demosth. Aristog. I, $. 20: rdg Evag doyas ruig venıg Une- 
Eievar: vgl. Varro R. R. I, 37: intermenstruum, quo ‚die dieitur luna esse 
extrema et prima, und mehr bei Buttmann ad Demost. Mid, Exe. VI und Her- 
mann ad Aristoph. Nubb. 1137. [Der inschriftliche Ausdruck vn xal ve« 
ngorege und Evn xal veu 2ußolmwog findet seine volle Erklärung in den 
um einen Schaltag auf 30 Tage gebrachten hohlen Monaten zur Bezeichnung 
der zwei letzten Tage, s. Böckh epigr. chronol. Stud. 8. 67]. 

11) Geminus c. 6, p. 31: 6®ev dia rademp rw alılav ol nare wolır 
uwijves fvallak ayovraı wAngsıs nal nolloı de vo ıhv oeAnemv Ölunvor 
eivaı NWegWv nevrnnovra dvvia; vgl. Censor. die nat. XXI. 7: ui in Graecia 
plerique, apud quos alterni menses ad tricenos dies sunt faeti. Dabei hiess 
‘jedoch der letzte Monatstag auch in den hohlen fortwährend rora«xdg, vgl. 
Procl. ad Hesiod. 763: &oysraı orr 6 "Holodog Eu zig reranddog, nah 
nv h dlmdng dorı auvodog, Ors ur odoav rowwndde dvev buıpkocog, 
Os8 db n®, or8 nal vmebuıpeizun 7 me6 even im’ Admvelov: wie auch 
eine monatliche Frist lieber durch ros«wovr« nwegag ausgedrückt ward, Elmsl. 
ad Aristopk, Acharn. 858, Böckh Staatsh, TI, S. 201, [Mondcyklien d, Hell, 
8.63}; so dass mazicher wie Herodot. I. 32 u. III, 90 das Jahr durchschnitt- 
lich zu 360 Tagen rechnen konnte, ohne dass man darum mit Scaliger u. A. 
den ältesten Griechen einen förmlichen Kalender von zwölf gleichen Monaten 
beimessen dürfte; s. schon Potav. doctr. tempp. II, p. 178 fgeg. 

12) Plut. V. Solon. 25: rag d’ dm einddog ou meoorıdeig, dAl’ apeı- 
edv nu dvarvam, momweg td para rg oeAnvng Eope, uergı rorenddog 
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neidunoe: vgl. Schol. Aristoph. Nubb. 1129, Schol, Aug. Demosth. p. 359 
Rsk. und Bekk. anecdd. p. 280: wurd dd is and tig vorunvlag lorauion 
n oeAnvn avencıw Auufßeaveı, nal mooseridecar loraukvov wEyoı dvdrng' 
ira denen, elta Evdsnden, elta dadendın aut ein ini denn, vUro 
nerge vis Erding‘ sira elnag, elta ul nal elnag doreger deren (Diog. 
L. VII. 10; Curtius port. Athen. p. 48) »«l iv devriguv nal elndder dvei- 
nv pHlvovrog nara Upalgesıv amd dendeng PÜlvovrog Enakorn x. r. 1. 
Den Unterschied zwischen lorau&vov unvög und PÜrlvorros kennt schon Homer 
Odyss. XIV.162: für die Dreitheilung dagegen, die Poll Onom. IL 63 aufstellt: 
wegen ö2 unvog lorawevov, uECOÖVTOg, nal Anyovrog wg nel ragrosig denddag 
ouro ug dıcigeiv, fehlt jede Spur wirklichen Gebrauchs, [Die Zweitheilung 
des Monats durch die alxag, so dass es eine dex«rn laraufvov oder moorsg« 
(inschriftlich Rangabö Ant. Hell. II, n. 2303 und Diog. Laert. X. 18) vorwärts 
gezählt und eine dexarn PPLlvorrog oder Hor&ow rückwärts gezählt gab, er- 
weist Böckh epigr. chronol. Stud $, 89]. Schwieriger ist die Frage zu ent- 
scheiden, ob auch in hohlen Monaten von der dsx«@rn pPlvovrog ausgegangen 
und dafür die devregx weggelassen, oder der 2iste sofort als &varn pHL- 
vovrog gezählt worden sey; ersteres vertheidigt nach Proklus (s. not. 11) Schö- 
mann com. Athen, p. 37 und neuerdings Vömel im Frankf. Osterprogr. 1843, 
S. 10, letzteres nach Poll, VIII. 117 Ideler I, 8. 284 und Böckh C, Inser. 
I, p. 226; [sowie Mondeyclen S. 62. 102]; doch scheint dieses beiläuflge 
Zeugniss der Ausdrücklichkeit des ersteren um so mehr weichen zu müssen, 
als Pollux selbst I. 63 nach richtiger Lesart für Beibehaltung der dexarn 
spricht, 
13) Censorin. XVII. 2. veteres in Graecia eivitater quum animadverte- 
rent, dum sol annuo oursu orbem suum oircuit, lunam interdum terdesies 
exoriri, idque saepe alternis fieri, arbitrati sunt lunares duodeoim menses et 
dimidiatum ad annum naturalem convenire; itaque annos civiles sic slatue- 
runt, ut intercalando facerent alternos XII mensium, alternos XIII, utrumque 
annum separatim verteniem, junctos annum magnum vooantes, idque tempus 
reisrneide appellabant, quod. tertio quoque anno interoalabatur, quanwis bien- 
ni cirouitus et re vera dusrnelg esset; vgl. Ideler S. 269 [und Böckh Mond- 
eyklen $S. 64 und epigraph. chronol. Stud. S.61—67, der die ungenaue Angabe 
einer Einschaltung Jahr um Jahr ohne Berücksichtigung des Wechsels mit tria- 
discher Einschaltung hier wie bei Geminos ce. 6, p. 20 auf Herodots naive 
Unkunde (I. 32; IL 1. 4) zurückschiebt], Der Schaltmonat, Zußolswog oder 
&ußoAıuwiog unv, lag in Athen in der Mitte der übrigen nach dem sechsten 
(St. A. $. 127, not. 5), [ward daher als /Iossıds@» B oder auch Y0rsE0g bezeichnet] 
doch gestattet dicse Stellung keinen Schluss auf andere Zeitrechnungen, wo 
wir z. B, den AmsAAuiog Öevregog in Tauromenium nach dem dritten, den 
Il&vauog Ösvuregog in Syrakus nach dem zwölften Monate setzen müssen, 
vgl. Monatsk. S. 110. 114; [Böckh Mondeyklen d. Hell,.8. 15 schreibt diese 
Ordnung denen zu,, die gleichen Jahresanfang bei der Sommersonnenwende 
hatten], Die Stelle bei Macrob, Sat. I. 18: nam et illi ultimo anni sui mensi 
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superfluos interserehant dies, ut refert Glaueippus, qui de saeris Atheniensium 
soripsit (erweist, dass die einzelnen Schalttage in Athen an das Ende des 
Jahres gesetzt wurden, vgl. Böckh epigr. chronol, Stud. S. 161 ff.] 


14) Demosth. Mid, $. 86: Bovlouevog Ö} ro uellov Audeiv, pridkas 
nv relevralav nulgev rov diwırntov rnv Tod Queynlwvog 7 Tod Iuı- 
E0pogı@vog yıyvoutenv, eis nv Ö ulv NIPE tar Äwırnrar, 6 dt o0n nldeE 
”.r.4. [Rinck Relig. der Hell. II, 8.42 mit der dazu gehör. Tafel nimmt an, 
dass das von Solon angeordnete Mondjahr von Kleisthenes O1, 67.4 aufgehoben 
und man bis 01.87. 1, d. h. bis Meton zu der angeblichen älteren Anordnung 
der Oktaeteris mit wesentlich dreissigtägigen Monaten zurückgekehrt sei.] 


15) Vgl. über die Oktaeteris (des Kleostratus von Tenedus? [zwischen Ol. 
58 und 87)) mit den Schaltmonaten im 3ten, Ö5ten und 8ten Jahre Macrob. 
Sat.1.13, und die Hauptstellen bei Censorin. XVIII. 3 fgg., Geminus p.33 fgg. 
mit Tdeler S, 294 feg. NachKleostratus sind Harpalos, Nauteles, Mnesistratos, ja 
noch Eudoxos, Eratosthenes, Dositheus Fortbildner und Theoretiker, der Okta- 
eteros; Über die letzten vgl. Böckh epigr, ehronol, Stud. S, 182 ff. Man bildete 
eine Doppeloktaeteris, endlich Perioden von 160 Jahren vgl. Böckh Mondceyklon 
S. 13 fgg., in denen ein Schaltmonat ausflel.] 

16) Diodor, XII. 36 zu Ol. LXXXVI. 4: &v 8 zuis Adnvaıg Merov 
6 Ilavoaviov ulv vlös, dedoßuoufvog Of Ev aorgohoyle, 2EEdrmE mv 
övonafoukınv dvreanadsnasrnolda, ııv doynv moımodusvog ano unvög Ev 
Adnvaıs Exigopogiovog roısnudendrng‘ Ev 68 toig elgnwevorg Ereoı To 
EoTER TiV anonardorecıv moreitaı, al Radareg dvinvrod tıvog ueyahov 
zov avanvrlıcuov Auußavsı donsi dt 6 dvng oVrog &v 77 mgogenscı nal 
meoygapH Taurn Bavuaorog dnırersvgevan ... d16 ueygı av nad” 
nuds yoovo» ol nksioroı tov Ellnvov yonuevo 17 Ervsanudsnuerngldı 
0v Yevdorraı zig aindelag: vel. [Ptolem. Almag. II. 2, p. 162 ed. Halmal, 
Theophr, sign, pluv. p. 110, Aelian. V. Hist. X. 7, und die Erkl. zu Aristoph. 
Av, 995 mit Krüger Untersuch. über Thucyd. 8. 88 und Forchhammer in 
Kieler philol. Stud S. 339 feg. [jetzt mit Berichtigung des Ideler’schen Ent- 
wurfes: Redlich der Astronom Meton und sein Cyklus, Hamburg 1854. Im 
offieiellen Gebrauch war dieser Cyklus, wie Redlich nachgewiesen, noch nicht 
bis Ol. 92.3, wie Böckh aber Mondeyklen $. 21 fgg. von Jahr zu Jahr gezeigt, 
nieht vor Ol, 112.3, während er bereits Ol. 114. 3 gilt (Böckh a. a. O. S. 46 fgg.).] 
Das Jahr 330 als Epochenjahr der Periode des Kallippos, eines Ausländers in 
Athen, gibt Ideler S. 345, ihre Aufnahme in Athen wagt jedoch ders. wenig- 
stens nicht vor Ol. OXVII. 3—=806 a. Chr. zu setzen, [Böckh aber erweist, 
dass sie erst mit dem dritten Umlauf Ol. 150, 3=178 v. Chr. öffentlich in 
Gebrauch kam, aber immer nur subsidiarisch neben dem Metonischen, wofür 
die wichtigen Inschriften mit doppelter Datirung aus jener Zeit (Ep. deyıol. 
n, 885. 386, Rangab& Ant, Hellen. n, 457, Böckh Mendceyklen S. 56, epigr. 
chronol. Stud, S. 30 ff.) Zeugniss geben. Die scharfsinnige aber durchaus künst- 
liche, und nur auf einzelne zufällig zusammentreffende Erscheinungen gebaute 
Beweisfübrung von Mommsen Beitr. S. 214 fgg., die beiden Oyklen seien un- 
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mittelbar bei ihrer Aufstellung eingeführt und der kallippische Cyklus so all- 
gemein geworden, dass man die früheren Data, aber freilich auch nur theilweis 
danach umgerechnet, ist von Böckh (Mondeyklen Anhang 8. 100107 und 
epigraph. chronol. Studien 8. 92—173) widerlegt worden.] 


17) Vgl. Freret in M. de I’A. d. Inser. XVIII, p. 140 und Ideler I, S. 359, 
welcher letztere die Griechen geradezu erst mit dem Uebergange zur christlichen 
Religion das julianische Jahr annehmen lässt, und allerdings zeigt Galen. ad 
lHippoer. epid. I, p 24, dass noch Saec, II p. Chr. ausser den asianischen 
und maeedonischen Städten das Sonnenjahr bei den eigentlichen Griechen nicht 
im Gebrauche war; so wenig man jedoch darum mit Jac. Usserius de Mace- 
donum et Asianorum anno solari, Lond. 1648. 8 (auch hinter Seldenus de 
anno eivili Judaeorum, L. B. 1683, 8 und in Gronov, Thes. T. IX) das ma- 
cedonische Jahr schon zwischen Olymp. CVIII und CXI in ein Sonnenjahr 
übergehen zu lassen braucht, so schr steht dem angenommenen Einflusse des 
Christenthums auf jene Aenderung der Umstand entgegen, dass auch die Son- 
nenmonate noch die Namen des alten Cultus trugen, wie z. B. in Marini V. 
Procli c. 36 dem 17ten April in Athen der 17te Munychion entspricht; vgl. 
auch Monatsk, S. 36. 


18) Das attische und olympische Jahr fing mit der Sommersonnenwende, 
das böotische, lamische, vielleicht auch phocische mit der Bruma, das dorische, 
delphische, aetolische, macedonische mit der Herbstnachtgleiche, das tauromeni- 
tanische und korcyräische, wie es scheint, mit der Frühlingsnachtgleiche an, 
wobei ausserdem noch die Alternative eintritt, dass der erste Neumond des 
Jahres sowohl vor als nach jenem Wendepunct fallen kann; ja in Achaja soll 
ursprünglich der Anfang der Plejaden im Vorsommer den Jahresanfang bezeich- 
net haben, vgl, Polyb. IV. 37 und mehr im Allg. bei Böckh C, Inser, I], p. 754, 
dessen Bestimmungen jedoch durch meine Monatskunde wesentliche Modiflea- 
tionen erleiden dürften, 

18) Im metonischen Cyklus fällt nach Scaliger auf die Jahre 2, 5, 8. 10, 
13. 16. 18, nach Petavius auf 3. 6. 8. 11. 14. 17. 18, nach Dodwell und 
Ideler S, 331 richtiger auf 3. 5. 8. 11. 13. 16. 19 je ein Schaltmonat, und 
ausserdem noch auf vier gemeine Jahre je ein Schalttag, der kallippische hat 
sogar zwei Jahre zu 383 Tagen ; [der Versuch, diesem die Schaltjahre 1. 4. 6. 9.12, 
14.17 zuzuweisen, ist von Monımsen (Beitr, z. griech, Zeitrechn. a, a, O. S, 227 ff.) 
gemacht, aber von Böckh epigraph. chronolog. Studien 8. 92 fgg. zurückgewiesen, 
der überhaupt das Beginnen des Cyclus mit einem Schaltjahr und sein Enden 
ohne ein solches als unzulässig hinstellt}, und wenn folglich ein Staat bei der 
Annahme eines solchen Systems nicht sogleich in das laufende Jahr desselben 
eintrat, sondern die Periode von vorn anfing, so konnten seine Schaltjahre selbst 
mit einem Kalender desselben Systems nur durch Zufall übereinstimmen; vgl. 
auch Zeitschr, f, d. Alterth. 1845, S. 589. 

19) Wie wenn bei Thuc. IV. 118 dem attischen Elaphebolion der Gerastius, 
und demselben zwei Jahre später das, V. 19 der Artemisius der Spartaner ent- 
spricht, oder mit dem attischen Gamelion in Böotien bald der Bukatius bald 
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der Hermäus verglichen wird, vgl. Proel. ad Hesiod. 502 mit Böckh in Abhh, 
d. Berl. Akad. 1816, $. 54, [jetzt Mondceyklen 8. 87. 88] und im Allg. m. 
Monatsk. 8. 25 fgg. 


20) Vgl. Aristox. Harmon. II, p. 37: olov ör«» Kogivdıoı uiv Ösnairnv 
ayasır, Adnvaioı Öt mlunenv, Eregoı dE Tıveg Oydonv, und insbes. Plut, 
V. Aristid. e.19: ravrnv mv udynv duaykoavro ıy rergadı tod Bomögo- 
uıovog loraufvov nar' Adnvalovg, nara d& Bowwrodg rerpadı tod Ile- 
vnuov YLvorrog ... nv Öf Tor nusgav dvauaklav 09 Havuustior, 
omov »al vor dimmeußontvovr av Ev dorgohloyig wälror aAlmv ahkoı 
unvög agynv nal rekevrijv &yovcı mit m. Abh. de anno Delphico p. 19. 


$. 46. 


Diese Erscheinung ist inzwischen auch nur eins der vielen 
Beispiele örtlicher Verschiedenheit, die sich in der ganzen Ein- 
richtung des griechischen Staatslebens kund gibt und auch auf den 
Cultus dergestalt einwirkte, dass nicht allein jeder Stamm und 
jeder Ort seine eigenen Festzeiten und Festgebräuche hatte, son- 
dern sogar das nämliche Fest an verschiedenen Orten auf ver- 
schiedene Zeiten fallen konnte '!); für den einzelnen Ort genügte 
es jedenfalls, wenn jedes seiner Feste sein bestimmtes Verhältniss 
zu den übrigen und dem Jahre überhaupt hatte, und dafür reichte 
selbst eine mangelhafte Zeittheilung aus, sobald ihr nur ein stäti- 
ges Gesetz zu Grunde lag. Selbst bewegliche Feste konnten auf 
solche Art vorkommen, wie namentlich die olympischen Spiele 
immer auf den ersten Vollmond nach der Sommersonnenwende 
fielen, welchem von zwei aufeinanderfolgenden Monaten derselbe 
auch in jedem Jahre angehören mochte ?); in der Regel knüpfte 
sich jedoch die Feier an einen bestimmten Kalendertag, sei es 
jedes Monats oder des ganzen Jahres, wofern ihre Wiederholung 
nieht durch noch grössere Zwischenräume getrennt war. Was 
freilich den priesterlichen Cultus der Götter in ihren Tempeln be- 
trifft, so mochte dieser häufigere Opfer verlangen, die aus den 
Einkünften des Heiligthums bestritten mittelbar den Unterhalt seiner 
Vorsteher selbst ausmachten ?); dergleichen Gelegenheiten aber 
kann man wenigstens keine Feste nennen, an welchen auch nur 
die ganze Gemeinde des Heiligthums betheiligt gewesen wäre; 
und wie es selbst Tempel gab, die nur an einem oder wenigen 
Tagen des Jahres geöfluet wurden ?), so beschränkte sich jeden- 
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falls die allgemeinere Begehung eines Cultus auf die Zeiten, welchen 
überhaupt der oben bereits geschilderte festliche Charakter zukam, 
Höchstens finden wir, zumal in den späteren Zeiten, dass gottes- 
dienstliche Genossenschaften sich zur allmonatlichen Feier eines 
bestimmten Tags vereinigen), oder ein solcher, wie namentlich 
der Neumond zum Gegenstande eines allgemeinen Privatgottes- 
dienstes wird 6); für die eigentlichen Volksfeste dagegen kann die 
jährliche Wiederkehr als Regel gelten, obgleich diese andererseits 
wieder nicht nur durch die Mannichfaltigkeit der verehrten Gott- 
heiten, sondern insbesondere auch durch grösseren Umfang ihrer 
Dauer einen beträchtlichen Theil des Jahres in Anspruch nahmen. 
Von der Vermehrung -der Culte, und der darauf beruhenden Unter- 
seheidung angestammter und angeeigneter Feste war schon oben 
die Rede”); ganz in demselben Maasse aber wuchsen. auch die 
einzelnen Feste durch die Zusatztage®), welche die erweiterte 
Zahl der Theilnehmer und die vermehrte Schaulust und Vergnü- 
gungssucht hervorrief?); man unterschied Vorbereitungs- 10), und 
volle Festtage 11), und manches kleinere Fest scheint auf diesem 
Wege sogar auf Kosten seiner Selbständigkeit in den Bereich 
eines grösseren hereingezogen worden zu sein12). Nur wo die 
Aufzüge und Schauspiele, welche einem solchen Feste seinen gross- 
artigen Charakter verliehen, sich nicht alljährlich, sondern in grös- 
seren Zwischenräumen wiederholten, konnte sich das entsprechende 
Jahresfest auf einen kürzeren Zeitraum beschränken 13); so wenig 
es jedoch einerseits auch zum panegyrischen Charakter eines Fes- 
tes nothwendig war, dass seine Feier nur in grösseren Zeiträumen 
geschah, so wenig setzt ein wirklicher Zwischenraum von mehren 
Jahren eine jährliche Wiederkehr desselben Festes in kleinerem 
Maassstabe voraus; sondern die Mehrzahl soleher grösseren Fest- 
cyklen scheint vielmehr mit alten Schaltsystemen zusammenzu- 
hängen, die selbst wieder mehre Jahre zu grösseren chronologischen 
Ganzen vereinigten 1?). 


1) 80 fielen die attischen Thesmophorien in den Herbst, die thebanischen 
nach Xenoph. Hell. V.2. 29 in den hohen Sommer, [doch siehe Böckh Mond- 
cyelen 8.82—84 und unten Thl. IIL $. 63]; die Kronien in Attika in den 
Hekatombäon, in Rhodus nach Perphyr. abst. II, 54 in den Metageitnion, in 
Elis dagegen nach Paus. VI, 20. 1 um die Frühlingsnachtgleiche; ähnlich die 
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Todtenfeste der verschiedenen Staaten, vgl. Bergk Beitr. z. Monatsk. 8.52; und 
selbst bei Stammverwandten wie Athener und Ionier begegnen uns Buphonien 
und Apaturien in verschiedenen Monaten. 


2) Schol. Pind. Olymp. III. 35 mit Böckh expl, Pind. p. 138 und in 
Abhh. d. Berl. Acad. 1818, S. 97; auch Krause Hellen. II. 1, S.67, Soll man 
das aber auch, wie Preller Demeter S, 122 zu wollen scheint, auf Naturfeste 
in der Art ausdehnen, dass sie den römischen fertis omeeptivis [(Marquarät 
R,A. IV, 8. 440)] entsprächen ? 


3) Plato legg. VIII, p. 828 will, dass täglich wenigstens einer Gottheit ge- 
opfert werde, öraog dv ula yd rıg aoyn Bon Bear n Öaıuovov rıv) del 
vunto molswg TE nal avrav nal nrnudtov: aber selbst für einzelne Tempel 
begegnet Aehnliches, wie bei Suidas III, p. 262 und Porphyr, abstin,. I, 25: 
dor) Öt vowog toi legedoıw oonweonı rov Pouov aludoosı» mit den Bei- 
spielen Paus, V. 13.5; VII.23.7; IX.40. 6 oder doch monatliche Opfer, dmı- 
unvın, vgl. Luc. Paras. 15: »al al molsıg Ob rag wiw dı Frovg, vag Ö 
&uunvovg fopgras dıareloicı nal eupgalvsche: Alyovraı tore, Athen, VI. 27 
und C. Inser. III, p. 222 mit den Lexikogr. und was oben $. 11, not.2; 33, not. 8 
nach Aristot. Pol. über die Hvolaı fsgwrırai und $.36, not. 20 über die z«- 
edoıror gesagt ist. Für die Institutionen der Feste an bestimmten Kalender- 
tagen bezeichnend das Fest der Soteria im Arateon am 5. Daesios und der 
Aratea in dem Monat, in welchem Aratos geboren ward, zu Sikyon, Plut. V, Arat. 53. 

4) Vgl. Polyb. XV. 29: — nagnv eig TO Osouopopeiov dvsmyulvov toü 
ven dia tıva Poclav Inereiov; adv. Neaer. $.76, Piaut. Bacch. IV. 8.60; 
Paus. I. 11.4; 12.1; V1.25.3; VII.31.5; VIIL 41.4, 47.4; IX. 16.4, 25. 
3; X.35 4 (Öölg yae nal ou mldov Endorov Lvıavrod ro [2009 Kvoryvvraı 
vowigovow) und mehr bei Lobeck Agl. p. 279. 

5) Novunmiasrai Athen. XII. 76; rergadısre) rg mavdnuon Apgpodiens 
das. VII 28 und XIV. 79; insbes. eina«dsig oder sixwdıoral, nicht nur die 
Epikureer (Athen, VII, 53, vgl. Plutarch, non posse suav, vivi c. 4, [Plin. XXX V, 2, 
Cie. de fin. 11.30. 101] und Menage zu Diog. L.X. 18, [sowie unten $.48]), 
bei welchen es höchstens als Parodie gottesdienstlicher Gebräuche gelten kann 
(s. oben $. 12, not. 10), sondern auch wirkliche Suaowr«ı, vielleicht des Apollo, 
dem nach Etym. M. p.298 auch dieser Tag heilig war; vgl. Franz in Bull. 
dell’ Inst. arch. 1835, p. 209 oder Wordsworth Athens and Attica p. 226 und 
Müller in nouv, Ann. de Ja sect. francaise de l’Inst. arch. I, p. 335—351. Zu 
einer &zxıunvıog Eoprn ladet der Tyrann Nikokreon von Cypern Philosophen 
ein, um sie zu hören Diog. Laert. 1I. 129. Eben dahin die rıumvior als ayoe- 
wovsg (Hesych. I, p #5) oder fegomoıol, s, oben $. 11, not. 14. 

6) Demosth. Aristog. I, p. 99: mug dt raig voyumviais als mv &x00- 
nolımv Avaßeivoress reyade 5 moAsı dıdovaı nal Enaorog duvro rois 
Veoig ebgerau ; vgl. Porphyr. abstin. II. 16: ®vsıw dv rolg mgüonRovoL 190- 
vos, Kara uva Inasrov raig vovunviaug Grepavovvr« nel yandovrorre 
rov 'Eguijv nal en "Erdenv nal ı& Aoına av lsgurv, & dN rodg mg0- 
yovovg naralımeiv...nar dviavrov Ob Buciag Ömmorskeisg mosichen 
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zugeleimovre ovdeulan Eogrnv* auch dess. V. Plotini e.10, Marini V, Plotini 
c. 19, und L.iban.I, p. 256 Resk. 

7) 'Ent$eror £oprel, vgl. $. 10, not. 12 mit Wachsmuth H. A. II, $. 82. 

8) ’Erißdaı al Eyoueraı av Loprav nufgaı, al usdeograu (Phot. lex. 
p. 252; Poll.I.34) Enmıßades zıvig ovonı, wg dmayousvar 77 £ogrnj, Schol. 
Pind. Pyth, IV. 249; vgl. die Ausdehnung der attischen Apaturien auf vier 
Tage bei Simpl. ad Aristot. Phys, f. 167a und mehr bei d. Erkl. zu Hesych. 
I, p. 1341. 

9) Vgl. Plut. qu. symp. V. 2: &» IIv&log Lyivovro Aoycı mepl Tov 
Zrmıidirov dywvısudımv ag dvangeria...vp mv moınıllav ubv foysv oOu 
Endn nal navnyvgıouov 6 dyav, TO Ö’ aucTng0V nal wovoınov 00 ÖLspv- 
Aabev ».v.A. und über ähnliche Erweiterungen der olympischen Spiele Dissen 
in Comm. soc. Gott, VIII, p.89 fgg. oder kl. Schr. $.187 fgg., der attischen 
Dionysien Böckh im Berl. Winterkatal. 1841-—-42 u. s. w. 

10) Ilgo@yov, wie Aeschin, Otesiph. $.67 mit Bergk ad Aristoph, fgm, 
p- 1137, oder mgorelng Vvola Athen. IX. 18 u. s. w. 

11) Ilavreisın, z. B. Athen, XIV.56 zo» @souopog/orv, vgl. Preller 
Demeter S. 349: „die Hauptfesttage zum Unterschiede von moorelsıc und 
enırelsouere, den einleitenden und beschliessenden Ceremonien des Festes.“ 

12) So die attischen Epidaurien des Asklepios im Bereiche der Eleusinien, 
vgl. Paus. Il. 26.7 und Philostr. V. Apollon.IV.18; die Iloosıdavog moumn 
an den Haloen Bekk. anecdd. p. 385; die Aphrodisien nach den Poseidonien 
in Aegina Plut. qu, Gr, «44 u.s, w. 

13) Vgl. insbes, die kleinen Panathenäen nach Müller in Cambr. philol. 
Mus. Il. p. 227 fgg. und Hoffmann Panathenaikos p, 38 fgg.; ferner die Olympien 
nach Schol, Plat, Bekk. p. 313: nysro ÖF nal xer Evinvrov, unse dldrro 
&xcdAovv, und so lehrt ©. Inser. I, p. 807 auch zu Delphi eine &vuavria isgo- 
unvle kennen, für welche gleichfalls kein Grund vorhanden ist, mit Kiene in 
Zeitschr. f. d. Alt. 1842, S. 1134 eine andere Jahreszeit als die der grossen 
Pythien anzunehmen. In Pheneos eine usi$ov nwlovuevn; reAern der Demeter 
erwähnt Paus, VIII, 15.1. im Mantines zu Ehren des Antinoos von Hadrian 
eingesetzt: reisen TE nar& Fdrog Enasrov “ul dyav dorıv. aura die 
!rovg zeumrov Paus. VÜIL 9. 4, Anomaler sind die platäischen Jaldai« 
Paus. IX. 5. 

14) Vgl. Böckh in Berl, Abhh. 1818, 8.92 fgg., insbes, die bakchischen 
rorernoeind, tertia quae solito tempore bruma refert, Ovid. Fast. I. 394 mit 
Eurip. Bacch. 138, Diod. III. 65, IV.8, Virgil. Aeneid. III. 302, und mehr bei 
Schneider att. Theaterw. 8.38 und Preller in Pauly’s Realencykl. II, S. 1068 fgg.; 
[die in der Trieteris wiederkehrende Epiphanie des Gottes nach seinem indischen 
Zuge war dabei gefeiert], daher der Ausdruck zag& ®rog bei dem Dionysos- 
fest in Andros Paus. VI. 26.1, in Stymphalos Paus, VII. 3.1, in Alea Paus. 
vıM, 1, dann dem Demeterfest in Pheneos Paus. VIII. 15.1. Die mevrernoldeg 
Poll. VIII. 107, Plut. amat. e.1, Paus. I. 14.1: dr Zrıavrod rerderov zw 
teleınv nal 09 xara Frog üyovor u,s. w.; namentlich auch die &vvasıy- 
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eiöss Plut. qu. Gr. oe. 12, Phot. bibl. p. 321, fspeciell zunächst im apollini- 
schen Cult s. $.45. 8 in Bezug auf seine Epiphanie in Delphi nach der z«®«g- 
cs und im Allg. Censorin. die nat. XVIlL 1: 08 hoc multae in Graecia reli 
giones hoc intervallo temporis summa caerimonia coluntur, mit Hoeck Kreta 
I, S.248 und Müller Dor. I, S, 252. 


$. 47. 


Wenn es endlich nicht zu bezweifeln ist, dass der grösste 
und wichtigste Theil der griechischen Feste mit der Natur und 
ihren jährlichen Erscheinungen in inniger Beziehung stand, so wird 
sich auch die gottesdienstliche Bedeutung der Zeitrechnung nicht 
bloss in der Gewähr regelmässiger und geordneter Wiederkehr der 
festlichen Zeiten, sondern insbesondere auch in der naturgemässen 
Vertheilung dieser erkennen lassen, und wie den ÖOertlichkeiten 
des Cultus, so auch den Jahreszeiten seiner öffentlichen und ge- 
gemeinschaftlichen Ausübung mancher Zusammenhang mit der Be- 
deutung seiner Gottheiten abzugewinnen sein, der das Fest selbst 
erst zu einer religiösen Nothwendigkeit stempelt. Im Ganzen be- 
trachtet zerfallen freilich auch die Gelegenheiten des Cultus in 
dieselben drei Gattungen, wie wir oben die Oertlichkeiten nach 
pbysischen, ethischen und historischen Rücksichten eingetheilt ha- 
ben !); und wie die beiden letzteren von vorn herein nichts mit 
der Natur gemein haben, so können selbst Naturfeste durch ört- 
liche oder sonstige positive Gründe von ihrem wahren und ur- 
sprünglichen Platze verdrängt oder verschoben worden sein 2); 
daneben fehlt es jedoch auch nicht an solchen, deren Gegenstände 
zu nahe mit bestimmten Aeusserungen des Naturlebens verwandt 
sind, um überhaupt zu einer anderen Zeit begangen werden zu 
können; und wenn dieses sich hinsichtlich mancher Gottheiten 
selbst in dem weitesten Umfange nachweisen lässt, so wird man 
um so weniger darauf verzichten dürfen, es auch in einzelnen 
örtlichen Gebräuchen wieder zu finden. Folgen wir der Dreithei- 
lung des Jahres, wie sie die griechische Natur ursprünglich em- 
pfohlen zu haben scheint ?), so herrscht im Frühling begreiflicher- 
weise der Dienst solcher Gottheiten vor, die, wie vor Allen Apoll 
und seine Schwester Artemis, im Gegensatze der finsteren Mächte 
der Winterzeit das verjüngte Licht und Leben der Natur vertra- 
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ten ?), und desshalb namentlich auch mit Reinigungs- und Sühn- 
festen verehrt wurden 5), wenn gleich auch bier schon Rücksichten 
des agrarischen und sonstigen materiellen Cultus vorkommen ®); 
ungleich grössere Ansprüche macht jedoch dieses Element in der 
folgenden Jahreszeit, wo theils die Hitze zu gottesdienstlichen 
Veranstaltungen drängte, um Thiere und Menschen wie die Feld- 
früchte vor ihren verheerenden Wirkungen zu schützen ”), theils 
die Aerndte und neue Aussaat im Demetereultus 9) die Woblthaten 
des Ackerbaues und der mit diesem verknüpften Civilisation in’s 
Gedächtniss rief; und wie sich dann hieran die Weinlese mit ihren 
Freuden anreihte ®), so gehörte dem Spätherbste und Winter vor- 
zugsweise die Verehrung des Dionysus mit der ganzen Lustbar- 
keit und Ausgelassenheit an, worin der Mensch die Unannehm- 
lichkeiten dieser Jahreszeit zu vergessen und die Früchte seiner 
Arbeit zu geniessen bemüht war 10), Dass ausserdem jede ein- 
zelne Verrichtung des ländlichen oder Hirten- und Schifferlebens 
mit gottesdienstlichen Gebräuchen begleitet zu sein pflegte, folgt 
aus dem, was oben von der religiösen Richtung der griechischen 
gesagt ist, von selbst; insofern also dergleichen Verrichtungen an 
bestimmte Zeitpunkte gebunden und einer geschlossenen Anzahl 
von Menschen gemeinschaftlich waren, konnte auch daraus ein 
stehendes Fest mit chronologischer Bestimmung werden 11); und 
nehmen wir dazu die zahlreichen Mythen und Beinamen der Gott- 
heiten, die sich auf Naturereignisse bezogen, so wird man selbst 
bei solchen, die ihrem Begrifie nach zu jeder Zeit verehrt werden 
konnten, voraussetzen dürfen, dass diejenigen ihrer Feste, welche 
mit dergleichen Mythen oder Beinamen zusammenhingen, in eine 
Zeit fielen, wo jene Ereignisse unter griechischem Himmel vorzugs- 
weise vorkamen 12). 


1) Böttiger Kunstmythol. I, $S. 185: „man unterscheide Kalenderfeste, Bun- 
desfeste, mmemonische Feste“ ; doch fügt derselbe sogleich hinzu: „die ältesten 
Feste sind Naturfeste, Neumondfeste, Neujahrsfeste, Aerndte- und Weinlesefeste“ ; 
vgl. auch Ebert Zınel. p.3 fgg. und die Parallelen bei Ewald de festis Ebraeorum 
in Comm. soc. Gott. VIII, p. 175 fgg. 

2) So die grossen Dionysien in Athen, vgl. Böckh in Abhh. d. Berl. Akad, 
1816, 8.111 fgg.; vielleicht auch die Kronien (Monatsk. S. 67) und die Haloen, 
in welchen das Aerndtefest mit der Zeit der Weinlese verbunden zu sein scheint, 
vgl. Himer. Orast. VIII, 3, p. 344 und Preller Demeter 8, 328, 
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3) Frühling (f&g), Sommer (#igog und orwee, Vor- und Nachsommer, 
Odyss. X]. 191) und Winter (yeıuw»); Diod. I. 11: rgıuegdcır wguıs — 
re dagıvy nal Degıvij nal yeınegıvn) Ideler I, S. 250, auch Becker Augusteum 
I, 8.63 fg., British Marbles X, p. 129 und die herrschende Dreizahl der Horen 
und Grazien, Jena 1787.8, Heimbach comm. myth. de Horis, Lips. 1789. 4, 
Hefiter Relig. d. Gr. S.160 fgg., insbes. aber Müller in hall. Encykl. Sect. I, 
B. XXX, S,289 und die bildliche Darstellung in British Marbles T. IL, 9, 
dazu Welcker Alte Denkm. III, S. 131. So rechnet Thucydides VI21 vier Winter- 
monate. Auch die Epitheta der Hera in Stymphalus als maig, reilela, yr7g@ 
mit drei {so@ mag man darauf beziehen Paus. VIlI, 22.2. Anders freilich Prel- 
ler Demeter S. 117, der ursprünglich nur zwei, dann mit Alkman bei Athen. 
X, 10, p,416 und Euripides bei Plut. procr. anim. c. 31 sofort vier rechnet; 
aber unser Herbst ist nicht sowohl orog« als PHLvorwgor (Hesych. I, p. 1504, 
vgl. auch Stob, Serm. I. 117, der das pPıvorwgor als vierte Jahreszeit rechnet 
und bei Qu. Smyrn, III. 327: Orte pHırusovcır örwoaı oder uerörweor 
(Thue. V11.79, Aristot. Meteor, 1. 12, Paus. X. 33. 2), und dieser Name tritt erst 
bei Hippokrates selbständig in die Reihe der Jahreszeiten ein. Darstellungen 
der vier Jahreszeiten bei Campana Op. di plast. I, 61, 62.64, Zoega Bassiril. 
t. 94, 96. 


4) Vgl. Preller Demeter 8. 251 und Forchhammer Hellen. S. 256 oder Apol- 
lons Ankunft in Delphi, Kiel 1841.4, S.15 fgg. mit Plut, qu. Gr, 0.9, nach 
welchem der siebente des delphischen Frühlingsmonats Bvorog als Apolls Ge- 
burtstag galt; auch dessen dreimonatliche Abwesenheit von Delphi während des 
Winters bei dems. de Ei ap. Delph. c.9 und die Feste der Delphinien, Thar- 
gelien, Munychien, Artemisien, Delien, die alle in die Monate März, April, oder 
Mai fallen, unten Th, III. 

5) Vgl. Müller zu Aesch, Eumen. 8. 141, insbes. über die Delphinien, die 
wir nach Piut, solert. anim, ec. 36 über einen grossen Theil von Griechenland 
verbreitet denken müssen; wie aber auch Artemis Diktynna, welche Plutarch 
dort mit Apollo Delphinius verbindet, mit kathartischen Gebräuchen zusammen- 
hängt, bemerkt Hoeck Kreta II, 8. 168 [gg., gegen die N, Jbb. f. Philol, und 
Pädagog. LXTV, 8.437; und eben dahin gehören die Feste, von welchen der 
dem Februar oder März entsprechende delphische TIoırgomiog (Ilgosrgozuog, 
Bittmonat, Monatsk, 8.75) und der macedonische Savfırog (das, S. 71) be- 
nannt ist, so wie die "Töoopogıx im attischen Anthesterion, worüber Müller 
a.2. 0. leider nur andeutet, „dass diese Hydrophorien in Griechenland überall 
Frühlingsfeste waren, bei denen man in Abgründe, besonders solche, aus wel- 
chen nach alten Sagen die erdgeborene Brut der Drachen hervorgegangen sein 
sollte, Wasser schüttete, als ein Leichen- und Versöhnungsopfer für die von 
der Gewalt des Frühlings bezwungenen Todesgötter“; vgl. Preller Demeter 
8.229, Fritzsche de Lenaeis mantissa p.49 fgg., Gerhard in Ann. dell’ Inst. 
archeol, T. II, p.137, n.206, Vasenbilder T. Ill, p. 31; auf Inschriften die 
vögopögog im Apollo- und Artemisdienst Böckh C. L n. 2879, 2885 
ec, Add, 
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6) Alle Feste ursprünglich zu Frühlingsfesten zu machen, wie Dupuis orig. 
de tous les cultes[, p. 150—1v4, ist eben so einseitig als alle mit der Aerndte 
u.s. w, in Verbindung zu setzen; doch gibt es derselben auch ausser den apol- 
linischen nicht wenige, wie z.B, die sieilischen Av&egpogi« (Preller 8, 120), 
sowie Argos zu kihren der Hera (Poll. IV, 78: izgaxıo» Ob ro "Apyolındr, 0 
taig avitsspogoıg Ev "Hoag Ernvlovv), die ’Hgo«vdia (Phot, lex, p. 95) 
oder ng00«risız Eogrn yuvaınsla kaumoa, ayouevn &v LleAonovvijco nard 
to Zug, Hesych. I, p. 1656: auch die attischen Ilgoyagısrne:« Suid. III, p. 215, 
die Xlosız am 6ten Thargelion (Schel. Oed, Colon. 1592) und die den Thar- 
gelien selbst entsprechenden (Athen, I. 80) Oakvoıe, worin bereits der Ueber- 
gang zu den sommerlichen Demeterfesten enthalten ist, vgl. [Hom. Il, IX. 534: 
Artemis zürnt den Actolern 0 ol our Hakvaıı yovvo dlmnig Olvsug Los’ * 
alloı 68 Heol daivurd Enaroußas* om Ö' av Epgeis Jıög zoVen ueyd- 
koıo;] KEtym. M. p. 442: rag vunie zvdalhlag nal EUpogLlag Tor nagnav 
Öidousvag Hvalag ner« nv ovyaomönv tar nuomav roig re dhkoıg Peolg 
“oil 77 IAnunteax: oder sollen diese wegen ihrer Vergleichung mit den Haloen 
(Eustath. ad lliad, IX, 530, Walz Rhetores gr. IX, p. 251) überall später fallen? 

7) Wie die spartanischen Hyacinthien (Athen. IV. 17), die argivische #v- 
vopovrig ($.9, not. 7). das Opfer des Aristaeus in Ceos (Nonnus Dionys. V. 
27U fgg.), und was sonst Welcker in Hecker’s med. Annalen 1532 Mai S. 25 fgg., 
[jetzt Kl. Schr. Ill, S. 33>—45] und über den Linos in Ällg. Schulz, 1830, 
8.21 fgg. oder kl. Schr. I, S. 10 fgg. berührt; vgl. auch Preller Demeter S. 253 fgg. 
und die attischen &xtgopogi« nach Müller in hall. Enceykl. Sect, III, B. X, 
S. 88. 


8) Diodor. V.:68: Adyovoı ÖE zıveg, Ortı nal vouovg &lonynioaro, na0" 
oVg allmloıg to dinaıov didovan ovvadlsdnoav avdgwroı, nal ıyv ma- 
gudodcav auroig Heuv Ano Tovrmv Qeouopogov TgOCNYogEvo«V“ ueylorov 
yap avdgunoıg ayadav wlrlav yeroukvryv Enıpavsoratav ruyeirv Tıudv 
ae Bvoıwv, Erı Ö Eoprwov nal marnyvgewv weyahomgensotdrwov 09 Tag 
"Elinsı uovov, allı zul mugd mäsı aysöov org Paoßagoıg, 000: Tg 
TEopiS Tavıng duoıwearnser: vgl. Oreuzer Symbol. I, S. 143 fgg., Preller 
8. 282 fgg., Heffter S. 380 fgg. 


9) Aristot. eth, Nic. VIIL 9.5: ai ydo deyaicı Yvoiaı xal ovvodor 
palvovrar ylyvsodaı werd tag Tov nugnov ovyaouddg olov dmagyal, 
udlıora yag Ev tovroıg 2ogoAafov roig naıgoig: vgl. Horat. epist. IL 1. 139 
mit Casaub. de poösi satir. 1.1 und Voss zu Virgil. Georg. Il. 380 fgg,; ein- 
zelnes mehr auch bei Preller S. 327, 

10) Libanius epist. 1133: wei unv nv Öveyeguivng weg Euol Tod Erovg 
oga», wageimkuße, nl vor ol Borgveg olvog, nal 6 Juövvoog mavzagov 
Tav dygav döstaı, were advanenvsvaa gvynTod pavevrog; vgl. Paus, 
VII. 19. 1: (in Kynaetha in Arkadien) dıovvcov doriv Erradde Legor 
„al bopenv wor &yovsı yeıuavog arti.; Ovid. Fast. I. 394 und mehr 
bei Heyne ad Tibull. IT. 1.55 und Preller in Pauly’'s Realenceykl. IT, 8. 1070, 
Allerdings reicht sein Dienst auch noch in den Frühling hinein, wie bei Gytheum 
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nach Paus. II. 22.2: x«l nj009 deyousvov Aiovöson iv Eopriv ayovsır, 
alle re ds za Ögwueva Aöyorres nal og Börgvv bvrradde arsvelonovsır 
sg«dov, und selbst im attischen Cultus die Av#esrnjgıw, um der Jıovvcı« 
dv doreı zu geschweigen; im Wesentlichen aber gehören ihm die drei Winter- 
monate, ‚wo ihm ja selbst Apollo in Delphi Platz macht; vgl. de anno Delph. 
p. 24 und Monatsk. 8. 55, 

11) Vgl. $. 21, not. 3 und Arrian. diss. Epictet. III. 21. 12: &ii& &mo 
hınkvog ubv oVdeig avayercı un PVoag roig Peois nal magunuklsug auroüg 
Bondovg, oudt ameigovoıw Allg ol avdgwmor, el un nv Anuntoav &mı- 
»alssauevor: auch Schol, Aristoph, Vesp. 862 und von besonderen hierker 
gehörigen Gebräuchen die weoneosıa Hesych. II, p. 1029, (dazu Rinck Relig. 
der Hell. Il, 8. 80) mit Siebelis ArP4d. p. 45, mooloyia Hvola no6 av xuo- 
aov teLovulvn vono Aunavov das. Il, p. 1034; mgorevyaıa Eoern Lro- 
vvoov nal Iloosıd@wvog das. II, p. 1060; Bops«onol 1, p. 742; dmioxdgıa I, 
p. 1384; »Audevıngıe I, p. 729; wowie II, p. 159%; ovyrowıormoie Earl 
xagzar ovyronıdn Il, p. 1288 und Eustath. ad Iliad. IX. 530; ähnlich auch 
das $vvvaiov Athen. VII. 50, und die vewixiaı marönmoı bei Aeneas Taet. 
«. 17, ja vielleicht selbst ein Fest der Schafschur more, wovon der amphis- 
säische Monat I/Iöxıog, wie der ionische Anveıwr von dem Kelterfeste, s. 
Monatsk, S. 75. 

12) Das nächste Beispiel davon geben die attischen Maemakterien, deren 
etymologische Beziehung auf Zevg uaıuanrng als den Tobenden oder Stür- 
menden mit der Jahreszeit des Festes in November vortrefflich übereinstimmt ; 
vgl. Müller zu Aeschin. Eumen. 8. 140 und Preller Demeter 8. 248; wie sich 
Aehnliches aber auch in anderen Erscheinungen des Zeus- und Hera-Cultes 
findet, hat letzterer $. 243 fgg. scharfsinnig nachgewiesen; und gleich wie sich 
die chronologische Bedeutung der Snunrne Zıro oder Iuwilg (Athen. II. 73; 
X.9; XIV. 18) und des 'Egung Divmsıog (Hesych. II, p. 1514) selbst in ent- 
sprechenden Monatsnamen aussprach, so wird ein Forscher, welcher den von 
Forchhammer angedeuteten Weg ohne die Uebereilungen seines Urhebers ver- 
folgt, neben der allgemeinen Beziehung der griechischen Cultusmythologie auf 
den Himmelstrich und Boden des Landes noch manche nähere Begründung 
ihrer einzelnen Festzeiten finden. 


$. 48. 


Auf solche Art werden jedenfalls verbältnissmässig wenige 
Feste übrig bleiben, deren Zeitbestimmung geradezu als zufällig 
oder willkürlich betrachtet werden dürfte; und wenn es auch in 
der Natur der Sache liegt, dass solche, deren Bedeutung sich viel- 
mehr an Zustände des geselligen Lebens oder das Gedächtniss 
historischer Thatsachen knüpft, der innern Noihwendigkeit eigent- 
licher Naturfeste entbehren, so leistet doch selbst diesen dafür mit- 
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unter schon die äussere Bestimmtheit Ersatz, welche z.B. ein na- 


- tionales Erinnerungsfest durch den Zeitpunet der Thatsache, der 


es gilt, erhält). Nur in ausserordentlichen Fällen, die keine Wie- 
derholung begründen, fällt diese weg, wie z. B. bei solchen Opfern 
und Festlichkeiten, in welchen sich die unmittelbare Freude und 
der Dank für den Empfang einer angenehmen Botschaft?), für 
eine Waffenthat?) oder einen Sieg?) aussprach, und Achnliches 
gilt begreiflicherweise von den zahlreichen Familienfesten des Pri- 
vatlebens, wie sie der Eintritt in die Ehe 5), die Geburt eines Kin- 
des#), der Beginn der Mündigkeit oder Ephebie’), die glückliche 
Rückkehr von einer Reise oder sonstige Rettung aus Gefahr®) her- 
vorrief; stehende Feste dagegen entbehrten selbst in dieser Sphäre 
selten einer bestimmten Gottheit, deren Begriff dann doch auch 
wieder auf ihre Zeitbestimmung zurückwirken konnte, und um so 
mehr wird diese dann auch in den weiteren Kreisen vorauszusetzen 
sein, wo das oben geschilderte sittliche Bedürfniss von Zeit zu 
Zeit die Erneuerung des geselligen Bandes unter göttlichen Auspi- 
cien verlangte. So finden wir Feste, deren Namen von bürgerlichen 
Beschäftigungen entlehnt auf geregelte Wiederkehr gemeinschaft- 
lichen Gottesdienstes von Seiten dieser Menschenclasse deuten ?); 
andere vereinigten die Jugend und ihre Freunde in ihren Schulen 
und Uebungsplätzen zur Verehrung ihrer Schutzgötter 1%); und wie 
uns allgemeine Todtenfeste begegnen, an welchen jede Familie 
das Andenken ihrer Verstorbenen gefeiert zu haben scheint !!), so 
lassen sich wohl auch über die Gränze des ionischen Stammes 
hinaus ähnliche Tage annehmen, wie dieser seine Apaturien zur 
Aufnahme neugeborener Kinder in die väterliche Gemeinde und 
Befestigung des Geschlechtsverbandes überhaupt bestimmt hatte 12); 
ganz in derselben Weise begingen endlich auch ganze Stämme in 
grösseren oder geringeren Zeiträumen ihre Gesammtfeste, sei e8 
um keiner Trennung anheim zu fallen, oder um auch in der po- 
litischen Trennung moralisch verbunden zu bleiben !); und als sich 
zuletzt sämmtliche Griechen in dem Bewusstseyen einer gemein- 
schaftlichen Nationalität durchdrangen, konnte dieses keinen geeig- 
neteren Ausdruck als die regelmässige Wiederkehr gemeinschaft- 
licher Festspiele. finden %). Erst wenn wir nach den einzelnen 
Gottheiten fragen, in welchen jeder Stamm oder Staat den per- 
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sönlichen Ausdruck seiner moralischen Idee und die Gewähr seiner 
geselligen Existenz verehrte, tritt die oft erwähnte Spaltung der 
Sitte wieder in vollem Maasse ein, und wirkt in sofern auch auf 
die festlichen Zeiten jeder einzelnen Gemeinde zurück; sei es auch 
noch so gewiss, dass jedes Fest an sich betrachtet nach Zeitlage 
und Bedeutung in dem religiösen Charakter des griechischen Vol- 
kes wurzelte, so kann doch der Grund, warum und die Art, wie 
ein jedes gefeiert wurde, zunächst nur in der besonderen Richtung 
gesucht werden, welche dieser allgemeine Charakter an dem be- 
stimmten Orte seiner Feier nahm; und hierzu bedarf es dann aller- 
dings neben der bisherigen chronologischen noch einer näheren 
ethnographischen Betrachtuug, die zugleich auch dasjenige, was 
die vorhergehenden Abschnitte in ihre allgemeine Darstellung nicht 
aufnehmen konnten, zu ergänzen geeignet sein wird. 


1) So die athenischen Siegesfeste von Marathon und Platää bei Plut. V. 
Camill. c. 19, glor. Athen. e.7, Ael. V.H. IT. 25, ein stehendes Fest für den Sieg 
des Timotheus über die Spartaner im J. 374 v. Chr. Isoer. x, &vrıdos, $. 110; 
ferner die syrakusische Acıwaogla V. Nie. c. 28; die Zorro in Sieyon V. Arat. 
c. 58, als stehendes Fest in IImoel« bei Melitaea in Thessalien Ussing Inser. 
ined, p.3 ff. dazu J. E. Kapp de soteriis veterum, Lips. 1751. 4; die "EievP£gte 
in Platää Plut. V. Aristid. c. 19, Rinck Rel, d. Hell. II, $. 243, in Syrakus nach 
dem Sturz der Tyrannis mit Agonen Diod. XI. 72, die Nnorei« in Tarent Aelian. 
V. hist. V.20 u. s. w. 


2) Evayyelıa $veıv, Aristoph. Equ. 661, Xenoph, Hell. I, 6.37 und IV. 
3.14, Isocr. Areop, $. 10, Aesch. Ctesiph. $. 160, Plut. Phoc. 23: £ografsır 
evayyelıa nalt $osıv rolg Peoig, Poll. V. 129, dabei das Orsperngpo- 
geiv, wie Plut. V. Arat. 34: Adnvaroı — doreparnpoonsav, Orte ngWrov 
nyyeldın tedvnnog (Aratos), wie Agesilaus: moojAdev dorepavauivog xal 
Ed voev evayy&iıa Polyaen. Strateg. II. 3. Mitunter freilich ward auch daraus 
ein stehendes Fest, wie in dem bei Vitruv X. 7 erzählten Falle; und auf Aehn- 


liches scheint auch der Monat Evayy&iıog im späteren asianischen Kalender 
zu deuten. 


3) So die &x@rowpovıa der Messenier bei Plut. V. Romul. c.25 und Paus. 
Iv.19.2: &9voe ö} nal ro Zıl ro 'Idoudre nv Hvolar, NV Eraroupo- 
vır OGvoudkovan ... Pusıv Öt aurnv Meoonvlar &voultero, Omdcoı moAswloug 
avögug nuregyaonıvro Euarov. 

4) "Erıvixıe, Demosth. F.L. $. 128, Polyaen. strateg. V. 3. 2, Paus. VII, 
48.3, insbes. auch nach Wettkämpfen, Demosth. Mid. $. 55, Plut. qu. symp. 
IV. 2; [für diese Feste daher die Epinikien bei Pindar, Bacchylides, Simonides], 
vgl. Sluiter leett, Andoc. p. 233, Krause Hellen. I. 1, 8. 194, Rauchenstein 
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Einleit. zu Pindar $. 30 fgg. Noch zu Lucians Zeit; vgl. Luc, Charid. 1: «6 
ovunosiov — nalllsrov yeyovorog — Ev 'Avödgonkkoug — ra Erıvina retv- 
norog 'Epun, orı BıßAlov avayvoug Eviunsev Ev Jıwalorg. 


5) Ilgoyausıx (Poll, II. 38) oder mporelsız yaumv (Plut. adv. Colot. 
c. 22, Plat. Legg. VI, p. 775), auch mooa@vAd« (Poll. III. 39) der Hera, der Arte- 
mis und den Mören oder auch den Nymphen, vgl. Plut. narr. amat. c. 1 und 
mehr bei Ruhnk. ad Tim. lex. p. 224. Ueberhaupt y&uo» Bveıw, Musgr. ad 
Eurip. Electr, 1127, woher yauodadsır Aelian. hist. anim, XII. 34; an dieser 
»olvn nahmen die Frauen Theil, aber an besonderen Tischen und die Ge- 
sammtzahl war bestimmt, Plat. Legg. VI, p. 678, Eurip. Iph. Aul. 717, Athen. 
XIV, p. 644, Schol. Pind. Isthm. extr. ed, Resler p. 29, Dio. Chrysost. VII, 70. 
Daran schliessen sich die &ravAı« mit der Uebergabe von Geschenken &» oyr- 
garı mounns Hesych. I, p. 1316, Harpocr. 8. v. dvaxalvaerneıe, Poll. IH. 39, 
Eustath. I. XXIV.29, oder die amaulıe, die nicht davon 'zu scheiden sind 
vgl. Etym. M. p. 119: &ogrn ug Adıwados, Ortı töre doystaı N x0gn 
yuolg Tod marpög avilksodaı n rote Enaviltero ro avögl n yvrj, und 
den Schluss des Hochzeitfestes bilden die dvax«dvrrngı@ oder magapdeyarn- 
eı« oder roospPsyrrnoı« am dritten Tag ebenfalls mit Geschenkübergabe 
aber von Seiten des Mannes neben denen der Verwandten und Freunde Poll. 
IT. 118; IN.36, Eust.1.L, und mehr bei Becker Charikles III, S. 309—313, Am 
liebsten schloss man übrigens Ehen um Vollmondzeit, so Dio Chrysost. VII, 
p- 70: al monsowev ye Todg yduovg nulgav ayadıv fmilebausvor‘ og, 
Egpnv, nolvers nv dyadınv Nuloav; nal O5‘ Orav un wıngöv 7 ro oein- 
vıov* del Ib nal rov adon elvaı nadegov, aldolav Auungav, sonst Lobeck 
Agl. p. 433. 


6) T'ev&dlıa Bvsıv, Eurip. Ion, 652. 807; auch &srıdv Luc, Gall. c. 9, 
insbes. die Amphidromien [am fünften, wie Suidas s, v, angibt, Plautus Trueul. 
II. 4. 70 bestätigt: dis sacriflcare hodie pro puero volo quinto die quo fleri opor- 
tet, nach Hesych. s. v. am siebenten] und weiter am zehnten Tage die 
Ösx&rn zur Reinigung und Beilegung des Namens; vgl, Schol. Aristoph. Av. 
494, Lysistr. 757, die Lexikogr. s. v. dugpıdgouıe und Eßdousvoueve« mit 
Heindorf ad Plat. Theaetet. p. 346 und Becker Char, II, S, 8 fgg.; dann am 
vierzigsten zum Ausgange der Mutter, nach Censorin die nat. XL, 7: 05 quam 
causam, quum is dies prueterit, diem festum solent agitare, quod tempus ap- 
pellant 1E0000«@x060r0v. Dass dagegen die jährlich wiederkehrende Geburtstags- 
feier in griechischer Sitte schwach begründet ist, habe ich Allg. Schulz. 1833, 
S. 1009 fgg. gegen F. G. Schöne de veterum solennibus natalitiis, Halberst. 
1832. 4 ausgeführt; erst in macedonischer Zeit begegnen uns Geschenke und, 
Mahlzeiten sig rıwog nuegev, vgl. Diog. L. IV. 41: (Arkesilaos) OmorE ovvd- 
yoı tovg plkovg &s rm ’Alnvovkog tod Avzıyovov vlod nulgav, elg nv 
fnuva yonuera amiorsıker 6 Avriyovog. mgög anmokavoıv. [Offenbar ist die 
persische Sitte der Geburtstagsfeier. besonders das grösste Fest des königlichen 
Geburtstages (Plato Aleib. I, 17: Ereıdav ÖR yernıaı 0 mais 6 mgsoßurarog 
— zoorov utv Eografovsı mavres ol &v 15 Paoıldog av av deyn, elta 
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eig tör @Alo» yoovov rauen ıy nmige Basıldng yerdcız amasa Bus nel 
£ogratsı m Asi und Tim, Lex. Platon. s. v. yevidlıx mit der Stelle des 
Plato: Basıldog nv yavddlın) Vorbild für die macedenischen Könige gewor- 
den, so Geburtstagsfeier der Kleopatra, Plut. Ant. 73. Besonders die philoso- 
phischen Schulen sind es, welche als Ogys@aveg zu förmlichen oyvodor mit 
eigenen Stiftungen zusammentreten] und z. B. den Geburtstag des Socrates 
am 6, des Plato am 7. Thargelion feiern, Plut. quaest. conv. VIN, 1.1, 
Porphyr, V. Plat. e. 2, [dazu Petersen geh. Gottesd. S. 26. 41; am bekann- 
testen der Geburtstag des Epikur am 10. oder 7. Gamelion Diog. Laert, 
X 14, (mit der Differenz des Testamentes und Apollodors, vgl. dazu Böckh 
epigraph. chronol. Stud. S. 89 ff, 169), wovon das Fest der sladdsg, der monat- 
lichen Zusamenkünfte zu Ehren des Epikur und Metrodor, das Plinius (H, N. 
XXXVYV. I) damit verwechselt, zu scheiden ist; richtig ‘Cicero de fin, U. 31]. 
Der spätere Sprachgebrauch bezeichnet daher yer&dlıa als n di dviavuron 
drıpoırooa Tod reydivrog Eogrn im Gegensatz zu yerdoıc als 7 di Znıav- 
tod dnıpoıraca Tod tedvsnrog wrnun, wobei der Gebrauch der ysr&cız 
statt yev£dAıa als attisch bezeichnet wird, Schol. Plat. Alc. I. 27, Phavor..e. v., 
Grammat. antiatt, Beck, p. 234, Zonaras p, 439, Suidas s. v., Lobeck ad Phry- 
nich, p. 103, 104, 

7) Hesych. II, p. 730: Adnvnaıw ol welkovreg Epmßevsiw, wolv amonel- 
eaodaı Tov uallov, elocpsg0v "Hoanlei wergov olvov nal amelsavzeg toig 
ovverhodcıv Enedidonv mivew, n 6% onovön Eaaleito olvıorngie: vgl. 
Athen. XI. 88, Poll. 111. 52, und mehr bei Meurs. lectt, Att. III. 1 und St. A. 
$. 100, not, 14. Kleinliche Eitelkeit (wıxgopılorıua) pflegte die Haarschur 
nach alter Sitte (Plut. V. Thes. e. 5) in Delphi selbst vorzunehmen, wie Theophr, 
charaet. XXI 1: nal 70» vfov dmonsionı avayayav slg Selpovg: im Ganzen 
aber begnügte man sich wohl ihr durch den ausgesteckten Lorbeerzweig (xogv- 
$dAln) die apollinische Weihe zu geben, vgl Etym. M. p. 532: Orı nßnoav- 
av tor veov nal Boyarkomv Ödpvas moosridovv Epnpioıs nal yawoıs; 
[Hesych. s. v. xogvdwAla, Zonaras Lexic. p. 525, 1238. Bötticher (Baumkult 
S. 373—376) erklärt diesen Lorbeer als sündenabfegenden Wedel, der überall 
Symbol der Lustration, in diesem Falle speriell das Wahrzeichen der erblichen, 
auf den jonischen Eupatriden, die den Apollo als Patroos verehrten, ruhenden 
Eigenschaft a!s apollinische Sühner und Reiniger sei. Die Beziehung auf Apollo 
Patroos ist richtig, das andere aber gesucht und gehörte die Sitte nur den 
Eupatriden ?) 

8) Ueberhaupt owrrjgi« Hvsıw, Plut. adv. Colot. c, 22, Luc. Jup. Trag. 
c 15 u.8. w., ebenso ga&gıorrgie Arrian. Venat. 34; dann namentlich Zmıönuıe, 
vgl. Himer, bei Phot. bibl. p. A76: zelv dmıdnwe Höocı, Yeoig Evodlors 
evyöusdan. tr. 1, 

9) Hesych. II, p. 1547: ysıpomovia Eogrn, Ev 7 reyviraı Hvovor: ins- 
besondere die attischen gaAxsi®, Meurs, lectt. Att. IV. 24. Interessant auch 
ein Gränzbegehungsfest, wegrogl« auf Cypern s. Hesych. s. v. II, p. 938. 

10) Movosıx und "Egueıie, vgl. Plat. Lys. p. 206 D, Aeschin. Timarch. 
$. 10, und die Pythagoreer bei Jamblich, V. Pythag. $. 261. 
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11) Nexvoı«, vgl. Artemid. IV. 81, Poll. II. 102, auch den kretischen 
Monat Nexvorog und Eustath. ad Odyss. X. 65; Dass dieselben in Athen Ne- 
w£ceıcı hiessen, macht Schömann ad Isaeum p. 223 sehr wahrscheinlich; schwie- 
riger ist ihr Verhältniss zu den yeveoloıg, welche Hesych. I, p. 815 und Bekk. 
Anecdd. p. 231 damit gleich setzen, während Andere, wie Schol, Plat. Aleib. 
p. 388 Bekk. und Etym. M. p. 225 sie als Privaterinnerungsfest an den ein- 
zelnen Todten betrachten: 7) di &viavrod Erıpoıraoa Tod redvenrog urnun: 
doch nennt sie auch der Antiattieista Bekk. p. 86 geradezu eine Önuoreing 
£oorn, die am öten Bo@dromion gefeiert worden sei. Dass dieselben den Vätern 
von Seiten der Kinder zunächst gelten, erweist Herod. IV. 26: (die Issedonen 
zu Ehren des todten Vaters) — Pvolag ueyalag Emerkovug Emireitovreg. 
mais Öt margl todro moıkeı, naraneo ol "EAlmves t& yevioıc. 

12) Ueber die Apaturien vgl. St. A. $.99, not.10 und hinsichtlich ihrer 
allgemeinen Bedeutung für den ionischen Stamm Herod. I. 147: elol Öt navres 
"Ioveg, 000. dm Adnviov yeyovası nal Anarovgıe &yovsı Ögrnv: ein 
ähnliches Fest lässt aber der Monat Bo«rgrog auch im aeolischen Cyme vor- 
aussetzen; s. Monatsk. S. 80 und im Allg. Wachsmuth H. A. I, S. 372, 

13) Ersterer Art sind z. B. die Panathenäen, die Diasia zu Athen Schol. 
Arist. Nub. 406: &oprn, &v 7 navönuel FEw teiyovg avvörreg fopgrafoveıv, 
und bis zu einem gewissen Grade auch die Pamböotien (St. A. 5.180, not, 1) 
und die Panätolika (Boeckh C. Inser. II, p. 632) nebst allen ähnlichen Festen 
griechischer Stammbünde; letzterer die Panionien bei Mykale (St. A. $. 37, 
not, 25) und die späteren Panhellenien (C. I. n. 1625. 2910. 3832) etc. 

14) Pind.Isthm. II. 46: mavayvgısg Evval: vgl. Demosth. Aristoer. $.40: 
orı owol rücltv slcıv ol xara ımv 'Eilldder ayoves mit Wachsmuth H, 
A.I, 8.149 fgg., und über ihre Zeitlage (nach der Aerndte) Preller Demeter 
8.357, obgleich dieser Gesichtspunct nicht für alle ausreicht. 


HERMANN, gr. Alterth. IT. Bd. 2, Aufl, 21 


DRITTER HAUPTTHEIL. 


Die hauptsächlichsten Feste und Festgebräuche des freien 
Griechenlands und seiner Colonien. 


Petri Castellani &ogroAoyıov sive de festis Graecorum Gurrayua, Ant- 
werp. 1617. 8. 

Jo. Meursii Graecia feriata sive de festis Graecorum libri VI, Lugd. B. 
1619, 4. 

Jo. Jonstoni de festis Graecorum schediasma, Vratisl. 1660. 12. 

Jo. Fasoldi Graecorum veterum fegoloyle, Jenae 1672. 12, auch mit den 
drei vorhergehenden in Gronov. Thes. T. VII, p. 521 fgg. 

Larcher M&moire sur quelques fetes des Grecs omises par Castellanus et 
Meursius, in M&m. de l’Acad, d, Inser. T. XLVIII, p. 252—322. 

Martin Gottfried Hermann die Feste von Hellas, historisch-philosophisch 
bearbeitet und zum erstenmal nach ihrem Sinn und Zweck erläutert, 2 Bde. 
Berlin 1801. 8. 

[Rinck Religion der Hellenen, Thl.II. Zürich 1854. 8. 58—254.] 


$. 49. 


Die Festgebräuche bestimmter Orte werden billig mit den 
vier Nationalfesten eröffnet, welche Griechenland in der geschicht- 
lichen Zeit zu Olympia, Delphi, Nemea, und auf dem korinthischen 
Isthmus beging'), obgleich auch diese gewiss ursprünglich auf 
die Umwohner ihrer Orte beschränkt erst allmälig durch die Fü- 
gung besonderer Umstände jene allgemeinere Anerkennung und 
Bedeutung erhielten. Höchstens könnte man sie von vorn herein 
unter die vier griechischen Hauptstämme vertheilen, indem die 
pythischen Spiele wie das delphische Heiligthum jedenfalls mit 
den Doriern in früherer und engerer Beziehung standen, während 
die olympischen in der Sage an Pelops, den mythischen Stamm- 
vater des achäischen Königshauses?), die isthmischen an den 
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ionischen Stammheros Theseus?) angeknüpft werden, und die 
mythische Stiftung der nemeischen mit Adrastus und dem Zuge 
der Sieben gegen Theben zusammenhängt, dessen Theilhaber vor- 
zugsweise äolischen Geschlechtes sind); ihre Erhebung zu natio- 
naler Bedeutung aber verdanken wohl alle vier gleichmässig erst 
dem überwiegenden Einflusse der Dorier und insbesondere der 
Spartaner, deren Gesetzgeber Lykurgus gemeinschaftlich mit Iphitus 
von Elis die geschichtliche Einrichtung der Olympien begründet 
hatte), und von welchen auch der Sturz der Tyrannen von 
Korinth und Sieyon ausgegangen war, mit welchem die Erneue- 
rung der Isthmien und Nemeen im nächsten Zusammenhange stand. ®) 
Ja selbst die Pytbien begannen die Zeitrechnung ihrer Spiele erst 
mit Ol. XLVII. 3 — 586 a. Chr.”), [nachdem die Amphiktyonen 
das benachbarte, den Seezugang zu Delphi beherrschende Krissa mit 
der Hafenstadt Kirrha zerstört hatten], so dass eine geraume Zeit 
hindurch die Olympien die einzigen gewesen zu sein scheinen, 
wo der Sieg, wenigstens seit Koroebus im. J. 776 a. Chr,, neben 
dem augenblicklichen Ruhme oder Vortheile ausgedehnteren Ruf 
und dauerndes Gedächtniss gewährte®). Nachdem aber dazu Ol. 
XLIX. 3—582 a. Chr. weiter die Isthmien und Ol. LI. 4—573 
a. Chr. die Nemeen gekommen waren, konnte es auf der andern 
Seite selbst den mächtigsten anderen Staaten Griechenlands kaum 
vorübergehend einfallen, ihren heimischen Festen gleichen Rang 
und ähnliche Ausdehnung mit dieser Vierzahl zu geben und nament- 
lich auch für sie das Vorreeht allgemeiner Befriedung in Anspruch 
zu nehmen), wie jene es nicht nur für die Zeit der Feier selbst, 
sondern auch für die zu denselben hinziehenden und davon zurück- 
kehrenden Wallfahrer genessen. 0) Was diese Zeit betrifit, so 
wiederholte sich bekanntlich das olympische Fest nach je vier 
Jahren am ersten Vollmonde nach der Sommersonnenwende !'), 
und in gleichem Zwischenraume das pythische, nur mit dem Unter- 
schiede, dass es immer in den Nachsommer des dritten Jahres 
einer Olympiade traf 12); schwieriger ist der trieterische Cyklus der 
beiden andern 13) zu bestimmen, wo nur so viel gewiss ist, dass 
die Isthmien auf die Gränzscheide des zweiten und dritten wie 
des vierten und ersten Jahres jeder Olympiade #4) in die Mitte des 
Sommers 15), die Nemeen dagegen abwechselnd in den Winter 
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und Sommer fielen 16); und wenn auch für die Sommer-Nemeen 
der Monat Panemus im vierten Jahre jeder Olympiade ziemlich 
feststeht 17), so ist doch für die winterlichen der Ansatz auf das 
Frühjahr des ersten Olympiadenjahres fortwährend bestritten. 19) 
Den Vorsitz hatten in der geschichtlichen Zeit zu Olympia die 
Eleer, die in dieser Eigenschaft überhaupt als ein heiliges und 
neutrales Volk gelten sollten 19), obgleich sie ihnen zeitweilig durch 
die Pisaten streitig gemacht ward2®); den Pythien standen die 
delphischen Amphiktyonen ?'), den Isthmien die Korinther 22) vor; 
die Nemeen, welche ursprünglich von den Kleonäern geleitet wor- 
den waren ?3), gingen später mit dem Besitze von Kleonae selbst 
an Argos, eine Zeit lang vielleicht auch an Korinth über. 2%) 


1) Terragig sloıv aywveg av "EAldde x. tv. A. Anthol. Pal. IX. 857; 
vgl. Dem. Cor. $. 91 und Pind, Isthm. IV. 28: (im Gegensatz zu Spielen in 
Athen und Sicyon) oVöt zuvayvolov Evvav ameiyov naunmvAov Ölgpoor, 
IIavsikaveocı 8’ Eoıkousvor dandave yaioov Innov; daher Sieg zu Pytho 
über '"Eilavid« orgurıav Pyth. XI. 50, 'EiAlddx orgurov Nem. X. 25, 'EA- 
Acad Pyth. XII. 6 im Gegensatz zu msgıxrıovov — vinaı Nem. XI.20. Die 
Schriftsteller zegl &ogt@v 8. bei Krause Olympia p. XI fgg. Im Allg. P. Fabri 
Agonisticon s. de re athletica ludisque vett, 1, DI, Lugd. 1592, 4 und in 
Gronov, Thes. T. VIII, Paschalius de coronis p. 336—455, Dodwell de cyelis 
p. 202—314, Ed. Corsini dissertationes agonisticae, Flor. 1747, 4 oder Lips. 
1752. 8, und die reiche Sammlung gelehrten Stoffs bei J. H. Krause "EAAnvıxd 
oder Institute, Sitten und Bräuche des alten Hellas, B. IL Abth. 1, Wien 1838, 
und Abth. 2, Lpz. 1841. 8, sowie H, Wiener les quatre jeux nationaux de la 
Gröce considerös en point de vue de leur importance pour la vie publique, 
Darmstadt 1848. 8. Andere zählen zwar zehn solcher Feste, worüber eine 
merkwürdige Notiz aus Aristoteles bei Schol. Aristid. p. 323 Dind. und Creuz. 
Melett, I. p. 5, vgl. auch G. G. A. 1851, S. 992; doch wird man kaum die 
attischen Panathenäen und Eleusinien, geschweige die arkadischen Lycäen oder 
gar die Leichenspiele des Patroklus und Pelias den obigen gleichsetzen. 

2) Vell. Paterc. I. 8: hoc sacrum eodem loco instituisse fertur abhine 
annos ferme mille ducentos quinquaginta Atreus, quum Pelopi patri funebres 
Zudos faceret; vgl, Apollod. II. 7. 2, Dionys. Hal. V. 17, Stat Theb. VI. 6, 
obgleich diese allerdings nicht Atreus, sondern Herakles zum Stifter machen, 
was auch sonst die herrschende Ansicht ist, s, Pind, Ol. XI, 25, Polyb. XI. 
26, Diod, IV, 14, Hyg. 273, Clem, Protrept, p. 21, und mehr bei Creuzer 
Symb. IH, $. 131 und Meier in hall. Eneykl, Sect. III, B. 8, 8. 295; doch 
geht auch diesem anderswo Pelops selbst voraus, wie in dem Bruchstücke des 
Phlegon von Tralles (Opuscc, ed. Franz, Hal. 1822, 8, p. 132) und bei dem 
pindarischen Biographen p. 100 Westerm.: zırg wer 00» tadre slg ra megl 
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Olvoudov al TIElomog avapfgovor; und wenn auch Paus. YV. 7. 4; VII, 
21 u. A, die erste Stiftung selbst noch vor Pelops setzen, nämlich in das 
goldene Zeitalter zur Feier des grossen Kampfes zwischen Kronos und dem 
Olympischen Zeus und zwar durch diesen selbst oder durch Herakles als einen 
der idäischen Kureten, so galt jedenfalls Pelops fortwährend als jeWav av 
&v 'Olvunia« ToooOTov mooreriunusvos taov allow, 000» Zeug Hewv (Paus, 
V. 13. 1; vgl. ball, Encykl. Sect. III, B. 15, 8.284 fgg.), und auch abgesehn 
von der Gründungssage die Achäer als die frühesten Besitzer (Strabo VIII, p. 357 
5.548: zul xaraoyeiv todg AltwAovg nv yıjv dußelövrug todg "Emsiovg, 
nagaraßeiv Öb nal ınv Emuuklsıov tod legoö tod "Olvunlacıy, nv elyov 
of Ayauot), während Herakles vielleicht erst durch Lykurg hereinkam, vgl, 
Paus. V. 4. 4: Zweıoe Öt ’Hislovg "Ipırog vul 'Hoanlei Bosıw, To zoo 
Tovrov moltuov ogpıoıv slvaı voulfovrag, dazu Müller Dorer I, p. 252. 


3) Der sie wenigstens statt des früheren, im Namen phönicischen und in 
seinem Mythus durchaus mit der Cultuslegende von Askalon übereinkommenden 
Melicertes (Melk-kartha? Creuzer Symb.II, S.658, [Movers Phönicier I, 8.421... 
2, 8.117 t., Stark Gaza 8, 254.294, Preller Mythol. I, S. 378, Gerhard Mythol. 
8.685.2]) dem ionischen Stammgotte Poseidon weiht und die ersten Spiele damit 
verbindet; vgl. Plut. V. Thes, c. 25: 6 yag Zni Melınigrn redelg avrodı 
vonrög 2ögdro, relsıig !ymv udllov 7 Plug nal marnyvorouod rafır, 
und mehr bei Massieu in Hist. de l’A. d. Inser. V, p. 214 fgg. Andere kehren 
[und zwar mit Recht] freilich das Verhältniss um, wie Schol. Apoll. Argon. 
1. 1140: Io$ue meöregov ubv ro Tloceıdorı, Voregov d& Melınegrn 
&rsleito, wie Philostr, Im. II, 16 die Aufnahme des Melicertes durch Sisyphus 
schildert und dabei Poseidon erscheint als &&vov row Meiındgrn» moıovwervog 
og &v yrj !yoı; sie lassen Sisyphus das Andenken des als Palaemon (Beiname 
des Herakies vgl. Philol. IX, S. 446) vergötterten Melicertes als eines jüngeren 
Poseidon (Müller Orchom, $. 176) mit dem älteren Poseidondienste verbinden, 
vgl. Meineke ad Euphor. p. 107 und Böttiger Kunstmythol. II, S. 332, der 
ohnehin seiner ganzen Theorie nach (Amalthea II, S. 302 fgg.) gerade in lezte- 
rem die phönicische Stiftung erblickt, Dem historischen Sachverhältnisse aber 
kommt jedenfalls die T'heseussage näher, obgleich sie auch Palaemon’s fort- 
dauernde Verehrung nicht ausschliesst; so schon der obige Scholiast: Mov- 
caiog Öt !v zo meol ’Iodulov Ivo ynol ylvssdaı ayavus &v to Iodum, 
xal rov ubv Ilocsıdavog eivaı, row Ö& Melıneorov, vgl. Schol, Aristoph, 
Equ, 609 und Panofka in Ann. dell’ Inst. archeol. V, p. 360. Anderes bei 
Hygin f, 273, wo Eratocles als Stifter der Melicertesspiele zunächst genannt 
wird, aber alii poetae dicunt Thesea, und Clem. Alex. Strom, I, p. 335, der 
Glaucus als Stifter bezeichnet, 

4) Opheltas = Archemorus; vgl. Apollod, ID. 6.4, Stat. Theb. IV. 644 fgg., 
und mehr bei Villoison in Hist. de l’Acad. d. Inser. XXXVII, p. 29, Welcker 
in Allg. Schulz. 1832, S. 139, Gerhard in Abhh, d. Berl. Akad. 1836, 8.256 
fgg. und Curtius Peloponn. II, 8.507. Erst mit der Erneuerung Ol LI. 4 
dürften sie dem Zeus geheiligt worden seyn; s. Schol, Pind. p. 425: Zume- 
doüvreg Öt avrov ro Neusalo dvidnnev Jul, 
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5) Vgl. Phlegon 1. c. p. 186 oder in Westermanns IIcouxdogoygagosg 
(Brunsv. 1839. 8) p. 205 fgg. und mehr St. A. $. 23, not. 19, [sowie Duncker 
Gesch, des Alterth. II, S. 352 f. 381, der aber aus falscher Deutung von 
Thuc, I. 18 das Jahr 810 für Lykurgs Gesetzgebung festsetzt. Ueber den im 
Heräon aufbewahrten Diskus des Iphitus mit der olympischen &ueysıgia vgl. 
Paus, V. 20. 1, Phleg. Trall, bei Müller Frgm, bistor, III, p. 603, fr. 1.] 


6) St. A. $. 32, not. 7 und $. 65, not. 4. Für die Isthmien zeugt direet 
Solin Polyh. VII. 14: Aoc spectaoulum per Cypselum tyrannum intermissum 
Corinthii Olympiade quadragesima nona solemnitati pristinae reddiderunt ; 
für die Nemeen jedenfalls chronologisch der armenische Eusebius, dessen An- 
gabe Ol, LI. 4 statt der Vulgatlesart LIII. 1 auch Schömann ad Plut. Agid. 
p. xrı billigt; und dass wenigstens nichts im Wege steht damit das Aufhören 
der Orthagoridenherrschaft zusammenzubringen, hat Weissenborn Hellen S. 26 
dargethan, so wie der Sieg des Sogenes, den Schol, Pind. Nem. VII nach Her- 
manns Emendation der 54sten Nemeade zutheilt, unbedenklich Ol. LXXVII. 1 
gesetzt werden kann, 


7) Vgl. Paus. X, 7. 3 mit Böckh expl. Pind. p. 206 fgg. und C. Inser. 
1, p. 307 und 336, dem im Wesentlichen auch Clinton F. Hell. III, p. 614 
gegen Scaliger emend. temp. I, p. 52, Dodwell de cyclis p. 236 und Corsini 
beistimmt, welche in Folge der unten $. 50, not. 29 zu berührenden Aende- . 
rungen nach Eusebius die Pythiaden erst von Ol. XLIX. 3 zählen; wenn da- 
gegen die parische Chronik ep. 37 schon Ol. XLVII. 3 den ersten Agon setzt, 
so geht das nur auf die Eroberung von Cirrha, wodurch allerdings jene Feier 
erst in ihrem späteren Umfange möglich ward; vgl, Hellad, in Phot. bibl,_c. 279, 
p. 533 und im Allg. Aeschin. Ctesiph. $. 107 mit St. A. 13, not. 15, Ulrichs 
in Abhh. d. Bayr, Akad. 1840, B. III, 8.79 fgg. und bes, Preller in Ber. d. 
Leipz. Ges. d. W, Phil. hist, Kl. 1854, 8. 129 fi. 

8) Dass in Olympia selbst von Iphitus bis zur ersten Aufzeichnung des 
Siegers Koroebus im J. 776 eine namhafte Zeit verstrich, ist bereits St. A. $.23, 
not. 1 bemerkt; wie viel jedoch, schwankt schon Syncellus p. 196 C: 0y607 
ö& nal elnooıy OAvumıddı Kogoıßog "Hisiog aveygdgn orddıov vınnaag 
nal n nat avrov Öhvumıds ngorn Eraydn, dp ns Elinveg dgıdueiv zu 
donodcıv dneußög yoovınov (St. A. $.4, not. 1 und hall, Encykl. Sect. III, 
B. 3, 8.166 fgg.)* radra Agıorodnuog lorogei nal svvodd rovro IloAv- 
Bios‘ Kalkluayos dE pnaıw Ökvumiddaug regeis nal dena magsicher um 
avaygupeloug, ware nal du arrow nuiv Öslavvodeı Tov meol Tor 
oAvumadav Aoyov 00 mug& mäcıw elvaı Tov @urov: oder soll man mit 
Müller Dor, II, S. 503 die dreizehn Olympiaden des Kallimachus als okteteri- 
sche nehmen ? Anders Fischer und Soetbeer Zeittafeln S. 40 und Weissenborn 
Hellen, 8.58. Dagegen erklärt Athen. XIV, 37: Avaodoyov — ög UNO NaV- 
Tov ovupmvag Lorogeitaı uer& tod Ipirov tod Hisiov nv agwenv 
agıdundsicav av 'Okvunlov How dıadeivar und auch Paus. VII. 26, 
3: olne — Tov dyara row 'Olvumanov — dvssacaro "Ipırog — TOTE 
— nal 0 Kogorßog Evinnse, während er V. 8. 2 u. 3 nicht ausdrücklich die 
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Erneuerung des Iphitus mit: 2& 0d ro ovvreyis raig urmuag ml Tuig 
ökvanlacıv £ori identifleirt; [Duncker Gesch. IL, 8, 353. Anm. rückt daher 
die Einrichtung des Iphitus auf Koroebus herab]. 


9) Wie die Athener für ihre Eleusinien uvornewridag omovdag bei 
Aeschin. F. L, &, 133 und C. I. n. 71; vgl. St. A. $. 10, not. 12 und Nitzsch 
de Eleusiniorum ratione publica, Kil. 1842. 4, p. 14: nescio an Aristides 
magnificentlius quam verius glorietur, unis Eleusiniorum indueiis nomen con- 
stitisse integrum. Noch ungleich ephemerer freilich war der Versuch der Sy- 
bariten, durch eine eigene Panegyris die olympische zu paralysiren, Athen. XII. 
21. 22; Scymn. Ch. 850, 

10) 'H dedoutyn roig dywrısraiz dovia nal dopehsı, Plut. V. Arat, 
0.28; vgl. oben $. 43, not. 11 und Meier a. a. 0. 8. 299. Für Olympia insbes. 
Pind. Isthm. II. 23: »dormsg wodv 6novdopdoo: Koovid« Zuvög "Alslor, 
mit Thucyd. V. 49 und Paus. V. 4. 4, der auch noch die Urkunde auf dem 
Diskus des Iphitus (V. 20. 1) und eine Statue der personifieirten "Ersysıgla 
sah (V. 10. 3); aber auch für die Isthmien Thuc. VIII. 10, Strabo IH, p. 155, 
vgl. überhaupt Graff die olymp. Spiele, ihre Gründung, Entstebung und Zeit- 
rechnung. Wetzlar 1854, 4; für die Nemeen Xenoph, Hell. IV. 7. 2, Plut. V. 
Philop, e. 11 u. 8. w. [Die Formel: user &xsysigov zoö (auch dusynom To) 
eo tig... Ohvumıddog oder were nv... 64. zur Zeitbestimmung auf olym- 
pischen Inschriften s. Göttling Inser. Olymp. IV, Jena 1854, Beulö Peloponn, 
1855, p. 268]. | 

11) Schol. Pind. Olymp. III, 35: Orı mavasınvo aysrar 6 "Okvumıarög 
dyav ... yiveraı Öf 0 aya» mork udv dia Teooagdnovre £vvia unver, 
nork Öf dia nevrrnovre, Oder nal mort ulv zo Anollovlo unvi, mork 
dt zo Ilagdevio, nap Alyvarloıg Meooel 7 9a% dmırelsitar; Pind. Ol, 
XI, 75, vgl. Monatsk. 8.04 und insbes. Böckh in Abh, d. Berl, Akad. 1818, 
S. 97, wo auf den Ursprung dieser Rechnung aus der alten Okteteris ($. 45, 
not. 14) aufmerksam gemacht ist [und jetzt Mondeyklen d. Hellenen S. 15 £., 
der aus jenem Zusatz aus dem ägyptischen Kalender schliesst, dass der Apol- 
lonios der letzte, der Parthenios der erste Monat des Jahres war]. Im Allg. 
aber Krause 11. 1, S.62—68, und über die Jahreszeit (Sommerhitze, Herod, 
vIH. 12, vgl. mit VII, 206; VIII. 26, auch Arrian. diss. Epiet. I. 6. 26 oder 
18, 21, Luc. Peregr. 19, Diog. Laert. II. 109, Paroemiogr.. gr. I, p. 400 und 
Periz. ad Aelian, V, Hist. XIV. 18) dens. S. 190, 

12) Vgl. Krause II, 2, S.29 fgg., wo sie jedenfalls richtig gegen Petavius, 
Dodwell, und Petitus nicht dem Schlusse des zweiten, sondern mit Scaliger, 
Corsini, Böckb, und allen übrigen Neueren dem dritten Olympiadenjahre zuge- 
theilt sind; nur haben auch jene wenigstens nicht so sehr geirrt, als ihre ge- 
nannten Gegner wollen, welche die Feier in den Frühling verlegen und selbst 
nachdem statt des früher angenommenen Monats Bvcıog (Plut. qu. Gr. c. 9) 
der Bovxertıog dafür entdeckt worden ist (C.I. n, 1688), diesen zunächst nach 
jenem in den attischen Munychion setzen, oder nach Rinck (Relig. d. Hell. 
II, S. 166) in den Elaphebolion, wähtend es jetzt sicher sein dürfte, dass die 
Feier und ihr Monat vielmehr der ersten Jahreshälfte, und wenn auch nicht 
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nach Clinton (Fast. Hell. I, p. 195 fgg., III, p. 295 fgg.), Clarisse (ad Thucyd. 
belli Pelop, epocham, L. B, 1838. 4, p. 53 fgg.), und Kiene (Zeitschr. f. d. 
_Alterth, 1842, S. 1130) dem Pyanepsion, noch nach Böhnecke (Forschungen 
auf dem Gebiete d, att. Redner, Berlin 1843, 8, $. 307 fgg.) dem Metageitnion, 
oder gar nach Arnold (zu Thucyd. V, 1; vgl. Poppo III. 3, p. 420) dem He- 
katombäon, doch dem Boödromion des attischen Jahres angehört; vgl. de anno 
Delphico p. 16 fgg.; E. G. Enckell de anni tempore Pythiorum, Helsingfors 1848. 
Nur dass die Feier nach apollinischem Brauche ($. 44, not. 5) auf den sieben- 
ten Monatstag gefallen, bleibt nach Böckh C. Inser. I, p. 813 gewiss, gleichwie 
der frühere okteterische Cyklus hier wenigstens durch Censorin, de die nat. X VIII. 
6 und die Analogie sonstigen Apollodienstes gesichert ist; vgl. Müller Orchom. 
S. 219 und Prolegg. z. Mythol. S. 423, auch zu Aesch. Eum. S. 143, Höck 
Kreta I, 8. 248, Böckh Mondcyklen $. 16, 


13) Denn dass derselbe trieterisch war, geht sowohl aus Schol. Pind. p. 426 
und 516, als für die Isthmien aus Pindar selbst Nem. VI. 40 hervor, und wenn 
Plin. H. N. [V. 9 und Solin, VII, 14 auch diese, wie Ausonius eclog. p. 236 
Bip. die Nemeen quinquennalisch macht, so ist dieses wohl nur Verwechselung, 
und um so weniger mit Forchhammer Hellen. 8. 278 auf einen doppelten 
Cyklus zu beziehen, als wenigstens für die Isthmien die Annahme einer dop- 
pelten Jahreszeit grundlos ist (not. 15). 


14) Genauer lässt sich freilich die Sache bei der wahrscheinlichen Ver- 
schiedenheit des elischen und korinthischen Schalteyklus nicht bestimmen, und 
so möglich es ist, dass mitunter selbst Isthmien und Ölympien zusammentrafen 
(Schol. Pind. Olymp. IX. 84, Andoc. de myster. 132: aoyıdengov elg Ic$uov 
aa) "Olvuniafe), so ist doch auch darauf kein allgemeiner Schluss zu grün- 
den. Die alten Chronologen, wie Scaliger emend. tempp.I, p. 39, Petav. doctr, 
tempp. I. 33, Dodwell de cyclis p. 304, und nach ihnen Clarisse I. c. p. 119 
und Krause II, 2, S. 188 und in Pauly’s Realencykl. IV, S. 8314 nehmen zwar 
durchgehends geradezu das erste und dritte Olympiadenjahr, und für letzteres 
gar erst die zweite Jahreshälfte an; aber selbst für das erste hat es Krüger ad 
Dionys. Hal. historiogr. p. 316 sehr ungewiss gemacht, ob die Isthmien von 
412 bei Thucyd. VIII. 10 nicht noch vor die Sonnenwende fielen, und was 
das dritte betrifft, so zeugt die Hauptstelle bei Xenoph, Hell.IV.5 bei näherer 
Betrachtung vielmehr für den Sommer von 392 oder Ende Ol. XCVL 4 (Sie- 
vers Gesch. Griech. 8. 122; Lachmann Gesch. Griech. I, 8. 179), während für 
die Spiele des dritten Jahres, wenn sie nach Schol. Pind. Nem, III. 135 neun 
Tage vor den epidaurischen Asklepieen, diese selbst aber nach Plat. Ion. p. 
530 B vor den Panathenäen hergingen, kaum in den ersten Tagen. des Heka- 
tombäon Platz bleibt, und dieselben gewiss oft noch an den Schluss des vor- 
hergehenden olympischen Jahres fallen mochten, 

15( Dieses geht ausser den obigen Stellen auch aus Liv. XXXJIH. 32 und 
Curt. IV. 22 hervor, und wird mit Recht auch so Hesychius Il, p. 73 erklärt:. 
Isdulası magoımia Emil nanoo Blow" Ldmivooog yap 6 nuıgög, fr © ra 
"Iodwıe &yereı: um so weniger aber sind wir berechtigt, neben diesen som- 
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merlichen noch mit Corsini, Krause S, 186 und Rinck, I, S. 196 andere im 
Frühjahr oder‘ gar mit Dodwell VII. 7, p. 307 im Winter anzunehmen, wofür 
ausser der falschen Anwendung von Xenoph, Hell. IV, 5 keinerlei Grund vor-.. 
liegt; s. auch Monatsk. S. 80. 


16) Neusx oder N£usı@ yerwegıva (Paus. II. 15.2; VI. 16.4) und #e- 
eva, obgleich letztere gewöhnlich ohne Zusatz, was auch Böckh’s (Berl. Abhh. 
1818, 8. 98) Ansicht bestätigt, dass diese die älteren gewesen seyen — viel- 
leicht in ähnlicher mythischer Beziehung des Archemorus, wie sie Welcker kl. 
Schr. I, S. 10 fgg. für Linus u. 3. w. nachgewiesen hat, während die winter- 
lichen mehr dem Zeus heilig? Vgl. Heinrichs über die Zeit der nem. Spiele 
in Mützell’s Zeitschr. 1855. 8. 208. 


17) Den Monat gibt Schol. Pind. p. 425: x«l darı rguerng relodwervog 
unvl Iloveuo Öoderndrn, und wenn auch dessen Lage selbst noch bestritten 
ist, so glaube ich doch Monatsk. 8. 73 dargethan zu haben, dass derselbe weder 
mit Corsini und Böhnecke S. 46 dem Metageitnion, sondern durchschnittlich 
nur dem Bo@dromion verglichen werden kann, worauf richtig verstanden auch 
die andere Angabe des Schol. Olymp. VII. 147 führt; hinsichtlich des Olym- 
piadenjahres aber hat Schömann ad Plut. Agid. p. xxxvın fgg. das bereits von 
Corsini gegen Scaliger ad Euseb. p.92, Petit legg. Att. p. 63, und Dodwell de 
eyclis p, 305 aufgestellte vierte neuerdings gegen Manso Sparta III. 2, S. 279 
fgg., Bayer in comm. Petrop. V, p.406 fgg., und Merlecker Achaica, Darmstadt 
1837, 8, p. 143, die das dritte annehmen, schlagend vertheidigt; vgl. auch Fr. 
van Cappelle de Cleomene III, Hag. Com. 1844. 8, p. 111. 

18) Während nämlich ausser Petitus alle Früheren, wie Scaliger, Dodwell, 
und noch Manso das erste annehmen, entscheiden sich Corsini und Böckh für 
das zweite, und Schömann selbst sagt p. xın: hiberna autem primis an se- 
cundis annis agi solita sint ambigitur; doch zieht er mit Beseitigung der ent- 
gegenstehenden Fälle bei Diodor. XIX. 64 (vgl. Droysen Gesch. d. Hellenismus 
I, 8.347) und Livius XXXIV, 41 zuletzt das erste vor, und wenn Droysen 
a. a. OÖ. II, S. 443 und in Ritschl’s Rhein. Mus. IV, S. 431 daneben bei aller 
Anerkennung seiner Gründe für andere Zeiten die Möglichkeit des zweiten fest- 
hält, so steht diesem schon das entgegen, dass er dabei immer die Jahreszeit 
des Decembers voraussetzt, während schon Böckh ad Pind, fragm. p. 578 richtig 
bemerkt hat, ass des Dichters Worte bei Dionys. compos. voce. p. 152: &v 
Aoysix Neuea ucvrıv 00 Aandavsı polvınog Eovog (yoırınosavov conj. 
Koch in Philol. VI, 8.734, gebilligt von Bergk Lyr. gr. p. 1079), önor oly- 
Hevrog 'Noav Yalduov evoduov Eralacıy Zap pure vertragen, vielmehr 
auf die Nähe des Frühlings deuten; vgl. auch Franz C. Inser. III, p.221. Noch 
weiter geht freilich Schorn Gesch. Griech,. S:118, der die Zeit der Feier ganz 
von politischen Rücksichten abhängig zu machen scheint; aber auch in dieser 
Hinsicht kann man höchstens wie bei Xenoph. Hell. IV. 7. 2 eine ausserordent- 
liche Verschiebung annehmen, ohne dass dadurch der Cyklus selbst schwankend 
würde, 

19) Strabo VIIT,p.333 s, 514 u. 358 s, 548: ovvouoloyndnvaı dt gadlmg 
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du navrov eh Ogxov ınv "Hislav [epav eivaı Too Jıög, Tr Ö’ Zmorıe 
Erb 17V ywgav tavryv uf Orimv dvayıj eivar, ag Ö’ avrag &vayı nal 
zov un Enauvvovre eig Övvanır“ Er Ö Tovrov Aal ToVg Arisavrag nv 
Hısiov no vorsgov areiyıorov Edonı, nal Todg di aurig ig ywong 
lovrag orgatontöw ra Onh.a magadorraug amohrußeavsıv usr& ınv du av 
oem» anoßeoır: vgl. Polyb, IV. 73, auch das Lob ihrer evuvou.« bei Paus. IV. 
28, und mehr bei Krause II. 2, S. 719. 


20) Strabo VII, p. 355 s.545: oi Ilodraı mv olnelav dnolaßovreg 
avrol ovverehovp TOV ayava OnAWvTEeS EWÖorLuOÜVTE, Zg0V0Lg Ö’ YorEgov 
uerareoovong makım rs Ilıodrıdog als rovg "Hislovg uerineoe eig avrovg 
nal nal n aywvorscia: vgl. Paus. VI. 22.2 und über die drei von die- 
sem gezählten evokvumadug (Ol, VIII. XXXIV. CIY) Weissenborn Hellen 
S. 12 fgg., wo insbesondere für die erste derselben Ol, XXVIII corrigirt und 
darnach die ganze Geschichte des Pheidon von Argos (St. A. $. 33) modificirt 
ist; auch das Urtheil der Spartaner über die pisatischen Ansprüche Xenoph. 
Hell, III. 2. 31, und mehr bei Krause II. 1, S. 125. 


21) Augıntvorov a®Aoı, Paus. X, 7.3; vgl. dens, VI. 4. 2 und mehr 
bei Tittmann über den Bund der Amphiktyonen $. 109 und Krause II. 2, 5.17; 
auch Schol. Aristid. p. 323: Ögnarog 0 IIvdınög, 0v ol Augınrvorsg Er) 
ta Ilvdwvos povo Ernev, Plut. qu. sympos. VII, 5 u.s. w. 

22) Krause II. 2, S.194 fgg., Curtius Peloponn, II, S. 544 fgg. Selbst als 
die Argiver sich 392 v, Chr. die Agonothesie anmassen, thun sie es nur &g 
"Apyovs zig Kogiv#ov Ovros (Xenoph. Hell. IV. 5. 1), und noch später er- 
zählt Paus. II. 2: 0 Ö& "Ioduiog adyav ovVöt avaoıdvrov vmo Mouulov 
Kopırdiov &Ellınev, dAl& 0609 ulv 100v0v ZEilsınev n molıg, LZınvo- 
vioıg aysır Eneritganto, olnıoHeiong dt audıg elg Todg voV olannrogag 
negınidev n tıun. [Die besondere Berechtigung des ionischen Athens an den 
isthmischen Spielen ergiebt sich aus der eine bestimmte, historisch feststehende 
Sitte bezeichnenden Stelle bei Plut. Thes. 25: (Theseus) !ra&sr ovv zul dim- 
oioaro moog rovg Kogıvdrovg Adıwalav roig ayırvovulvorg nl ta'IcH- 
wie magkysıv moosdglav, 000v dv Tonov £mioyn natanstacdev To tig 
Pewgidog veng loriov, ws EAldvınog nal "Avdgwv 6 Aklınapvaosevg loro- 
ennacın.] 

23) Kiswvaiog ayov, Pind. Nem, IV. 17, wozu Dissen bei Böckh expl. 
p- 382: non convenit igitur mihi cum Corsino, qui inde ab Ol. LIII Argivos 
semper praesides fuisse censet; vgl. auch X, 43; doch kam allerdings Kleonae 
sammt Nemea schon vor dem peloponnesischen Kriege unter Argos (Thuc, V. 67) 
und verlor allmälig alle städtische Bedeutung, Lucian, Charon ce. 23. 

24) Schol, Pind. p. 425: eo&sınoav Ö& Tod dyavog xal "Apysioı nal 
KogivPıoı nal Kiewvaioı, vgl. Krause II. 2, S. 140; in späterer Zeit sind 
es jedoch die Argiver offenbar allein, vgl. Paus. VIII. 50. 2: dyovzw» Neusız 
Aoysiov (zu Philopümens Zeit) und C.I, n. 1121 fgg. und wahren dieses Recht 
selbst gegen die Kleonäer, als diese es unter achäischem Schutze aufs Neue in 
Anspruch nehmen, Plut. V, Arat. c. 28, 
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Dass den Mittelpunkt aller dieser Feste die Verehrung des 
Gottes, dem die Oertlichkeit geweiht war, mit Opfern u. 8. w. 
bildete, versteht sich von selbst '), und eben so ist oben bereits 
von ‚den Festgesandten die Rede gewesen, durch welche die 
meisten griechischen Staaten an denselben Antheil nahmen, und 
an die sich dann die übrige Menge anschloss, welche aus Neu- 
gierde oder Industrie diese Gelegenheit zum Besuche fremder 
Gegenden ergriff; neben den gottesdienstlichen Gebräuchen auf 
der einen, dem Marktverkehre auf der andern Seite aber erlang- 
ten schon frühe die Kampfspiele eine solche Bedeutung, dass sie 
bald als der wesentlichste Theil der ganzen Feier galten und der- 
selben allmälig auch eine ungleich grössere Ausdehnung gaben, 
als sie ursprünglich besessen haben mochte.?2) Dass,freilich in 
Olympia anfänglich nur der Lauf geübt worden sei, ist ein Irr- 
thum 3), der lediglich der Bezeichnung der Olympiaden mit den 
Namen der Sieger im Stadium seine Entstehung verdankt?); dass 
aber gleichwohl auch hier die Dauer des Festes erst nach und 
nach auf die fünf Tage ausgedehnt worden war, die sie in der 
späteren Zeit betrug), ist eben so gewiss, als der reiche Zuwachs 
an Kampfarten, den dasselbe theils durch die Zulassung der Kna- 
ben zu besonderen Kämpfen unter sich ®), theils durch die Auf- 
nahme mannichfacher Modificationen und Combinationen erhielt”); 
und Aehnliches werden wir auch bei den übrigen Spielen voraus- 
setzen dürfen, wenn diese gleich in einzelnen Stücken ihre eigene 
Entwickelung verfolgten.®) Namentlich waren bei diesen letzteren 
neben den gymnischen und hippischen Kämpfen auch musische 
gebräuchlich®), die zumal in Delphi eigentlich die frühesten ge- 
wesen sein sollten 1%), und sowohl hier als auf dem Isthmus nach- 
mals zu einem solchen Umfange gediehen, dass sie sogar Malerei !!) 
und schöne Redekunst in der Poesie und Prosa umfassten 12), der- 
gleichen in Olympia nur ausserordentlicher Weise und als Privat- 
sache vorkam !3); im Uebrigen kann man jedoch hier wie anderswo 
dieselben wesentlichen Einrichtungen annehmen, wie wir sie mit 
Genauigkeit nur im Olympia näher kennen. 1%) Insbesondere ge- 
hört dahin die Strenge der Zucht und die Controle, welcher die 
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Athleten, nicht nur hinsichtlich der formellen Voraussetzungen 
ihres Auftretens 15), sondern auch hinsichtlich ihrer Kunstübung 
selbst unterzogen wurden. [Wie die Athleten, deren Väter, Brü- 
der, Lehrer einen feierlichen Schwur zu leisten hatten, dass sie 
in nichts gegen die olympische Kampfordnung sich vergehen wür- 
den,] so hatten die Athleten noch eidlich zu bekräftigen, dass 
sie sich durch vorgeschriebene Diät, die neben mannichfachen 
Enthaltungen besonders in reichlicher Fleischkost bestand 16), zehn 
Monate lang dazu gerüstet hatten 17); und eine gleiche Vor- 
bereitungszeit bestand für die Kampfrichter oder Hellanodiken 18), 
um die zahlreichen und genauen Festordnungen kennen zu lernen 1°), 
welche sie mit Hülfe ihrer Stabträger?"), Signalisten?!) und 
Herolde 22) zu handhaben und nur nach ‚sorgfältiger Beobachtung 
aller vorgeschriebenen Förmlichkeiten die endlichen Siegerpreise 
zu vertheilen hatten. Zunächst waren dieses allerdings nur Palm- 
zweige 23) und Kränze 2%), die zu Olympia vom wilden Oelbaume 35), 
zu Delphi von Lorbeer?%), zu Nemea und auf dem Isthmus von 
Eppich ?27) oder am letzterem Orte auch von Fichtenzweigen 2?) ge- 
nommen wurden; und nur vorübergehend werden aus der frühe- 
ren Zeit der pythischen Spiele auch Werthpreise erwähnt); da- 
gegen wärtete des Siegers in seiner Heimath nicht nur triumphi- 
render Empfang 30), sondern auch hin und wieder wirklicher Lohn 31) 
und jedenfalls eine Stellung, die ihn für den Rest seines Lebens 
jeder Sorge und Arbeit überhob. 32) 


1) Manche Schriftsteller des späteren Alterthums, wie Schol. Aristid. p. 323, 
Hygin. fab.273, und Auson. eclog. extr. gefallen sich zwar darin, sie alle zu- 
nächst als Leichenspiele darzustellen, wo dann neben Pelops, Archemorus und 
Melicertes sogar der Drache Python figurirt; für die geschichtliche Zeit aber 
lässt sich solche Auffassung höchstens in den gatalg oroAag der nemeischen 
Kampfrichter (Sehol, Pind, p. 325) [und auch in der Opferfeier, den Opferge- 
bräuchen (dvaylouere), der tov Fvoavzov £aöng des Melicertesfestes (Philostr. 
Im. II. 16)] nachweisen; und für die mythische dürften selbst dieHeroen dieser 
Spiele vielmehr mit Uschold (Vorhalle II, 8. 85 fgg.), auch ohne dessen Deu- 
tungen im Einzelnen zu billigen, doch im Ganzen selbst als örtliche Gottheiten 
aufzufassen seyn, die nur allmälig hinter den grösseren Landesculten zurück- 
traten, Die Spiele als Leichenspiele der gleichsam gestorbenen Zeitperiode auf- 
„zufassen, wie Schwenck Rh, Mus. X, $. 382 thut, ist ein der griechischen An- 
schauung ganz fremder Gedanke, [Immerhin ist es aber ganz unbestreitbar, dass 
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in dem Bereiche jener grossen Feststätten Heroencultus neben dem Dienst der 
Hauptgottheit uralt ist und dass dieser in speciellster Beziehung zu den Kampf- 
spielen steht, sowie diese, was auch oben $.30. Not. 3 erkannt ist, von Strabo 
v11. 3.30 ausdrücklich hervorgehoben wird, in ältester Zeit nur dem Andenken 
der gestorbenen Helden gelten. Wie der Göttermythus augenscheinlich rück- 
wärts von dem ihm entsprechenden Heroenmythus bereichert und vermensch- 
licht ist, so ist diese agonistische Form der Feier von der Darstellung des He- 
roenlebens zu der des Götterlebens fortgegangen]. 


2) Vgl. oben $. 31 und St.A. $. 10, not. 11: auch Böttiger Kunstmythol. 
II, 8. 146 und Wachsmuth H. A. I, 8.153 fgg. Das Opfer überbringen gehört 
zur Pswgia, so Paus, VI. 2. 4: Zvgwnoolov dt avdges dyovreg ds Okvu- 
niav napa hıovvoior Bvolav, aber das Opfer erschien später als grosses 
zagepyov Okvuniov, Luc. saerif, 11. |Ueber die Haupteulte und das Opfer- 
personal in Olympia s. $. 51. not. 1M, Speeifisch aber zu den Kampfspielen ge- 
hört zunächst das Reinigungsopfer und die Waschung an der Quelle Piera für 
die Hellanodiken und weiblichen Agonotheten Paus. V. 16,5, dann der Schwur 
der bei den Agonen Betheiligten im Buleuterion s. unten Not 17, dann am 
Kenotaph des Achilles bei dem Hellanodikaion zu Elis: rg zurnyvgeag Ö8 
goyoukvns Ev nuloex Imtj negi anonkivovrae 2; Övoudg Tod nAlov röv 
Ögöuov wi yuvainıg al "Hiaiı alkı re Tod Ayıllkag Ögwcıw ds rıunv 
nal nonteodwı vowovoıw adrov Paus. VI. 23. 2 und 24. 1; endlich das 
Opfer der Wagenlenker, um den Taraxippos, diesen zürnenden Dämon, sich zu 
gewinnen Paus. VI. 20. 8.] 

3) Paus. V. 8. 3: Ögouov uv ala dridn mewrov nal 'Hisiog Ko- 
goıßog Evia«: vgl. VIII. 26. 3 und Plut. qu. symp. V. 2: zoig Ö’ 'Olvu- 
mioıs ndvre moogdnnn nAnv Tod Ög0u0on yEyove: dagegen aber Pind. 
Olymp. XI. 64, dem Dissen p.265 und Hermann opusce, VI, p. 5 folgen und 
Krause II, 1, S. 70 nicht widersprechen sollte. 

4) S. Krause II. 1, S. 60. Nur Thucyd. 112. 8 und V, 49 nennt dafür 
den Sieger im Pankration, schon Xenophon aber Hell. I. 2 und II. 3 die Sta- 
diodromen, und auf diesen beruht dann insbes. auch das Olympiadenverzeich- 
niss des Julius Africanus bei Eusebius bis Ol, CCXLIX; vgl. Scalig. thes, 
tempp. p. 39—45. 

5) AEdAmv meuraufgovg awiliug nennt Pindar Olymp. V. 6, wozu 
dann noch die Povsvoiaı oder die gottesdienstliche Feier kamen, so dass man 
immerhin um Ol, LXXXII mit dem Scholiasten sechs Tage, vom llten bis 
16ten des Monats annelımen kann; dass diese Ordnung aber nicht ursprüng- 
lich, erhellt aus Paus. V. 9. 3: 6 Ö$ »öouog 6 negl röv dyava dp numv, 
os Buscdhu a Heu ra legsia merradlon ubv xul Ögouov av Innov 
vorega (tar ÖF Aovımav mooreg« supplirt Bekker; vgl. Xenoph. Hell. VII. 4, 
29, Schol. Pind. Olymp. II, 33, dazu Kayser Berl. Jhrbb. Novbr. 1840) &yo- 
vıoudtav, odrog aurlorn aploıv 6 n00uog OAvumıadı EBöoun meös Taig 
Eßdounxovra* ra go rovımv Öb iml nuegaug nyov Tg avrig Önolog nal 
avdoanav nu) Innov ayava“ rote Öt moongdnoav ds vun ol may- 
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nonrıdkovrss are 09 nard naıoov eigninderres, alrıoı Ö& dylvorro of 
te Innoı nal ds nAkov Erı 7 Tov nevrad)lo» duılia: und auch wer mit 
Hermann opusce. VI, p.6 fgg, Meier a. a. O. S. 320 fgg., Krause II. 1, S.80 
fgg., Kindscher in Jahn’s Archiv XI, S. 392 fgg. 486 fgg. die jedenfalls scharf- 
sinnige Vertheilung Dissen’s hinter s. Pindar ], S8. 263—272 und in Comm. 
Soc. Gott. VIII, p. 89—124 und kl. Schr. $S. 185—194 nicht billigt, wird den 
Einfluss anerkennen, welchen jenes an sich zufällige Ereigniss, das aber in 
ähnlicher Art wie Ol. XV die Entblössung des Orsippus von Megara (Paus. I. 
44 — oder Akanthus von Lacedämon? Dionys, Hal. VI. 72; doch vgl. Schol. 
Dliad, XXIII. 683 und mehr bei Baudelot in Hist. de l’A. d. Inser, I, p. 192, 
Boeckh C. Inser. I, p. 554, Krause II, 1, S. 339—343, Zeitschr. f, d. Alterth. 
1847, p. 219) als ein göttlicher Wink erschien, auch auf die Folgezeit üben 
musste, 

6) Seit Ol. XXXVII, vgl. Paus. V, 8.3: ra Ö& &ml toig maıcıv &s ur 
Toy mahcıoriowv oideulav Naeı urnunv, aurol Öf dpfsav Gplaı nurs- 
ornoavro 'Hisior x. r. A. Zuerst Lauf und Ringen, dann Ol. XXXVII 
revratthov, was aber sofort wieder abgeschafft ward. (Paus. V. 9. 1), später 
Ol. XLI Faustkampf, Ol. CXLV zayxee&rıov, der dem Herakles Knaben schon 
als Stifter zugewiesen ward Hygin. 273, und in ungewisser Zeit Wettrennen 


-zu Pferde: »£Antı, vgl. Krause I. 2, 8. 930 und II. 1, 8.75. Die Zulassung 


bedingte eine doxıueore, Gell. XV. 20, Schol. Pind. Nem. VI. 104, Paus. V., 
24. 2, deren der Knabe, der mit Männern kämpfen wollte, nicht bedurfte, vgl. 
Paus. VI. 14. 1 und Diog. L. VIII. 47. Wenige siegen als Knaben und dann 
wieder als Männer, Aristot. Polit. VII, 4. 1. 


7) Hierüber gestatten Paus. V. 8 und Julius Africanus folgende Ueber- 
sicht, wobei jedoch die einfacheren Kampfarten nur auf die erste Auszeichnung 
der Sieger gehn dürften: Ol. XIV ddavAog, XV SöAryog, XVII mevraht)or 
za main, XXIN zuyun, XXV gdoue oder Srror relsiov Öo0uog oder @e- 
uorog relelov Ögowog (Paus. VI. 16. 7), XXXII zayrodrıov nal immog 
neing, LXV Oxlırov Ögowog (vgl. auch Paus, VI. 10. 2), LXX azxıen 
nuovovug avel innov !yovoe (Pind. Ol. IV. V mit Böckh ad Ol), LXXI 
#dlmns Ögouog (Poll, VII. 186), die beiden letzten jedoch OL LXXXIV wie- 
der abgeschafft (Paus. V. 9. 1, vgl. Bentleji opusec. p. 238 und Schneidewin 
ad Simon. p. 27); dagegen Ol. XCH ?rrwov rslslov ovvools, XCOIX zum» 
Goue, CXXVIH ovvogis molmr, CXNXXI moAog neing. Xenophanes bei 
Athen. X, 6 zählt auf: rayvrntı nodar, mevradleiwr, aha, MVAToCV- 
vnv Eyav, to Ösıvov dEedRov 6 maynodrıov naldovsıw. Sind die ersten acht 
Kampfarten verstanden in öxr0 ma&wre, Paroemiegr. I, p. 151? In Allem rech- 
net Schol. Pind. Olymp. III. 60 siebenzehn, anderswo freilich V. 14 acht und 
zwanzig Kränze; nach Meier’s Rechnung 8. 306 kommen zwanzig heraus, die 
er auch in dem Kataloge des Phlegon aus Ol. CLXXVLI bei Phot. bibl. p. 83 
Bekk. wiederfindet, Was ist aber von dem dymv novouuyleg bei Plut. qu, 
symp. U, 4 zu halten ? 


8. 50. Gebräuche der grossen Kampfspiele. 325 


8) So für Delphi Plut. qu. symp. II. 5: Erravde mag nuiv ad" Euu- 
c20v Adinua Todg Aymvıfoulvovg elgdyovcıw inl muısl nakcıoraig Kv- 
Ögug nainıorag, al munrag Eni minraug, Ouolog Öf mayroatiaordg' 
Eusi Öf Orav ol raidsg draymrloavreı, tote Todg ardgag nalodsı: vol. 
Meier a. a. O. S, 324, mehr bei Dissen in Comm. Gott. p. 107 fgg., insbes. 
nach Soph. Electra 684 fgg. und Heliodor Aetbiop. IV. 1 [und die Begründung 
oben $. 30. Not. 1]. Ausserdem finden wir anderswo ganze Kampfarten, die 
in Olympia nicht vorkommen, wie das z£erra«s#lov zudödor (Schol. Pindar. 
Nem, VII) und den doowog Errıog zu Nemea und Korinth (Paus. VI, 16.4), 
den Öi/a@vlog und Öolıyos raldw» zu Delphi (Paus. N. 7. 3) u. s. w. 

9) Krause U. 2, S. 11 fgg. 133 fgg. 188 fgg. 

10) Strabo IX, p. 4218.646: «ya» ds 0 ui» doyaiog Ev JSelpoig xıda- 
endar Lysrjdn maıdva adorrwv zig rov Heov‘ irmanv OR Sehpol‘ uere 
ö2 rov Korsalov molsuov ol Augpınrvovss inaınov nal yuvuvınov Er "Ev- 
gviöyov derafer orepanirnv nut Ilvdıa Eunalecav‘ moogedesav Öf roig 
adagmöoig avintds Te nal nıdagiorag ywpis wöng dnoöwsorreg Tı 
wEhog 6 nalsitaı vouog Ilvdınog, merre d' avrod uson doriv* ayngov- 
015, dunsiga, narane)evonog, laußoı nal Ödurvloı, ougıyyes: vgl. Paus.X. 
7. 2 und über den vonuog Ilvdrog oben $. 29, not. 26 und Thiersch Einleit. 
z. Pind, S. 60. Auch fortwährend vor dem gymnischen, wie dieser vor dem 
erst in der 2ten Pythiade eingeführten hippischen Agon hergehend; vgl. Plut, 
qu. symp. II, 4 und Philostr. V. Apollon. VI. 10, 

11) Plin. H. N. XAXYV, 9. 35: quin immo cerlamen eliam pieturae flo- 
rente eo (Panaeno) instilutum est Corinthi ac Delphis primusque omnium 
certavit cum Timagora Chaleidense, superatus ab eo Pythiis, quod et ipsius 
Timagorae carmine apparel, chronicorum errore non dubio, [doch hat Jahn 
gegen die Wirklichkeit solcher Agonen, nicht Concurse, begründete Zweifel er- 
hoben, s. Ber. Sächs. Ges. d. W, hist, philol. Kl. 1857. III. IV. S. 288 f. Auch 
nach Samos ward ein solcher Malerwettkampf versetzt, an dem Timanthes be- 
theiligt war, Plin. XXXV. 10. 36, Athen. XII, p. 543 E., offenbar bei den He- 
räen; war doch in Strabo's Zeit (XIV. 1.14, p.634) das Heräon eine rıpaxo- 
$n%n geworden. In Olympia ist nur von einem Zmideräacdeı der Bilder des 
Aetion die Rede, das den Hellanodiken Proxenidas bewog, Aetion sich zum 
Schwiegersohn zu machen (Luc, Herod. 4); solche Gemäldeausstellungen aber 
mussten von selbst bald einen agonistischen Charakter annehmen und die 
Möglichkeit, dass dieser dann auch eine öffentliche Ordnung durch Richter und 
Preise erhielt, ist nicht zu läugnen]. 

12) Plut. qu. symp. V. 2: zagwdsäduevor ydo Zul teicl voig nate- 
6Tocıw LEugyis, avinn nudıno nal aıdagıorn al nutagmdn, ToV reu- 
yadov, agree nulng dvorydelong 00% avr&syov ddgooıg Guverıridewe- 
volg nil Gvvsısıodcı nuavrodaroig angoepusı %. t. A. Auch die schon in 
der 2ten Pythiade aufgehobene «vAwdi« (Paus. X. 7. 3; nicht mit dem «u- 
Amens = tibicen Hor. A. P. 415 — zu verwechseln) begegnet uns bei dems. 
VII. 5 wieder, und daneben 'Tragöden (Philostr. V. Soph. IL. 26) und andere 
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Dichter (qu. symp. II. 4), ja Aoyoygagpoı, die er V. 2 schier selbst zu viel 
findet, obgleich er auch aus den Isthmien eine Dichterin Aristomache aus 
Erythrae und eben daher VIII. 4 einen Sieger im &yxwwıov-anführt. Ueber 
Dramen an den Isthmien vgl. Keil Inser. Boeot. p. 81, 

18) 'Emideläsig, nicht &yor/cuare, wie Herodot, Gorgias, Hippias; vgl. 
Lucian Hesid. 3 fgg., oben $. 9. Note 27, Meier a.a.O. S, 308 und Krause II. 
1, S. 183 fgg. 


14) Z. B. das Loosen der Athleten mit dem Zpedoog bei ungerader An- 
zahl, wie es Lucian Hermot. c. 40 beschreibt; vgl. Böckh expl. Pind. p. 318, 
Welcker syll. epigr. p. 65, Krause II, 1, 8, 111—124; der Sieg «xovırl (vie- 
toria impulverea Gell. V. 6), wenn kein Mitböwerber aufstand, vgl. Seneca 
provid. ec. 4 und mehr bei Dorv. ad Charit, p. 218 und Krause Il. 1, 8. 153 
oder II. 2, S. 47; vielleicht selbst die Einrichtung der Rennbahn, wie sie Kle- 
oetas zu Olympia hergestellt hatte; Paus,. VI. 20, vgl. Visconti oeuvres V, p. 
258, Choiseul-Goufflier in M, de l’A. d, Inser. XLIX, p. 222—238, Hermann 
opusce. VII, p. 390=402, und über alle Einzelheiten der olympischen Topo- 
graphie, die auch auf die Oertlichkeiten der anderen Spiele manches Licht wer- 
fen, Stanhope Olympia, London 1824, Rathgeber in hall. Encykl, IIL.3. S. 114 
fgg., Description de la Moröe I, p. 55 ff, pl. LXI ff., Curtius Olympia, Berlin 
1852, ders. Peloponnesos Il, S. 49—71; Beul& Etudes sur le Peloponnöse, 
1855. I, p. 233 fgg. 

15) Dahin vor Allem die freie und hellenische Abkunft, vgl. Dionys. Hal. 
rhetor. VII. 6 und mehr bei Baehr ad Herod, V, 22; dann sittliche Unbeschol- 
tenheit, Krause ll. 1, S. 134—138, auch wohl politische Rücksichten, wie gegen 
Hieron (Plut. V. Them, ec, 25) oder Dionys von Syrakus (Diodor. XIV, 109); 
insbesondere aber auch Beobachtung der mooPeouf« oder des Termins, nach 
welchem weder zu Olympia noch anderswo mehr ein Kämpfer zugelassen ward, 
Plut. qu. symp. VII, 5, Paus. V. 21.5 u.s. w. 

16) Avayropayia, Aristot. Pol. VIIL 4; vgl. Galen. protr. co. 11, Paus. 
VI. 7. 3; Arrian, Epictet, III, 15. 3; 28. 2; Plut. V. Orat. c, 3; Athen. X. 5 
(Eurip. Autol. fr. 84, in Trag. gr. frgm,. ed. Nauck p. 351), Philostrat. de gymnast. 
p. 4 ed. Kayser u. mehr bei Burette in M. del’A. d. Inser. I, p. 219 fgg. u. Krause I, 
2,8.642—658; über sonstige Anstrengungen und Enthaltungen aber Xen. Symp. 
VII. 37 und Hor. A. P, 414: multa tulit fecitque puer, sudavit et alsit, ab- 
stinuit Venere et vino, wo Orelli auf Tertullian ad martyres c. 3 verweist; 
auch Dio Chrysost. XXVIU, p. 291 und 8. Paul. ad Corinth, I. 9. 25: ds 
Ö 6 aywrıköusvog mavre &yagarevercı, mit den Homilien des Johannes 
Chrysostomus, die Krause DL. 1, S. 144 eitirt, 

17) $. überhaupt Paus. V. 24.9: zao« rovrw (Jıl Ooxio) nadeornne 
toig KHAntaig xal muargdoıw avırov nal adeipoig, Frı Öb yuvuvasrars 
ini adngov narouvvodear roulav, undtv & rov Olvuniov dyava Eoe- 
cd Tag wiroV nanovoynua‘ ol Ö avögsg ol adintai aa rods Frı 
rgogaaröuvorrer, One dpebis unvar anmeßoote! oyıcı ra mavre 
eig Konnoıw, öuvvovs Öt nal 000: Todg maidag N Tov innav Tor 
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dyavıkoufvov todg muhovg nglvovsmw, Im} dinalo nal avev Öugwv mor- 
siohaı ngloıwm nal ra ds Tov Öomıuaföuerov te nal un, puldfsw nal 
zadra &v anopentw. [Diese specielle Eidesleistung bezog sich also zunächst - 
nur auf die Kampfrichter der erst in jüngerer Zeit eingerichteten Spiele.] 


18) Bekk. anekdd. p. 248: 'Ellavodlunı n0av &eyovrig zıveg av 
’Hislov ol dilzovrss Ta ware Tov ayave av Olvunlov‘ Euindncav Ök 
oda nag& ro roig "Eilnor Öindkew‘ 2öinakov 6b roig re adintaig nal 
toig aAloıg dywvıoralg, zal mgossadnvro dv to ayavı &v mogpvglow: 
vgl. Schol, Pind. Olymp. III. 19 und Harpokr. p, 101 mit van Dale diss. antiqu. 
illustr. p. 508 fgg., O. Müller in Welcker's Rhein, Mus. II, S. 167 fgg. u. Meier 
a. 2.0. S. 310, namentlich auch über ihre Anzahl, worin die leider verdorbene 
Stelle Paus. V. 9.4 mit den Grammatikern nicht ganz übereinstimmt und nur 
so viel sicher scheint, dass sie mit den Phylen der Eleer ab und zu nahm und 
erst seit Ol. CVIII auf die zehn fixirt blieb, die auch noch Philostr. V, Apollon, 
II. 30 kennt. [Ihre Strafgewalt ist sehr bedeutend, so Geldstrafen von einem 
Talent als lega &g 10» Beov £nwia® neben Privatbussen verhängt, Paus. VI. 
6. 2; ein Mann »arayvocdelg Und av "Ellavodınav adına eloydoteı 
»el apmenuevog av vianv wird wahnsinnig Paus. VI. 9. 3.] Ein anderer 
Name in Elis war JSiagyo:, Hesych, I, p. 965, für die übrigen Spiele aber 
lassen sich nur in Nemea 'Eilavodiauı nachweisen (C. I. n.1126; vgl. Lebas 
inser. gr. I, p. 179), man müsste denn Tzetz. Chiliad. XII. 368 zugleich für 
die Pythien geltend machen. [In Olympia sind drei derselben &rortaı des 
Wettrennens, drei des Pentathlon und die übrigen haben die übrigen Wett- 
kämpfe unter sich, Paus. V. 9. 5; drei &psornxoreg tod Ögouov za negerı 
Paus, VI. 3. 3.] 

19) Paus, VI. 24. 3: &v rovrw ra Eklavodızaıavı (in. der Stadt Elis) 
olxoöcı Ödna dpeing unjvag ol wlosdEvres nal Uno tar vonopviaaar 
60a eig rov ayavıu opdg dei morsiv dıdaonovraı: vgl. Krause S. 126 fgg. 
und die Ordnungen selbst 8, 144—153, 

20) 'Paßdoöyoı oder Kaßdogpogor,- Thuc. V.50, Paus, VI.2, Poll. IN, 145 
u. 153, auch uasrıyopogor, Lucian. adv. indoet. c. 9, [daher Paus. VI, 2. 1: 
nkastıyodcıw avrov ol Eiluvodiauı] und in Olympia speciell &Aur«ı unter 
einem &Avr&gyns, Lucian. Hermot, c. 40, Etym, M. p. 72 u.s. w: 

21) Zuimıyacal, Soph Electra 711; vgl. Poll. IV. 87: wuagnide ubv eis 
todg ayavas 7 odAmıyE Eu zig dunolsulov uslsıng, Ep Eudoın OR 1 
nAnseı tov dymrioudrav Emıpdeyyercı, und über ihre Wettkämpfe (seit 
O1. XCVI) Paus. V. 22, Athen. X, 7, Poll, IV. 89. 

22) Theils um die Kämpfer aufzurufen (vayavıog rxovg, Lucian. Demon. 
ec. 65 und die vollständige Formel Julian. Caesar. p. 318), theils. um die Sieger 
zu verkünden, Krause 1]. 1,8. 188 und Ostermann de praeconibus p.66—72; 
über ihre Wettkämpfe aber Poll, IV. 92: mg0regov 8’ Okvuniacıv zav &mı- 
zagiov nevrrovrov, ol raig lsgoveylaıg Unodınnovoövro, MEWTog ww 
Evov nywrloaro za Okvunın Agylag "Tphaiog nal Tesig oAvumıddag 
Epsbis Evina nal Ilvdıa db Evina nal elnav rıg nv wur Ilvdınn: auch 
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Paus. V. 22. 1, Luc. de morte Nigr, 32: »ardzıv Tod zav uneUnav dyavog, 
Cie. Fam. V, 12 und Boeckh C. Inscr, I, p. 763, 

28) Plut. qu. symp. VII, 4: die tl rwv lsoov dyavar Elkog KAAov 
dysı Ordpavor, ov Öt polvına navreg: vgl. Paus. VIII. 48 und mehr bei 
d. Erkl. zu Virgil. Georg. HI. 49 und Horat, carm, I, 1. 4, auch Bosckh ad 
Pindar, fgm. p. 578, Krause IM, 1, 8.168 [und Bötticher Baumkult S.414—422. 
Die erste Siegespalme ward gebrochen und gegeben von Theseus in dem auf 
der Rückkehr von Kreta gestifteten Wettkampf in Delos, von der dortigen ur- 
alten Palme Plut, Thes. c. 21, Paus. VIIL.48. 1, die Tegeaten lassen aber be- 
zeit3 ihrem Heros lasios als Sieger zu Ross von Herakles in den olympischen 
Spielen sie ertheilen, Beides also mythische Erklärung späteren Brauches in 
ionisch-attischen und dorisch-peloponnesischen Wettkämpfen, vgl. die Palme mit 
Tänien zwischen zwei Dreifüssen ala Revers zu des Herakles Löwenkampf auf 
archaistischer Vase s. Gerhard griech, Vasenb, t. CCLVIL In Rom bei den 
ludi Romani zuerst 293 v. Chr,: palınaeque tum primum translato e Graecia 
more victoribus dirtae, Liv. X. 47.] 


24) Clem. Alex. Paodag. II. 8, p. 1öl: £&v roig dyaor eWToVv 7 av 
d9mv Bocıg nv, Öeursgov Öb 0 Erraysguog (Casaub. ad Sueton, Ner. ec. 25, 
Ruhnken. ad Tim, lex. p.216), zgirov n puiloßoli« (Pind, Pyth. IV. 240: 
Grepavoısl 1e ww molag Eosmtov mit Schol, Schol. Eurip. Hecub, 574 mit 
Schlemm de gpviloßolle, Jen. 1666 und Jacobs ad Anthol, I, 1, p. 396) re 
Asvraiov 6 Grepavos, freilich mit der unrichtigen Zeitbestimmung: dmidocır 
Aaßovong elg revpnv ig "Elladog were re Mnöınd, deren Motivirung 
zugleich mit dem Hasse der christlichen Schriftsteller gegen die Kränze ($. 24, 
not. 7) zusammenhängt, während das Alterthum in der Unfruchtbarkeit dieser 
Belohnung gerade ein Zeichen der Enthaltsamkeit sah, vgl. Jacobs verm. Schr, 
III. 48 mit Paschalius de coronis p. 340 fgg.; [über ihre religiöse Bedeutung s. 
$. 24, Not. 7|, Die Ertheilung der Binde (raımi«) ist älter als die des Kran- 
zes und ging auch später dieser voran, vgl. Bötticher in Arch. Zeit. 1853. 
S.7 f., Gerhard ebendas. 8. 15 fl. Vertheilt wurden sie von den Agonotheten 
als Poaßsvsı (Soph. Electra 686; Plat. legg. XII, p. 949 A) oder Poaßevrais 
(Poll. III. 145), in Olympia sub ipso Jove Plin, H. N. XIV, 4. 5, gepflückt 
aber von zaıolv augpıdargsı, Schol, Pind. p. 102 und 298. |Bötticher Baum- 
kult $. 316 f. und sonst, behauptet, dass der Kranz des Siegers nach dem Sie- 
gesaufzug der Schutzgottheit seiner Vaterstadt geweiht werden musste, nicht 
als Ehrenlohn bei den Penaten seines Hauses aufbewahrt werden durfte, aber die 
Stelle des Plinius H.N.XVI,4 erweist dies nur für die triumphaturi. Dass solche 
Weihung oft geschah, ist allerdings sicher, wie auch in Aristoph. Plut. 1088 
der veaviag erklärt: ro en yao Povkonnı Eid avadeivaı rovg ars 
pdvovg Tougd’ ovg Eyw.) 

25) 'Eiade oder genauer xoTıwog, oleaster, wenigstens seit Ol. VE nach 
Phlegon, obgleich Andere ihn schon von Herakles herleiten, der ihn von den 
Hyperboreern mitgebracht haben sollte, vgl. Pind. Olymp. III mit d. Erkl. und 
Paus. V. 7, 4, auch Plin. H, N. XVI, 44 und mehr bei d, Erkl. zu Aristopb, 


$. 50. Gebräuche der grossen Kampfspiele. 329 


Plut. 586, Krause II. 1, S, 158 [und Stark in Ber. d. Verhdl. Sächs, Ges. d. 
W. hist, philol. Kl. 1856. I, $. 102—112 mit dem Nachweis der Zugehörigkeit 
des x0tıvog zu dem Heraklesmythus). 

26) Paus. X. 7. 4: Ödgpuns ÖF orepavog ini zov IlvHlov 17 vinn 
zart «Lo ubv Zuol donsiv dorıw ovdlv, orı Öt zig Addovos Hoyargös 
Anohlava dpuodrjvaı nareoynnev 7 pmun: vgl. oben $. 40, not. 12, 

27) Schol. Pind, p.d: o&Aıvov Engov rs nal yAmgor, ersteres nach dems. 
p- 426 zu Isthm. VIII (VID. 63: 05 "Io$uov av vanog Soplwv Flayev 68- 
Aivov bei den Isthmien (vgl. dazu L. Beger: an corona Isthmiaca ex selini 
seine an ex foliis flexa fuerit? in dess. Examen dubiorum quorundam, Berl. 
1604, fol.), letzteres bei den Nemeen, wenigstens seit den Perserkriegen nach 
p. 425: doripovro Öb to nulaıov ale, Vorsgov ÖF werk TV Gvupog&v 
zov Mndızwav Eni rıun) TWv naroıyousvov oellvo: doch ist letztere Zeit- 
bestimmung jedenfalls schief, und hätte nicht von Corsini diss. agon. p, 52 zu 
unhaltbaren Folgerungen über den Einfluss jener Kriege auf die Nemeen ge-, 
braucht werden sollen, zumal da die Auffassung des Eppich als Trauerpflanze 
schon zu dem Cultus des Archemorus stimmt, vgl. Böttiger kl. Schr. III, S. 183, 
Meineke ad Euphor. p. 105 oder Anal. Alex. p. 82, Krause II. 2, S. 118 und 
142; eher könnte man, wie letzterer richtig bemerkt, aus C. I. n, 234 schlies- 
sen, dass der Eppich irgend einmal mit einem Eichenkranze vertauscht wor- 
den sei, 

28) Plut. qu. symp. V. 3: Tis alrie, de njw n mervg iegax Iloosıd@vog 
‚woniodn nal Jiovvoov, nal ori ro wadrov Eotepavovy 17 mirvi ToVg 
"Io$wa vıravrag, Insıra aehlvo, vori Öb malım ı9) nitvi; vgl. Schol, 
Nicand. Alexiph. 601: &yeraı Ö& to Melındgrn 6 Ioduınög dyorv, &v @ 6 
Grepavog Nu ngÖTEEOV Toig vıracıy do 08hlvov, voregov Öf dno ni- 
vos, und über Bänder, womit er geschmückt war, Böckh expl. Pind. p. 193: 
mitris significantur Isthmiae coronae, quae illis imponi solebant u, 8. Ww. 

29) Paus. X. 7, 3: devrege dt nudıddı 00% Ent adloıg dnahecev Ers 
aywvitechut, orepaviınv ÖF 109 dyava AdT6 TOVTOV AUTECTNORVTO 4.7... 
[und Paus. VI. 14.4: Zunddag ubv yao 70V ayava rov redivra vnO Au- 
gyırrvovav oda Ovra nm orspaviınv nal En Eneivo orsparitag Övo 
Zvianoe]. Nur Aepfel (urji«) erscheinen hier fortwährend neben den Kränzen, 
vgl. Lueian. Anach, c. 9 fgg., Max. Tyr. V.8 u. VII. 4, und mehr bei Jacobs 
ad Anthol. III. 2, p. 129, Krause Il, 1, $, 167 oder 1I. 2, S.50, Gerhard Va- 
senb. Il, p. 113, Böhneke Forsch. S. 682, 

30) Vitruv. praef, 1. IX: nobilibus athletis, qui Olympia Pythia Nemea 
Isthmia vicissent, Graecorum majores ita magnos honores constituerunt, ut 
non modo in eonventu slantes cum palma et oorona ferant laudes, sed etiam 
quum revertantur in suas civitates cum vietoria, triumphantes quadrigis in 
moenia et in palrias invehantur, e reque publica perpetua vila constitulis 
veotigalibus fruantur. Daher ludi iselastiei, Plin, epist. X, 119, vgl. Ignarra 
palaestra Neapol, p. 72, und über die Einzelheiten (Prachtgewand, £voris, 
Aristoph. Nubb. 71 mit Ruhnk. ad Tim. lex, p.188 und Becker Oharikles III, 
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S. 208, Einreissen der Mauer, Plut. qu.symp.II.5, Plin. H,N. XVI. 5, Sueton. 
Ner. c. 25) Thorlac. opuscc. V, p. 373 fgg., Thiersch Einl. z. Pind, S. 90 fgg., 
Meier a. a. O. S.318 fgg., Krause II. 1, S. 195 fgg., wo übrigens wohl auf den 
Unterschied zwischen diesem Einzuge und der zouzr; mit x@wog und Eor/«- 
cıg aufmerksam gemacht ist, welche sofort am Siegestage selbst an Ort und 
Stelle folgte, vgl. Krause I]. 1. S. 181 fgg [Schönes Beispiel augenblicklicher 
Beehrung Paus. VI. 7.1: vınnoavreg Ö8 ol veavioro: dia ig mavnyugens 
tov nation Epegov Bakköusvov te ımo rov "Ellnvov avdecı Hal eudal- 
uova Emil roig naıol nalovuevov.] 

31) So in Athen nach Solons Bestimmung bei Plut. V. Sol. c. 23 und 
Diog. L. I. 55: 'Oivumıovinn utv rafag mevranosiag Ögayues, IcHwo- 
vinn ds Euarov, nal dvakoyov En tov alkov: dazu Speisung im Pryta- 
neum, Plat. Apol. p.36E, Plut. V. Aristid.c. 27, Proedrie, Xenophan. bei Athen. 
X.6: aa ns moo8dginv pavsonv dv dyacır &goızo nal nxev air £ln Önuo- 
olmv rsavov Fu mölsng nal Öwgov 6 ol xeıumlov ein, u. 8. w. [Auch 
eine «pn «&l« gehört zu den Vorrechten eines Olympioniken, Plat. Rep. V, 
p. 365 D.] | 

32) Aogolia navrov (Plat. legg. VII, p. 807 C), Blog uanagıorog (Plat. 
republ. V, p. 465 D) oder Zso®eog (Lucian. Anach. c. 10), wohin auch die Ehre 
der»Statue, vgl. Plin. H.N. XXXIV. 9: primo sacrorum certaminum vietorin 
mazimeque Olympiae, ubi omnium, qui vicissent, statuas ‘dicari mos eral, 
eorum vero, qui ter ibi superassent, (soll dies nur auf den zgıa@ywog in den 
Pentathlen gehen?) ex membris ipsorum similitudine expressa, quas iconicas 
vocant, mit Quatremöre de Quincy Jup. Olymp. p. 172 und Rathgeber a.a. 0, 
8.151 fgg., im Allg. aber Paschal. de coronis p.358, Davis. ad Cic. Tuscul, I, 
46, Jacobs verm. Schr. III, S. 261, Böttiger Kunstmyth. Il, S. 147, Rauchen- 
stein Einl. in Pindar’s Siegeslieder, Aarau 1843, 8, 5. 28 fgg. Dass übrigens 
jene &oyoAde nicht von Allen benutzt wurde, zeigen die Beispiele von Hiero- 
niken in öffentlichen Aemtern (Lebas inser. I, p. 223) und insbes. die wieder- 
holten Siege, wobei namentlich später besonderes Gewicht auf den meoLodovi- 
“ng gelegt ward, der in allen vier Spielen gesiegt hatte, wie das negLodovg 
üvaıgeiv zu Demetrius Zeit bereits genannt wird’ Poll. IV. 89, vgl. Krause 
II, 1, 8. 402 fgg. und 1. 2, 8. xv, 
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[Der fast unübersehbare Reichthunı von Götterculten, die im 
heiligen Bezirk von Olympia aus sehr verschiedenen Stammesele- 
menten erwachsen, aus verschiedenen Gesichtspunkten gegründet 
sich zusammengefunden, aber frühzeitig um eine Hauptgruppe 
von zwölf Göttern geordnet haben!), ward allmonatlich einmal 
von den Eleern durch ein zahlreiches, zum Theil rasch wechseln- 
des Opferpersonal in alterthümlicher Weise besorgt?). Allen voran 
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tritt natürlich auch ausserhalb der Festzeit der Zeus Olympios, 
dessen nächste Beziehung zum politischen Mittelpunkte alljährlich 
einmal feierlich beurkundet ward ?). Neben ihm steht der Dienst 
der Hera Olympia mit einem alterthümlichen Tempel, der zu 
Ehren in sichtbarem Parallelismus zu dem Zeusfeste das pente- 
terische Fest der 'Hoai« mit einem Wettlauf von Jungfrauen in 
drei Alterstufen und mit gleichem Siegerpreise gefeiert ward; die 
sechzehn diesem Agon vorstehenden Frauen woben zugleich ein 
Gewand der Göttin zu diesem Feste?)., Aber auch einmal im 
Jahre, an der Frühlingsnachtgleiche ward dem durch Zeus gerade 
in Olympia besiegten, zurückgedrängten Kronos auf dem Hügel 
Kronion durch die BaoiAcı ein feierliches Opfer dargebracht). 
Unter. den zahlreichen daselbst verehrten Heroen hatten keine 
solche Bedeutung als Pelops und Hippodamia mit ihrer alljähr- 
lichen Todtenfeier 6). In besonderer Abgeschlossenheit machte sich 
der Cult des Dämon Sosipolis geltend”). Feste der Artemis und 
des ihr eng verbundenen Alpheios fehlen endlich in Olympia selbst 
nieht, wie in der ganzen Niederung des Alpheios®). In der Stadt 
Elis erscheint der förmliche Tempeleult des Hades mit jährlicher 
Feier als eine in ganz Hellas fast allein stehende Thatsache ®), 
sowie das Fest der ®vi« in der Nähe die Epiphanie des Dio- 
nysus in eigenthiimlicher Anrufung zu bewirken schien 10), und 
wie ein der in Elis gerade als Mutter verehrten Athene ge- 
widmeter Wettstreit der männlichen Schönheit zu erwähnen 
ist 11). Die Triphylier vereinigten sich in gemeinsamer Waflen- 
ruhe und Festfeier zu Ehren des samischen Poseidon, des- 
sen Heiligthum die Macistier verwalteten?2).] In Arkadien liess 


die Zersplitterung des Landes aus der ganzen Fülle örtlicher Fest- 
feiern die wenigsten zu allgemeiner Bedeutung gelangen 13). [Bei 
dem Feste des arkadischen Berggottes Pan ein Pansbild mit 
Meerzwiebeln zu peitschen erscheint als ein naiver, gegen den 
Geiz der Choragen oder die Ungunst des Gottes gerichteter 
Brauch ®%). Ueberhaupt spielt bei den arkadischen Festen der 
Festschmauss und der Wetteifer des ‚Vielessens eine grosse Rolle; 
aber auch die Theilnahme der Sclaven an demselben bei allen 
Heroenfesten '5), wie die Art des Sitzens und Vertleilens erweist 
das strenge Festhalten patriarchalischer Sitte.] Oertlich nur dürfte 
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das Kriegspiel der MoAsıc 16) und die Kogsı der Persephone gewe- 
sen sein, die vielleicht nach Klitor gehören '7); von sicheren Local- 
festen aber sind die namhaftesten die schon früber berührten Auxzaı 
des Zeus zu Lykosura mit ihren Menschenopfern und der Wehrwolf- 
sage 1°), und die AAgaı der Athene Alea zu Tegea, beide mit Kampf- 
spielen verbunden, und letztere sogar doppelt, insofern daneben noch 
besondere AAorız angeblich zum Andenken eines Siegs über die 
Lacedämonier bestanden. 1?) Ausserdem finden wir zu Tegea noch 
ein jährliches Fest des Zeug KAgpıog 20) und ein anderes des Apollo 
‚Ayvısög, wo ein mythischer Knabe Scephrus beweint und sein 
symbolischer Mörder von der Priesterin der Artemis verfolgt 
ward?!); eben so zu Lykosura einen Tempel des ’AnoAAov IIag- 
060105, wohin man alljährlich einen auf dem Markte geschlach- 
teten Eber unter Flötenspiel und Procession brachte und daselbst 
verzehrte 22); und gleichwie überhaupt Artemis eine der ältesten 
und verbreitetsten arkadischen Gottheiten war??), so begegnen uns 
auch ausdrückliche Feste derselben zu Stymphalus #2), Orchome- 
nus 25), und auf dem Berge Knakalus bei Kaphyae 6), auch unter 
dem Namen Eurynome zu Phigalea?”). Von andern Gottheiten 
aber hatte Demeter sowohl Thesmophorien als Eleusinien 2®), na- 
mentlich. zu Pheneus ?°), wo ausserdem auch "Eguae mit Kampf- 
spielen vorkommen 3), ferner Dionysus zu Alea die Dxıcgır, wo 
Frauen blutig gegeisselt wurden und zu Kynaetha ein winterliches 
Fest mit dem Wettkampf des Stiertragens ®!), und Athene eine 
Panegyris zu Alipherä, wo ein vorhergehendes Opfer für einen 
Heros Mvieyoos die Belästigung der Mücken zu beseitigen be- 
stimmt war.%) Für Achaja ist zunächst das Gesammtfest des 
Zeig Oueypvorog [und der Anwijrmg MMevayaie]| zu Aegium 
wichtig 33), [|woneben der vor der achäischen Eroberung gefeiertste 
ionische Bundeskult des helikonischen Poseidon zu Helike zwar 
noch bis zum Untergang der Stadt 373 v. Chr. fortbestand, aber 
von Helike und Bura als ein ihnen rein partikularer in Anspruch 
genommen ward #)]; durch Einzelfeste zeichnet sich besonders 
Pellene aus, wo nicht nur zu Ehren des Aıovvoog Aaunrno 
eine nächtliche Fackelprocession angestellt und auf den Strassen 
gezecht35), sondern auch in der Nähe der Inunrno Movoia 
ein siebentägiges Fest mit Weibermysterien und Neckereien der 
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beiden Geschlechter begangen %) und mehren Gottlieiten Wett- 
kämpfe ‘gefeiert wurden ?”), in welchen, wie namentlich in den 
Theoxenien des Apoll?®), neben anderen Preisen ein wollener 
Mantel einheimischer Fabrik den Sieger belohnte. 39) Auch Tritaea 
hatte [abgesehen von dem Hauptkulte der Athena Tritaea] ein 
jährliches Fest der grössten Götter mit bakchischen Cerimonien 20) ; 
von den übrigen Städten dagegen ist nur noch Patrae durch die 
Verehrung der Artemis bemerklich, welcher theils als Auvanız 
ein der Sage nach aus Lakonika stammendes Schnitzbild aus 
einem Tempel in den andern getragen?!), theils als Aapoi« 
[ein prachtvoller Festzug und] ein grossartiges Brandopfer dar- 
gebracht ward??2), wozu sich dann noch ein dritter Cultus der 
Toıxiugie und des Sı0vvoog Alovuvneng mit nächtlichen Sühn- 
gebräuchen und Erinnerungen ehemaliger durch Eurypylus abge- 
stellter Menschenopfer gesellte. 33) 


[1) Paus. V.13—20, dazu Gerhard Mythol, I, $.74, Curtius Peloponn. TI, 
8. 49-77, 108 ff, Ueber die zwölf Götter die Hauptstelle des Herodorus bei Schol. 
Pind. OLV.10: #8 Bouel Öddvuoı roig dadern Heoig ideuuivor—' meW- 
tog Jıös al IToseıdovog, Ösuregog "Howug nal 'Adrwäs, reirog "Epwod 
nal AmoAlmvog (vgl. auch Paus. V. 14. 6), reraprog Kapirov nal Jıovo- 
cov (Paus. V. 14. 8), meunrog Apriudog nal Aipsıod (Paus, V. 14.8), &%- 
rog Koovov nal P£agz Schol. Pind. Ol. X1.49 und Apollod. IL. 7. 2: (Herakles) 
al Henv Öndsnen Pouovs Eins Ldsiuaro. Pausanias spricht von einem 
Pouos 0 xoıwög navrov Hewv V. 15. 6 und V. 14. 6.] 

[2) Paus. V. 15.6: Exuorov dt @raf tod unvöos Hrovow Em ndvrov 
"Hieioı ar nursıleyulvorv Buouov, Provcı HE doyaiov rıra roonov* Auße- 
vOToVv yao Ouod rvgois usueyulvorg ulırı Hvudcıw ini tov Pour. 
rideacı Öb nal nAavaz Ehalag Er avrwv nal oiva yeurraı onoröj‘ wö- 
varg Ö& reis Noupeıs 00 vouffovsıw olvor ovök I) Jeonolvn onivdsır 
ovö Fri zo ou ro xoıwo ndvımav Penv' wuflsı IE ra Lg rag doolag 
Bernölore, Og Eri unpl Erdoro ıyv rıumv Eysı, nal udvresı nal onovöo- 
pögoıs, Erı ÖR Lnynen ze nal aviny nal ro viel" önoca Öf Em) reis 
onovdais Aeysır oploır Ev ro Ilgvravsin nudeornaer 7 ual Duvovg 6mol- 
ovg adovoıw, ov ne ıv elnög Ereisayayioduı Hal radre &; Tov Aöyor. 
Dorischer Dialekt derHymnen Paus. V. 15.8. In Inschriften aus römischer Zeit 
werden als Opferpersonal genannt drei PermoAoı dAvumınol, drei erovdogpo- 
g0L, vier uevreıg aus der Familie der Klytiaden und lamiden, zwei Z&nyntal, 
drei dmosmorvdogpögo: oder droonovdogynsral, drei omovdanlaı, ein EvAsvg, 
Göttling Inseript. Olymp. III, Jen. 1853, Beul& Arch, des mission seientif, 
Paris 1851. Octobre und Etud, sur le Pelop., Paris 1855, p. 301.] 
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[3) Paus. V. 18.5: verm Öb ro Jü nal dvev zig mernyvorsmg Uno 
ze ldımrav nal dva mdcav nulgev vnö 'Hielwv. nur Frog db Furorov 
pvAakarreg ol uavreıg ınv var En) Ina tod ’Elaplov unvöog no- 
ulfovomw &% Tod mevravelov ıyv zepgav, prgdoavreg dt To vdarı Too 
Ei - - ba * # - 

AlgpEıod novıncıw ovVrw T0v Bouor; ders. V, 15. 5.] 


[9 Paus, V. 16. 2: dıa neumtov ÖF vpalvovow Erovg 7 "Hog mer- 
109 ai Ennaldene yvralnss' al Öt avral rıdeucı nei dyave "Howe. 
0 db aymv darıv auıl.a Ögouov magdevorg, odroı mov mdonıg Nıınlag 
is aurig...." HEovor Öl oUrw' nude oyıcır 7 %oum, yırav OAlyov 
ünkg yovarog nadnaEL, TV @u0V &ygı Tod orntovg palvovsı row Ös- 
&:0% (dazu vgl. Visconti Mus. Pioclem, T. III. tab, 27, Rathgeber in hall. En- 
eyklop. Sect. III.B. 3, S, 152, Beschreib. v, Rom Il.b, p. 270) — raig öt vıno- 
ons Elulag re dıdoası orepavovg nal Poög uoigev refvuevns ıj "Hoc 
— eloi Öb al al dianovovusvaı avraeig Eunaldene Aura tavrd Teig 
dyavodsrovonug yuvalnzs; V. 16.4; VI. 24. 8.] 

5) Paus. VI. 20. 1: dl ö& oo Ögovg 77 nogvpn Hvovow ol Baorlaı 
»ahovuevor zo Koovw xura lomusolav iv dv to no ’Eiupio uni 
ragd "Hasloıg; [ältester Tempel Paus. V. 7. 4], vgl. Hefiter in Allg. Schulz. 
1833, 8. 228, z 

[6) Pelopion Paus. V. 13.1: — amorerunueivov tewevog; V. 18.2: 8V- 
ovoı dt avıo nal vüv Erı ol nara Frog. rag agyag Eyovreg‘ ro ÖR ie- 
veiov £orı ngiög ullug; V. 24. 1; 26.6; VI. 19. 3. Die ouorAarn des 
Pelops, überhaupt die 007& hier aufbewahrt von die Nachkommen des Damar- 
menos aus Eretria sind pvAaxeg tod 0orod Paus. V. 13.3. To "Innodauiov 
»aAovusvov Paus. V. 22.2; vi. 20.4: ds rodro dnaf nard- Erog Enaoror 
dorı raig yuvaıslv RER ? Poovoı 15 Immodaueig nal alle Es ruum® 
dowsıv aveis, — adrol Öb Doregov dx uavreiag vouloaı paol is Ir- 
nodauslag za 0or& Ev Olvunde.)] 

[7) Paus, VI. 20. 2: (im Heiligthum der Eileithyia Oyusk am Kronion) 
Zwolmolg "Haisloıs dmıyweros dalumv (VI. 25. 4) &ysı tıuds. — n Ö8 
moesßörig 7 Heganevovon tov Zwolnolır voum re ayıorevsı to Haslov 
»al even, Aurga te dopiosı to Pen nal uikag nararldnoıv auto we- 
uayuevag wer —' &v Ö} to dvrög 6 Zwoinolız Eye rıuag nal Es adro 
Eoodog 00% Eorı,minv zn Degamsvovon zov Heov, EIml nv nepainv nal 
zo ne000rov &perhnvaousvn Dpog Asvnov ‘ nagdevoı 6 &v ro rng Elleı- 
Yvlag vrouevovonı nal yuvaineg vuvov adovsı, nadayikovor dt nal Do- 
niduere mavroia auro nal dmıonevösıv od voulfovoıw olvov* nal ögnos 
raga zo Zwormoiudı Em) ueyloroig nadeornnev.] 

8) Strabo VIII, p. 343 5.528: moog Öd ryj &ußoin ro ıjg Alpeımvlag Ag- 
teudog 7 Akpeiovong aAcog dor... ravın dt ıy den anal Er 'Okvunia 
nat Erog Gvvreleitaı marnyvgis, adding nal 17) Eiapig nel 17 dap- 
vi: worunter wir um des entsprechenden Monats willen (s. Note 5) wenigstens 
das Fest der ’EA«p/& in den Frühling zu setzen. berechtigt sind. [In dem 
benachbarten pelopischen Letrinoi.cin Tempel der Artemis Akypelcıc mit einer 
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ravvvyig; durch die freundachaftliche Verbindung mit Elis wird der Dienst 
und Name der elischen Elaphria ganz auf die Alpheiaia übertragen, Paus. VI. 
22, 5.] 

.[9) Paus. VI. 25. 3: 0 Ö& leoög tod Aldo» meolßolog re nul vaog — 
avolyvvraı ubv dnuf nara Frog Enuorov, dasAdeiv ÖL 0HÖ} rore dpeitaı 
mega yes Tod lsomusvov" dvdgmnor db wr louev uovor rıuccw Aldım 
"Hkeio:. Spuren des Hadeskultus in Olympia selbst, Paus, VI.21.1; V,20, 1, 
vgl. dazu Gerhard Mythol. I, $. 434. 2.] 

10) Paus. VI. 26.1: eo» Ö& &v roig ualıora Jıovvoov alßovov’Hisior 
nal rov Heov opıcıv Imıyorrav & av Ovıor ıv Eogrnv Akyovaıv arl.; 
vgl. Athen. 1,61; orte ig "Hislag romog doriv antyav onra orddın, dv o 
ol Eyyapıoı narankelovreg roig Jıovvolog yalnovg Aefnrag resig nevodg 
rapöVrTov dnoopgaylfovreı nal Vorsgov avolyovres Eüpionovoıw ol’vov 
weringousvovg, und Plut. qu. Gr. 36: dıa ri ro» Jdıövvcov «al tav ’Hislov 
yvvainsg "vuvodca naganarodcı Bow modl magaylvscodea ... elta dig 
enadovow «ee aöge x. r. A. mit Welcker Nachtrag z. Trilogie 8. 190 und 
Creuzer Symb. IV, S. 7 fgg. 

11) Ath, XIII. 90: @eopguorog dt dyava nallovg ynei yıyvsodnı 
zuge "Hisiois, Auußaveıv Te Todg vınnouvrag aYAa Omla, amsp avari- 
Deodal gyncı Jıovvoios 6 Asvarginös 7 Adnv& x. r.4. und Eustath. ad. 
I. XX. 282, [Das Adnvag leo0v Emininsıv Mntoog Paus. V. 3. 3.] 

12) Strabo VIII, p. 3438, 528: Or0v rö tidlıore Tıumuevov tod Zawiov 
TIoosıdavog iegov‘ Lorl Öt alcog aygıslaıav mlEwv‘ dnsuslodvro 6’ 
avroö Maxlsrioı, ovror Öf nal rV Eusyeiplav dunyysllov, nv nalodcı 
Zauov, [wie Corais richtig aus Iaweor änderte, nicht Zw (Casaub.) oder 
Zawlov (Müller Orchom. 8. 361)]; auf keinen Fall aber, wie Krause II. 1. 
S. 40 gethan hat, mit der olympischen &xsysıg/a« zu vermengen. 

[13) Schol. Pind. Ol. VII. 153: zo4lol &’ ayovraı ayaveg dv ’Agnadlg 
vgl. Explic. Böckh Nem. X. 45 sqq.] 

14) Schol, Theoer. VII. 106. 

[15) Harmodius Lepreata bei Athen. IV. 31: 2vouıdov 8’ 2v anası roig 
deinvog wahre Öt toig Aeyoutvorg unbooı, Todro yag Frı nal vv n 
Jıovvoann obvodog Eysı rovvoua, rois Zohlovsı av venv avdgınaragov 
Souov 7 Eyyeiv nisio nal uafag nal aprovs magaßallsıv. yevvalog yag 
6 roiodrog duplvero nal ardgmöng Undezsv Pavunorov 17V nal megi- 
Pontov mug avroig N nolvpayia. — Orav ÖR roig Nowcı Hvwcı, Povdv- 
oa ueyaln yivaraı nal Eoriovra mavreg ner tov dovlmv' ol dt nui- 
des Ev raig Eorıaascı uera av nariowv Ent AUdmv nadnwevor yvuvol 
ovvöcınvodcı.| 

16) Schol, Apoll. Argon, I. 164: »a«l aysta«ı MwAsıx Eogrn zug ’Ao- 
naoıv, dnsıdn Avnodpyog Aoynoag nar& nv uaynv ellev ’Egsvdallove: 
vgl. Iliad. VII. 136 und Lobeck Agl. p. 680. | 

17) Schol. Pind. Olymp, VII. 158; vgl. Dissen expl. p, 470 und im Allg. 
Hesych. II, p. 317 mit Preller Demeter 8. 115 und Ebert Zixel. p. 38; übri- 
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gens vielleicht auch der Athene Koria, Cie. de nat, deor. III, 23, vgl. Müller 
in hall. Encykl. III, 10, $S. 94, jetzt kl. Schr. II, 8. 179. 


18) S. Paus. VIII. 2. 1; 38. 5 mit Larcher p. 280—283 und mehr oben 
$. 27, not. 5; auch Creuzer Symb. III, 8. 74 fgg. und über die dortigen Spiele 
mit Werthpreisen (Schol. Pind. Olymp. VII. 153: of «urodı vınavrss oxedscı 
rıuovrar: vgl. Xenoph. Anab, I. 2. 10 und Anthol, Pal. XII. 19), Böckh 
expl, Pind. p. 175 und Krause I. 2, S. 734. Den Hippodrom beschreibt Ross 
Reisen undReiserouten], S.91 [und Curtius Peloponn. I, 8. 301. Taf. 4.] Ueber 
Lykanthropie s. Spengel Beitr. II, S. 19—25, Böttiger kl. Schr. I, 8. 135, 
Thorlac. Opusce, IV, p. 54, Schwartz de Apoll, nat. p.48 [und bes, Welcker 
kl, Schr. IH, S. 160 und jetzt griech, Götterl. ], 8. 212]. 


19) Paus. VII. 47. 3: sul dyovow ayavag Övraöde, Alseia Övo- 
wetovres dmo is Adıwäas, rov Ö} Alarıa, or: Auxsduuuoriov To 
word Ev 79 uayn Sarrag ellov. Letztere Deutung bezieht sich offenbar auf 
Her. I, 66; doch ist es ungleich wahrscheinlicher dasselbe Wort mit den ko- 
rinthischen 'EiAwr/org, deren Gegenstand auch sonst mit der tegeatischen 
Athene Alea zusammentriflt; vgl. Anthol. Pal. XTII. 19 und Welcker kret. Co- 
Jonie in Theben S. 11, Creuzer Symb. II, S. 435 fgg., Schwenck in Welcker's 
Rhein. Mus. VI, 8.279288, und über Alea im Allg. Gerhard Prodr, mythol, 
Kunsterkl. S. 139 und Koner de rebus Tegeatarum, Berl, 1843, 8, p. 28 feg,, 
[sowie Curtius Pelop. I, S. 254 f. 273]; über ihr Fest aber C, I], n. 1515 und 
Krause I. 2, 8, 735 oder II. 1, 8. 229. 

20) Paus. VII. 53. 4: 6 Ö8 yweiov 6 vımAor, dp 00 nal ol Bouol 
Teysaroıg eloiv ol moAloi, naheiraı ubv Sog Kiaglov (Aesch. Suppl. 358) 

. ayovar Ö& Eoernv adrohı ol Teysdraı nar& Frog: vgl. Larcher p. 276 
und Böckh C. Inser T, p. 700, der es übrigens unbestimmt lässt, ob die dort 
n. 1513 erwähnten ayoveg OAvpmıaxol ro ueylsro nal negavvoßoi@ Til 
dvarsPeıufvor diesem Cultus angehörten. 

21) Paus. VIII. 58.1: xal @Alx re vr ToV Ayvıdog 7 Eogry dgwoew 
ds rıun® Tod Zuippov, ai n zig Aprkudog ikgsın diwaeı Tıva are 
«urn ov Asıuove 7 "Agrswig: vgl. Schwenck mythol, Skizzen S. 112, Wel- 
cker in Hecker’s med. Ann. 1832 Mai S. 28 oder kl. Schr. I, S. 18, Rathgeber 
Nika S. 27, Curtius Pelop. I, S. 253. 

22) Paus,. VIII. 38. 6. 

23) Müller Dor. J, S. 372 fgg.; vgl. Streber in Abhh. d. phil. Cl. d. Bayer. 
Akad, 1834, 8.139 fgg., Curtius Pelop. I, S. 156 und [Welcker griech, Götterl. 
1, 8.5856] _ 

24) Paus. VIII. 22 extr. 

25) Paus. VII. 18. 1: 79 Ö& Aprsudı zy Tuwie nal Eoprmv dyovoıv 
&rtrsiov: vgl. E. Braun Artemis Hymnia, Rom 1842. fol. und 6.6. A. 1848, 
S. 1154 fgg. 

26) Paus. VIII. 23.3: Kupvaruıg Ö} Ispa Dewv Tloosıöwvos dorı nal 
&aininoıw Kvanulnolas Aorkudog‘ dori It adrois nal Doog Kvanakos, 


’ 
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!vda Smersıov reiermv Gyova zn Agreudı, dazu Curtius Peloponn. I, 
S. 224 f. 231. 

27) Paus, VIII, 41.4: nusge Ob 7Y aurn nard Frog Fuaorov To Leoor 
dvorypvovsr zig Evgvvöung . .. mrinaöre dt nei Boolag Öntioele te 
aal ldimraı Fvovsıw: vgl, Creuzer Symb. II, 8. 588, Lobeck Agl. p. 398: 
[fremdländische Umbildung, nicht Ursprung erweist Stark Gaza $, 290; auch 
Welcker griech. Götterl. I; 8.589 dem nicht abgeneigt]. 


28) Ausser Pheneus (s. folg. Note) zu Thelpusa (Paus. VIII. 25. 2), zu 
Basilis (VIII. 29. 3; nahebei trieterische tslern der Pewl meyaloı zu Ba- 
thos bei Trapezus Paus. VIII. 29. 1, dazu Curtius Pelop. I, 8. 305; vielleicht 
auch der &yo» x«4lovg Athen. XII. 90), zu Megalopolis (VIII. 31.4) u. s. w.; 
vgl. du Theil in M. de !’A. de Inser, XXXIX, p. 240 und Preller Demeter 
S.147 und 347, der auch manchen der Eleusinien ursprünglich thesmophori- 
schen Charakter beilegt; tiber diesen aber insbes. Herod. IT. 171. 

29) Paus. VII. 14. 8: Devearuıg dt vol Inunroöog dorıv Tsoov Eri- 
„Anoır ’Elsvoivlag, nal ayovor rı Pen relerimw, ca dv "Elevein dounere 
nal napa oploı TE aura paonovreg Kadeornaever: VII. 15. 1. vgl. Conon 
narr. 15 bei Phot. bibl."p. 133 Bekk. 

30) Das. 8.7: Deov Öt rıuacıw 'Eoufv Bevsiraı udhıora nel dyave 
ayovoı #.r.4. Dazu Övaylsuore für Iphikles und Myrtilus, s. Sturz Pheree, 
p. 95. 

31) Paus. VIII. 28. 1: »ar« uavrevun dr Jelyar uacrıyoörreaı yv- 
veinzs, xade nal ol Exreorierov Epnßor mage ı7) Oohre: vgl. Gerhard 
Vasenbilder J, S. 187 und Gail recherches sur le Culte de Bacchus p. 191— 
194. Ueber Kynaetha s. Paus. VII. 19. 1: Sıovsoov deriv Evraude lepov 
za) Eooriv wor Ayonoı yeıuovog, dv 7 Alma dimkıuulvor ardges BE ay£- 
Ins Bo» tadgor, 07 dv opıcır dl voov würög 6 Deög moon, dodus- 
vor »owltovsı moös ro lsoor" Hocia ulv roiaden oplor nadeornne. 

32) Paus, VII. 26. 4; Polyb. IV. 77; zu dem Mov/aygog vgl. den Zeug 
Amonvdıog oder deus Myodes in Olympia bei Plin. H. N. X. 23; XXIX. 34; 
Paus. V, 14. 1 und iiberhaupt Curtius Pelop. I, 8.362 f. 394. 

83) Paus. VII. 24. 8; vgl. St. A. 8. 186, not. 1 und Merleker Achaica 
p. 4, sowie Curtius Pelop. I, S. 463 f. 

[34) Paus. VI. 24. 4: rraöde onnro "Ellun nölıs nal "Incıv legov 
ayısrarov Tlossıdavog nv 'Eiınmviov. Bei dem Erdbeben: xzal In xal ro- 
dicog too Tloosıdavog Ent roooörov Emioyev 6 uAvdor, @g TE ana tar 
Ötvöomv ouvorra sivaı uörovr; Diod. V. 49: gegenüber einem Beschlusse 
des #010» 'tov "Ayaıav erklären die Bewohner von Helike un xowor rar 
Aycıcv all Dior arrow elvaı TO Tewevog‘ avvinoerrov ÖR rovroıg nal 
ot nv Bodoav olnoövreg. Curtius Pelop. I, S. 466 spricht von ionischen ' 
Familien, die das Heiligthum verwaltet; im Gegentheil das Heiligthum ist da- 
mals in den Händen einer die Ionier als Fremde und Feinde betrachtenden, 
ihre Ansprüche auf dasselbe fürchtenden Bevölkerung.] 

35) Paus. VIE. 27. 2: rodro »ul Aaunrnom Eooriw dyovaı nal Öd- 
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dag ve ds ro legov xoulfoveıw 2v ij von nal olvov nearjeng lordoır 
dva nv noAım mdcav: vgl, Creuzer Symb. IV, 8. 10, 


36) Das. $. 4; vgl, IE, 18. 3 und mehr bei Preller Demeter 8. 284 und 
348; auch Osann ad Cornut, c. 28, p. 170 und Curtius:Pelop. I, 8. 484. 


37) "Hoaıe, "Egucıe, Sa: vgl, die Scholiasten zu Aristoph. Av. 1421, 
Pind, Ol. VII. 156 und Nem. X, 82 mit Böckh expl. p. 194 und Krause I. 2, 
8. 715. 

38) Paus, VII. 27. 2: xal dyava dmırslodcı Bsoflvın to Andlkmvı, 
zidevres apyvorov aha zig viIang, nal dvöges dyavitorru av brıyo- 
eiwv: vgl. Schol. Pind. Olymp. IX, 146 und Hesych, I, p. 1706, dessen andere 
Glosse p. 1695: x0:u7] &ogrn m&cı roig Peoig, auch nicht auf gleichen An- 
tbeil aller Götter an dem Cultus, sondern nur auf Bewirthung derselben durch 
Apoll zu ziehen ist; vgl. Preller ad Polemon. p. 67 [und Mythol. I, S. 167] 
und Tbiersch in Abhh. d. Bayer. Akad. 1834, philol,. Cl. I, S. 622—630. Die 
von Böttiger Kunstmyth. II, S. 121 erwähnte Abh, von Martini kenne ich nicht 
näher; dass aber das Fest mit den #eoig Eevınoig nichts zu thun hat, ist 
schon $. 10, not. 12 bemerkt. 

39) Poll. VII. 67: ai d& TleAlmvınal yAaivaı nouv evdoxınor, wg nel 
toig vınacıv adinraig Öidocdar: vgl. Pind. Ol. IX. 97; Nem. X. 44; 
Strabo VIII, p. 593; Hesych, II, p. 908; Nonn. XXXVII. 150 und mehr bei 
Larcher p. 310—313, der sie als Preis aller in Pellene gefeierten Spiele be- 
trachtet, Freilich scheint dem gerade für die Theoxenien Pausanias entgegen- 
zustebn ; doch eben diesen weist sie Philemon lex. p. 73 Osann, zu; und auch 
ohne mit Villoison ad Apoll. lex. Homer. p. 856 den Periegeten eines Irrthums 
zu zeihen, lässt sich beides wohl voreinigen. 

40) Paus. VII. 22. 6: &» Toıraie 6% Eorı wir [009 nalovuevor we- 
ylorav Heov, ayaluara ÖE oyıcı mnlod menomueva* tovrog Kara Frog 
Eogznv ayovoıw, ovdEv tı alloiog N nal zo Auovvoo dgucıw "Eilnwves. 
Ob Demeter und Persephone ? S. Fea zu Winkelmann’s Werken Ill, $S. 281 und 
Preller Demeter 8.171, [Ueber den Athenecult s. Curtius Peloponn. I, 5.434. 
452.] Ä 
41) Paus, VII. 20, 4; vgl. Schneidewin Diana Pbacelitis p. 14 und mehr 
unten $, 53, not. 6. 

42) Paus. VII. 18. 7; vgl. 8.28, not. 19 und Monatsk, 8.67. 

43) Paus. VII. 19; vgl. oben $. 27 not. 7 und [Curtius Pelop. I, 8. 445 ff. 455. 
Im Dienst der Triklaria das religiüse Band der drei Urorte, wie auch an selbi- 
gem Fest die Bilder der drei Dionyse Meoarevg, Avdevg, Agoevg in das 
Heiligthum des Alsvurntng gebracht werden Paus, VII. 21. 2]. Ueber Eury- 
pylus Atti dell’ Acad. Rom. d’archeol, 1829, P. III, p. 185 fgg. 


$. 52. 


Im dorischen Peloponnes zeichnet sich vor allem das Fest 
der argivischen Hera, "Howe oder auch Exeroußaue, '), [ebenso- 
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sehr durch den Festzug und Opferfülle aus, wie] durch die Wett- 
kämpfe um den Schild, welcher dem Sieger zugleich mit einem 
Myrtenkranze zufiel2); ausserdem werden dort ZJıovVoıe, ferner 
Z%evi@n zum Andenken des Danans?), das [bakchische] Sühn- 
und Todtenfest 4ygavıa 5), der oben bereits erwähnte Hundetodt- 
schlag in den sogenannten Lämmertagen®), die 'Torngww der 
Aphrodite, wo dieser ausnahmsweise ein Schwein geopfert wurde 7), 
die Volksfeste der Bailaygades?) und ’Evövuarıe’), die "TBgıo- 
zıxa& im Monate Hermaeus mit Kleiderwechsel beider Geschlech- 
ter 1%), und in der Nähe der Stadt die bakchische Tuoßn'') und 
die lernäischen Mysterien der Demeter Prosymna genannt, deren 
ursprünglich mit arkadischen Culten verknüpfter Ritus später nach 
eleusinischem Vorbilde gestaltet worden war !2). Nicht minder be- 
deutend sind jedoch die ’4oxAnrisız zu Epidaurus mit penteteri- 
schen Wettkämpfen 1?), und die jährlichen X#ovıa .der Demeter 
zu Hermione mit Processionen und Kuhopfern, welche ohne männ- 
liche Hülfe von den Priesterinnen allein vollbracht wurden ?%); 
auch eines Wettkampfs im Rudern und Tauchen gedenkt in lezte- 
rer Stadt Pausanias am Feste des Jıövv6og MeAcvaıyız '5), und 
im benachbarten Troezen der Zaowvıe der Artemis 16) und der 
AıdoßoAe zu Ehren der symbolischen Jungfrauen Damia und 
Auxesia 17), deren Verehrung sich auch, wenn gleich unter andern 
mehr an die Neckereien der Demeterfeste erinnernden Formen in 
Epidaurus und Aegina wiederholt 8) hat, [besonders aber des 
jährlichen Opferfestes des von Jungfrauen vor allem durch Haar- 
abschneiden und Chorgesänge gefeierten Hippolytus. '9)] Aegina hat 
mit Argos die "Hocıa oder Eraroußeıe %), mit Athen das Früh- 
lingsühnfest der SeApivıe gemein ?!), auf dessen Hydrophorie auch 
mit Wahrscheinlichkeit der anderwärts erwähnte «upogirng adyav 
bezogen wird 22); Näheres ist jedoch davon eben so wenig als von 
den Alaxwcoıg?3) und von den jährlichen Mysterien der Hekate 
überliefert, obgleich diese dort einer vorzüglichen Verehrung ge- 
nossen haben soll ??); und nur von der sechzehntägigen Feier des 
Poseidon gewinnen wir das genauere Bild, dass sie mit schweig- 
samer Abgeschlossenheit begonnen in aphrodisischer Ausgelassen- 
heit endigte, die wahrscheinlich von dem nahen Korinth herüber- 
verpflanzt und mit einem ihr ursprünglich fremden Feste verschmol- 
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zen worden war.25) Was Korinth selbst betrifft, so sind sein 
Hauptfest nächst den [aus der Verbindung national geschiede- 
ner Culte, des fremden Melicertes Palaemon und des ionischen Po- 
seidon und anderer ihnen beigesellter Gottheiten und Heroen er- 
wachsenen] Isthmien %) die EAAorız der Athene mit Fackelläu- 
fen 27), wozu wir noch die EvxAsı« der Artemis 2%) und das Sühn- 
fest der "Ho ’Axoeie mit Ziegenopfern und [einjähriger] Hiero- 
dalie 2%), gesellen können ; [wie uns aber auch besondere Apgodior« 
der Akrokorinth beherrschenden, bewaffneten Aphrodite Urania 
doppelter Art ausdrücklich bezeugt sind, so gait die Theilnahme 
von Hetären an den Bittgängen und Opfern für glückliche Er- 
füllung besonders hoch]. 30) Es folgen in Sicyon Feste der Eu- 
meniden, des Herakles, der hier nicht blos als Heros, sondern auch 
als wirklicher Gott verehrt ward 3!), und des Apollo mit [dem Bitt- 
gang der Kinder an dem Fluss Sythas und der Einführung der 
versöhnten Götter zuerst] in den Tempel der Peitho 32), ausserdem 
für letzteren auch pytliische Spiele mit Werthpreisen ®), die der 
Sage nach bereits von Adrastus gegründet %), wahrscheinlich aber 
erst bei der Ausmerzung der diesem Heros gewidmeten Ehren 
durch den Tyrannen Klisthenes in ihre geschichtliche Form ge- 
bracht worden waren, |so wie derselbe auf den neueingeführten 
thebanischen Heros MeAdvınnog die Festopfer des Adrastus, die 
tragischen Chöre auf den auch sonst in Sikyon zwiefach in einer 
jährlichen Nachtprocession geehrten Dionysus übertrug. 9) Weiter 
reiht sich an] Phlius mit dem Feste der Ganymeda oder Hebe 3%) 
und penteterischen Eleusinien in dem benachbarten Celeae, die 
sich selbst als eine Nachahmung der attischen ankündigten 37); und 
andererseits Megara [ausser seinen Dionysien und Thesmophorien] 39) 
mit Spielen des ’4m0/Aov Ifv&wevg 3%) und der Heroen Alka- 
thous40) und Diokles +), einem Feste der Ino, die hier zuerst 
ihren göttlichen Namen Leukothea empfangen haben sollte 42), und 
einem andern des Melampus in der Nachbarschaft, der gleichfalls 
hier mehr als Gott denn als heroischer Seber aufgefasst worden 
zu sein scheint. #3) 


1) Schol, Pind. Olymp. VII. 83: relsireı yag nure ro "4eyos te" Hocui, 
& nal "Exaröußeıe naleirar, mag 1o Enarov Boög Hvschau Ty Den‘ 
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ro 8% Enad%ov wonis yalnı, 6 Ob oripavog 2% wveoivns vgl. Pind, 
Nem. X, 22: d&ymv tor yalnsos Öduor Orgvva ori Bovdvelav "Hoag 
“E9lav Te ngloıw und Paus. U. 24. 2 mit Böckh expl. Pind, p. 174 und 
C. Inser. I, p. 580 und 703, wo namentlich auch die Identität dieser Spiele 
gegen Corsini diss. agon. p. 105 und de notis Gr. p. ıxxvı vertheidigt ist; 
auch Krause Hellen. I. 2, S. 701 und Wieseler in Pauly’s Realencykl. IV, S. 
562. Derselben gedenkt die Münze in Gerhard’s archäol. Zeit, 1843, S. 151 und 
die Inschrift das. 1844, S. 347; auch bezieht sich darauf unstreitig die Ge- 
schichte von Kleobis und Biton bei Herod. I. 31, so wie die &oprn nu Bv- 
ola neg Apyeloız relonueon, &v 7 Önuooi« navrssg eVmyoörreı Parthen. 
narr. c. 13, und die &ogrı; mavönuog FEo rijg nölswg mit der mounn oUv 
Omloıs rar dv nung ouyvor Aen. Tactic. c. 17, die reırei« Bvoi« der 
Argeier, wohin zdscı zag Hoav uellovsır mapderınal oreiyeıw in Glanz 
und Schmuck und Chorreigen anstellen Eur. El, 173 f. Damit stimmt zugleich 
die von Paus. II. 17 beschriebene und von Mure in Ann. dell’ Inst. 1838, 
p..308 fgg. wieder entdeckte [und jetzt durch Ausgrabungen näher bestimmte) 
Lage des Tempels überein; vgl, Leake Peloponnes. Lond. 1846. 8, p. 288, 
Curtius Pelop. II, S. 396—99. 570, [jetzt das Heraeon von Argos, Halle 1855]. 
Ob aber auch die relern bei Paus. 1I. 38.2 [mit dem im Cult sicher auch 
ausgeprägten A0yog &zögentog von dem jährlichen Verjüngungsbad der Hera], 
wage ich eben so wenig zu entscheiden als die Zeitbestimmung des Festes, 
an der auch Droysen Gesch. d, Hellenismus I, S. 505 verzweifelt, obgleich die 
nächste Wahl nur zwischen dem Juli als dem spartanischen ’Ex«roußsvg und 
dem October als dem delphischen und bithynischen ”Hoxtog schwankt, s. Mo- 
natsk, S. 60. 'Isgog yawos, s.oben $.32, not.15, [welcher in dem Festopfer 
A&ysgve (Hesych. II, p. 459) und der »Avn rs "Hoag im Pronaos zur An- 
schauung kam,.] Ueber den argivischen Heracult im Ganzen vgl. Dionys. Hal; 
1.21 und Welcker zu Schwenck etym. myth. Andeut, 8.267 fgg. |Die Myrte das 
Symbol der Verbindung, der ehelichen wie der friedlichen politischen vgl. Bötticher 
Baumkult S. 450, welcher die Heräen aber gerade übersehen hat, wenn er S.481 
und Arch, Zeit. 1856. S.175 einfach behauptet, dass die Myrte der Hera so 
verhasst war, dass sie nie in ihren Tempel zu Samos, also auch nicht zu Arges 
gebracht werden durfte]. Gehören hierher auch Avdespopi@? Poll. IV. 78. 


2) donlg 2& "Aeyovg, ©. I. n. 234. 1068. 2810. 3208; vgl. Hesych. I, 
p. 80: ayov ywuinsiog ra Ev "Apysı "Eraroußeıe, Stat. 'Theb. II. 257: 
‚aereus orbis, und mehr bei Periz. ad Aelian. V. H. II, 24, Spanheim 
ad Call, lav. Pall. 35, Ignarra pal. Neapol. p. 80, Böttiger Kunstmythol. 
II, S., 280. Nur fragt es sich, in wie weit man auch die auf den argolischen 
Schild bezüglichen Sprüchwörter (Zenob, prov. H, 3; VI, 52, Diogen. I. 92; 
IV, 84, Plut. I. 44 in Paroem. gr. ed. Gott. I, p. 32; 175; 195; 246; 327) 
oder gar die ‘Aomig genannte Oertlichkeit in Argos (Plut. V. Cleom. c, 17: 
zov nepl nv Acnida Tonov naralaßov vnie Tod Heargov yulemorv 
Ovza nal Övgre0godov) mit jenen Spielen verbinden dürfe. [Was die ersteren be- 
trifft, so bezieht sich nur das eine Sprichwort auf den Agon, das andere aber auf das 
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Tragen von heiligen Schilden in der moun von Seiten unbescholtener Knaben, 
speciell des goldenen Schildes von dem mgomounsvov, daher auch der Name dozig 
für einen Aoyog. Ueher den Agon und die Oertlichkeit] Schöm. ad Plut.1.c. p.228: 
nomen ei inditum esse dicitur a clypeo, ludis Heraeis ibi proposito, quem qui 
primus per ardua enitens abstulisset, et ipsum et myrlieam coronam pro prae- 
mio accipiebat; dies weist ab Bückh a. a. O. und Creuzer Abbild. z. Symb. 
2te Ausg. S. 41 fgg., der dagegen 8. 37 auch die [auf Lynkeus und die Da- 
naiden bezügliche, an die Larissa und Lyrkeia zunächst gebundene] zvgco» 
&ogrn Paus. 11. 25. 4 damit in Beziehung bringt, vor allen aber Welcker alte 
Denkm. 111, S. 512—519, [der in einem Vasenbilde die eigentliche Art des 
Schildstechens treffend erweist]. 


3) Plut. Is. et Os. ec. 35: Aoysioıs O8 Bovyerng Jıovvoog dmininv 2o- 
tiv" dvaxaloövıcaı Ö’ aurov vmo oainiyyaor LE vöurog Zußdikovreg eis 
nv aßvcoov apva to IIvAaoyw: vgl..qu. symp. IV. 6, Poll. IV. 86. Nonn. 
Dionys. XLVII extr. und Hesych II, p. 1441: "Topylöss al sveideig Banyaı 
al Apysiaı. 

4) Hesych. II, p. 1177; vgl. Plut. de musica c. 26: Aoysioı Ö} noög rnv 
zov ZHeveiov av xulovusvov map avroig any Eyemvıo To wur" 
rov Ö’ ayavı rodrov ini Savao wbv ıyv doynv tedival yacıv, Dore- 
g0v Ö’ avaredijvaı Sul oPevio, und Müller Dor. II, S. 338. 

5) Oder "Aygıavıa, verucıe map Agysioıg, Hesych. I, p. 67, überhaupt 
dorisch, s. Monatsk. S. 43 und mehr bei Bergk Beitr. 8. 49 fgg. ’Erl uıd 
IIooitov Fvyar&gwv, sagt Hesych. I, p. 64; hängt es vielleicht auch mit der 
Aadlıg Eogrn dv "Apysı, wlunue vg Ilgoitov moög Angloıov uayng, das, 
I, p. 895 zusammen? [Die Identität der Aygıavıc und bacchischen Aygıwvıc 
vder Nvarelia, die bacchische Natur der Protidensage mit Raserei, Kinder- 
mord und Geburt des Megapenthes erweist Welcker gr. Götterl. I, S. 443—47, 
vgl. auch Gerhard gr. Mythol. I, 8. 480.] 

6) Kvvoporrıs, vgl. Conon. narr. 19: unv& Te wvouacar "Agvsiov, Orı 
agvası Alvog svvavergdgpn, nal Poolav ayovsı nal Eoprnv ’Agvida, arei- 
vovreg Ev Euelvn TY nulon nal nvvor 06005 &v EVgWwoı: vgl. Larcher p. 
292, de Witte in Bull. archdol. de l’Ath. francais 1855. n. 1, p. 4 und oben 
$.9, not.7 und 8.47, not.7; auch $. 53, not. 81. 

7) Athen. III. 49; vgl. $.26, not. 3 und Larcher p. 259. 

8) Birnwerfer, Plut. qu. Gr, c. 51, [ein Erinnerungsfest an die erste und 
älteste Nahrung des Volks nach argivischer und tirynthischer Sage (Ael. V, H. 
II, 39) vgl. Bötticher Baumkult S. 496, wie auch das älteste Bild der Hera 
im Heräon 2& «yg«dog gefertigt ist Paus. II. 17. 5]. 

9) Plut. de musica c, 9; 8. unten $. 53, not. 42. [Gehören die ’Evdv- 
irıc etwa zur argivischen Hera, wie die ’Exövsı« in Kreta der Leto?] 

10) Plut. virt. mull, c, 4; Polyaen. strateg. VIII. 33. Im vierten Monate 
des Jahres, also Januar; vgl. de anno Delph. pag. 22 und über ihre Symbolik 
Müller Dor, I, S. 173, 

11).Paus. II, 24. 2; vgl. Jahn Vasenbilder S, 28 
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12) Demeter Prosymna und Dionysos Saotes oder Jakchos daselbst in 
einem heiligen Hain verehrt, Paus. Il. 37.3; Liban. Or. 14, 1, p.427: 0 rw 
Atgvnv nareyov "Ienyog; nach Paus, VII. 15.4 holten in älterer Zeit die Ar- 
giver aus dem Heiligthum der Artemis IIvgwvl« das Feuer &g r« Asgvaiu. 
. Mehr bei Buttmann Mythol. II, S. 101, -Preller Demeter S. 210, Creuzer Symb. 
IV, S. 35, [sowie O. Jahn in den Ber. Leipz. Ges, der Wiss. hist. philol. Kl, 
1857. 8.277 f£,, der mit Recht an die Identität des Lokals dieser Mysterien 
mit dem der Danaidensage, deren Strafe allgemein als Strafe der duunroı an- 
gesehen ward, erinnert]. 

13) Schol. Pind. Nem. IIL. 145; ziderau ö8 &v '"Enwdavgw ayav Aorkn- 
nıo zov Acnimnıadöav neWrov Hevrwv, uerd tadra dt Apyelov dia mevr- 
erngldog* zideraı di Ev ro alccı Tod Acnimnıod, dyeraı Ob uere dvvia 
nusgus tav Ic$wiov: vgl. Paus. II. 26. 7 und mehr bei Sprengel Gesch, d. 
Mediein 1,.8. 180 fgg. und Larcher p. 271; Gerhard gr. Mythol. I, S. 441 und 
Sig. Widurski de rebus Epidauriorum, Posen 1854. 4, p. 6—11. [In nächster 
Beziehung zu dem Tempel der Chthonia steht der des Klymenos und die drei 
zwgi« des Klymenos, Pluton, Acheron mit dem Eingang in den Hades Paus, 
II. 35,6]. Ueber die sowohl musischen als gymnischen Spiele aber insbes. Plat. 
Ion init, und C.I. n: 1068. 1124. 1515. 3208 mit Krause I, 2, S. 702. 

14) Aelian. H. Anim, XI. 4: ueylorag 00» dnovm Poög uno tig legslag 
Ts Anunreog ayeodal re Emil Tov Bouov du zijs ayking nal Posıv Eav- 
rag magtyeiv: vgl. Paus. 1.35.3: #ar’ Zrog @ex PEgovg, und C.I. n.1198 
mit Ebert de ÜCerere Chthonia, Regiom. 1826, Preller Demeter S. 57. 122, 
 Creuzer Symb. IV, S. 240 fgg. 467. 

15) Paus. II, 35. 1, - 

16) Paus.11.32.9; vgl. Spanheim ad Callim, H. Del.42. [Im Heiligthum 
der Artemis Saronis an der Küste ist König Saron, der eifrige Jäger, der in 
dem Saronischen - Busen ertrank, bestattet Paus. II. 30. 7. Hatte auch der 
Untergang des bei den- Trözeniern hochverehrten it der ganz in die 
Nähe gesetzt ward, Bezug zu den Iapwvın ?] 

17) Paus. II. 32: 24-08 rw Saulav aal' Avknotav — nal yap Teoıfn- 
vioig uersorıv auravr — 00 ToV aurov Akyovcı 0v "Emidavgior nal Al- 
yıryraı Aöyov, aAh dpınzodar nagdevoig du Kontng, orwoınoavrov O8 
öuolas av Zv 17 moleı dnrdvrwv nal tavrag puolv Uno Tor dvrioru- 
aıozav nuralevodnvar, nal Eoprnv Gyovol opıoıw Adoßolıa Ovowagov- 
tes: vgl. Lobeck Agl. p. 680, der übrigens p. 842 bemerkt, dass man sich 
nicht verleiten lassen dürfe, auch bei Zenob. prov. IV. 20 jene Namen "statt 
Aula und Aönslo: herzustellen, unter welchen in 'Frözen Demeter und Per- 
sephone [in der bestimmten Beziehung des Suchens und Umherirrens der Mut- 
ter] verehrt wurden, [vgl. Paroem. gr. ed. Gott. I, p. 89. Not. crit.]; ja Schwenck 
in Zeitschr, f. d. Alterth. 1841, S. 664 spricht jenen geradezu die cerealische 
Natur ab, die für die epidaurisch-äginetischen feststeht; s. Hüllmann de origine 
Damii, Bonn 1828. 4 oder M, Motty de Fauno et Fauna sg. bona dea, Berol, 

HERMANN, gr. Alterth. II. Bd. 2, Aufl 23 | 
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1840. 8, p. 45, Creuzer Symb. IV, 8.325 u. 380, Lenormant in Ann. dell’ 
Inst. archeol, IV, p. 65, Gerhard gr. Mythol. T, S, 441, Philol, VII, p. 48, 

18) Herod.V.88: 0 dt ano toüds— dniornoav duo av Enudavoiov 
xal On xal ra ayaluare tadre zig te JSauing nal ung Adknoing draı- 
gdovraı avrov nal opea Enouıav re nal lÖgVoavro tig Gpereong gwons 
&s mv wsooyalnv .... lögvoausvor dt Ev rovro To zuew Yucinail r£ 
cpex nal xopoisı yurammnloıcı nsorouorsı lAdoxovro.... nung OF NY0- 
esvov ol yogol Avdoa ulv oVdive, tag Ob Zmıywglovg yurainas' Nav 
dt aal roicı "Eridavgloisı al rowdreı Ipovpylaı, elol dE opı nal &o- 
enro: igoveyiaı: vgl. Paus. II. 30. 5: nal !Hvod syıcı xurd Ta avre 
ud Ön nal "Elevoivı Yosıw voulfovsı, auch Schol. Aristid. p. 216, und 
mehr bei Larcher p. 308 und Müller Aeginet. p. 170 fgg. 


[19) Paus. II. 32.1: Innolvdro Ö&E— reusvög te dnıpaviorarov avesi- 
rar nal vaog &v airo. — Tooıkmviorg dt dsgeug uEv dorıv "Innolvtov 
to» yeovov rod Plov navre legwmusvog aul Bvclaı naudsornnaucıv drE- 
teıor. Ueber die Sitte des mAonauov amoneloscHu: 8. Paus. a.a.O., Eurip. 
Hippol. 1417 ff, wo es weiter heisst: del 2 uovcomouog eig ot zugdivar 
foraı ulgıuva nova avorvuog necav fang 6 Duldgug eig 08 sıyndnos- 
ro. Im Peribolos lag auch das Stadion des Hippolytus; ob hier zu Ehren des 
göttlichen nveoyos Wettkämpfe statt fanden ? 

20) Schol. Pind. Pyth. va. 118: og nal &v Alylon “Hoalor dyonkvov 
nar& wiunoıw tod &v "Apysı ayavog‘ &romoı yag Apysiov Alyıwjraı* 
Aiövuog dE ynoı ra Exaroußeıe avrov vov Alysır Enıyagıov Kyavo 
Alyınrav dia nv ovyyevsıav: vgl, Müller Aeg. p. 140. 148. 

21) Schol. Pind. Pyth. VIII. 88: &yerau Öt 2» Alylvn Jelplvie ’Anoi- 
korvı: vgl. dens, Nem, V. 81: mag’ Alyırnraıg Sshpivıog uelg ayerau SEi- 
gırlov "Amölkmvog legog... nad" 0» relsitu Anoilmvog ayav “Tögo- 
pogıe vuhovmevog, mit Müller Aeg. p. 150—152, Preller in Ber. Verh, d. Lpz. 
Ges. d. Wiss. 1854, p. 143 ff, und über die wahrscheinliche Zeitbestimmung 
(April) Dissen expl. Pind. p. 401. 

22) Vgl. Schol, Pind. Olymp. VII. 156, Etymol. M. s. v. p. 95 mit Schol. 
Apoll. Argon. IV. 1766 und mehr bei Müller Aeg. p. 24. 

23) Vgl. Müller Aeg. p, 18 fgg. und über die Spiele insbes. Schol. Pind, 
Olymp. VII. 86; XII. 109: Alanıdav v' susgutg &Acog und Nem. V. 78, 

24) Paus. II. 30.2: Heov d% Alyıryaaı rıuacır "Erarnv ualıore nal 
teheriv &yovoıw dva müv Frog 'Endrns, Ogpea oplor zov Opine nare- 
ornoacdaı zmv relermv Akyovreg: vgl, Lucian. Navig. c. 15, Orig. c, Cels, 
VI, p. 290, und mehr bei Lobeck Agl. p. 242. | 

25) Plut. qu. Gr. 44: zivag Ev Alylvy ol wovopayorz rov nl nv 
Toolav orgarevocvrwv Alyırntav moAlol ubv Ev taig udyaıg damwiovro, 
mıslowsg Öt nare mAodVv ano 70V yeıuavog .». TEÜT 00» drouıuodus- 
voı z@ Tlossıdarı Fvolav ayovsı rodg nwlovuevonug Ordoovg, dv g nad’ 
adrovg Ep Nwegug Eunaldsne uere siamng Eotiwvrar, bovkog Ö’ od map- 
goriv" eira mornoarreg Apgpodisır dıakvovoı nv Eogrnv: vgl. Müller 
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Aeg. p. 148, der auch das Auftreten der Lais €» 17 rar Tloseıdor/ar mu- 
vnyvosı bei Athen. XIII. 59 hierher zieht; und jedenfalls lesen wir bei dems. 
0.55: Aglorınmog dt mar Frog ovwdınuigevev ern &v Alylon rois Ilo- 
seıÖwvi/oıs, woraus sich .auch unter der Voraussetzung, dass Plato Phaed. p. 
59C hierauf anspiele (Müller p. 186), die Zeit des Festes auf den Vorsommer 
bestimmen liesse. 


26) Paus. II, 1.61f,C,. I. gr. n. 1104 mit Curtius Pelop. U, S. 540 ff, 
Verehrte Heroen daselbst Sisyphus und Neleus Paus. II. 2. 2. 


27) Schol. Pind. Olymp. XIII. 56: "Eilorıa kopen Adnväs !v Kogiv- 
do, Ev. 7 nal 0 dymv relsituı Ö nalovuerog Annrwöpourxög x. 1.1. vol. 
Athen. XV. 22 und Etymol.M. p. 382, die übrigens denselben Namen auch als 
‚Fest der Europa in Kreta kennen, so dass auch hier der Gedanke an phönieci- 
schen Einfluss [(Bowian 7 Adnve Ev Kogivdo Tzetz. ad Lycophr. n. 658)] 
nahe liegt. Ueber die Göttin selbst als Mondsymbol s. Creuzer zur Gemmen- 
kunde, Darmst. 1834. 8, 8. 58 fgg. 169 fgg., [jetzt bes. Welcker griech, Götterl. 
S. 806-f., der die 'EAlsoin, Ellnwia, "EAlorig in Marathon vergleicht und 
auf EAln, elln, o&lag zurückführt |. 

28) Xenoph. Hell. IV. 4. 2, vgl. Larcher p. 226 und den koreyräischen 
Monat Evnlsıog bei Osann auctar, lex. Gr. p. 72. 

29) Zenob. prov. I. 279: Kogivdıoı Hvolav teloövreg "Hex dviavcıwv 
zn vno Mnözlag lögvvdeien nal Angalg nalovuevn alya vi Heo Ödvor: 
vgl. Schol. Eur. Med, 273: uavrsvousvorg Öf auroig yonsumdnsaı rov Heorv 
ILdansodaı To zig Mnösiag Tenvov a&yos, Odev Kogivdlovg uiygı tow 
Harov Tov Aa nuds nad" Euuorov Evınvrov Ente novgovg ual Imre 
xovpag Tov Emıionuorarwv avdgov Emansvınvrifev 1a ig Deo reuever 
nal werd Bucıov Ihaoneodaı nv &uelvov unjvıv: auch d. Erkl. zu v. 1370: 
nel opds jd yo Vaym yeol YEgovo dg "Hogus Teuevog "Angalag 
DEod — y7 Ök rnds Zuovpov oeuvnV Eogrnv nal rein mgoGarpouev und 
Larcher p. 252 fgg. [Ueber die Lokalität s. Curtius Pelop. II, 8. 533. 593.] 

[30) Athen. XI. 33: Or Ö8 nal "Apgodisın ldre ayovsı avrodı 
Eraigaı, "Aksdıg Zv Dıiklovon pnalv; Apgodisı nye taig Eraiguug N moAg, 
Erg Ö& ywoig Zorı raig 2levdeguıg. taig nueguıg ravraıg Öf noudfew 
&9og »rtA. Derselbe berichtet XIII. 32: vouıuov Zorıv deyaiov Ev Koglvda 
— örav 7 nolıs suynrau nepl ueyalov 1% Ayppodity, ovunagaiauße- 
vecdhaı npOg ınV Inereiav tag Eraigag wg mÄelorug nal TaUTag TXOGEU- 
yeodaı ın Deo ul Vorsgov Eni roig isgoig mageivar; folgen dazu Bei- 
spiele; weiter heisst es: »«L ol ldıwraı Öf »urevyovzaı 7 Deo telsoHEr- 
tov, negl @v @v moıwvraı nv Öencıw, andkeın air Tantag Fraigag; 
folgt dann das Skolion des Pindar fr, 99 (87) bei Bergk Lyr. gr. p. 261, Ueber 
die Bedeutung des Weihrauchs dabei s. oben $. 25. 11; über Aphrodisien über- 
haupt vgl. Gerhard Mythol. I, S. 407; als Festzeit ist der Frühling wie bei den 
Aphrodisien überhaupt zu setzen,] 

31) Paus. IL.11.4: oradlovg Ök mo0sAdoHcım — elnocı — Eorıv 100g 
molvav nal vaos Dev, as Admvaicı Zeuvag, Zınvavıcı dt Evueridag 
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svousfovor‘ nara OF !rog Enaorov Eogrnv nusge wid oplcır ayovsı Hvov- 
zes moößaera Eyavuove, welngero Öt omovön — xal Enl ro Poun row 
Moor dgwcıw wöE: vgl. quaestt. Oedipod. p. 123 fgg., Rinck Relig. II, S.151. 

32) Paus. II. 10; vgl. oben $. 28, not. 25 mit dem Schlusse: rg &ogrnjg 
Ö8 nv neoregav av nusgov Ovouare (Evayısudrov Kayser in Ztschr. 
f. d. Alt. 1848, p. 506) ovouafovres, ’Hownksiav Öf nakovcı nv voregur. 
[Curtius Pelop. 11, S. 585 sieht mit Recht hier eine Vereinigung des phöniki- 
schen Herakles mit dem griechischen ]. 


83) Paus. ll. 7. 7: »al yao Ent rov Zuder iacıv ol naideg (Emta 
nei lan nagdEvor) — nal &yayovreg Ön tovg Veovg &g ro ig Iladodg 
ispöv anhıg anaysın ds Tv vaov pucı rov AnoAlmvos. [Vgl. dazu Cur- 
tius Pelop. II, 8.492. Das lAdsacduı des Apollo und der Artemis, die ixs- 
tele und das &xaysıv der nach Kreta entfernten Götter ist die Hauptsache. ] 

34) Pindar. Nem. IX. 51: doyvofausı dt voudro yızkuıcı Pıarav a- 
nelov mail, dg noN Inror Arnocwevor Kgoulo neuen Deurnkenrorg 
au Aurolda orepavorg du rag isgdg ZinvWrog: vgl. Olymp. XII. 105 
und Nem, X, 43 mit d. Schol. und Krause Hellen. II, 2, S.76, der auch auf 
die Spuren musischer Wettkämpfe aufmerksam macht. 


35) Pind. Nem. IX. 9: inniov dHAlov nogvpar, are Boißo Irnev 
Adguoros iu’ Acwmod deeßgoıg, dann V. 11: ög rore ulv Baoılevww 
#eidı venıcı 9° Eograig loyvog T' dvögav awliiuıg donasi Te yAapvgoig 
&ugamwe nvdalvov nölıv, dazu vgl. Böckh ad Schol. Pind, p. 391 und Dis- 
sen expl. p. 454. 

36) Herod. V. 67: ngWwiov yag nv al dor &v adry 17 dyogg Tov 
Zınvoviov "Adonsrov —" Enuyayouevog Ö& 6 Kisiodevng tov Meidvır- 
nov (tov Astanod) reusvog ol antöske dv ara ro novravnlo nal uw 
Lögvoe Evdadre Ev o loyvpordto. — ol Ö} Zınvavıoı $odeoav weyahworl 
nagra rıudv rov "Adonstov. — ra re Ön wlle ol Fınvavıo !riuov ov 
"Adonorov, nal dn Moog ra naden auTod Trowyınoicı yogoisı Eydouıgor, 
109 utv Jıovvoov 00 rıweovreg, 10v Öf "Adonorov* KisicHEvng Ö& yogodg 
ubv To JıovVon antdwne, ımv Öt aAlnv Yvcinv to Melarinno: vgl. 
Thiersch Einl, zu Pindar I, S. 151 fgg., Jacob quaest. Soph. p. 44 fgg., Pinz- 
ger dram, satyr. orig. p. 1 fgg. [Ueber Dionysosfeier vgl. Paus, II. 7.6: «@4l« 
ö} ayaluare 2v dmogento Zinvwviorg dori‘ taedra wg nad Eraorov 
Eros vunri £g To Aıovvcıov du tod nulovuevov Kosunrnelov zoulfovar* 
noulgovs: dt uera dadmv Te nuuevov al duvav Erıyagiav* nysltaı 
ubv ovUv 6v Banysıov Ovoudkovow — Emeraı Ob 6 nalovuevog Avcıog —; 
vgl. dazu Curtius Pelop. II. 492 und] Grysar com. Dor. p. 31. 

37) Paus. II. 13, 3: nzage Ö: Dlwwalorg ıy Pen rauen nal allaı rı- 
ul zul ueyıorov To ds zodg olnirag dori" Ösdaaacı yag In Kdsıav Ev- 
tavde inerevovon, Audivreg Öb ol Ösounraı rag nldug meög ra dv ıW 
alosı ÖEvöge dvarıdeaoı: Aysıaı Öb nal Eogrn opıcır dmersiog, 17V xu- 
Aoöcı Kıscorowovg: Anthol. Pal, XIN, 19, vgl. Panofka in Ann, de lInst, 
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arch. IT, p. 148 und Berl, Abhh. 1885, 8. 157; auch de Witte cafal. Durand 
n. 316. 324, 


38) Paus. II. 14. 1; vgl. Preller Demeter 8.182. 148. Hippol. adv, baeres, 
V. 20, p. 144. . Alter Dionysusdienst daselbst neben dem Omphalos des Pelo- 
ponnes Paus. II, 13. 7; Apoll. Rhod. I. 115, dazu Curtius Pelop. II, 8. 471. 

39) Keil Inser. Boeot. p. 20; Paus. I. 42.7; 43. 2, 5, Nahe dem Prytaneion 
der Fels Avaxındox und die Cultussitte der Frauen am ‘Demeterfest, Paus. 
I. 43. 2. 

40) IIv8anja, C.1I. n. 1058, 1429; bei späteren Schriftstellern allerdings 
auch IIvdıa (wıxg& Philostr. V. Sophist. I. 24. 3), vgl. Schol. Pind, Olymp. 
vll. 86; XIII. 110, Nem, V, 44, und mehr bei Krause I, 2, S. 741 oder II, 
2, 8. 66. 

41) Arcor, Pind. Isthm. VIII (VID 67, vgl. Schol. Nem. V, 84 und 
über die mythische Beziehung [des Pelopiden, Apollo und Artemis besonders 
verehrenden, den kithäronischen Löwen tödtenden Mauergründers Alkathous] Paus, 
I. 41. 4; 42.1. 7, Diod, IV. extr., Virg. Ciris 105 und. Villoison in M, de 
VA. d. Inser. XXVII, p. 337, Böckh expl. Pind. p. 176, Welcker ad Theogn. 
p. 117, Eckermann Melampus S. 161 fgg. [Das Heroon des Alkathous diente 
als Staatsarchiv Paus. I. 43. 4.) 

42) Sıorlsıa, vgl. die Schol. zu Pind. Ol. XIII. 109, Aristoph. Acharn, 
774, und Theoer. XII. 30: 

edel ol mepl ruußor aollkeg elapı noWro 

»oögoı dgıöuelvovsı pilmuaros Erge p£gecheı, 
wonach dieselben vielleicht auch bei Schol. Pind. Nem. II. 145 und C. I. n. 
1091 zu verstehen sind; im Allg. aber Larcher p. 256 und Welcker ad Theogn. 
p- Lxxvin. 

43) Paus, I. 42. 8, 

44) Paus. I. 44, 8: 2» Alyoodevoıs Öt Melcumodog Tod Auvddovog 
otıv Üeg0v Kal dvne 00 ueyag Eneıpyaouevog 7 min, nal Dvovar zo 
Mesicurodı nal dva ndv Frog Eogrnv ayovor® uavrsveche: Ö} ovre di 
Öveigdtwv aurov ovre a@Akmg Afyovsı: vgl. Welcker Nachtrag z. Tril. S. 198. 
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» [Während das älteste Königthum in Messenien, sowie das 
dorische Geschlecht der Aepyliden durch reiche, an altpelasgische 
und überhaupt vordorische Götter- und Hereendienste angeknüpfte 
Festeinrichfungen sich auszeichnet !), wurden diese durch die spar- 
tanische Herrschaft lange Zeit gewaltsam unterdrückt. Erst die 
spätere Wiederherstellung des Staates hat an das Frühere wieder 
angeknüpft], aber manches auch in die ältere Zeit hineingedichtet, 
wie dieses z. B. hinsichtlich der [allerdings uralten ] Mysterien der 
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grossen Göttimnen zu Andania sehr wahrscheinlich ist.?2) Als 
Hauptfest können die ’/dwuei« des Zeus [in dem tempellosen 
Heiligthum der Bergveste von Messene] gelten, womit ursprüng- 
lich auch ein musischer Wettkampf verbunden war.3) [Aus alter 
Zeit stammt das jährliche Königsopfer an den Flussgott Pamisus, 
der aus Thessalien eninommene Cult des Aesculap und seines hero- 
ischen Geschlechtes, der Heroencult der Messene, sowie des Eurytus, 
vor allem der Dienst des Apollo Korynthus am Meeresufer, sowie 
des Apollo K&preiog.?) Erst der Neugründung Messenes gehören 
die hervortretenden Ehren des Aristomenes. Während der Apollo- 
dienst und die jährliche Festfeier des Heros Dryops in Asine von 
einer durch die Spartaner hier angesiedelten Dryoperkolonie aus- 
gehen] 3), ist das hohe Alter der Festfeier der "Agrswg Augı- 
varıg im denthelitischen Gränzgebiete unbestritten, um so mehr 
aber war es ihr ausschliesslicher Besitz, der erst durch mäcedo- 
nische und römische Entscheidungen den Messeniern gesichert 
blieb.6) Ungleich reicher erscheint Lacedämon nicht nur an dori- 
schen, sondern insbesondere auch an solchen Festen, welche die 
Spartiaten selbst von der früheren Einwohnerschaft überkommen 
hatten, obgleich es eben desshalb mitunter ungewiss bleibt, ob 
ein Fest der Hauptstadt oder wie die Taıweagıe des Poseidon”), 
der Cult der Helena mit Menelaus und den Dioskuren in Therapne 
[der altachäischen Burg von Sparta] ®), des Ares in Geronthrae ?), 
der Ino. bei Epidaurus Limera '0), des Auwvvoog Aagvsıog bei 
Gytkeum 1’), das Achillesfest in Brasiae 12), und die Feste der 
Artemis Jıxrvvve 13), ’Isowgia‘%), Kepvarız '5) zunächst der 
Landschaft angehöre. Und wo selbst die beiden apollinischen 
Hauptfeste der Hyacinthien und Karneen auf ältere Natursymbolik 
zurückweisen, die auch durch die Verschmelzung des amykläischen 
Apoll mit dem. dorischen Stammgotte nicht ganz verwischt werden 
konnte 19), werden kleinere, wie die Zvouede mit Spielen, welchen 
ein Honigbackwerk als Preis diente1?), die Emoxnvie 18), "Hic- 
x 19), Ipoweyıa 20), [offenbar der Athene Promachos], die 
Ehsvabnea?!), und Osowopogı« der Demeter22), die Kaikoidıa 
der Artemis??), die ’Egyarız des Herakles 2%), die Procession [im 
Waffenschmuck] der Adnv& Xaimioınog 3), die Tiönvidır oder 
das Ammenfest mit der Knabenlustration am Tempel der "Aore- 
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wis Kogvdeikia ?6), ja selbst die wenn auch erst später in Kampf- 
spielen hervortretende Verehrung des Zsvg Ovpamog?T), auch 
in den Händen der dorischen Eroberer grossentheils als Reste 
alter Landesreligion zu betrachten sein. Wohl konnten diese, wie 
z. B. die Geiselung der Epheben am Altare der Artemis Orthia 2), 
in spartiatischem Geiste behandelt auch eine höhere staatliche Be- 
deutung annehmen, und so begegnen uns namentlich auch die 
Karneen später als ein dorisches Stammfest, das mehr als irgend 
ein anderes zugleich über die Colonien verbreitet2°) in seinen 
kriegerischen Gebräuchen die Erinnerung des alten Lagerlebens 
aufrecht hielt30), und vor allem in Sparta selbst durch seine musi- 
schen Wettkämpfe eine Pflanzschule der ererbten Strenge in hei- 
ligen Liedern und Tonweisen ward 31); ganz verschwindet jedoch 
auch bei diesem Feste die Beziehung auf die Jahreszeit des Nach- 
sommers, welcher der von ihm benannte Monat 32) angehört, nicht 33) ; 
und in den Hyaecinthien des vorhergehenden Monats Hekatombeus 3%) 
ist es fortwährend die Rücksicht auf die verheerenden Wirkungen 
der Sonnenhitze, welche nicht nur dem Mythus des Festes zu 
Grunde liegt), sondern auch wenigstens dem ersten seiner drei 
Tage das Gepräge der Trauer mittheilte 3%), bis sich dann freilich 
die neubelebte Hoffnung wieder in allerlei Schauspielen und Auf- 
zügen beider Geschlechter mit festlichen Schmäusen, die selbst 
die Sclaven nicht vergassen, aussprach 37), Ausserdem lassen die 
erhaltenen Monatsnamen auf frühzeitige Annahme mancher Feste 
aus Argolis schliessen 3%), so dass als rein spartiatisch vielleicht 
nur noch [ausser den mit dem Culte des Enyalios und Achill 
verbundenen Kampfspielen der Epheben am IIAarevıorag] 3°) die 
Gymnopaedien übrig bleiben #°), welche nach Müllers schöner Be- 
merkung sehon darum ein merkwürdiges Fest ist, weil es fast 
ganz ohne religiöse Beziehung die reine Freude an der Schönheit 
des eigenen Daseins, namentlich an der Jugend der Stadt, aus- 
spricht 2’); jedenfalls diente hier die sommerliche Jahreszeit?) nur 
zur Erhöhung der Festfreude, die in der mannichfachsten Mischung 
von Chorreigen und gymnastisch-orchestischen Uebungen bestand 33) ; 
und wie sich für diese Tage selbst Spartas sonstige Abgeschlossen- 
heit zu gastlicher Aufnahme fremder Besucher milderte 44), so 
liessen dieselben neben der Strenge apollinischer Musik auch die 
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heiteren Rhythmen und Weisen des bakchischeu Cultus zu, die 
wenigstens seit Thaletas von Kreta auch hier Eingang gefunden 
nnd eine neue Periode des musikalischen Geschmacks begründet 
hatten.25) [Bezeichnend für spartanische Institutionen ist endlich 
der Cult zahlreicher ethisch-allegorischer Gottheiten. 36) ] 


[1) Polykaon und die Stiftung der Mysterien in Andania Paus. IV. 1.4; 
Melaneus und das Karnasion bei Oichalia Paus. IV, 2. 7; die Asklepiaden in 
Trikka Paus. IV. 8. 1. Der Aepytide Glaukos: svoeßeie Ö& ds mAtovr moo- 
&ßn, richtet den Dienst des Zeus Ithomatas auch für die Dorier ein, ferner den 
Dienst des Machaon und der Messene Paus, TV, 8. 6; Isthmius und der Askle- 
piadencultus Pherae, Sybotas und Verehrung des Pamisus und des Eurytus 
Paus. IV. 3 extr.; Phintas und die Theilnahme an dem Apollofest zu Delus 
Paus. IV. 4. 1. Kpaminondas und der @vorxıouög von Messene durch Epi- 
teles Paus. IV. 26.5; Einfluss der Bakisorakel Paus, IV. 27, 2; religiöse Feier 
bei der Gründung Paus. IV. 27. 4.] 

2) Paus. IV. 33. 5: za Of &5 ag Qcus rag usydiag, Ödomcı yao 
zul ravraız Ev Kopvasio mv relernv, anogente Eoro wor‘ Ösvregn 
ydo oyıcı vium oeuvorntog werd ys 'Eisvalvıe bei Preller Demeter $. 148 
[und Curtius Pelop. II, $. 153. 192, Mysteriengründung durch Kaukon von 
Eleusis für Polykaon, den Vielopferer und Messene in Andania Paus. IV. 1.4, 
Ausbildung durch I,ykus, den Pandioniden (Paus. IV. 2.4), endlich Methapus, 
der Athenienser, relerng Ö} ul opylaov navroiov ovvätrng unter Epami- 
nondas (Paus. IV, 1, 5). Im zweiten messenischen Kriege Hülfe aus Eleusis, 
olg margıov dodv ra Opyız zov usydilov Heov (Paus. IV. 14.2. 15.4). 
Lykos Eichenhain für das sadwlosıv rovg uvorag Paus, IV. 1.4; zonowol 
des Lykos in Ithome vergraben, Paus. IV.20.2; Auffindung der Zinntafel mit 
der reAern tov weyalov Heov Paus. IV. 26. 6.] 

8) Paus. IV. 33. 3: fegeüg Öt wlosrög ara Frog Fauorov Eysı To 
ayaııa Ent rigtolnlag‘ ayovcı Öt nal Eoornv dnersiov ’Tdwneaie, to dt 
doyaiov nal dyave drideoav uovoınng: auch VII. 24. 4, vgl. Steph. Byz. 
s. v. [Ursprünglich bildloser Dienst; von Naupaktos erst das Bild des Gottes 
hingebracht. Ueber die Oertlichkeit der Area (Paus. IV. 7. 6) für Agon und 
Tanz s. Curtius II, S. 148, Asylrecht des Heiligthums Thue.I, 103, Paus. IV. 
9. 3, Inschriften s. Curtius Pelop. II, 8, 149. 'Exarowpovız daselbst du ma- 
Auıotarov gebracht Paus. IV. 19. 2.] 

-»  [4) Zußorug 6° — ro re norauo narsorijouro to Ilauloo nara Erog 
Ernaorov Dove ToV Basılsdovra xal Ewvro ro Melaviag gvayikeıv &v 
Olyahle moo ig releris Tor ueydiav Qsav ayouevng Erı Ev Avdavia 
Paus.1V. 3, 6. Asklepiosheiligthum in Messene ‚Paus. IV. 31.8, in Aulon P.IV, 
36. 5, in Gerenia mit Heroendienst des Machaon P. IV. 3.2; Pvolaı und 
avadnuare im Heroon des Gorgasus und Nicomachus P. IV. 3. 6; 30.2. He- 
roendienst der Messene P, IV. 3.6; 31.9, Heiligthum des Apollo Kogvr#og 
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am Meer, &eyaıorarov Aoyo ta Meoonviov mit Heilkraft P.IV.34.4. Dienst 
des Apollo Kaogvsıog im Karnasion P. IV. 33. 5, Stieropfer des Aristomenes 
P. IV. 32. 6.] 


5) Paus..IV. 84. 6: dyovor nal zuge Frog auro releınv, maide roV 
Aovona AnoAlmvog elvaı Atyorreg; [vgl. Curtius Pelop. II, $. 168. Die 
Asinäer aus Argos vertrieben, im Heer gegen Messene Paus. IV. 8. 1; in 
Messene angesiedelt Paus. IV. 14. 3; 27. 4]. 


6) Vgl. Tac. Ann, IV. 43 und im Allg. Paus. IV.4. 2 oder Strabo VIII, p. 372 
8. 556: zo 0’ &v Aluvaıs ig Agräudog fegor, Ep’ @ Mesonvioı megl tag 
naotlvovg vpolcaı donodcıw rag ayıyulvas dml iv Dvolev, Ev wedo- 
oroıg Lori rg Aaunwvınng nal ig Mesonviag, Omov Aowiv ovverklovv 
ravnyrow nal Bvolav dupöregor: mit Creuzer Symb. II, S. 583. [Die Lo- 
kalität des Heiligthums mit Tempelruinen und Inschriften entdeckt bei dem 
heutigen Bolimnos. Inschriftlich &yorodtftaı Fedg Auuvarıdog s. Ross Reisen 
und Reiserouten durch Griechenland, Berlin 1841. 8, S. 8. 10, 26; Lebas in 
Revue archöologique 1844, p. 429; [Curtius Pelop. II, S. 157, Keil Sched, 
epigr. 1855, p. 18, Welcker griech. Götter], I, 8. 583]. 


7) Hesych. II, p. 1339: Taıwegıe mag& Aunsdaıuovlorg Eogrn TIoosı- 
dovog anal dv ur) Taivagıoral: vgl. Plut. sept. sapp. conv. c. 17 mit 
Meurs, misc. Lacon. p. 289, Müller Dor. I, S. 403, Curtius Pelop. II. 325. 


8) Isoer. ene. Hel. 8.63: Erı yag nal vor &v Qspanvang ıjg Aanwvı- 
ang Buclag auroig aylag nal narglug anorslodcır 00 ws Noms dA 
os PBeoig: [in Sparta selbst auch ein fsgor "Eltvns (Paus.. IH. 15. 3), 
worauf falsch Rinck Rel. d. Hell. II, S. 190 die "Ei&vıa bezieht], vgl. Boissonade 
ad Aen. Gaz. Theophr. p. 244 und Hesych, s. v. 'Ei&vı@ und Qsganvaridıc, 
auch T.IJ, p. 138: »avvadee &orgaßn 7 aunke nAlyuare Eyovon, dp’ 
or roursvovsw al nagdevon, Orav zig To zig Eikvng aniwcıw, mit 
Sturz lex. Xenoph. IT, p. 651, Preller ad Polemon. p. 133—136. ['Eogrn der 
Dioskuren im Feldlager gefeiert: angebliche Epiphanie der Dioskuren dabei 
Paus. IV. 27. 2. Ansprüche der Messenier auf den Dioskureneult (Paus. II. 
26. 2) wegen der Geburtsstätte Pephnos bei Thalamae s. Curtius Pelop. H, 
S. 284]. Ueber diesen Cult im Allg. Meurs. mise, Lacon. p. 296 fgg., Uschold 
Gesch. d. trojan. Kriegs S. 116 fgg., Creuzer zur Gallerie alter Dramatiker, 
Darmst. 1839. 8, S. 16 fgg., jetzt bes. Curtius Pelop. II, 8.239 f, 


9) Paus. III. 22. 5: £ogrn» Öt ayovaı to Pen nara Frog, Ev 7 yvvaı- 
Ev darıw annyogevuevov sloeideiv &5 ro @Acog: vielleicht auch Porphyr. 
de abstin. 11.55: xai Aaxseduuuoviovg proiv 6 "Anollödmgos to Agsı Bvsıw 
dvdewzov. [Ueber Geronthrae s. Curtius Pelop. II, 8. 302 £.] 

10) Paus. III. 23. 5, 

11) Paus. III. 22. 2, vgl. oben $. 47, not. 10. [In Bryseae das Innere 
des Dionysostempels uövaug yuvaıkiv Eorıv öpdv, yuvaluzg yag dn wovaı 
zal za ds rag Bvolag dowcır dv &rogento. Bei den allgemeinen Dionysien 
in-der Stadt und auf dem Lande die Nüchternheit gelobt von Plato Lege. I, 
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p. 420, dazu Rinck Rel.d,Hell.II, S. 143; die Lokalität bei Curtius Pelop. I, 
8. 251. 319,] | 

Paus. II. 24. 4: fsga Öt avrodı To uEv dorıv "Aoninmıod, ro Ö% 
Ayılkkag, nal Logrnv ware Frog ayovaıv "Ayıllei: womit jedoch ein an- 
deres Heiligthum desselben auf dem Taygetus (Paus, III. 20. 8), wo die Ephe- 
ben vor dem Wettkampfe am zicrarıorag (III. 11. 2 und 14. 8) opferten, 
nicht zu verwechseln ist, 


13) Paus. III. 24. 6: zgög Buldson Ö} iml dngus vaog dorı Aunriv- 
vng Agriwmdog nal ol nara Frog Enasrov Eogrrv dyovoı: vgl. Spanheim 
ad Call.H. Dian. 197 fgg., Müller Aeg. p. 163 fgg., Hoeck Kreta II, S. 158 fgg., 
Lobeck Aglaoph, p. 1085 ff, Artemis häuflg in den Hymnen des Alkman nach 
Menander in Rhett, gr, IX. p. 136 Walz, 

14) Hesych. II, p. 77: ’Isoagi« "Agreuıg nal Eogrn nal Tomog dv Erag- 
zn: vgl. Paus. II. 14. 2: Zmovoudgovcw dt aurmv nal Aruvaluv, oVca» 
00% "Aorsuiv, Berrouugrıv Ö& nv Kontor, auch III. 25.3 und Steph, Byz. 
8. v. mit Müller Dor. I, S. 374 und II, 8,50, wonach übrigens dieses Fest 
auch mit dem von Hesychius II, p. 966 erwähnten &yov yuuwınog &v Ilırdvy 
&yowsvog verbunden sein könnte. [Welcker griech. Götterl. S.585 erklärt den 
Namen als „die ihre Zeiten immer gleich einhaltende“.] 

15) Paus. IH. 10. 8: gogovg Ö} Erravde af Aunsdunuoviov zaghEevor 
„ara Frog loracı nal dmıywgrog avreig nadeornaev Oeynoıs: vgl. IV. 16. 
6 und Hesych. II, p. 156, auch Diomedes III, p. 483 Putsch, und Lutat. ad 
Stat. Theb. IV. 225 mit Meurs. misc. Lacon. II. 12, p. 156 fgg., Lobeck Aglaoph, 
p.1085, Meineke anal. Alex. p. 360, und über die Karyatiden der griechischen 
Architektur (Vitruv. I, 1) Lessing verm, Schr. X, 8.366, Hirt in Wolfs Mus. 
d. Alterth. I, S. 273, Böttiger Amalthea III, 8.137, Stuart u. Revett Alterth. v. 
Athen übers. v. Wagner I, S. 494, Dor. 1, S. 374, Ross Reisen und Reiserouten 
S. 176. Preller in Ann. dell’ Inst. archeol. 1843, p. 396 fge. 

16) Paus. III. 13. 2: 6 d% Kagvsıog, 0» Oluirev Emovouatovo (CI. 
n. 1446; Larcher p. 314), zıuag siyev Ev Erdorn »al zolv "Hoanksideg 
warelteiv: vgl. die besondere Betheiligung der Amykläer bei den Hyaecinthien 
Xenoph, Hell. IV. 5. 11 und Strabo VI, p. 426, im Allg. aber Müller Orchom, 
S. 307 fgg. und Dor. I, S. 358 fgg. |Die wesentliche Verschiedenheit des Apollo 
Hyakinthos zu Amyklä weisst nach Welcker griech. Götterl, I. S. 472 ff.] 

17) Hesych. II. p. 137: Zvpuala ayav zıg &v Aansdaiuor, Fradlov 
!yov ovoualar- farl dt Bomuarıov dia oreurog nal welsrog. 

18) Hesych. I, p. 1384: &mionnva? [Ob nicht mit dem Note 30 geschil- 
derten Fest identisch oder ein Theil desselben ?] 

19) Hesych. I, p. 1618: 2x’ ’Hiaxdro, ög nv &gwuerog 'Hounkdovg, as 
gynoı Zwolßrog: vgl. Müller Dor. I, S. 451. 

20) Athen. XV, 15: xl yag nal Aunsdaıuovıoı nalaum GTeparodrrat 
&v 17 tar Ilgonaylav Eogryj, as gyycı Zwoißiog 2v roig mepi av dv 
Aunsdaiuov: Hvowv yodpmv odrag‘ 2v ravry ovußalveı rovg ubv «mo 
Tijs zwgug naiduoıg oreyavovodeı 7) orkeyyldı, tous d’ &u wis ayayııs 
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naidag dorspavotovg dnokovußeiv. Vgl. das Terracottarelief mit den vor dem Bild 
der Athens Promachos tanzenden Jungfraun in Schilfkrone und kurzem Chiton 
bei Müller Denkm. II. n. 214, Campana opere di plastiea t. 4, [obgleich Welcker 
alte Denk. 8. 150f. eine Beziehung auf troischen Tempelbrauch lieber wil.] 

21) Hesych. I, p. 1173: &yov Housiınög dyöusvos Anunroı rapa Ad- 
“wor: vgl. Paus. III. 20. 9 und Preller Demeter 8. 72. 

22) Teunwsoos, Hesych. If, p. 1415; auch Zmıxerjvar? I, p. 1361. [Sind 
sie nach Aegila, einem noch nicht fest bestimmten Orte (vgl. Curtius II, 8. 324), 
zu setzen? Vgl. Paus. IV. 17. 1: &orı- d& Alyıla is Aunworınns, Erde 
iso0v Figure ayıov AIhunroos' tvraöde dmıorawusvog 6 Anıorouevns — 
rag yuvainag ayovoag Eoornv; die Frauen wehren sich weyalgwıg re, alg 
ra leoein — E9vov nal oßsloig, alg a noda Eueıgov Omraoceı und raig 
dasl. 

23) Hesych. I, p. 119: &yov dmırslouuevog Apräuedı: vgl. Meurs. mise. 
Lacon, p. 160. [Oder ist es identisch mit »«laß/dıa von xalußildss — Ev 
0 ıns Jeoearidog lego Apriudos döouerog Duvog von xalaßododeı 
negiondv va loyla Hes. 8. v. xelußig? Diese Artemis, von Melicertes ver- 
ehrt, vgl. Paus. III. 20, 7: 09 zogen Hiprov, Frida "Agrinıdog Kyalua Ev 
vraidew Aegsurıdog nal mnyn wog wurd, 79 "Avovov ovoudfovs:. Vel. 
Lobeck Aglaoph. p. 1087, Müller Dorer I, 8. 373, 11, Gerhard gr. Mythol. 
$. 332. 6.) 

24) Hesych. I, p. 1418. 

25) Polyb. IV. 35. 

26) Athen. IV.16: dv dd ı7 moAsı nomidag ayovar nal roig Tirmvidlorg 
xukovusvorg unte av maldonv" nouifovsı yag ai rırdal rd doekva neı- 
dla nere Tov naıgo® Todrov eig aygov al ngög rmv Kopvduiklav ne- 
kovweonv "Agreuıv ... Dvovor Öb ui Tovg yaladmvovg Veft«yoglonovg 
nal magarıdiucıv dv 5 Holen rong Inviraeg &grovg; vgl. Hesych. 
HM, p. 3823: xogvdalklorgriuı ai yogevovanı 7 Kopvdallle Deu, und 
p. 387: »vgerrol of Eyovres za Evlma noosone nal Eoprafovreg rn) Ko- 
ovdaille yeloıcorei, mit Creuzer Symb. II, S.561, wo insbes. auch die Sage 
bei Plut. qu. symp. III. 9, welche Korythalia (Kovgotalsıe?) zur: Amme 
Apolls macht, und die Bedeutung desselben Wortes als d&pvn Zoreunfvn oder 
slgscıavn berührt ist; s. Etym. M. p. 276.28; 8308.32; 531.53, Müller Dor. 
1, 8. 330 [und Bötticher Baumkult S, 398 ff. Eine Korythalistria mit Korb, 
Backwerk und Maske der Artemis Korythalia nahend findet Panofka in dem 
Vasenbild (Tischbein Vas, d’Hamilt. II, 59) s. Archäol. Anz, 1856. n. 90, 8. 
209, vgl. auch dens. in Antikenschau, 1850, n. 14. 15. Ueber die Lokalität am 
Dikynnaion s, Curtius Pelop. Il, $. 244.] 

27) Vgl. Herod. VI. 56 und über Ovo«vıx als Kampfspiele C. I. n. 1241. 
58.76. 1420, 21.24, [Vischer Inser. Spart. part. ined. er Bas., p.15]; auch 
musisch, n. 1719 u. s. w. 

28) Oder Ogdwele Pind. Ol.III. 30; überhaupt Paus. III. 16.7 f.; Lucian, 
Anach, 38; Suid, s.v. Avxoveyog, dazu oben $. 27, not. 14 und St.A. $.26, 
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not. 7; auch Spanheim ad Callim, H. Del. 321, Fabrie, ad S. Empir. p. 279, 
Böttiger Kunstmythol. I, 8. 403, Plut. V. Arist. 17 und über die fouor/»ug 
(6, I. n. 1364) insbes. Servius ad Aeneid. ]I. 116, Rinck Rel. d. Hell. II, S. 
220 f., [Welcker griech, Götterl, S, 584 f£., Curtius Pelop. II, S. 237], nebst der 
Auslegung der bekannten Berliner Bronze bei Thiersch Epochen d. bild. Kunst 
$8. 172. Jungfrauentänze daselbst vgl. Plut. V. Thes.31: 71®0v ul» eis Irde- 
nv duporsgoı nal mv nognv Ev legm Agröudog 'Ogdiag yogsvovonv 
vendoavres Ipvyor. 

29) Paus. II. 13. 8: Kagveior Ö Anollove Amgıedoı roig zacı 0o8- 
Bsodaı nadsornue; vgl. Schol. Theoer. V. 83. und mehr bei Spanheim ad 
Callim. H. Apoll.71, du Theil in M. de PA.d. I. t. XXXIX, p.185, Böckh nott. 
erit, ad Pindar, p. 477 und expl. p. 289, 

30) Athen. IV.19: Inunroıog Of 6 Zumpıog &v ro neoro rod Towinod 
dıanoouov zryv av Kagpveiov gpnelv fogrnv nuga Aunsdarnoviorg wi- 
unua elvaı orgariwrinng ayayig' tomovg ubv yag elvaı Lvvia to daı- 
uo, onıdöss HF odroı xulodvruı ounveig Eyovres napanıncıov tı (also 
eine Art von Laubhüttenfest) xal dvvdu nu®" Fuustov dvdges Ösınvodcı, 
navra TE dNO NEOGTAYURToS argvooeran' Eye Öt Indorn nıdg poarolag 
rosig nal ylvarcı 7 rov Kupveiov doprn Emi nulons dvvia: [hierauf 
passt auch durchaus die Schilderung der »omildsg ausserhalb der Stadt von 
Polemo bei Athen. IV. 16, das ounvag mowürraı maga rov Deov (tv Deuv 
eonj. Preller ad Polem. p. 136 ohne Noth), &v ö& zavraıs orıßadug LE vAng 
xri., vor allen aber auch das Hvova: 0’ &v raig nonlcıvw alyas, allo Ö’ 
ovötv Legeiov, denn dies letztere kommt dem von dem Geschlecht der Al- 
yeidaı verbreiteten Widder- oder Ziegengott Karneios (xde« al& Nusgog no- 
Avgenviog vro T’oprvviov Hesych. s. v., dazu Welcker griech, Götterl. I, 
S. 471) vollständig zu, nicht aber dem Hyakinthos, auf den Rinck Rel, d. Hell. 
I, S.191 und vorher Preller ad Polem. p. 138 die xomiödeg beziehen]. Ueber 
Festbesorgen vgl. Hesych. II, 151: Kuapvsdraı ol ayauoı, neninowuevor Ö% 
Em} nv zoo Kugvelov Asırovoylav‘ mivre Ob ap Erdorns (puins?) Ent 
terpusriav 2Asıtovpyovr? insbes. aber auch I, p. 47: &ynıns &v roig Kag- 
veloıs © legwmulvog ng Beod, xul n open Aynroole, mit Theopomp bei 
Schol. Theoer. V. 83: Or row avrör nal Ale nal Hynrogax naloöcıv "Ag- 
yeloı, dıa ro Kapvov nynsaodcı Toö orgarod, und mehr über diesen akar- 
nanischen Seher und Wegweiser der Herakliden bei Schol. Pind. Pyth. V. 106 
mit Eckermann Melampus S. 194—136. Ueber das Fest vgl. Rinck, Relig. d. 
Hell. II, S. 139—141. Das Kuevsiov in Sparta selbst Paus. III. 13. 3u. 4. 


31) Seit Ol. XXVI nach Sosibius bei Athen. XIV. 37 und Euseb. Chron, 
I, p. 135 Armen., vielleicht aber auch schon etwas früher, insofern Terpander 
den ersten Sieg darin erlangt haben sollte, dessen Blüthe nach Hellanikus bei 
Clem. Alex. stromatt. I, p. 833 und Plut. de musica ce. 4 eher vor Ol.XX fällt, 
vgl. antiqu. Lacc. p, 71 fgg.; und jedenfalls ist hier Hellanikus der beste Zeuge, 
dessen Verzeichniss der Karneoniken schon frühe urkundlichen Werth erlangt 
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hatte; vgl. Meurs. misc, Lacon. Il. 10, Müller Dorier Il, 8. 317, Sturz ad Hellan. 
fgm, p. 86, Plehn Lesbiaca p. 141 fgg. 


-32) Kuopveiog legounvie Swgredscı, Thuc, V. 54; vgl. Herod. VII. 206 
mit Boeckh im Berl. Sommerkataloge 1816, und noch bestimmter Plut. V. Nic. 
c. 28, wonach er jedenfalls in Syrakus ganz dem attischen Meraysırvıwr, 
folglich unserm August entsprach: s. Monatsk. S, 65, Das Fest fiel nach Plut. 
qu. symp. VIII, 1 auf den siebenten des Monats, erstreckt sich aber mindestens 
bis zur Mitte desselben, wohin namentlich auch Eur. Alcest. 455 den musischen 
Agon setzt. Auf ländliche Gebräuche, die der beginnenden Weinless ent- 
sprechen, deuten die grapvlodgouo: bei Hesych. II, p. 1260: rıvg rar Kag- 
VERTOV nTaPOguWvVTEeg ToVg Exil revyn? 

33) Welcker in Hecker’s medic. Ann. 1832, Mai $, 28 erklärt Kaoreiog 
geradezu als den Vernichtenden, von xelgeıv, woher auch Änje: oder darf man 
ihn als Widdergott (Schwenek Mythol, S. 117) mit dem argivischen "Agveiog 
($. 52, not. 6) vergleichen? s. Abhh, d. Gött. Gesellsch. d. Wiss. II, S. 213 fg. 
[Oder ist er der Speerbaumgott von xg«vei«x, der Cornelle, dem Holz der Lan- 
zenschäfte, wie sie im Apollohain am Ida wuchs (Paus. 111.13.3; Palaeph. 37) 
37), ähnlich dem Mars Quirinus vgl. Bötticher Baumkult $. 132, 133 ?] 

34) Hesych. I, p. 1126: "Excroußevg unv nagd Aunsdaıuoviog, dv © 
t& Taxivdıa: vgl. Dodwell de cyclis p. 338 oder Manso Sparta 111.2, $.201, 
und über die jährliche Wiederkehr des Festes Thucyd. V. 25 und Ovid. met, 
X. 218. [Vierzigtägige orovö«i mit Messene für die Feier derselben Paus. IV. 
19. 3. Dass die grosse Feier zar £Zviavro» war, wie die Dionysien in Athen, 
zeigt Thuc. V. 23.] 

35) Vgl. Apollod. I, 3. 3 und mehr bei Heyne antiqu. Aufs, I, 8,77 fgg., 
Manso Sparta I. 2, S. 203 fgg., Welcker kl. Schr, I, S. 24 fgg., Schwenck in 
Welcker’s Rh. Mus. VI, S. 539 fgg., Preller Demeter S. 253 fgg., Forchhammer 
Hellenika, Ann, dell’ Inst. archeol, 1830 tav. l’agg. M., Rinck Relig, d. 
Hellen. II, $. 190 ff., der sie zu einem Frühlingsfest macht. |Apollo und 
Hyakinthos als belebender und tödtender Jahresgott verehrt, wie in Delphi Apoll 
und Bacchus. Darauf wird von Gerhard gr, Mythol. $. 304.1; 313.1c. und 
Welcker gr. Götterl. 8. 473 der als reze«wrog wirklich verehrte ((dgvcavro 
Zenob. 1. 54 in Paroem. gr. 1, p. 22) Apollo xovgiödıog bezogen, über den vgl. 
Hesych. s. v. xovglöıov und xuvar/ag, Liban. ed. Reisk. p. 340.] 

36) Didymus bei Athen. IV.17: IloAvagarng Ev roig Aunwrınoig iorogei, 
ot nv ubv av Tanıvdlov Hoolav ol Adnmves mi roeig nufgag avV- 
telodcı, zul dia To mevhog To yerousvov meol rov "Tanıvdov oVrE oTE- 
yavodvraı Emil roig Ösinvorg oVTE dgrov eigpegovsıw, alla meuuuTe 
al TE Tovros anolovde dıdoası nal To» El TöV Peov nundve 00% 
Köovoıw 0oVÖ’ dllo rı ra0Öro» slgayovamw ovölv, nadaneg Ev wis @l- 
haus Bvolaug rowdcıw, alla wer evraflag mollig Ösınvnoavreg dneg- 
xoveaı; vgl. Paus, III. 19. 3: xal "Tanıvdloig mg0 ig tod Anollovog 
Yvolag Es roörov Tanivdo rov Bonov dıa Dogus gain Evayigovam. 
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37) Didymus fährt fort: 77 Ö} ueon rar Toımv nuegaiv yivsıoı DE 
romlin nal mavnyvois dEıöAoyos xal ueyain‘ mwiöfg TE y00 „daogltovorv 
&v yıracır aveßwauevor nal moög avlov adovreg nadoes duo zo nAmnrem 
tag zogdag dmirgigovreg Ev BVdun ulv avanalsrn wer öbkog Öt Tovov 
zöv Heov adovsıw‘ alloı 6’ dp Inmov xernoounuevor TO Heargor dıeb£o- 
yovraı yopoi vs veavicaav naunımdeis slgepyorra nal rar Emıyaolor 
tıva ROımudrwo® Kdovsır, üopynoral te Ev Tovros dvapenıyudver nV 
aiunoıw dgyalanv uno Tov ablöv nal nv WÖNV nowürru‘ zur ÖR mag- 
Bevor al utv ini naradowv napegarav Evklvmv deudrwr (s.not. 6) p£- 
govraı molvrelag Autsonevasuivor, al Ö' Lp awiliuıs dowarev [LE 
auiling Ep dom. Preller ad Polem. p. 135) 2fevyusvav noursvovser, 
amaca Ö’ 2v Hıyması nal yued zig Pewglag n mölıg nadeornusv‘ legsie 
re naunımdn) Bvovor nv nuiguv tavınv, nal Ösınvifovsw oi nokta 
navrag Todg yrvmpiuovg nal -vovg dovlovg rovg lölovg, ovdelg Ö' amokel- 
as nv Dvolav, alla nevododeı ovußelivsı vıv nolıv mgög mv Year; 
vgl. Eurip. Helen. 1469 und Theodoret, cur. Gr. aff. VIII, p. 908: "Taxiv#ra 
Öb ol Erxugriarar Eogrnv ueylornv nal Önuodowlav Evouıfov: auch Ari- 
stoteles bei Macrob. Saturn. I. 18: apud Lacedaemonios eliam in sacris, quae 
Apollini celebrant, Hyacinthia vocantes, hedera coronantur, und wahrscheinlich 
Plut. amat. narr. c. 5: zıva mdvönuov Eogrnv, dv Y yvvainıg dua mag- 
Pevoug nal olasloıg nal vnniog iworakor, wi Öt av Ev rilsı nad Eav- 
rag Ev avögovı weyalo dıemavvugıfov: ja vielleicht selbst das Gewand, 
welches nach Paus. III, 16 die spartanischen Frauen jährlich dem amykläischen 
Apoll webten, s. $. 18, not. 10. [Theilnahme der verbündeten Staaten, so 
Athens Thuc.. V.23. Rinck Rel, d. Hell. II, S. 141 vergleicht Hyakinthien und 
Karneen wenig passend mit den kleinen und grossen Panathenäen.] 


38) So die Hekatombäen Strabo VIII, 4. 11, p. 362 und Lebas inser, Gr. 
I, p. 161, wobei übrigens den Heräen neben dem Monate Erearoußevs noch 
ein besonderer 'Ho«sıog (Hesych. I, p. 1650) entspricht; ferner das Fest, dem 
der T’sg«srıog bei Thucyd. IV, 119 seinen Namen dankt, und das nach Athen, 
A1V.44 aus Trözen stammen könnte; vgl. Monatsk. S.51. [Böckh Mondceyclen 
S. 87 aber erweist die Stellung desselben hinter dem Artemisios,] Auch Blı- 
sog (Steph. Byz. 5. v. Dltovg: dv © Todg is yüs nagmodg dnuafen 
ovußeßnae könnte auf Phlius deuten, wo jedenfalls Hipponax bei Tzetzes in 
Diad. 83. 28, den Hermes kennt, von dessen Beinamen Hesych. II, p. 1514 
auch jenen Monat abzuleiten scheint; und Artemisien im Frühjahr (dem Ela- 
phebolion entsprechend, Thuc, V. 19) waren gewiss ein allgemeines griechisches 
Fest, vgl. Monatsk, S. 47. 

39) Paus. III. 11. 7: Zogrn Ö8 el zıg Zn zul al yuuvomadiar did 
srovöng Aunsdaımowiorg eloiv: nicht mit der yvuvoramdela oder Nacktheit 
der Uebungen zu verwechseln, die älteren Ursprungs war ($t. A. $. 22, not. 8), 
während das Fest der Gymnopaedien nach Eusebius erst um Ol. XXVIIE ein- 
geführt ward, vgl. antiqu. Lacc. p. 84 fgg. 

[40) Paus. III. 11,2: Bıdiwloıs — roig ulv rovg Emi ra Illeravısıd 
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zalovutvo nal &lovg rar Epißov rıdEevaı nadeornnev; bes. Paus. II. 
14.8. Danach wird auf Lykurg die Stiftung dieses Kampfes zweier r&&sıg auf 
dem umiflossenen Platz, mit Hand, Fuss und Zähnen zurückgeführt; neben ihm 
ist Herakles der Schutzheros des Kampfes; zuvor geht ein nächtliches Hunde- 
opfer dem Enyalios im Phoebaeum, dem Sitz des Dioskurendienstes (Paus. III, 
20.1) mit Verloosung- der Stellung, sowie für den einzelnen das oben Note 12 
erwähnte Achillesopfer. ] 


41) Dor. II, S. 338. 


42) Die Zeitbestimmung folgt schon aus Plat. lege. I, p. 633 0: &rı Ö} 
zav Taig yuuvonadlas Ösıval naprepnjssıs map Njuiv ylyvovzaı ij Tod 
rvlyovs doun Ötaueyoutvov, und noch deutlicher aus dem Verhältnisse zur 
Schlacht bei Leuktra nach Xenoph. Hell. VI. 4. 16 und Plut. V, Ages. c. 29, 
ohne dass man jedoch darum mit dem Grammatiker in Bekk. anecdd. p. 234 
die Karneen hereinmengen dürfte; vgl, Göller ad Thucyd. V. 82. 

43) Lueian. salt, €. 12: zul al yovonwdiaı wvuroig Ouolag Öeynaig 
ori: vgl. Meursii Orchestra in Gronov. Thes. T. VIII, p. 1246 und Einzelnes 
mehr bei Ruhnk. ad Tim. lex. p. 73 und Creuzer comm, Herod.p. 230; insbes, 
Hesych. I, p. 866: Zyioı ubv Eogryv pacı „Inopriarınnv, dv m todg dpn- 
Bovg nvnlm megıdeiv 10V Ev Auvnlalo Bouov Tumtovrag allımlov Ta 
vora, tadrae dE Eorı yevön‘ Ev yao dyogd Eogrdfover, nwinyal Öb 0% 
yivovraı, aldı n905000r Zopav yeyvuvoufvov, und was Athen, XIV. 30 
über die ögynoıg yuuvonaudınn und XV, 22 über die dabei üblichen orep«- 
vor Pvosarınol sagt, obgleich diese Beziehung, welche auch die Festlieder auf 
den Sieg bei Thyrea (Her. I. 82) genommen haben sollen (Suidas 1, p. 502), 
nicht berechtigt mit Ulrici hell. Dichtk. Il, S. 214 und Bode Il. 1, S. 57 die 
ganze Einrichtung erst nach 546 a. Chr. entstehen zu lassen; feierten dieselben 
doch nach Etym. M. p. 243 auch die Helden der Thermopylen! Besser Krause 
Hellen.I. 2, S, 828 fgg. [Rinck Rel, d. Hell. II, S. 254 trennt das thyreatische 
Fest ganz von den Gymnopädien]. Leichenfeier für Leonidas und Pausanias 
jährlich mit Aoyoı und einem für Spartiaten allein zugänglichen &y@v in 
Sparta Paus, III. 14. 1. 

44) Xenoph. M.-S. I. 2.61: Alyas wbv yag rwig yovuvomaudiaug rodg 
Emiönusövreg ?v Aunsdaluovı Eivovg 2ösinvıfe. Plut. V. Cimon. c. 10, 

45) Plut. de musica 0.9: n u» 009 neWen naTaoraoıg Tav wegl nv 
wovomunv 9 15 Lndgrn Teonavögov auraornoavrog yeylrnraı ig 
Ösvregug Ö& Ouinrug 6 T'ogrvnıog nal Kevödauog 6 Kudmgrog nal Zevo- 
#gırog 6 Aongög nal TloAvurnsrog 6 Kolopmvıog nal Zanddag 6 ’Ag- 
yelog ualıora alrlav Eyovov nysuoveg yeriohaı* todrov yag elgnynoa- 
Evo» T&-mepl rag yuvuvonadlas tag Ev Auysdaluovı Atyeraı naraora- 
Fıjvaı ranegl tag amodslkuıs rag dv Apnadia tav re Ev "Agysı ra Evöv- 
were #aAovueve: vgl. Athen. XIV. 30: rgomog Ö’ avrng (yuuvonaudırnng) 
of te woxopogınol zul ol Panyınol, @ore nal nV Ogynow tadınv eig 
rov Aıövvoov dvapepsoheı und Schol. Pind. Pyth. II. 127 mit Müller Gesch, 
d. griech. Lit. I, 8. 285 und Grysar com. Dor. p. 28. 
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[46) Plut. V. Cleom. 9: dari ö} Auansdaıuoviors od Boßov uorov all 
»al Ouvarov nal Telmrog nal rowvror ahlor nadmudror ised. rı- 
umcı di zov Doßorv ovy nyorusvo Plaßegör, alla rıw molırslav ualıora 
ovveysodaı poßw wow/fovres. Bild der Aido nahe der Stadt Paus, III. 20. 
10, Curtius Pelop. U, S. 255.] 


$. 54. 


Auch in Attika lassen sich unter der grossen Anzahl von 
Festen, deren dieses Land in seiner Blüthezeit mehr als irgend 
ein anderer griechischer Staat besass !), verschiedene Bestandtbeile 
verfolgen, je nachdem dieselben der ganzen Bevölkerung ursprüng- 
lich eigen, oder aus dem Cultus einzelner Orte auf die Gesammt- 
heit übergegangen, oder nach dem Beispiele anderer Völker von 
Aussen angenommen waren; und namentlich sind auch abgesehen 
von späterer Einbürgerung ungriechischer Religionen?) schon in 
den Abweichungen der attischen Monate von dem gemeinschaft- 
lichen ionischen Kalender fremde, zumal dorische Einflüsse sicht- 
bar?); doch folgt daraus allerdings noch kein solches Ueberge- 
wicht der letzteren, wodurch die angestammten Cultusgebräuche 
in den Hintergrund gedrängt worden wären, in deren fortwähren- 
der Heiligkeit sich vielmehr eben so sehr der autochthonische 
Charakter als die Pietät des attischen Volkes beurkundet®). So 
hat gleich der erste Monat nach der Sommersonnenwende, welche 
den Gränzpunkt des attischen Jahres bildet), seinen Namen zwar 
von den apollinischen Hekatombäen #), die sowohl dem Worte als 
der Gottheit nach an gleichzeitigen spartanischen Cultus erinnern; 
daneben aber bestanden nicht-nur die Koovır, nach welchen der- 
selbe ursprünglich Kronion geheissen haben soil”), fort®), son- 
dern was dem Monate eigentlich seine gottesdienstliche Bedeutung 
für Athen gab, war die Erinnerung an die politische Verschmel- 
zung des ganzen J,andes durch Theseus, welcher zuerst am l6ten 
die Zvvorzeoıe‘), dann aber hauptsächlich die Panathenäen 19) 
schon in ihrer jährlichen Wiederholung '') und mehr noch in der 
grossartigen Feier gewidmet waren, die alle vier Jahre die ganze 
Bevölkerung im Dienste der Schutzgöttin Athene vereinigte 12). 
Insbesondere knüpfte sich dieser an das reiche Safrangewand, das 
‚ attische Frauen zur Bekleidung des alterthümlichen Bildes der 
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Göttin gewebt hatten !?), und das am 28sten Tage dieses Mo- 
nats 1%) [wenigstens in jüngster Zeit] in Form eines Segels an 
einem Rollschiffle aufgehängt in festlichem Aufzuge nach dem 
Tempel auf der Burg gebracht wurde 5). Dem ganzen Feste 
weisen die Nachrichten des Alterthums vier Tage an 16), die folg- 
lich mit dem 25sten begonnen und [neben den Einleitungsopfern 
und den den Schluss bildenden grossen Hekatombenopfern auf der 
Akropolis und den daran sich schliessenden, das ganze Volk in 
Ausschüssen seiner Demen umfassenden Opfermahlzeiten | 17) na- 
mentlich auch die Wetikämpfe umfasst haben müssen, deren [Lei- 
tung den zehn aus den Phylen. gewählten Atblotheten anheim- 
fiel] 1%), deren Preise [ausser dem Olivenkranz] in Thongefässen mit 
heiligem Oele bestehend '9), uns noch in mannichfachen Exempla- 
ren erhalten sind?"). Dass auch dramatische Werke an den Pa- 
nathenäen zur Schau gestellt worden seyen, ist zwar ein Irrtlıum 2!), 
den vielleicht das gleichmässige Vorkommen der Choregie für 
eyklische Chöre, Pyrrhichisten und ähnliche Aufführungen bei die- 
ser Gelegenheit veranlasst hat?2); wohl aber vereinigen sie nicht 
nur die wesentlichsten Gattungen gymnischer und hippischer Spiele, 
welche Griechenland überhaupt kannte??), sondern bieten auch 
schon seit Pisistratus rbapsodischen Vortrag der homerischen Ge- 
dichte?!) und seit Perikles musische Wettkämpfe dar, für welche 
dieser das Odeum erbaut haben soll25); endlich wurden auch dem 
natursymbolischen Charakter der Göttin entsprechende Fackelläufe 
[in der zum Fest gehörigen mavvvxig] gehalten. Die Krone des 
Ganzen blieb inzwischen der erwähnte Aufzug?”), an welchem 
auch Freigelassene und Schutzverwandte mit ihren Frauen und 
Töehtern insofern Theil nahmen, als jene den Markt mit Eichen- 
laub schmücken ?®), diese theils Näpfe und Krüge zum Gebrauche 
des Opfers, theils den bürgerlichen Frauen und Jungfrauen Schirme 
und Sessel nachtragen mussten ?®); dagegen war es für edle Bür- 
gertöchter selbst eine Auszeichnung, Körbe mit Opfergerätbe auf 
den Köpfen [?] zu tragen®Q), und in ähnlicher Art folgten die 
schönsten Greise der Procession mit Oelzweigen in den Händen?!), 
während die übrige Bürgerschaft unter ihren Vorstehern 3?) und 
die Jugend im Waffenschmucke ?#) zu Ross und zu Fuss die ganze 
Macht und Herrlichkeit des Staats an den Tag legte #). 
HERMANN, gr. Älterth. 11. Bd. 2 Auül, 24 
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Lt) Xenoph, rep. Ath. 111. 8: dyoncı wiv doores dımiaolong 7 ol al- 
Aoı: vgl. die Schriftsteller megi av Adnvncıw Zogr@v bei Bergk com, Att. 
religu. p. 90 und die Zusammenstellungen von Corsini fast. Att. I], p. 285— 
386, Clinton fast. Hell. II, p. 324 fgg., Rinck Rel. d. Hell. II, S. 422 ff. 


2) Vgl. oben $. 10, not. 10—12 und die Bendidien unten $.61, not. 1; 
auch Ammon C. I. n. 157 mit $. 40, not. 27, Isis nach Böckh n. 481, [dazu 
über Isisdienst in Hellas, bes. Athen s. Sauppe Praef. ad hymn. in Isidem, 
Turiei 1842.4, Keil onomatolog, p. 5, W.Dindorf präef, ad Eurip. Alcest. p. 9, 
Preller Ber. der: Leipz. Ges. d. W. Phil. hist. Kl. 1854. 8. 196 ff.]; Nephthys 
und Osiris n. 523 u.s, w.; phönikischer Poseidon im Phaleron s. Dinarch, b. 
Dion, Halie. de Din. p. 633. 


3) Der ionische Kalender lässt sich namentlich aus den erhaltenen Resten 
des cyzieenischen (C. Inser. II, p. 914—924) mit Sicherheit oder Wahrschein- 
lichkeit so gestalten: T’avgsov, Bovpovıwv, Bondeoumr, Kovavspınv, Ana- 
roveıwv, Tloosıdenr, Anvamv, Avdsosrnoiwv, Aoprsnıcıwv, Kalaucıor, 
Guxpynlıov, 'Immiov, womit zum grösseren Theile auch Bergk Beitr. z. Mo- 
natsk. S.29—48 übereinstimmt, nur dass dieser Tavgso» und "Inzıov gleich- 
setzt, dafür aber nach Bovpovıwv aus dem attischen Kalender Meraysırvınr 
einschiebt und aus demselben Movvvgıov für Kalauaıov substituirt, wozu 
ich bis jetzt keinen Grund sehe: vgl. Monatsk. S.23 und 32. 

4) Vgl. Isoer. Paneg. $. 33: rodg Umo marınv Önoloyovulvovg xul 
moWToVg yYEvonsvovg nal mEOg Tag Teyvag supvsordrovg, Kal mEOg Tu 
av Yewv sVosßiorare Ötnsıudvovg; [Lys. in Nieom. 18: »alroı — megl 
evoeßelaug — xon all Ex mv yeysrnulvor ononeiv; ol toivuv mg0y0v0L 
za Eu av nvoßenv Pvovreg ueyiornv xal suduıuoveorernv tov EAin- 
vidwov ınv mol maotdocev, wars afıov nuiv tag avrag dnelvorg Bovolag 
norsiohenn nal el undtv di @Alo, vis ruyng Fvena tig 2E dnelvor raw 
lsoov yaysvnweung]; Paus,. I. 17. 1: rovroig Öb 00 — uovov nafrtornner 
alra nal Es Deovg evocßeiv allow mAdov; und mehr St. A. $.113, not, 7. 

5) Vgl. St. A, S. 127, not. 5 und J. B. Weigl de anno Attico, Regensb. 
1825. 4. Erst um Saec. II p. Chr. (Ideler I, S.361; Monatsk. S. 33) macht 
auch Athen den Anfang mit der Herbstnachtgleiche, und demzufolge den Boe- 
dromion zum ersten Monate, wofür jetzt bei Ross Demen von Attika S. 31 ein 
Beispiel vorliegt; vorher könnte man höchstens die Wintersonnenwende voran- 
stellen, vgl. Böckh C. Inser, IL, p. 309. 

6) Bekk. Anecdd. p. 247: 'Enaroußaıov unv zov Adıwalav 6 mewrog' 
wvouacdn dt ovrag, Emeıdn legog dorı tod ‘Amöllavog‘ 6 öt Anoklor 
NArog elvaı donel, 6 Ö8 Mıog tovTw zo unvl ueyav morel Tov Ögöuer: 
vgl. Aristot, hist, anim. V. 11. 

7) Vgl. Plut. V. Thes. ce, 12 oder Etym. M. p. 321: "Ereroußeıov un 
earı mug Admvaloıs Koovınv neWrov nahovusvog End TS Yevousrng zo 
Koova Bvolag, "Enaroußaımv dt wvöunoraı dia rag 100 Amöllmwog 
Svolag x. t.A., auch Hesych. s. v. Koovı« II, p. 353. Die Opfer gehören 
dem Delphinion an, wo die Residenz des Aegeus Plut. V, Thes. 12, 


$. 54. Allika. Hekatombüon. | 361 


. 8) Am 12ten des Monats, vgl. Demosth. Timoer. $. 26 und mehr bei 
Spalding In Abhh, d. Berl Akad. 1804--11, S. 78 fgg., Buttmann Mythol. H, 
8. 52 fgg., Hefiter in Allg. Schulz. 1833, $. 227, Bergk com. Att. relig. p. 195, 
[Welcker griech, Götterl. I, $. 156 £.: Hauptzug war die Gleichheit von Herr 
und: Diener,] An Menschenoper ist aber hier, wie Stephani Minotauros 8. 28 
meint, nicht zu denken. Bei späteren Schriftstellern, wie Plutarch (adv. Epi- 
eur. c. 16) und Lucian (Gall, 14), ist es allerdings schwer die Verwechselung 
mit den römischen Saturnalien zu vermeiden; doch muss es aueh in Athens 
früherer Zeit ein Fest der Lust gewesen seyn; vgl. Machon bei Athen, XII. 44 
und Accius bei Maerob. Satum. 1. 7. 


9) Oder ovvoinıa, vgl. Thuc. II, 15 und Larcher p, 186, der nur Plu- 
tarchs (V, Thes, c, 24) werorrnıe mit Recht verwirft; auch J. D. H. Meyer de 
Theseo Athenarum conditore, Osnabr. 1845. 4. Mit den Panathenäen, wie 
Hüllmann Anf. d. griech. Gesch. $.144 und Ilgen de tribub, Att. p. 65 ge- 
than, darf dieses Fest nicht verwechselt werden; wohl aber gehört dazu die 
auch C. I. n. 157 erwähnte $vol« 7 Eienvn, vel. Schol. Aristoph, Pac, 1010: 
&v yag ıy tov Evvornsoiov Eogrj ol mv paoıw Elgnvn Bvolav relei- 
oda, 5 6 Pwuög ovy wiuerosreı. |[Vgl. dazu Droysen in Schmidt Ztschr. 
f. Geschichtsw., 1847. VIII, S. 313, Rinck Rel. d. Hell. II, S. 227 £., Bötticher 
Baumkult 8.476, Curtius gr. Gesch. I, 8.247. Falsch die in Cornelius Nepos 
(Timoth. 2) gegebene Nachricht, dass erst seit des Timotheus Sieg bei Leukas 
(OL 101, 2) der Eirene in Athen Altäre gestiftet sein. Der erste Eintritt des 
Theseus in die Stadt wird auf den 8, Kronion gesetzt, Plut. Thes. 12. Die Be- _ 
deutung der Hestiasis der Bürgerschaft dabei erhellt aus dem Ertrag des Öeg- 
uorıxov, s. Inschrift bei Böckh Staath. IT, S. 130 £.] 

10) Paus. VIIL 2: zovr® yao a ayavı Adnvaıa Ovoue nv, Tlava- 
Invamı db aındijvel pacıw ini Onscog, Or Ond Adrpaior Eriin ovv- 
eıleyuivor eig ulav anmdvraev noAır: vgl. Harpoer. p. 228 und St. A. 8.98, 
not. 12. Wenn Chron. Par. ep. 10. und Apollod. III. 14.6, sowie Schol. Aristid, 
Panath, p. 329 c. schon Erichthonius als Stifter nennen, so kann dieses nur 
auf das Einzelfest der Phyle Athenais gehen, wie andererseits in der Kaiserzeit 
gelehrte Affeetation auch für das Gesammtfest den Namen Admvaı« herstellt, 
Athen. XIII. 12. |Mythische Veranlassung ist für Erichthonius der povog zo0 
Aorspilov tod ylyarrog 5, Schol. Arist. a. a.O,, der entsprechend Athene als 
Gigantensiegerin gefeiert ward, Bedeutung des Pisistratus- für den Athene- 
kult, für die Erneuerung, cyklische Bestimmung und Erweiterung der Panathe- 
näen 8. Schol. Arist. Panathen. p. 229 C, dazu Üurtius gr. Gesch. I, S. 299 f.] 

11) Kleine Panathenäen, s. oben $ 46, not, 13 und Harpoecr. p. 228: 
Öırre Ilavadnvaıe nyero Adnvyoı, ta ubv ua®" Euaarov dvinvrov, T& 
ö} din nsursenoldog, arsg Aal weyaie dudkovw: [Ueber die untersehei- 
dende Bezeichnung /Iava®nvaıe oder r& II. r« zur &vıavrov, selten ra 
II. ı& umge fürdie kleinen, r& II. r« neydiw, später erst z& ueyala IL für 
die grossen s. Boeckli Staatsh; d. Ath. II, S. 762.] Sonderbar ist die trieterische 
Wiederkehr im Arg. Dem. Mid. p. 510 und bei Lutat, ad Stat, Theb. X. 56; 
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doch verdient sie wohl eben so wenige Beachtung als Procius ad Plat. Tim. 
p. 9, der das kleinere Fest in den Thargelion verlegt, obgleich diesem nicht 
nur Meursius, sondern noch Clinton F. Hell. II, p. 333, Vater in Jahn’s Archiv 
IX, S. 221, Bötticher Tektonik II, S. 164, K. v. Paucker das attische Palla- 
dion, Mitau 1849, 8.19 ff., Rinck Rel. d, Hell, II, S. 230 beistimmen; dass 
beiden Festen wenigstens der gleiche Monat gebühre, haben schon Petit legg. 
Att. p. 18 und Böckh Staatsh. ], S. 614. I, 8.8 £. 45 f. 123. 134. 621, sowie 
in Berl. Monatsber. 1855, S. 207 angedeutet und O. Müller im Cambr. pbilol. 
Mus. II, p. 227 fgg. aus Eurip. Heracl. 777, Demosth, Timoer. $. 26, ©. TI. 
n. 157 bündig nachgewiesen. Erst in der Kaiserzeit erscheint das Ganze als 
ein Frühlingsfest, vgl. Himer. Orat. III, p. 426; auch Virgil. Ciris 21? [Ueber 
die Feier der kleinen Panathenäen giebt jetzt die wichtige Inschrift bei Ran- 
gabö Ant. Hellen. II, p. 439 ff. n. 814 genaue Auskunft. Danach sind die 
[epomoıol ol »ar Zviavrov die Ötoıxouvreg; vorausgeht ein Opfer der Athena 
Hygieia und auf dem Areopag, wobei xgeavouia an die uavreıg, die neun 
Archonten, Schatzmeister der Athena, die lsgoroiol, die grearmyol, ra&lag- 
yoı, rouresig und die &ogmgogor (nach wahrscheinlicher Ergänzung) stattfan- 
den; dem folgt die wav»vyigs og xwAl or, dann die woumn auf die Akro- 
polis «ua zo nAlo avisyovrı und das Opfer der Hekatombe Kühe auf dem 
grossen Athenealtar mit Ausnahme der schönsten, auf dem der Athene Nike 
zu opfernden und die xos@vouie an die Athenäer nach den- Demen, die 
eine bestimmte Zahl Männer stellen. Auch Agonotheten für die kleinen Pana- 
thenäen kennt Böckh in der Inschrift C, 1. n. 144 s. Staatsh. II, S.30. Rinck’s 
Annahme (Reli. d. Hell. II, S. 232) von der Feier der kleinen Panathenäen im 
Piräus im Monat Thargelion, die sich stütztauf Schol. Plat, Rep. p. 395, wird 
dadurch gänzlich widerlegt.) 


12) Schol. Aristoph. Nubb. 385: z« d& Tramuödenie Eoezyv zug Adn- 
voloıs elvaı ueylornv nuga naveww Köstaı: vgl. Meursii Panathenaea L. 
B. 1619, 4 oder in Gronov. Thes. T. VII, p. 83==108, C. Hoffmann Panathe- 
naikos, Cassel 1835. 8, H. A. Müller Panathenaica, Bonn 1837. 8, O, Müller 
in hall. Encykl. Seet. IL. B. 10. S, 85—87, Meier in hall, Encykl. Sect. III, 
B. 10, S. 277 fgg., [Petersen Feste der Pallas Athene $, 16—20, Rinck Relig. 
d. Hell., Preller Mythol. I; S. 139 f., Duncker Gesch. des Alterth. IV, S. 344 ff.] 


18) Schol. Aristoph. Av.827: 17) Adwa molıddı ovon menkog Eyivsro 
naumolnıkog, 69 dvepegov &v ri nounn tov Ilevadnvelov; Virg. Ciris. 
21 fl.: sed magno intexens — peplo, qualis Erechtheis olim portatur Athenis, 
debita cum castae solvuntur vota Minervae, tardaque confeeto redeunt Quin- 
quatria lustro —; felix ille dies, felix et dieitur annus, felices qui talem 
annum videre diemque —; V. 34: tale dene velum solemni in tempore por- 
tant. Also kein wagareruonae, wie Leake Topogr. v. Athen übers, v. Sauppe 
S, 420 Igg. will, vgl. Böttiger kl, Schr, III, 8. 455, und über das Bild der Polias 
Gerhard in Abhh. d. Berl. Akad. 1842, S. 413; über die Verfertigung des 
Peplus aber und das Verhältniss der &gengp0go: (Etym, M. p. 149 und unten 
$. 61) und &gyaoriveır (Hesych. I, p. 1418) Schol, Eur, Hecub, 463: ou uo- 
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vov dt al nupdlvor dpaıvov alla. nal yuralasg relsıor, mit Müller in 
hall. Encykl. III. 10, S. 84 fgg., Bötticher Tektonik II, 8. 199 f. 205. und über 
die von Helikon und Akesas erfundene (Athen. II. 30; Zenob. prov. I. 56; 
vgl. Völkel archäol. Nachlass $S. 118), Gigantomachien (Procl. ad Plat. Tim. 
p. 26; Virg. Ciris v. 29—34, wo vor allen Typho genannt ist) und andere 
Götterkämpfe (Plat. Euthyphr. p. 6B; Plut. V. Demetr, c. 31; auch Boreas 
und ÖOrithyia nach Nonn. Dion, XXXIX. 189) vorstellende, auch die Abbildung 
verdienter Männer aufnehmende Stickerei [in Bezug auf den Dresdener Pallas- 
torso] vgl. Creuzer Symh. III, 8. 471 fgg. und Böckh trag. Gr. princ. p. 193 fgg. 
Ob auch an den kleinen Panathenäen ein Peplus dargebracht ward, was Mül- 
ler und Hoffmann läugnen, Böckh und Meier nach Diodor. XX. 46 und Schol. 
Aristoph. Equ. 563 behaupten, mag dahinstehen, [wird aber nach dem obigen 
Erweis der wounn nur wahrscheinlicher]; dass derselbe aber auf keinen Fall, 
"wie Schol. Plat. republ. p. 395 aus Proclus ad Tim. p. 26 missverständlich 
geschlossen hat, den Kampf der Athener und Atlantiner darstellte, habe ich 
bereits Gesch, d. platon. Philos, I, S. 704 bemerkt. [Wenn Bötticher Tektonik 
ll, S. 205 den veränderlichen, auf Pracht berechneten Charakter des Peplos der 
grossen Panathenäen gegen den heiligen, unveränderlichen des jährlichen her- 
vorhebt, so stützt sich dies zunächst nur auf seine Verbindung der kleinen 
Panathenäen mit den Plynterien und Kallynterien, ist doch auch er durch diese _ 
Hypothese zur Verlegung der kleinen Panathenäen in den Piräus verführt wor- 
den (11. S, 239) ]. 


14) Proclus ad Tim, p. 9: "Exaroußeıwvog relın amıöovrog, was auch 
in den Jahren, wo dieser Monat hohl war, wenigstens nach: Proclus Theorie 
($. 45, not. 11) keinen andern Tag bezeichnen kann. Dodwell’s Rechnung (Ann. 
Thueyd. p. 681), welcher nach Thuc. V. 47 den 20sten Sceirophorion als den 
Tag. des Festes bezeichnet hatte, ist schon von Corsini II, p. 360 beseitigt; 
[Rinck’s Versuch dieselben auf den 13, bis 16. Hekatombäon zu setzen (Rel. 
d. Hell. II, S. 234) ist durchaus verfehlt. Schwieriger ist die Entscheidung 
über den Tag der. kleinen Panathenäen, die Corsini auf den l4ten, Hoffmann 
und H. A. Müller auf den 17ten Hekatombäon ansetzen, die jedoch auch wohl 
mit Meier auf den 28sten als die heilige re.rn der Athene zu legen sind, vgl. 
oben $. 44, not, 5. 

15) Schol. Aristoph. Equ. 566: die zuoa roig ‘Adnvaloıs memAog To 
Gousvov zig nawvadnveinnig veog, nv ol Adıwaioı zaracnsvafovsı Th 
9Eo dia Tergusrnoldog, ng nal mv moummv amo tod. Keguuerxod (vom 
Aswx0g:0v, Thuc. I. 20) morodcı -ueyeı too "Eisvswwiov: vgl. Paus. I. 29 
und Kayser ad Philostr. V. Soph. II, 1. 5, [sowie Bötticher Tektonik der Hel- 
Ienen II. 205. 239. Mit Recht weist A. Müller in hall. Encykl. a.a. 0. 8.86, 
Not. 36 auf die Zeit des Herodes Atticus, als die Zeit hin, aus der die Be- 
richte von diesem Schiffe stammen, während ursprünglich nur an ein avapd- 
osıv in der Pompe, an ein xow/£eıw auf einem Wagen zu denken ist und die 
obige Stelle des Schol. Aristoph. weist auch darauf hin, dass dieses Schiff'nur 
bis zum Eleusinion sich bewegte]. Ueber den Weg der Procession aber O. 
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Müller in hall. Enceykl. I. 6, 8. 235 und hinter Stuart u. Revett übersetzt von 
Wagner II, 8. 695. | 


16) Schol. Aristid. p. 98 und 196, wobei Meier S. 179 auch Schol. Eur. 
FHoecub. 465 berichtigt und MH. A. Müller widerlegt, der zwölf Tage vom 17ten 
bis 28sten annimmt. 


17) Vgl. schon Homer. Il. II. 550: fvd« d2 ur ravgoıcı nal deveioig 
MMaovraı noögoı Adnvalov, die Note 11 besprochene Inschrift bei Rangab& 
Ant. Hell. II, n. 874 und C. I. n. 146 für die Beschaffung Jer Hekatombe, 
sowie die moAuvrog rıma bei Eur. Heracl. 777. Der Opferschmaus vgl. Aristoph. 
Nub. 885: £wuod Ilavadnvadoıs &uninodelg und Schol,. mit Rangabe II. 
n. 785b, woraus die Sendung von Ochsen als Geschenk von Seiten der atti- 

schen Colonien erhellt, vgl. Böckh Staatsh, II, S. 9. Panathenäische rorngı« 
sehr gross, r& ulv Ölyoa ra dt nal weifova Posidon. bei Athen. XI. p. 495. 
Die IMavvvyis auf der Burg selbst als Bestandtheil der Festausgaben s. Ran- 
gabe a. a. O. und die Jungfrauntänze derselben Eur. Heracl. 782 f.] 

(18) A9%oPEraı s. Poll. VIIL 93: &9R08. Hera uEv eloıw eig nara 
gprinv‘ Öonıuacdtvreg 6: Kpyovaı rescuga Frn eis mare prinv Eni ro 
dıadeivan ra Tlavadnvaıe Tov Te uovoındv nal Tov yvurınov nal nv 
inmodgoufav; dazu ©. I. n. 147. AywvoPrng erwähnt Luc. Nigrin. 14. Vgl. 
überhaupt Meier a, a. O. S. 286, Böckh Staatsh. II, 8.9, Rangabö Ant. Hell, 
II. n. 812. Für die gesetzmässige Abhaltung wachen die zehn aus der Bür- 
gerschaft erlesenen Zriueintel, Demosth. Philipp. I. 50. 3.] 

19) Schol. Aristoph. Nubb. 1005: «E lzoal Mainı zig ’Adnväg &v ıj 
dngomoAsı (richtiger in der Akademie; Meurs, lectt. Att. IV.6; Burmann Jup. 
fulgur. p. 180; [der heilige Oelbaum daselbst ist erst ein Absenker desjenigen auf 
der Akropolis, ein pvröv ZAulag Ösureoov Asyousvov pavıjvaı s. Stark in Ber. 
Leipz. Ges. d. W. hist. phil. Kl. 1856. S. 90 f.]) uoofaı duukovvro, 2E or 
r6 Einıov av Tlavadnvelov‘ nlgauov yag Eiulov EAußov ol vınavreg: 
vgl. Pind. Nem. X. 25, Simonid. in Anthol, Pal. XII. 19, Lucian. Anach. 
e. 9 und über die Frage, ob das- Oel oder das Gefäss die Hauptsache, Thiersch 
in Abhh, d. Bayer, Akad. 1844, philol. Cl. B. IV, 8. 66 gegen Bröndsted in 
den Transactions of the R, soc. of liter. I. 1, p. 112 und Kramer über den Styl 
und die Herkunft der gemalten 'Thongefässe, Berlin 1837. 8, 8. 88, sowie O. 
Jahn Beschreib, d. Vasensamml. zu München. Münch. 1854. S. CIf., der aber 
die Benutzung gleich geschmückter Gefässe für den vom athenischen Staat ge- 
führten Handelsverkehr mit diesem erlesenen Oele dabei geltend macht. 

20) Tov Adnvndev «Por: vgl. Böckh C. Inser. I, p.49 und im Berl. 
Winterkataloge 1831—832, Gerh. in Ann. dell’ Inst. archeol. 1830, T.TI, p.215 
und etrusk. kampan, Vasenb. Berlin 1843. fol, 8. 8 fgg., H. A. Müller in hall, 
Encykl, IH, 10, 8. 294—802, und was sonst oben $. 30, not. 1 eitirt ist, 

21) Vgl. Diog. L. III. 56: olo» &usivor rergacı docduacır nymrlforro 
Juovvslors, Anvaloıs, IIevadnvaloız, Körgoıg, @v TO reragrov nv 0u- 
rvgınov, und dagegen Barthölemy in M. de PA. d. Inser. XXXIX, p. 172, 
Böckh trag. Gr, prino, p, 201 und Berl. Abhh, 1816, 8. 99, und was Fritzsche 
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de Lenaeis $. 56 weiter anführt, wonach Zastra de Aristoph. Eccles. tempore 
et consilio, Vratisl, 1836. 8, p. 19 fgg. [und Rinck Rel. d. Hell. II,. S. 238] 
. das Missverständniss nicht wieder empfehlen durften, 


22) Vgl. Xenoph, rep. Ath, III. 4 und Lysias de mun. ace, $. 1—5, wo 
dieselbe namentlich auch für das kleinere Fest erwähnt ist; inschriftlich in 
"Epnw. &gyasoi. 1839. n. 186, bei Jahn Vasensamml. 8. CH. Not. 737; im Allg. 
aber St. A. $.161, not. 2 und Bode hell. Dichtk. IIL 1, $. 119 fgg. [Die Pyrr- 
hiche von Athene selbst nach dem Gigantensieg getanzt, Plato Legg. VII, p. 
796b, Dion. Halic. A, Rom. VII. 72; die Flöte ihre Begleitung mit dem »0- 
wog moAvne&pakog der Athene Pind, Pyth. XI. 7 f. mit Böckh ad |. c., vgl, 
Müller in hall. Encykl. III. 10. 8. 108. 87, Meier a. a. O. S. 286.] 


23) [Die hippischen sind die ältesten, der mythischen Thatsache: &p 0» 
"Egıydoviog Ilavadyvaloıs toig meWroig yevoukvorg agua Eksvfe nal rov 
dyova &ösinvvs Marm, Par. 217 entsprechend; das Lokal derselben &v ’Eyslıdaor, 
in der sumpfigen Ebene nach dem Piräus zu s. Steph, Byz. Eyeirdeı, Etym. 
M. 340. 53, Hesych. s. v. ’Evsyelıdarv, dazu Leake Demen $.27.] Die gym- 
nischen freilich nach Eusebius erst seit Ol. LIII. 3; doch gingen sie nachmals 
den hippischen voraus, vgl. Xenoph. Symp. I. 2 und im Allg. die theils im 
C. I. n. 1590. 91,.tbeils in Ann, dell’ Inst. archeol, 1829, T.I, p. 155 fgg. und 
im archäol. Intell. Bl. 1835, 8. 19 und 27 edirten Inschriften, welche von H. 
A. Müller p. 77 fgg. und Meier S, 282 mit höchster Wahrscheinlichkeit hierher 
gezogen worden sind; vgl. auch Bergk in Ztschr. f. Alt. 1855, 8, 151; über die 
gymonischen insbes. aber Ambrosch in Ann. dell’ Inst, archeol, 1833, T, V, p. 64— 
89, [Besonders dem Fest eigenthümlich unter der grossen Fülle hippischer 
Agonen der Kampf der droßaraı vgl. Plut. Phoc. 20: Barw dt zo via fov- 
Lousvo ayavicacha Ilevadnvaroıg amoßarıv: Epiuev —; dazu s. Meier 
a. a.0. $. 282. Die gymnischen Spiele, sowie die zvggiyaı für maideg, aye- 
veıoı und @vdgeg Suid, s. v. [Ievadyvaın, dazu Meier a, a. O. 8. 283. 84. 
Note 68. Die Annahme eigener Wettfahrten zur See an den kleinen Pana- 
thenäen bei Bötticher Tektonik II, $. 239 beruht auf falscher Auslegung von 
Lys. &rol. Öwgod. 5.] 

24) Lycurg. c, Leoer. $. 102: ovrw yag vmelaßov Uumav ol maregeg 
orovduiov sivaı moınnv, were vouov FHevro na®" Eudornv mevrernglda 
zov Ilavadnvelov uovov zav daily moınzov gaywdsicdeı ra Emn: vgl. 
Plat, Hipparch. p, 223 B, Aelian. V. H. VIII. 2 mit Wolf prolegg. Hom, p. 
cxımı fgg, Nitzsch indag. per Odyss. interpol. p. 23 fgg. und de Pisistrato Ho- 
mericorum carminum instauratore, Kil, 1839. 4, Kreuser homer. Rhapsoden 
S. 13 fgg., Düntzer in Zeitschr. f. d. Alt. 1837, $. 268 fgg., Vater in hall, 
Eneykl. III, 15, S. 63 fgg., und was oben $. 29, not,27 eitirt ist. Ueber 
sonstige Vorträge (des Choerilos Schlacht bei Salamis s. Suid. s. v. Xoipikos, 
Meier a.a.0. S. 285, Nitzsch de hist, Hom. p. 160, des Herodot? Baehr II, p. 
659; des Isokrates Panegyrikus? Preller Demeter S. 71) vgl. Meier $. 287. 

26) Plut. V. Pericl. c,13: gilorıuovuevog 6’ © Ilsgınlng Tore memrov 
dynpisaro wovsınjg dyava roig Ilavadıvaros Aysodaı nal dıezaber 
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auros auloßerng (St. A, $. 150, not. 3; Krause Hellen. II. I, S. 128) «ioe- 
Belg, nadorı yon Tods aymrıkoufvovg avleiv 7 adsıv n nıdweltev: vgl. 
Plut, de musica c. 8, der n. rov IIavasnvalov yoapn n megl tod uovei- 
x00 a&yovog anführt, ferner die ovvavAla« bei Poll. IV, 83 und über die Zeit- 
bestimmung Schol. Aristoph. Nubb. 971, wo jedoch Meier 8.285 statt ml 
Kukklov vielmehr Kallıudyov &gyovrog (Ol. LXXXIN. 3) vorschlägt. 


26) Schol, Aristoph. Ran. 1087; vgl. Haase in hall. Encykl, IH.9, S. 402 
fgg., Stephani im Ind, Dorpat. 1850, p. 6 und mehr oben $. 30, not. 31. Der 
Lauf begann vom Altar des Eros c.7, 1, Hermias ad Plat, Phaedr. p. 78. 


27) Tounn navadnveian, vgl. Meier S. 288 fgg. und H. A. Müller p. 
99 fgg., insbes. nach Anleitung des Frieses vom Parthenon, worüber im Allg. 
O, Müller in Ann. dell’ Inst. archeol. 1829, T. I, p. 221 fgg. und hinter Stuart 
und Revett II, S. 667 fgg. mit Nachträgen im Kunstblatt 1835 N.76, 1836 N 60, 
1840 N, 49. [Bötticher in Ztschr, f. d. Bauw. v. Erbkam 1852. S, 194— 210; 498— 
520; 1858, 8.3544, 127—142, 269— 283, Arch. Anz. 1854. n. 62. 63 bestreitet 
diese strenge Beziehung des Frieses und sieht an ihm die Vorexereitien zur Auffüh- 
rung der attischen Staatspompen überhaupt; Petersen dagegen, der die sacrale 
Bedeutung der Pompe mit Recht betont, will den Bezug auf die Panathenäen 
sugar ganz läugnen und findet eine Verbindung von zwei Festzügen, Plyn- 
terien und Arrephorien und des Kampfes an angeblich in Athen gefeierten 
Tlieia s. Feste der Athene und Fries des Parthenon, Hamb. 1855, Ztschr, f. d. 
Alterth. 1846. n. 73—75; 1857. n. 25 ff.; Arch. Zeit. 1855.n. 74. Trotz alledem 
halten wir mit Overbeck in Ztschr. f. d. Alterth. 1857. n, 1.2 und Vischer 
Erinner. 8. 165 ff. an dem Bezuge des Frieses zur Panathenäenpompe entschie- 
„den fest; abgesehen von all den innern Unwahrscheinlichkeiten, z. B. einer 
doppelten Zeusdarstellung auf einer Seite sind die Panathenäen das einzige 
zum Parthenon in nothwendiger Beziehung stehende Fest,] j 

28) Bekk. anecdd. p. 242: TO rovg anslsvdegwdivraug dovlovg nal 
arkovg Paoßagovg Addovg Ögvög Eruorov dia zig uyoodg dv Tj tav 
INavadnvalov &ogrn p£osıw. [Bötticher Baumk. 8.450 f. macht zuerst darauf 
aufmerksam, dass die Bekränzung der vollberechtigten Theilnehmer der Pompe 
in Myrte bestand mit Ausnahme der Thallophoren, ebenso wie die Archonten 
den Myrtenkranz trugen und dass dieser Schmuck der im Culte der Peitho 
und Aphrodite Pandemos ausgesprochenen Stiftung des Volksstaates galt.) 

29) Aelian. V. Hist. VI. 1: rag yoöv nagdevong twv ueroinmv oRLn- 
Önpogeiv Ev raig moumaig nvayaakov zais Euvrov nogaıg, rag ÖF yuvei- 
nos taig yvvaıkl, tovg dt Kvögas onapnpogeiv: vgl. Poll, III. 55 mit St. 
&. $. 115, not, 10 und über die dort auch erwähnten dupgopogoı, «il raig xu- 
vnpogoıg eimovro Ölpoovg Erıpspöusver, Hesych. I, p. 1011 oder Etym.M. 
p- 279. 

30) Harpoer. p. 161, Bekk. Anecdd. p. 270, Hesych. II, p. 136: &v raig 
roureis ai &v dEimuarı megPvor duavnpogovv, wgreg al dv zoig Ilav- 
adnvaloıs‘ 09 maoaıg Ok dpsiro navmpogsiv: vgl. Thuc. VI, 56, wo auch 
die Schwester des Harmodius beordert wird: new xuvodv oloovoa» £v 
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zounn tivi, dann aber zurückgewiesen wird, diese zxourn ausdrücklich von 
den grossen Panathenäen unterschieden ist, und mehr bei Visconti Mem, sur 
les sculptures du Parthenon p. 48 fgg. und Böttiger kl. Schr. III, $. 282 fgg. 
[Petersen bestreitet völlig die Bezeichnung Kanephoren für irgend Jungfraun 
des Zuges auf dem Fries s. Feste der Pall. Ath. 1855. 4. 8. 24 ff., Ztschr. f. 
Alt. 1857. n. 26. Aber es hat xarıypopoı eine ganz enge und eine weitere Be- 
deutung; in jener sind es die zwei die verdeckten /so«@ auf dem Haupte tra- 
genden Jungfraun, wie sie Polyklet (Cie. Verr. IV. 4) gebildet und wie sie auf 
dem Friese bei der Priesterin erscheinen, in dieser ist es aber die grosse Zahl 
der auserlesenen Jungfraun, die überhaupt r& mo0g rnv Pval«» bringen, und eine 
Pompe bilden, deren Zahl sehr gross war. Oder haben die hundert Kanepho- 
ren, für die der Redner Lykurg goldenen Schmuck, zunächst Kränze anschafft 
(Volksbeschluss hint. d. Vit. X. Oratt., Paus. I. 29. 16, Böckh Staatsh. ]J, S. 
289. 571) alle im Zuge verdeckte fso« auf dem Haupte getragen ?] 

31) Xenoph, Symp. IV. 17: HaAlopogovg yag 7) Adnva rovg nalovg 
yeoovrag E&ulkyovrar: [daher Stob, Serm. CXV, 26]; vgl. Schol. Aristoph. Vesp. 
544, namentlich auch dessen Bemerkung: 6 uerroı Sınalapyog &v ro Ile- 
vodnvaino ovn old LE Orov mort nal tag yonxög £v toig IIavadnvalog 
vrelhnpe PoAlopogeiv, mollov allmloıs Öuoloyovvrav megl Tod uovovg 
zovg noesoßvrug Dallopogeiv a. r. A., [dazu vgl. Bötticher Baumk. S. 404. 
432, der die yegovrag als Ackerverwalter hierbei bezeichnet, gestützt auf die 
Worte des Scholiasten : ol y&gorrsg yo ra toıwdre v dyoo olnovouodsır.] 
Eher könnte man mit Schneider ad Xenoph. M. Soer. III. 3. 12 und Siebelis 
ad Philoch. p.25 den evavdo/ag aymv hierher ziehen, welchen Harpoer. p. 130 
und Bekk. anecdd. p. 267 den Panathenäen, letzterer mit dem Zusatze: 0® 
nowwveiv ovn 2Ejv roig Efvoig zuweisen; doch auch dieser Annahme hat 
Meier de Andoc. adv, Alecib. V. 12, p. 117 gewichtige Gründe entgegengesetzt 
und jenen als eine besondere Liturgie aufgefasst, [Böckh Staatsh. I, S. 597. 
Not. 9 fügt das inschriftliche Zeugniss für die evavdere, als wirklichen Agon 
aus ’Egnu. deycıol. n. 136 hinza.] 

32) Den Demarchen nach Schol. Aristoph. Nubb. 32: ovroı Ö} nv mOu- 
nv ıov Ilavadnvalov dusouovv. 

38) Thucyd. VI. 58: usra yap aonldog nal dogarog eladeoav Tag 
mgOMOuNaS moLeiv. | 

34) Vgl. $. 31, not. 12 und über die [später fast hauptsächliche] Thätig- 
keit der Strategen, Taxiarchen und Hipparchen bri dieser Gelegenheit Xenoph. 
Mag. Equ. 3. 1, Dem. Mid. $ 171 und Phil. I. 8.26: rag zourdg meunov- 
cıw vulv uera-tov (&oomoıWr, auch Athen. IV. 64 und m. Abh. de equitt, 
Att, p. 19, [sowie Petersen in Ztschr. f. Alterth. 1857. n. 25, S. 196], 
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Auch das Fest des 4m0AAov Mereysitwvıog, von welchem 
der: zweite attische Monat benannt ist!), dürfte statt des örtlichen 
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[an zwei Demen in Athen selbst geknüpften] Ursprungs, den ihm die 
Alten beilegen?), einen fremden gehabt haben, wie sich denn der- 
selbe Name in dorischer Form auch auf der Insel Kes findet); 
Näheres wissen wir jedoch darüber eben so wenig, als über die 
Bondgoue des folgenden Monats, obgleich auch diese sich weit 
über die Gränze, welche ihnen die gemeine Sage steckt?), hinaus 
verfolgen lassen), während das Hauptfest des Boedromion viel- 
mehr die bei aller auswärtigen Anerkennung doch ächt und rein 
attischen ’EAsvoivıe der Demeter sind.®) Freilich schwebt auch 
über diese noch manches Dunkel, selbst hinsichtlich der Aeusser- 
lichkeiten ihrer Gebräuche und deren Vertheilung auf die einzelnen 
Tage’); für das Ganze können wir inzwischen mindestens einen 
zwölftägigen Zeitraum annehmen), der spätestens am l6ten be- 
ginnend®) in der grossen Procession, welche am 20ten !0) den 
Iakchus als Festgenossen der [in ihren Symbolen aus Eleusis 


nach der Hauptstadt gebrachten] grossen Göttinnen !') auf der 


heiligen Strasse von Athen nach Eleusis führte 12), seinen Höhe- 
punct erreichte; und auch im Einzelnen bieten sich immerhin über- 
sichtliche Abschnitte dar, sobald man nur die Vorgänge vor und 
nach der Ankunft in Eleusis, und hier wieder die geheimen und 
öffentlichen oder panegyrischen Gebräuche richtig scheidet. Der 
erste T’heil der heiligen Handlung begann offenbar in Athen mit 
der Verkiindigung, welche Unreine und Barbaren von der Theil- 
nahme ausschloss 13); auch die Reinigung der Einzuweihenden mit 
Meerwasser, die man auf den l6ten zu setzen pflegt, scheint noch 
in die Umgebung der Hauptstadt zu fallen *%), und noch unbe- 
denklicher wird man dem Eleusinium dieser !5) die Opfer des 17ten 
und 18ten 1%) mit allen den sonstigen Vorbereitungen zuweisen, 
deren es bedurfte, um bereits als Mitglied der Festgemeinde den 
Iakchus zu begleiten !7); das Fest der ’Enwdavgıw, wo etwa Ver- 
spätete nachträglich geweiht wurden, kann ohnehin nur hier ge- 
feiert sein 1%); und hierauf erst folgten in Eleusis selbst die eigent- 
lichen Mysterien in der oben $. 32. angedeuteten Weise, wozu 
daselbst ein besonderes geräumiges Gebäude errichtet war. 19), ob- 
gleich auch sie wenigstens später als der wachsende Zudrang 
nicht alle gleichzeitig zuzulassen erlaubte, gewiss wieder mehre 
Tage in Anspruch nahmen. 20), Die hauptsächlichsten Leiter der- 
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selben waren vier Beamte, der Hierophant?!), der Daduch oder 
Fackelträger 2), der Herold?3), und der Altarist?*), welche als 
Mitglieder der beiden altpriesterlichen Geschlechter der Eumolpiden 
und Keryken, die unter der Aufsicht des Archon Königs diesem 
Cultus vorstanden 5), zugleich mit der Priesterinn der grossen 
Göttinnen 26) und zahlreicher Dienerschaft?”) nicht nur die ein- 
zelnen Besucher weiheten, sondern namentlich auch zu der mimisch- 
orchestischen Darstellung der Schicksale der Demeter und ihrer 
Tochter mitwirkten, die zweifelsohne ein Hauptgegenstand der 
mystischen Feier war?2®); doch sind auch die Eingeweiheten dabei 
nicht als müssige Zuschauer zu denken, sondern nahmen gleich- 
falls an den Irren und Schrecknissen der. Sage persönlichen An- 
theil, bis ihnen endlich nach langer Finsterniss das leuchtende Bild 
iiberirdischer Herrlichkeit mit heiligen Gesängen und Erscheinungen 
aufging?°); und auch abgesehen von diesem Schauspiele, das als 
höchster Grad der Weihe erst bei wiederholtem Besuche erlangt 
ward 30), beging die ganze Festgemeinde das Andenken der suchen- 
den Göttin mit Fackelläufen3?) und sonstiger Nachtfeier, deren 
Schauer nur durch ihre bakchisch-orgiastische Beimischung auf 
der andern Seite auch einen. Vorgeschmack der den Geweiheten 
verheissenen Seligkeit erhielten. 3?) Jedenfalls aber gehört auch 
diese noch ganz der symbolischen Richtung des Festes an, dessen 
Theilhaber sich selbst gleichsam an die Stelle der Göttin ver- 
setzen sollten, die in der Trauer um die geraubte Tochter neun 
Tage lang gefastet hatte3#), bis es der Personification des fest- 
lichen Muthwillens, Jambe oder Baubo 3), gelang, sie zum Genusse 
des Mischtrankes zu bewegen, der desshalb fortwährend als heili- 
ges Getränk der Mysten diente?5); und wenn diese auch durch 
Demeters eigeues Beispiel berechtigt schienen mit dem Einbruche 
der Nacht Speise zu nehmen 3%), ja sich bis zu trunkener Lust für 
die Entbehrungen des Tages zu entschädigen, so blieb doch auch 
dabei jene Nachtfcier an sich ein wesentliches Moment für den 
geheimnissvollen Zauber, den die Eleusinien vor jedem andern 
attischen Cultus ausübten ?”); erst wenn sie vorbei war, begann 
das gewöhnliche Volksfest 3?) mit seinen Opferschmäussen und 
Wettkämpfen, deren Sieger ein Gefäss mit heiliger Gerste lohnte 3°), 
und nur am Schlusse des Ganzen klingt. in den Plemochoen oder 
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Sühnungslibationen für die Götter beider Welten noch einmal der 
mystische Grundton nach. 3%) 


1) Harpoer. p. 197: Meraysırvıwv Öeuregog uw nag Adıwalog, dv 
ö} rovro "Amöllorı Merayesırvio Bvovsı. Auch Meraysırovıav, Ross 
Demen S. 31. 

2) Vgl. Schol. Thucyd. II, 15 und namentlich Plut. de exil. c. 6: aog« 
ovv Evo nal amolıdts eloır Admvaioı ol werwordvre; a Mellıng elg 
Julda, Onov xal unva Meraysırmınva nei Hvolav Iravvuov dyovar 
Tod usroxıouod ra Merayeltvıaz vgl. Meurs. leett, Att, I, 10 und Curtius 
Wegebau 8, 20, 

3) Iletaeyeltvvog, Ross inser. Gr. 111, p. 52. 

4) Etym, M. p. 202: Orı moAfuov ovoravrog ’Adrwedoig aal "Elsvor- 
vioıg, ovunayncavrog "Imvog ara ovyyevsıav, Eviunsavr ol Adnvaioı. 
ano 009 tig Tod orgurevunrog Bong rs Znl ro dorsı Ögauovons 6 TE 
Anollov Bondgowog dukdn nal n Yvola nal 6 unv, nal za Bondgöue 
relsito Eogrn: [auch die Hülfeleistung des Xuthos gegen die Chalkodontiden 
aus Euböa (Eurip. Ion.59 ff.) wird hierher bezogen. Eine andere Version, die 
jedenfalls in dem Feste selbst auch einen Anhaltepunkt fand, schliesst sich an die 
Amazonenschlacht des Theseus an derPnyx und dem Musenhügel vgl. Plut. Thes. 
0.27: r£log dt Onssvg nard rı Aoyıov To Doßo spayınsdusvog GvviWev un- 
taig. 7 ulv od» udyn Bomdgouwvog dyevero umvög, dp’ 7 t& Bondoöwe 
ufygı viv Admvaloı Bvovcıw. Die örtliche Mischung dieser und der Chal- 
kodontidensage in den Grabdenkmälern am Piräischen Thor ausgesprochen]. Vgl. 
Spanheim ad Callim, H. Apoll. 69, Müller Dor. 1, S. 245, Rinck Relig. II, 
S. 78. Beni oo. 
5) Anollmw Bondgouıog auch in Theben, [in naher Beziehung zu dem 
Sieg der Thebaner über die Orchomenier] Paus. IX. 17. 2; der Monat selbst 
aber einerseits in Priene, Lampsakus, Olbia, andererseits als Badoouıog in Si- 
eilien, und als Bo@®oog sogar in Delphi, wenn er auch hier einer andern 
Jahreszeit entspricht; vgl, de anno Delphico p. 15 fgg. 

6) Daher auch der Monat selbst bisweilen uverngı, wie Galen. de valet. 
tuenda IV, 8; vgl. Monatsk, S. 19 und über ihr Verhältniss zu der Hauptstadt 
Paus. I. 38. 3: »araivovraı Öt Emil roigds rov noAeuov, og "Eievowiovg 
&s ra alla Admvalov narımoovg Ovrag löle teleiv mv telsenv, Te 
ö8 isoa toiv Heoiv EvuoAnog xal al Buyarigeg dgwoıw al Kelsov: über 
ihre Heiligkeit aber dens. X. 31.4: ol ydo deyaıorsgoı rav 'Ellnvov relernv 
ınv "Elsvowiar navrov, 67000 ds evodßsev Musi, TO6oVOTW nyov Lrriuo- 
tepav, 00m nal Beovog dningosdhev nowwv, und mehr bei Bach de mysteriis 
Eleusiniis, Lips. 1735. 8 und Nitzsch de Eleusiniorum ratione publica, Kil. 
1842. 4., demselben de Eleusiniorum actione et argumento. 1846. 

7) Vgl. Jo. Meursii Eleusinia, L.B. 1619. 4 und in Gronov. Thes. T. VI, 
p- 153 fgg., Ste-Croix sur les mystöres du paganisme, 2&me edit. I, p. 292 fgg., 
Haupt in Seebode’s Archiv 1825, B, II, S. 250 fgg., Creuzer Symb, IV, 8.33 fgg. 





’ 
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8382 fgg. 436 fgg., und was oben $. 32, not, 4 weiter ceitirt ist; insbes, aber die 
freilich auch in vielen Einzelheiten abweichenden Darstellungen von Müller in 
hall. Encykl, Seect. ]J, B. 33, S. 268-293, oder kl. Schr«II, 8. 242—311 und 
Preller in Zeitschr. f. d. .Alterth. 1835, S 1001—1009 und in Pauly’s Real- 
encykl. III, 83—109, [danach Nägelsbach nachhom. Theol. S, 399—401; ferner 
Bougainville in M, de VA. d. I. XXI. p. 83 fi., Winiewsky de Eleusiniis 
Atheniens., Münster'scher Lectionskatal. 1849; Rinck Relig. 11, S. 331—396 ; 
Guigniaut Mömoires sur les mysteres de Cörös et de Proserpine et sur les 
mysteres de la Gröce en general in M.d. A.d. l.et B. L. t. XXI, seconde 
partie, 1856; Preller Mythol. I, S. 488; Duncker Gesch. d. Alt. IV, S. 283 ff, | 


8) Allerdings nehmen Meursius und Müller nur neun, Fritzsche de Aristoph, 
carm. myst. p. 8 nach Analogie des sieilischen Festes bei Diodor, V. 4 höch- 
stens zehn Tage (uvormeiwrides nufgwı Keil Sched. epigr. p. 53, Rangabö 
Ant. Hell II. n. 813) an; inzwischen ist Preller’s Rechnung vom 15sten bis 
26sten durch Meier zu Ross Demen von Attika $. x nach. einer neuentdeckten 
Urkunde selbst noch dahin erweitert worden, dass das Ende jedenfalls erst am 
27sten fiel, während der Anfang schon am 14ten seyn konnte. Rinck Rel TI, 
S. 396 setzt sie vom 15ten bis zum 2lsten Tage des Monats. 

9) Plut. V. Alex. c.31: 7 uv ou» oelmvn Bomdgouwvog 2&Elıme eol 
nv zov Adnvnow aoynv: vg). dess. V. Phoc. c. 6 und Polyaen. Strateg. II. 
11. 2, dazu Rinck Rel. II, S. 350. 

10) Plut. V. Camill. e. 19: megl aurmv yv elndda ro) Bondgouıwvog, 
17 709 wvorınov "Iaunyov 2Eayovsı: vgl. Andoeid. myster. 121: raig eixdoı 
uvornelorg tovroıg; Plut. V. Phoc. c. 28: zladsı — uvoryolwov Ovrov 7 
zov "Ianyov 2E..doreog 'Ehevaivdde meunovsı und mehr bei .Bähr ad V, 
Aleib. c, 34 und Herod, VII. 65, wo zugleich die jährliche Wiederholung die- 
ser Feier bezeugt ist; auch Aristid. Eleusin. I, p. 420 mit van Dale diss, an- 
tiqu. ill. p. 601 fgg. und Bougainville in M. de l’A. d. Inscr. XXI, p. 100 
[und Böckh Mondeyclen S. 73 fge.]. 

11) Strabo X, p. 717: "Ianyov re xul rov Jıovv0ov nwlovcı xul Tov 
doynyernv av wvornglov ng Inunroos Öainove, Ösvögopopiar ÖR nal 
yogeinı nal telsrai noweal elcı tor Henv tovrwv: vgl. Schol. Aristoph, 
Ran, 326. mit Fritzsche |. c. p. 19 fgg. und mehr bei Lobeck Agl. p. 821, 
Preller Demeter $. 389 fgg., Creuzer Symb. IV, S. 95, Stuhr Relig. syst. S. 
424 fgg., Jahn archäol. Aufs. S. 73, Braun in Ann, dell’ Inst. archeol. 1842, 
T. XIV, p. 21 fgg., insbes. auch Hesych. IH, p 5: "Ianyov zov Jıövvoov' m 
ulov nulgev tv uvorngiov, &v n rov "Ianyov LEayovsr‘ nal n @on, nv 
ol weuvnugror adovsı x. r. A. Ein ’Iaxysiov in Athen erwähnt Plut. Arist. 
27, Alciphr. III. 59, ©. I, n. 481, dazu Rinck II, $. 387, der mit Recht dies 
als speriellen Punkt des Z&&ysıv bezeichnet. 

12) Vgl.Schol. Aristoph. Ran. v. 399: ödevovsıv &mö todo Kegausınod eig 
’Elsvoiva noom&umovrsg zöv Jıövvcov, und über die Myrtenkränze der 
Mysten dens. 330, Fritzsche de carmine mystico p. 32, Jahn Telephos p. 89, 
Roulez Mölanges P. III. Tav. 4. p. 2, [dazu Bötticher Baumkult 8. 451, 153 f, 
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über die Trauerbedeutung der Myrte.}; über die heilige Strasse aber Leake in 
Transaet. of the.R. soc. of liter, 1829, T. I, P. 2, p. 207 fgg. und Preller de 
via sacra Eleusinia disp. I und II, Dorpat 1841. 4 mit Westermann in Ztschr. 
f. d. Alterth. 1843, S. 665 fgg., auch die Reisen von Fiedler 1, 8. 70 fgg., Ste- 
phani S. 78 fgg., Ross Königsreisen II, S. 90 f., Vischer Erinner. aus Griechenl. 
8.92 —102. Bemerkenswerth sind dabei namentlich die Flussübergänge, wosich an 
die ’Peıroi (Hesych. II, p. 1107) neue Abwaschungen der Mysten [ob noch bei 
der zounn?]. an die Brücke über den Cephissus die yspvorouol oder Necke- 
reien und Verhöhnungen knüpften, die Ste-Croix I, p. 338 und Andere ohne 
_ Grund erst mit der Rückkehr, Rinck Il, S. 382 mit dem Hinweg von Eleusis 
verbinden, vgl. Strabo IX, p. 400 s. 613 und Hesych, I, p. 324 mit Fritzsche 
l. c. p. 87 und Meier de Aristoph. Ran, comment, II. 4. Hal. 1851. p 3 fi. 
[Wichtiger Stationspunkt die lse@ ov“n. der erste von Demeter geschaflene 
Feigenbaum (Orte meW@rov Onwgag xugnov Iypnvev) mit dem Grabe des Phy- 
talos, des Aufnehmers der Demeter Paus. I. 37, 2, dazu Bötticher Baumk. 8. 
438; hier ruht man mit den in die Stadt gebrachten {se® der Demeter Philostr. V. 
Soph. Il. 20,] Dass auch Frauen zu Wagen mitfuhren, zeigt Aristoph. Plut. 
1015 und Demosth. Mid. $. 158; später soll jedoch nach Vitt. X. orat. p. 842 
der Redner Lykurg ein Verbot dagegen bewirkt haben, obgleich die Theilnakme 
der Frauen an den Mysterien selbst fortwährend dieselbe blieb, vgl. Lobeck 
Agl. p. 18 und 28, [und Rinck II, S. 356 f. Derselbe identifleirt die Jakchos- 
procession mit der lampadum dies und macht sie zu einem nächtlichen Fackel- 
zug (ll, S.388 £); dass sie am Tage von Athen aus ihren Anfang nahm, ergeben 
Stellen wie Pluüt. V, Aleib, 34 auf das deutlichste, wohl aber erfolgte nach den 
mannigfachen Opfern und Gebräuchen unterwegs die Ankunft in Eleusis und 
vor allem die gogsi«ı an der Quelle Kallichoros (Paus, I. 38. 6), die mit dem 
Zuge verbunden sind, bei Fackelschein, daher der Chor in Eurip. Ion. V. 1078: 
vloyvvoueı tov nohuvuvov Heov, El apa raklıyogoıcı mayaig kaunada 
Pewgov (1. Hewgog) Elnador Oyeraı, nämlich der Fremdling Ion; wichtig, 
wie daselbst die Theilnahme des Himmels und der Gewässer an diesem Tage 
zu Ehren der Kora und Demeter ausgesprochen ist. ] 

13) [Igogensig Tod Lsgoparrov Aal Öadougov &r 1 moimiin Grow 
Schol. Aristoph. Ran. 369, vgl. Isocr. Paneg. $.157: Evuolmiödaı d& nei Kngunss 
&v 17 telsın TWwv uvornolwv.... nal roig @khoız Bargßagoıg eloysodaı row 
isonv were Toig dvdoopovoıg neo«yogsvovGı, mit Lobeck Agl. p. 15 fgg. 
und mehr oben $. 32, not. 9 und 19; insbes, aber auch Liban. deel. Corinth, 
T. IV, p.356: ovzoı yae re T all natapoig eivaı zoig wioraug Er 
Aoıvo nE0RYogEVoVCLr, olov tag yeigag, 17V Ypoynv, ınv par "Eiln- 
vag eivaı, nal löle mahır To olrov nal To un olrov Ö} Lyavon; 0V nu- 
Bugög nagsı' nal molln Tovzwv tolg wusraywoyois Zmuue)sıc. [Der Name 
des ersten Tages &yvewog Hesych. s. v.]. | 

14) "AAude wöorar, Hesych. I, p. 216 nach der Emendation von Meursius 
e. 23; vgl. Schol. Aeschin, Ctesiph. $. 180, Meineke Com, gr. IV, p. 224 und 
wegen der Oertlichkeit (Piräeus) Plut. Phoc, 28, woraus auch Westermann 


8. 55. Attika. Metageitnion. Boedromion. 373 


a. a. O, S, 667 richtig gegen Preller schliesst, dass die Mysten sich nicht schon 
damals nach Eleusis begeben hätten. [Rinck Il, S. 379 verseizt diesen Akt an 
die Küste bei Eleusis, wie er überhaupt Eleusis von vornherein zum Mittel- 
punkt des Ganzen macht; jedoch beweist die Stelle bei Herod. VIII. 65 nichts 
dafür, da der mysterienkundige Beschauer eine Bewegung der eleusinischen 
Staubwolke und Stimme ebensogut nach dem Peloponnes als nach der See zu 
ftir möglich hält, ja an jene zuerst denkt]. 


15) l,ysias adv. Andoc. p. 4: drte numv nul Bvoıdosı nal suyag ED- 
&eraı aaa Ta .margıa ra ulv &v to Evdade 'Elevowin, ra Öt &v ro 
"Eisvoivi (eg@: vgl. C. 1. n, TI und mehr bei Valck. ad Herod. IX. 27 und 
Müller in hall. Eneykl, I. 6, S 235, insbes. aber jetzt auch Leake in Transact. 
of the soe. of liter, III. 1, p. 193—201 oder Westermann in Zeitschr, f.d. Alt. 
1841, S, 1157, wonach auch die Topogr. Athens S. 214 jetzt eine andere Lage 
als die erste Ausgabe $. 187 annimmt, 

16) C.I. n. 523: Bondoouıwvog Gl Anunrgı Koon Öflpara avumeg- 
Herwg, ni Tovyntov ZJıovvoo nal toig dhloıg Peoig, vgl. Müller 8, 279 
und 291 und über das Schweinopfer im Allg. $. 26, not. 5, Bullet. Napol. 1855. 
IH, p. 77, Rinck Relig. II, S. 386; was ist aber von der Seebarbe (ro/yAn, 
mullus) zu halten, die nach Plut. solert. anim. c.35 und Aelian, H, anim. IX, 
51 &4 av Ev "Elsvaivı uvovuivov tıuag siye, und nach Athen. VII. 126 
wirklich geopfert worden wäre? [Ihre Beziehung zur Hekate in Athen auch 
sonst bezeugt. ] 

17) Dahin wohl namentlich die xa®dessıg Erogenrorsent, wie sie Olym- 
piodor bei Fischer ad Plat. Phaed, p. 289 der eigentlichen Weihe vorausgehen 
lässt, und worauf auch Suidas s. v. Jftög xwodtov sich bezieht, [wenn er den 
Öudodyos Ev "Eisvoivı dasselbe den Füssen der zu Reinigenden unterbreiten 
lässt, vgl. Preller ad Polem. p. 141], sowie der ddg«vog 6 ayvıoıng rav’Ekev- 
oıwior Hesych, s,v., [wozu uns Rinck II, S. 362 einen förmlichen Taufakt aus 
Vasenbildern mit Frauenbädern nachweist (!!)]; ferner die overdosig, worun- 
ter ich die Anmeldung und Empfehlung des Einzuweihenden durch ihre uwv- 
oraywyovg ($. 32, not. 22) bei den heiligen Beamten verstehe, und die bei Theon 
Smyrn. arithmet. p. 18 sofort auf den x«@dugwög folgende mugadocıg zig TE- 
Aerng (das. not. 24), die deadnun (Dio Chrysost. XV, p. 464, dazu O. Mül- 
ler Kl. Schr. II, S. 286), also mit einem Worte alles, was Hermias ad Plat. 
Phaedrum p. 158 als reiern oder moomagwsnenn der uunsıg und dromreie 
als ersten Grad vorausschickt, was aber selbst wohl mitunter schon uunsıg im 
weiteren Sinne genannt worden seyn mag, vgl. Lobeck Agl. p. 35 fgg. und 
Preller S.105. Müller 8, 280 lässt zwar die neuen Mysten bereits vor dem 
20sten nach Eleusis gehen und nur die alten mit dem lackchus nachfolgen; 
dafür spricht aber nichts, und eher möchten für jene Vorbereitungszeit die nö- 
thigen Heiligthümer von Eleusis nach der Stadt gebracht worden seyn, um 
dann mit dem Jakchus zurückzukehren ; vgl. Philostr. V. Sophist. II. 20: övo- 
na ulv co nooworeio leo sun, ra Of "Eilsvowoder lsoa, dmeidav Es 
'Korv Aymaıv, Euei avamavovoınz; [vgl. dazu Rinck II, S 888 £.]. 
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18) Vgl. oben $. 46, not. 12 und die freilich dunkle Hauptstelle Philostr. 
V. Apollon. IV. 18: 7» ulv d7 Emidavgiov nuige, ra Öt "Emidavgıe 
HETE TEOSENGV TE nal legeia beigo uvsiv Admvaloıg nargıov Erl Hv- 
ia devrige" zovel Öb Evöuıcav Aoninnıod Evena, Orı dn durmoav au- 
tov nnovra Emidangoder Ort uvornelov, aus deren Verfolge jedoch we- 
nigstens soviel hervorgeht, dass die Hauptweihe noch nicht vorüber war und 
der Hierophant sich noch in Athen aufhielt, so dass dasselbe jedenfalls besser 
mit Preller auf den 19ten als mit Meursius und Müller auf die Zeit nach dem 
20sten gesetzt wird, wo überall keine Feier mehr in der Hauptstadt statt ge- 
habt zu haben scheint. — Kanephoren? Schöll Mittheil, S. 89. 

19) 'O unorınög Grmog, O9 narsonsvusen "Intivog, öylov Pearood dE- 
Eacdaı Övrauevor, Strabo IX, p. 605; auch relssrngıov oder ar&xtogov, 
foder &vaxtögsıov (Hippol. adv. haer. V. 8, p. 115)], wofern diese Namen 
nicht vielmehr zwei verschiedene Theile des Gebäudes, jener das Schiff 
[oder die unter dem omx0g sich erstreckende Krypta, To xdrw t£wevog], 
dieser das Allerheiligste bezeichnen, vgl. Valck, ad Herod, IX. 65, Silv. de 
Sacy zu Ste-Croix I, p. 129, Lobeck Agl. S, 59, über den Bau selbst 
aber Plut. V. Pericl. ec. 13 und die aus den heutigen [wesentlich römi- 
schen] Resten gewonnenen Ergebnisse in Unedited antiq. of Attica ch. I—V 
und Transactions of the soc. of lit. L 2, p. 223 fgg, Westermann die Demen 
von Attika, Braunschw. 1840, 8, S. 154 fgg. und Ross Königsreisen H, S. 100, 


20) Liban. apol, Demosth. T. IV, p. 292: ul» 6’ wgreg »ul uvorn- 
elov ustaoyovra aneideiv, nal relsodevre Ta Tod ÖNuov WVCrneL® 
nagpeyEıV user avrov akhoıg riolv eig nv teleınv nogeivar: vgl. Preller 
S. 106, der darauf auch den Plural per initiorum dies bei Liv. XXXI. 14 be- 
zieht, und nur darin irrt, dass er diese Zeit bis zum Schlusse des yanzen Festes 
ausdehnt, s. unten not. 38, , 

21) Diog. L. VII. 186: 0 fsgopavıng toig auvnroig Akyaı: vgl. C. 1. 
n. 401: 0g relstag aväpnve nal Hpyıaz ndvvuya wuoreıg EvuoAzov 7g0- 
180» iuegos0cav Oma, und über seine oroAn, olav eg Eywv Ödzınvusı Ta 
isoc, Plut. V. Aleib. ec. 22 mit Arrian.diss. Epiet. II. 21. 16: ov% &odrjra 
Eysıg, nv dsl ToV legopavrnv, 09 orgöpıorv oiov dei, 00 pmrnv, ovy 
nhınlav, oUy nyveımag, wg £ueivog, worin zugleich die Bezugnahme auf 
sein Alter, seine Stimme (Philostr. V. Soph. II. 20: &rergann nal rag ££ 
dvanıoomv pavag n0n ynedsnav), und auf die mit seiner Würde verbun- 
dene Enthaltsamkeit liegt, [vgl. auch Hippol. adv, haer. V. 8]; seine Lebensläng- 
lichkeit II. 14. 1; vgl. oben $. 84, not. 9, und mehr bei Taylor lectt. Lysiac. 
p. 277 und Ste-Croix 1, p. 220. Bemerkenswerth ist endlich auch für ihn wie 
für die übrigen Beamten die Verschweigung ihrer profanen Namen selbst in amt- 
lichen Urkunden, vgl. Lucian. Lexiph. e. 10: orı 2E ovmeg woıWPnoav, dvo- 
vvuoi re slol al ovnerı Övouasrol, wg av legwvvuor NÖN yeysrnuevor, 
auch Eunap. p. 90 Comm. und Meier zu Ross Demen S$. 46. 

22) Eustath. ad lliad. I. 275: dıapigsı 6 dgdug Fywr dmiag neal.o Ev 
roig ner "Eievoive uvornglos dadodyog: vgl. Suidas s. v. Jıög »mdıor; 
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yoavraı Ö’ avroig nal 6 Öadoöyos dv "Elzvoivı xal aAloı rıvkg moös 
ToUg naudaguoÜg vrooTogVUVTEg wurd Toig nool tov Evayov, und seine 
oroAn Plut. V. Aristid. c.5 mit Olearius ad Philostr. p. 335, [und Visite des 
tombeaux de Thöbes par un dadouque d’Eleusis sous Constantin in Journ. d, 
Sav. 1844, p. 48—55 mit Letronne Inacript. de l’Egypte. 1848. T.1I, p. 278, 
und ©. I. III, p. 386 fr.] 


23) "Tegoungv& (Pseudodemosth, adv. Neaer. $. 78) oder 6 za» uvorurv An- 
oev&, vgl.Xenoph. Hell. II. 4. 20 und Poll. VIII. 108, auch Athen. XIV. 79: 
ofde yag uaysignv nal Bovrunov Eneiyov tafıv, und mehr bei Zeibich de. 
cerycibus mysticis, Vitemb. 1752. 4 und Ostermann de praeconibus p. 57 fgg. 


24) O Ezi Bou@, Euseb. praep. evang. III, 12, C. I. n. 71.184, 192— 
94, Ross Demen $. 39; doch wird dieser im Ganzen seltener als die drei an- 
dern erwähnt, die z. B. Plut. V. Aleib, c. 22 und Arrian.l, c. $. 13, [sowie 
Rangab& Ant. Hell. II. n, 1255] allein vorkommen; vgl. Bougainville a. a. O. 
p: 94 fgg. Mit welchem Rechte sagt aber Fritzsche l, c. p. 40: ut daduchus 
Jacchi, sic hierophanta Cereris, ceryxz autem Proserpinae sacerdotes? Rinck 
Rel, II, S. 346 will ihn von den drei andern geschieden und als Vorsteher der 
fegorxorol betrachtet wissen; dies letztere unzulässig. 

25) Aristid. Eleusin, I, p. 417: EvuoAmiduı d& nal Krovneg elg IIo- 
cedo nal 'Eguiv dvapigovreg ol ubv Isgopavrag ol Ö} dadouyovg mag- 
eöyov: vgl. Aristot. bei Harpoer. p. 118: 0 6 Pacılevg mowrov ulv av 
wvornoelov Emiueleirai uere Tov dmuurintov, 0VS 6 Önuog dysıgoröva * 
teoouges Ö’ noav, Övo utv 26 Adıwalov dndvrov, els öt d& Evwoim- 
dav nal eig du Knovawv; [inschriftlich uvorngLlov dmıwslerel Rangabs Ant. 
Hell. II. n. 795; ein {sgo0 &miueintng a. a. O. n. 813.] und mehr bei Ste- 
Croix I, p. 213—226 mit Meier de gentil, Att. p. 40 fgg. und Bossler de gen- 
tibus et familiis sacerdotalibus p. 19-44, auch über die Evdaveuor, deren 
dindınaola mogög Knevaug vnto tod naveg Dionys. Hal. de Dinarcho p. 658 
erwähnt, und Kooxwv/dcı, die nach Paus. I. 38,1 und Bekk. Anecdd. p.273 
gleichfalls in Beziehung auf Eleusis gestanden haben müssen, ohne dass jedoch 
Näheres darüber vorläge. Ueber die Eumolpiden s. insbes. Lobeck Agl, p. 205 
— 214; ob auch die Ängvasg dazu gehörten, war schon im Alterthume strei- 
tig, vgl. Paus, I. 38. 3: relevrjoavrog Ö$ EvusAnov KnovE venregog Ael- 
nercı tov maldov, Ov avrol Knguneg Hoyargög Kingomog Ayıavgov nal 
‘Equod naidar eivaı Ayovaıv dAl 00% Evuoimov, und dafür Arnob. V.25: 
Eumolpus, a quo gens fluit Eumolpidarum et qui postea floruerunt caducea- 
tores hierophantae atque praecones, dagegen aber Poll. VIII. 103 (ano Knev-. 
»0g tod "Eopuod „ul Ilavögocov ns Kengorog, vgl. Schol. Iliad. I. 334) 
und die meisten classischen Zeugen, wie Thucyd. VOII, 53, Aeschin. Ctesiph, 
$. 18, Isoer. Paneg. $. 157, die jene beiden Geschlechter stets coordiniren, wäh- 
rend die dadoöyor unter die Ängvxsg subsumirt werden, z. B. Andoc. de 
myst. $. 127, wo der erbliche Inhaber jener Würde, Kallias des Hipponikus 
Sohn (Böckh Staatsh, I, S. 680 £.; Olavier in M, de l’Inst. 1821, T. III, p.129 
—165, Herbst ad Xenoph. Hell. VI. 3, 6) sich auch wieder direct von Tripto- 
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lemus ab, und jedenfalls war sein Zweig nicht nur der Berechtigung (Andoc. 
$.116: w Kallia advrov dvdganwv arooıwrare, ög Zönysi Kyevzor, 
wv oUy 0010 cor 2änysio®«s), sondern auch dem Stamme nach sp getrennt, 
dass, als er erlosch, aus einem ganz andern Demetercultus das Geschlecht der 
Lykomiden an seine Stelle trat, vgl. Müller S, 276 und oben $. 34, not. 19. 
[Duncker Gesch. IV, 8.283 scheidet daher vollständig die Geschlechter der Ke- 
ryken und Daduchen.] Für den &zi Pwue erscheint erst in der Römerzeit 
eine Familie Memmius, die übrigens, wie Böckh C. Inser. I, p. 447 vermuthet, 
auch zu den Änevasg gehörte, 

26) Aus dem Geschlechte der Dı4Aeidar: vgl. Phot. lex. p. 648: Zu Öb 
tovrov n Lrgeie ig Amumreog »al Kogns 7 uvoooe rovg wuorag dv 
’Eisvoinı, und mehr bei Bossler p, 26 und Ussing inscr, ined. p. 64; ob auch 
die fsgopavrıg Plut. V, Sull. c.13? vgl. Creuzer Symb. IV, S. 384. [Von 
fegopavrıdsg und aAlaı Tegsıeı der Demeter neben dem fsgopavrng und 
öwdoöyog spricht Schol. Soph. Oed. Col. 683; meopavrıdeg statt ihrer er- 
wähnt Poll. I. 14; we£Aıcocı hiessen «il zig Jnuntoog wüctıdeg Hesych. s. 
v.; überhaupt vgl. Rinck Rel. II, S, 348, Ob 0 «p Eoriag zeig oder 6 
isoög naig und 7 dp Eoriag, die als uun®evreg ap "Eoriag auch be- 
zeichnet sind und zu den ©zwai weyaicı in Beziehung stehen, bei den Eleu- 
sinien Functionen hatten, wie Rinck II, S, 336 meint, unbestimmbar.] 

27) Poll. I, 35: daxgeyoyos yag “al #oVgEOTEOW0S tig xal dasıgirng 
sul 600 roradzg idıe zav Arzınav; dazu der Vögwrög als ayrıoıng zorv 
’Eievoıwiov Hesych. U, p, 1444, [überhaupt die «x0Aov#oı] und was Ste- 
Croix I, p. 237 fgg, weiter aufführt, obgleich dieser auch hier wie dyurchgehends 
die Eleusinien von andern Geheimkulten nicht sorgfältig geschieden hat. 

.28) Clem, Alex. protrept. p, 9: Ina Ö& zul Koon Öedue non Eysvs- 
nV wuotinoe, nal rw aidvnv Kal mv donayıv nal TO nEevhos auraiv 
Eisvolg Ögdongei: vgl. Procl. ad Plat. remp. p.384: £rel nal Kogns nal 
Anuntoog wel wurng tus meylorıng Vedg lsoovg riwus Zr anogemtars 
Henvovg al serlrrel magadıödaacı, und Gregor, Naz. XXXIX, p. 626D: ov 
Koen rıg mug’ vuiv donateraı 7 Anunıne wlavasaı... oldew "Elevels 
zaöre zul ol zav ouwnousvgv Emonrar; über die Betheiligung des Priesters 
[und der Priesterin] an diesen Scenen aber Tertullian ad nation. Il. 7: eur 
rapitur sacerdos Cereris, si non tale Ceres passa est? Hekate wird hereinge- 
bracht von v, Köppen die dreigestaltete Hekate und ihre Rolle in d. Mysterien, 
Wien 1823. 4, insbes, p. 17 nach Claudian de rapt. Proserpinae I. 15 sq. Je- 
denfalls eharakteristisch, wenn auch einer andern Symbolik angehörig ist die Stelle 
Euseb. praep. evang. II. 12: &» ö} roig war ’Eisvoiva wuornelag 0 wer 
lsoopavrns slg elnova Tod Önuroveyad £rousvaferan, Öudoüygog d& eis 
zuv "HAlov, nul 6 udv du) Baum eig nv Zelnvıw, 6 ö& isgopawens "Eg- 
od. [Dagegen dem dort zu Grunde liegenden Mythus gehört es an, was Hippol. 
adv. haer. V, p. 115 berichtet: — Adrwaioı uvoövreg "Elsvoivin nal dmı- 
Ösınvuvreg roig Lmontevovun TO weya val Davuaorov nal rahsıorarev 
dmpmrınov Ensl uuornerev, dv sinn etegiouevor ordyvun. 6 Öb orayvs 
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odrög dorı zul nupe "Adnwalus 6 wage Tod uraeunrnelerov YPWorne 
telsıog ueyag, Krdanse wurog 6 legopaveng — vonrög Ev "Ekevoivı vmÖ 
nollo mugl relöv Ta weyaher nal agEnTd wvorngre Pod wal nerguyE 
kiywv, le00v Erene norwıa noügov Beımo Bopıuor, rovrssrw loyven T6- 
voov. Ob und welche legol yauoı und sonstige Scenen der oben $. 32, 
not. 19 angedeuteten grobsinnlichen Natur dabei vorkamen, können wir nach 
Lobeck’s richtiger Bemerkung bei der Parteilichkeit der Zeugen und der man- 
nichfachen Confusion mit Thesmophorien und andern Öulten nicht mehr sicher 
entscheiden; bei den Kirchenvätern galt es inzwischen auch für Eleusis als aus- 
gemacht; so z.B, Asterius enc. martyr. p.193B: our £uel ro naraßdsıov TO 
cRoTELvoV “al wi GEuval Tod [EgOPAVTOV ngOg iv ikgsıav ovvruylaı 
uovov gOg uornv; ooy al Auumdöeg oßevvovrras nal 0 noldg nal ave- 
eiduntog Önuos nv owrnelav wirarv voulfovrre & &v To 0R0TW@ megd 
zov Övo neurroueve; auf solche Scenen weisen auch die dramatischen y«- 
wo: des als Daduch und Hierophant sich gerirenden Alexander bei Luc. Alex. 
c.39 und mehr bei Ste-Croix I, p. 363 fgg. 

29) Synesius orat. p. 48: Agiororeing adfıoi ToVg Tersilsoufvoug 0% 
uadeiv rı deiv alla madeiv Hal Öiaredijveı: vgl. Themist, bei Stobäus 
Serm. CXX. 28, p. 466: zAavaı ra noeore val megidgoual nonwdsıg nal 
ÖLE GROTOVg TIWög Umorror mogsieı nal arihscror, &ire no6 zoV relovg 
avrod ra Ötıva navıe, polan nal reouog zul lögag nal Haußog’ Eu Ök 
TOVTOV Pog Tı Pavudoıov annvrnoe nal Tonor nadagol nal Asıuavsg 
2ö2Eavro, pwvag nul yogslag nal gsuVörnTag drovoudrov legav nal pav- 
zaoudrwv ayiov Eyovres, Ev alg 0 navreing non nal weuunuevog Elsv- 
HEgog yeyovag Hal AUysrog neguiov Eorepavmuivog Opyızzeı nal GUVeotıv 
6cloıg xal nadagoig avögacı: auch Plut. de facie lunae c. 28, Dio Chrysost. 
XI, p.202, Themist. orat. XX, p. 235, und mehr bei Ste-Croix I, p. 342 fgg. 
und Lobeck Agl. p.58 fgg., dem jedoch wohl Niemand beipflichten wird, wenn 
er p. 119 sagt: nulla causa esse potest, cur ülla wvorına Peduare non animi 
potius quam corporis ooulis percepla dicamus! 8. dagegen Proclus Plat. theol, 
III. 18 oder in Aleib. I, p. 61: wgreg owv dv raig dyiwraraıg av tels- 
tov me0Nyodvraı av Ögwutvor naranınkag rıvks, al ur dia or As- 
youivov al Ö8 dia zwv Ösınvvusvov vroraranklvovoa to Deo nv pv- 
nv a. z. A. und über zo £v ’Elsvoivı mög Preller S.107. Avroyia das 
Schauen des göttlichen Lichtes s, Psell. schol, orac, Zor., dazu Rinck Rel, II, 5. 360. 

30) Vgl. $. 32, mot. 18 und näher Harpoer. p. 124: ol uundevzeg Ev 
’EAsvoivi &v 17 Öevrige wunası Enomreveiw Atyovraı: auch Seneca quaest. 
nat. VII. 31 servat Eleusis quod ostendat revisentibus, was mit den kleineren 
Mysterien von Agrä ($. 58, not. 25) nichts gemein hat und nach Hefiter’s rich- 
tiger Bemerkung Allg. Schulz. 1832, S. 1193 von Lobeck p.31 fgg. nicht hätte 
übersehen werden sollen; so wenig man auch mit Tertullian adv. Valent. o, 1 
einen fünfjährigen Zeitraum statt des einjährigen anzunehmen braucht, den 
Plutarch V. Demetr. c. 26 und Schol. Aristoph. Ran. 745 zwischen uvncıg und 
änontsıo setzen; vgl. Harduin, ad Themist, p. 410 fgg. und Petit Iegg- Att, 
p. 30 und Rinck U, 8. 351 £. 
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31) Stat. Silv,. IV, 8. 50: tuque Actaea Ceres, oursu cui semper anhelo 
volivam taciti quassamus lampada mystae: vgl. Lactant. institt. I, 21. 24 und 
mehr bei Meursius c. 26, der dieselben aber ganz willkürlich auf den 19ten 
ansetzt. Besser verbindet Rinck 11, S.387 die Auumzag mit der Jakchospro- 
cession. 


32) II@vvvgig, s. oben $. 31, not. 6—8 und hierher insbes. Aristoph. Ran. 
826—462 mit Fritzsche de carmine Aristophanis mystico, Rostoch. 1840. 8; 
über den gemischten Charakter des Festes aber Aristid. Eleusin, p.415: ravro 
peınwdiotarov Te nal paıdgorerov, wenn auch Plutarch adv. Epieur. ec. 21 
die Lichtseite hervorhebt: oüre yag drargıßel rar Ev legoig ovure auıgol 
zov Eoprasumv ovre modäsg oVTE Oypeig Eipgalvovsıw Eregaı wällov 
av Ögmuev 7 Ögunev aurol negl HEwv, ogyıdfovreg 7) yogsvovızg n Bv- 
olaıg mapovres n teistaig: vgl. Creuzer Symbol. IV. 2. p. 461, Nitzsch 1. c. 
p. 22 und die mit den Mysterien überhaupt verknüpften Hoffnungen $. 32, 
not. 12, 


33) Hom.H. Cer. 47 fgg.; Ovid. Metam. X. 435, vgl. Spanheim ad Callim, 
H. Cer. 6 fgg. 

34) Vgl. das. v. 202 fgg. und Schol. Nicand. Alexiph. 130 mit $. 29, 
not. 3; über Baubo aber insbes. Clem. Alex. protrept. p. 13 mit Lobeck Agl. 
p- 818—827 und Millingen in Ann. dell’ Inst. archeol, 1843, T. XV, p. 72—79. 

35) Kvxsov, Polei mit Mehl und Wasser, s. Voss ad H. Cer. 206 und 
mehr bei Hildebr. ad Arnob, V. 25; übrigens nicht mit andern gleichnamigen 
Getränken zu verwechseln, die auch den hier verkannten Wein nicht ausschlos- 
sen; vgl. Preller Demeter $. 98, Nitzsch z. Odyss. III, S. 14, Naeke opuscce. II, 
p. 144. |Bezieht sich auf das Gefäss dieses Getränks Hesych. II, p. 330: xo- 
tullonog nERTNELOROg, @ yeuvıaı ol wvorau?) 

86) Vgl. Callim. H. Cer. 8 und namentlich Ovid.- Fast. IV. 535: quae 
quia principio posuit jejunia nootis, tempus habent mystae sidera visa cibi, 
was gewiss nicht allein, wie Preller S. 100 will, auf den letzten, sondern wie 
bei dem türkischen Ramadan auf jeden der neun Tage geht, über welche wir 
jedenfalls nur so mit jenem das Fasten ausdehnen können. 

37) Cie, legg. II. 14: guid ergo aget lacchus Eumolpidaeque nostri et 
augusta illa mysteria, si quidem sacra nocturna tollimus? vgl, Eurip. Ion 
1077 und den Missbrauch bei Clem. Alex. protrept, P 14: roig uvovuEvong 
n lego zig angwolag voE dorı Ankovusvn, xal To wüg g Rkyzeı ta nad 
Öndovyovusvor. 

38) Plut. qu. symp. II. 2: e* ’Eisvoivı usrd& T& vorige zig mav- 
nyvgewg dnuafodong elotiwusde %. T. A. 

'39) Dahin vielleicht schon die PeAlnrüs, navnyvgıg (Athen. IX. 71) oder 
&ogzn (Hesych. I, p. 686) dm) Ankopavrı a Kelsod &yowevn, worauf sich 
allerdings V. 265 f. in Hom, hymn. in Cer. zu beziehen scheinen, vgl. Preller 
Demeter $. 109, Stuhr a, a. O. 8, 410, Creuzer Symbol, IV, p. 412, Pe 
tersen geh. Gottesd. S, 37, Göttling de loco bymni in Ger. im Ind. leett, 
4853, p. 6 und Philel. VII, p. 48, Rinck Rel. II, S. 394; ausserdem aber er- 
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wähnt Artemidor Oneirocrit. I. 8 jährliche Stierkämpfe 2» "Arrır) mag raig 
#eaig &v ’Eievoivı, und auch sonstige Wettspiele kommen unter dem Namen 
’EAsvoivıa vor, welche kein Grund ist mit Müller $, 282 einige Monate früher 
auf ein besonderes Aerndtefest zu verlegen; vgl. Aristid. I, p. 417: ayavı ö} 
yvuvırov yeveodnı nowrov Ev Elevoivı zig Artınjs nal To a®lov el- 
var Tod xaprod Tod pavdvrog, mit Schol. Pind. Olymp. IX. 150, Gell. 
N. A. XV. 20 (Euripides kämpft und siegt Eleusinio — certamine), auch C. I, 
n.271 und 1068. Die Preisvasen bei Panofka Vasi di premio illustrati, Firenze 
1826, sowie im.archäol. Intell. Bl.1833, 8.110 und Rathgeber in hall. Eneykl. III. 
3, 8. 124. [Inschrift bei Rangabö Ant.Hell. Il, n. 998 (Pankration der Männer), 
Zu Pvolag xal uvorngiw fügt nad — — dyavas oradıanovg te nal oxnpı- 
»ovg, also auch dramatische Aufführungen, eine Inschrift aus macedonischer 
Zeit, die zugleich die Errichtung eines Pouog und r&uevog für die avvodog 
Jıovvorann mit Opfer, orovdal, auyyvosıg und maudveg, die Verlängerung 
der Festzeit für sie um zwei Tage durch den Epimeleten des l200v erweist 8. 
Rangab& Ant. Hell. II. n. 813. Auch die öffentliche Bekränzung verdienter 
Männer erfolgt dabei, so des Demetrius Phalereus nach Rangab6 Ant. Hell. 
t. II, n. 1079, so des Ethnarch und Hohenpriesters Hyrcanus Jos. Ant. XIV. 
8. 5. Die an und für sich nicht unwahrscheinliche Vermuthung von Rinck II, 
S, 352, die Agonen seien penteterisch, die reAern jährlich gewesen, wird durch 
obige Zeugnisse wenigstens für jüngere Zeit widerlegt; ganz grundlos ist aber 
seine Behauptung (II, S. 387), am Jakchostage seien Tragödien in Athen auf- 
geführt. ] | | 

40) Athen. XI. 93: mAnuoyon onedog xegausodv Peußınnösg Edguior 
novyi, 6 norvAlsnov Fvıoı moogayogsvovar.. yonvraı Öt aura dv ’Elev- 
sivı 17 Telsvraig av wvornelov nweox, nv nal am’ aurod moogayo- 
eevovoı zAnuogoag‘ dv 7 Öbo minuogoug mingwsewreg ryv ubv moöog 
avarolag ınv OF noög Övcıw avıordawevo: dvarg&movew, Emıheyovreg ON- 
cw wvorianv: vgl. Poll. X. 74; Hesych. II, p. 979 und mehr bei Fritzsche 
quaestt. Aristoph. p. 149, Ussing de nom, vasor. p. 168, Rinck ]I, 8.392, über 
die mystische Formel aber vielleicht Proclus ad. Plat. Timaeum p. 293: eig ö% 
tovrovg Bl&novreg nal dv toig 'Elevowiorg legoig elg ubv TOV oVgRvOorV 
avaßıenovres 2Bomv vik (Lobeck ve), naraßliypavres Ö& eig mw yıv 
roxvie (Lobeck xve), auch Hippol. confut. haeres. V, 7: to uEya nal KEENToV 
"Eisvowiov wvorngıov “Ve, wenn man nicht zu dem berüchtigten drıpw- 
vnwa Terehsowevorg aöyE Öure& aus Hesych. II, p.290 oder &mıreisioue 
Psell, ed. Boisson. p. 107 greifen will, dem freilich Lobeck p. 775 fgg. jede 
Beziehung auf die Mysterien abspricht; vgl. Ste-CroixI, p. 386, Creuzer Symb. 
IV, p.399 und Rinck Rel. II, S. 375. Wichtiger ist übrigens die Frage, ob 
die Plemochoen wirklich den Schluss des ganzen Festes oder nur der mysti- 
schen Feier gemacht haben; wenn jedoch die Rathsitzung im Eleusinium, nach 
welcher Meier (s. not. 8) den Schluss des Ganzen bestimmt hat, nach Andoc. 
myster. $. 111 77 vorsgui« av wvorneiov statt hatte, so wird man ‘auch 
Athenäus Worte bis auf Weiteres auf diesen deuten können, | 
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Ausser den Eleusinien fielen in den Boedromion auch [die 
Nıxntigie zur Feier des Sieges der Athene über Poseidon am 
ten 1)], das allgemeine Todtenfest oder die Ferse‘ am ten?) 
und die grossen Dankfeste für den Sieg bei Marathon am 6ten 3), 
[dem später auch die Siegesfeier von Platäa am 3ten oder 4ten 
vorausging] und für die Wiederherstellung der Demokratie durch 
Thrasybul am 12ten des Monats?), deren ersteres sich namentlich 
durch [Festzug und] das Opfer von fünfhundert Ziegen für [die 
in Agrä bereits seit alter Zeit an jenem Tage gefeierte] Arte- 
mis Agrotera auszeichnet); ungleich bedeutender sind jedoch 
schon die beiden ersten Feste des folgenden Monats Pyanepsion, 
von welchen das eine, dem dieser Monat selbst seinen Namen. 
dankte, am 7ten dem Apoll®), das andere, die Oschophorien, dem 
Dionysus geheiligt?), beide aber wesentlich Aerndtefeste und zur 
Darbringung der Erstimge des Feldes bestimmt waren. Selbst der 
Name der Pyanepsien erinnert an die gekochten Hülsenfrüchte, 
wie sie auch sonst der Gottheit als Erstlingsopfer geweiht wur- 
den®); insbesondere aber ward an diesem Feste die &lgsoıwvn, 
ein mit allerlei Erträgnissen des Herbstes behangener Oelzweig 
unter Begleitung volksmässiger Lieder umhergetragen und sowohl 
vor dem Tempel des Festgottes als vor den eigenen Häusern 
aufgehängt); und in ähnlicher Art hatte man auch an. den Oscho- 
phorien Weinranken mit Trauben, die theils von zwei weiblich 
gekleideten Knaben einer Procession vorausgetragen ?0), theils von 
auserlesenen Epheben aller Stämme im Wettlaufe aus dem Tempel 
des Dionysus in den der Athene Sciras im Phalerum gebracht 
wurden, wofür der Sieger ein aus den fünf hauptsächlichsten Jah- 
resproducten gemischtes Getränk erhielt [und mit dem Festchor 
einen x@uog feierte] ''). Gleichzeitig scheinen übrigens auch Mütter 
und Kinder in demselben Athenetempel eingeschlossen besondere 
Gebräuche vorgenommen zu haben, die vorzugsweise Z%/o« hies- 
sen12) und sich auf ihre eigene Fruchtbarkeit bezogen haben 
mögen, Daran schlossen sich damm vom 9ten bis 13ten Pya- 
nepsion 12) die ähnlichen Weiberfeste der thesmophorischen Deme- 
ter, zuerst die Sryvıx mit den gewöhnlichen Neckereien dieses 
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Cultus 1%), dann die Osowopögıe zu Halimus am Vorgebirge Ko- 
lias, wohin sich die Frauen zu diesem Ende in Procession bega- 
ben 5), und hierauf das dreitägige Hauptfest in Athen selbst 16), 
dessen erster Tag der gemeinschaftlichen Rückkehr t7), der zweite 
dem strengen Fasten gewidmet war, das auch hier den Geist zum 
Danke für die Wohlthaten der Göttin vorbereiten sollte 1%), um 
derentwillen sie am dritten mit Opfern und Tänzen als Kailıye- 
veı« oder Mutter schöner Kinder und damit zugleich als Be- 
sehützerinn des Ackerbaues und des Ehestandes gefeiert ward 19), 
Denn hierin lag wesentlich der Begriff dieses Cultus und trotz 
mancherlei späterer Vermischung 20) sein Gegensatz zu dem eleu- 
sinischen ?!), dessen Symbolik die wechselnden Gestalten des mensch- 
licben Lebens mit den Schicksalen der Saat verglich, während 
die Thesmophorien den, Ackerbau als Bild der ehelichen Fort- 
pflanzung 2?) und mit dieser gemeinschaftlich als Grundlage der 
bürgerlichen Gesellschaft auffassten 2°); und wenn daher auch diese 
Feier bisweilen zu den Mysterien gerechnet wird, so gilt dieses 
doch vielmehr der ausschliesslichen Theilnahme des weiblichen 
Geschlechtes?%), das sich namentlich auch zur Verehrung der weib- 
lichen Natur selbst25) in einem besonders dazu bestimmten Ge- 
bäude versammelte%);, und aus dessen Mitte dann auch die Vor- 
steherinnen dieses Dienstes durch Wahl oder Reihewechsel her- 
vorgingen ?”). Schwieriger ist die Frage, wie sich die drei heiligen 
Pflugfeste, welche die Athener jährlich gefeiert haben sollen, zu 
den geschilderten Culten: und ihrem Monate- verhielten‘2®); dagegen 
gehört diesem, wenn auch in ungewisser Zeitlage ®®), das ursprüng- 
lich drei- später viertägige 3) Geschlechterfest der Ararovgır 
an, an welchem nach Opfern und. Belustigungen der Familien- 
glieder insbesondere auch die neuen Aufnahmen: in' die Phratrien 
stattfanden 3!); und am letztem Monatstage begegnet uns endlich’ 
noch das Schmiedefest XaAxst&, das ursprünglich sogar ein all- 
gemeines Volksfest gewesen sein soll'32) und jedenfalls auch später 
in seiner Beziehung auf Athene Ergane wesentlich. in den Cultus 
der Schutz- und Burggöttinn. eingrift 33). 

[1) Procl. comment. in Tim. p. 53: ?rı rolvuv tig Adnvdg z& Ninn- 
new dvöuvnran xul fogrnv mowövraı tavınv wg nal Tloseıdavog do 
ns Adnvdg vevinnwevov; damit verbindet mit Recht Rinck Rel, II, S. 68 
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Plut. Quaest, conv. IX. 6: (es ist die Rede von der mehrfachen Besiegung und 
Versöhnung des Poseidon, zuletzt seiner Aussöhnung mit Athene im Tempel der 
Polias gewesen) — &usivo Ö£ oe Aindev, Orı nal ınv Öevrigav too Bon- 
dgouiovog nulguv EEaıgoüner od ng05 nv oeAnvnv, AAN Orı rauen do- 
“odoıw Lolaaı mepl tig Xwoug ol #eol. 

2) Bekk. anecdd. p. 86: ovong re £ogrig Önuorsloög Adnvaıs Bon- 
Ögouımvog zeumeng T'svisın nalovulvng, nadorı pol Bıloyogog nei 
Zolmv Ev roig a&ooı: vgl. das. p. 231: Eogrn naga "Adnvaloıg mevdnus- 
g05 (mevitınog? Lobeck ad Phrynich. p. 104), of öt r« Nexvowe, Lex. Se- 
guer, p. 86, und mehr oben $. 48, not, 9; über die dort damit zusammenge- 
stellten Neusosıx aber insbes. Harpoer. p. 206 mit Creuzer Symb. II, S. 463 
und III, 8. 513, sowie Rinck Rel.II, 8. 457. [Wesentlich der Bedeutung nach 
dasselbe Fest, als die Feralia oder Parentalia der Römer.] 

3) Plut. glor. Ath. 0,7: &urn ulv loraucvov Bondgoniwvog doerı vür 
nv Ev Magedarı vinnv n molıg Eografeı: vgl. V, Camill. c. 19, Ael. V. 
H. 11.25, der aber fälschlich vom 6. Thargelion spricht, und mehr bei Freret in 
M. de l’A, d. Inser. XVII, p. 134 fgg. und Böckh im Berl. Sommerkataloge 
1816, die freilich die Zeitbestimmung für den Schlachttag selbst nicht zugeben ; 
doch s. Monatsk. 8. 27. [Böckh Mondeycl. d. Hell. S. 64—68 erweist ausführ- 
lich auch gegen Hermann a. a. O. die Trennung des Schlachttages an einem 
Vollmond von Ol, 72. 3 und des mit einem älteren Fest der Artemis Agro- 
tera verbundenen Siegesfeste zu Agrä am darauf folgenden 6. Boedromion ; 
auch die Siegesfeier der platäischen Schlacht ward am 3, oder 4. Boedromion 
dazugelegt.] 

4) Xapısıngız dlevdeglaus‘ Lv duslvn yao ol,ano Doing xarjıdor 
Plut. ibid. 

5) Plut. malign. Her. 0.26: ovö} nv moog "Aygag moumnv lorognxas, 
nv neunovow Frı voV 17 Eur yagısıngıa ig wiung Eogratovreg .. 
ev&aufvovg ydo pacı tovg Adnwalovg 7 Aygorkoe« Bvosıv Yıudgovs, 
D00v5 av rar Pagßagwv naraßaiwcıy, elta uer& nV udynv avagiduov 
nindovs TOV vero@v dvapavkvrog, ragarteisthe: Yyrplouarı nv Psor, 
org na” Fuaorov dviavröov anodvmcı nevranoclaeg Tav zyındoov: vgl. 
Xenoph. Anab. III. 2. 12, Aelian. V, hist. II. 25, Schol. Aristoph. Equ. 660. 
Das Opfer bringt der Polemarch Poll, VIII. 91, 

6) Plut. V. Thes. c. 22: Iayag Ob row zarigu ro Anoklorı nv EV- 
ynv ansdldov 1 EBdoun tod Ilvaveyınvog unvög lorauevov, TaUTN yag 
avißnoav els dortv Gwudvreg: vgl. die Lexikogr. und O. I. n. 523: IIvav- 
eyınvog Anoklavı nal "Apriudı $ monavov yoıwınıaiov OgForpalov nal 
nadnuevov Öwderovpaiov ? S.auch $.60. not.7 mit Höck Kreta II, 8.112 ff. 
Ueber das Fest vgl. Rinck Rel. II, 8. 77. 820, 

7) Plut. ibid. 0, 23: a&yovsı dt nal nv rar Noyopoglor Eogrnv @n- 
0EDg RATEOTNOAVTOg‘ 09 yap andoang avrov LEuyayeiv rag Auyovoag 
torte mupdEvong, dAld Tov cvvndwv veavionwv ÖVo ... Eußaleiv eis 
tov av mugderor agıduor nal draladeiv anavrag‘ Eimer Ö} Enavijk- 
Dev, KUTOV Te moumeöcen nal Tovg vEuvlornovg OUTwg dumsyouevovg, @g 


8. 56. Attika.  Boedromion. Pyanepsion. 383 


vöv aumegovraı Tovg woyovg pigovres‘ ploovar Öt Zuovioo nal Agıadvm 
yugıföusvor dia rov uödor, 7 wallov Orı ouyrouıfoutvng bmogug dmav- 
nAYov: vgl. Meursii Theseus p. 61 fgg., Hoeck Kreta HI, S. 109 fgg., Gail culte 
de Bacchus p, 235 fgg., Engel quaest. Naxiae p. 44 fgg., und über die Wort- 
form Pott etymol. Forsch. I], 8. 223, wonach vielleicht die Schreibart 6640p0- 
ot besser ist; über den bacchischen Charakter des Festes aber insbes, Athen, 
XIV. 30 und die Zusammenstellung mit den Lenäen Alciphr. I. 4. Die Zeit 
hat Corsini F, Att. IJ, p. 354 freilich nur annäherungsweise den Pyanepsien 
gleichgesetzt; inzwischen geht sie mit höchster Wahrscheinlichkeit nicht nur 
aus der Traubenreife, sondern auch aus der mythischen Verknüpfung mit Ae- 
geus Tode bei Plut. c. 22 hervor: ol dt ovv xAavdun nal Popgvßo omev- 
Öovrss aveßaıvov eig nv molıw, OBdev nal vov £v toig "RNogoyoglog 
srepavodche. ulv 0U 70V anovna Afyovoıw alla Tö nngUnsov, Emripm- 
veiv Öb raig omovdaig EA8lev lov lov: und ihre Identität mit den Zx/porg 
setzt sie jedenfalls auch mit den nahen Thesmophorien in Zusammenhang, vgl. 
Gerhard Vasenb. I, S. 137 und unten not. 11 und 13. Paucker Palladion 8, 62 
- erklärt Pyanepsien und Oschophorien geradezu für dasselbe Fest. 


8) Vgl. oben $. 24, not. 19 und die mythische Beziehung bei Plut. e. 22: 
N ulv ovv. Eypnıg tov bonglov Akysraı yevdodaı dia To owderrag av- 
tovg eig ravrO ovuuidaı ra negLövre Tov oıTlmv na} ulav ZUroav n0- 
vnv Apnsavraug Gvveouafhjvar: über die Etymologie aber (mvavog = xva- 
wog) Poll. VI. 61 und Eustath. ad Iliad. II. 552. Uebrigens auch nicht bloss 
athenisch; vgl. den cyzicenischen Kvavsıpınv C. I. n. 3662 und Lykurgus bei 
Phot. lex. p.471: va nweig Ilvarorplav tavınv ınv Eogrnv nalodwer, ol 
Ö @lloı "Eilnveg Ilevorpiav, Orı nadvres eldov ToVg nugmodg Ti Orbeı, 
wonach Bergk Beitr. z. Monatsk. 8. 65 fgg. selbst den dorisch-äolischen II«- 
vauog auf diesen Namen zurückführt. 


9) Plut. V. Thes, ec, 22: nv Öb alpsaıwenv Enpegovar nAddov dladlag 
doiw ubv avsorsunfvov, agneg rote mv Inernelar, mavrodanav db dve- 
mh20v narapyucrov dıa 6 Ankaı iv dpogiev, Enddovreg* 

elgsoıovn oün« pigeı nal miovag &grovg 

za) weh dv norvin nal FAaıov arampnoactur 

xul avAın EVewEOV, ag dv uEdVoVoe« Kate: 
vgl. Eustath. ad Iliad. XXII. 495: rodrov Zupigsı mais aupıdaing nal ri- 
Incı no0 YvoWv AnoAlmvog Ev toig Ilvaveıploıg: auch Suidas s. v. elge- 
oıwvn und Ötaxovıov, sowie Clem. Alexandr. Strom. IV, p. 348 und über die 
Privathäuser Schol. Aristoph, Equ. 729; im Allg. aber C. D. Iigen Eilgssıwvn 
Homeri et alia. poesis mendicorum Graecorum specimina, Lips. 1792, 4 oder 
Opusec. I, p. 129—184 und das Progr. von C. Th. Anton: comparatur mos 
recens hieme expulsa aestatem cantu salutandi cum similibus veterum moribus, 
P.II, Gorlie. 1840, 4, p. 11 fgg, [und Bötticher Baumkult S, 398—397.] 

10) Procli Chrestom, bei Phot. bibl. c.239, p. 322: ooyopogına wein 
zug Adnvaloıg ndsTo, Tod 0000 dt dvo veanviaı nar& yuvalnıg doro- 
hıouevor nAjwe dunehov aowlfovreg uEorov euhahav Borgvwv zig £0g- 
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zig nasnyoovre... nv Ob 7 nagemoumn du too Auovvownon [sgo0 eds 
zo eng Adnväg zig Zuıgüidog vewevog, elmero Ob Toig veaviaıs 6 ogog 
nel 90s z& wein: vgl. Aleiphr. III. 1 und Hesych. IH, p. 1599: @oyopogıow 
romos Adnvnoı Daineoi, Fvha 16 zig Adnväg leoor: wie Paus. I. 1. 4. 
ausdrücklich sagt: &rraude wol Zrıgadog Adnvdz voaog Zorı, und 1.36. 3, 
wo die Gründung rg Zxieddog — Adıwäg Ent Dalmew to doyaio» ie- 
eöv auf den dodonäischen Seher Zy/eog zurlickgeführt wird, sonst auf den 
salaminischen Heros des Namens (Strabo IX. 1. 9; Plut. V. Thes. ec. 17). Sicher 
nicht einTempel ’Agr£uıdog wie Etym. M.p.824 ; Bekk. aneedd. p. 318. [Phaleron 
ist der alte Hafenplatz von Athen; Theseus ist von da nach Kreta abgefahren Paus. 
I. }. 2; dort zoog ro Tod Zuloov leg sind die Heroa des Steuermannes 
und mewesvg des Theseus Plut. V. Thes. e, 17, dort die Altäre der Kinder 
des Theseus und des Androgeos des Minossohnes Paus. a, a. ©. Die verrufens 
Oertlichkeit Z%/g0» bei Alciphr. IH, 1. 25 ist in Athen selbst.] 

14) Proclus: 2E E&uderns db pvins Ipmßor (evyereig setzt Hesychius 
hinzu; Schol. Nicand. Alex. 109 «upıdalsig) dımuAiovro moög dAAnkovg 
dodum, nal Todrwv 6 moöregog dysvero dr ig nmevraninig Aeyowlons 
pidins, N ovvenıgrdro Zain nel olvo nal uskırı vol Tvgo nel algyı- 
roıg: vgl. Athen. XI 62: sl 6 vonnoug Aupßeveı nulıne rw heyoufonv 
revranioar nal woudleı were yopod. Dieser nennt das Fest geradezu 
Zialen, ohne dass man es darum, wie zu Polyän. III. 10. 4 vom Sievers'Gesch. 
Griech. 8.226 und Rehdantz Iphier. Chabr. Timoth, p; 68, aucli noch von Rinck 
Rel. II, S, 62 geschehen ist, mit den Seirophorien des Juni verwechseln dürfte, 
8. Müller in hall, Eneykl. III. 10, 8. 88, Gerhard in Abhh, d. Berl. Akad. 1842, 
S. 424, [und Minervenidole, Berl. 1844, p. 14, Petersen Feste der Pallas Athene 
S. 19 ff.] und v. Paucker d. att. Palladion. Mitau 1849. 8, p. 22 ff. 


12) Vgl. Aristoph. Thesmoph. 834, Ececles, 18, Polyän. III. 10. 4 und die 
ösırvopoela bei Hesych. I, p. 907 und Harpoer. p. 74: Orı al ro» naru- 
xerlsıusvov wald unrlges slsemsunor nad nudoav avroig roopnv eig 
zo zig Adnväg legöv, dv © dımmavro, nal aurel suvican aomeföusner 
tobg Exvrov, was Müller a. a. O. S. 84 um so weniger auf die Arrhephoren 
an den Seirophorien beziehen durfte, als es sowohl Philochorus in Bekk. anecdd, 
p. 239 als Plut, V. Thes. c. 23 ausdrücklich. mit der Fahrt nach: Kreta in Ver- 
bindung setzen; die Cekropstöchter, welchen diese Speisen va@r& rıwa uvori- 
#0» A0yov dargebracht wurden, konnten auch mit dem Gulte dr}: Zuigm ver- 
knüpft seyn, wie Schol. Ar. Thesmoph. 834 und' Steph: Byz. s;v. Z’xdgog. aus- 
drücklich als eine Erklärung der Zx/o« hinstellen: orı dm) Iuigo rj Adıua 
$öerca. Eben dahin. gehört, was. Philochorus bei Phot. s. v. reoxnlig lehrt: 
dv: Ö3 zoig Emioorg rN Lori noWıov andpode Eva Too dmeyeodaı dp- 
godıclor, ag av un uvew» dmomvioıev, und aller Wahrscheinlichkeit nach: 
auch das Würfelspiel, das Etym. M. p. 717 und: Eustath. ad. Odyss: I,.107 im 
Tempel der Zy4ipwg kennen, vgl. J. Christie inquiry into the ancient greek 
game,. London 1801. 4, p. 111 fgg., und Becker Charikles-II, S. 306 fi,. obgleich 
ich: dieses weder mit Creuzer Symb.. II, $. 395: auf- planetariselie: Symbolik. 
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noch mit Gerhard etrusk. Vasen $. 23 auf ein Loosorakel, sondern einfach auf 
die evdvule und zaenyogl& beziehe, derenthalben nach Plutarch den Kindern 
dort auch Mährchen erzählt wurden. [Würfelspiel an den Quinquatrien in Rom 
(Suet. Oct. 71)]. 


13) S. Preller in Zeitschr, f. d. Alterth. 1885, N. 98, wo diese ganze 
Chronologie zuerst urkundlich und übersichtlich regulirt ist, insbes. nach Phot, 
lex. p. 87 und Schol. Aristoph, Thesmoph. 80: dex«rn &v Alıuovvrı Osouo- 
pögıu Aysımı, agre Tolımv ubv ano Ösndeng Öwösxdrnv slvaı, ueonv 
ö} un ovvagıduovuerng zig dendeng... Erdsnatn Ilvavepıavog &vodog, 
Önösndrn vnorela, Ev 7 oxoAmv dyovonı dUnonsıvra al yovainsg dunin- 
cıakovenı megl Evgımidov‘ roıgnaıderndrn Kallıyövsa . v. 4. [Rinck 
Rel. H, 8. 123—129 stellt wieder diese ganze Ordnung in Abrede, indem er 
drei Tage wesentlich als zum Fest gehörig betrachtet, aber speciell für Athen. 
den ersten Tag, die @eowopogıc, in zwei, einen Zug nach Eleusis und Rück- 
kehr zertheilt, ] 


14) Schol. Thesmoph. 834: aupsrsgnı Eopgral yvraınav, ta ubv Ern- 
vıa no6 Öveiv cav Qeouopoglor Ilvarapınvog &varn, za dt Zulou AE- 
yeodal Yaol rıveg ra yıvoueva leo& 8» Tr Eogrn rauen Anumroı nel 
Koon, ol ö& Orı Emil Eulom Hverau 1y’Adnva: vgl. Phot. lex. p. 538: &oorn 
Adwnow, iv n Ldönsı 7) Kvodog yerdodaı is Anuntoog* 2Rordopoövro 
Ö Ev aorT vunrog al yuvalineg dAlnkeıg, und mehr bei Creuzer IV, 8. 379 
und‘ Preller Demeter S. 339, der es bereits mit dem Zuge nach Halimus in 
Verbindung setzt, 

15) Alimontia mysteria, quibus in Liberi honorem patris phallos subrigis 
Graecia et simulacris virilium fascinorum territoria cuncta florescunt, Arnob, 
V. 28 nach Clem. Alex. protrept. p. 21, unstreitig dasselbe Fest, zu welchem 
Solon nach Plutarch e, 8° mdoag rag yvvalnag 17 Anunrger nv narpıov 
Hvolav £mırelovoag am Vorgebirge Kolias, wo auch Hesychius II, p. 397 
neben dem Heiligthum der Aphrodite ein Inunreog lso0v moAuorvAov kennt, 
versammelt fand; vgl. Paus. I. 31: Alıuovoloıg utv Heouopogov Anunroos 
wol Köons &oriv Üseov; nach Plut. 1. e. gehört das malfeıy wel yopeveıv 
zoös ri; Heiden dort zum Fest. Ueber die Oertlichkeit Westermann Demen 
von Attika 8.46 und Ulrichs of Asusveg tov "Adnvov, Athen 1843. 8, p. 27. 

16) Hierüber vgl. im Allg. Meursii leett. Att. IV. 21, Ste-Croix sur les 
mystöres II, p. 3—19, du Theil in M. de l’A. d. Inser. XXXIX, p. 203 fgg. 
oder in Dindorfs Comm. in Aristoph. VI, p. 513-553, A, Wellauer de Thes- 
mophoriis, Vratisl, 1820. 8, F. V. Fritzsche de Aristophanis Thesmophoriazusis 
seeundis, Rostoch. 1831. 8 und hinter s, Ausgabe Lips. 1838. 8, S. 578 fgg., 
Creuzer Symb. I, S. 155 ff. IV, S: 8321-380, Raoul Rochette lettres archöol, 
p. 174 ff., Preller Demeter S. 342 fgg. und Rinck Rel. II, S. 124—134, 

17) Hesych. I, p. 386: &vodog n &vdsnden tod Ilvaverpınvog, Orts ai 
yuvainsg dvioyovrar eig Qsowopogız: also nicht nach Eleusis, wie man, 
früher allgemein annahm [und Rinck 1, 8. 124 neuerdings behauptet hat], 
was aber vielmehr #x«&'odog seyn. würde; und wenn auch Photius wirklich. 


. 
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diesen Tag so nennt, so wird die andere Angabe auch bei Aleiphr. ITI. 39 
bestätigt; vgl. Preller Zeitschr. f. Alt. 1835 S. 789 fgg. 


18) Cornut. N. D. c. 20, p. 165: wmorevova Ö} els ruun® is In- 
untgog, nroı yegalgovres adınv ldin Te0rW rıvl dmapyis, N dıd ro 
ngög ulav nuigav aneyeodaı tar dedoutvov avroig vn’ avrig, N ner 
evAaßeıav Evöslag naga ig Peod work yevoufvng: vgl. oben $. 43, not. 4, 
und hierher insbes, Plut. Isid. et Osir. c. 69: x«i yag Adnvnoı vnorevovor 
al yuvainsg Ev Ocouopoplog yauai xadmuevaı, auch V. Demosth, c. 30, 
wenn gleich mit der falschen Zeitbestimmung: xartorgeye Ö’ Eurn ini dene 
too Ilvavsyınvog, &v 7 mv onvdgwnordenv tor Osouopogiov Nusgav 
ayovoı naga y HE vnorsvovonı al yuvvainsg, woraus zugleich das her- 
vorgeht, dass wenigstens für diesen Tag an die Procession mit dem x«Aa#og, 
wie sie du Theil u. A. aus Callim. H, Cer. 1. 7. 121. 126. 129 mit Schol. 
auch nach Athen übergetragen haben, nicht zu denken ist, [eher an dem Tage 
der &vodog)]. Auch der ululatus per compita, den Ste-Croix aus Serv, ad 
Aeneid. IV. 109 hierherzieht, ist diesem Feste fremd; dagegen gehört zu dem- 
selben wesentlich die ayvera ar «vögog, die schon mehre Tage vorher (per 
novem noctes, Ovid. met, X. 434; vgl. Clem. Alex. Stromatt. IV, p. 522) be- 
gonnen zu haben scheint und selbst durch künstliche Mittel unterstützt ward, 
vel. Schol. Nicand. Ther. 70: xovvfa eldog Boravns, Ypuntınn Ö’ avın moög 
ovvovolav, dıö nal Ev rois Oeouopogtoıg dorewvvvro, und ähnlich über 
@yvog Plin. H. N. XXIV. ®, Aclian..H, anim. IX. 26, Eustath. ad Odyss. 
IX. 453, über xv£wgov Hesych. II, p. 284 u. s. w. [Auch im römischen, 
ganz aus Hellas entnommenen und durch griechische ‚Priesterinnen besorgten 
Ceresdienst (Cie. pro Balbo 24. 55), besonders dem sacrum anniversarium Üe- 
reris im August ist Fasten und Enthaltung gefordert s. Marquardt R. A. IV, 
S. 310 ein jejunium Cereris am 4. Oktober erwähnt im Calendar Amitern, bei 
Mommsen Inser, Regni Neapol. n. 5750.] 


19) Dass Aristoph, Thesmoph. 302 Kallıyeveız als eine besondere Gott- 
heit neben Demeter und Kora aufführt, ja nach dem Scholiasten derselben als 
daluov mepl rw Anunrgav, [als rgopog oder anoAoudtog (Hesych. s. v. 
Kallıy.)] den Prolog seines zweiten Stücks in den Mund gelegt hatte, kann 
nicht hindern, diesen Namen des dritten Festtags zunächst als Epitheton der 
Göttin selbst, [als Mutter des schönen Kindes, wie Persephone selbst wakdlzaıs 
genannt wird Eur. Or. 963, nicht aber als Namen dieser, wie Rinck meint II, 
S. 132] zu fassen, indem sie nur eine einzelne Aeusserung ihres Gesammtbegriffs 
personifleirt, ohne dass sie darum Fritzsche p. 583 mit der Iambe der Eleusinien in 
eine Classe werfen durfte; dagegen bemerkt derselbe p. 592 sehr richtig, dass 
auch dieser Tag von den versammelten Frauen im Thesmophorium (s. not. 27) 
begangen worden sei, das Hesych, II, p. 1066 nicht hätte zu den ovooırloız 
der Atbener rechnen können, wenn es nicht auch zu den Opferschmäusen ge- 


‚braucht worden wäre, welche Aleiphr. III. 39 durch vs» ra Kallıydve 


andeutet. Nur Blumenkränze waren nach Schol, Oed. Col. 681 wohl auch hier 
noch verboten; dagegen zeugt für den heiteren Charakter des Festes an diesem 
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Tage der laseive Tanz xvıouög oder Öxkuxoue bei Poll. IV. 100: odrw yag 
dv @ssuopoginfovoag ovouaterei TO Ogynua 6 Ilegsıxöv, ınv Ö° auınv 
xal dyodv wvoueafov: und das freilich räthselhafte aber doch wohl auch nur 
mit Lobeck Agl. p. 680 zu den Zeitvertreiben der Festgemeinde zu rechnende 
Xuarnıdınov Öloyue bei Suidas III, p. 651 und Hesych, I, p. 1018: Hvol« 
tig Adıvnow Ev dmogenzo telovusvn Öno av yvvaınav dv Qsouopo- 
eloıs TO «uro nal anodioyne doregov &uAndn und U, p.1537 s.v. yal- 
- xıdınov Öloyuc, vgl. dazu Jahn arch. Beitr. 8. 37, Rinck U, 8. 126, zum 
Schlusse, wie es scheint, ward (Urte rev yıvoufvov, Hesych. I, p. 1584; als 
&nırelöwuc, Harpocr. p. 122), wie die Plemochoen in Eleusis, ein Sühnopfer, 
Snwie, dargebracht vgl. Wellauer p. 40. 

20) Dahin vor Allem Schol. Theoer. IV. 25, dessen Angabe von den TRQ- 
HEvoıg yvvaı$l, welche ar ıyv nuegav rg relerijig rag voulwovg Bißkovg 
nal lsgag Uno tav xogvpav uvrav averideoev nal wgavel Aravevov- 
oc annoyovro elg ’EAsvoive, theils früher mehrfach (z. B. Pitture di Erco- 
lano V, p. 288), theils namentlich noch von Bröndsted Reisen und Unters. in 
Griechenland II, S. 240—249 missbraucht worden ist, um nicht nur Kunstwerke 
in diesem Sinne zu erklären, sondern auch das attische Thesmophorium selbst 
mit dem Eleusinium zu verwechseln; gleichwie aber bei Aeneas Tact. poliorcet. 
c. 5 und Justin, II. 8 offenbar die nämliche Geschichte, die nach Plut. V. Solon. 
c. 8 und Polyaen. I. 20 nach Halimus gehört, irrig nach Eleusis verlegt ist, 
so werden wir auch dort eine ähnliche Verwechselung annehmen und, wenn 
auch nicht mit Preller Demeter S. 340 und 352 jenem Scholiasten allen Glau- 
ben absprechen, doch mit Fritzsche p. 580 seine Nachricht vielmehr auf eine 
Procession nach Kolias beziehen dürfen, obgleich auch so die Annahme von 
Büchern, die auf den Köpfen getragen worden, viel Missliches hat, vgl. oben 
$. 1, not, 11, besonders die Tafeln von Stein oder Zinn in peloponnesischem 
Demeterdienst, 

21) Richtig scheidet schon Isoer. paneg. $. 28: x«l dovons dwgsag dırrag, 
at ufyıorar Tuyydvovsıv OVOKL, TOVg TE KRENOVG, Oo) Tod un Imgimöng 
Eiv Nuds alrıoı yeyovası, nal vıw relsınv, 5 ol weraoyowreg megl Te 
is rod Plov relevrijg nal tod ovunavrog almvog ndlovg tag &inlöug 
&yovoıw: von Neuern bereits Salmas. exerc. ad Solin. p. 762, Harduin ad 
Themist: p. 416, und selbst du Theil p. 207, wenn auch mit seltsamer Ver- 
wechselung: il paroit que ces mysiöres relragoient la manitre dont Cörds avoit 
reglö les moeurs des hommes jusqu’ alors dures et feroces, tandis que toutes 
les particularitös que nous savons sur les Thesmophories, semblent ne faire 
allusion qu’aux aventures de C£rös ei de Proserpine, et reprösenter allögori- 
quement linvention de la semence et du labourage; ungleich besser Böttiger 
Kunstmythol. II, S. 264 fgg. und insbes, Preller Zeitschr. 8. 790, jetzt griech. 
Mythol. I, S. 480-—483 und Müller in hall. Encykl. I. 33, 8. 290 fgg. 

22) "Apovgx Inlsia, nmuldov yvnciov &gorog, vgl. Hemsterh. ad Luc. 
Tim. ec. 17, Dorv. ad Charit. p. 345, Ast. ad Plat. legg. p. 410, Welcker ad 
Theogn. p. 97, Preller Demeter S. 355, Jahn in Ritschl’s Rh, Mus. III, S, 480 
u 8 W, 
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28) Vgl. Servius ad Aen, IV. 58, insbes, die Stelle aus Calvus: 
et leges sanetas docuit et cara jugavit 
eorpora eonnublis et magnas condidit urbes, 
mit Lobeck Agl, p.650, und mehr bei Wytt. ad Plut. Mor. p. 878, Wellauer p. 19 
igg., Preller Demeter S, 351 fgg. 


24) S. oben 8. 32, not. 19 oder $. 43, not. 7 und hierher insbes. Aristoph. 
Thesmoph. 472 und Eccles. 443 mit Wellauer p. 14 fgg. Dass nur diejenigen 
Zutritt gehabt hätten, die vorher in Eleusis geweiht gewesen, ist ein altes 
hoffentlich jetzt beseitigtes Vorurtheil; eher scheint es, dass nur Verheurathete 
Theil nahmen, vgl. Wellauer p. 28, Fritzsche p. 580, und jedenfalls setzte die 
Theilnahme nach Aristoph. Thesmoph. 330 euyeveig yuraizag, d.h. zwar nicht 
eine besondere Bürgerclasse, wohl aber athenische Vollgeburt voraus; daher auch 
Solon den Megarensern meldet: &Ü Bovlovraı av ’Adnvalwv tag neWrag 
Außeiv yvveinug Plut, V. Sol. 8. 


25) Theodoret. cur. Gr. aff, III, p. 784: nal ro® xriva Tov yvvaınziorv 
— ov70 Öf To yvvamnsiov ovoudfovsı uogıov — Ev roig Osouopoglorg 
nuga mv rereltoudvov yvvammov Velag rıujg agıovuwevov: vgl. Athen, 
XIV. 56 mit Lobeck p. 167, und über den sonstigen Muthwillen dieses Festes 
Apollod. I. 5 und Cleomed, cycl. theor. II. 1, worauf sich wahrscheinlich auch 
das ueyagigeıw bei Clem. Alex. protrept. p. 11 bezieht, s. Müller Dor. II, 
S. 349 fgg. Ä | 

26) Vgl. Schol. Aristoph. Thesm, 585 mit Preller Demeter S, 342 und 
Raoul-Rochette lettres arch6ol. p. 174 fgg. 

27) Vgl. Isaeus Ciron. hered. $. 19: «! ze yvvainzg ai av Önuororv 
uETE Tara mEODBRgLVEV avımv were tig Jıonklovg yuvaınog od Ildeng 
doysım eig ra Ocosuopögıe »al moıeiv ta vouıdöueve wer Euelvng, und 
bei dems. Pyrrh. hered. 8. 80 Qssuopögı« Eorı@v rag yuvalnaıg als Liturgie; 
vielleicht auch die uelısoeı, welche Porphyr. antro Nymph. p. 261 lege «as, 
oder Hesych. Il, p. 566 uvoridag zig Anuntgog nennt, und die nach Schol, 
Pind, Pyth, IV, 104 jedenfalls zu der @&ouogpogog in nächster Beziehung 
stehen, obgleich der Name an sich jede Verwalterin eines Cultus bezeichnen 
kann, ohne dass man dabei mit Ste-Croix I, p. 243 an ihre Reinheit oder mit 
Schwenck mythol, Skizzen S. 5 an. die Süssigkeit der Nahrung, geschweige denn 
mit Menzel mythol. Forsch. S. 193 an die gebärende Naturkraft zu denken 
brauchte, vgl. oben $. 35, not. 2 und Meineke anal. Alex. p. 361; nur ist mit 
diesen Vorsteherinnen der Festgemeinde, die jedenfalls verheurathete Frauen 
waren, die jungfräuliche Tempelpriesterinn, l&gsız rg Osouogpogov, bei Lucian. 
Timon. c. 17 und dial. meretr, VII. 4 nicht zu verwechseln, s. Spanheim ad 
Call. H. Cer. 43; [inschriftlich eine f£gsıx Anunreog Osouopogov auf Relief 
in Venedig, s. Rinck Rel, II, S. 123]. 

28) Plut. conjug. praec. ec, 42: Adnvaioı rogeig aeotovg legoVg &yovan, 
nowrov Eri Iulgw Tod malaior«tov TWV 0NÖRWV Urournua, ÖEUuregor 
&v 17 Pogla, telrov Umo Ilelıv ov nalovuevov Bovfvyıov: vgl. Creuzer 
IV, S. 431 oder Ann, dell’ Inst. arch. 1835, p. 102 und Preller Demeter S, 292. 
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Bossler gent. sacerd, p. 11 setzt sie geradezu in dem Pyanepsion; wogegen 
Müller in hall. Encykl, I. 38, 8. 291 das rarische schon. mit’ den Eleusinien 
verbindet. Mit dem «gorog Bovfvysıog verbunden die «gwl Bovkuysıoı, 
unter anderen roig um xoıwmvodcı ara zov Piov Döarog 7) mugög 7 wm 
vUnopalvovoıw 0809 mAaevmuevorg Paroem, gr. 1, p. 388 ed. Gost. [Mit einem 
der Pflugfeste hängt zusammen die zgongo0/« oder neöngOCı«, die Fvola 
00 Tod agorgıdr, angeblich dargebracht von den Athenern orte "Eilnvor 
dr gomsuod Aıuod nuraeyovrog @üroug Schol, Arist. Panathen. p. 342 D, 
Suidas s, v. Harpocr. s. v.Hesych, 1I, p. 1029, Schol. Aristoph. Equ. 729; in Eurip. 
Suppl. 27 ff. erklärt Aethra: zuyyaro Ö’ vnte gBovög desrov ngodVoovs”’ 
u doumv &odc Eumv mgög tövös omnov, nämlich der Demeter in Eleusis, 
Vgl. überhaupt Rinck Il, S. 80 und oben $. 47, 11. 

29) Schol, Aristoph. Ach, 146: Adyeı Ö& vor meol "Anarovglov, Eoprig 
Emıonuov Önuorslodg, dyousvng maga toig Adnvadoıg nare row IIvare- 
Yıova uva (Theophr. char. 3) &ml roeig nusoug‘ nalodcı Öf Tv wer 
neWrnv Öognmeiav, Emeiön poatogss Oblag avvelfovreg evVwyoÖrro (Poll, 
VI. 102), zn» Ö2 dsvrigar avagpvoır (Arist. Pac. 890), &ro tod «vappvesıv 
tod Ye, Edvov Ö2 il poarglo nal Adıvda" rıv Öb relımv Rovgsorıv 
ano Tod ToVg Hodgovg nal tag nopag Lyygadpsıv lg tag poarglag: vol. 
Xenoph. Hell. I. 7. 8; die Heroenweihe an der xovgewrıg und Opfer dabei der 
Artemis gebracht Hesych. II, p. 332. [Dass neben Artemis auch der Apollo 
netewog gerade hierbei in Betracht kommt, ergeben die oben $. 25. 5 gesam- 
melten Stellen], und mehr bei Müller Prolegg. S. 401 und Meier de gentil. Att. 
p. 11—14, namentlich auch über die Etymologie von zarng oder narg« = 
Öuonarovgıa statt der überlieferten von &rdrn, die Creuz. Symb.IV, 8. 152 
und Gail culte de Bacchus p. 226 nicht hätten beibehalten sollen, Der Cult des 
Dionysos Meldvaıyıg oder Melavdlöng an den Apaturien, der auch aus 
Hermione (Paus. II, 85 und oben $.1) bekannt ist, ward an den Kampf der 
Athener unter dem eingewanderten Melanthos, als dessen scheinbarer Gegner Dio- 
nysus erscheint, und der Böoter und die dabei gelungene &x&rzn angeknüpft Schol. 
Arist, Ach. 146; Pac. 890, Polyaen, 1.19, Con, f. 37, Suid., Etym, M., Etym. 
Gud. s.v. Ararovgıe und Koveswzıg mit der Behandlung dieser Stellen in 
Mnemos, IV, p. 152); vgl. Rinck Rel. II, 8. 207 fi,, besonders Welcker Nach- 
trag z. Trilog. 8. 199 ff., [welcher die Aufnahme der Alyıxogsig und ihres 
Cultes in den Verband der Phratrien darin sieht, dagegen alle geschichtliche 
Beziehung zu einem Kampf mit Böotern läugnet, obgleich der Dionysos Mela- 
nägis der des ursprünglich böotischen Eleutherä ist (Suid. v. Me&)av.)]. 

30) Hesych. I, p. 429: £ogrn ‘Adnvnow En) nuiong rescagag ... 7 db 
teregrn Emıßda: vgl. oben $.46, not.8; ja mit den Vorbereitungen mochte 
es noch länger dauern; vgl. das yrjpısuw Ei Knyısoöagov &eyovrog Athen, 
IV. 71: Omwg av n Bovin ayn ra Anarovgıa were zov ahlov Adıvalwv 
word ca ndrgie, dpsisheı todg Povlsvrag dno zig nwegug, ng ol mgo- 
tevdaı ayovcı mevre nuegag, mit Aristoph. Nubb. 1199, 

31) 8. St. A. 5.100, not, 10—12 und über das damit verknüpfte Opfer 
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uelov Zeitschr, f. d. Alterth, 1835, 8. 1142; hinsichtlich der Belustigungen 
aber namentlich den Fackellauf mit Hymnen auf Hephästus Harpocr, p. 184, 
das Wettrennen Schol. Aristoph. Pao. 901, den Rhapsodenkampf Plat. Tim. 
p. 21 0.8. w. 

32) Eustath. ad lliad. II. 552: Orı d mgwror Adnveaioı dyaAnovgynoav, 
Önloi 6 einav, Orı Xalnsia dogın aeyala Önuoreing, vorsgov Ok Umo 
nova» nysro tov reyrırav fun nal vex Ilvaverpıovog: vgl. Poll. VII. 105: 
Xarnsia Eogen &v 17) Arcıny Hoeioro Üeg& und mehr bei Meurs. lectt. 
Att, IV. 24 und Welcker Trilogie S. 290, [sowie Gerhard Metroon 8. 28, My- 
thol. I, $. 395. 2, Rinck Rel. II, 8. 109, Petersen in Ztschr. f. A. 1857. n.27, 
S. 214. 15]. 

33) Dass es zwischen Hephästus und Athene [Ergane] streitig oder viel- 
“ mehr beiden gemein war, zeigt Harpocr. p. 296: Bavoönuog dt ovn Adna 
gpnsıw aysodaı eıv Eoprnv &Al "Hypaloro, und nach Suidas III, p. 650 hätte 
es sogar geradezu Adnvaıı geheissen, wesshalb auch Müller in hall, Encykl. 
111.10, S. 86 die sophokleische Stelle bei Plut. de fort. p.99 (fr. 759 in Frgm, 
trag. ed. Nauck) und Panofka in Bull. dell’ Inst. archeol. 1832, T. IV, p.68 eine 
Anzahl nolanischer Vasen mit der Eule hierher zieht, ja Böckh C. Inser. I, 
p. 859 zwischen ihm und den Panathenäen schwankt; jedenfalls aber ist es 
bedeutsam, dass gerade an ihm die Arbeit für den panathenäischen ‚Peplus be- 
gonnen ward, s. Etym. M. p. 805: &orl Ö8 &yn nal vex roö IIlvavsıpınvog, 
&v n nal Ükgsıui era Tov dgenpögwv row menkov Ördtovrar, wie un- 
streitig mit Sauppe zu Leake’s Topogr. 8. 421 für dıefovraı hergestellt werden 
muss, [Unsicher die Inschrift Adrw& Xain. ... ob mug... Rangabö Ant. 
Hell, II. n. 2017.] 


$. 57. 


Der fünfte Monat des attischen Jahres, Maemakterion, hat 
seinen Namen von dem Feste des ZeÜg ucıudzrng als des stür- 
menden oder winterlichen Gottes!), das aller Wahrscheinlichkeit 
nach auf den 20sten des Monats fiel), und demzufolge auch wohl 
mit den Sühnopfern zusammenhing, durch welche man den Schreck- 
nissen dieser Jahreszeit zu begegnen suchte 3); im Ganzen herrschte 
inzwischen auch in dieser die Festfreude vor, die sich an den 
Genuss des Aerndtesegens anknüpfte, und namentlich gleich in 
dem folgenden Monate Poseideon?) reiche Gelegenheit fand. Da- 
hin gelört einmal das Tennenfest 4Aoa5), [mit dem Festzuge zu 
Ehren des Poseidon, wenn auch] zunächst der Demeter heilig 
und desshalb auch namentlich mit einer Nachtfeier verbunden, 
die um so mehr Ausgelassenheit begünstigt zu haben scheint, je 
weniger sie das Gegengewicht eines mystischen Charakters ent- 
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bielt®); gleichwie sich aber schon damit zugleich ein bakchisches 
Element verschmolz, das namentlich auf das Kosten des jungen 
Weines gerichtet war”), so äussert sich jene Winterfreude über- 
haupt vor Allem in dem dionysischen Cultus ®), und zwar für diesen 
Monat insbesondere in den ländlichen Dionysien®), in welchen 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch die besonderen Gebräuche be- 
griffen sind, die uns unter dem Namen @eoivix und ’Aoxwkır 
begegnen !P). Denn dass ibre Feier mehre Tage hindurch dauerte, 
ist eben so wahrscheinlich, als die bäuerische Lustbarkeit, die 
sich zumal in dem Wettstreite der ’46xw41ıe oder des Schlauch- 
festes ausspricht !!), mit den improvisirten Spielen und Liedern 
harmonirt, die dort in den einzelnen Gauen der Landschaft die 
Weinlese begleitet haben mögen 2); und wenn auch einer oder 
der andere von diesen wohlhabend genug war, um sich nach dem 
Muster der Hauptstadt ein "Theater zu errichten 13), oder sonst 
wandernde Banden. die Stücke der classischen Dichter auch hier 
zur Aufführung brachten 1%), so lag es doch in. der Natur der 
Sache, dass die Mehrzahl derselben sich fortwäbrend auf die ein- 
fachste Gestalt der Belustigungen beschränkte, die sich in dem 
Mittelpuncte der Landescultur zum höchsten Kunstwerke veredel- 
ten 15). Nur die Keime der dramatischen Poesie, die uns dort be- 
gegnet, dürfen wir hier um so sicherer erwarten, als diese ganze 
Dichtungsart für das elassische Griechenland wesentlich und allein 
dem bakchischen Cultus angehört 1%): aus dem Dithyrambus, sagt 
Aristoteles, ging die Tragödie, aus den phallophorischen Gesängen 
die Komödie hervor !7); und so werden wir auch für die ländli- 
chen Dionysien theils die charakteristische Mimik dieses Cultus 
in Chorreigen und burlesken Tänzen 1%), theils namentlich auch 
die Processionen mit dem Symbole der männlichen Naturkraft 19) 
voraussetzen müssen, an deren muthwillige Stimmung sich dann 
von selbst die neckischen Zwischenscenen und Verhöhnungen an- 
reiheten, wovon noch in der entwickelten attischen Komödie die 
Parabasen des Chores zeugen ?®). Uebrigens wurde dieses Fest 
nicht bloss in der weiteren Umgegend, sondern allerdings auch in 
solchen Demen gefeiert, die integrirende Bestandtheile der Haupt- 
stadt selbst bildeten 21); und hieraus ergibt sich dann zugleich 
die Bedenklichkeit der Annahme, welche das rein städtische Fest 
HERMANN, gr. Alterth. Il. Bd. 2, Aufl. 26 
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der Anvası mit den ländlichen Dionysien zusammenwirft 22), oder 
höchstens jenes für die Stadt dasselbe, was diese für die Land- 
schaft sein lässt 2°): wäre es auch an sich denkbar, dass die Le- 
näen wie die Apaturien im ionischen Kalender einem andern Mo- 
nate den Namen gegeben hätten, als dem sie in Attika angehör- 
ten‘), so ist doch sowohl ihre Oertlichkeit25) als die Symbolik 
ihres Cultus selbst26) von dem ländlichen Feste zu verschieden, 
um eine nähere Verknüpfung beider zu verstatten; und da sie 
ohnehin anderswo zweierlei Monaten zugetheilt werden ?7), so nimmt 
die sonstige Uebereinstimmung des ionischen Lenäon mit dem atti- 
schen Gamelion auch das entsprechende Fest vielmehr für letz- 
teren, den siebenten des attischen Jahres, in Anspruch 28). 


1) Harpoer. p. 191: waıudarng © Eoriv 6 Evdovswöng nal tapexrı- 
xog, ag gro Avsıueylöns dv to neol av Adıvnoı unvar* doynv O8 
Auußevorrog OÖ yeıuavog Ev todr@ To umvi 0 Enge Taedrreruı nal we- 
zaßoAnv boysı: Hesych, s, v. uaruef, uasudossı, weudeowr; vgl. Preller 
Demeter S,248, [Welcker griech. Götterl, I, 8.208 vergleicht trefiend Il. X. 
280; XVI. 386.) 


2) Nach Böckh ad C. Inser, n. 523, obgleich das dort erwähnte Opfer zu- 
nächst dem Zevg T’eweyog gilt, [wobei die rayragmia« vnpaiıog doch auf den 
chthonischen Charakter hinweist]. 


3) Eustath, ad Odyss. XXI. 481: al ol 76 drioroumeiv Ök Eounveo- 
ovreg pwcıw, Orı Öiov Eudlovv nwdıor lsgeiov ($. 23, not. 23) TedErrog 
Ai) usılıylo dv Tois nataguois PPivovrog Meauuentneıwvog unwös, Orte 
Nyovro t& moureie: vgl. Plut. cohib. ira e. 9: dıo xai av Henv rov fe- 
oılda usıhlyıov, Adnvaioı Öb waıudarnv oluaı »aAodcı, Hesych. 8. v. war- 
udxıng, werhlyıiog nadagcıog, Suidas s. v. Jıög %mdıov, mit Müller zu 
Aeschyl, Eum, S. 140; Petersen geh. Gottesd. S. 14, Rinck II, S. 61. 355, [be- 
sonders Welcker griech, Götterl. I, 8. 206—209, der die round „Sühnungs- 
umzüge“ übersetzt]. 

4) Seinem Namen nach bezieht sich dieser Monat freilich auch vielmehr 
auf die Stürme der Jahreszeit, die auch Eustath. ad Iliad. XV. 192 als cha- 
rakteristisch für ihn hervorhebt; doch tritt diese Beziehung dergestalt in den 
Hintergrund, dass sich wenigstens für Athen nicht einmal das entsprechende 
Fest nachweisen lässt und nur noch das m6r«@vo» yoıvınıclov vııpakıov, das 
im C.I n. 523 am Sten Tage desselben dem Poseidon, am 19ten den Winden 
verordnet ist, einen derartigen Cultus verräth. 

5) Harpoer. p. 17: £oern £orıv ’Arzıun ta Aloe, 7v ns Bıloyogos 
Orouasdrjva dmb Tod Tore Toüg dvdgwmorg tag Örargißag noLsicheı 
megl rag Khog" Ayschaı dt auınv poıw Ev za negl Soptav Tloceıdew- 
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vos unwög: vgl. Bekk. aneedd. p. 385: nyero ÖE Lml ovynouudy Tav nap- 
mov Eogın Aloe, &v 7 nal Iloosıdavog moumn, und mehr bei Taylor in 
Schaef. app. Demosth, V, p. 594 und Preller Demeter S, 328, der namentlich 
auch die Willkür rügt, mit welcher Corsini F. Att, II, p.304 dasselbe dem He- 
katombäon zuschreiben will. [Die Bedeutung des Poseidon in den Aloe liegt 
in seinem Charakter als pvraäusog und ‘der uralten Verbindung mit Demeter 
s. Preller Mythol, I, 8.365. Er ist von den Phytaliden mit Zephyros, Deme- 
ter, Kora und Athene verehrt Paus, I. 37. 1] 


6) Nur der Scholiast des Lucian p. 245 ed. Jacobitz. nennt es &oern ur- 
orngız nwegiiyovon Anunrgog nal Koong »ul ZJıovvcon, vielleicht weil es 
namentlich auch zu Eleusis begangen ward, vgl. Bekk. anecdd. p. 384 oder Eustath. 
ad Iliad. IX. 530: dia TO raig anaeyais raig ano tig Alm Törs auruyon- 
cacyeaı pegovrag eig Eisveiva und Pseudodem. adv. Neaer.$.116: ul «Ale 
TE Karnyoendn avrod nal Orı Zuvann ıyj Eraiga Alworg El tig boyd- 
gug zig & rn avin Elsveivı moogayovon isgeiov Hvosısv, Od vou’wov 
Ovrog dv ravıy rn nuigge legsie Housıv, oVd’ dueivon ovong zig Vocidag 
ara zig legeiag: dass es aber auch in der Stadt geschah, zeigt, selbst wenn 
Alciphr. I. 39 verdorben seyn sollte (Creuzer z. Gall. d. Dramat. S. 116), ders. 
1. 3: ool &v «orsı uevovon dıa re Aloe zig Yeod: und eben so wenig 
macht die z«&vvvyig 1.23 ein Mysterium aus, sondern erklärt nur die vorzüg- 
liche Theilnahme der Hetären, die auch aus Lucian. dial. meretr. I. 1 und VII. 
4 hervorgeht. [Auf die Hood des Festes bezieht Böckh Staatsh, II, S, 1386 die 
Berechnung des Ösguarız0» von einem Fest der Demeter und Daeira, Ran- 
gabö IL. n. 842.] Auch der Ausdruck: u& zn» Kaklıyeveev Ev 7 wor sim 
geht auf die Haloa Alciphr. II. 4. 

7) Erl ıY touy vis aumelov nel ri yevası tod olvov zul tov ül- 
Aov xaororv, Schol. Lucian. 1. c., vgl: Preller in Pauly’s Realeneykl. II, 8.1060, 
der es geradezu für das ursprüngliche Weinlesefest der Eleusinier hält ? 


8) Vgl. oben $. 47, not. 10 mit Preller a. a. O. 8. 1057—1071, und mehr 
über die attischen Dionysien im Allg. bei Barthölemy in M. de PA. d. Inser. 
XXXIX, p. 172 fgg., Spalding in Abhh. d. Berl. Akad. 1804—11,- $. 70 fgg., 
Böckh das. 1816—17, S, 47 fgg., J. F. Kanngiesser die komische Bühne zu 
Athen, Breslau 1817. 8, $. 207 fgg., Gail sur le culte de Baechus p. 135 feg., 
G. C. W. Schneider das attische 'Theaterwesen, Weimar 1835. 8, 8. 32 fgg., 
Thirlwall im Cambr, philol. Mus. II, p. 278 fgg., F. V. Fritzsche de Lenaeis 
Athen. festo comm. I und II mit Mantissa, Rostoch, 1837, 4, Thomas Dyar on 
the Attic Dionysia in Classie. Museum XI, p. 70—90, (der Böckh’s Ansicht 
verwirft), H. Alt Theater und Kirche in ihrem gegens. Verhältniss hist, darge- 
stellt, Berlin 1840, S. 30 f., [Duncker Gesch. des Alterth, IV, 8, 331—336, 
Welcker griech. Götterl. I, S. 450 £.] 

9) Theophr. char. 3: TIocsıdewvog dt ra nar dygods Jiovücıw: vgl. 
Hesych. I, p. 1000. [Auch die Römer kannten den Gegensatz ländlichen und 
städtischen Weinfestes: vinalia rustica aber am 19. ‘August und vinalia urbana 
am 23. April gehalten, beide dem Jupiter heilig s, Varro de L.L, VI. 20, Plin, 
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h. n. XVIII. 29 und die andern bei Marquardt R. A. IV, S. 276 angeführten 
Stellen]. 


10) Vgl. über erstere Harpocr. p. 143: r& xara Önuovg Jiovvcır Os- 
oivın Üikysro, dv olg ol yervıjraı Emedrvorv, über letztere Schol. Aristoph. 
Plut. 1129: dogenv "Adnvaioı nyor a Aonwlıa, &v 7 dvmikovro roig 
aoxoig sig rıum® Tod ZJıorvcov, mit Cornut. N. D. c. 30: &lg röv aaxor 
ivaklovrraı ara Tag Artınaz xwwag ol ysngyol veavionoı, dazu Osann 
und mehr bei Fritzsche mantissa p. 3—13, der namentlich auch die Ansicht 
bekämpft, dass eins derselben oder beide nach Schol. Aristoph. Ach. 1002 und 
adv. Neaer. $. 78 vielmehr zu den Anthesterien gerechnet werden könnte, und 
desshalb in letzterer Stelle die handschriftliche Lesart BRITEN: gegen Meursius 
und Gail p, 175 in Schutz nimmt, 


11) Poll. IX, 121: 0 ö} doxwlıaouög Tod Erepov modög alwgovutvov 
ara UOVov TOoV Erigov add» Lmolcı ... donwlıdteıw Ö: Euwleiro' nel 
to imınnddv don nevo nal vronAEem nvedunrog dimkıuuevo, iv’ wgmeg 
olısPavorsv megl nv aloıpnv; Virg. Georg, II. 384: atque inter pocula 
Iaeti mollibus in pratis unelos saliere per utres, vgl. Ruhnk. ad Tim. lex, 
p. 5l, und mehr bei Venuti in diss, dell’ Acad. di Cortona I, p. 87 fgg., Köh- 
ler description d’un cam6e antique du cabinet Farnese, Petersb. 1810. 8, [Ab- 
bildung bei Müller Denkm. d. alt. Kunst 11. Taf. 50. n. 622]; dann Arch. Zeit. 
1847. 8. 60. 129 ff, 

12) Ueber den späten Eintritt dieser s. Plin. H. N. XVIII. 31 und mehr 
bei Kanngiesser S. 225 fgg. Preller S. 1059 setzt sie sogar noch zwischen die 
Dionysien und Haloen, doch s. Philarg. ad Virgil. Georg. II. 381: Dianysia 
antiquissimi rustici confecta vindemia faciebant, Von der dionysischen Feier 
selbst gibt das anschaulichste Bild Aristoph. Ach. 241 fgg. mit Plutarch cup. 
div. e.8: 7 wargiog t@v Jıovveiov Eoprn ro malaıov dmfumero Önuorı- 
„og nal Üupog, aupopevg olvov nal nAnuarls, zit roaXyor rıg ellner, 
arrog loyadwv dogıyov Nnokovdeı nouitov, Erni nacı Öb 6 pallog: dass 
auch die Sclaven sie theilten, zeigt ders adv. Epicur. e. 16. Die Fortdauer 
bis in Saec. VI. p. Chr, erweist Schneidewin Philol, I, S. 351. 

13) So namentlich der Piräeus, der in dieser Hinsicht nach Demosth.Mid. 
$.10 und Aelian. V. hist. II. 13 der Hauptstadt ganz gleich stand, vgl. Xe- 
noph. Hell. II. 4. 32 und das Jıovvoıwnov Deargov mgog 7 Movvvzgia, 
Thuc. VIII. 93, dessen Identität mit dem piräischen Curtius de portub, Athen. 
p. 50 nicht verkennen durfte, s. Müller de munim, Athen. I, p.7, Fritzsche ad 
Aristoph, Thesm. p. 144, Westermann in N. Jbb. 1844, B. XLI, 8.148, Weis- 
senborn Hellen. $. 204. Schwieriger ist die Frage, ob dort auch neue Dramen 
aufgeführt wurden, was Böckh über Soph. Antigone S, 200 und Vater Unters. 
über dram. Poesie I, S. 70 läugnen; doch lässt es sich immer denken, dass 
ein so reicher Demos die Kosten der Choregie auch aus seinen Mitteln bestreiten 
konnte. 

14) Vit. Aeschin. p. 269 West,: uer« nano» vrongirav dlacdeaı zar 
&@ygovg: vgl, Böckh in Berl, Abhh. 8. 75. Darauf auch wohl Isaeus de Cir, 
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her. $.15: @Al& »ul elg Auovvore elg ayoov nyev nudg nal uer' duslvon 
2dEwpoÜuEV nadnuEvor mag auroV. 

15) Max. Tyr. diss. XXXVI. 4: Adnvaloıg Öt n uEv nalcıd uoöoe 
yaeol neidnr noav nal dvögov, yis Loyaraı nar& Ömuovg lordusvor, 
dorı duntod nal &H0TOV xErovıuvor, Kouata adovreg avrooyedın" we- 
ransoovon dt n yoyn Emmi reyvnv anogkoron yapırog dv nn nal Ped- 
rooıg doyn minuuelsiog Öy&vsro: vgl. Horat. epist. II. 1. 139 und Diosko- 
rides in Anthol, Pal. VII. 41: Odonıdog zvpsu@ Todro‘ ra Ö’ dypoımrır 
av’ dla nalyvın nal Aouovg Tovgd’ Frı wsiorigovug AlayvAog" LEvmpwmoe 
%. 7. 4. 

16) Servius ad Georg. II. 381: primi Iudi theatrales ex Liberalibus nuti 
sunl; vgl. Cornut. N. D. c. 30: ra Ö} Hvuslına anpoduere rov Jfıovvoov 
Hegansver dia nv moög rag Bahlag olasıöornra %. r. A. Vgl. K. Hofmann 
de Graecorum tragoedia in sacris ponenda, Moskau 1844. Daher die Schau- 
spieler of megi fıovvoo® reyviraı: 8, oben $. 7. not. 9 und mehr bei Böt- 
tiger Opuscee. p. 338 und Morisani de ludis Dionysiacis eorumque technitis in 
Inser, Regin. diss, H. 

17) Poöt, IV. 14; vgl. Athı. II, 11: amo wEdng nal N ig rowymdlag 
evgesıs &v Inaglo tig Artınng evoldn nal near auroV ToV Tig TeBynS 
xRgN0V, dp od Ön xul rovyadia ro mowror Euındn 7 nouwdi«, und mehr 
oben $. 29, not. 20 mit Bernhardy griech. Lit. II, S. 559 fge. 

18) Dithyramb und Satyrehöre; Casaub, de poäsi satyr. p. 5 fgg., Welcker 
Nachtrag z. Trilogie 8. 220 fgg., Philologus I, 8,407 fl.; xooda«&, Schneider 
Theaterw. S. 229 fgg., Böttiger kl. Schr. 11, S. 279 fgg., v. Leutsch Metrik 8. 
390 fgg.; rovyadol, Bentl. opusce. p. 317, Intpp. Aristoph. Nubb. 296, Böt- 
tiger kl. Schr. I, S. 262; ob auch für Tragödien? s. Riedel in Jahn’s Archiv 
II. 2, S.335, Fritzsche de Lenaeis I, p. 13, Bode hellen. Dichtk. III. 2, 8.21 fge. 
Bezeichnend für die Fülle derselben Plato Rep. V, p. 475D: More OR ano- 
uswsdwroreg Ted wre dnanodccı navrov Yopav negıdkovsı roig dıovv- 
sloıg O9TE TaV nard mölsıg VUTE TOV Kara Aug Arolsımöneron. 

19) Schol. Aristoph. Ach. 243: gailög Eviov Emiunnss, E40» Ev ro 
row orvrıvov aldoiov ?änernufvor" Toraro dt 6 pallös to Jıovvoo 
zard Ti wuornorov: vgl. Theodoret. cur. Gr. aff. I, p 722: gallayayla n 
Tod pahlod Eogrn, nal moogendvovv ubv tonrov zul nareplkovv ol 0g- 
yırfovres amavteg, und über paklınov molnue aurosy&dıov Phot. lex. 
p. 687 mit Bergk com. Att, reliq. p.270—275. [Darbringung eines paAlog für 
die Dionysien von Seiten der Colonien s. Rangab& Ant. Hell, II. n. 785b.] 

20) Ath, XIV. 16: site moogresgovrsg dradefov 00 &v moo8koıwro; 
Lueian Piscat. 25: wa/roı Zueivor ur (Aristophanes und Eupolis) x«®” Evög 
avögös Erolumv rowdra nal Ev Aiovicov, &ysıuivor auto dgdv nal TO 
onouur ueoog Ldonsı ig Eopriig nal 6 Beög lowg yalgsı yıloyeAwg Tıg 
@v; vgl. Eichstädt dram, com sat. p. 75, Thiersch Ein]. zu Pindar $. 107, 
und die Abhh,. de parabasi veteris comoediae parte antiquissima von Kolster, 
Altona 1829. 8, und Köster, Sund. 1835. 4, mit Müller in Welcker's Rhein. 
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Mus. V, 8. 341-347; dessgleichen die Spöttereien 2&v zeig Jiovvaaenaig 
roumewig En) tov auadov, woraus Horaz A. P. 276 freilich missverständlich 
Thespidis plaustra gemacht hat, bei Harpocr. p. 247 mit d. Erkl. zu Demosth. 
Cor. $. 122 und Paroemiogr. Gott. p. 453, sowie Welcker Nachtrag S, 247. 


21) Acschin. Tim. $. 157: zgonv &v zoig nur dyeovg Jıovvoloz x0- 
undov Ovrav &v Kollvro: vgl. Demosth. F. leg. $.180 und über die Lage 
dieses Demos in der Stadt Leake’s Topogr. v. Sauppe 8. 316 und Forchhammer 
in Kieler philol. Stud, 8. 350 fgg. 


22) So Sealiger emend. tempp. I, p.29, Palmer exerce. p. 617— 619, Petit 
legg. Att. p. 112—117, Spanheim arg. Aristoph. Ran. in Beck’s Comm. II, 
p. 12 fgg, Oderici de didascalia marmorea, Rom. 1777.8 und bei Marini Iscriz. 
Albane, Rom, 1785, p. 161-170, endlich Kanngiesser 8. 245 fgg. und s. Re- 
cens. Hermann in Leipz. Lit. Zeit. 1817, N. 59 oder in Beck’s Aristoph. V, 
p. 11—28, insbes. nach Schol. Ach, 504: 6 av Jıovvoiwv dyav drelsito 
ölg Tod EFrong, To ulv zowrov Fugpog Ev doors... zo Ok Ösvrsoon &r 
aypais 6 Ent Anvalo ayousvog, Ors Evo 09 magjoav, yeyıav yag Aoı- 
zöv nv: auch zu v.202 und Apollodor bei Steph. Byz. s. v. Arwaıog: ayar 
Jıovvcov ?v aygoig dm rg Amvod, woraus jedoch noch keineswegs hervor- 
geht, was Kanngiesser $, 294 daraus schliesst, dass auch das Anvaıov nicht 
in der Stadt gewesen sey, vgl. Fritzsche p. 36 und unten not. 25. 

23) Fritzsche p. 37 fgg., insbes. wegen Demosth, Mid. 5. 10 und C. I. n. 
157, wo er allerdings wahrscheinlicher p. 80 && Jıavvciov zav &v IIsıgauei 
als Böckh p. 250 zorv xar' dygovg ergänzt, um sie zolg Eri Anvado |(in- 
schriftlich Rangab6 Ant. Hell, II. n. 841)] entgegenzusetzen; doch beweist auch 
so die Urkumde mehr gegen ‚als für die Gleichzeitigkeit beider, 

24) Vgl. Monatsk. S. 45 und 68, 

25) Das Anvaıov &v Aduveaıg in der athenischen Unterstadt, eoiBolog 
tig weyag 'Adıjvnoıw, dv © ieg0» Auovicov Anvalov, Aal Tovg dyavag 
nyov toUg Gnnvınoög, Etym, M. p. 361; vgl. Hesych. I, p 1364 und II, p. 
461: Aluvaı romog Ev Adnvaıg avsınkvog Jıovico, Onov ra Anvaıa 
nysro, und mehr $. 58, not. 4. 

26) Böckh in Berl. Abhh, 1816, 8. 117: „so erscheinen: die ländlichen Dio- 
nysien als das mit der Weinlese entstandene natürliche Fest, die städtischen 
als ein davon abgeleitetes — die Lenäen und Anthesterien als besondere Feste 
der Weinbereitung“ ; vgl, Preller Demeter S. 389 fgg. und über den doppelten 
(ikarischen und eleutherischen) Dionysuseult in Attika insbes. auch Osann in 
Verh, d. Casseler Philol. Vers. 1843, S. 25 fgg. Anders freilich Kanngiesser 
S. 207 fgg. und Fritzsche mantissa p. 28, die ihren drei Festen eben so viele 
besondere Culte entsprechen lassen; doch zeugt dagegen schon der Comparativ 
bei Thuc, I. 15: 70 Zr Aluvaıg JıovVoov, & TE Keguısrega Jıovvor 
zosseireı, und der phallische Charakter der ländlichen Dionysien, der auch diese 
[?} über Eleutherae aus Büotien abzuleiten zwingt, vgl. Lobeck Agl. p. 661. 

27) Bekk, anecdd. p. 235: 7ysro d& ra uiv nat’ dygovug unwog IToozı- 
denvog, r& Öt Ava Taunkımvog, ta Ö8 dv aarsı "Eiapnßolwveg: vgl. 
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die Scholiasten zu Aeschines p. 729 Rsk. und Plato p. 409 Bekk., wenn gleich 
jener nur den Anvaıwv, dieser gar den Maiwaxrngıwv als Monat der Lenäen 
angibt, 

28) Proclus ad Hesiod. ?. x. 7. 502: zo Taunlıovrı, na® 0» xal re 
Anvaı mag Adıvelois, "Ioves dt Todtov 090° Allng alle Anvanava 
xakodcı: vgl. Aristid.I, p. 452 und mehr bei Böckh in Berl. Abhh. 8, 50 fgg. 
— Ueber den attischen Namen selbst lässt sich nichts weiter sagen, als mit 
Hesychius I, p. 798: Taunlıov 0 ra» unvav wijg "Hows fegog, nämlich als 
Ehegöttin, Plut. praec. conj. c, 27: wie ausdrücklich Aristot. de rep. VIL 16: 
toig Ö& meol nv wgav yoov0g, ws ol moAkol yonvrar analog nal vor, 
Ogloavreg yeıuavog ınv ovvavklav noioheı taurnv und Olympiodor ad 
Aristot, Meteorol. I. 6. 8; oder gehört hierher Etym. M. p. 221: yaunlıa $v- 
oi@ roög &v Önuo Peolg? [Ist in den Gamelion der auch in Athen gefeierte 
fsoög yawog von Zeus und Hera zu setzen, über den vgl. unten $. 62? Nach 
attischen #eswol findet die mogorelsız der yawoı für Uranos und Ge statt, s. 
Procl. in Tim, V, p. 293, dazu Welcker gr. Götterl. I, 8. 150]... Vgl. Böttiger 
Kunstmythol. II, S. 256, Hefttor in Ztschr, f, d. Alterth, 1833, j. 470, St, John 
Hellens II, p, 9, Charikles IH, 8. 297. 


$. 58. 


' Eben so unzulässig ist jedoeh aus demselben Grunde die 
Verwechselung der Lenäen des Gamelion mit den Anthesterien ?), 
die erst dem achten Monate seinen Namen geben?) und jenen 
nur in sofern näher stehen, als sie mit ihnen die Aufsicht des 
“ Archon Königs?) und die städtische Oertlichkeit &v Aluvaıg ge- 
mein hatten, deren Heiligthum nur einmal jährlich am 12ten Anthe- 
sterion geöffnet ward’®); dagegen zeichneten sich die Lenäen neben 
den sonstigen Bestandtheilen einer bakchischen Feier durch dra- 
matische Spiele aus’), dergleichen bei den Anthesterien ursprüng- 
lich gar nicht und auch später nur als Vorbereitungen und Proben 
der komischen Schauspieler für die grossen Dionysien vorkommen $). 
Ueberhaupt trugen erstere mehr den heiteren Charakter, wie er 
dem Namen eines Kelterfestes entspricht”); während sich in den 
Anthesterien die Verehrung der in dem Gährungsprocesse des 
Weines geheimnissvoll wirkenden Naturkraft mit der Scheu vor 
den finsteren Mächten, die der nahende Frühling ohnehin zu süh- 
nen drängte®), zu einer mystischen Feier verschmolz, in welcher 
die bakchische Lustigkeit zwar nicht unterdrückt), wohl aber 
durch ernstere Festgebräuche wesentlich modifieirt ward 1%), Eine 
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Hauptrolle dabei hatte die Gemahlin des Archon Königs 1'), die 
an dem erwähnten Tage mit vierzehn von dem Könige gewählten 
und von ihr beeidigten Frauen !?) ein geheimes Opfer darbrachte 
und bei dieser Gelegenheit selbst mit dem Gotte des Festes ver- 
mählt ward 13); auch andere symbolische Mummerei scheint nicht 
gefehlt zu haben %); und die festlichen Mahlzeiten, welche die 
Bürger mit ihren Freunden und Selaven im Dienste des göttlichen 
Weinspenders zu Wettkämpfen des Trinkens vereinigten 15), hin- 
derten nicht, dass dieselbe Festzeit als eine finstere betrachtet 
ward, in welcher alle übrigen Tempel geschlossen waren und die 
Geister der Verstorbenen umgehen sollten 16), Im Ganzen dauerte 
sie drei Tage, vom 1lten bis 13ten des Monats 17), deren erster 
TIdowyla oder Fassöflnung #%), der mittlere und hauptsächlichste 
Xosg oder Kannenfest !?) hiess; den letzten bezeichnete vorzugs- 
weise ein Opfer von allerlei Früchten in Töpfen, das dem chtho-- 
nischen Hermes und andern Unterirdischen dargebracht wurde, 
und von welchem der Tag selbst den Namen Xvroo: führte 20), 
Doch war auch damit das gottesdienstliche Bedürfniss dieses Mo- 
nats keineswegs befriedigt, und wenn es auch schwer nachzu- 
weisen ist, worin die Schauspiele bestanden haben, an welchen 
derselbe reicher als jeder andere gewesen sein soll?!), so fehlt es 
ihm jedenfalls nicht an Festen, die mehr oder minder der ge- 
schilderten Richtung angehörten: schon zu Anfang feierte man 
die Tögopogı« oder Wasserspende zum Andenken der mythischen 
Flut, die auch in die Symbolik der Anthesterien hereinspielt 22); 
auf den 23sten fielen die [ausserhalb der Stadt von der ganzen 
Bevölkerung gefeierten] Sıcoıa zu Ehren des Zeug Meikiyuog 3), 
der den Beinamen des milden Gottes wohl auch nur proleptisch 
eder euphemistisch führte und in demselben Sinne keine blutigen 
Opfer sondern nur Feldfrüchte erhielt2%); und endlich gehören 
auch demselben Monate die kleinen Mysterien der eleusischen Gott- 
heiten 25), die in der Nähe der Hauptstadt zu Agra?26) gefeiert 
und als eine Vorweihe zu den grösseren betrachtet wurden ?”). 
Insbesondere bestand diese aus Reinigungen in dem Flusse Ilissus, 
an dessen Ufern jener Ort lag?2®); die Feier selbst galt übrigens 
weniger der Demeter, als ihrer Tochter und dem Dionysus 29), 
und wurde vielleicht mehr von Fremden als von Einheimischen 
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benutzt, da sie der Sage nach für Herakles eingerichtet sein sollte, 
der als Ausländer nicht sofort zu den grossen Mysterien gelangen 
konnte ?"), 


1) So Selden. ad marm. Oxon. p. 75—79 ed, Prideaux, Corsini fast, Att. 
II, p. 325— 229, Ruhnken. opuscc, p. 206—215, Wyttenbach bibl. erit, II. 3, 
p. 41 fgg., Barthelemy in M, de l’A. d. Inser. XXXIX, p. 172 fgg., Spalding in 
Abhh. d. Berl. Akad. 1804—11, S. 70 fgg., deren Gründe jedoch bereits von 
Oderiei, Kanngiesser und Fritzsche beseitigt sind und schon dagegen verschwin- 
den müssen, dass die beiden Haupttage der Anthesterien, die 1085 bei Aleciphr. 
II. 3 und bei Suid. s. v. r& &x zo» aua&orv; die yureor bei Athen, IV, 5 
und Aelian hist. anim. IV. 43 ausdrücklich von den Lenäen unterschieden 
werden; vgl. Böckh in Berl. Abhh. 1816, 8.64 fgg. [Rinck II, 8.82 ff. wirft 
wieder Lenäen und Anthesterien, auch ländliche Dionysien zusammen, erklärt 
jene für den Tag der Pithoigia, gestützt auf eine falsche Auslegung der Stellen 
in Aristoph. Ach. 202. 250. 961. 1076. 1155, wo die Beziehung zu den Anvaıe, 
an denen das Stück aufgeführt ward, ferner t« zart aygovg Jıovvow, die 
Dikaeopolis feiert, und endlich Choen und Chytroi, die in Aussicht stehen, alle 
in ein Fest zusammengedrängt werden sollen. Auch die Ableitung Anvauog 
von Anvög wird verworfen und statt dessen ein »5 gesetzt (TI, 8. 94).] 
2) Etym. M. p. 109: Avdeorigie a Jiovocıe‘ oda yao Adnveioi 
rrv Eoornv Alyovar, nal Avdeostngiwre Tov unva, na® 0v trade dmere- 
Aeito, Zneıdn m y Tore doysraı tod avdeiv n napa ro ra avdn Emi 
zn Eoorn &rıpfgsiv: vgl. Macrob. Saturn. I. 12 und im Allg. Gail eulte de 
Bacchus p. 65 fgg. und Preller in Pauly’s Realencykl, II, S. 1061 fgg. [und 
Griech. Mythol. I, $. 420 f.], sowie Rinck Rel. II, 8. 99 ff. Ä 

3) Vgl. für die Lenäen Poll. VIII. 90, für die Anthesterien Schol. Aristoph. 
Ach. 1224. [Neben dem Basileus stehen die vier Zrıneintal wvornglov den 
Lenäen vor Böckh Staatsh. II, 8. 119. 126.]} Die ländlichen Dionysien dagegen 
wurden von den Demarchen, die städtischen von dem ersten Archon geleitet ; 
s. Pollux VIII. 89, Athen. XII. 60 und Schol. Demosth Mid. $. 17. 

4) 8. Pseudodem. adv. Nener. $. 76 und über ro &v Aluvaıg Jrovvcıor (Isäus 
Ciron. hered. $. 35), überhaupt Thuc. IT. 15 mit Böckh in Berl. Abhh. a. a. 0. 
und Müller in hall. Encykl.L. 6, 8.278; auch Geppert altgriech. Bühne 8. 35 fge. 

5) Dem. Mid. $.10: n &ri Anvalo mounn al ol roaymdol zul of 
„ouwdol; Plat. Protag p. 827 E; vgl. Böckh in Berl. Abhh. S.104 fgg. und 
Schol, Aristoph. Equ. 547: &ogrn ag’ Adnwaloıs t& Anvara, dv 7 ueygı vor 
aymvifovraı roıntal GVyyocdpovris tıva douare roV yelasdnıaı ydoıv, 
One 6 Anuocdevng elnev 2Eaucng? DerTag lässt sich nicht näher bestim- 
men, es müssten denn etwa die xırraasıg Jtovrcov, welche C. I. n. 523 auf 
den 19ten Gamelion setzt, mit diesem Feste zusammenhängen, vgl. Philolog. 
I, S. 480. [Dass die Lenäen der letzten Dekade des Gamelion angehören, ergibt 
sich auch jetzt aus Rangab6& Ant. Hell. II, p. 2252, wo IT’aunlıavog unv[os 
pHLllvovrog Sıovvolo ein Egı#og (richtiger &gıpog) und anderes dargebracht 
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wird. Auf einen Fackellauf weist hin die Inschrift Rangab& II, n. 999, wo 
yuurvaoıngyoüvrog (toig) Anvaloıg IIvggov fünf einen Preis (Tö xaeynsıo”) 
davon tragen; Rangab&e will die Gymnasiarchie auf dramatische Spiele hier 
beziehen, aber mit welchem Recht? Vgl. Böckh Staatsh. I, S. 609—616.] 

6) Nur die apokryphische Nachricht Diog. L. III. 56 schreibt wie den 
Panathenäen ($. 54, not. 21), so auch den Chytren dramatische Aufführungen 
zu, wodurch sich Gepperta.a.O,. 8.188 nicht hätte bestimmen lassen sollen, 
die von Böckh $. 95 fgg. schlagend beseitigte Ansicht von Meursius u. A. wie- 
der zu vertreten, zumal da dort von Komödien, auf welche Geppert selbst sie 
beschränkt, gar keine Rede ist; was aber die Einriehtung des Redners Lykurg 
betrifit, der nach Vitt. X. orat. p. 841 vouo» elgnveyas tov eol av 1w- 
undov ayava roig Xourgorg dmıreisiv dpanılkovr iv to Hedrowm nal TOV 
vinnsavra Es dorv nurahiyscde, wgöregov ovm 20V, dvalaußarov row 
ayava &ukeloımora, so geht diese wohl nur eben auf die Schauspieler, deren 
Prüfung und Auswahl für die Jıorvcıe &v aoreı jener öffentlich machte, vgl. 
dazu Poll. IV. 88; und damit finden sowohl die gUrgwor «yoveg des Philo- 
chorus bei Schol, Aristoph. Ran. 220 als das Anvaız nal yurgovg Hewgeiv 
Athen. IV.ö und Menanders Interesse für dieses Fest bei Aleiphr. II.3 völlige 
Erklärung, ohne dass man mit Schneider Theaterw. S.57 und Hanow exerc, 
erit. ad com. Gr. p. 72 fgg. an Dichter zu denken brauchte; vgl. Fritzsche de 
Lenaeis p, 54 fgg. und Meier in A.L.Z. 1836 Febr. S. 321. [Rinck Relig. der 
Hell. II, S.53.97 fgg. will aus C. I, n.148 doch die dramatischen Auffüh- 
rungen an den Chytren erweisen, widerspricht sich aber selbst in der Anmerk, 
und wird von Böckh Mondeyelen 8.93 fgg. schlagend zurückgewiesen]. Bode’s 
Hypotliese endlich, der hell, Dichtk. III. 1, 8. 92 die einzelnen Stücke der 
Tetralogie auf die vier dionysischen Feste vertheilt, bedurfte kaum der Wider- 
legung von Witzschel in N. Jbb. 1843, B. XXXVI, S. 128. 

7) Moschop. ad Hesiod. & x. 7. 504: dnaön ao Jiovica To tar 
Anvov Zmusrarn Erilovv Eopriv dv ta unvl tovrw, nv ‘Außoooiav xa- 
Aoö0:: „wahrscheinlich vom Genusse des ersten beim Keltern abfliessenden 
Mostes“, vgl. Böckh a.a.0. S. 111, Schneider Theaterw. 8.43 und 48, Preller 
in Realencykl. TI, S, 1060, [Rinck Rel. TI, S. 106 trennt die Ambrosia von seinen 
mit den Anthesterien identifieirten Lenäen]. 

8) Vgl. oben 3.47, not. 10 und Fritzsche mantissa p. 49 fge. 

9) Schwärme und Neckereien wie 8.57, not.20 kennen auch hier Suidas 
IM, p. 700 und Phot. p. 565: Adnvyoı yae dv 17 rar Xowv Eogrn ol xw- 
untovres Ent Tov auakav rovg anavravrag torwnrov nal ELoıudöpovr: 
Ob auch dowwAr? Schol. Aristoph. Ach. 1002, Tzetz. ad Hesiod. &. x.n. 366. 
Als solche sind auch zu verstehen ol x&v roig Xvrooig roig Adınvnoı Aeı- 
Tovgeynoavzeg, die zwischen Tänzerinnen, Ithyphallen etc. bei einem Sympo- 
sion sich zeigen Athen. IV. 3, 

10) Vgl. Phanodemos bei Athen. XI. 13: Davodnuog dt mgög Ta lego 
gpnoı Tod Ev Aluvaıg Tıovvoov 76 yAsünog pägovraus roüg Adnvelovs 
Eu zov nidor To den nıovavar, EIN avroig mpogpegsohe‘ Oder nei 
Arvoiov nAmdivaı Tov Aıövvoov, Orı wıyPtv TO yAsünog To ddarı Tore 
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nemrov Emodm nexgmuivov, und insbes, den Zusammenhang der Xosg in 
der Sage mit der Erscheinung des ungesühnten ÖOrestes in Attika bei dems, 
X.49: ev Öt zov Xowv Eogrnv-Davodnuog yysı Anuopavra ov Bu- 
cılda BovAöusvov vrodEiaoda ragayerousvov rov Ogeornv Adnvaße‘ 
noös db TE ige 0V HElmv avrov moogıevar 0nÖ' Ouoonovdor yevkcdaı 
unnoa Ötnaodevre, Entlevos gvynhAschnjvar ra TE lege nal X0a@ olvov 
Eudorto magaredijvaı, to mewra &urıwrr elnav adLov dodnsscHa: nic- 
KoÖVTa’ naonyysıke Ö nal TOU moTov mavoaulvong rong ubv GTEpavovg 
olg Zorepavorro noög Ta leg® un Tier dia TO ÖuogOpoVg yeviodhaı 
10 Ogeorn, negi Öf Tov yoa Tov Eavrod Eaaorov negıdeiva nel m 
lege dmopegeıw TOVg Grepavovg eos TO Ev Alyvaıg reuevog, Ersıra 
Hveıv Ev to [sgW ra Eniloıma: auch Tzetzes ad Lycophr. 1374 [und die 
Hauptstelle Eurip. Iphig. Taur. 922 f.: Eerıe uovorgamsfd nor nagEoyov olawv 
Ovreg &v tavro ortysı — lg Ö ayyog idıov !oov anacı Panylov ueronue 
ninowoavreg elyovr jdornv‘ — xAvo 0 Ad'ınvealocı raue Övorvyn teke- 
nv yevlodaı aarı Tov vouov uevsın, yonoss ayyog IIaAlddog rıudv Azwv.] 
Mehr bei Fritzsche mantissa p. 41 fgg. [und vor allem Welker Nachtrag S, 210 f, 
der den Orestes als Vertreter der Bergbewohner, der armen Ziegenhirten und 
Weinbauern fasst. | 


11) Baotkıcce Poll, VIII. 90 oder Basıklg Eustath. ad Odyss. p. 1425, auch 
Basıkırn Plato Charmid, init.; vgl. Pseudodem. adv. Neaer. $.75: nv öt yuraikı 
avrod vouov Efevro aoryv zivaı nal um Lmuueuiyuivnv Erigo dvägl, 
Ara mapPEvov yausiv, Üva nare TE nergie Huyraı ta doenra leg« 
unte tig molswmg... nal TOodTov Tov vouor yocıparrsg Ev orniy Adlon 
fornoav Ev to leow tod Jıovvoov naga rov Bouor Ev Aluvaıg a. T. 1. 

12) T’sgaioaı oder nach Dindorf ad Steph. Thes. II, p. 582 richtiger ye- 
gugei, ai ra Jıovvoo ra Ev Aluvaıg ra lega Emırelodca to deıdus 
Ösuertsoageg, Hesych.I, p.879; vgl. Etymol. M. p. 227: zae "Adnvaloıg 
yuvalnkg tıveg lsowl, &s 6 Baoıkevg aadlarnoıw loagiduovg Teig Bwwoig 
tod Jıovvcov, dia TO yspaı'geıw rov Bear. Ueber die Beeidigung, Pseudo- 
demosth. adv. Neaer. $. 78: xal tov legoungvane nakloı, O9 dmngerei ıı Too 
BasılEog yuraınl, Orav LEognoi Tag yeguıgaz Ev navoig mpog to Bouc 
oliv üntesher tov [seov mit dem Wortlaut des Eides, worin als ra @solvi« 
und & Iößanysın die bestimmten nar« za margıa nal dv toig nadnnoveı 
ze0v01g zu vollbringenden fze& bezeichnet werden. Die &«gent« legx noch 
verbunden user’ aAAng Dewelag Poll. VII. 108. 

18) Hesych. s. v, JSıovvcov yduog, vgl. adv. Neaer, $.73 und Preller 
Demeter 8.390: „die Basilissa nämlich sollte wohl bei jener Feierlichkeit Stadt 
und Land repräsentiren, welches durch die Vermählung seiner obersten Ma- 
gistratur mit dem Gotte sich dessen Gunst gleichsam contractmässig für das 
neue Jahr sichern wollte“; oder ist es mit Müller in hall, Encykl.I. 33, $. 290 
auf die aus der Unterwelt emporkommende Kora als Braut des Dionysos zu 
beziehen ? [Oder mit Petersen geh. Gottesd. $. 16 auf Ariadne, der die I'sgwigwı 
das Hochzeitlied singen lässt? Eine Darstellung dieser Basilissa vermuthet Ger- 
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hard in einer durch Scepter und Granatapfel oder Quitte charakterisirten Frau 
eines Vasenbildes, der ein Revers mit gleicher Gestalt bis auf den Granat- 
apfel entspricht (auserles. Vasenb, Hit. 45.46, Taf. COXLIX)]. 


14) Philostr. V. Apollon. IV. 21: orı @vAod vmoonunvarrog Avyıowodg 
opyodrrar xl usrekd zig Ogpene dnonoıtag re nal Heoloylag ta ter 
« r % % r ’ # 
os Rocı, ta ÖE mg Banyaı mga&trovoı, worauf Preller auch das zaradsidaı 
nv Komv Eogrnv Athen. XII. 45 bezieht. Auch eine Auumag, späte Inschrift 
bei Ross Demen p. 55, [sowie ein Reiteraufzug s. C. I. n, 147, dazu Böckh 
Staatsh. II, 8. 17]. 


15) Aelian. V. hist. II. 41: nal &v Jiovvoov Ö 17) av Xowv £ogrj 
nguvnsıto aBR0v To mıövrı mAfov, vgl. Athen. X. 49; vzo odAmıyyog, 
Aristoph,. Ach, 1001, [wie die o@Arzıy& überhaupt dywvıorrgıog nal roumınn 
war und bei der oben Note 6 erwähnten Prüfung thätig Poll. IV. 88]. Ueber 
die Theilnahme der Scelaven s. oben $. 43, not, 10 und Athen, X.50, sowie 
das Sprichwort: $vgate Kages vun Er Avdscınoiw Zenob, prov.1V.33; über 
wechselseitige Einladungen Plut. Y. Anton. 70 und Festgeschenke Athen. l. c., 
Sehol. Aristoph. Ach. 961, ridsuare wvıa dv toig yovol 19) £ogrij Sceylax 
p. 250 ed. Klausen; nur trank man nicht aus gemeinschaftlichen Mischkrügen, 
sondern jedem Gaste ward sein godg besonders vorgesetzt, was die Sage auch 
von ÖOrestes herleitete, vgl, Plut. qu. symp. 11.10 und Schol, Aristoph. Equ, 95: 
og Av un admO Tod avrod nparijgog mivorev, Endoro av neninufvorv 
ragednne yodv, auch Athen. VII. 2 und Lobeck Agl. p. 684 fg, 

16) Hesych. II, p. 600: uimgel nueonı Tod Avdtsotngwvog unvögs, &v 
als rag Ypoyas To» naruıyousvor avıdraı Eöonovv: vgl. Suidas II, p. 214 
und für die einzelnen Tage /Iı$oryr« Eustath. ad lliad. XXIV. 526: 00x £og- 
taoıuog, dAh Eig TO mar anopgds, und Xözg Phot. p. 269: wage nuLoe, 
?v 7 6auvav Enter dunoavro nal nirıy rag Dogug dygıov: über den 
Schluss der Tempel aber Athen. X.49, und im Allg. die überraschende Parallele 
mit dem römischen mundus patens bei Müller Etrusk. II, S. 98. 

17) Harpoer. p. 298: X0eg &ogın rıg mag Admvaloıs, Avdeoznguavog 
dwdsnarn‘ gmol dk Amorlodwgog Avdsorngız ubv nalsiodaı nv OAnv 
Eogrnv Jıovvco dyoulvnv, nara uloog 6% Ilıdorylav Xoag Kvrgovg: 
vgl. Schneider Theaterw. S. 51 fgg., Fritzsche mantissa p. 37 fgg. 

18) Plut. qu. symp. IU. 7: zoo v£ov oivov Adnvnoı ulv Evdenden 
unvög »aragyovrar, Ilıdorylav mv Nuspav nakoövres: vgl. VII. 10.3 
und d. Scholien zu Hesiod, 2. x. n. v. 366. 

19) Oder Todtenspende? Schol. Aristoph, Ach. 961: yoas dt wg rıudg, 
uyvosıs, Evaylouare Emil vengoig, 7 onovödg‘ duninreı Öl yonouös, deiv 
yoag tois tedVvencıw Zmayeım va ndv Frog nal Eogrnv yoag &ysır: dann 
müsste aber freilich der herrschende Accent. geändert werden, s, Fritzsche man- 
tissa p. 48, 

20) Nicht gvrgoi, Lobeck pathol. serm. Gr, p. 17; vgl, Schol. Aristoph. 
Ran. 218: Xvrgo: £opgrn zug Adnwaloıg, aysraı Öb naga Tavınv mv 
alziav, nv nal Osonoumog Inridereı yodpmv ovrag’ ÖLnswdtvraug ovv 
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toUg avdgmmong (du Tod narankvouoö, Ach. 1076) 7rsg ZFaeensav nufo 
To TavTnS Orouarı moosayogsdcaı “al tv Eogriv anacav‘ Emsıra Pusıw 
avrois dos rar ulv Olvuniov Heov ovderi ronaugdnav, "Egun Ö8 
xdovio, nal zig yureus (navoneoulag Ach. 1076, wie zuRom im mundus, 
Plut. V. Rom. c 10: dmagzai navrov 00015 voum uw os nakoig dygavro, 
pvası Ö’ wg dvaynaloıg) nv Erpovcı mavreg ol mare ımw mohıw, oudelg 
ysveraı tov legewr: über den Tag aber Philoch. bei Harpoer. p. 301: Nyero 
ö! 7 Eogrn Avdsorneiwwvog rein ini Öfne, jedenfalls richtiger als Didymus 
bei Schol. Ach. 1076: &v wı@ nuloe ayovrar ol Xurgor nal oil Koss, dv @ 
rav ortqgua els yurgav Epnaavres Pvovsı uovo ro Jıovven »ul Eguf. 
Zum Gebrauch des Wortes vgl. Paus. IV. 35. 6: (bei Thermopylae) xoAvußndge», 
Nvrwva ovouegovcır ol Zmrıyagıoı Kurgovg yuraınslovg. | 

21) Theophr. Char. 30: rov Avudsosrngiiva unva un nlumsır rodg 
viovg &lg ra uadrjunre, dia 76 Dias elvaı mollag a. r.A. 

22) Vgl. Hesych, s. v., Etym. M. p. 774: vögopögı« £ogrn Ad'ınrnaı 
nevdıuog Ent Toig &v To Haranivouo drokousvorg, und über die Zeit 
Corsini fast. Att. II, p 373 nach Plut. V. Sull. ec. 14: &eiv ö2 rag Advas 
avrog pnow &v toig vronvnuacı Mugriaıg Kalavöaıg, nr wege u- 
Aıora Supminse zn vovunvie Tov Avdsornguävos unvog, & © are 
Tugnv vrouvnuare rolle tod dia yv droußgiav olEdgov nal tig pPo- 
ods Ensivng dos: im Allg. aber Müller zu Aeschyl. Eum, 8.141, Rinck 
Rel. II, S. 180 und Preller Demeter $. 229, der gewiss mit Recht auch an 
Paus, 1. 18.7 erinnert: &vradde 0009 eis anyvv Zöupog dieormne, nal Ai- 
yovoı uere nv Lnoußolev nv Emi Aevaaklmvog ovußdcer VrogevWvaı 
tavın To Dome, Zsßahloneı db ds avrö Ava adv Frog algyıra mvgarv 
welırı ulEonreg u. r. A. | 

23) Schol. Lucian. Icarom. ce. 24: Jıacıa Eogrn Adnvnow, nv Insrk- 
Aovv Werd Tivog orvyvöorntog, Vovovreg Ev wur Jıl Meikıylo: vgl. 
Hesych. I, p. 966 und über den Tag Schol. Aristoph. Nub. 408: urmwög 'Av- 
Peorneiövog 09007 PPılvovrog. Was dieser freilich weiter hinzufügt: ‘AmroA- 
Amvıog Öf 6 Ayagvevg ra Jıdoıe Örangivsı ano tig tod Meihıylov Eog- 
zig, rOOgRYogEVEC DL wurd Adyav, nadanee Tıvks pacır, ano Tod Öie- 
pvysiv adToVg evywig Tag &oag, ist eben so verkehrt als die darauf folgende 
Verwechselung mit den Dipolien des Seirophorion, die uns auch in Bekk. anecdd. 
p. 91 begegnet; doch drückt es wenigstens den apotropischen Charakter des 
Festes gleichfalls aus, 

24) Thucyd. I. 126: dort yag nal Adnvaloıg Sıasın, & nakeiraı Jıög 
foorn Meilıylov usylorn, Fo ig mölewg, &v 7 navönuel Hvovsı moAlol 
ovy [spsie alla Iyuara dmıyogıa: Lucian Tim, 7: mag’ @ Aaungag &0g- 
raseıv elmdeuev a Jıdcıx mit Hemsterh. ad 1. I. Ueber den Meilichios 
Rangabö Ant. H. U. n. 22. 52; Festschmaus der ovyyeveig Arist. Nub. 408; 
Geschenke an die Kinder, wie Arist. Nub. 860: rodrov zeıdumv vol Jıa- 
oloıs anadlde. Später literarische Wettstreite Luc. Charid.1: Orı Ö& BıßAlov 
avayvodg Evlansev Ev Aiwciloig; wie reimt sich aber damit die Frage bei 
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Lueian Icaromen. 24: di nv alriav 2lleimorıev Adnvaiocı ra Jıdoıa To- 
covrov £rav? Vel. Wolf anecdd. II, p. 336 und mehr bei Creuzer Symb. II, 
$S. 113, Müller zu Aeschyl. Eum. 8. 139, Preller Demeter 8. 247, Panofka in 
Berl. Abhh. 1839, S. 146, Philol. I, S. 1—11, [Rinck Rel, IL, S. 58 f., Welcker 
gr. Götterl. I, S. 207 Note]. 


25) Plut. V, Demetr. ec. 26: r& uıxoa too "Avdestnorwvog Ersisito, ro 
ö} ueyale tod Bondgouwvog, Erartevor Öf Tovdkayıoror do tor us- 
yakov £rıavrov Ötwlımovreg, woraus zugleich hervorgeht, dass diese nicht 
mit dem ersten Grade der grossen ($. 55, not. 30) zu verwechseln sind; vgl. 
überhaupt Ste-Croix p. 297 fgg., Creuzer Symb. IV, S. 386 fgg., Müller in hall. 
Encykl. I. 33, S. 278, Preller in -Pauly’s Realencykl. III, S, 94 fgg., Rinck Rel. 
d. Hell. II, S. 340 fl. Ihre Zeit glaubte Böckh Staatsh. II, S. 252, Ausg. 1, 
noch vor, Preller Demeter S. 390 sogar gleichzeitig mit den Anthesterien setzen 
zu können; doch verzichtet letzterer darauf jetzt selbst, und das Gegentheil 
dürfte schon aus Nonnus Dionys. XXVIL. 307 hervorgehen: Aıuvaiov uer« 
Büryov 'Elsvewio Jıovuco. 

26) Oder Agrae, Eustath, ad Iliad. II, 852; vgl. Bekk. aneedd. p. 326: 
"Aygaı xwolov !in tig mölsug Adınvor, 0% T& uixo& ris Snuntoog 
äystaı uvornge, & Alyercı ra &v "Aygas wg &v ’AonAmmıod: und mehr bei 
Harduin, ad Themist. p. 415 und Ruhnk. ad Tim. lex. p. 223 und Berl. Mo- 
natsber. 1853, 8. 573 fl,; über die Oertlichkeit Paus, I. 19. 7 mit Leake's To- 
pographie von Sauppe 8. 182, Forchhammer in Kieler Stud. S. 320, Ross Kö- 
nigsreisen II, S. 66, 

2) Schol. Aristoph. Plut. 845: xal dorı r& uıng& Dgreg mE0Rddagcıg 
»al moodyvevoıg tar weyakov; Plato Gorg. p. 497 C. 

28) Polyaen. strateg. V. 17: zaga rov "IAıcoor, 00 Tov Aadeguov TE- 
Aodcı rols Eldrrocı uvornolons. 

29) Miunue tar meol rov ZJıövvoor, Steph. Byz. p. 10; vgl. Schol, 
Aristoph. Plut. 845: no» Ö ra ubv ueyale ıng Anuntoos, ra Ö8 ninge 
Ilegospovns is adeng Bvyaroög, “wie auch Hippol. adv. haeres. V. 8, 
p. 119: unge — Zorı r& uvorngie za rig Ileosspovng ndro, megl Wr 
uvornolor nel ig 6dod zig dyovong dnsı ovong miareiag nal sdovywW- 
000 nal pegovong rodg drolkmurovg &mi nv Tlegoepovnv »rA. mit Prel- 
ler Demeter S. 120 und Müller in ball. Encykl. I. 383, 8.290. 

30) Schol, Aristoph. Plut. 1013: "'Hoaninjg yag Emuoras n&lov uveioden, 
&90s öf nv roig Admvaloız &ivov un uveiv' un Povkönevor 00» Adcaı 
to &Hog und: anoonı To» edepykrnv Emevönoar ninge uvorngia EdnETE- 
dora: vgl. dens. zu Plut. 845 und Ran, 501: &r yae Melrey Inu ens 
Artınng (Forchhammer a. 2.0. 8. 304) &unn®n "Hoaxing a nıng® mvorn- 
ga: Plut. Thes. c. 30: xal rnv wunw ‘"Hoanlsi Onsiog orovödserros 
nal Tov meO rg uriesng Radaeunov wg Ösouekvo did rıvag no@&sıg aßorv- 
Amrovg; auch Tzetzes ad Lycophr. 1327. 
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Der neunte Monat Elaphebolion ist auch in -Attika, wie in 
den meisten übrigen griechischen Staaten die Zeit der Frühlings- 
nachtgleiche, der Artemis heilig !), zu deren Ehre wir dort ähn- 
liche ’EAaupnßoAıe vorauszusetzen berechtigt sind, wie sie uns an- 
derswo wirklich begegnen ?); urkundlich kennen wir jedoch in 
demselben nur die grossen oder städtischen Dionysien 3) mit ihrer 
Vor- und Nachfeier oder dem Asklepiosopfer am $ten ?) und dem 
Feste der /l&vdı« 5), zwischen welchen beiden die Dauer jener 
wenigstens für die classische Zeit vom 9ten bis gegen den 1öten 
des Monats berechnet werden kann). Ursprünglich mochten frei- 
lich auch sie wie die ländlichen sich auf die festlichen Züge oder 
die wourn und den x@uog beschränken, deren ersterer, wie es 
scheint, das Cultusbild des Gottes aus dem Tempel am Lenaeum ?) 
in sein ursprüngliches Heiligthum am Ceramikus geleitete®), der 
andere sich wie dert an den Phallus anknüpfen mochte; und so 
verherrlichen beide auch noch später?) das Fest mit dem ganzen 
Glanze, den ihm der Reichthum der Stadt und die Begünstigung 
der Jahreszeit verlieh ?0); in demselben Maasse aber, wie die bei- 
den Gattungen von Gesängen, mit welchen diese Gebräuche be- 
gleitet wurden, sich auf die obenerwähnte Art zu dramatischer 
Poesie verselbständigten, musste auch der Umfang der Feier um 
so mehr zunehmen, je weniger darum die dithyrambischen oder 
eyklischen Chöre '') wegfielen oder mit geringerer Ausstattung und 
Mannichfaltigkeit behandelt wurden 12). Schon die Wettstreite 
mehrer Chöre, die von den einzelnen Phylen ausgerüstet wurden 33), 
nahmen eine grössere Zeit in Anspruch; als man aber einmal an- 
fing, diese mit dramatischen Zwischenacten zu verbinden !!), und 
Thespis gar dem Chorführer einen besonderen Schauspieler gegen- 
überstellte, mit welchem jener bereits eine kleine Handlung durch- 
führen konnte 5), so war damit von selbst das Zeichen zu einer 
der grossartigsten Entwickelungen gegeben, welche die Geschichte 
des menschlichen Geistes kennt 16). Während das gottesdienstliche 
Element für die Entfernung der Handlung aus dem bakchischen 
Mythenkreise durch das Satyrspiel entschädigt ward 17) [und zu- 
gleich in den anrufenden oder preisenden Gesängen des Chores 
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auf andere Gottheiten sich erweiterte], stellte Aeschylus neben 
seinen andern dramaturgischen Verdiensten 1%) nicht nur die Hand- 
lung in den Vordergrund '°), sondern gestaltete auch .die erwähnte 
Reilıe dramatischer Zwischenäcte zu einer Anzahl gerundeter, [durch 
die einheitliche Idee eines durch Generationen sich hindurchzie- 
henden, endlich versöhnten Strafgeistes getragenen] Ganzen um 20); 
und nachdem auf solche Art je drei Tragödien mit einem Satyr- 
drama zur stehenden Leistung der wetteifernden Dichter geworden 
waren 2!), konnte es der dichterischen Freiheit wie dem ästheti- 
schen Genusse nur zuträglich seyn, dass derselbe Sophokies, der 
durch Einführung des dritten Schauspielers die äusseren Hülfsmittel 
der Tragödie vollendete 22), diese vier Stücke vereinzelt [?] auf 
die Mehrzahl von Tagen vertheilte ??), die jene Aufführungen ohne- 
hin verlangten 2). Gleichzeitig gewann auch die Komödie durch 
die Verknüpfung der megarischen Volksposse mit den phallischen 
Chören und Neckereien des attischen Cultus ihre dramatische Form 23); 
und wenn auch hier der Gang in sofern umgekehrt war, als die 
gänzliche Ungebundenheit, in der sie sich anfangs als reine Pri- 
vatsaahe bewegt 26) und den Freimuth der Demokratie mit der 
Maskenfreiheit des Festes verbunden hatte 2”), allmälig sowohl 
künstlerischen 2®) als politischen und finanziellen Beschränkungen 2°) 
wich, so erhielt sie sich dafür auch desto länger in lebendiger 
Ausübung und trug eine reiche Saat von Dichtern zu einer Zeit, wo 
die Tragödie sich fast nur in Wiederholungen der grossen Classiker 
auf der Bühne erhielt 30%). Was das sonstige Verhältniss beider Schau- 
spiele betrifft,'so nimmt man gewöhnlich, [doch wenig begründet] an, 
dass an den grossen Dionysien die ersten Tagesstunden für komische, 
die späteren für tragische Aufführungen bestimmt waren, an den Le- 
näen dagegen die umgekehrte Ordnung herrschte 3!); gewisser ist, 
dass der komische Chor aus vier und zwanzig, der tragische we- 
nigstens seit Sophokles aus fünfzehn Personen bestand 32); doch 
werden wir auch bei diesem ursprünglich dieselben fünfzig an- 
nehmen dürfen, die bei dem dithyrambischen fortwährend üblich 
blieben 33) und nur in Folge der erwähnten Trennung in vier Stücke 
dergestalt vertbeilt worden zu seyn scheinen, dass der Rest für 
Nebenchöre oder stumme Rollen verfügbar blieb #). [Schliesslich 
werden wir in den Weinspenden während des ganzen Wetikampfes 
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an das Publikum und an den auf- und abtretenden Chor nicht 
den Bezug zur bakchischen Bedeutung des Spieles verkennen 
können.] 5) 


1) Vgl. die ephesische Inschrift C. I. n, 2954: x«l rouro Öf ueyıorov 
Tod mel avınv seßaouod dor) rernungıov TO Enovvuor aveng eivaı uva 
»ulovusvov mug Mur ubv Aorsuioıove, naga Ob Mansdocıv al rois 
Aoımois £dveoıw Agrewuloıor x. r. A. und die Vergleichung des spartanischen 
Agreuioıog mit dem attischen "EAupnßolıwv Thuc, V.19 mit Monatsk. 8.47. 


2) Namentlich in Phoeis, vgl. Plut, qu. symp. IV. 1. 1 und mull. virt, 
ec. 2; für Attika spricht nur Bekk. Aneedd. p. 249: ’Eiapnßolov &uindn 
uno rov Elapmr, wlrırs ro umri rovrn EdWorro 17 Elaypnpßoiw Agrk- 
gıöt, und vielleicht Athen, XIV.55: EAapog wianoög 6 roig "EAagpmßokloıg 
dvaninsoousvos din oraırög nal uelırog nal onoauov. [Rinck Rel. II, 
S. 79 knüpft das Fest an das Heiligthum der Artemis Agraia oder Agrotera 
bei Athen, weil &vraöd« "Aprsumw noWrov Önpedcnı Adyovow doücav 
&» Ankov Paus. I. 19. 7). 


3) Jıovvoin ra 2v dorsı —= usydla: oder soll man mit Schneider 
Theaterw. S. 37 nach dem Scholiasten zu Demosth. Mid. arg. p. 510 beide Be- 
nennungen scheiden und die ueyaAx für trieterisch halten? s. dagegen Meier 
in A. L. Z. 1836 Juli 8. 319, [Eigenthümlich der Ausdruck ZJiovvoı« ra 
zelgl Ilv)una, wofür eine Hex vom Architekten gewährt werden soll, Rangabs 
Ant, Hell. 1]. n,2285; mit ein Beweis, dass die Pnyx an der Südseite der Akro- 
polis nahe dem Theater zu suchen ist.] 

4) Aeschin. Ctesiph. $.67: rn 0ydon iorautvov roü Eiapnpolumvog 
umvög, Or nv ta Aonınmıo 7 Dvola nal 6 mgoaya» Ev ıy leod nwege: 
vgl. C.I. n. 157 [und Rangab& Ant. Hell. II. n. 842, wo die Aoxinzisıa den 
Jwovvcıa ra 2v &oreı vorausgehen]. 


5) Demosth, Mid. $. 9: moreiv nv Eunimslav Ev Jıovecov uer& 7a 
IIavdıa: vgl. Theodoret. cur. Gr. aff. VIII, p. 906 und die Lexikographen, 
namentlich Phot. p. 376: Ilavdıa £ogrn rıg "Adnjvnoı wera ra Jıovvcıe 
dyousrn, ano Ilavdiag tig Zehnvns, 7 «mo Ilevölovog, 00 dorl xl 
gyvin &novvwog (Rinck Rel. U, S. 179 nimmt alles Ernstes Pandia für die 
Personiflcation der doch erst klisthenischen Phyle IIawdiovis) ayeraı Öf 
avın to Ju. Pollux I. 37 sagt einfach: Jıög Jıacıa »ai Ildvdız, der 
auch VI. 163 das za» wie in IIavadyjvaıa, Ilavınvıc, Ilavaırolıa erklärt. 
Freilich deuten es [mit Recht] Müller griech. Lit.gesch. I, S. 129 und Wachs- 
muth H, A. II, S. 485 auf die Mondgöttin des 32sten homerischen Hymnus, 
[auf Selene, die als Göttin des Vollmondes, als dıyounvog mit Zeus sich gattet 
und die schöne Jungfrau Pandia gebiert|, worüber mebr bei Meineke ad Euphor. 
p. 112; doch kann ich darum die Beziehung auf Zeus und die Phyle Jıag 
(St. A. $. 93, not. 12) noch nicht aufgeben, [Rein als Zeusfest fasst sie jetzt 
Weleker in Abhäl, d. Berl. Akad. 1852, S. 272 und griech. Götterl. I, S. 209, 

HERMANN, gr. Alterih. 11. Bd. 2, Aufl, 27 
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Atim, 14, während Preller gr. Mythol. I, 8. 298. II, S. 94. Nöte und Gerhard 
gr, Mythol. II, 8. 112 die lunare Beziehung betonen]. 


6) Wenn der 8te nach not. 4 als mooayor galt, so kann der dyar kaum 
später als am 9ten begonnen haben; über seine Dauer aber entscheidet Aeschin. 
F. L. $. 61: zog movrdveg were a Jiovvoa ra dv dores nal av dv 
Jovvcov dunınolav ngoyodpar Övo Eunimolag, zıjP ur ch 0y00m Emil 
Ödua, rw Ö& 17 Evan Eml Öene, wonach die /Iavdıc, auf welche nach 
not. 5 die dusinoia &v Jıovvcov folgte, am 16ten und folglich der Schluss 
der eigentlichen Dionysien am Löten eingetreten seyn muss, Sechs Feiertage 
rechnet Plaut, Pseudol. 58. 321. 


7) Nämlich des ’Elsv$sgsog (8, oben $. 57, not. 26), der nach Paus. I. 
20. 2 innerhalb des Anvaıor seinen besonderen Tempel hatte; vgl. Böckh in 
Berl, Abhh. 1816, S. 70; ihn will Kayser (Münchner @. A. 1854. 1. S. 429; 
auch statt zo» 2m’ Zoydgus ZJıovvsov in Aleiphr. Il. 3 extr. herstellen. [Dio- 
nysos Eleuthereus ist in Athen erst jünger eingeführt, wie es heisst von IIn- 
yacog "EiAsvßsgevg unter Mitwirkung des Delphischen Orakels, bei dem Hin+ 
zutreten von dem böotischen Eleutherä zur athenischen Politie; der altattische 
ist der von Ikaria, zuerst im Lenaion gefeierte vgl, Paus.1.2. 4; 20.2; 38.7, 
dazu Preller gr. Mythol, I, S. 418.] 

8) Paus. I. 29. 2: nal vaög ou ueyag doriv, &g 09 tod Jıovvoov Tod 
"Elsvdegiog TO ayalua ava mav Frog nowtovsıw Ev rsrayuevaıg NuE- 
gaıg: vgl. Philostr. V. Sophist. II. 1.3: Omore Ö} nnoı dıiovvo« nal narloı 
gs Anadnulav To tod Jıovvoov Edog, mit Schneider S. 41 und Müller im 
Göttinger Sommerkataloge 1840, S.6. [Auch in Eretria ist es ein Haupttag 
der Dionysien, &v 7 ovvrelsitaı tod Jıovvoov n moumm Rangabö Ant. Hell. 
Ü.n. 689). Gegenüber der alten Einfachheit der Pompe (vgl. oben $.57. n. 12) 
hebt Plut. de cup. divit. 8 die spätere Pracht hervor: @Al& vd» rwör« napopd- 
zur nal Hpdvısıaı, XEVvSWudTav egLpegouivor nal Gevyov Ehavvousvov 
xal nooowrelov. Kanephoren dabei bezeugt Schol. Arist. Acharn. V. 242, 
[Eins Priesterin des Jıövvöog 2r are erwähnt Rangabs Ant. Hell. II, p. 
816 b.] 

9) Demosth, Mid. $. 10. [Die attischen Colonien verpflichten sich: moeog- 
ayaysiv — nal Es ZSrovvore pwlldv Rangabe Ant. Hell. II. n.785b, ein 
Beweis für jene Plutarchische Schilderung: dl mäcı dt 0 palkög.] 

10) Aristoph. Nubb. 310: njg/ 7’ Zrspyoufvo Booula ydgız, Finelddor 
re yooov Egetiouare, zul MoÖce Paovßoonos awAov; vgl. Schol. Acharn. 
978: 17 ram ZTuovvolor Eoorh, Nrıs dv ro Fapı dmırelsirn, dv o Zpegov 
rods poodvg ol ounueydı, und mehr bei Böckh a. a. O. 8. 87 fee. 

11) Athen, V. 10: rar ud» Adnvalov rodg Juovvsınnodg Yooods Hul 
korklong Hborıuorrov: vgl. Schol. Aeschin. p. 722 Rsk. und mehr bei Periz, 
sd Aelian, V. hist. X. 6, Spanheim ad Call. MH. Dian. 267, Stutz ad Hellan. 
p: 90, Lütcke de dithyrambis p. 15, Bergk com. Att.reliqu. p. 88, uhd insbes, 
G. M. Schmidt diattibe in dithyrambum poßtarumque dithyrambicorum reli= 
quias, Berl. 1845. 8, p. 228 fgg. 
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12) Dem, Mid, $. 156: rgaywöois »eyapiyami moi ovros, yo dh 
avintaig avögasın‘ nal Orı Todro To avarmuıa Äneivgg ig dandung 
witov dor wolle ondeig ayvosi Ömzov: vgl. Lysias paun, acc, $. 2 mit 
Bentl. opusce. p. 358 und Böckh Staatsh.I, S. 600. Dass die «vinral avögsg 
der dithyrambische Chor sind, erweist Wieseler Satyrspiel S. 612. Eben dahin 
die maldeg bei Lysias und Dem. Mid. $. 10; s. Preller Realencykl. II, S, 1063, 


13) Seit Ol, XLVII oder XLVIII nach Eusebius Arm, p. 111: his iempo- 
ribus ceriantibus in agone dabatur tragus id est hireus, unde ajunt tragoedos 
nuncupari, vgl. Jacob quaestt. Soph. p. 104 tgg., Schneider de orig. tragoed, 
p- 27 fgg., Bode hell. Dichtk. Ill. 1, 8, 28 fgg., und über den Bock als Kampf- 
preis Chron. Par. ep. 43 mit den Erkl. zu Hor. A.P. 220 und Bentl. opusce, 
p. 8315, wogegen jedoch Welcker Nachtrag z. Trilogie S. 240 Bedenken erhebt 
und den Namen rg«ymdi« selbst vielmehr mit Etym.M, p. 764 daher erklärt, 
Orı ra nolla ol yogoi &u LIurugov avviotavro, aus Eudkovv ToKyovg? 
In der attischen Blüthezeit besteht der Preis in r«vgovg »«l rpimodag Simonid, 
in Anthol. Pal. VI, 213 (Lyr. gr. ed. Bergk p. 916); XIII. 28 (Lyr.gr. p.917). 

14) Diog. L. TIL. 56: mgoregor iv nonog 0 x0g05 dusdgauetiker, vgl. 
Welcker Nachtrag S. 228 und Gruppe Ariadne -S. 124 fge. 

15) Vgl. Welcker S, 246 fgg., Müller gr. Lit.gesch. IL, 8. 86, und m. Ahh, 
de distributione personarum inter histriones, Marb, 1840, 8, p, 57, wo insbe 
sondere auch vor dem Irrthume gewarnt ist, der den vmoxgseng des Thespis 
fortwährend monologisch agiren lässt; s. dagegen schon Welcker 8, 268 und 
neuerdings Droysen in Kieler philol. Stud. 8. 48. 

16) Aristot. poet. 0.4: nal mollag weraßolag neroßeloüce 7 reayo- 
da Emavouro, Ermel Eoge av Eavrng Yuoıw‘ wel TO Te Tor Vrongirar 
nikiog BE Ewög als Övo mowrog Aloyvhog Ayaye nal za Toü gagnd nidrr 
To0e nal Tov A0yov MEMTaYMHICTEN? NRUXEOHEVRTE, Teslg Öb ul uuVo- 
yorplav Zopornkijs‘ Erı Öt 20 ueysdog En uincmv uhr wul Akamg 
yelolag dic To du varvgınod uerußaksiv oypk ereosuradn, To TE uErgor 
du reremuergen laußeiov Zysvero: vgl. Diog. L. 111. 56 mit Böttiger opusee, 
p. 326 fgg. und Hauss dramaticae poöseos origines apud Graeens als App. II 
seiner Ausgabe der Poetik, Panormi 1815. 8, p. 45 fgg.; auch C. E. Geppert 
die altgriechische Bühne, Lpz. 1843, 8, 8. 31 fgg. und Bernhardy griech. Liter, . 
II, S. 576 fgg., [sowie jetzt Bergk de Sopboclis portae tragiei arte, Friburgi 
1857, p. 1 ff. mit schärferer Präcisirung der Beschränkung des Chores bereits 
bei Aeschylus]. 

17) Zenob, proverb, V. 40: drsön av yogov EE ders elduouirer 
dıdvoaußov dem zlg Tov Jiowvoov ol moıntel varsgov Zußevess ma 
svrjdsiev tavenv Aluvrug nal Kevravgoug yadpeıp Imeyalgouv, Odev 
ol Hemusvoı onamzovrss EAsyor‘ oudlv meüg Juövusor' dız yods teure 
ToVg Zurvpong vorsgov Lohr auroig mooeigdysim, Duo un bonn dmır 
Aue$cvsoda: zoö Deod: vgl. Plut. qu. symp. I. 4. 5. und über die Bedeu- 
tung des =gosıodysıv das Beispiel des Schauspielers Theodoros: oudsvi yug 
romore naginew Euvrod roosısdysım oBöh dv surelmw Vmonguraw Aristot, 
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Pol, VO. 17. Mehr bei C. Friebel Graecorum satyrographorum fragmenta, 
Berl. 1837. 8, auch über die Reihefolge, wonach ursprünglich das Satyrdrama 
vorausgegangen seyn muss, wenn man nicht bei Zenobius moogsıgaysır lesen 
will. 

18) Philostr. V. Sophist. 1. 9: moAA& z7 rgayadız Euveßalero, Edit 
TE aUTNV naraorsvaoang nal Ongißarrı vunlo nal Nowwv eidecıy ayye- 
koıs re nal dbayyeloıg nal oig Emil aunvig te nel vno sung dei nodı- 
zeıv: vgl, dens, V. Apollon. VI. 11 und Alex, Blomquist, quae ab Aeschylo 
accesserint momenta tragoediae Graecae, Aboae 1823. 8; auch Heeren über die 
dramatische Kunst ‘des Aeschylus in Bibl. d. a. Lit. u, Kunst, Gött. 1791. 8, 
B. VII, S. 1 feg. 

19) Philostr. V. Apollon. VI. 11: Evvsorsile Tovg Yopodg anoradnv 
Övrag n tag Tov Unoxngızov avrıldksıs EURE magaıTnadwevog To Tav wo- 
vodıWav unnog, also im Gegensatze der früheren Einrichtung, von der Aristot. 
Problem. XIX. 31: rollanAaoıw rors ra ueln Tov uErowv Ev taig rou- 
yodıcız: vgl. dens. oben not. 16 mit Böttiger opusce. p. 318, Welcker griech. 
Trag. S, 70, Alberti de Aeschyli choro Supplicum, Berl. 1841. 4, p. 47, ob- 
gleich es nicht [?] nöthig ist, mit diesen den Aoyog mewreywvıorng bildlich 
za nehmen, s, de distrib. hist. p. 58 und Richter die Vertheilung der Rollen 
u. 8, w. Berl. 1842. 8, S.4 (gg. 

20) Vgl. Welcker die äschylische Trilogie, Darmst. 1824.8, Gruppe Ariadne, 
die tragische Kunst der Griechen in ihrer Entwickelung, Berl. 1834. 8. S. 40 
igg., [Nitzsch Sagenpoesie der Griechen. Braunschweig 1852, BuchIll. und bes. 
8.474 ff.) und hierher insbes. Droysen in Kieler philol. Studien 8. 53 fgg. und 
Zeitschr, f. d, Alterth, 1844, S, 105 fgg., wenigstens in so weit ich mich da- 
mit in Jahrbb, f. wiss. Kritik. 1843, S, 837 einverstanden erklärt habe. 

21) Gewöhnlich zergaloyie, richtiger dıdaox«ila genannt, insofern ersterer 
Ausdruck einen engern Zusammenhang der vier Stücke involvirt, als man im 
Principe annehmen kann, wenn derselbe auch anfänglich vorgeherrscht haben 
mag; vgl. Vater S,67, Droysen Kieler Binden 8.55, Planck de Euripidis Troica 
didascalia, Gott, 1840. 8. 

22) Vgl. Aristot. poöt. c. 4, Diog. L. III. 56, und im Allg. s. Biographie 
p.127 Westerm.: zug Aloyvio db ryv reayadiav Fuade nei molla dacı- 
vovoynosv Ev Toig dyası, neWTov ubv naralvusug TV VmORQICEV Tod 
ROIMTOV ... AUTOVg ÖR Todg yogsvrag moınjsag vr) Ömdena mevrenai- 
dena nal Tov rolrov vmongienv 2Esögs, mit F. Schultz de vita Sophoclis, 
Berl. 1836. 8, p. 70 fgg., F. V. Fritzsche: können die Philologen bis drei zäh- 
len? Rostock 1843. 8, [und Bergk de Sophoclis arte, p. 5—10.] 

23) Suidas LIT, p. 349: no&e tod dodun eos Ögdue aymvitscdeı, 
alle un Tsrowloyiev, d. h. er führte ein, dass die einzelnen Dramen der 
kämpfenden Dichter abwechselnd, [also ähnlich dem dv zunararelvovres — Aoyov 
bei Plato Rep. I, p. 348],' auf die Bühne kamen, nicht wie früher die vier Stücke 
eines jeden hintereinander abgespielt wurden, wie ich diese vielbesprochene Stelle 
in Jahrbb. £. wiss. Kritik 1848, B. II, S, 834 fgg. sowohl sprachlich. als gach- 
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lich genügend erklärt zu haben glaube, [dem Nitzsch Sagenpoesie S, 476’ voll- 
ständig beitritt], sowie auch Witzschel in Heidelb. Jahrb, 1848, S. 732744, 
ohne dass man darin mit Welcker Tril. 8.509 und griech. Trag. 8.83, Schöll 
Beitr. 8.33 und ı—ıv, Müller gr. Lit.gesch. II, 8.81, Karsten de tetralogia 
tragica et didascalia Sophoclea, Amst. 1846. 8, [Schnoidewin allgem, Einleitung 
zu Sophokles I, p. XXVII., 3. Aufl.] u. A. nur die Auflösung des trilogischen 
Zusammenhangs zu finden oder mit Böckh trag. Gr. prince. p. 106, Hermann 
opusec. II, p. 307, Süvern in Berl. Abhh. 1825, 8. 44 ein einziges Drama an 
die Stelle der früheren Vierzahl zu setzen brauchte; obgleich es daneben immer- 
hin möglich bleibt, was Böckh im Berl. Winterkataloge 1841—42 p.9 fgg. nach 
Plat. Symp. p. 173 A- vermuthet hat, dass an den Lenäen nur einzelne Dramen 
gegeben worden seyen. [Bergk dagegen I. c. p. 13—15 erkennt in der Stelle 
des Suidas nur als thatsächlich an, dass neben den an den grossen Dionysien 
und Lenäen nach einander aufgeführten, wenn auch in ihrem inneren Zusam- 
menhang gelockerten Tetralogien an den kleinen Dionysien einzelne Stücke aus 
denselben oder ganz neue einzelne zur Aufführung gekommen seyen.] 


24) Geppert a. a. O. S, 199 nimmt vier bis sechs Tage für die dramati- 
schen Aufführungen der grossen Dionysien an und kommt damit, wenn auch 
aus unsichern Prämissen, gewiss der Wahrheit näher als Barthölemy in M. de 
YA. d. Inser. XXXIX, p. 172 und Andere, welche für sämmtliche Tetralogien 
nur einen, oder wie Schneider 8. 85 zwei Tage annehmen: was diese und na- 
mentlich auch Fritzsche de Lenäis p. 43 aus Plut. de exil. c. 10 folgern, liegt 
in den Worten: An» ua» nulgev, Zv 7 Bevoxeding na®' Euaorov Frog 
sig dorv KaTNe Jıovvoiov naıvoig Toa@yodoig, keineswegs, während dieser 
de republ, seni ger. e, 3 ausdrücklich von vier Spieltagen spricht: IIoAo» ö2 
tov zeayadov lorogoücıw EBdounnovra Frn yeyernuivor One reayadics 
dv Terrapaım nulpaıg dıayavicacher: und gesetzt auch dieses Beispiel sey 
“mit Meier in A. I.. Z. 1836 Juli S, 831 und Bernhardy griech. Lit. II, S. 670 
nicht für Athens celassische Zeit anzuwenden, so deutet doch auch hier das 
Verhältniss des $sagıxöv von einer Drachme (ri Jıopavrov? Zenob. prov. 
11. 37) zu dem Eintrittspreise von zwei Obolen (Dem. Cor. $. 28 und mehr 
aber verworren bei Schneider Theaterw. 8.235 fgg., [vor allen aber Böckh 
Staatsh. d. Athen. I, 8. 306—315]) offenbar auf mindestens drei Tage; vgl. 
Fritzsche de mercede judieum apud Athenienses, Rostoch. 1839. 4. p. 20 fgg. 
[Sauppe in d, Ber. Leipz. Ges. hist. phil. Kl. 1855, 8. 1—22 hat die Zahl fünf 
der von einander getrennten über die Tragödien, Komödien, kyklische Chöre 
entscheidenden »gırai, die Art ihrer Wahl und Ausloosung erst nach dem 
&yov, nachgewiesen; er macht zugleich die Aufführung von 3 Tetralogien an 
dem Feste sehr wahrscheinlich und spricht die Beschränkung auf drei Tage 
bestimmt aus.] 

25) Vgl. Vatry sur l’origine et les progrös de la comödie Grecque in-M, 
de l’A, d. Inser. XVIJ, p. 389 fgg., und die oben $. 29, not. 20 citirten Schrif- 
ten von Dahlmann, Schneider, Roeder, auch Gundolf de comoediae apud Grae- 
cos origine, Paderb. 1833. 4, und: insbes. Meineke hist. crit, comie. Graec. Berl. 
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1889. 8, p. 16 feg., Bode hell. Dichtk. IH. 2, 8.17 fgg., Geppert altgriech. 
Bühne 8. 48 fgg. 77 feg: [Treffend Lucian Piscat. 26: wel ro noume we 
vos Fdönsı ris Eopris nal 6 Beös lowg yalgsı pilöyslng rıg ar, vgl. 
auch dens. Anach, o. 22.] 

96) Aristot. poät. c.5: 7 dt oundia die To un omondafeodu: 2E 
doyhis Made: nal yap yooor Roumdar OrpE more 6 doyav done dA 
Ed elorral Noav. 

27) Platonius bei Meineke l.c. p.531: rjg lonyoglag ovv mdsıw dnap- 
yovong adsınv ol rag xaumdlag Hvyygaporrsg elyov ToV oxunrsıv nal 
orgarmyodg nal dinuords todg nanag Öindlovraug nal ray nolırav tıvag 
7 gihagyvgovs n ovtovrag dosAyela: vgl. Isoer. de pace $. 14, Xenoph. rep. 
Athen. II. 18, und mehr bei Kanngiesser kom, Bühne S. 99 fgg. 461 fgg , Röt- 
scher Aristophanes u. s, Zeitalter, Berl. 1827. 8, 8, 43 fgg., Limburg-Brouwer 
VI, p. 81 fgg., Roscher Klio I, 8. 295 fgg., Wachsmuth H. A. I, S. 598 fgg., 
Bernhardy griech. Lit. II, 8. 948. 

28) Anon. de comoedia das. p. 540: »al y&p ol &v Arzıny meurov 
svornoausvor rö Enırndsvun ig noundiag nal ra nobsome elsnyov 
ürtdnrog nal u6vog nv yelmg TO nuruonevafönevor' Emıyeröuevog Öb 6 
Koartivog »urlornoe ubv nodrov ra Ev 17 xonodle moboone werygı 
tosv, 0VorhoRs rim draklev, nal to yaolerrı zig nonodiag To wpelı- 
uov moogEdnme: vgl. ©. Beer über die Zahl der Schauspieler bei Aristophanes, 
Lpz. 1844. 8, $. 18 fee. 

29) Vgl. St. A. 8. 171, not. 11 und: mehr bei Meineke |. c. p. 39 feg., 
G. G. Brill de eomoedia Aristophanea, L. B, 1837. 8, p. 31 feg:, C. G. Cobet 
obss. crit. in Platonis com, reliqu. Amst. 1840.8, p. 7 fgg., Wachsmuth H. A. 
1, 8. 830 fgg., und insbes. Bergk über die Beschränkungen der Freiheit der ältern 
Komödie zu Athen in Schmidt’s Zeitschr. f. Gesch.wiss. 1844, B. II, S. 191— 
219, Böckh Staatsh. I, $. 436 f., dann über die Entstehung der s. g. mittlern 
und neuern Komödie Grauert in Niebuhr’s Rh. Mus. II, S. 50 fgg. 493 feg. und 
Roeder de trib. com. gener, p. 116 feg. [Vgl. jetzt G. Guizot Mönandre, ötude 
histor. et litör. sur la comedie et la sociöt6 grecque. Paris 1855, p. 108— 173, 
0. Ribbeck die mittlere und neuere attische Komödie, ein Vortrag. Leipz. 1857]. 

30) Vgl. Grysar de Graeeorum tragoedia qualis fuerit temporibus Demo- 
sthenis, Col. 1830. 4, Grävenhorst de causis corruptae post bellum- Peloponne- 
siacum Apud Graecos artis tragicae, Lunaeb. 1888. 4, Kayser hist. erit. tragi- 
corum Graecorum, Gott. 1845. 8, und insbes, Welcker die griech. Tragödien, 
Bonn 1841.8, S,899 fgg. Dass die tragische Poesie nicht ganz aufhörte, zeigt 
ausser zahlreichen Dichternamen allerdings schon die Formel Jıovvelois ro«- 
yodoig “aıvois, vgl. Dem, Cor. $. 54 und mehr bei Hemsterh, ad Luc. Tim. 
e. 51 und Fritzsche de Lenaeis p. 40 fgg.; welches Gewicht jedoch daneben 
fortwährend auf die alten Dichter gelegt ward, lehrt Lykurg’s Gesetz Vitt. X 
oratt. p-841: zig towyadlag wuraw dv now yonpausvovg pvharrsıv xul 
co» is nolswg yonuudrix mugavayımaontv Toig vrongıwoudvorg, wie 
denn such Welöker 8, 909 fein bemerkt, dass die grössten Schauspieler immer 
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nur in Rollen der alten Tragödie genannt werden; 5. auch Lobeck AgL p. 975 
und über die Schauspieler selbst Böttiger opusce. p, 338, Geppert S.248, Kreu- 
ser homer. Rhaps. S. 261. 


31) Philochorus bei Athen, XI. 13: A9nwaloı roig Jiovvaaxoig dyaoı 
to usv moBrov Norsennöreg nal MEnWRöTEg Eßadıfo» enl env Dear nu 
Eoregavauevor ddsngou» —' nagrupeiv ö zodrog xal Beoengdrn zov 
zmiınoV, Orı were Ts nu Euvrov nlındag oon daltovg elvaı rodg 
Veogoüvrag; vgl. Böckh in Berl. Abhh. 1816—17 8. 79 oder C, Inser, I, p. 
394 und nach ihm Meier in A. L. Z. 1836 Juli 8. 327, Müller griech. Lit.- 
Gesch. II, 8.33, Droysen in Zeitschr. f. d. Alt. 1844, S. 122, insbes. wegen 
der Reihefolge bei Demosth. Mid. &.10, wozu jedoch Bergk in Jen. L.Z.1844, 
S. 1152 noch andere Gründe gefügt hat; auch Firnhaber de tempore Heraslid, 
Euripidis, Wiesbad. 1846. 4, p.25 und über Aristoph, Av. 785, woraus Beeker 
Charikl. I, S. 320 f. das Gegentheil ableitet, Wieseler advers. in Aeschyl. Pro- 
meth. etc, Gott. 1843. 8, p. 102, [und K.Fr.Hermann selbst zu Becker a.a. O., wo 
die Stelle Xenoph, Oec. 3. 7 für die morgendliche Aufführung von Komödien 
neu angeführt ist; Bauppe a.a. O0. 8. 19f. dagegen erweist den Bezug der letz- 
teren Stelle auf ländliche Dionysien und hält für die grossen die Aufeinander- 
folge von Tragödien und einer Komödie an jedem Tage dureh Arist. Av, 735 
gesichert], 
| 32) S. Poll. IV, 108 und mehr bei Schneider Theaterw, S, 117 fgg. 

33) S, Schol, Aeschin, Timarch, p. 721 Rsk, und mehr bei Schmidt diatr, 
in dithyr. p. 230, zur Fortdauer dieser Zahl in der Tragödie aber Poll. IV. 110: 
zo dt malaıöv 6 rowyırög ZopÖös merriinovre Ncav &ygı rov Evusvidov 
Aloyvkov, und die versehiedenen Urtheile hierüber, insbes. über ihr Verhältniss 
zu den swölfen des Biographen oben not. 22 bei Böckh trag. Gr. prine, p. 57 
fgg, Hermann Opusce. IL, p. 129 fgg., Lindner in Jahn’s Jahrbb. 1827, B. III, 
H. 1], S. 97 fgg., Bamberger de cantieis Aeschyli, Marb, 1832. 8, p.40, Alberti 
de choro Supplicum p. 29, Müller griech. Lit. II, S. 47, Geppert 5.60 u. 8. w. 

84) S Müller zu Aesch. Eumen, $. 74 fgg. mit Schöll Beitr. I, S.364 und 
Vater ad Eurip. Rhesum, Berl. 1837. 8, p. mv, nach dessen Vorgange ich de 
distrib, histr. p. 65 kein Bedenken getragen habe, auch die dagwpoenuer« 
oder apa zgücome (vgl. ad Luc. hist, ser. p. 23, auch Böttiger kl, Schr. I, 
S, 264 und Schneider Thesterw. S. 139) aus den überzähligen Choreuten abzu- 
leiten, vgl. Plut. V, Phoc. e. 19. 

[35) Phitochorus a. a. O.: zao& dt Tv dyava narıe olvog auroig 
"voygosiro nal ro«yiuera magepegero nal rois yopois elsıobow Eveyeov 
nivev al dınyonnsusvors, or Ffemapenovro, Zufysow zahlr.) 
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Eine ganz andere Stelle behauptet dagegen der Cultus der 
Artemis und ihres Bruders Apollo in den beiden folgenden Monaten 
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des attischen Jahres, von welchen der zehnte, Munychion, nicht 
allein gleich dem vorhergehenden nach einem Beinamen der Göt- 
tin benannt ist), sondern auch am 16ten ein Fest derselben dar- 
bietet, wo ihre symbolische Bedeutung als Mondgöttin durch Opfer- 
kuchen ausgedrückt ward, die mit Lichtern besteckt Namen und 
Gestalt des Vollmondes hatten?); und in demselben Monate be- 
gegnen uns noch vorher am 6ten die JeAgpivır, wo Mädchen mit 
einem Zweige des heiligen Oelbaums als Bittende in das Heilig- 
thum des delphinischen Apoll gesandt wurden ?) und damit gleich- 
sam das grosse Sühnfest der @apyndıe vorbereiteten, das dem 
eilften Monate seinen Namen gab und in jeder Hinsicht als Haupt- 
feier des apollinischen Cultus in Athen betrachtet werden muss). 
[Doch zuvor begegnen uns am 19ten Munychion die Olympien, 
gefeiert durch eine Pompe, wobei die Ritter in ihrem Glanze er- 
schienen und durch sehr reichliche Thieropfer im Bereiche des 
uralten, von Pisistratus in grössten Verhältnissen zu erneuern be- 
gonnenen Heiligthums des olympischen Zeus5).] Die Thargelien 
bezogen sich ihrer etymologischen Bedeutung nach allerdings zu- 
nächst auf die Feldfrüchte und deren Zeitigung ®), für welche 
gleichzeitig am 6ten Thargelion der Demeter Chloe ein Opfer ge- 
bracht ward T), und scheint in dieser Hinsicht auch der Sonne 
und den Horen gemeinschaftlich gewesen zu seyn ®); gleichwie 
aber Apolls Verehrung als Sonnengott seiner höheren Auffassung 
als Lichtwesen Platz machte, so knüpfte sich hieran nicht nur in 
Athen, sondern auch in seinen ionischen Colonien °) frühzeitig das 
sittliche Bedürfniss einer Reinigung und Entsündigung der Stadt 
und ihrer Bewohner, wie sie uns gleichfalls für den 6ten des Mo- 
nats ausdrücklich erwähnt wird 10) und auch der Feier des 7ten 
als des eigentlichen Geburtstags des Gottes ") fortwährend zu 
Grunde lag. Namentlich gehört dahin zugleich die mythische Be- 
ziehung, in welche dieser ganze Cultus mit dem Tribute der Athe- 
ner an Minos und Theseus Rettungszuge gesetzt ward, worin sich 
die Abstellung alter Menschenopfer nicht verkennen lässt 12); der 
Tag der SsApivıa war derselbe, an welchem Theseus die Fahrt 
nach Kreta angetreten haben sollte 13); dasselbe Schiff, das ihm 
dazu gedient hatte 14), führte noch alljährlich die heilige Gesandt- 
schaft der Athener nach Delus, um dem Gotte an seiner Geburts- 
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stätte die gebührenden Opfer darzubringen [und bier den die Ret- 
tung aus dem Labyrinth veranschaulichenden Geranostanz um den 
Altar auszuführen] 15); und je wahrscheinlicher es ist, dass dieses 
gleichzeitig mit den Thargelien geschah 16), desto sicherer dürfen 
wir auch die heilige Zeit, welche durch die Weihe dieses Schiffs 
und seine Rückkehr aus Delus begränzt war 17), in diesen und 
den vorhergehenden Monat verlegen. Ganz konnte sich freilich 
auch dieser Cultus des alten und tiefbegründeten Sühnmittels nicht 
entschlagen, das der Mensch nur in seines Gleichen zu finden 
glaubte, und obgleich er desshalb kein Menschenblut vergoss, so 
verlangte er doch alljährlich zwei Opfer für beide Geschlechter, 
welche an den Thargelien mit Feigenschnüren behangen 1%) unter 
Flötenschall 19) hinausgeführt, und entweder verbrannt, oder, wenn 
man nach andern ähnlichen Culten schliessen darf, vom Felsen 
gestürzt wurden 29); im Uebrigen scheint jedoch die Festfreude 
überwogen zu haben, die sich dann insbesondere auch dem apol- 
linischen Charakter gemäss in musikalischen Wettkämpfen [von 
Knabenchören] äusserte ?!), [Das in jüngerer Zeit eingeführte, im 
Piräus gefeierte Fest der Bendidien zu Ehren der thrakischen Mond- 
göttin fällt auf den 19ten oder 20ten Thargelion, und war durch 
eine rouzn der Athener wie der Tbraker, durch ein Fackelrennen 
und darauf folgende mavvvgig ausgezeichnet 22) ]. 


1) Aorewig Movvuyla— unvovvyia? vgl. Bröndsted Reisen und Unters, 
II, S. 250 fgg. und Curtius de portub. Athen. p. 26; [Welcker griech, Götterl. 
I, 8. 570 erklärt sie als uovvovvyie). 


2) Suidas I, p. 182: of Ö} augpıpavreg yivovzaı Movvvyınvog unvog 
Eurn ini Ölne, ol nal eig to Movvuyiag legov zig Agreuıdog noulfov- 
rat: vgl. und über jene Kuchen mehr bei Lobeck Agl. p. 1062, insbes. Athen. 
XIV. 53, Poll. VI. 75 oder Etym. M. p. 94: sldog nAunovvrog rn "Agre- 
pidı ... dıa zo nun ywrltecdaı uno av dudwr n die To mavoein- 
vov ovang neuneohaı 17 Erden: ob aus. Käse? Eustath. ad Iliad. XVII. 
575. [Die Tempellegende lautet: das Heiligthum der Artemis Munychia auf der 
Akra des Piraeus angeblich von Munychos gegründet; eine Bärin im Heilig? 
thum, also das der Artemis Brauronia auch heilige Thier wird getödtet, in Folge 
dessen entsteht Hungersnoth und das Opfer einer Tochter wird verlangt; Em- 
baros erklärt sich dazu bereit, wenn die Priesterwürde in seinem Geschlecht 
erblich werde, birgt die Tochter im Adyton, opfert die in ihren 000g gr 
steckte Ziege, Paroemiogr, gr. I, p. 402. II, p. 397. Damit war dann das 
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Siegesfest von Salamis verbunden Plut. glor, Athen, c, 7, legg. c. 15, Böckh 
Mondeyclen S. 68]. 

3) S. unten not. 12 und Müller Dor. I, S. 328 oder zu Aeschyl. Eum. 
S. 141 [und Bötticher Baumk. 8, 401 f.), 

4) Müller Dor. I, 286 und 326, Preller Demeter S, 251, griech. Mythol, J, 
8. 167, Schwartz de Apollinis natura p. 59, [Gerhard gr. Mythol. I, S. 318, be- 
sonders Welcker gr. Götterl. I, S. 463. Ueber das Delphinion zugleich als Ge- 
richtstätte schuldlosen Mordes s. St. A. $ 104. n. 17 und in Bezug auf Apollo, 
den Tödter der Delphine s. Welcker gr. Götterl, I, S. 570.] 

[5) Plut. V. Phoc. 37: 7jv Ö' nufge unvös Movvuyınvog dvarn dml 
dene nal ro Jıl nv mounnv neunovrss ol Immeig nagsinesar" vw ol 
utv dpellovro rovg orspavovg (bei dem Vorüberziehen an der Todesstätte 
des Phocion). Es kann dies kein anderes Zeusfest seyn, als das der Olympien, 
die zwischen die städtischen Dionysien des Elaphebolion und die Bendidien des 
Thargelion gesetzt werden, s. Inschrift bei Böckh Staatsh. II, S. 112. 120. 127 
und auch Rangab& II. n. 842. Ein Heiligthum des Zeus Olympios auf der Akro- 
polis nach Thue. II. 15 anzunehmen, wie Rinck Relig. der Hell. II, 8.61 thut, 
ist ganz falsch, da an jener Stelle nur das berühmte Olympieon am llissos, 
südlich von der Akropolis verstanden werden kann, über welches auf Paus, I. 
18. 8, Plin. H. N. XXXVI.5, Plut. Sol. 32, Dicaearch. Graec. urb. 1, Aristot. 
Pol. V. 11 zu verweisen. An diese attischen Olympien ist aber nicht bei dem 
Ueberfall der Burg durch Kylon zu denken, wie Curtius gr. Gesch, I, 8. 258 
meint, sondern an die sommerliche Zeit der OAvdumı« ra &v Ilelonovvnjca, 
wie Thucydides I. 125 ausdrücklich sagt. Die Grösse des Ösguarıxov zeigt die 
Bedeutung des Opfers. Vielleicht hierher gehörig der Jıös «@yor Pind, Nem. 
1. extr. und Pind. Pyth. IX, 101.] 

6) Etym. M. p. 443: Oopynlıae Eogrn Adnvnow ovoudgsran do tor 
Haoynılov, Hagynkıa ÖE elcı mavreg ol do yig Augmol, ayeraı ÖR uni 
Orpynlıorı Apriurdog nal Anokkavog‘ Ougynkıov Öb 0 Evdtnarog unv 
orouaterar, dmel zörs 6 nAog mugWöns dorl nal Er zovrw zo uni 
t& zig yis dvdn dvsingalvero‘ dmö od Pigsw oVv mv yıjv ro Beguör 
Pdoynkov wvöunoraı: vgl, Bekk. aneedd, p. 263, Schol. Demosth. Lept. p. 
465. 27 und Athen. III. 80: Kodıng Ö’ 2» devrelou Arrınng dıialkarov 
Haoynlov naleiodnı or du is ovynowmdijg ngWTor yıröusvovr &eror, 
mit Welcker zu Schwenck’s etymol. mythol, Andeut. 8.341 [und jetzt gr. 
Götterl. I, 8 468]. 

7) Anuntng EöyAoog bei Sophocles Oed. Colon. 1592 mit Sehol.: rü« 
Önkovörı nal ngıög Brisıe ıj Ben zuvrn Boerar. ovro OR reudrar Eu 
tus tov njnov (xagnor?) yAons, Bvovol re Pagynklıovog Erry: vol. 
"Schol. Aristoph, Lysistr, 835 und Cornut. N.D. c. 28 mit Osann’s Note p. 167, 
Preller Demeter S, 323 und Rinck Rel. II, $. 72. [Verzeichniss der legesovr« 
der Priesterin der Demeter Chloe Rangabö Ant. Hell. II. n. 816. Ueber die Lo- 
kalität des Heiligthums s. Beul6 l’acropole d’Athönes I, p. 269 f.] 

8) Vgl. Schol. Aristoph. Equ, 729 oder Plut. 1054: ITvarerploız nal 
Bupynkloıg "Ho nal Nonıg Fvovow 'Adnvalor, woraufMeursius auch die 
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von Porpliyr. abstin, II. 7 erwähnte zoumm 'HAlov re nei Agmv Adıyamaıv 
?rı nal vor domuevn bezieht: moumevs yao slhög ra aygwarıg dml 
zvonviov nynroglas, Oorgie, Ögög, wiunalnvia, ngıdel, zugol, melden 
nynenola ($. 61, not. 7) aAsvgw» velvov nal nardvov, pHoig, OghooTd- 
ns, gdreog: vgl. Hesych. I, p. 1679: &v Ö} roig Oueynklos rag dmagyag 
tov pamwoutvov moioörra nal wegmoulfover ... nal 6 Hagynlog yur- 
oog doriv avamieug omepuuro», [dazu Welcker gr. Götterl. I, 8, 463]. 


9) Vgl. Parthen, narr. amat. e 9 und C. I. n. 158 und 3562, insbes, aber 
auch die Bruchstücke des Hipponax bei Tzetzes Chiliad,. V. 748, [Bergk Lyriei 
er. p. 589 f.] mit Schneidewin Beitr. z. Kritik d. Poötae Iyriei p. 104 feg. und 
ten Brink in Philol. VI, 8. 59. 


10) Diog. L. U. 44: @uoynlıovog Farn, Ore nadaigovs nv mol 
Adnvaioı nal mv "Apreuıv yerdodaı Anlıoi paoı. [Dieser Tag als eine 
nusga mollov nal dyadorv alla nicht allein für Athen bezeichnet von Ael, 
V.H.25, so als Geburtstag des Sokrates und Alexander, aber mit falschen Schlacht- 
angaben, über die 8. oben $. 56. 3. 

11) Plut. qu. symp. VIII 1. 2; vgl. Spanheim ad Call. H., Del. 251 und 
oben 8. 44. Not. 5, 

12) Creuzer Symb ?2te Aufl. B. IV,8.346; Uschold Gesch, d. trojan. Kriegs 
S. 229; Gerhard Vasenbilder II, 8.113. Böttiger Kunstmythol. I, 8. 338, Höck 
Kreta II, 8. 115, Stackelberg Apollotempel 8, 50 ff, [Duncker Gesch, des Alterth. 
TI, 8. 97 fr.) 

13) Plut. V. Thes. e. 18: »ai rageldav sig Asiplvıov Inner vnko 
avrov to Amöllavı erw Inernotev‘ mv Ök nAddog ame rg legug lAulug 
[(vgl. dazu Stark in Ber. Leipz. Ges. d. W. hist, phil, Kl. 1856. 8. 94)] Zoo 
Asvao narsoteuntvog‘ eväauerog Ob nareßaıvev Faxen unvos ini Pulue- 
our loreudvov Mowvoyınvog, 7 nal vor Frı rag nooas meunovow Üie- 
vou£vag eis JSelpivıov. [Theseus Ankunft in Athen und Kraftprobe wird mit 
dem Tempelbau des Delphinion in Verbindung gesetzt bei Paus, I. 19. 1.] 

14) Plut. ibid. e. 28: 6 d} miolov, dv & uera rar Nidkov Emisvos 
nal lm Emden, nv ToLwaöVrtogoV, &yoı row Anuntelov tod Balngkas 
zoövov ÖLepvAarrov ol Adnvaioı, ra uw maraıı tor Eulor Öpmpodr- 
res, alle Ob dußdldovres loyvod nal ovummyrvövreg: vgl. Plat. Phaedo 
p: 58A und Böckh Urkunden des att. Seewesens, Berl. 1840, 8, 8. 77, wo 
insbes, auch diese Anlıag von der gemeinhin damit verwechselten SaAauınla 
(St. A. $. 140, not. 8) unterschieden ist. 

15) Plat. Phaedo p. 58B; Plut. V. Nic. €. 3; nieht zu verwechseln mit 
der delischen Penteteris, wovon unten 8. 65, 

16) S. Larcher in M. de I’A. d. Inser. XLVMI, p. 8305, Böckh Staatsh. II, 
8. 81 f,, Müller Dor. I, 8, 243, insbes. auch nach Theophrast bei Athen, X, 24; 
Woeyoüvro 8’ odroı mepl röv tod ’Amöllavos venv tod Anklov, av new- 
rov dvres Adnvalov, nal neredvorzo ludrıe vor Gmoainav‘ 6 St 
Anöllov oörög for, @ za Qupyikıe &yovar, nal dinowkeree Ölvjow 
Ev ro dapynpopeio yoapn nepl rovtaw. [Ueber die attische Daphnephorie 
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s. Bötticher Baumk, S. 390. Es ist dies der oben $. 29. Not. 17 erwähnte Tanz 
vgl. V. Thes. 21: x«l ro den Povous — Lyöpsvee uer& av niddor yo- 
esiav, nv Frı vv Lmırsleiv Amklovg Akyovsı wlunue tov £v to Au- 
Brolvdo megıödwr nal dısködor, Ev rırı dvdun megıehlksıg nel dvehlksıg 
Eyovrı yıyvouseno, nahsiraı dt To yEvog Todro züg yogelag uno Anklav 
yiouvos, as loropei Jınalapyog’ Eyögevoe dt nepi rov Keparara Bo- 
#u0v —; Poll. IV. 101, Hesych, s.v. Inlov nanog Pouog, wo aber indem ruxr- 
scher ein anderer an dem Altar gewöhnlicher, aber nicht auf Theseus bezüg- 
licher Gebrauch eingemischt ist; vgl, über diesen Stark in Ber. Leipz, Ges. d. 
W. hist, phil. Kl. 1856 8. 84.] 


17) Plat. Phaedo p. 58B: !nsıdav oVv defwrraı zig Fewglag, vowog 
doriv avroig 2v To ye0vm tovrw nadugevsw nv mölıw nal Önuoci« 
undive dmonzwvuver, nolv av 8ls Anjlov Te ogplantaı ro mAodor nel 
nahm deügo . s; dern 8’ dorl zig Dewglas, imeidav 6 lsgeVg Tod Anol- 
Awvog oTeyn nv noVuvav rud mAodov x. rt. A. 

18) Hellad. bei Phot. Bibl. e. 279, p. 534: orı 005 nv iv Adnvaıg 
papuamodg dysır Övo, row uv umio avdouv, ov Ö} uni yuvammov 
, mQ05 Tov nadaguor‘ nal 0 ulv av ardgwv uelalvag loyadag megl rov 
rodynkov siye, hevnas Ö' aregog, sußenyoı dE pnoır wroudfovro‘ ro dt 
xadcgcı0v todro Avıuınav vooov dnrorgoniwouög nv, kaßav nv deynv 
ano ’Avdooysw tod Konrös, 0v tedvnnorog dv raig Adnvaıg magavouag 
nv hormınnv dvooncav ol Adnvaioı vöcov, nal Inparsı ro Edog aei xe- 
Paigsıw nv nolır toig pagpueroig: vgl. Harpoer. p. 291, der sie direct den 
Thargelien zuweist, Tzetz. Chil. V. 726 und Suidas II, p, 581: paguenxovg 
Tovg Önuoo« rospouivovug, ot dxadeaıgov rıjv mölır ta Eavrav POova, 
mit Böttiger Kunstmyth. I, 8.389, Merklin Talossage 8. 62 ff. 

19) Äowdl/ag vouog, von den xedd«ız oder Feigenruthen, womit sie nach 
Hipponax (not. 8) gepeitscht wurden; vgl. Hesych. II, p. 337: »ouo» rıra 
Enavkodcı Toig Eumsunowivors paguanoig ngadaıs ai Polos Erigaßdı- 
Souevorg, daher der Name »gaönsieng bei dems, Il, p. 336, und mehr bei 
Marx de Mimnermo poöta, Coesfeld 1831. 4, p. 30, Bode hell. Dichtk. II, S. 
173, Welcker kl. Schr. I, S, 217. 

20) Dass paguenxoi verbrannt wurden, sagt Tsetzes Chiliad. V. 736 mit 
deutlichen Worten: 

elg TOomov Ök ToV TE0gP0R0V ornoavrag rw Hoolav 

tvgovV Te Öovreg zn yeol nal warten nal loyddus, 

Entenıg yag danicavreg Lueivov lg To meog 

onlhAuıg svnaig aygiaıg re nal alkoıg Tav aygior, 

telog vgl narenaıov &v Evioıg roig ayolorg, 

nal zov 0nodov als Yalaccav Eppawvov elg dvswovg: 
doch zwingt nichts dieses auch für Athen anzunehmen; so dass man allerdings 
mit Müller S, 326 und Welcker die Analogie von Leukas ($.27, not. 18) vor- 
ziehen kann. [Oder soll man mit andern die o&vduu« ra« Eule dp ols 
amayyovraı beziehen, die aber auch bei Hesych. s. v. selbst schon allgemeiner 
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als r& audaprngıa aal anorgomue Eule, amsgp slg tag rgLödovug &mo- 
srefpovcı nadeigovrss rag olniag bezeichnet werden ?] 

21) Dem. Mid. $.10: Oxoynilov zn nounn »el zo ayavı: vgl. Antiph. 
de saltat. 8.11 und C. I. n. 213; auch Poll. onom,. VII. 89: 6 6: «oxwv 
diaridnsı ubv Jıovvoe nal Papynlıa uere tov Emueintov. 

22) Procl. ad Tim. p.27: Agısroriing 6 Podıog forogei ra ulv dv 
IIsıousi Bevölds« 7 sinadı (vorher p. 9: xy dvdın Emil Öfna? vgl. C.L. 
n. 157) too Oupynlıwvog Enırslsicdher, Insodaı Of rag mepl Adnvav 
£ogrdg; dazu die Erkl. zu Plat. Republ. I. 1. Das Heiligthum selbst, zo Bev- 
ö{/dsıov lag nahe dem leg0v ig Movvvyias "Agr£udog auf der Höhe der 
Munychia Xenoph. Hell. III. 4. 11. Bergk lässt com. Att. reliqu. p. 90 schon 
Ol. LXXXII. 4 die thraeische Mondgöttin (Creuzer Symbol. II, S. 530, [Ger- 
hard griech. Mythol I, S. 113. 339]) in den attischen Cultus aufnehmen; wess- 
halb ich Ol. LXXXVI. 3 vorziehe, ist de reipubl. Platon. tempp. Marb. 1839, 
4, p. 12 fgg. weiter erörtert; Vater in Jahn’s Archiv IX, p. 220 setzt dafür 
Ol. XC. [Zu der Feier selbst vgl. Böckh Staatsh. II, S. 613 f.; Inschriftliches 
über das Dermatikon bei dem Feste s. dens. II, S. 120. 136, und auch Ran- 
gab& Ant. Hell. II. n. 842.] 


$. 61. 


Erst mit dem Ende des Thargelion trat wieder ein neuer 
Abschnitt des attischen Festeyklus ein, der vorzugsweise dem 
Dienste der alten Burggöttin Athene geheiligt, schon in den letz- 
ten Tagen jenes Monats !) die Vorbereitungen zu den grösseren 
Festen traf, welche dieser im folgenden Scirophorion, dem letzten 
des attischen Jahres, begangen wurden und im Grunde erst durch 
die Panathenäen des nächsten Jahres ihren völligen Abschluss 
fanden 2). Wie namentlich die Darbringung des Peplus an letz- 
terem Feste wenigstens ihrem Ursprunge nach dem Cultus ange- 
gehörte, welcher die Bilder der Gottheit nach der Analogie eines 
menschlichen Körpers behandelte, so begegnen uns auch hier am 
19ten und den folgenden Tagen des Thargelion die Feste der 
Koiivvrnpie und IIAvvrngıe 3), an welchen [das Heiligthum der 
Athene Polias lustrirt, die Bekleidung des alten Holzbildes] ge- 
reinigt und demzufolge [das Bild der] Göttin selbst, wie es schien, 
[zur Symbolisirung ihrer alljährlichen Entfernung aus dem Heilig- 
thum und ihres Verfallens an die Mächte der Unterwelt] für diese 
Zeit verhüllt und dem profanen Anblicke entzogen ward); ein 
besonderes Geschlecht der Praxiergiden verwaltete diese Ge- 
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bräuche 5), während die übrige Stadt, gleichsam ihrer Beschützerin 
beraubt, alle Geschäfte ruhen liess und wenigstens einen dieser 
Tage, den 25sten, mit öffentlicher Trauer beging ). Inzwischen 
verband sich auch damit bereits eine Erinnerung an die Segnungen 
der Göttin in der festlichen Darbringung einer Feigenmasse, die 
als Erstling zahmer Baumfrüchte galt’), und in demselben Sinne 
folgte nun im Scirophorion eine Reihe anderer Gebräuche, die sich 
alle auf den Schutz des Ackerbaues und der jungen Saat be- 
zogen, welche in den Mythen dieses Cultus unter dem Bilde des 
Erichthonius und seiner Pflege durch die Cekropstöchter Pandro- 
sos, Herse und Aglaurus personificirt ward ®). Vier Mädchen 
zwischen sieben und eilf Jahren, Arrhepboren genannt °), die der 
Archon König aus den vornehmsten Geschlechtern der Stadt aus- 
wählte und von’ welchen zwei auch bei der Verfertigung des 
Peplus betheiligt erscheinen ?0), versahen dabei den symbolischen 
Tempeldienst; das Ganze aber stand unter der Aufsicht des ur- 
alten Geschlechts der Eteobutaden, aus welchem die Priesterin der 
Athene Polias selbst hervorging ''), und dessen mythischer Stamm- 
vater gleichfalls mit dem Ackerbau in etymologischer Beziehung 
stand 12). Welches freilich der Sinn und Zweck der geheimniss- 
vollen Sendung war, mit welcher jene Mädchen alljährlich in der 
Nacht vor dem Feste der Göttin ihren Aufenthalt im Heiligthume 
beschlossen 13), lässt sich mehr errathen als mit Sicherheit nach- 
weisen; desto klarer liegt dagegen die Bedeutung der Procession 
vor, von welcher der Monat selbst seinen Namen trug und die 
am 12ten desselben die Priesterin der Athene nebst den Priestern 
des Poseidon Erechtleus und des Helios unter einem Sonnen- 
schirme als Symbol des erfleheten Schutzes gegen die Hitze der 
Jahreszeit nach dem Orte $cirus geleitete, wo das erste Saatfeld 
in Attika gewesen seyn sollte 1%); und hieran reiheten sich dann 
sowohl der Zeit als dem Begriffe nach aufs Engste die Amor 
oder Bovpovı« am 1l4ten des Monats, welche dem obersten Gotte 
als Mitschützer der Burg geweiht !5), insbesondere aber die Hei- 
tigkeit des Ackerstieres als des wesentlichsten Gehülfen zum Land- 
baue symbolisch zu veranschaulichen bestimmt waren. Während 
nämlich die Sitte sonst das Schlachten eines solchen aufs Strengste 
verbot 16), ward er hier wirklich als Opfer dargebracht; obgleich 
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dieses aber selbst wieder dadurch gerechtfertigt ward, dass der 
Stier von dem heiligen Opferkorne auf dem Altare genossen hatte, 
so musste doch der Priester, der den Streich geführt hatte, die 
Flucht ergreifen, worauf statt seiner das Beil als Werkzeug des 
Mordes förmlich vor Gericht gezogen und dem Fluche geweiht 
ward 17); und wenn auch das Vorkommen ähnlicher Gebräuche in 
andern Gegenden zu verschiedener Zeit zeigt, dass sie an sich 
nicht nothwendig mit der Verehrung der attischen Burggötter ver- 
wachsen waren 1®), so standen sie doch in Athen gleichfalls unter 
der Obhut der Butaden '9), zu welchen demnach auch die sonsti- 
gen erblichen Diener dieses Cultus in dasselbe Verhältniss wie 
die Keryken zu den eleusinischen Eumolpiden treten 20). [Auf den 
letzten Tag des attischen Jahres fallen endlich die grossen Opfer 
des Zeus Zorne und der Athene Zioreiıg« für das Wohlergehen 
des ganzen Staates ?1).] 


1) Procl. ad Plat, Tim. p. 27: ‘Apıororeins 6 “Podiog forogei ra utr 
&v Ilsıguısl Bevöldsie 77 elnddı (vorher p.9 cry dvarn Enl Öle? vol, C. 
I. n.157) zoö Oxeynlıwvog dmırelsiohu, Ensodeaı OR rag megl Ad'nvar 
Eoorag, woraus dann freilich verkehrt schon im Alterthume auf kleine Pana- 
thenäen im Thargelion geschlossen ist, vgl. oben $. 54, not. 11, 

2) Vgl. Hoffmann Panathenaikos p. 13 fgg. und Müller in hall. Enceykl. III. 
10, 8. 77 fgg., auch Rückert, der Dienst der Athena nach seinen örtlichen Ver- 
hältnissen dargestellt, Hildburgh. 1829. 8, 8.7 feg., [Bötticher Tektonik II. 9. 
8.163 ff. und Petersen die Feste der Pallas Athene, Hamburg 1855, sowie in 
Ztschr. 1. d. A. 1846. Juli, Archäol. Zeit. 1855. n. 74, N. Jbb.LVII, 8,357 ft] 

3) Phöt. lex. p. 127: Kallvvrngıe val IlMvwengie Eoprov Hrönare' 
yivovraı ubv adraı Oupynlımvog unvös, fvarn utv ini dene Kallvorn- 
oiw, devrion dd pilvovrog ra Ilivorroıe‘ ra ubv IMvvrigie pası dia 
rov Havarov tig Ayowvhon Evrög Zrravron um nimmdivar dedrjrug, ei 
oda nimmer: nv övouaclav Außsiv tavenv‘ ra öt Kualkvveneie, 
Örı neuen Öonei n "Aygaviog yevonlon ikgeıe tovg Beodg nosunjcer: vgl. 
Bekk. aneedd. p. 270 und Dodwell de eyelis p. 349, der die abweichende Be- 
stimmung der Plynterien bei Plutarch (s. not. 6) aus einer Ausdehnung des 
Festes über mehre Tage erklärt; oder soll man mit Müller in Cambr. philol, 
Mus, Il, p. 284 einen dritten Weg einschlagen: potest in dissensu Plutarchi et 
Photii utriusque auotoritati tantum detrahi, ut id solenne vigesimo prime vel 
secundo Tharyelionis die ponatur, id .est tertio post Bendidea undevigesimo 
vel vigesimo die acta?? [Aglauros, welcher die Plynterien zunächst gefeiert 
werden vgl, Hesych, II, p. 983, ist wesentlich Athene selbst nach ihrer furcht- 
baten in Stein und Erstarrung (Od. Metam. II. 820. 882) verwandelnden, dieser 


422 Th. 111. Feste bestimmter Orte. 


Macht gleichsam erliegenden Seite vgl. Harpoer. p. 4: "Aylavgog 7 Poyarno 
Kingonog‘ Zorı Ö} nal dnwvvuor Adnvag, Suid. s. v.: sie ist unter den 
im militärischen Bürgereid zu Athen angerufenen #sol die erste und es’ wird 
bei ihr auch sonst oft geschworen Hesych. s. v., Aristoph. Lys. V. 533 mit 
Schol.; ihr fe0o0» am Nordabhang der Akropolis Herod. VIII. 53 in unmittel- 
barer Verbindung mit dem Poliasheiligthum; vgl. Bötticher Tekton. II, p. 166. 
174, Gerhard Mythol, I, S. 28. 257. Eine Priesterin der Aglauros inschriftlich 
Beul& l’acropole d’Athenes p. 304, Rangabe Ant. Hell. n. 111l. An ein an- 
deres Fest der Aglauros in dem Monat Boedromion ist aber nicht mit Hof- 
mann Panathen. p. 65 und A, wegen a. abst, 54 zu denken.] 


4) Müller in hall. Encykl. III. 10, S. 88: „beide Feste beziehen sich auf 
die Wartung des «oya'ov Betrag in = Tempel der Polias: an dem einen 
wurde wahrscheinlich das Bild selbst gewaschen und neu angestrichen oder ge- 
bohnt, an dem andern die Garderobe der Göttin gewachsen ,,. dass das Fest 
der Plynterien der Aglauros gefeiert wurde, hat wohl nur darin seinen Grund, 
dass man diese Kekropstochter als die erste Plyntride der Athene ansah“, vgl. 
unten not. 8 und Schöll Mittheil. S. 103. [Das Bild der Polias war ein Schnitz- 
bild aus einem ÖOelstamme mit einer Gorgomaske und die Eule dabei (oder 
darauf?) angebracht vgl. Tertull. Apolog. 16; Plut. Themist. 19 und de Daed. 
Plat, c. 10 (Frgmta ed. Dübner p. 20), vgl. Bötticher Baumkult S. 109. Beulö 
Vacropole d’Ath. II, p. 195 bezieht diese Wartung der Plynterien auf die Statue 
der Athene Parthenos (!)] 


5) Hesych. II, p. 1015: Ilga&ısoyidaı ol ro deyuiov Edog wg Adınwäs 
dupisvvuvreg, vgl. Bossler de gent. sacerd. p. 8 fgg. und Meier gentil. Att, 
p. 50. Demselben Cultus gehören die wivuvrgidsg oder Aovrgiöss, dVo rogaı 
zeol to Edog zig Ad'nvag, Phot. ‚p. 231, Hesych. II, p. 498, dazu Bötticher 
Tekton. II, 8.205 ff, und der zaravineng Etym. M. p. 494: isga0vvn Adn- 
vn0w, 6 Te xdra zoo neinkovn zig Adıwag Gumaıwvöusva anonkvvor: 
doch lässt sich über ihr Verhältniss zu jenem Geschlechte nichts bestimmen. 
Verwechselung mit den Gephyräern bei L,ydus de mens. Ill. 8.21 vgl. Paucker 
d, att. Palladion 8. 11. 

6) Plut, V. Alcib. ec, 34: dgwoı Ö& za Opyıa Ilpabıspyldau Oapynkıw- 
vog Euın PÜlvovrog anogente, Tov Te x060u00 naftelovrsg nal ro Edos 
nauranalvpavres, Odev 2v rais udlore av anopeddov mv Niger 
tavınv ampaxıov ’Adnvaioı vouifovor: vgl. Xenoph. Hell. I. 4. 12: 5 
nAvvrngie nyev n mölıg Tod Ebovg naranenakvunsvov ng Adıwag — 
Adnvalov yag oVdsig &v tavın ti nuege oVösvög onovöalov Egyov rol- 
unoug av arpaodeı und Poll, VII. 141: mzegosyowicaı Ö2 ra iso Elsyor 
dv Taig anopgası nal To nugappabeı, olov Illvvrnglos xal taig ror- 
avraug Mwegıs. 

7) “Aynengia, vgl. Hesych. I, p. 1600 oder Etym. M. p. 418: nynrogia 
naladn suxwr, 79 Enl ın noung tov Illvvrngion pegovsın, or nu£gov 
TEUTnS MEWTEng teopis 2öfEuvro: auch Athen. IN. 6: now — nyspov 
s0v nadagelov Piov roig dvdgumog Eyivero‘ Öko» Ök zoüro Ex roü 
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naleiv Todg Adrwaloug — Tor Ö’ am arg nagnov nynrogiar dia To 
nEWrov sdgEdhVRL Tg Nuegov TeopPÄS; vgl.auch Eustath. ad Odyss. XXIV. 
341. [Als Fastenspeise fasst sie Bötticher Baumk. $. 440. Auch eine eloscıwvn, 
ein geschmückter Olivenzweig, ward der Polias dargebracht und unterschieden 
von der Haupteiresione des Apollo, Schol. Clem. Alex. Strom. p. 9 ed, Pott., 
dazu Bötticher Baumikult 8. 396 ]. 


8) Vgl. Apollod. IIT, 14. 6, Paus. I. 18. 2, und mehr bei Creuzer Symb, 
Hl, S. 388 fgg., Müller Minervae Poliadis sacra in arce Athenarum, Gott, 1820. 
4, p.3 fgg., Brönsted Reisen und Unters. 1, S. 229 fgg., Rückert a. a. O, S, 
13 fgg., Forchhammer Hellenika 8, 68 fgg., Panofka in Ann, dell’ Inst. arch, I, 
p- 290 fgg. mit der Gratulationsschrift der Schulpforte an Ilgen 1831. 8 und 
_ Päucker d, att. Palladion S.40 fi. Wie der Aglaurus die Piynterien nach 
Not. 4 galten, so die Ersephorien der Herse [(doch s. not.9)] und andere Cerimonien 
der Pandrosus, vgl. Athenag. leg. pro Christ, ec. 1: »al Ayguvio "Adnwaioı 
uvormoiz nal teisrag ayovoı nal Ilevögoco, al Evouisdnoa» aceßeiv 
avoikaoaı nv Adpvanı, ja letztere galt nach Schol. Aristoph. Lysistr, 439 
als Epitheton der Athene selbst; soll man aber darum bei Harpoer. p. 112: 
dar ÖE rıg 5 Adıwa Yon Poiv, avayaaiov dorı nal 17 IIavönge os 
div were Boos, nal Eualsiro ro Höuc Zmißorov, mit Meursius lectt. Att. II. 
22 Ilavögoco lesen? Interessant ist die Stufenfolge: Schol. Arist. Thesmoph, 
533: nat yap ırjg Aygaviov auvvov, nara db zig Ilavögocov omavın- 
tegov (z.B. Aristoph. Lysistr. 439 v7 nv Ilavdgocov), wurd Ö& zig "Egang 
00x svgnnauev. [Wir ersehen hieraus, wie aus der alleinigen Bezeichnung Pan- 
droseion und aus den Not. 9 angeflihrten Inschriften, dass Pandrosos allein neben 
der Aglauros zu einer selbständigen Cultusgestalt geworden war, nicht in glei- 
cher Weise Herse.] 


9) Oder oenpopoı, wie C. 1. n.431, '’Epnu. &gyauol. p. 221 [und Beuls 
l’Acrop. d’Ath.I, p. 334: dgenpognsacev xrA. und II, p. 255. 327.302, Ran- 
gabö Ant. Hellen. II. n. 1022] und Ross Demen p. 60; vgl, Hesych.I, p. 1444: 
ol 5 "Egon inırskoövres z& vouısoueve, oder Moeris Att. p. 141: «il mv 
do000v ploovoaı ij "Egon, Nrıs nv wie tov Kengoniöwv, und unten 
not. 13. Doch überwiegt die Schreibart &gengyopo:, die man als Synkope für 
&genTopogor erklärt; Ross arch. Aufs. S.86 f, fasst sie einfach als Korbträ- 
gerinnen [und sie waren dies auch im engsten Gebrauche des Wortes], oder 
sollen wir sie mit Schöll Mittheil. $. 88 als Pfandträgerinnen fassen? [Das 
doonpogeiv findet Statt Adnvaa Ilolıadı »al IIuvdooco s. Rangabö a.a. O,, 
die Aglauros hat mit dem Ögengpogsiv nichts zu thun.] Vgl. überhaupt Paucker 
att, Palladion $.49, Bötticher Tektonik II, S. 198 ff., Rinck Relig. d. Hell. II, 
8.67 f. ° 

10) Vgl. Etym. M. p. 149 oder Harpoer. p. 48: r&soages ulv mwideg 
dysıgorovoÖVro ar zUyevsıav deEMpogoı «mo drav Enr& |[(Arist. 
Lysistr. 640: &nt& ulv dın yeydo EÜPdE NEENPpORovV»)] uezeıs Evdsne, 
toizov dt Övo disnglvovro, ai die (I. ide) ig Upis Too menlov 
‚neyovro s, $. 54, not. 13) xal rar allow av neel aurov‘ Aev- 
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av 8 bodrjra ipogowv, nal el yovoe meoıddevro, lsgX Tadre dylvovro: 
und über ihre Bestellung Suidas I, p. 823: 6 ßasılevg Emiabero KeEnpo- 
govg olov nwrölefev? Dass aber zwei von ihnen auch x0su0 und ro«meio® 
(Hesych, 3. v.: f£gsı« rıg Adnvnoıv) oder roumefopogog geheissen hätten, 
wie Müller Min. Pol. p. 15 und ball. Encykl. 11l. 10, S.-84 lehrt, kann ich bei 
den Lexikographen, die nur von Priesterinnen sprechen (Meurs. lectt. Att. IV. 
11; Siebel, ad Istrum p. 59), nicht finden; und eben so wenig durfte derselbe 
die Ösızvopogi« aus dem Pyanepsion ($. 57, not. 11) hierher ziehen, [Bötti- 
cher Tekton. II, S, 204 hält diese dsınvogpog/« für die Arrephoren besonders 
nach Bekk, Anecd. p. 239 fest und der ganze Gebrauch ist in sich wahrschein- 
lich. Eigene Art der zAaxovvreg für dieselben Athen. 111. 80, Suid. s. v. 
avdorarog. Die spaıglorga Tor agenpoewv auf der Akropolis mit Statuen 
&. Plut, V. X, Oratt. in Isoer, V. extr.] 

11) Etym. M. p. 386: y&vog rı Enionuov nal megiparig roig Adm- 
vadloıg ol dAndag ano tod Bovrov ysyovörsg (St.A.$.92. 3; 111. not. 15) 
du Ö8 roVro» naflorevru itpsıaı ig IloAradog: vgl. Müller Min. Pol. 
p. 8 fgg. 43 fgg., Böckh C. Inser. I, p. 442 fgg., Bossler gent. sacerd. p.1fge.; 
auch Nissen de Lyeurgi vita, Kil, 1833. 8, p. 2 und Kiessling ad Lyeurg. frgm. 
p. 9. 

12) Bovıns = ßovxoAog oder Bovrouos, s. Etym. M. p. 209, Suid. I, 
p- 449, und über den mythischen Sohn des Pandion (oder Poseidon? Schneide- 
win Conj. crit. p. 71) und der Zeuxippe Apollod, 111. 14, 8; nach demselben 
IN. 15. 1 hat er 7» lsgwodvım is Adıwas #al too Ilosaıdavog Toö 
"Egıy$oviov, so sind nach Plut. Vit. X. Orat. p. 841 die Butaden nur fsex- 
cawevor tod TIocsıd@vog, ihm wird zugleich mit Erechtheus auf dem Altar 
des Poseidon geopfert Paus. I. 26. 6; C, Ritter’s Ableitung von dem indischen 
Buddha (Vorhalle S, 408) billigt wohl nur Creuzer (Symb.1,S.499; 111, 8.315). 
[Marmorsitz auf der Akropolis gefunden mit der Inschrift: lsg&og Bovrov Le 
Bas Voy. arch6ol. pl.8. f. 6, Beul& l’Acrop. d’Athän. I, p. 342, Ueber die Bu- 
taden als Rittergeschlecht s, Haase athen. Stammverf.-S. 92.] 

13) Paus. I, 27. 4: zaoPEvor Ödo Tod vooo zig Tlolıwdog olnoöcır 
0 nöopw, xuhodsı dt Adrvadoı opdg dpempögovg‘ wuraı yoovor ur 
zıva Ölaırav Eyovcı wage zı Veo (Leake Topogr. v. Sauppe S. 117, Forch- 
hammer Hellenika S. 68 ff,, [Beul6 l’Acrop. d’Athönes Il, p. 296]), mageysvo- 
peuns O8 zig Eoprig dowow Ev vınti roıdde‘ avadeical opıoım Erl vas 
zepalag, & n is Adınpäg ikosa Hldwcı pigsw, ovrE 7 d1donce. Omoior 
rı didwoıw sldvin ovre raig pegovoaıg Emiorausvang‘ Lori Öb meoißolog 
& 1 nolsı vg nelovnulıng Ev anmoıs 'Aypgoding 00 nopew (Bröndsted 
Reisen u. Unters. II, S. 281; [Beulö l’Acropole I, p. 160f., der das Hinabstei- 
gen durch das Agraulion bestreitet]), #«l di’ aurod nddodog vroyaıg av- 
rouern‘ tavın narlacın al naupPevor, Aura ubv IN Ta peoöueva Asl- 
rovor, Aaßovonı Öt &4lo rı nowlkovoıw Eynenalvuuevov, nal tag ur 
ayıdow non To ureödev, Erigug ÖR els mw duponolım magdevovg wyov- 
oıw ave' aurov. Müller kl, Schr, II, S. 227 u. A, beziehen dieses zwar auf 
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die Nacht vor den Panathenäen; seinem ganzen Charakter nach entspricht es 
jedoch ungleich mehr der dogngpog/a, welche Etym. M. p. 149 eine &ogrn 
inırelovuden 79) Admva Ev To Zrrgopogpıorı wnwi nennt, und deren engen 
Zusammenhang mit den Seirophorien Müller selbst anerkennt, so dunkel auch 
die Einzelheiten jener Feier sind. Dass eine mwounn damit verbunden war, 
[konnte schon das obige rag#erovs &yovoev lehren], sagt Hesych. I, p. 561, 
[und Istros bei Schol. ad Arist. Lysistr. v. 642] und darauf geht wohl auch 
die Liturgie, welche Lysias mun. acc, 5, 5 unter jenem Namen erwähnt, Was 
aber den Gegenstand der Feier betrifft, so nennen ihn Andere Herse und dem- 
nach das ganze Fest dosnpogi/«, vgl. die Lexikogr. und Schol. Aristoph. Ly- 
sistr. 642: ol wir did TOD a Kgempogia, Emsidn Te Kponre dv nloreuig 
Epegov- zn Peo ai nagdiroı, ol Öt dıa Tod & Zoompogla, ty yag Egon 
rounsvovgı 7) Kiangonog Yoyargi, wg lorogsi "Iorgog. [Herse erscheint 
selbst bei Ovid, Metam, II. 711 fgg. unter den castae puellae, die de more 
vertice supposito festas in Palladis arces pura coronatis portabant sacra cani- 
stris, d. h. also Kanephoren waren; Petersen sieht diese Pompe auf dem süd- 
lichen Theil des Parthenonfrieses s. bes. Ztschr. f, Alt. 1857. n. 26, 8. 207 ff.] 
Auch was die Mädchen trugen, lässt sich nur vermuthungsweise, sei es mit 
Lobeck Agl. p. 872 als inferiae oder [was entschieden das Richtige] mit Mül- 
ler Min. Pol. p. 15 als recenies frondes ei ramusculi, quae rore madida antro 
in vivo saro exeiso servabantur, bestimmen, Ueberhaupt vgl. Harles de &g- 
onpoegl« festo Graecorum in Opusec. p. 489 ff. 

14) Harpoer. p. 270: gaoi Ob of ygdypanrrıg negl re Eogror anal ur- 
vor Adıvyow, ov dorı nal Avsıueylöng, wg TO 6nigov onıadaov Zorı 
kEye, dp @ pegoufvo 2E dngomolswg sig rıwa TOmov aakovusvov Lrigov 
mogevorreu n re ig Adıpds ligeie “al 6 tod ITlocsıdavug Legevg nal 6 
zoö "Hkiov, nowlovcı Öt rovro 'E zeoßovradaı, suußodor Öt rodro yive- 
Tat TOD Jeiv olnodonsiv nal onenag MOLEiV, @G TOVTOV Tod zgövov 
&giorov Ovrog ngög olnodow.av: vgl. Schol. Aristoph. Eeel. 18: orig E0g- 
zn 2orı zig Irıgddog Adnvdg Zxıgopoginvog Ömderary, ol ö% Anun- 
teog al Kögns (Clem. Alex, protrept. p. 11; vgl. Preller Demeter $. 124), 
&v 7 6 isosdg tod ’Egeyding plosı onı@dsıov Aevaov, 0 Ayers onigonv, 
[wobei zu erwägen, dass 'Egey#evg Beiname des Poseidon selbst ist, so in- | 
schriftlich Beulö l’Acrep. d’Athönes I, p. 343, vgl. Hesych. s. v. ’Eosydevs] 
und über das Ziel der Procession das Zxioov auf dem Wege nach Eleusis, 
den Ort zoo naAcıorarov orogov Plut. praec. conj. c.42 oder Paus. 1. 36. 3; 
über die Bedeutung des Schirms aber Bekk. anecdd. p. 304: zewrn Yyag 
Adnv& onıddıov Emevonse noög KTOCTEOPNr Tod NALarod Aavuarog, mit 
Müller in hall, Eneykl, $S, 87 und mehr im Allg. bei P. M. Paciaudi oxı«@dıo- 
pognue s. de umbellae gestatione, Rom. 1782. 8 und Christie upon the Athe- 
nian Skirophoria, the solstitial feast of the umbella or the bough, hinter dess. 
Inquiry into the ancient game greek, London 1801. 4, p. 98 fgg., auch Forch- 
hammer Hellen, S, 121, Gerhard Vasenbilder ]J, S. 137, Petersen Feste der Athene 
S. 13, Paucker d. attische Palladion S. 13 #,, [Preller gr. Mythol, I, 8, 136—138] 
u. 8 W, 
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15) Schol. Aristoph. Pac. 419: Jımolsıa Ö Eogen Adıwyow, &v 7 
IIolıs? Au Bvovoı Zxrigopogisvog reragrn &ml Öfne: vgl, Hesych. I, p. 
993, wo die Hdsehr, Jumokrsı« hat, und mehr bei d, Erkl. zu Aristoph. Nubb, 
974; [zuZeus Polieus vgl. Curtius gr. Gesch. I, $. 245; inschriftlich ein vagyn- 
oıov desselben Rangabö II. n. 833. 843. Das Dermatikon davon höchst wahr- 
scheinlich bei Böckh Staatsh,. II, S. 136.] 


16) Vgl. oben $. 26, not. 20 und für Attika insbes. die Bovfuysıog eo 
bei Böttiger aldobr. Hochzeit S. 165 und oben $. 56. not. 28, Schneidewin de 
Pittheo p. 4, Preller Dem. $S. 392. |Buzyges, Heros eines Geschlechtes Etym. 
M. p. 206. 45: rıs rar Nemo» nomrog Bodg feväag ııv yıjv noocer, He- 
sych. s. v., Plin. H. N. VII. 56. 199, dazu Haase athen. Stammverf. $. 83.] 

17) Paus. I. 24. 4: tod Jıög roü ITokıdag xoıdag naraherreg Em} 
zov Bwuov wenyulvag movgois ovdsulev Eyovaı puilannv' 6 Boög Öt, Ov 
&5 179 Pvolav Eroıuaoavreg poiurrovsiw, anteret tav oreouatav [(ro 
TRGEOHEVROuEVOV nonavov 7 Vvol« Hesych. I, p. 755; daher eig urnunv 
too meldvon %al too Boog Hesych. I, p.993)] yorrov Eri rov Bouor xu- 
kovoı dE rıva av legen» Bovporor* xal ravrn rov melenvv dlıpas, 
ovr® yae doriv ol vouog, olysraı pedyav‘ ol Öb are To» avöge 05 
Edouse ro Foyov oun eldorzes ds dla Hmayovsı rov melenvv: vgl dens. 
I. 28. 11 und Aelian. V. Hist. VIII. 3, insbes. aber auch Porphyr. abst. II. 
10 und 30 und die Lexikographen s. v. Bovpovız, von welchen Etym. M. 
p. 210 auch den Tag gleichfalls auf den 14ten Scirophorion bestimmt. [Ein 
Bovxolsiov, Gehege für die Opferrinder im alten Athen, nahe dem Prytaneon 
nachgewiesen in Poll, VIIL. 111 von Petersen; Beziehung eines Vasenbildes 
darauf bei Gerhard Vasenb. IV, 8. 8. Stellung des Altars der Bovpovı« vor 
der Statue des Zeus Polieus bei dem ÖOpisthodom des Athenetempels vgl. dens. 
a. a. 0. 8. 9, not. 16.] 

18) Vgl. Aelian. hist. anim. XII. 34 und mehr bei Lobeck Agl. p. 677 
und Creuzer Symb. IV, 8.270; insbes. auch den delischen Monat Bovporıwr, 
der dem Meraysırvımv entspricht, Monatsk. S. 50. [Man vergleiche auch das 
römische Reeifugium am 24. Febauar, dessen historisirende Erklärung aus dem 
Ritus selbst sich widerlegt vgl. Ovid F. II. 683, Plut. Qu. Rom. 64; Verrius 
bei Festus p. 277 a, dazu Marquardt R. A, IV, S. 266.] 

19) So Müller Min. Pol. p. 16 nach Hesych. I, p. 755: ßovıng nal 6 
toig Jumokloig ta Bovpovıe domv, wogegen Bossler gent. sacerd. p. 15 nicht 
bedenklich sein sollte, 

20) Ueber diese vgl. insbes. Porphyr. abst. Il. 30: »«l yern ta» radre 
douvrov Forı vör, ol ulv and todo narabavrog Eurargov Bovrvmor xu- 
Aovusvoı mavreg, ol Ö’ dmo Tod megieidourrog nevrgidöcı, tovg d’ ano 
Tod Zmıopaßavrog Öcırgodg Övoudkovsı dia nv Eu ig ngsuvoulag Yı- 
yvousvnv Öaire, und mehr bei Bossler p. 14 fgg. und Meier gentil. Att,p.46, 
wo für die Bovrumror nach Schol. Aristoph. Nubb. 981 und Hesych. I, p. 756 
noch der besondere Geschlechtsname Pavimri/daı nachgewiesen ist. Die xev- 
reıadaı heissen bei Phot. lex. p. 155 margı« anevnmv, was jedoch keines- 
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wegs berechtigt sie mit der eleusischen Familie dieses Namens zu verschmelzen 
oder mit Müller ein zweites Buphonienfest nach Eleusis zu verlegen, so auf- 
fallend auch dieser Name selbst auf Mysterien bezogen wird; vgl. Hesych. II, 
p. 228, und Schol. Aristoph. Nubb. 981 oder Suid. I, p.450: &oprn zalaın, 
NP Yasır aysodaı werd a wvorngie? |Rinck Rel Il, S.60 bringt das Fest 
Jıöwsie, worüber vgl. $. 62, mit den Dipolien zusammen.] 

[21) Lys. c. Evandr. 175: 7 yag avgıov Nusgx uovn Aoımn tod dvı- 
avrod Eoriv, Ev Ö} ravrn ta ul To swrier Hvola ylyvercı nrh. Geld- 
summe gegeben &v 7) Hvol« Tod ZJıög Tod GWrigog Toig nuraonevafovow 
al “oowodcı rov Pwwo» Plut. V. Demosth. 27. Das Heiligthum des Zeus 
Soter gehört in den Kerameikos; dieser Zeus Soter ist identisch mit dem 
"EiAevögıog, wie Isocr. Evagr.. 200 verglichen mit Paus.1.3.1 und Hesych. s.v, 
"Eievdegiog ergibt, daher die orox ’EAsvfgiog, die damit zusammenhängt, 
auch die bei Rangabö Ant, Hellen. II, n. 7938 erwähnte Halle ist, vgl. übrigens für 
die Niederlegung von Urkunden, die Aufstellung von Weihgeschenken daselbst 
Rangabe II, 387. 8706. 2285, Böckh Staatsh. II, Nachtr. p. XX; daher wird 
der fsgsdg des Zeus F. 2 Kspaufov genannt, der die Opfer bringt dem Zeus 
Z. und der Athene Zwrapa dp vyel« ig nolsag nal ig Boving nel 
tod dnuov nal 7 av naldwv nal yvraınav cornel« Rangab6 Ant. Hell. 
U, n. 793. Dabei betheiligt die Üsgormosol Rangab& UI. n. 794. Das Derma- 
tikon davon inschriftlich bei Böckh Staatsh, II, S. 118 mit den Erläuterungen 
8.129, ferner 8.136 = Rangab6 II. n. 842.) 


$. 62. 


Ausserdem bleibt noch eine Anzahl attischer Feste übrig, 
deren Zeit nur annäherungsweise oder gar nicht näher bestimmt 
werden kann, obgleich manche darunter für die Geschichte des 
- grieehischen Cultus von keiner geringeren Bedeutung als viele der 
vorhergehenden sind. Selbst von solchen Gottheiten, deren Haupt- 
feste dort bereits ihre Stelle gefunden haben, werden noch beson- 
dere zu ungewisser Zeit erwähnt, z. B. die heilige Hochzeit von 
Zeus und Hera'), [die allerdings sehr jungen /IaveAAnvır des 
Zeus?)], Iuwvı« des Apollo3), [dem als Pythios auch ein gros- 
ses Heiligthum und der von dort beginnende Festzug nach Delphi 
angehörte ?)], EnıxAsidıx der Demeterd), ITooyagıornoıw für 
Athene zum Beginn des Frühlings $#), und die nicht ganz gesicherte 
Talea für dieselbe”), ferner auch das von den Strategen gelei- 
tete Festopfer des Hermes "Hysuövıog, das zwischen den 19ten 
Munyehion und 19ten Thargelion fiel®). Dazu kommen dann noch 
solche, die wie das Fest der Athene zu Pallene®), ihr Cult 
zu Marathon als 'Eiiwrig 10), wie die ‘Avaxaivarngıe der 
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Demeter zu Eleusis !!), die Wettkämpfe des Poseidon im Pi- 
räeus 12) und am Sunion #3), und die brauronischen und maratho- 
nischen Feste, die phlyasischen Weihen des Dionysus 1#) und die 
brauronischen der Artemis 15) nebst den Helenophorien 16), sowie die 
der Artemis TavoostoAog zu Halae 17) zunächst der Landschaft eigen 
waren. ‚Jedoch wurden wenigstens die Brauronien nicht nur von 
heiligen Beamten der Hauptstadt verwaltet 19), sondern auch der 
Tempeldienst der Artemis selbst von athenischen Mädchen ver- 
sehen, die zwischen dem fünften und zehnten Jahre unter 
dem Namen Bärinnen der Göttin als Hierodulen zu dienen 
verpflichtet waren!?), [besass doch auch Artemis Brauronia ein 
Heiligthum auf der Akropolis und war deren Besitz mit unter der 
Aufsicht der Schatzbeamten des Hekatompeden ?”)]. In dieselbe 
Kategorie fallen die zahlreichen 'Hodxisıe, die Attika feierte ?!), 
und worunter die marathonischen [als die ältesten und ersten] so- 
gar mit Kampfspielen gefeiert wurden 22), wenn auch Diomea mit 
dem Cynosarges, auf dem gleichfalls ein alter Heraklescult ru- 
hete 23), später als Vorstadt von Athen selbst galt). Wie Ar- 
temis als ’durovol« und Xıravn ihre besonderen Feste in be- 
stimmten Demen hatte25), so weist das "'ExaAnsıov von selbst 
nach Hekale und seiner Umgegend, von dessen mythischer Na- 
mengeberin Theseus als Jüngling bewirthet worden sein sollte 26), 
Doch. knüpfen sich auch in der Hauptstadt noch verschiedene Feste 
an den Namen oder die Geschichte dieses Stammheros: zuvör- 
derst die Onoslx selbst, die nicht nur bei Gelegenheit der Pya- 
nepsien, sondern am 8ten Tage eines jeden Monats begangen zu 
sein scheinen 27); daneben aber ein jährliches Todtenopfer zum 
Andenken seines Lehrers Konnidas 2%), ferner Kvßegrmoı« für die 
Steuermänner seines Schifls ?®), und andererseits Leichenspiele für 
Minos Sohn Androgeos, der dabei unter dem Namen Eurygyes 
verehrt ward ®0). Aber noch sind aus Athen selbst Feste zu 
nennen, die nicht etwa bloss wie die I'wAd&ıa der grossen Göt- 
termutter 31) oder Pans Fest32) [oder das Fest der Tuyn dyasın 33) 
oder die ’ddavıa 3) oder die Auucvıe 3)] späteren, wesentlich aus- 
ländischen Ursprung verrathen, sondern wie die Fackelläufe des He- 
phästus und Prometheus 3%), der von dem Geschlechte der Hesychi- 
den besorgte Cultus der Erinyen oder osuvel deal 37), und namentlich 
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auch der Cultus der Dioskuren oder "Avaxsg 3%) mit der gottesdienst- 
lichen Geschichte des Landes enge verwachsen sind. Eine be- 
deutsame Erscheinung in dieser ist ausserdem das bakchische Fest 
der Aloo« oder 'AAntıg3®), das mit der ländlichen Belustigung 
schaukelnder Mädchen oder aufgehängter Puppen die in dem My- 
thus der Erigone angedeuteten Erinnerungen ehemaliger Menschen- 
opfer vereinigteP); welche Beziehung dagegen das Freudenfest 
der Xxouoovve enthielt!!1), ist in Ermangelung näherer Nach- 
richten eben so wenig als die Bedeutung der ’EurAoxıe 2) und 
das Cultusobject der einst in der attischen Landschaft mit einem 
Salzpreise verbundenen gymnastischen Agonen??) zu ermessen. 
[Das Fest der ’Apoodtn Zvgl« im Piräeus giebt sich schon in 
der Art seiner priesterlichen Verwaltung als ein junges und aus- 
ländisches zu erkennen #Y), wie wir allerdings auch schon früher 
in den Apgodioı« mit dem Cult der Geburtsgöttinnen auf Kolias ein 
jüngeres, von Hetären besonders gefeiertes Fest kennen 35). ] Unter 
den Heroenculten waren neben den obigen auf Herakles und The- 
seus bezüglichen und früher bereits in Verbindung mit Götter- 
culten erwähnten der auch in Athen örtlich fixirte des Aias zu 
Salamis in den Aıudkvrsix zu besonderer Geltung gelangt?®). 

1) Phot. lex. p. 108: Adnvaioı &ogryv dıög ayovar nel "Houg leoov 
yauov nuhoövreg; vgl. $. 32. not. 15; 57. not, 78. Mehr bei Larcher p. 
323 ff., Welcker zu Schwenck’s Andeut. S. 272 ff, [und jetzt griech, Götterl. I, 
S. 364 f.]. 

[2) IavsAAnvıe inschriftlich bei Beulö Acrop. d’Athönes II, p.330. n.9; 
die sonstigen Inschriften bei Keil Syll, inser. Boeot. p. 122; IIavelinviov 
Jvös Beuls Il, p. 351. n. 28. Ueber den von Hadrian gebauten Tempel des 
Zeus Panhellenios zu Athen s. Paus. I. 18. 9.] 

3) Aristoph. Ach. 1212. 18: A. io lo IIxiev Ilcınv. B. dAR ovygl 
vvrl, tnwegov Ilawwvıa; dazu Schol,: darl 6 Eogrn AnoAlwrı Vous dva- 
xsıuevn. [Aus dem lowg ergibt sich aber, dass der Scholiast das Fest nur ver- 
muthet, nicht kennt. ‘Einen Apollon IIcıov gab es in Oropus (Paus. I. 34. 
2), wie eine Ad'nvn Ilxıwvıe neben Hygiea daselbst und’in Athen (Paus. 1. 
2. 4). Aber sollte bei Paeonia nicht an das Fest des specifischen IIeınv 
(Aristoph. Plut V. 636. Sol, fr. 13 (4). 57), an die AoxAnmleıx gedacht werden?] 

[4) Das r&usvog des Apollo Pythios nahe dem Olympieion (Paus. I. 19. 
1, Strabo IX. 2. 11, p. 404), als altes ausdrücklich bezeugt von Thuc, II. 15; 
-dort ‚der Altar mit Inschrift erbaut von dem jüngern Pisistratus Thuc, VI. 54, 
‚dazu Ourtius griech. Gesch. I, $. 301; dort das x«A6v dvadınua des Aristo- 
krates Plat. Gorg. p. 402A, Böckh Staatsh, II, 8.764. Von dort”geht nach 
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der von den Pythaisten in drei Monaten angestellten Blitzbeobachtung die 
feierliche Theorie mit ®vol/« nach Delphi auf der von den Athenern (Aesch. 
Eumen, 13) gebahnten heiligen Strasse Strabo a.a.O., dazu oben 8.38, Not. 11, 
Delphisches Ehrendekret für die Athenepriesterin Nike wegen des &ysıv rnv IIv- 
Halda To Anöllavı ro IIvdLlo ueyalousgog zul «älog Rang. Ant. Hell. 
II. n.2270. Vgl. überhaupt Curtius Wegebau S. 27, Keil Sched. epigr. 1855, 
p: 22—24, Böckh Staatsh, II, S. 300.] 

5) Hesych. I, p. 1858: "Enınleidia Eogrn Anunreog Admvnoı: vgl. 
Preller Demeter S. 326: „wenn der Schlüssel vor das granarium gelegt wurde.“ 
Wie verhalten sich aber diese zu Schol. Pind. Olymp. IX, 150: ayeraı Ö dv 
Adnvaıg uer« tav Anunrgiaerov xagnav. ovAloynv ıj Anunrgeı Evuyagı- 
srngı@? und soll man überhaupt mit Müller in hall, Eneykl. 1.38, S.282 und 
Bossler gent, sacerd. p. 19 noch besondere Anunrgı« annehmen, wohin Hesych, 
IT, p. 622: uögorrov Ex ploıwod milyua ri, © Frumtov allmlovg roig In- 
untoloıg, und p. 990: TIoıuevidaı yEvog, 2E 009 6 ris Anunroog Legevg? 
[Rinck Rel. II, S. 374 ist gegen besondere Anunreı« und vergleicht zu dem 
erwähnten Gebrauch die rurraı.) 


6) Suid. III, p. 215: nude dv m ol &v 1 doyj mdvres, doyousvov 
xuonov pVsohaı, Anyovrog Non Tod ysıumvog Fdvor ıj Adıva, 17 Ö8 
Hvol« ovoua Ilgoyapısıngız“ Avnoögyos Ev za meol zig legwoveng‘ nv 
tolvvv dpyuıorarnv Yvclav dıa mv @vodor is Peod, Övounshsicav Öt 
ITpogagıoıneıe, dıa nv Plaornoıw ov nagnov: oder sollen wir hier 
TIgosyauenrngıa lesen und das Fest auf Persephone beziehen, wie Harpokr. 
p. 258 aus Avxodoyog &v ı7 Kooxwrıdorv diadınaala anführt: Eoprn ag 
Adnvaloıs yoaupousvn, Orte doxei dmıevaı n Kon? vgl. Phot. lex. p. 408, 
Suid. III, p. 208, und mehr bei Hemsterh, ad Aristoph. Plut. p. 475, Kiess- 
ling ad Lycurg. reliqu. 116, Ebert "Zınsl. p- 37. Preller Demeter S. 124, 
[Preller Mythol. I, S. 137. 252] 

[7) Hesych. II, p. 43: ’IAsı« &ogrn dv ’Adnvaıg &v ’Tllo Adnvas Tug- 
dog nal mounn »al ayav. Mit Recht beziehen Rinck Rel. II, S. 69 f. und 
Gerhard gr. Mythol. I, $S. 231 sie auf das im Phaleron von Demophon den 
Argivern abgenommene und in Athen gestiftete Palladion (Paus, I 28. 2: Po- 
lyaen. I. 5). Ueber die &o@v« der Athene ’IAı@g an verschiedenen Orten s. 
Strabo VI.1. 14. Petersen knüpft an diese Iliea Reiterparaden und sucht diese 
an dem Friese des Parthenon vgl, zuletzt Zeitschr. f. Alterth. 1857. n. 28, 
S. 218, dagegen N. Jbb. f. Philol, Bd. LXXIN, S. 495. Zinsberechnung vom 
Tempelgeld Adnvalag El IIulladlo Rangab6 II. n. 2253.) 

[8) "Ex ıng Pvolag ro 'Egun To nysuovio napg& orgarnyav zwischen 
die Olympien und Bendidien gestellt, Inschrift bei Böckh Staatsh. II, S. 120. 
185 mit Ausführung $. 128 f. und Rangab&e Ant. Hell. II. n. 842. Hermes 
nysuövıog ist nicht der Todtenführer, sondern der Schützer der Kriegführung.] 

[9) Tempel der Athene IleAAnwig in Pallene (IIeAAnwidog oeuvov — 
nayov — Ölas ’AYavag Eur. Heracl. 849), worüber Themison geschrieben 
Athen. VI. 26, p. 234. Grab des Eurystheus d/ag magoıde nagdEvov mei- 
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Imvidog. Inschriften auf dvadnuare von Seiten der &eyövrsg xal megesı-. 


roı; Fürsorge für das Heiligthum hatten der @eyw» Pasıledg, die magderror, 
die y&oovrss und yuvainsg mewronmossısz vgl. Böckh C. 1. I, p. 907, O.Mül- 
ler Kl, Schr. II, S. 154. Curtius gr. Gesch. 1, S. 293 glaubt, dass Pisistratos 
die Athener dort bei dem Feste der Pallenis überfallen. Tempelgeld Adnvalas 
&v Ileilnvidı Rangabe II. n. 2253,] 

[10) Athene 'EAlwrig bei Marathon Schol. Pind, Ol. XXII. 56: &zo zoö 
!v Magasarı Erovg‘ Forı yag duei Ayalua 'Adnvas 'Elloriag dazu Nonn, 
Dionys XXXVII. 319: ngswesıg Apaıore wol ovn allysıg Magadavog, xı 
Hedg ayduov yawıov oelug ar. Auf Agone und Preise in Oel weist hin 
Nonn. Dion. XXXVII. 146.] 

11) Synes. enc. calvit. p. 70: &rzl zovroıg "Eleveoig aysı te AInunteog 
Avanahvnrngie: vgl. Preller Demeter S. 123? 

12) Vitt. X. oratt. p. 842: ri Ö& wg tod Tloosıdwvog dyavı moıeiv dv 
TIsıgarsi aunklov x000v ovn Elarrov roıwv, Öldoodaı uw roig vınacır 
ova Fharrov Ödnn uvdg, rois db Öevregoıg Onto, EE ÖF Toig relroug 
ngitelct. 

[13) Tempelschatz TIoosıdavog rl Zovvio Rangabö II. n. 2253; Zov- 
vıroare Arist. Equ. 560. In dieser Stelle: @ yaAnongorwv Inmov arümog 
rel yosustisuog avddveı, nal nvavtußoloı Hol wısdopopo: reıngeıg wei- 
enniov 9° Auılla Anungvvousvov Ev dowasın nal Brgvdaıuovovvrwv sind 
die poseidonischen dywveg alle zugleich angegeben, Auf die Schiffwettkämpfe 
bezieht sich auch das oft missverstandene: vevianm« ÖF zogınosı utv auıllm- 
wevog ini Zovvio Lys. apol. Andoc. 4. Ueber die Oertlichkeit des Tempels 
s. Vischer Erinner, aus Griechen. 8, 64 £.] 

14) SuidasI, p. 454: Be«vgwv tomog zig Arrıns, dv @ ra Jıovvon 
nyovro al uedvorreg molldg mögveg nomagov ... elonrar dt dia To 
dıd mevrsrngoög 200v0ov Aysodaı rag Hewglas tav Jıovvolwv: vgl. Ari- 
stoph. Pac. 874 und Demosth. Conon. $. 25 mit Hemsterh. ad Poll. IX. 74 und 
Böckh in Berl. Abhh. 1816, S.75 und 116; auch den Rhapsodenwettkampf £» 
Bowvgavı zig Arrınjg bei Hesych. I, p. 761, den wenigstens Welcker ep. 
Cyklus 8. 391 wegen Athen. VII.1 auf die Dionysien bezieht. Rink II, S.105 
will die wsvrernglg in Brauron auf das Artemisfest beziehen. [Ueber bac- 
chischen Cult in Marathon s. Bergk Anal, Alex. II, p. 12. Wichtig Phlya mit 
der der Eleusinischen vorausgehenden relern) vgl. Hippol. adv. haeres. V. 20; 
Paus. I. 31. 2; denn damit ist identisch 0 BAvrjoı reAssrngLov Omsg nv 
Avrouıdov xoıvorv, Eunenodtv uno zov Broßaowv, das Themistokles Exrs- 
GREVAGE Aal yoapais Erocundev, wg Ziuwvlöng isrognxer, Plut. V. The- 
mist, 2; dazu vgl. Neuhäuser Cadmilus, Lips. 1857. p. 33, not. 3.] 

15) Hesych, I, p. 761: al Bowvewvıa Eogrn Agriuıdı Boewvgwvia 
aysrızı xal Yveraı alE: vgl. Herod. VI. 138, Paus, I, 33. 1; III. 16. 6 mit 
Corsini fast, Att. II, p. 317, Osann syll. inser. p. 80, Bröndsted Reisen und 
Unters. Il, p. 250 fgg., Meyen de Diana Taurica p. 24 fgg., H. F. Suchier de 
Diana Brauronia, Marb, 1847 mit d. Recens, v. Ross in Hall, Liter,zeit. 1847, 
Novbe, n, 246 ffi., Paucker in Möm. de la soc. arch. et num. de St, Petersb, 
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Cab. IX, Archäel, Zeit. 1849, 8, 111 und über die Oertlichkeit (Vraona) Kruse 
Hellas II. 1, 8.258 fgg. und Leake Demen von Westermann 8. 60 und 224, 
obgleich diesem Meineke anal, Alex. p. 117 Bedenklichkeiten entgegenstellt ; 
auch dürfte Brauron nach Schol, Aristoph. Av, 873 [trotz Bea«vguvog Önuon 
Paus. |. 23,9?} schwerlich eigener Demos gewesen sein, vgl. Ross Demen 5.8, 
Sauppe de dem. urban. p. 8. 


16) Insofern die Scene der "EAsvopopoörrsg des Diphilus nach Athen. VI. 
1 in Brauron war: sonst freilich nur aus Poll. X. 191 bekannt: der} Ö} xal 
Eldon mienröv dyyelov ondorivov, va yelın olovivov, &v © p£oovow ispa 
&oonta rois "Eievopoglorg. 

17) Alal Apaprmwides Omov ro zig Tavgorolov Strabo IX. 1. 22, der 
es ausdrücklich scheidet von dem /&g0v der Brauronia in Brauron; vgl. auch 
Eurip, Iphig. Taur. V. 1456. 1462, Callim. h. in Dian. v. 173, dazu Leake 
Demen Attikas d. v. Westerm. 8. 63. 

18) Poll. VIII. 107: sol legomowwrv: Ölun Ovreg ovror Ehvov Hoolas 
tag wevreernoldug, tv elg Anlov, cnv Ev Bowvowvı #. r. A. Hemster- 
huys und Corsini freilich, welchen Herrmann Feste v. Hellas IJ, S. 164 und die 
Mehrzahl der Neuern folgt, beziehen diese Stelle nur auf die not, 14 erwähnten 
Dionysien; doch s. Müller Orchom, S. 309 und Dor. I, S. 380, der mit Recht 
bemerkt, dass die von Dinarch Aristog. $. 12 erwähnte l£gsıe zig Apreurdog 
ng Beavewwiag nicht hindere, dass nicht auch die fsgomrotol Antheil an der 
Festanordnung gehabt hätten, vgl. $. 11, not. 12. 

19) Suidas I, p. 331: donrevonsvar yorainsg 79) Agrtudı Eoprnw drk- 
Lovv ng0xwroV Nuptsoulvan, ovre nosoßursgu Öfna Erav ovre dldrrovg 
nevrs, arousilıcooueraı av VEor .. . nal Fumploarro ol Adınweioı un 
ze0Tep0v ovvomitechea avögi nagdivor, ed un dontevcce 17) Deo: vol. 
Schol, Aristoph. Lysistr. 645 und Harpoer. p. 47 mit Reitz ad Lucian. Bip. 
II, p. 6500, Paciaudi interpr. Gr. anaglyphi, Rom. 1751. 8, p.xxvn, Müller 
Prolegg. z. Myth. 8. 73, Creuzer Symb, IV, 8. 712, Panofka Griechinnen 8. 4; 
oder sind es initiatue nach Lobeck Agl. p.74? [Dass die Brauronien wesent- 
lich ein von der Athene aus besuchtes Weiberfest, zeigt Herod. VI. 138: of 
ö& IIsAuoyol — mevrrmorrigong ornodusvor Eloynoav "Agriuıdı Ev Bowv- 
oWrı ayovoag Ögrnv tag av Adnwaiwv yuveixag; vgl. auch Herod. IV. 
145 mit Bähr ad I. e.] 

20) Tempel auf der Akropolis Paus. I. 239 [und Inventare desselben C. I. 
n. 185, jetzt genauer Rangab& Ant. Hell. II. n. 861. 862. 863; vgl, auch 
n, 839, dazu Böckh Staatsh. II, S. 256 ff.; 298. 311. 315; für die T.okalität 
s. Beulö l’Acrop, d’Athönes I, p. 291—308]. 

21) Demosth. F.L. $. 125: dEemerminyde nal naldag nal yuvainıaz Eu 
Tov dyoav naranouifsıv dympiteode ... nal ra Hocanleıa Ev woreı 
®osiv: vgl. Harpocr p. 139: mollav Ovrwv av ward nv "Arrınnv "Hoa- 
„Aelov vov dv 6 Anwoodivng uvnuovevo Hror zov &v Mugatarı m 
tov Ev Kovoodeysi, tadra yag ualıora die rıuns elyov Adnvalor. 
Näheres lässt sich freilich nicht angeben, als dass nach derselben Rede $. 60 
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die, welehe Demosthenes meint, in die Mitte des Sommers fielen, gleichzeitig 
mit den Panathenäen meint Böhneke Forsch. S. 655. [Auch wird] man mit 
Meursius die nevrernols tov 'Hoanlslov (nicht 'Hoanlsıdav), die von den 
fegomoıol verwaltet ward (Poll. VIII. 107), [sicher] hierher ziehen. [Inschriftlich Opfer 
der Potidäaten an Herakles in Athen versprochen Rangab6& Ant. Hell, II, n.786. 
Eine $vo/« und woumn des Herakles mit derovou/x, »gemvonia, Emrınos- 
unsıs, ns roameöns, einer Geldvertheilung an alle $orel vom jährlichen Ar- 
chont der Msooysıog bestritten Curtius Inser. XII. n,1, Keil Sched. epigr. p. 35, 
Rangabe Ant. Hell. II. n. 799, dazu Haase athen. Stammverf, S. 71.] Ueber 
den attischen Heraklesdienst s. Göttling in Ber. Leipz. Ges. d. W. histor, phil. 
Kl. 1854, S, 16 ff, Panofka Zeus Basileus und Herakles Kallinikos 1847, 8.7. 


22) Schol. Pind. Olymp. XIN. 148; n wiovoi« Meouder, Zvdea Ers- 
Asiro ra "Hoaulsıa‘ mv Öt To aPAov agyvod piakn: vgl. dens. zu IX. 134 
und Corsini Fast. Att. II, p. 335. [Agonen der «yfvsıoı und meesßvrego: 
Pind. Ol. IX. 134. Herakles in Marathon zuerst als Gott verehrt Paus. I. 15. 
4; 32.4, daher Her. VI. 116: ‘'Hownlelov tod &v Mapa®ovı; dort auch die 
Quelle Makaria zu Ehren von der Tochter des Herakles, [dort Herakliden Mag«- 
Have nal ovyningov Eldovres yuova Ineraı nadeLouecde Panıoı Hear 
Eur. Herakl. 35, Die historische Uebertragung von Cultstätten des Theseus an 
Herakles ausgesprochen in Eurip. H. F. v. 310 ff., der Cult selbst: Paworze — 
Bvolaıcı Aalvosı T 2Eoynwuacıv ziuor avaksı no Adnvelov mörlıg.] 

23) Aristoph. Ran. 651: 6n0® Hoanlsıa rav LJıowelog ylyverar: vgl. 
Athen. VI. 76 oder XIV. 3: zoös Adnvnow &lg To Jıousor "Hoauksıov 
adooıfoufvors roig t& yeloda Adyovoı, und mehr bei Meineke anal. Alex. 
p. 178. Die Beziehung auf Zeus bei Meursius beruht nur auf Eustath, ad 
Tliad. IV. 46: &u zoo Jıousdg Zedg Jıoukog ta Jıousıe, wo Zeug offen- 
bar aus verkehrter Wiederholung der vorhergehenden Silbe entstanden ist; und 
wenn Diomus bei Porphyr. abstin. II. 18 mit den Dipolien in Zusammenhang 
gesezt wird, so sagt dagegen Steph. Byz. s. v. Kvvöoupyes: LHlomos yae 
“Hownkei os He vor %.r. A. Sonderbar freilich Kramer. anecdd. Oxon. I, 
p. 83: LSlouog 6 Noms 6 marne 'Howrkovg, &p od Jıöusie Eoprn: vgl. 
Etym. M. p. 102. 45, wo Meineke «ig vermuthet? [Vgl. überhaupt Rinck 
Rel. II, 8. 179; Weihinschrift "Hoawis? Jıowsio Pittakis Vancienne Athen, 
p: 482, Rangab& II, n. 1093. ] 

24) S. Leake Demen von Westermann 8, 23, der nur Kvvocagyeg nicht 
als besonderen Demos davon trennen sollte; vgl. Grotefend de demis p. 40 und 
über Cynosarges [Paus. I. 19, 3: Zorı Ö& "Hownl£ovg lego nalovusvov 
Kvvooagyss mit den Altäten von Herakles, Hebe, Alkmene und Iolaos. Herod. 
V.63; VI. 116 sagt genauer 'HoanAniov ro &v Kvvooaoysi. Ueber die Lokalität, 
über die religiöse Syntelie der v0%0s für den Heraklesdienst, über die Beziehung 
des Namens auf das xvvög &vaoytg, das Heraufführen des Höllenhundes vgl. 
Göttling a. a. O. 8.21 ff.] und St. A. $. 118, not. 6, 

25) Erstere in "Aduovov nach Paus. I, 31. 3; Aduoveis P) TuDow 
Aucgvolav "Apreuw .. .. Eogrnv Öt nal Admvaioı tig Auagvalag dyov- 
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ow oddEv rı Evßocov dvösioregov: vgl. Hesych. I, p. 264, Steph. Byz. s.v.: 
"A8uovor, Böckh C. I. I. n. 528 mit Rangab6 II, p. 24, Leake Demen übers. 
v. Westerm. SS, 39 und unten $. 65, not, 8; letztere leitet Schol. Callim. H. 
Jov. 77 von einem Demos Xırwvr selbst her, den auch Meursius bei Steph. 
Byz. s.v. und Corsini F. Att. I, p. 247 im C.I, n. 281 erkennen wollen, an- 
ders freilich Grotefend de demis p. 37 und Bröndsted Reisen II, S. 249 fgg.; 
unentschieden Leake Demen 8. 234. 


26) Plut. V. Thes. e. 14: £#vov yao "Enainorov ol nigık diuoı owvı- 
övreg Erersio Al nal rnv 'Enainv drlumv, "Ernahnenv vronogıköuevon, 
dıa To nanslvnv veor örra xoudn Tor Omola Eevitovoav dondensder: 
vgl. Naeke opusce. Il, p. 13 fgg., Stephani Kampf mit d. Minotaur S. 10 und 
über den entsprechenden Demos p. 98 mit Ross Demen 8. 67, [sowie Haase 
athen, Stammverfassung, Breslau 1857, 8. 70. Anm. 19]. 


27) Plut. V. Thes. c. 36: Hvolav Öt mowücır «ur nv weyiornv 
0y00n Ilvavayımvog, lv 7 uer& tor nidiov Eu Korn dnavijiter (8.56, 
not. 6)° 09 unw ahla nal raig dllmıg Oydonıg Tiumcıw avror, n did to 
noorov Eu Tooıtijvog aypınlcdaı 7 6ydon too "Exaroußewvog, wg loro- 
onms Jıödwgog 6 negınynens, n voulbovres Erigov udkkov Edrsivo TrE0g- 
new Tov agıduov rodrov u Ilooeıdwvog yeyorivaı Asyoulvo: daher 
oyFodıov Bvoix nuga Adrnvaroıg relovufvn Once Hesych. II, p. 713, vgl. 
Schol. Aristoph. Plut. 628, der öffentliche Speisungen der Armen an diesen 
Theseen erwähnt, wie das Onosiov ein Asyl für Sclaven war vgl, Philochor. 
bei Etymol. M., Suid., Hesych. s. v. Onoelor und oben $. 44, not. 5, sowie 
Rinck Rel. II, 8.181. Dass freilich das Hauptfest im Pyanepsion war, geht 
auch aus der Zusammenstellung mit den Zadoo:s Aristoph. Thesmoph. 841 
hervor, und hierher fielen wohl auch die Spiele, die Gellius XV. 20 mit den 
eleusischen verbindet; zu dieser gehört der {mrzödgouog Hesych. s. v., dazu 
die fragmentirte Inschrift Rangab& ]1. n. 788. [Wie neben dem Theseion das 
ÖgxWwu00L0», so N yevoulvn wahaı Yvcia zaig Auafocı moo or Onoelov 
Plut. Thes, 27; über die Feier der Amazonenschlacht s. oben $& 55, 4] Ge- 
hört aber dahin auch der Cultus der Phytaliden aus Plutarch V. Thes. c. 23, 
Paus. I. 37 oder soll man hier mit Müller Dor. I, S. 238 und Welcker Nach- 
trag z. Tril. 8.205 Alyer für «ur@ lesen? vgl. Bossler gent. sacerd, p. 52. 
[Worauf Petersen’s Annahme (Feste der Pall. Athene $S. 16) von dem Haupt- 
feste des Theseus am 8. Hekatombäon, dem Tage seines Eintritts in Athen 
Plut. V. Thes. e. 12 und dem Bezug auf Lapitben- und Kentaurenkampf be- 
ruht, ist mir unbekannt. Tempelgut des Theseion Rangab& II. n. 2253, Kränze 
der fsgomoıol dahin geweiht l. c. n.1059.. Auch Aegeus besitzt ein Ne@0» in 
Athen Paus. I. 22. 5.] 

28) Plut. V. Thes, c.4: © wezor vor Adnvaioı nid ngOTEEOv use 
tov Onselov ngıöv Evayıfovor. 

29) Plut. V. Thes, 0.17: uwervgei HF rovroıg neda Navadoov nal 
Dailanos, elouusvov Onotog Daingoi meös ta ou Zxigov lego, zul nv 
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Sogrnv za Kußsgvnow pacıv Eusivorg teisiche:. [Vgl. dazu Rangabe II. 
n. 790 in Bezug auf ein Votivrelief an Thesens.] 

30) Hesych. I, p. 1332: Meinsayogag rov Avdgoysov Evpuyunv sion- 
she gpnoı töv Mivwog, dp © 10V dyava ridecthea Emırapıov 'Adnvnoıw 
&v co Kegausınd, Paus, I. 1. 2; 279, dazu Oreuzer Symbol. IV, S. 120, 
Paucker Pallad. 8. 18 f. 26. 

31) Bekk. anecdd. p. 229: TaAd&ın Eogrn Adnvnoı unrol Bewv ayo- 
uern, &v 7 Epodcı erw yalaklav" dor) db molrog ngldıvog Ex yahanrog: 
vgl, Hesych. I, p. 794 'mit Lobeck Agl. p. 1069. |Zu dem Metroon in der Stadt 
s. jetzt die Inschriften Rangab& II. n. 1153. 54. 55. 56; die Stellen St. A. 
8.127. 7. Ein anderes ro feg0v unrewov rö &v "Ayguıg Clidem. Athen, in Lex, 
Segu. p. 327, Mnrooög &r "Ayoas Böckh in Berl. Monatsber. 1853. Oktbr., Ran- 
gab& Ant, Hell, II. n.2253. Ein Metroon im Piräus erwiesen durch 1855 ent- 
‚deckte Inschriften und Bildwerke aus dem Archontat des Nikias 29$ v. Chr. 
mit einem Thiasos, der einen £pavog und eine Begräbnisskasse auch in sich 
vereinigt; die Göttin als evavrnrog largivn verehrt vgl. K. F, Hermann in 
Philol, X. 2; $. 293—299.] 

32) Herod. VI.105: aa aurov ano tavrng rs ayyellns Bucinoı Exe- 


teinoı, nal Auumadı ihaonovrer: Paus.1. 28. 4; VII 1. 5; Phot. Auumeas, 


vgl. Bergk com. Att, reliqu. p. 92 [und Welcker gr. Götterl. I, S. 456 £] 

[33) Inschriftlich das Dermatikon &% znjg Bvolag 7 aya®n zuyn Ran- 
gabe II. p. 842, Böckh Staatsh. II, S, 119, 135; das Fest fällt zwischen Le- 
näen und Asklepien und ward besorgt von den fegomo:oi.] 

[84. Adwvır vgl. oben $. 10. Not, 11; ihre öffentliche Feier gesichert 416 
v.Chr, vgl. Plut,V. Aleib. 18; V.Nic, ec. 18; Arist. Lys. 389 ff., doch auch schon 
Arist. Pac. 420 die Adwovız neben die grossen attischen Feste gestellt. Ihre 
Zeit im Sommer am Schlusse bes Jahres vgl. Plat. Phaedr. p. 278B, Amm, 
Marc. XXII. 60, dazu Rinck Rel. II, S. 113. 113 f. Die Frauenfeier. selbst be- 
steht in: sldoie molleyoo vergoig Zurogıkouivorg Ouoı« mEOVREIVTO Teig 
yvvaıki nel tapag duuodvro norrouevar nal Bonvovg 7dov Plut. V. Ale 
18. Die Adonisgärten bei Plat. Phaedr. 1. c.] 

[35) Auuovıc Her, s. v.: &ogrn Adnvnoıw ayouevn; dazu oben $. 39, 
not, 27. Die Fvora fiel in den Hekatombäon zwischen das Opfer der Eirene 
und die Panathenäen Böckh Staatsh. II, S. 113. 131 mit der Erläuterung S. 
132 fi.; die Strategen besorgen das Opfer.| 

36) Harpocr. p. 184: rosig &yovoıw Admvaioı Eoprag Aaumeadag, IIav- 
admvaloıs ei "Hypoıoreloıs nal TIgoundelors: vgl. C. I. n. 213 und über 
die letzten insbes. Paus. I, 30. 2: &» Auaönuwie dE dorı Ilgound&os Powog 
(Schol. Oed. Colon. 53) »al BEovsıw am wvrod mg0g nv mohıv Eyovrag 
»cousvag Auumadoug: auch Isaeus Apoll. hered. $. 36 [und besonders das 
5.30. n. 32 angeführte Epigramm des Krinagoras, wonach es scheint, dass die 
vom Altar des Prometheus brennend entnommene Fackel in ein Hermeshei- 
ligthum gebracht wurde; der von Pisistratus gestiftete Altar des Eros ist aber 
nach Plut. V. Sol,1 der Ort, omov rö müg dvamrovamw ol nv legav Aau- 
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acda Öıadeovres, doch geht dies nicht nothwendig auf die Prometheen und 
Hephästeen vgl, dazu Paus, 1.30. 1. Die &ysveg ol änl Auumadı stehen un- 
ter dem Basileus Poll. VII. 90. Gymnasiarchie für diese Feste s. Andoc. myster. 
132, Böckh Staatsh. I, S.604. 603 £, Apaisrıc inschriftlich Rangab& IL n, 507.) 
Ueber die Zeit: 00@ &zn Xen, rep. Athen. II, 4; Zeit der Prometheen s. Vö- 
mel im Frankf, Österprogramm 1848. Ueberhaupt vgl. Weiske Prometheus, 
Lpz. 1842. 8, 8.538 fgg., Preller Mythol. I, S. 121 und bes. St. A. $. 162. 
not, 10. 

37) Schol. Oed. Colon, 489: wsr« yag novgiag ra leg Ögacı nul did 
toöro ol «mo Hovyov Hyovcıw avraig, nadaneg Tlokumv &v roiz meol 
"Eowroo$irnv pnoiv ovım‘ To ÖF zwv evnargıöov yEvog OU weriys ig 
Hvolag Tevıng' site ing‘ ng Ö& nounng vaveng Hovgildaı, 0 Ön yE- 
vog dorl maga ag aeuvag Peag, zyP nysuoviav Eye, Aal moOHVoVGRL 
ng0 ng Puoiag “gıöov 'Hovyo legor newi, 0% T6 lEg0v Zorı naga To 
Kvöarıov [(Kvimvsıo» will O. Müller lesen)]: vgl. Bossler de gent. sacerd, 
p. 18 und Müller zu Aesch, Eum, $, 179; auch Philo de praest, libert. p. 886B: 
dio wor doxodcıw ol zwr Eilnvor ofvösgrisrero Adıvaioı zw Exil 
zeig asuvaig Hzaig mounnv Otav oreilooı, Ö0040v undeva mgogAaußd- 
vw %.r. 4. [Daher die üble Vorbedeutung für Athen in dem Namen der von 
Klazomenä geholten Athenepriesterin Hovyla Plut. Nie. 8. Fsuvel als attische 
Bezeichnung Paus. I. 28; Il. 11. 4; über die chthonische Bedeutung derselben, 
ihr Verhältniss zu Ares wie zu den Olympiern vgl. Bachofen über das Weiber- 
recht in Verh. d. Vers. d. Philol, und Schulm. in Stuttgart. 1857. p. 50. 54. 
Lokalität genau bestimmt von O. Müller zu Leake Topogr. von Athen übers, 
v. Rienäcker S. 454 fi.) 


38) Hesych, 1, p. 325: Avaxsın Jıoonoew» äogrn: vgl. Poll. I. 37 und 
Lys. frg. 45 .ed. Becker: Immoögoula Avarelov, darauf der vöuog und mehr 
bei Davis, ad Cie. N. D. 11. 21, Hemsterh. ad Lueian, Tim. c. 10, Lobeck 
Agl. p. 674, Creuzer Symb. 111, S. 24 [und bes. Gerhard gr. Mythol.I, 8.128]. 

39) Etym. M. p. 42: alooa £ogrn Adnvdg {Meursius Adnvncıw) NV 
naAodsın zuösınvov‘ Aöyeraı yag "Howyornw mv Alyiodov vul Kivrer- 
uviorgas Yoyariga sv» Tivvödgen zo mann Eideiv 'Adnwafs Kaınyo- 
ensovoav 'Ogkorov, amoivderrog dt Evagrnoasav EuvTNV TEOgTEONMIOR 
roig Admwaloız ysviodaı, nura yomouor ÖL dm’ aury ovvrelsiodhen rw 
£optnv: vgl. Hesych. I, p. 1494 nach Meursius Verbesserung: evösınvog Pv- 
ia zıg Adnoncıw &mi "Howyovns, obgleich derselbe s, v. «wo I, p. 180 
über die Bestimmung des Festes schwankt: &ogrn Adnvyow, nv ol udv Zul 
Tnweartov tugavvov Bvcıv puclv, ol Ö8 Eni Kivrninvnorgas nal Alyl- 
sHov, ol dt Eml "Howyovn Alnrıdı zn Incoov, und jedenfalls die gewöhn- 
liche Form der Sage in Erigone vielmehr die Tochter des Weinerfinders Ikarius 
erkennt, s. Apollod. III, 14. 7, Eratosthenes bei Schol. Hliad. XXIII. 29 und 
[Nonn. Dionys. XLVII. 220 ff.] mit Osann in Verh. d. Casseler Philologenver- 
eins 1848, 8. 17 fgg., über 4Arjrıg aber Hesych. I, p. 228: dAntıg Eogrn 
Adnımow n vov Loge Asyowevn, mit Atlien. XIV. 10 und Poll, IV, 55 über 
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dintıg als Gesang zu dem Fest, gedichtet von dem Kolophonier Theodoros; 
sonst Hygin, astron. II. 4: qui quod ea se suspenderat, instituerunt, wei ta- 
bula interposita pendente funibus se jactarent, ut qui pendens vento movetur ; 
quod sacrificium solenne instituerunt, ütaque et privatim et publice faciunt, 
idque Aletidas appellant, quod eam patrem persequentem eum cane, ut igno- 
tam et solitariam oportebat, mendicam appellabant ete, [Vgl. C. N. Keckmann 
und J. F. Wallen de oseillis Baecho suspendi solitis, Abo. 1815. 4, Roulez 
Melanges V, 5, Osann Erigone, Bergk Anal. Alex. 1846.1. II, Jahn arch. Beitr, 
S. 325 [und Bötticher Baumkult S. 87 ff., welcher die «{we« als stellvertre- 
tende Sühnung und bakcehische Katharsis durch das Element der Luft betrach- 
tet, sowie Schwenck in Rh. Mus. N. Fr. XI. 4. 8. 488, der in der Erigone eine 
Nachbildung der herumirrenden, um ihr Kind trauernden Lebensmutter findet, 
in dem Schaukelfest ein Bild des in den Frühlingsstürmen erzeugten und ge- 
pflegten Jakchos.| 

40) Osann a. a. O. S.19: „ob übrigens die Rolle solcher hängenden Fi- 
guren lebende Personen selbst übernommen, oder ob deren Stelle Nachbilder in 
Art der Mannequins vertreten, ist hier ganz gleichgültig, zumal da sich beides 
als zulässig denken lässt und sich vielleicht nur nach Zeit und Ort verschieden 
gestaltete“; vgl. Lutat. ad Stat. 'Theb. XI. 644, Gerhard antike Bildwerke n. 53 
—55 und mehr oben $. 27, not. 16. 


41) Hesych. II, p. 1543: Xoguoovve Zogrei Ad'nvyor: vgl. Plut. Is. et 
Os. 0,29: Eogrnv ol Alyvarıoı ra gaguoovva Galgsı nalodoı: etwa 8, V.2. 
Xogicı« bei Eustath. ad Odyss. XVII 194: zavvngidsg, Ev alg dinyeun- 
vovv yogevovrsg? Rinck Rel. II, S. 116 bezieht diesen Tag auf die Adonien, 
S, 826 aber auf die Thesmophorien. 

42) Hesych. I, p. 1203: &ogrn zue' "Ad'nvealoıs. 

43) Paroemiogr. gr. ed. Gaisford p. 122 (vgl. Suid, s. v. «Aug dyov %.): 
To yüg malcıov dyavog ovvrelovusvov yvuvınod Ev rıcı Tomoig zig Ar- 
runs, alsg Enadlov 2öldovro‘ Iml Öt rovg Emıywelovg Öt Todro uovov 
ovvißavev aymvıfonsvorg, ol yag EEvor dnsigyorro Wodv undevög av 
FEn usrlyovrog tig dymvilas. 

[44) Inschrift bei Rangab& in Ann. Inst. archeol. 1849, p. 161 fl., Ant. Hell, 
I, n.809: die Priesterin ist Korinthierin, der Dienst zunächst von 'Ogysarsg 
gehalten; Opfer der Aphrodite $. »«l rois «kkoıg Psoig. Rangab6 sieht in 
ihr den von Konon gestifteten Kult der Aphrodite Euploia.] 

[45) Apeod/cı« in Athen der ’Aypeod/rn mdvönuog am 4. des Monats 
(daher die rergadısral) gefeiert Menand. bei Athen, XIV. 78; Heiligthum 
- unter der Akropolis Paus, I. 22. 3; Vereinigung: der Hetären unter seinem 
Schutz dureh Solon, dem daher die Zdgvoıs selbst, aber mit Unrecht erst zu- 
geschrieben wird Athen. XIII. 25, vgl. überhaupt Bergk com. Att, reliqu. p.399, 
Rinck Rel. II, 8. 114. Die Notiz bei Macrob. Saturn, III. 8: Philochorus quo- 
que in Atthide eandem (Venerem) affirmat esse lunam: nam et ei sacrifleium 
facere viros cum veste muliebri, mulieres eum virili, quod eadem et mas ex- 
istimatur et femina bezieht sich wohl auf den im Demos Alopeke mit Aphrodite 
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verehrten Hermaphroditos, Ausländischen, jüngern Ursprungs ist das oft ge- 
nannte Hetärenfest der Aphrodite KwAıag (Tempel Paus, |. 4) mit den Ge- 
burtsgöttinnen, den T’evervilideg vgl. Arist. Nub. 52; Thesmoph. 130; Luc. 
Erot. 42; Aleiphr. III. 11; Hesych. s. v. Tevervilig: — Eorı 6b Esvrıun 7 
Peög nal Eogrn rwv yvvaımav; dazu Gerhard gr. Mythol. I, S. 384.] 

46) Alavrsıc Hesych. 8. v.: $#ogrn dv Zakauivı vgl. Rinck Rel, II, S. 
182. [In Athen. vgl. Schol. Pind, Nem. II, 19: iswg orı dia runs nyov of 
Adnvaioı rov Alavı« wg — alla nei alenmv auto uere mavonklas 
nartanooueiv —; also eine Art Lretisterinium an seinem Fest vgl, oben $. 18. 
not, 10. Das Heroon daselbst identisch mit dem Eurysakeion vgl. Poll. VII. 
29. 133, Harpoer. s.v. Evgveaxsıov und Koloviraı, Rangabö Ant. Hell. 11, 
n. 891a.] 


S. 63. 


Die Feste Boeotiens zeichnen sich insbesondere durch die 
Wettkämpfe aus, mit welchen die Mehrzahl derselben und nament- 
lich diejenigen verbunden waren, die weniger dem ganzen Lande 
gleichmässig ‘als einzelnen Orten desselben angehörten, obgleich 
auch diese durch die fremden Besucher, welche sie angezogen, 
mehr oder minder allgemeinere Wichtigkeit erhielten 1). So be- 
gegnet uns schon in sehr früher Zeit die Amphiktyonie von On- 
chestus mit Wagenrennen im Dienste des Poseidon ?); später. bil- 
dete die Feier der itonischen Athene bei Koronea für den ganzen 
Bund einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt, dessen zavnpvgıg ge- 
wiss auch der herkömmlichen Spiele nicht entbehrte®); und wenn 
auch die übrigen keine solche politische Bedeutung in geschlosse- 
nem Kreise trugen, so dehnten sie ihre gottesdienstliche und agoni- 
stische Anziehungskraft desto weiter auch über die heimatbliche 
Gränze hinaus. Namentlich glänzt in dieser Hinsicht Thespiae 
durch seine 'Eowtidıc und Movosır, deren erstere alle drei Gat- 
tungen griechischer Agonen vereinigten, letztere dem Charakter 
ihres Namens gemäss dem musikalischen Wetteifer noch eine zweite 
Gelegenheit gewährten ?); in äbnlicher Art aber beging auch Orcho- 
menus neben den Leichenspielen des Minyas 5) seine Xagırmoıa $), 
vielleicht auch Akraephia seine //r@i« zu Ehren Apolls, die von 
Zeit zu Zeit mit gesteigerten 'Aufwande erneuert wurden’); und 
wie in Lebadea seit der leuktrischen Schlacht die Baoiksız oder 
Toopwvın #9), so eröffneten seit den .Perserkriegen, wenn auch 
mit den durch die wechselnden Schicksale ihrer Stadt herbeige- 
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führten Unterbrechungen, die penteterischen ’EAsvddgı« in Plataeae 
dem Wettlaufe und andern gymnischen Uebungen ein reiches Feld 9), 
während die nA, dies apollinische Fest, bei Delion zugleich den 
über die Athener OL 89, 1424 a. Chr. erfochtenen Sieg feierten. 
Ausserdem sind auch die ‘HocxAsıx nicht zu übersehen, die in 
dem Geburtslande des Heros sowohl von mehren kleineren Orten 10) 
als auch von der Hauptstadt Theben und zwar hier unter dem 
besonderen Namen seines Gefährten als 'ToA&sı« ’") und mit vor- 
ausgehendem Opfer für Galintlias 12) in festlichen Agonen begangen 
wurden. Doch finden sich allerdings sowohl hier als in den übri- 
gen Städten auch andere Culte, die sich mebr in dem symbolischen 
Charakter der ältern Zeit und den Ueberlieferungen örtlicher Ge-. 
bräuche bewegten: in Orchomenus die ‘Aygı@vır, wo eine Jung- 
frau aus Minyas Geschlechte von dem Priester des Dionysus mit 
entblösstem Schwert verfolgt 13), Dionysus selbst aber von den 
Frauen gesucht und die geheimnissvolle Feier zuletzt nach der 
Festmahlzeit mit Aufgaben von Räthseln u. dgl. geschlossen ward 1%); 
in Tanagra die "Eoueız, wo der schönste Jüngling der Stadt ein 
Lamm auf den Schultern um die Stadtmauer trug ?5), in Theben 
selbst ’Apoodtlsı« 1%) und Mysterien der kabiräischen Demeter 17), 
[ferner das den attischen Buphonien ähnliche Opfer von Zugochsen 
an dem Feste des Zeus Polios oder Zrodıog auf der Kadmea 18), 
nahe Theben die mit Dodona in Verbindung gesetzten Opfer der als 
IIorvıaı verehrten Demeter und Kora, sowie das stellvertretende 
Opfer des Dionysos AlyoßoAog 19), zu Chäronea die in der Zeit 
des Plutarch noch bestehende aber unverständlich gewordene sym- 
bolische Austreibung des BovAıuog vom Staatsheerd und aus den 
Privathäusern ?2)] und zu Plataeae die grossen und kleinen Zeal- 
Öxir, deren erstere in sechzigjähriger, letztere etwa in siebenjäh- 
riger Wiederkehr?!) eine Scene aus der Ehestandsgeschichte des 
Zeus und der Hera 22) mittelst einer Procession nach dem Gipfel 
des Cithaeron verbildlichten 23); insbesondere aber auch diejenigen 
Feste, welche gerade weil sie im ganzen Lande zu gleicher Zeit 
gefeiert wurden, der ursprünglichen Beziehung auf Jahreszeit und 
Naturverehrung treuer blieben. Am schwersten ist das freilich 
für die OuoAoi« nachzuweisen, deren gleichnamiger Monat nicht 
einmal chronologisch sicher ist??); dagegen lassen schon die übri- 
HERMANN, gr. Alterth. 11. Bd. 2, Aufl. 29 
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gen Monatsnamen, die allen Boeotiern gemeinschaftlich sind 25), in 
ihrer gottesdienstlichen Bedeutung manche agrarische Beziehung 
erkennen 26); und auch abgesehn davon werden Feste, wie die 
Jupvnpögie des Apoll im Frühjahr ?”), die ®souopogıe der 
Demeter im Sommer 2), und die Zıowvsre im Winter 29) die 
natursymbolischen Gründe ihrer Zeitlage auch in den Einzelheiten 
ihrer Feier nicht verläugnet haben. 


1) Schol. Pind. Olymp. VII. 153: nollol Ö’ ayavss &v Agnudie . 
dr 82 Onßaıg ra Hoaxisıa, a Öb aure nal "Toldeın naleirun dv ÖR 
Bowwria dv uw Gsonıaig 'Egwria, dv Ö8 zeig Illareuig ra "Eievdägıe 

. 0. ö8 Aiödvuog gYncı nal Aupıegdia Ev Neuro nal Anlıa ni An 
Aa zul Toopmrın Ev Asßadsle: vgl. Böckh expl. p. 176.195, Krause Hellen. 
I, S. 779 fgg. und Rinck Relig. I, S. 154—160. 

2) Homer, H. Apoll, 230; vgl. Strabo IX, p. 632, Paus. IX. 37. 2 und 
Möller Orchom. S. 84 u. 238. 

8) Vgl. Paus. IX. 34, 1, Strabo IX. 2. 29, Dionys. de compos. 25 mit 
St. A. $. 180, not. 1, Keil Syliog. Inser. Boeot. p. 125, Rückert Dienst d. Athena 
8.73, [Gerhard gr. Mythol, I, S,228. Athene hier mit Hades verehrt (s. Strabo 
a. a. Ö., und dazu jetzt Schwenck im Rh. M. N. F, XI, S, 651 ff., daher die 
versteinernde Macht ihres Medusenhauptes und die tägliche Anzündung des 
Feuers auf den Altar der Iodama, die als Lebende angerufen wird.] 


4) Paus. IX. 81. 3: al £ogrnv re dvraöde ol Osomıeig nal ayare 
&yovcı Movosia* dyovaı dt mul to "Epwrı, a9 00 uovomg wöror, 
ala ul dAnTalg rılivreg. Beide am Helikon und penteterisch nach 
Plutarch amat, e. 1; vgl. Schillbach Thespiaca Berol, 1854, Preller gr. Mythol. 
I, S. 280 und die interessante Inschrift bei Keil Syllog. Inser. Boeot. p. 94 f. 
für die Bruderschaft tor ovvdvraav av Moodv tor 'Eorodsiurv, und mehr 
über die Movosıa Athen. XIV. 26, C. I. n. 1585. 86. 3067, Keil Syll. inser. 
Boeot. p. 52. 115, Ann. dell’ Instit. archeol. 1848, p. 50 [und Rangab& Ant. 
Heil, II. n. 796 und 892 (Wiederholung von der Inschrift bei Keil 1. e,)]; im 
Alterthum bereits Amphion aus Thespiae weg tod &v "Elınarı uovaslon, 
vielleicht auch Alcidamas in seinem Movscsiov s. Bergk Anal. Alex. Marb. 
1846, I, p. 31, Nicocrates mzegl too &v 'Elınavı a@y@vog bei Schol. Hom. 1, 
XIM. 21. Ueber die Erotidia C. I. n. 1429, 30. 1590 und Athen. XIIL 12, 
sowie Ritschl Rh. Mus. II,S. 106, Böttiger Kunstmythol. II, S. 407, Creuzer 
Symb. IV. 8. 162 fgg., Gerhard über den Gott Eros, Akad. Abhdl. Berl 1848. 

5) Mivveie, Schol. Pind. Isthm. I, 11. 

6) C.1, n. 1583 und 1584, Ussing inser. ined. p. 42 ff., vgl. Pind, Olymp. 
XIV. 8 und mehr bei Manso mythol, Vers. S, 425 fgg., Müller Orchom, $. 177 
fgg., Ulrichs Reisen S. 180, Leake Travels in northern Greece II, p. 631, 
[Vischer Erinner. 8. 584, Welcker gr. Götterl. I, 8. 697.] u. s, w, 
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7) ©. I. n. 1625: Zuilsloımörog yae Non Teiduovre rn Tod Tov 
Irwolov dyavog, nuraoraftsilg aywvodfrng ngodvnorare dnsdshero pı- 
kodo&noag To dvavsnousdaı TNV Keguiornre Tod dyavog tor ueydiov 
IIroilov xul Kawsapnjav ... Emisrdvrog dk Tod dyavog za Into dvı- 
auto to Eni mölsmg drddouen eig rw uelhovoar Eogrnv Eömusv ... Tag 
Ö} narglovg moumag ueydiag nel 'Trw Tov GvgT@v argıov Ögynoıw 
Heooeßug dmereleoev ... nal ware takes ano Einddog wergı ToLaaddog 
noög Zuması roig agisrog maidug ToVg av nolırav ul dovlovg dvn- 
Alxovg, zig TE yvvalnıg tav molırav N yvyy aurod Nelorıoev nal rag- 
HEvovs nal dovAag n.r.A.: auf älterer Inschrift bei Keil Sylloge inser. Boeot, 
p.132: Irwie ra mevrersıga genannt vgl. Ulrichs Reisen S. 243 und Leske 
Travels in northern Greece Tab. XII, n. 51 mit KeilSyll. inser, Boeot, 4, p, 58: 
de Ptoiis agi sane est verisimile, quanquam Acraephiae etiam Zorrngıa acta 
esse ex titulo n. 1587. 3 oognoseitur; über den dortigen Apollocult aber oben 
$. 40, not. 19 und die Weihinschriften Keil Syll. inser, Boeot, p, 1. 

8) Diodor, XV. 53: dıorı moogreruyer 6 Beog auroig, Oran dv Asv- 
Aro0Ilg vırnoucır, ayava tıdevaı Jıl Baoılei orepaniımv‘ dp oo ÖN 
Bowwrol zaurnv mowdcı nv navnyvoıw &v Asßadele: vgl. Böckh C. Inser, 
I, p. 704 und Larcher p. 273, dazu Schol. Pind. Ol. 855. 154; Poll, Onom, I, 37; 
ob dieselben aber als Toopmvıx C. I. n. 1068, Keil Syll. inser. Boeot, p. d4, 
mit Panofka in Gerhard’s archäol, Zeit. 1848, S. 4 und Zeus Basileus 1847, 
S. 9, sowie Berl. Abhh. 1848, p. 118, wo Trophonius selbst als Zeus nachge- 
wiesen ist? Keil l. ce. p. 54. 80 bezweifelt es. 

9) Strabo IX, p: 632: fdovoevro ze 'ElAevdeolov Jıög le00v nal dyave 
youvınov orepaviııp amtösıkav, "Elevdegie moogayogevovreg: vgl. C. I. 
n. 1068. 1430. 1431 wnd über ihre Fortdauer in späterer Zeit Plutarch V., 
Aristid. c. 19. 21, de malign. Herod, c, 42 und Paus.]JX, 2.4, mit Keil Inser, 
Boeot. p. 127, obgleich der Tag der Feier (16 Maemakterion) nicht der ur- 
sprüngliche der Schlacht (3te oder 4te Boedromion, Plut. V. Camill. c. 19) war, 
Aber feierten die Athener an diesem letztern auch /IAar«in«? Böckh C. Inser. 
I, p. 904. 

10) Diod. Sie, XI, 70: mv re tor Ankimv nariyvgıw ano Todrov 
tov yonucrov (der Kriegsbeute) dvssrnoavro noısiv; dazu Strabo IX.2.7; 
VII. 6.1; Inlıa Em) AInllo Schol. Pind. Ol. VII. 85. s. 158, 

11) Zu Thisbe, Paus. IX, 32. 2; zu Tipha, das. $. 3 u.s.w. Im Allg. 
Poll, I. 30: xal xalsiraı mag roig Onßetoıs 7) roig Borwwroig Mnlov 6 
Hoaxins, Dvoun Eu toü roonow is Poclas Außor? 

12) S. oben not. 1 und Schol. Pind. Olymp, XIII, 148, Pyth, IX. 156, 
Nem. IV. 32, Isthm, I. 79; auch C. I. n. 1068 und über Iolaus Verhältniss zu 
Herakles Plut, frat. am. c. 21. [Aus Pindar Nem. IV. 30: Augırgiwvog &yAaov 
zuge ruußov Kadusiol vır — avdecı ulyvvo» ist nicht auf eigene Lei- 
chenspiele des Amphitryon zu schliessen, sondern das urnue des Amphitryon 
mit dem Kenotaph des Iolaos lag im lolaeion oder Herakleion, wo die ToAası 
begangen wurden vgl. Schol. Pind. I. e.] Wie verhalten sich aber dazu die 
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zweitägigen Leichenspiele der Kinder des Herakles, 7 us» meorigx mevr- 
adRog nal Immınög, ıj Ö& dsvriga yuuvınög, Schol. Isthm. II. 116? vgl. 
Böckh expl. p. 175. 


13) Anton. Lib, metam, c. 29. 


14) Plut. qu. Gr. 88: F£sorı ÖR nv naralnpdeicav aveleiv, nal 
avsilev &p numv Zwlkog 0 legevg: vgl. oben $. 27, not, 15; ob auch Raoul- 
Rochette mon. ined. pl. IV. 1, wie Welcker Rh, Mus. N. F. I, S, 414 will, 
Jahn in Zeitschr, f. d. Alt, 1843, S. 221 und Archäol. Aufs. S. 149 f. aber 
bestreitet, der erstere aber Alte Denkm. III, 8, BES--1ER noch weiter ausführt ? 

15) Plut. qu. symp. VI, p. 717: 0 pavkag 00V xul up nuwiv dv 
rolg Ayquavioıs zorv Jıövvoov af yuvalnes os amodedoundre Soda. 
elta mavorzcı nal Alyovcıw Orı moög rag Movong naranepevys nal uE- 
xounrar ng dunsivaıg‘ wer’ OAlyov dt tod delmvov relog Eyovrog wlvly- 
vara au yolpovg allmlaıg mooßaAkovesı: vgl. Creuzer Symb. IV, $. 187, 
Lobeck Agl. 678, Welcker gr. Götterl. I, S! 446 und oben $. 52, not. 5. 

16) Paus. IX, 20.8; 22.2; vgl. Welcker Syll. epigr. p. 215 und Gerhard 
Vasenb. I, 8. 74 oder Phrixos der Herold, Berl. 1842. 4, S. 5, Panofka Heil- 
götter 8. 11, Scholderer Antiquitat. Tanagr. specim. Berol. 1855, p. 55 ff. [Frü- 
here Menschenopfer daselbst des 'Egung Asunog Tzetz. ad Lycophr. 674, vgl. 
überhaupt Gerhard gr. Mythol. 1, S. 262. ] 

17) Polyaen. strateg. Il. 4. 3, Xenoph. Hellen. V. 4. 4. 

18) Paus, IX. 25.6; vgl. Creuz. Symb, III, 8. 30 fgg. und unten not. 29. 
[Der Hain gehört der Anuntne Kaßsıpl« und Köge; geschieden davon das 
ls00v zav Kußslgwv; die relern betrachtet als Geschenk der Demeter für 
Aufbewahrung der zagaxaradıan an die Kaßsıpoı, und zwar an Prometheus 
und Aetnaeos. Pelarge verehrt als die relern) neu eingetzend und erweiternd durch 
die Pvoia, YEgov dv yaoıol Üsgeiov. Gerhard identifleirt mit Unrecht diese 
Cultusstätte mit der unten zu besprechenden von Potniae s. gr. Mythol. I, 
S. 437.] 

[19) Paus. IX.12.1: zo d$ Amollorı Onßaioı zo Hol (oder Zmodio?) 
Tavgovs Ef} vov 6 doyaiov‘ nul more mugodons spiaı eis Eogrns n re ag 
AUTNITELYE uns Vvalag nal ob neupdtvres En} ToVv TaÜg0V 00% 7nov. oVT@ 
d7) magarvyovons auakng rov Eregov tor Bowv zo Heu Yvovar nal dm’ 
dneivov Epyaras Boög Husıv voulkovoı. Die ursprüngliche Bedeutung in 
dieser Legende natürlich nicht gegeben.] 

[20) Paus. IX. 8. 11: &Aoog Anumreog »al Koonsg — dv xoövw di 
elonulvo dgwucı zul Ale Once nadiorıne opıcı nal dg Ta weydga xe- 
Aovusva dpıdcım ds tav veoyvor, todg ÖF Üg rovrovg ds nv dmioücar 
zoo Frovg wear dv Andarn pacıv parijvaı. Im Dienste des Dionysos der 
lsosvg in der wen getödtet, dafür nach delphischem Orakel ein zaig @gwiog 
als Opfer bestimmt, das bald in eine Ziege verwandelt wird.] 

[21) Plut. Symp. VI. 8. 1: Hwola rig dorı nargıog, nv 6 ubv doyav 
Emil tig nowig forlaug dog, zuv Ö’allmv Enaorog Em’ olnov" nalsiraı Ö} 
PovAluov EEilacıs, nal rav olusıov Eva runtovreg ayvivaıg baßdoıg di 
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Hvomv Ebeluvvovow Emılkyovrss Fin Boviınov, Fon d> wiodror nal dyı- 
elav; Hes. s. v. erklärt BovAımog einfach durch ueyag Aruog. | 


22) Paus. IX. 3. 3: Saldare 00» ayovoıw ol IMerausig Eogrnv di’ 
Erovg EBöouov ubv, ws Epaoner 6 za» dnıyoglav dEnynens, dAndel uev- 
roı Aoyo di’ EAdocovog nal 0V To0oVToV yo6v0v? vgl. Müller Orchom, 8. 221 
und Sickler die Iieroglyphen in dem Mythus des Aesculap, Meiningen 1819, 
4, 8. 42; über die grossen auch Menand. encom. III. 2, p. 212. 


ie Plutarch zegl av £v TIlaraınig Scwddior bei Euseb. praep. evang. 
II. 1, p. 85: Aeyerau yüe 6 Zeug, tig "How vr Öapegousuns unneri 
gpoırav elg ro avro Povioufrns, alla ngunrovong Euvrnv, dungavav nal 
 miavouevog 'Alalnouivsı TO avroydorı avvruyeiv nal dıdaydiva vo 
zovtov, wg Zbanarnreov ınv "Hoav onmbausvovr yausiv Erigav‘ ovveg- 
yoövrog dt Tod Akulnoutvovg nEUP« TEuOVTag avroüg Euntiavovr nal 
rayaalnv dir, uoppooel te aurnv nal naraczeilnı vuvupinag Sauöd- 
Amv moogayopsvoarrug [(so gebildet die Hera Cithaeronia zu Thespiae Clem. 
Protr. p. 4, ed. Lugd. 1646)] ... zeoaıwougvor Ö} zovrwv onaerı ınv "Hoav 
xugregeiv, alla neraßacav u tod Kıdammvog av IMlarauldov wurn 
yvvamndv Enoufvav vn opyis nal nlorvniag Heovoav Helv ngög ToV 
Ila nal Tod widouaros Pavsgod yervoufvov dıallayeioav were yaods 
nal yelmrog avınv voupayoyeiv, rıumv Ö ro Eodvo mgogdeivaı nal 
AIaldale znv Eogrnv mongayopsdcat, naranadonı Of Oumg auro nalmeg 
arpvyov 6v Uno £nlorvnlag: vgl. Creuzer Symb. III, 8. 245 fgg., Welcker zu 
Schwenck 8. 280 fgg., Wieseler in Pauly’s Realencykl. IV, 8. 546 fgg., [Bötti- 
cher Baumkult S. 175—176, Welcker gr. Götterl. 8. 366 £.] 

24) Vgl. Paus. IX.3.4, zunächst von den grossen, an welchen ganz Boeotien 
Theil nahm und vierzehn Bilder nach der Zahl der Bundesstädte (St. A. $& 179, 
not. 3) aufgeführt und verbrannt wurden: doch muss nach Welcker’s richtiger Be- 
merkung die gleiche Ceremonie im Wesentlichen bei den kleinen vorgekommen 
seyn; s. auch F. Münscher de rebus Plataeensium, Hanov. 1841, 4, p. 42 fgg. 

25) Vgl. Monatsk. S. 71 und über das Fest Schol. Theoer. VII. 103 und 
C. I. n. 1584, sowie Keil Inser. Boeot, p. 11 mit Böckh expl. Pind. p. 604, 
Müller Orchom. 8. 233, Creuz, Sym». III, 8. 98, Preller Demeter S. 352, Rinck 
II, 8. 157. 

26) Böckh C, Inser, 7, p. 732: 1 Bovadrıog 2 "Egueiog 3 IIgoorern- 
oros 5 @suloudros 7 'Imnodgöuiog 8 Ilavauog 10 Aauergiog 11 Aladno- 
weviog: vgl. Monatek, 8.88. Der Jahresanfang mit der Bruma erhellt aus 
Plut. V. Pelop. ce. 24, 

27) Bownarıog dia ro mielorong Ev avra dınpdelgecdu: Bows, Procl. 
ad Flesiod. 2. ».n. 502? oder vielmehr den attischen Buphonien entsprechend, 
wie der II«vauog den Pyanepsien ($. 56, not. 7) und der @sulovtrog d. i. 
@alvcıog den Thargelien, vgl. Athen. III. 80 und über die OuAvcın selbst 
oben $. 47, not. 6. 

28) Proclus bei Phot. bibl. c, 239,-p. 321: ddgvag yag Ev Bowwrle dr 
dvvarınoldog els ra oo ’Amollmvog xonu/fovreg ol legeig dEvunonv aurorv 
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dic yogoö nagdevem . .. n Öt daprnpogia nds‘ Eulov Zinlug naraozk- 
yovsı dapvaız nal momlhoıg avdssı, nal Em’ angov ubv yalıı) Epaguo- 
feras opaige, du Ob tavıng uingorigag Lfagrası' nara d& To uEcov roü 
Evlov negidivreg ÜLdssove zig dm Ergo opalges aadarrovsı ToppvgE 
oriuuere, r& Öb relevraia zoo EVlov megiorillovsı 4g040TG ... doyei 
Öb zig Öaprnpoglag mais aupıdalns, nal 0 ualıora avro olneiog Pe- 
oraksı TO narsorsuuevov Eviov, 0 non@ nalodcıw‘ avrög Öb 6 daprn- 
gYogog Emöusvog zig Öaprns Ipanteraı, tag ubv nouag aadsıuEvog, Xgv- 
ooov dk oripavov yigwv, »al Auumoav Lodrjra nodngn Zoroluouevog, 
Ipıngarlöug Öt Uümodsdeufvos. @ yogüg nagdtvov Emanokovdei, mogorel- 
vov nAnvag moögs Insrnglav av Yuvmv' mugensunov Of nv Öaprnpo- 
eiav sis Anollmvog Taunviov nal XKakaflov (nach Bekker; früher yala&lov): 
vgl. Paus. IX. 10. 4 mit Böckh expl, Pind. p. 590, Müller Orchom. S. 215 ff. 
886. 390, Creuzer Symb. II, S. 681, Gerhard Vasenb. I, S. 120, Rinck Rel. II, 
S. 155, und den ’Anoilov daugpvagogıog selbst zu Chaeronea C. I. n. 1595, 
dazu Keil Syll, inser,. Boeot. p. 237. [Bötticher (Baumk, S, 387 ff.) weist mit 
Recht darauf hin, dass in diesem &vAo» der Apollocult mit dem der Athene 
Pronoia vereinigt sich ausspricht und dass das Fest von den erobernden Arnäern 
unter Polematas so erneuert und erweitert ward als Zeichen neuen Friedens. 


29) So wenigstens Xenoph. Hell.-V. 2. 29: dıa ro rag yurainas &v ri 
Kaöusig Heouopogiafew, Hegovg Öt Ovrog nal ueonußglag, [was aber durch 
den Synehronismus mit den Pytbien bei Aristid. Eleusin. I, p. 419 grosse 
Schwierigkeiten macht. Ist nämlich jener Zusatz: PEgovg Ovrog xri. streng 
zu nehmen, so können nicht die den attischen entsprechenden Thesmophorien 
verstanden seyn, wie sie bei] Plut. Is, et Os, c.69 bestimmt sind: x«i Boww- 
zol z& ig Ayaıdg weyaga nıwoücıw, dnaydn vv Eogriw Eusivnv Ovoud- 
fovrsg, as da zw rg Kogns nadodov dv &ysı rg Anwyrgos ovVons' 
karl Ö} 6 unv odros meg) nAsıdda oröpınog, 0v Adie Alyvarıoı, Ilva- 
veywva Ö° Adnvaloı, Bowwrol dt Jawergıov »wAodcı: [und man dachte 
daher an ein Sommerfest, das Fest der Thalysia unterschieden von den eigent- 
lichen Thesmophorien (Sievers Gesch, Griechenl. 8, 159 fg.) aber Böckh Mond- 
eyclen d, Hell. $. 83—84 legt auf jenen Zusatz wenig Gewicht und erweist, 
dass der thebanische Demetrios auf den Boeäromion zurückfiel und so das Fest 
mit den Pythien gleichzeitig wurde]. Oder gehört diese zu dem oben not. 18 
erwähnten kabiräischen Cultus, den wenigstens Preller Demeter S. 361 fgg. und 
Bäumlein in Zeitschr, f, d, Alterth, 1839, S. 1197 als eine Verschmelzung der 
durch Metapus zu Epaminondas Zeit (Paus. IV, 1. 5) in Theben eingeführten 
Kabirmysterien mit dem der Gephyräer betrachten, welches Priestergeschlecht die 
Verehrung der Anuntng Ayaı zunächst von Tanagra (vgl. Scholderer Tanagr. 
Antiqu. spoe. p. 36 ff.) aus auch nach Athen gebracht haben sollte? S. Herod. V. 
57 fgg. mit Müller Orchom. 8. 118, Welcker Kadmos S, 77, Lobeck Agl. p. 122b, 
Meier gentil. Att, p. 89, und insbes. Preller $. 392 fgg. und de via sacra Eleus. 
I, p. 12 fgg. 


26) Trieterisch, s. Eurip. Bacch. 138 mit Schöne de person, habitu p. 71 
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und mehr bei Preller in Paulys Realencykl. II, 8. 1065 fgg. [Die Ayausvın 
als &yovss &v Onßcıg Hes. s. v. hierher zu ziehen.]] Doch mochte daneben 
der gütige Weingott auch alljährlich gefeiert werden, vgl. Plut. qu. Symp. III. 
7. 1 und VII. 10,3: »ai unv olvov ye 10V vEov ol noewialtare mlvovteg 
Avdsornoiwvı rivovor umpl ver yeıuovea, nel nv nusgav Enelvnv nweig 
ubv ayadoo daiuovog, Adnvaioı O8 nıdorylav 6voudfovsr ($. 58, not. 16). 


$. 64, 


Unter den übrigen Staaten des griechischen Festlandes zeich- 
net sich insbesondere Delphi nicht nur durch die pythischen Spiele, 
sondern auch durch andere Feste aus, die grössentheils gleichfalls 
dem Hauptgotte Apollo gewidmet waren. Nur in den Wintermo- 
naten trat dieser auch hier hinter Dionysus zurück, auf dessen 
orgiästische Nachfeier durch schwärmende Thyaden mit Fackeln 
in den Schluchten des Parnasus !) sich wahrscheinlich auch der 
Monatsname Axdapogıog bezieht2); nachdem aber in ähnlicher 
Art wie bei den attischen Anthesterien die winterlichen Gewalten 
durch das im folgenden Monatsnamen /Joıroorzıog angedeutete 
Bittfest gesühnt werden), bezeichneten wahrscheinlich die @so- 
pavıc die Rückkehr des heiteren Gottes?), auf welchen dann 
auch mit Ausnahme des "Ho«ıog und Hocaxisıog die übrigen be- 
kannten Monate hinweisen) und demselben galt endlich auch in 
achtjähriger Wiederkehr das 6ezrnjgı0v als Nachahmung seines 
Kampfs mit dem pythischen Drachen; wenn auch die beiden an- 
dern Ennaeteriden 'Howl; und Xag/A«, die sich daran schlossen, 
mehr bakchischen Charakter verrathen®). “Jüngeren Ursprungs 
scheinen die Zornoız ebendaselbst”). Aus dem eigentlichen Phoeis 
kennen wir sodann die ’EAegnßoAe in Hyampolis ®) und die ©s6- 
uopögıe in Drymaea°); [aus Amphikleia die dem Dionysus als 
Prophet und Arzt geltenden ögyıa 1)], aus Lokris die Alavran 
in Opus !’) und die Panegyris bei dem Tempel des [Poseidon] 
am ‚Vorgebirge Rhium 12) nebst der mystischen Feier der &vaxres 
zaldsg in Amphissa 13); aus Dryopis am Oeta einen Agon der 
Nymphen mit Wettlauf 2). aus Aetolien das Bundesfest der IIav- 
aırakıa [am Apolloheiligthum] bei Thermus 15), aus Akarnanien 
und dem benachbarten Leukas die ”4xrıx des Apoll, deren Er- 
weiterung durch August ihrem früheren Ursprunge nicht im Wege 
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steht 16); ferner in Ambracia festlichen Cultus des Apoll und He- 
rakles 17), selbst in Epirus die Nai« des dodonäischen Zeus 1*), 
und namentlich auch in Thessalien bedeutende Gebräuche, welchen 
der Reichthum und Glanz der dortigen Aristokratie wesentlich zu 
Statten gekommen sein mag. Einzelne sind wohl auch bier nur 
örtlich, zumal wern wir die abhängigen Landschaften dazu rechnen, 
wo uns z.B. im phthiotischen Achaja der finstere Dienst des laphy- 
stischen Zeus 19), in Magnesia der feierliche Bittgang zu Zeus "Axtatog 
auf dem Pelion bei dem Aufgange des Hundsternes 20), in Melitaea 
Zorngua?!), in Krannon Zevux??), bei den Aenianen apollinische 
Hekatomben 2?) [und penteterische Festzüge nach Delphi zu Ehren 
des Apollo und Neoptolemus2#)], in Magnesia die Eraugldi« 2), 
in Lamia ein ganz eigenthümlicher Kalender mit unverkennbarer 
Beziehung auf Localeulte 2%), in Pherä die Feier der Hekate oder 
Brimo und des Hermes Daoeiog?T), an nicht bekannter Stätte 
ein nur von Frauen gefeiertes Fest der Aphrodite, der als Avooi« 
ein Heiligthum gegründet ward?®), begegnet. Der Gesammtheit 
des eigentlichen Thessaliens aber gehören unstreitig nicht nur 
die /IsAogıe, die mit den römischen Saturnalien verglichen wer- 
den 2°), sondern auch die I/owrsoıkcsıa 3%) und die Aepvnpo- 
our 31) an, obgleich erstere zunächst an der Heimath des Heros 
Phylace, letztere an dem larissäischen Tempel haften mochten 2). 
[Ueber Thessalien hinaus greift das Fest der Demeter zu Anthela 
als Mittelpunkt der Amphiktyonie an den Thermopylen 33).] Und wenn 
es gewiss ist, dass kein altgriechisches Volksfest ganz ohne got- 
tesdienstliche Grundlagen war, so werden. wir auch die Krone 
thessalischer Gymnastik, die Wettkämpfe der Tavpoxadaryıe oder 
Stierbändigung um so weniger ausschliessen dürfen, als diese spä- 
ter sogar an vielen andern Orten Nachahmung fanden #). Endlich 
sind die orphischen Mysterien am Olympus in späterer Zeit zu 
einer reichen dramaturgischen ei von ARE SONNE 
erweitert worden 35). 


1) Paus. X.4. 2: al dt Oviddes yuvaineg uev elcıw Artınal, yoızaaaı 
ö &s zöv Ilagvaoov wage Frog aural ve na) al yuvaincg Jelporv dyovaıv 
deyıa Aıovvoo: vgl.X.32.5 und [die Dichterstellen Aesch. Eum. 24f., Soph. Ant. 
1126 ff,, Eur. Ion. 861 ft.: Mudrter 8’ nlleg nergev nolv; B. eig paviig ye Bex- 
xlov — B. 05 we Aerplaıw nogoug &hudesve’ —B. Maweoın ys Baxglov, u, V 
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1126 f.: Koüdog ubr wyer, Fvde mög andd Heoö Banyeiov, ag opayalcı Jıo- 
vooov nergug ÖgvVosıe Ölooug; Bacch, 299f.: Er’ aurov Os naml Sehpioıv 
meronıg nndorTe UV nEUnnıcı Öinögvpor nidne, malkovre nal o8lovre 
Banysiov xAddov, Iphig. Taur. 1206}; hinsichtlich der Jahreszeit vgl. Plut. de 
prim. frig. c. 18: &v 2 AsAgpoig aurög Nroveg, Orı twv &lg Töv Ilagvaoov 
avaßavrov Bondrjoaı raig Ovıdoıw ansılmuukvaıg Und mvsvunrog yals- 
od nal yıövog odrwg dyEvovro dia Töv nayov onimonl nal Evimdsız af 
yhauvdss, og xal Hoavecheı, mit Ulrichs Reisen 8. 121 fgg. und oben $. 47, 
not, 10; zur Feier vgl. Plut. Is. et Osir. c.35: nal $Vovow ol "Ocıor Hvolav 
&armogentov Ev ra lsow tod Anoklmvog, Orav al Ovındsg Lyelowoı rov 
Aınvirnv, dazu Hesych. Atavicns und Tat. c. Gr. VIII. 251 über das Grabmal des 
Dionysos im Adyton-Omphalos. Ueberhaupt s. Lobeck Agl. S. 619, Müller Pro- 
legg. S. 393, Gerhard Vasenb. I, S. 110, [gr. Mythol. I, S,478], Welcker im 
Rh. Mus. N. F. I, S.9 fgg., [jetzt alte Denkm. I, p. 151 fl., Panofka Dionysos 
und die Thyaden, Abh. d. Berl. Akad. 1852, p. 341 fl. In der Bezeichnung 
als 00:0: findet Petersen in Zitschr. f. Alterth 1857. n. 41 und mit Recht Ein- 
flass der Orphiker, wie öct0» bei Herod. II. 81 speciell für Orphische und 
Bakchische ögyı« betont wird; man denke auch an die Os/« rörve« Peiv — 
disıs o0y öolaev Yßeıw eig rov Beöwiov im Munde des bacchischen Chores 
Eur. Bacch. 364 ff. ] 

2) Thiersch Abhh. d, bayer. Akad. 1840 philol. Cl, S, 63; vgl. Curtius 
anecdd. Delph. p.30 und m. Monatsk. $. 52. [Aus der oben angeführten Stelle 
Eur. Ion. 562 ist zu schliessen, dass die Feier selbst Davel hiess.) 

3) IToırgomiog — noogreomıos, vgl, Monatsk. S. 756 und Bergk Beitr. 
S. 62, dem ich jetzt auch die überlieferte Form gern zugebe. 

4) Herod, I. 51, vgl. Poll. 1 34 und Müller Dor. II, S. 539; unstreitig 
dasselbe Fest, das Meursius aus Procop. ep. ad Zachar. als dmiönule Anor- 
Awvog aufführt; s. Spanheim ad Call. H. Apoll. 18 und Forchhammer Apollons 
Ankunft in Delphi, Kiel 1840. 4, sowie Rinck Rel. II, S. 161. 

6) Nicht nur Bovx«&rıog als Monat der pythischen Spiele selbst ($. 49, 
not, 12) und Arellwöog, sondern nanifntlich auch Bosıog = ITTv&rog, der 
Orakelmonat (Plut. qu. Gr. 9), dann Bo«s6os = Bondgouroz ($. 55, not. 5), 
vielleicht auch EiAwlog oder ’IAxios nach Bergk z, Monatsk: S. 63 für 'TAadog, 
und jedenfalls @eo&&vıog als Monat der Theoxenien, die wir hier wie in Pel- 
lene ($. 51, not. 38) vorzugsweise apollinisch denken dürfen, vgl. »/ut. ser. 
num, vind. c.13, Athen. IX, 13, und mehr de anno Delphico, Gott. 1843. 4) 
p- 7 und 25 mit Larcher in M. de I’A. d. Inscr. XLVIII, p 319 und Rinck 
Rel. II, S. 165 £. [Pindar und seine Nachkommen erhielten als Zeichen beson- 
derer göttlicher Begnadigung eine «An ueglg an Speise und Wein vom del- 
phischen Gott an den Theoxenien; der feierliche Spruch lautete: Il’vdugog 6 
wovoomonög naglrw moög ro dsimvor zo eo vgl. Plut. de sera pumin. 
vind. s. 13; Eustath, prooem. Pind. $. 27 ed. Schneidew. Vit, Vratisl. mit 
Leutsch im Philol. X. 4. 8,6. 7. Herakleen nimmt im Monat Herakleios und 
mit Bezug auf die Darstellungen des Dreifussraubes Petersen an nach d. Ber. 
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im Arch. Anz. 1857, n. 108. S, 120 über einen den ganzen delphischen Fest- 
eyclus umfassenden Vortrag.] 


6) Plut, qu. Gr. 12: rosig @yovcı Aeipol dvvarınoidag vera zo Eis, 
av ınv ulv Ierengıov nalodcı, tiv Ö’ 'Howilda, zıw db Xapiiav‘ ro 
wbv 009 EZemrngiov Zone wlunue zig ngög row Ilvdore Toö Heod ud- 
ins elvaı ($. 29, not. 23) zul zig uer® mv uaynw ini za Teumn poyis 
nal Eudınfsng .... is 6% Howldog ra nAsior« wvorınov Fyeı Aöyor, 0v 
lsacır wi Qvindss, Eu Öb av Ögwusvwr pavegag Lewuling dv rıg dve- 
yoynv sluaceıs | (Gerhard gr. Mythol. I, S. 478. 507, der auf die lenäische 
Dionysosfeier und auf Zeu£An £ogrn bei Hesych. 5, v. hinweist) ]* zegl d& zig 
Kagllag touwöre tıva uvdohoyodo .. .. neoxadntuı ubv yao 6 Bası- 
Aug av dipirav nal av yedgozwv Enididovg macı nal Evang xol no- 
klraıg, nouitereı Od rig Xuagilug naudınov elöwlov‘ Orav 009 navreg 
Laßwoır, © utv Bucılevg damite zo varodnuerı ro eidwior, n db row 
Ovıadav eynyös (Is. et Or. c, 35) dgauern xopifsı mo0g Tiva Tomov 
PagayyWadn, aan oyoıvlov wegidiparres zo rgaynıo Tod EldwLov Karo- 
evrrovow, Orov nv Kagliav anaykaukonv Edaypar. |Zu dem ssrrneL0r 
gehört die zur Erinnerung an die Entsühnung des Apollo eingesetzte dagprn- 
pogia, wobei in feierlicher Theorie delphische Knaben edler Abkunft, einer 
als Archidaphnephoros nach Tempe ziehen, dort nach einer weyalongerng 
Vvol& von dem heiligen Lorberbaum die Kränze erhalten, und auf der heiligen 
Strasse, der Pythias, feierlich geleitet von Station zu Station den Lorber nach 
Delphi bringen vgl. Ael, YV. H, III. 1, dazu Bötticher Baumkult S. 384 f.] 

[7) Zwornjgeı« ta dv Aehyoig‘ dvögag mayng&rıov Rangabe Ant. Hell. 
ll. n. 968.] 

8) Plut. virt. mull. ce. 2: dogrnv Ö’ du naoov ueyiornv ta "Elapnßo- 
ka ueygı vöV 17) Agröwdı ırjg viung Enelung &v "Taumorsı relovcr: vgl. 
quaest. symp. IV. 1, j 

9) Paus. X. 33. 6: &ogrn]) Zmereiog: vgl. Steph. Byz. s. v. Jevule. 

10) Paus. X. 33. 5: Plug Öt ualıore dein Jıovion Ögweıv Öpyın, 
Eoodog ds zo advrov onök dv parspo oploıw ayakua ovn Forı, Akyeraı 
Öf uno Twv "Augınkeiov uavrır TE oyıcı row Deov rovrov nal Bondov 
voowv nadEornReva Ar. 

11) S. Schol. Pind. Olymp. IX. 166; auch ©. I. n. 1431; oder gehören 
diese nach Salamis? vgl. n. 108 und Hesych, I, p. 134. 

12) Plut. sept. sapp. conv. c.19: Zruyyavs Ö£ Aongois n av Piwv nude- 
oro0« Hvoia xal mavnyvgız, NV dyovoıw Frı vör megıpavag megl Tov romov 
&usivov: dem Poseidon, wie Wachsmuth H. A, II, S. 499 mit Recht behauptet 
[und wie Paus. IX, 31. 5, Thuc. II. 84 den Poseidon als den Gott von Molykreia, 
der Stadt auf dem Vorgebirge, Thuc,. II. 84 und Paus. X. 11.6 von dem Vor- 
gebirge selbst erweist. Nicht damit zu identifieiren ist aber das le00» des Zeus 
Neueiog, das lokrische N&weıov, wie Hermann that; dies lag am Daplınus 
nahe Oeneon; dort bei den N£weıov wird Hesiod ermordet, die Leiche in das 
Meer getrieben und bei dem Molykrischen Stein ausgeworfen; dort ist zufällig 
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jene hochgefeierte marnyvgıg und so wird die Leiche Hesiods erkannt und nun 
an die Todesstätte in das N£wsıov gebracht, vgl, Thuc. III. 96, Paus. IX, 31. 
5, Ayav "Hoi0dov p. 323, wo wohl Eogrijg — Agınövsiug in MoArmolag zu 
ändern, nicht umgekehrt mit Göttling p. XII. dies in die Piutarchische Stelle 
zu setzen ist, dazu Bergk Anal. Alexandr. I, p. 20—31.] 


13) Paus. X. 88. 3: &yovoı dt ul relsınv ol Augpısosis Avdaıov 
„alovuevov naldor‘ oltıwas 6} Hemv elolv ol "Avanrss mwidsg, 0Ü wurd 
ravıd 8orıv elpnuevor, alla ol wev eivaı LJıognovgovg, ol dt Kovpiitus, 
oi Öt misov rı Enioraodaı voulkovres Kaßsipovg Adyovsı: vgl, Lobeck 
Agl. p. 1233. 

14) Anton. Lib. Metam, c. 32: "Augpısoog dt arrl rg moög iv unteor 
yaoırog legov löovcaro Nvupav zul moWrog dyava dmerilsoe doöuon, 
ol Frı vovV ol Zrıympıı rov dyava driapvldccovsı toörov' yuvaınl Ö 
o0y 60109 maparvyeiv n.r.i. [Ein Agon rov Nvugav BPABIA. TAAR- 
NIA erwähnt Rangab& Ant. II. n. 967.) 

15) St. A. $. 184, not. 7. [Ueber das isoöv, die oro«l und Fülle der 
Weihgeschenke s. Polyb. V. 8. 9.) 

16) Strabo VII, p.501: nyero dt xul mooregoV ra Antın to Deo ore- 
pavlınz ayav vo tov negioinnv, vov Ö’ Evrıuorepov dmoinoev 6 Kai- 
seo; [Clem. Alex. Protr. p. 19D ed. Lugd.: "Hownlslöng dt dv ariocsıv 
Isoov negl Anagvaniav pnolv, vd To "Anrıöv dorıv dugwrigiov nal 
zoo Anollmvog tod Antlov ro leg69 raig wuaıg moodVeohe Bor; dazu 
Steph, Byz. s. v. "Axrı, Harpoer. s.v.], vgl. Kruse Hellas II, 2, 8. 852 und 
über die mavnyvgıg in Leukas Aelian. hist. anim. XI. 8; über Augusts «yo» 
uovsıxög nal youvınog Immoögoulas rs wevrernginog legög aber Sueton. V. 
Oct. c. 18 und Dio Cass, LI. 1 mit d. Erkl, und Ignarra pal, Neapol. p. 63 fgg., 
sowie Rinck Rel, II, 8. 168 £. 

17) Anton, Lib. Metam. c. 4: Außeaxısrar Öt Amollovı udv sorgt 
Hvovsı, mv Öb mol "Hounktovs zal tor Ensivov naldov vevoniuaot 
Kouyaksi Öt usre zyv Eogenv mv "Hgaxl£ovg Evroua Hoovow aygı vor. 

18) ©. I. n. 2908; [Rangab6 Ant. II. n. 967] vgl.- Buttmann exc. III ad 
Demosth. Mid, $. 53, [E. Braun Ant. Marmorw. ]. 4, Welcker gr. Götterl. I, 
S. 203). 

19) Herod. VII. 197; vgl. Müller Orchom. 8. 161 fgg. und Schwenck in 
Allg. Schulz. 1828, S. 762 oder Welcker’s Rh. Mus. VI, S, 576, [Von den Ab- 
kömmlingen des als x«d«guog des Landes betrachteten Athamas ward der je- 
desmal älteste vom wovravelov, achäisch Arjirov genannt, ferngehalten; wird 
er dort betroffen, wird er, als sollte er geopfert werden, orzuuacı munuchels 
und in Procession herausgeführt; daher der Name Anrnesg als leool orepa- 
vopooo: ddrduavreg Hesych. s. v. und Welcker griech. Götterl. I, $. 204 f.] 

[20) Dicaearch. p. 408 ed. Fuhr (Frgmta histor. ed. Müller II, p. 262): dx’ 
angag Ob ig Tod ögovg nogupis onnkaıov dorı TO nahovusvov Xeıpm- 
vıov nal dıös anralov iegöv, &y' 6 are TO dxunıorarov nadun dve- 
Balvovsı rar molırav oil Inıyavdoraror nal rais nlınlaıg auudkovreg 
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mileydevres Ini tod legkwg, dvstooufvor aadın rolmore xaıvd. Zu dem 
Widderfell vgl. $. 22. not. 23; 57. not. 3. Hier zugleich in der Höle des 
Chiron das die Hundswuth stillende Bild des Aktaeon Apollod, III. 4.4. Ueber- 
haupt vgl. Welcker gr. Götterl. S. 204 f., Preller gr. Mythol. S. 93. 309, Ger- 
hard gr. Mythol. I, 8.157, Möülter Orchom. 8. 348, Revue archöol. 1848, p. 465.] 

[21) Ussing Inser. gr. ined. p. 4: »xal eig rav Bvolav wor owrnelav 
orarnons mevre—; vgl. auch die Inschrift zu Pharsalus bei dems. p. 10.] 

[22) Polyaen. 1.34: &ogrijs ovong tav nalovusvov Eevior, !v n mav- 
reg Kowvvovıoı nwulkovsıw; also sichtlich dem Zedg Eevrog, ähnlich den unten 
eitirten 'Eraug/dsıx und IIeAwgıa geweiht.] | 

[23) Plut. qu. Gr. 18: — 0» utv Aldor Eusirov os Leoov alßovrau 
xal Hvovow avro nal oo isgelov To Önuo meginakuntovcr" Otav Ök 
To Anollomı zıw Enaroußnv dmodıdacı, ta Aıl Poor nadızosvouvreg, 
ueglda Toig Teumvog drmoyovorg LEuiperov vEuonsı nal mrwyınov nolag 
Erovond£oven.] 

[24) Heliod. Aeth. II. 34 squ.: 7 8 Pvola nal n Hewgix Terewsrn- 
oida Tavenv Ore meo mul 6 Ilvdrog dyav — neurovomw Alvsıdveg 
Neorroltum to Ayıllkag — * Ayılleiöng yag elvan asuvvvera 6 tig Pew- 
eiag Zäaeywr. Zuerst wird die Pvo/« dem Apollo gebracht, dann der &ve- 
yıouog zo nowı nal n 2m’ auto nounn an zweiter Stelle. Es folgt dann IT, 
1—5 die genaue Beschreibung der rounn mit dem agyıdEagog als Frnag- 
x0s und der Artemispriesterin von Delphi, auf einem Wagen gezogen von einem 
Gespann weisser Kühe, Chorgesänge unterwegs, der Umzug um das Grabmal 
des Neoptolemos, dann die 6AoAvyn, dann das Schlachten, dann libirt der 
fegevg des Apollo IlvProg, der vorgebetet; der deyurugog entnimmt die 
brennende Fackel der Artemispriesterin und zündet das Feuer auf den Altar.] 

25) Athen. XIM. 31: old« Ö& ul Zoornw rw "Eragidcıe dyousrnv 
?v Mayvnola, 00 dia tag Fraipug, alla di’ Erigav alriav, ng Brno- 
vevsı Hynoavdgog ?v vrournuaoı yodpav ads‘ iv av "Erugöcior 
Eogrrjv auvreloöcı Mayvnrss, lorogodcı Öt nowrov ’Iasova röv Allcovos 
svvayayovıa tTovg Apyovavrag Eraipsio dıl Pücaı nal erw Eogrnv Erau- 
o/’dsın; dazu vgl. Arch. Zeit. 1845. 8. 106. 

26) Vgl. Monatsk. $. 99 nach Curtius anecdd. Delph. p. 14 und Stephani 
Reise im nördl. Griechenland 8. 40 fgg.: Bouiog, "Ageog, Xovrraios, Ggı- 
Eahkıog, T'evorög, Koovog, Avxsog, 'Inmodgourog, IIdvauog, AmsAlaiog, 
Bovxartıog: als zwölften oder vielmehr zehnten ergänzt Bergk Beitr. 8. 59 
Kapaıog oder Kagsıog? 

27) Lyeophr. Alex. V. 1180: $vo#roıs Degalav EEunsvuevor Hear; 
die Eoawe der Artemis Degaix aus Pherae nach Sikyon, Argos, Athen als 
Munychia geholt Paus. II. 10.6; 32. 5; "Eoudg Deowiog Heog Callim. fr. 117, 
Prop. I. 2. 11. [Ueber den Heroenkult der Alcestis daselbst, die selbst als 
"Enden oder Bevdıg galt (Hes. s v. Adunrov xogn) vgl. Ent. Ale. 1001 ff.; 
Feier derselben in Gesängen in Sparta an den Karneen ravvvyov GeAcvas, 
auch in Athen Kur. Alc. 465, dazu auch Hesych, s. v. Adunrov welog.] Ueber- 
haupt vgl. Schneidewin in Philol. I, 8. 384 f., [Gerhard gr. Mytbol. I, S.439, 
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Welcker gr. Götterl. I, S. 569; ungenügend über Alcestis Stacke in Jbb. f. Phil. 
u. Pädag. Bd. LXXIV. S. 240—47.] 


28) Schol. Arist. Plut. 179: — x«l gusiv, orı £nlorvnodoa: al Asrralal 
yuvainsg Epoveuoav aurnv (Lais) EvAlvaıg yelmvaıg rönrovoaı &v zo lego 
zis ’Apeodiıng marnyugeos ovong, Ev 7 dvdgss 09 nageyivovro. dıö rov- 
zov Evena Aoıwös narelaße ınv Osrrahlav, Eng Voregov Lego dmolnoav 
avocias ‘Apgodizng, Emsiön al yyvainss &v to isg@ avocıov rerolunması 
gpovor. 

39) Atben. XIV, 45: Barov Ö’ 0 Zivamevug 6 Ontwe oupag dupari- 
£sı nv av Zaroverakliov Eoornv "Ellnvınorarnv, PaoRov aurnv ragd 
toig @sooaloig IleAmgıa nulsioha:, yodpav ovrus' Huoiag xowns roig 
Ilshasyoig yıwousvng avayyeilal tıva to Ilelnsyo avödon, @ Ovoue nV 
Ildiogog, dor Ev 17 Aluovia asıaumv weyahov yevouivov buysln Ta 
Teumn ogn Ovounföousre ... dıöomeg pusiv, Emil mv yaguv narioyor, 
amowlunue ig Tote yevowsvng Ederis Prorrag Jıl Ileiwow rounekag 
ze Aaumoog #00uoövrag ngorıPivar Aal: 00705 YLÄdvüEmnoV nv muv- 
nyvow ovvrelsiv, were nal roüg Eivong dnavrag Eni nv Holvnv naga- 
Anußavsv ul tovg Ödeouwrag Avsıy nal roug olaerag nuranklvuarreg 
ueT& ndong magensiag Eorıav, dianovovvrav avroig tav Össnorav' nal 
zo ovvoLov Erı nal vov Osooulovg ueyiornv Eogrnv ayovrag TE0GRyO- 
esveıw IlsAmgiav: vgl, Panofka in Abhh. d. Berl, Akad. 1839, S. 35, Philol. 
vII. 8. 38. ) 

30) Schol. Pind. Isthm. I. 11: &» ö3 @soowll« Ilowrssıldsıw: vgl. 
Philostr, Heroic. IL. 5. 

81) C. L n. 1766, 

32) Müller Dor. I, S. 202 fgg. 

[33) Herod. VII. 200: xoun z£ dorı, 7 ovvoua Avdnin nleraı — nel 
zagog nepl auınv zvgüg, &v zo Anunroög re legöv Augınzvoridog Fögv- 
zaı nal Fbonı slol "Augyınzvocı nal aVTod Tod Augpınrvovog [g0v; 
dazu vgl. Strabo IX. 8. 7: (nviulav) mv Ö} ueronagienv dneuön dv Ilv- 
Aaug Gvonyovzo, as nal Osguonviag nakodcın‘ Edvov HF 7 Anunzgı ol 
Ilvieyogoı.] | 

34) Plin. H, N, VIII. 70: Thessalorum gentis inventum est equo juxta 
quadrupedante cornu intorta oervice tauros necare; vgl. Artemid. Oneiroer. 1,8, 
Heliodor. Aethiop. X. 28—30, Hesych. 11, p. 282 s. v. neowtsooeig, Suet. V. 
Claud, c, 21: praeterea Thessalos equites, qui feros tauros per spatia Circi 
agunt insiliuntgne defessos et ad terram oornibus deirahunt und mehr bei Pri- 
deaux ad marm, Oxon,. p. 485 fgg., Gronov, theg. antiqu. VII, p. 869, Larcher 
in M. de !’A. d. Inscr. XLVIII, p. 279, Coraes ad Heliod. X, 30, Bückh ad 
Schol. Pind. p. 319, Gerhard Vasenb. II, S. 48fgg., Böttiger kl. Schr. III, p. 325, 
° Creuzer Symbol. IV, $. 413 ff., Müller kl. Schr. II, S. 420. [An den in Thes- 
salien sehr verbreiteten Cult des Poseidon, dieses Schöpfers des thessalischen 
Landes (Herod. VII. 129, Cultstätten bei Gerhard gr. Mythol. I, 5, 206) ist zu- 
nächst zu denken, gelten doch T'@vgsi« dem Poseidon, der selhst auch Tay- 
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0805 heisst (Hes. s. v.), sind doch in Ephesus an dem Poseidonfest gerade die 
Taurokathapsien gefeiert worden (Artemid. Oniroer. I. 8); und wissen wir 
auch, dass dem Poseidon xsro«xiog, dem Oefiner des Tempethales und Schöp- 
fer des Rosses ein Agon daselbst gehalten ward (Schol. Pind. Pyth. IV. 138; 
Apoll. Rh. Argon. III. 1244 mit Schol.; Philostr. Im, II, 14.) ] 


35) Confessio 8. Cypriani in Act. S., 8, Septembr. T. VII, p. 22, ange 
führt von Preller in Philol. I, 8. 349: &yevöurmw »al dv to Okvunio ögeı — 
nel &uundnv nyovs Owlımv nal Ypopav dınymow' sldov Fuzi pyavraforre 
motuve nal mug dvepyeiv Öonovoag Heov Emıionomaig. Eldov Eusi og0r 
dtadoyag — nal nusoWv Öiapogornta — eidov Eusi yopoog Önıuovor 
Unvovvrar xul üllov mohsuovrror — nal Indorov Heod nal Deug Öde- 
aseunv zu pahayya, uelvag wurd Nulgug Teooagenoure — ul dor- 
rovunv Enpöögve uovov usta« Ovcıw nilov, nal dn7 av Erı draw mevre- 
»aldene Euvovunv nv Endorov wbrav Lvioysıav uno av Era [eoo- 
pavrav-—; doch bezieht sich der letzte Satz wahrscheinlich auf andere My- 
sterien, etwa die eleusinischen ? 


$. 65. 


Auch auf den Inseln des aegaeischen Meeres finden wir hin 
und wieder Feste und Spiele, die auswärtige Theilnahme erregten, 
wie namentlich auf Euboea die Baaiisız des Zeus !), die T’sgai- 
orı« des Poseidon?), und die ’duagtivdıe der Artemis, mit wel- 
chen auch eine Art amphiktyonischen Völkerrechts verknüpft 
war); gleichwie jedoch daneben auch hier symbolische Local- 
eulte, wie die Osouopogıe [und Aıovvoww] zu Eretria®) geübt 
wurden, so lag es schon in der geographischen Beschaffenheit der 
Mehrzahl jener Inseln gegeben, dass sie sich auf örtliche Gebräuche 
beschränkten, die auch wenn sie ursprünglich von Aussen ange- 
eignet waren, doch mehr oder minder ihre Localfarbe annahmen. 
Selbst die Verehrung der Kabiren auf Lemnus und Samothrace 
fällt in diese Kategorie), und wenn dieser Cultus auch auf letz- 
terer Insel allmälig eine solche Anerkennung gewann, dass er den 
berühmtesten griechischen Mysterien gleichgeachtet ward ®), so kann 
dieses nur dem Vertrauen beigemessen werden, das gerade die 
eigenthümliche Strenge dieser Reinigungsgebräuche zunächst dem 
griechischen Schiffer und Kaufmann einflössen möchte”); aber 
schon in Lemnus verschwindet derselbe in den schwankenden Um- 
rissen einer nächtlichen Localfeier®), und unter den nämlichen 
Gesichtspunet fällt jedenfalls auch das neuntägige Sühnfest, wo 


- 
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alles Feuer auf der Insel ausgelöscht und unter Todtenopfern und 
Enthaltungen neues vom heiligen Heerde in Delus geholt ward’). 
[Auch in Imbros ist der Dienst der Kabiren und des Hermes be- 
zeugt.10%)] Die weiteste Verbreitung hat auf den Inseln des aegaei- 
schen Meeres wohl Dionysus, dessen Feier dann insbesondere auch 
mit den gewöhnlichen Chören und Schauspielen verbunden war 11); 
doch bot auch diese an den einzelnen Orten noch mancherlei Be- 
sonderheiten dar, wie in Andrus, wo am Tage des Gottes der 
Wein von selbst aus seinem Tempel floss 12), und in Naxus, wo 
die Schicksale seiner Gattin Ariadne zu einem doppelten Cultus, 
der Trauer und der Freude, Anlass gaben 13); und daneben fehlte 
es keiner Stadt oder Insel noch an sonstigen Einzelfesten, wie 
z. B. Syrus "Hoazisıe und Amunrgia '%), Amorgus "Hocıa %5) 
und Mvsrngıe 1%), Mykonus 17) und Tenus Ilooiözı« 1%), letztere 
Insel auch @so&evia 19) und ein Rinderschlachtfest 20) feierte, [end- 
lich einen besonderen Heroendienst des Kallistagoras, wie Cythnus 
einen solchen des Edemos besass 21)], auf Delus ein Fest der grossen 
Brote für Demeter?2), in Ceos das mit dem Cult des Aristaeus 
verknüpfte}Sühnfest des Zevg ’Ixueiog in den Hundstagen 23), auf 
derselben Insel zu Karthaea /Ivdı«%), zu Koressus kriegerische 
Spiele mit Fackelläufen vorkommen 25), Parus //Avvrngıe 26) @so- 
Eevia?T), kranzlose Opfer der Chariten 2?) und Orgien der Demeter 
die von dort auch nach seiner Pflanzstadt Thasus hinübergingen 2°) 
[dieses letztere das alte hochverehrte Heiligthum des phönieischen 
Herakles, und die Opfer seines angeblichen Sohnes Theagenes be- 
sass 30)], ohne dass jedoch irgend eines dieser Feste viel mehr als 
den unmittelbaren Bezirk seiner nächsten Umgebung in Anspruch 
genommen hätte. Nur die delische Panegyris des Apoll und 
seiner Schwester machte davon eine glänzende Ausnahme, indem 
diese nicht nur die Einwohner aller umherliegenden Inseln mit 
ihren Familien zu festlichen Reigen und mancherlei sowohl musi- 
schen als gymnischen Wettkämpfen vereinigte®!), sondern auch 
von Athen als der Mutterstadt des ionischen Stammes durch Fest- 
gesandschaften verherrlicht 3?) und namentlich nach der berühmten 
Lustration von Delus im J. 426 a. Chr. zu einem stehenden Ge- 
sammifeste mit penteterischer Wiederkehr erhoben ward, das zu- 
gleich den Mittelpunct einer völkerrechtlichen Amphiktyonie bilden 
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sollte33); auch Wettrennen fügten die Athener damals zu dem 
übrigen Agon hinzu, und selbst das Aufhören ihrer politischen 
Grösse that dem Feste im Ganzen um so weniger Abbruch, als 
sie nach kurzer Unterbrechung wieder in den bleibenden Besitz 
der Insel gelangten #). 


1) Schol. Pind. Isthm, I, 11; vgl, Corsini de notis Graec. diss, IV, p. 
ıxxx und Böckh expl, Pind, p. 176 und 221, namentlich auch gegen Meursius 
und Müller Orchom. 8. 151, welche dort Asßedei« für Evßor« corrigiren. 

2) Schol. Pind. Olymp. XL. 159: &v» EvBol« T'egalszın vmo zavrav 
Tegaısriov (Boeckli Evßoswv? besser wohl T’sgaıorio) aysraı Ilossıdarı 
did Tov ovußavıe yeıuove Ev T'sgauseo: vgl. Strabo X, p. 685 und Poppo 
prolegg. Thucyd. I. 2, p. 270, 

3, Schol, Pind. Olymp. XIII. 169; vgl. Liv. XXXV,. 38 und Strabo X, 
p- 688 mit Sainte-Croix gouvern. födörat. p. 136 fgg. [Agon der zugo/yn an den 
Artemisien, dabei der Name verdienter Männer ausgerufen, vgl, Inschrift bei 
Rangabö Antiquit. Hellen. T. I. n. 689. Z. 45 und Baumeister in Philol. X, 2, 
8.301. Aufstellung von Ehrenstatuen u. Stelen im /&g6» der Artemis s. a. a. O. 
Artemis heisst Auegvole, wie auch in Athmonon Paus. I. 31; das Fest Auw- 
euvıa genannt nach dem kleinen Ort bei Eretria von Strabo X.1, p. 448, Steph. 
Byz. s. v. Apollo neben Artemis daselbst mit verehrt s, Rangab& Ant. Hell. II. 
n. 1232.] 

4) Plut. qu. Gr. 0. 31: roig Osouopoglorg af av "Epergiiwv yuvainss 
00 mgoög mög alla neög NAıov Omracı za noia nal Koallıyevsiav 0V 
»aloücı. [Feier der Dionysien daselbst mit zoumn) Rangab& Ant, Hellen. 
T.1I. n.689, Z. 45; Baumeister Philol. X. 2. S. 301.] 

5) Vgl. J. A. Astorius de diis Cabiris, Venet. 1703. 8 und Tob. Guth- 
berlet de mysteriis deorum Cabirorum, Franequ. 1704, 4, beides auch in Po- 
leni suppl. thesaur. antiqu. Il, p. 825 fgg.; ferner Hadr. Reland dissert, miscell. 
Traj. ad Rh, 1706. 8, p. 191—206, J. Foy Vaillant de diis Cabiris, Paris 1715, 
8, Hemsterh. ad Lucian, D.D. XXVI. 2, Freret in M. de l’A.d. Inser. XXVJ, 
p. 21 fgg., Zoöga de obeliscis p. 216 fgg., Creuzer Dionys. p. 149 fgg. und 
Symbol. III, S.14—36, Sturz ad Pherec, p. 141 fgg., Böttiger Kunstmyth. T, 
8.394 fgg., Rolle sur le culte de Bacchus p. 184 fgg., Müller Orchom. 8.450 fge. 
und Prolegg, S. 146—155, Welcker die äschylische Trilogie und die Kabiren- 
weihe zu Lemnos, Darmstadt 1824. 8, 8. 160 fgg., [jetzt griech, Götterl. I, 
S. 328 ff ], Gerhard hyperb. röm. Studien S. 34 fgg., [jetzt griech, Mytbol. I, 
S. 128 ff. 138 f, 141. 524; II, S. 336], R. H, Klausen in A. L.Z. 1833, Sept, 
St. 156 und Aeneas I, S. 330 fgg., E. G. Haupt de religione Cabiriaca, Regiom. 
March, 1834, 4 oder Zeitschr. f. d. Alterth. 1834, S. 1162 fgg. und wissensch, 
Alterthumskunde, Altona 1829. 8, II, S. 18 fgg., Limburg-Brouwer V], $. 348 
fgg., J. Kenrick the Egypt of Herodotus, Lond. 1841. 8, p. 264—287, Ross 
Intell, Bl. d, Allg. L. Z. 1844. n, 60, S. 493, Rathgeber Schriften, zweiteLie- . 
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ferung: Beschreibung u. Auslegung der geflügelten Gestalten etc, Gotha 1854, 
fol, Furtwängler Idee des Todes, Abschn. III, Rinck Rel, d. Hell, I, 8.109 ff, 
258 fi; 278 f.; II, S. 337, [Nägelsbach nachhom. Theol. S. 390—92, Jos. Neu- 
häuser Cadmilus sive de Cabirorum cultu ac mysteriis, Lips, 1857]. 


6) Delphi und Samothrace duo sanctissima in terris templa, Liv. XLV.5, 
[Galen. de usu part. XVIL 1: &mavıssg — &vdgmnoı — oVötv Ouoıov Eyovaıv 
"Eisvavioız re nei LZauodegnioıg ogyloıg]; vgl. Diodor. [I. 55; IV. 43]; 
V. 47 fgg, und mehr bei J. M. Gnoblach de mysteriis Samotbracum ad Apeoll. 
Rhod, I. 916, Viteb.'1706. 4, St.-Croix mysteres etc, edit. II, p. 38 fgg., F. W. 
J. Schelling die Gottheiten von Samothrace, Stuttg. 1815.8, Münter Erklärung 
einer griech. Inschrift, welche auf die samothrakischen Mysterien Bezug hat, in 
antiquar, Abhh, S. 210 fgg. und B. Bendtsen Samothracia in dess. Miscell. 
Hafn. 1818. 8, T. 1, P. 2, p. 89—138; endlich Lobeck Aglaoph. p. 1109 mit 
Heffter in Allg. Schulzeit. 1833. 8. 1193 fgg., wo freilich das meiste der frü- 
heren Ansicht vor der zerstörenden Schärfe der Kritik verschwunden ist. [Ueber 
die Oertlichkeit und Reste des Heiligthums s. Blau und Schlottmann über die Al- 
terthümer der von ihnen im Sommer 1854 besuchten Inseln Samothrake und 
Imbros in Berl, Monatsber. 1855. 25, Oktbr. 5. 601—36, auch Gerhard Arch. 
Anz. 1856; n. 85, 8. 141 fi., Arch, Zeit. 1857. N. 94. 95. Taf. 95; n.98.99.] 
Selbst ob die Götter von Samothrace ursprünglich Kabiren geheissen, war schon 
im Alterthume eben so ungewiss, als die Bedeutung des letzteren Namens und 
sein Verhältniss zu den Korybanten der grossen Götiermutter oder den Ge- 
heimnissen der zerynthischen Grotte, wo nach Schol. Aristoph. Pac, 277 nv 
Endenv öpyıdkeıv dlkysro nal relerdg nyov eur rıvag nal nuvag Ehwor, 
[und Lycophr. 77, dazu Welcker gr. Götterl. I, S. 562], vgl. Strabo X, p. 715 
und 723 mit dem bemerkenswerthen Schlusse: zadr« Ö’ our amoössanevog 
6 Zunwyıos, wg umdsvög fv Zauodgdnn wvorınod Aoyov negl Kaßsigmv 
Asyousvov, nmagaridner öuolog al Zrnomfporov tod Buslov dofer, 
os a Ev Zauodeaun lspd roig Kaßslgoıg Emersleirto‘ nalsiohaı ÖE 
Ynoıw avrodg dnsivog dmo Too Ogovg tod Ev 17 Begenwrie Kaßeigov: 
äuch das Vaticanische Fragment dess. VII. 49: örı zog &v 5 Zuuodegun 
ziumuivoug Deodg slgmaacı mohloi rovg avrodg roig Kaßeigorg, 0v0’ 
avrovg Eyovreg Akysır tovg Kußeigovg ofrıweg elaıw, nadraneg rovg Kog- 
Bavrag nal Kopvßavras, wg 0’ auıng Kovgnjrus nal "Idalovg Santvlovg. 
[Als sicheres Resultat von Welcker’s Untersuchungen erweisst sich trotz des 
neuesten, von Neuhäuser dagegen gerichteten Versuchs die älteste Beziehung 
des Namens Kabiren zu drei Feuerdämonen, Söhnen des Hephästos und der 
Kabeiro in Lemnos; für diese macht Nägelsbach (nachhom. Theol. 8. 391 £,) mit 
Recht auf ihre leichte Berührung und Mischung mit dem Complex phönikischer 
Patäken, ihres Vaters Phtah und der ‘Apgodizn Eelvn als Schifisgottheiten 
aufmerksam. In Samothrake sind dagegen zunächst zwei, nicht drei, jenen 
ähnliche, die Schiffer in der Erscheinung des Set. Elmsfeuer rettende Licht- 
und. Zeugungsmächte verehrt, und auf sie der Name Kabiren übertragen; sie 
lehrt uns Hippol. adv. haeres, V. 8 näher kennen: £ornxe Ö} ayaluara Övo 
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dv to Zanodganov dvarröon ardgunor yvuvov avo teranfvag 2yoV- 
z0v as zeigag augporkong eig ovgavövr ul tus wloyuvas eis av 
doroanuivug, nadenso 2v Kollnen rö too 'Eonoü; dem einen wird der 
Name ’Adau als samothrakische Bezeichnung ausdrücklich zugeschrieben. Beide 
fallen wesentlich zusammen mit dem ithyphallischen Hermes der Pelasger oder 
Kadmilos, der die bleibende Figur bei allem Wechsel der in Samothrake ge- 
nannten Gottheiten ist, von dem Herodot spricht in der Stelle II. 51: r« rer 
Kußsigov öeyız, r& Zuuodonines Imırsliovo nagulaßöovres mage Ilsiao- 
yöv; von einem leg0» 'Eguw» spricht ausdrücklich die Inschrift Böckh C. I. 
n. 3158. Allerdings ist er auch in Lemnos verehrt auf dem "Eguato» 090g =. 
Soph. Philoet, V. 1459 und Aesch, Ag.283. Ein zweites Götterpaar, die Eltern 
des ersteren, findet sich aber auch in Samothrake und diese werden als die grossen 
Götter, nicht Kabiren zunächst bezeichnet]; sie meint Varro L.L. V.58: terra 
enim et caelum, ut Samothracum initia docent, sunt dei mai... non quas 
Samothracia ante portas statuit viriles species aeneus ... sed ü mas et fe- 
miäna; [Varro nennt sie an anderer Stelle bei August, eiv. d. VII. 18 Jupiter 
und Juno; die weibliche, dabei hervortretende Macht erscheint sonst als Dia 
oder Electra, auch als Venus mit dem Pothos zur Seite Plin. XXXVI 4. 25, 
sie wird nun unter phrygischem Einfluss als Magna Mater, als Kybele gefasst 
mit Korybantenbegleitung, unter thrakischem als Mondgöttin Hekate im Verhält- 
niss zu Hermes, unter tyrrhenisch-pelasgischen als Persephone, wobei das Dop- 
pelpaar bleibt aber nur willkürlich umgedeutet, so dass zwei weibliche Gott- 
heiten sich nun darin finden]; vgl. Schel. Apoll. I. 917: avoursu Ö’ &» 1y 
Zuuodogun toig Kußsigoıs, ov Mvaodag gnol nel ra Oröuare, Tiooe- 
ges 8’ slol row agıduon ... Ablegog ubv our doriv 7 Anunrne, Afıo- 
nsg0u 0° m Ileossporn, Akıonsgcog ÖR 6 Alöıng, 6 dE mgogrıdeusvog Terag- 
tog Kaopılog 6 Eguns dorıv. ws lorogsi Jwovvoodwgog: vgl. Preller De- 
meter S. 363, 

7) Schol. Aristoph. Pac. 278: donodcı Öf of neuunuevor radre Irmasoı 
lvo ul du dsiwiv owLsoda nal du yeıumvev: Apoll. Rhod. I. 910: 
— dpga Öakvreg Abonrovug dyarjcı relsopopinsı Peuistag cmöregoı 
Hov0sccav vmsig dh vavellkoırro mit Schol, und Diod. IV. 43: dm- 
yevouevov Ö} weyalov zEiumvog nal Tor Kgıoriov Eroyıvaoxörtw» iv 
corngler, paoiv Ogpea — nomcaodaı rois Zauödgade rag Önte rg 
cornelug Ebyds‘ eudvg dt Too nveuuearog Evöovrog nal Övoiv Koriowr 
im rag tar Auoonovpwr nspahag Imımssövrov, drarrug ubv faniayivear, 
— dıö va Toig dnıyıwoulvorg, nagadooiuov yeyavnutvng Thg nsgımeralag, 
dei ToVg yeınafoutvovg tav nıeovrwv soyag ur rldeodrı rois ZuuoHoakı, 
rag ÖL Tov doreowv nugovelug avanlunev els nv av Jı06novowr 
Zrstpavsıer; auf Errettung aus Sturm führt auch die die Amazonen herbei- 
ziehende Sage, die Gründung der Altäre und Opfer der Kybele daselbst zurück 
Diod. IV, 55, darauf die Massen der Votivtafeln Cic. N. D, III. 87, darauf 
die rings um die Insel aufgestellten ög0: owrnol«g und Altäre, auf denen 
nach Died. V, 47 noch im seiner Zeit geopfert ward, ferner die Samothraeis 
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ferrea (Lucr. VI. 1043), eiserne mit Gold umgebene Ringe, auch von Sklaven 
getragen Plin. H. N. XXXIIE. 4. 23: nec non et servitina jam ferrum auro 
cingunt — ceujus licentite origo nomine ipso in Samothrace id institutum 
deelarat ; sid. origg. XIX. 32, 5; vgl. dazu Neuhäuser p. 144]; dann 
oben $. 32, not. 10 und Jacobs ad Anthol. Gr. I, 2, p. 278, Ueber die 
Gebräuche selbst aber am kürzesten Haupt Ztschr, f. d. Alterth. 1834, 8, 1164, 
obgleich auch hier noch das Meiste unklar und bestritterr bleibt. Am sicher- 
sten ist Schol. Apoll. I. 917: wegl yag rnv noıdlar ol usuunufvor raıvlag 
dntovoı mogpvedg: und das Sündenbekenntniss, das nach Plutarch apophth, 
Lacc. p. 197. 229D. 246 verlangt ward, nebst dem #0ng oder xodng, Üsgsdg 
Kaßslowv 6 naudeloww povia Hesych. II, p. 298, (ob =ı72 7) worauf Keil 


spec. onomat. p. 108 scharfsinnig auch den xwr&eyng oder xwragyog Weyd- 
low Heov Kaßelowv C.I. n. 2880 fgg. zurückführt, so wie der Paoıleog als 
summus magistratus Liv. XLV. 5 und C.I. n. 2157 fgg., [sowie bei Blau und 
Schlottmann a. a.0. n.2. 15; #ewool verschiedener Staaten und die Bezeich- 
nung als uvoraı euoeßsig ebendas. n. 2.8. 9. 10: 12. 14. 15). Ob aber auch 
die Korybantenpriester bei Clem. Alex. protrept, p. 12, ovg Avanrorsliorag 
ols uElov auleiv veloncır, hierher gehören, ist eben so zweifelhaft als die 
#oovwssıg Plat. Euthyd. p.277D oder #oovıouol Dio Chrysost. XII, p.208 A, 
welche die Erkl. z. Hesych. I, p. 1736 und die meisten Neueren nach Samo- 
thrace verlegen, obgleich sie vielmehr auf herumziehende Weihepriester deuten; 
vgl. Lobeck p. 116 und Metzger in Pauly’s Realencykl. H, S. 10, auch die 
Hogovıouol Mntewo: unter den Orphicis bei Suidas II, p. 719. [Dass aber 
diese jungen orpbischen, an den phrygischen Cult sich anschliessenden Weih- 
gebräuche nicht Samotlrake fremd schienen, ergiebt deutlich die Institution 
von ßouol, Fvolaı usyakongeneig an die Mntne Psov (Diod. IN. 55), er- 
giebt die ausdrücklich bei dem Uebertragen der Kabirischen Weihe nach Tyrr- 
henien als verehrte Symbole bezeugten «ldoie «ul »dorn des einen von den 
zwei andern Brüdern getödteten, zu Kabiren gewordenen Korybanten Clem. Alex. 
Protr, p. 10.] Ueber Weihescenen auf Vasengemälden s, Panofka Musöe Bla- 
cas p: 23 f., doch ist auch hier die von Welcker Tril. S, 262 vorausgesetzte 
neuerdings von Feuerbach im Kunstblatt 1844 Nr. 87 ganz anders gedeutet 
worden. [Lange Inschrift über einen Tempelraub an dem rzusvog rar Hsor 
und dessen avadnuere; Errichtung eines Pouog für den König Lysimachus 
mit jährlichen Opfern und orspaunnpogeiv tous moklrag bei Blau u. Schlott- 
mann a.a, 0. n. 18.) | 


8) Cicero N. D. I. 42: quae Lemni nocturno aditu oceulta coluntur, »il« 
wesiribus saepibus densa? Oder soll man mit Castellanus die Ivvıa dogrn dv 
Anuvo aus Hesych. II, p. 50 hierherziehen, insofern allerdings Ino als rettende 
Leukothea diesen Mysterien nicht fremd seyn könnte? vgl. Creuzer Symb, IV, 
8. 237. 

9) Vgl, Welcker Tril. $. 247 fgg. und Rhode res Lemnicae, Vratisl. 1829. 
8, p. 54 fgg. mit der einzigen Beweisstelle Philostr. Heroica XIX. 14, p. 740: 
in) Öt zo foyn ro meol roVg Avögag Und av Ev Aruvo yvvaııdv 
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nort zoaydirr naheaigeruı ubv 7 Anuvog nad’ Enaozov Frog nal oßEv- 
vyuraı rö dv avıj mög nu£gas dvvia’ Demglg Öt voüg dr Inlov mvgpo- 
g8l, nav Kplanroı me0 rar wayısudıor, ovdauod ig Anuvov “ad og 
uitsras, usriogog dE Emiowlevsı roig dngarngi os, for’ av aloıov to 
donksöcaı yernraı“ Heodg yag yHovlovg nal Kdmogenrovg nalodvreg Tore 
“rdagov oluaı zo mög To &r z daldırn puldrrovam' Insıdav Öf n 
®ewels dsnisvon nal velumrraı ro mög fg ze ınv allmv Alaızav Es re 
zag dumigovg av Teyvav, namwod 16 dvreöder Blov puaslv aeyeohuı. 
Vgl. dazu Plut. V. Aristid. 20, | 

[10) Steph. Byz.: "Iußgog dor) vijcog Ypanns lega Kaßeigov nal "Eo- 
uoö, 67 "Iußoawov Adyovsıw ol Küges; Schol, Hes. Theog. 338. Inschriften 
aus Imbros in Berl. Monatsber. 1855. S. 627 fi. erweisen Altarweihe an Hermes 
(n. 19), das isg0v der Heol weyaloı (n. 21.26), Verzeichniss von Tempelge- 
räthen gehörig zo lse® ro zig Feov.] 

11) Delus C.I. n. 2270, Tenus n. 2330, Syrus n. 2347c, Ceos n. 2354, 
Amorgus n. 2263c, Parus n. 2370, [Bangabö Ant. Hell. II, p. 367 mit der 
bestimmten Angabe als Jıovvsız z& weyaia mit re@yadov ayav], Astypa- 
laea n, 2483, [wo Heroendienst des Faustkämpfers Kleomedes Ol. 72 auf Ge- 
heiss von Delphi eingerichtet wird Paus. VI. 9. 3], Chius Aen. Tact. c. 17; 
vgl. Eckhel doctr, numm. II, p. 325 fgg. 


12) Paus. VI. 26: Atyovor dt al "Andoroı mape Frog oplaıw Es Tod 
Jwovdoov nv Eogrnv Öeiv olvov auröuarov da tod [eg00: vgl. Plin. H. 
N. XXX1. 13: statis diebus septenis, und näher II. 106: nonis Januariis ... 
dies Theodosia vocatur, mit Welcker ad Philostr. imagg. L 25, p. 356, der 
Geodalsız vermuthet; Jıowvoodosi« vorgeschlagen Münchn. Gel. Anz. 1852, 
8.587; auch Lebas inser. Gr. I. p. 53 und J. E. Rivola de situ et antiquita- 
tibus Andri, Frib. 1844. 8, p. 55. Den verborgenen Mechanismus dieser Er- 
scheinung beschreibt Hero de automatis p. 256, vgl. Zeitschr. f. d. Alterth. 1834, 
8. 978, |Ueber Weinquellen Avellino Opusce. 1, p. 148 fl. Aehnliche Erschei- 
nungen in Teos: rO uEygı Tod vöv reraywevorg xg0voıg Er 7 moleı anynv 
avrondtog Eu zig ys olvov deiv euwdle dıiapkpovrog Diod. III. 66. 

13) Plut. V. Thes. c. 20; Athen. III. 14 über den Dienst des Jıovvoos 
Banyevg und MeıAlyıog; vgl. Böttiger archäol. Museum, Heftl, Weimar 1801. 
8, F. Grüter de Naxo insula, Hal. 1833. 8, p. 63, G. Engel quaestt. Naxiae, 
Gott. 1835. 8, p. 58, Panofka in Abhh. d. Berl. Akad. 1841, S. 86 u. s. w. 

14) C.I. n. 2847 0: Jiovvolwv re to dyavı tav rgaymdav xal Hoa- 
aAelov ci mounn nal Anunrgieiov cp Auumadı; vgl. Ross in Jahn’s Ar- 
chiv 1832 B. I, 8. 216. 

15) ©. L n. 22641. [und Rangab& II. n. 789: eis ro "Howilov) und Er- 
wähnung des vewx0g0g]. 

16) Ross inscr. ined. III. p. 61: z& nargıa uvorngıe roig Feoigt 

17) Das. II, p. 39, [vollständiger Rangab6 II. n. 899 mit Erwähnung von 
He, Aaumas, oradıov, Ölavlog, ruyun]. 
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18) C. I. n. 2330; vgl. Tac. Ann. III. 63, wonach die Tenier auf ein 
Apolloorakel für die Stiftung sich berufen, und insbes. Strabo X, p. 747: TY- 
vog Ö mol ubv 00 ueyainv Eye, co Ö’ leoöv Too Tloosıdavog ueya dv 
aloe ... Ev @ nal Eoriarmgıa merointeı weydiu onueiov Too ouvegye- 
odaı nindos Inavov rov ovvPvorrov avroig dorvysırovav a Tloosı- 
dwvın. [IIgosdglav Ev zoig aymoıv ertheilen die Tenier Rangabs II. n. 768.] 


19) C. I. n. 2888: #090» @sofevınorav: vgl. $. 7, not. 10 und 8. 10, 
n. 12. 


20) C.I. n. 2336: Bovsvolag &ogrn — roig dv ’Holoro Heoig? 

21) Clem. Alex. Protrept. p. 19: dorl ubv dpevgsiv nal avapavdor 
ovrw ara molsıg daluovag Zmıywglovg rıumv dmiögsmousvonug‘ age 
Kvdvioig utv "Eönuov (Evönuor?), naga Tnvloıs Kakkıstayöogar — . 

22) Athen. III. 74: zovrov Tod &grov uvnworevs Zijuog dv öydom An- 
kıddog Ayav Taig Heouopogoig yivssdaı‘ elol Öt agroı ueyaloı nal 
&ogrn; naleitaı Meyalggrın, dnıleyovrav zov pegövrav‘ ayalunv ordu- 
rog Zunkeov teuyov; vgl. dazu Lobeck Aglaoph. p. 1063. 

28) Welcker in Hecker's medic. Ann. 1832, Mai S. 26: „in Keos versöhn- 
ten die Männer den Hundstern durch Opfer und beteten zum Zeus Ikmaios, 
dass die Etesien Regen brächten“; vgl. Apoll. Rhod. Argon. II. 516 fgg. mit 
d. Schol. und Nonnus Dionys. V. 270, Hygin. astron. II. 4 und mehr bei 
Davis. ad Cie, dediv. 1.57 und Bröndsted Reisen und Unters. I, 8. 49, der nur 
das Verhältniss des Aristäus (Diodor IV. 82; vgl. J. G. P. Thiele de Aristaeo, 
Gott. 1774. 4 und Creuzer Symb. III, S.156 fgg.) zu diesem Cultus viel zu 
äusserlich anschlägt, indem er lediglich Clem. Alex. stromatt. VI, p. 630 folgt: 
nalıv lorogovow "Elinvsg, dulsınovrav mort av denoiov dreumv Agı- 
oruiov Ev Kin Boacı ’Inucio Jul: dass Aristaeus selbst eben so wohl Zeus 
als Apoll ist, hat schon Pindar Pyth, IX. 64 bemerkt, vgl. Athenag. pro Christ, 
e. 14 mit Müller Orchom. S. 348 und Dor. I, 8. 281, sowie Kl. Schr. I, 8. 57, 
G. C. A. Müller de Coreyr. republ. Gott. 1835. 4, p. 55, [’Preller gr. Mythol. I, 
S. 307, Gerhard gr. Mythol. I, 8. 165]. 

24) Anton. Lib. Metam, ec, 1; vgl. Böckh C. Inser. I, p. 290. 

25) Böckh C. Inser,. II, p. 289. n. 2360, [jetzt genauer bei Rangab6 Ant. 
Hellen. II. n. 821: das Fest im Monat Maimakterion; Bestimmungen über die 
Eorlasıg, über den «yo» der venrego, «xovrıouod nal rofınng nal nare- 
zeltapeoiog und der Acumas, sowie der wuödeg in den zwei ersten Uebun- 
gen. Böckh hält es für ein Athenefest]. | 

26) O.I. n. 2265; vgl. oben $. 61, not. 3 und Bergk z. Monatsk. 8. 26, 
[Die Inschrift n. 896 bei Rangab& Ant. Hell. II, p. 596 giebt ein Verzeichniss 
heiliger Gegenstände, den Göttern Zeus Basoılevg, Aphrodite, Apollo Avusiog, 
Dionysos Xogsvrng, Kora Qsouogpogog, Athene Polias gehörig.] 

27) ©. I. n. 2374e: ruyovrog avro Tod isgafeıw toig Juognogog dv 
zy Bvole j yıvoulon roig @eobevioıs, Bovlousvog ovvenravkev roig 
Hsoig ırv navıyugıv nal anavıag werkyev rov leguv, Emeldav row di- 
pov Inayyehhsran Inuodorwnosv &v roig Osofeviorg: vgl, Thiersch in Abhh, 
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d, bayer. Akad. 1834, philol. Cl. S. 622 fgg., ag Ant, Hellen, II, n.770e, 
p. 355.] Vgl. überhaupt oben $. 10, not. 12. 

28) Apollod. IH. 15. 7 und oben $. 24. Not. 7. 

29) Paus. X. 28: Kisoßoluv dt als Odaov ra Ögyıa zig Anunrgog 
lveyusiv zgwrnv &x Ilagov: vgl. Homer. H. Cerer. 496 und Welcker kl. Schr. 
I, 8.77, der sie Thesmophorien nennt, vielleicht [und mit Recht] wegen Herod, 
VL 134, Ümo&axopov row ydoriaov Peov und ro Egxog Hesuopogov An- 
unzeög mit za &5 fgadve yovov agenta lg? Die Priester hiessen Kaßag- 
vor, vgl. Hesych. II, p. 94 mit Valer, ad Harpoer. p. 315, Böckh C. Inser. II, 
p. 347 und Stoll ad Antimachi religu. Dillenb. 1845. 8, p. 76. 

[30) ‘Ioöv "Hoankkog vro Bowiawv Ldgvaevorv, fünf yevexi vor Ampbi- 
truo Her. II. 44, in Herodots Zeit bereits auch in Tyrus ein [g0» "Howxidos 
dnovvulnw Eyovrog Oaolov; vgl. auch VI.47 und bes. Paus. V.25.12. Da- 
selbst nach Orakel der Athlet Theagenes (um Ol. 74 blühend) als fegwuevos, 
und Sohn des thasischen Herakles, als heilender Gott verehrt, Paus. VI. 11. 2.3. 
Vgl. überhaupt Hasselbach de insula Thaso, Marb. 1838, Movers II. 2, 8.273 ff.] 

31) Homer. H, Apoll. 147; vgl. Thucyd. DI. 104, Dionys. Perieg. 527: 
foyoulvov yAvnsgod vEov elagos #. r. A. Anklovg, El gogevrınn weyı- 
6rTov pporijoaı Menander bei Walz Rhett. gr. IX, p. 196; Luc. de saltat. ec. 16: 
dv Anıo ÖE ye oöötv al Bvolaı avev Opyjoswg, dAld 60V rwury xal 
nera wovoınng dylyvovro‘ nuldov yogol ovvelßövreg um ala nal n- 
Paon, ol ubv Eyögevor, Unwgyourro ÖR ol desto moongidivres LE av- 
tov. Aber keine /Ivdıa, wie Dodwell de cyclis p. 247: vgl. Krause Hellen. 
11. 2, S. 60 und überhaupt Fröret in Acad. d. Inser. XXVI. p. 209, 

32) Vgl, oben $. 60, not. 14 und Philochorus bei Schol. Oed, Col. 1043 
nach Müller Dor. I, 8. 240: Orav Öd za onueia ylryraı ta nagadsdouere 
$&v roig legoig, Türe dnoorellovsı ı7v Veoplav ol &a tod yEvovg Ilv- 
Hıcda re nal Anlıada, Omorlgn dv nadımn avrois.... el dt els Ajlov 
ünoorelkoıro n Pewgla, ara a moosipnutva Bus 0 wavrıg slg ro dv 
Magadovı Ankıov xal Eorıv Tsgoononie Ev a Amıla: auch die Lexikogr. 
8. v. Snkıaotei und mehr bei Larcher in M. de l’A. d. Inser. XLVIII, p. 297 
fgg. Grösse des #v AnAo mAoiov mit neun Ruderreihen Paus. I. 29.1; dazu 
Böckh Seewesen 8. 27. Die »voßsıs mepl tov Anlıaorov, wonach zwei He- 
rolde &4 Tod yEvong Tav uneunov Tod tig wvorngiwridog ein Jahr lang 
&v zo Anklo Parasiten sind Athen. VI. 26. Alterthümliche Bezeichnung des 
Geldes durch ßosg bei der Heroldformel 2» 5 zuga Amkloıg Bewoglx Poll. 
IX. 61. Auch die Messenier zo Anollovı ds Anjlov Hvolav nal dvögor 
yog0v anoor£Akover Paus. IV. 4. 1. 

33) Vgl. St. A. $. 12, not. 5 und Rivola de Andro p. 18—28; auch Poll, 
VII. 107 und A.L. Z. 1841, Sept. 8.87. [Die Reinigung der Insel 2m’ 500» 
Erorpıg oo lepod elye von Pisistratus Herod. I. 64; Thucyd. IN. 154; Amm. 
Marcell, XXII, 12; dazu Curtius gr. Gesch, I, 8. 294 f.) 

34) Vgl. d’Orville in Misc. obss. VII, p. 44 fgg. und Böckh C. Inser. II, 
p. 225, sowie Abhdi, Berl. Akad, 1834, p. 21, Ulrichs in Ztschr. f. d. Alterth. 
1844, 8, 38 ff. [Penteterische Rechenschaftsablagen der Amphiktyonen über Ein- 
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nahme und Ausgabe des Tempels C, I, n. 158; Rangabe II, n, 856. 857, dazu 
Böckh Staatsh. ], S. 540; II, 8. 78. 111, Inlıa za dv Anlo avdgus ndinv 
'Rangab6 II. n.968; Ankıe &owerı Rang. II. n. 1079.] 


$. 66. 


Was die delische Panegyris für die Inseln, dasselbe waren 
für die ionischen Colonien des asiatischen Festlandes die IIavımvır 
des helikonischen Poseidon am Gebirge Mykale!), dessen Cultus 
auch später noch fortdauerte?), als die politische Zusammenkunft 
nach Ephesus verlegt?) und hier, wie es scheint, mit dem grossen 
Feste der Artemis verschmolzen war?); doch waren auch hier 
die einzelnen Orte eben so unabhängig in gottesdienstlicher wie 
in politischer Beziehung, und bieten noch in den dürftigen Spuren, 
die sich auf die Zeit ihrer selbständigen Grösse zurückführen lassen, 
bemerkenswerthe Localculte dar. Ephesus selbst beging ein posei- 
donisches Fest Tavoız, bei welchem die weinschenkenden Jüng- 
linge Stiere hiessen 5), und ®souogpogıe«®), an die sich vielleicht 
auch das Karapoyıov mit phallischen Gebräuchen und zügelloser 
Maskenfreiheit anknüpfte”); und wenn auch diese Demeterfeste 
auf eine höhere Quelle zurückweisen, woraus sie sich gleichzeitig 
auch nach Milet, Teos, Kolophon, Smyrna und andere Colonien 
verpflanzt haben mögen ?) sowie die Dionysien °?), so hatte dagegen 
Milet seine grossen Jıdvusıe des Apoll 10) und die NnAnig der 
Artemis 11) nebst dem freilich dunkeln Feste voraus, das der Ochse 
des Zeus genannt ward 12); eben so Erytbrae den Dienst der 
"Agrsus Zroopaie 13) ausser Dionysien und den jüngeren Le- 
Asvysıa 1%), Klazomenae die /lpopdaci« zum Andenken einer 
Ueberraschung, die es in den Besitz der Stadt Leuce gesetzt hatte 15), 
Teos ’Avdsorngiue, "Hoaxksın, Sie) und Asvaader 17), Smyrna 
’Orvurıc, endlich Samus ’Eisvdsgıe des Eros 18), ’ Adamın 19), 
und die beiden Feste der Hauptgöttin Hera, deren erstes, vorzugs- 
weise "Hocı« genannt, durch eine glänzende Procession, die ihre 
Vermählung mit Zeus feierte 2), das andere TOve« durch geheim- 
nissvolle Gebräuche bekannt ist, welche mit dem alten Holzbilde 
der Göttin vorgenommen wurden). Auch die entfernteren Töch- 
terstädte dieser Colonien sind nicht ohne eigenthümliche Erschei- 
nungen in dieser Hinsicht; waren auch die ‘4vdsorngue in COyzi- 
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kus 22) oder die ’AoxAnmisıx in Lampsakus 23) eben so wohl mit- 
gebracht, als die Monatsnamen dieser Städte, deren Wurzel gewiss 
nur in ibren Metropolen zu suchen ist?!), so gehören doch die 
grossen Töysıx Lampsakus wie es scheint ausschliesslich an 25), 
und Cyzikus hatte nicht nur den orgiastischen Cult der grossen 
Göttermutter von seinen phrygischen Nachbarn angenommen ®%), 
sondern feierte auch TavpoyoA«?T) und Deosparrız der Perse- 
phone, deren ganzer Sagenkreis sich dort verörtlichte 22); [sowie 
in besonderem Brauch jährlich ibre Stifter Cyzikus und KAsrn ??). 
An der Propontis ist ferner ein das Suchen des Hylas darstellendes 
Fest zu Kios oder Prusias. bemerkenswerth. 30) Ebenso theilen 
die Städte im Pontus Monatsnamen 3!) und vor allem den Dienst 
der @sauopogog, wie des Apollo und der Artemis, des Herkules, 
die Apaturien 32) mit den Mutterstädten; von besonderer Bedeutung 
wird bereits am Hellespont wie im Pontus und besonders in und 
bei Olbia der auch mit Agonen verbundene Dienst des als Gott 
verehrten Achilleus ®?). Aus Sinope werden uns Wettkämpfe be- 
richtet und unter anderen Taurokathapsien. #%)] Und auch die Co- 
lonie Naukratis in Aegypten beging neben seinen Dionysien Local- 
feste der 'Eorie xovrevirıg und des "AnoAlov »wuetog mit be- 
sonderen Gebräuchen 3). Weniger wissen wir von den aeolischen 
Colonien, zumal des Festlandes, wo ausser dem gryneischen Ge- 
sammtfeste 36) höchstens der Dienst des ’AnöAlwov ITopvomıog in 
Betracht kommen dürfte 3”); auch Lesbus zeichnet sich, neben 
den Dionysien in Antissa 3%), um der räthselbaften Meooorgopwo- 
via zu geschweigen®®), durch zwei grössere Feste des ’AnoAAwv 
Meaosı5 %%) und der "Agrsws ®zoula‘!) aus, und hielt daneben 
zu Ehren der Hera Wettstreite der Schönheit #2), dergleichen auch 
in Tenedus vorkommen?3). Hier begegnet uns noch der ausländi- 
schen Ursprung verrathende Cult des Dionysus Palämon mit Kuhver- 
ehrung und Flucht des Priesters, ja in früherer Zeit Kindesopfer, 
[wie auch von Chios besonders orgiastischer, selbst zu Menschen- 
opfern gesteigerter Dienst des Dionysus bezeugt ist #).] 


1) Herod. I. 148; vgl. Paus. VII. 24. 4 und Lehnert de foedere Ionico, 
Berl. 1830. 8, 


2) Strabo XIV, p.947: noorov 8’ 2ariv Ev zyj nagulla zo Ilavımvıor, 
zeiol oradloıg vmegneiuevov is Buldrınz. Omov r& Ilavıavız now 


8. 66, Die ionischen und aeolischen Colonien. 463 


ravnyvoıs av "Iovov ovvrelsiteı co Eiınwvio Tloosıdavı nal Hvala, 
sgovzaı O8 Ilgınveig: vgl. VIN, p. 590: za dn moög ınv Pvolav tavınw 
Baoılda aadıordcıw avöga veov Ilgınyea rar [senv Emınelnoousvor ... 
röre yag vowitovcı nuhlızgeiv negl nv Huoolav ravenv "Ioveg, Orav 
Hvousvog 6 ralgog uvanonta x. v. A. [Ist an demselben Ort auch das 
Tlevınvıov Üsg0v Anollovog &v Iovi@o Hesych. s.v. zu suchen mit dem älte- 
sten dorischen Tempel (Vitruv. IV. 1. 5) des Apollo Panionius (C. I. n. 465. 
Bangabö Ant, Hellen. II. n. 1040) ?] 


3) Diodor. XV. 49: xara& rnv "Ioviav Evvia nolsıg eluPeıoav KoıwnV 
noLsioheı ovvodovr nv av Ilavınviov „ul Bvolag ovvPrsıv dgyalag 
nal usydlag Tloossıdarı wegl nv nalovusrnv Mundinv Ev lonum one’ 
voregov Ö noliumv ysvoulvo» megl TOVUTUVg ToVdg TomoVg 00 Övvduevor 
noisiv ı& Ilavınvın werddeoav nv narnyvgıw elg dopaln tonov, ög 
nv mAnolov is 'Ep£oov: vgl. Thucyd. III. 104 und E,. Guhl Ephesiaca, 
Berl. 1843. 8, p. 117, Bergk Ind. lect, aestiv. 1847, p. 6, sowie Arch. Zeit. 
1853, p. 156. 


4) Dionys. Hal. IV. 25: leg« narsonevaoav dmo xoıvav dvahmudrov, 

”Ioveg ubv Ev 'Epioo Oö ig Agreudog ... Evda owvıövreg yoraıklv 
 Ömod al rTenvorg Kara ToVg dmodsıydeivrag y90vonS ovvedvov re zul 
ovveravnyvgıfov, nal ayavag Emerilovv Imminoug nal yvurınovg nal 
Tov ep) WovonNv axovoudrov, nal Todg Üeodg noıvoig drad'njuacın 
&öwpovvro: vgl. C. I. n. 2954 mit Poll. I. 37 oder Hesych. I, p. 1544; über 
die Einzelheiten des Festes aber Achill. Tat. V1. 4, VIL 12, VIII. 17, Xenoph, 
Eph. I. 2, und mehr bei Guhl p. 105 fgg., insbes. auch über das Tempelper- 
sonal, worunter namentlich die "Eoenjvss, d. h. Baoıleig (Etym. M. 383) oder 
forısropes 17 Agräuıdı z5 'Epssig yıvouevor (Paus. VII. 13) und die 
Meyaßvgor oder verschnittenen Priester, vgl. Hesych. II, p. 552 und Strabo 
XIV, p. 950: legeag 0’ euvouyong eiyov, oVg dudlovv Meyahoßvkovg, zul 
alluyoder ustiovreg asl Tivag dElovg Tg ToLwdrng mgooraciag Hal 
nyov &v tıun weyahn, ovvisgücde dt rovromg Exonjv nagdevovug, [sowie 
das Bıld des Apelles: Megabyzi sacerdotis Dianae Ephesiae pompam Plin. H.N. 
XXXV, 8. 93] mit Perizon. ad Aelian, V. H, IL, 2, Hemsterh. ad Luecian. 
Timon.e.22, Boisson. ad Eunap. p. 424, während die dxgıroßaraı bei Hesych. 
I, p. 203 vielmehr eine Staatsbehörde, deyn rıg napd "Eypssiog zig Agre- 
pıdos Bvoıwv. Drei Stufen der Priesterinnen bei Plut. an sen, sit. ger. resp. 
e. 24: xal row dv 'Eypkoo negl nv "Agrsuıv Ouolog Endornv Meilıdonv 
Tongorov, elta "Ionv, to 6 roirov Tlagıegnv »alovcıw. Ueber die Hie- 
rodulen s. oben $. 20, not. 16. Kinideg heissen #«l maga ’Egyssios ra 
or£uuere ig ®eov Hesych. II, p. 277. 

5) Hesych. I], p. 1852: Tavgız Eogrn rıg &youfvn. Iloosıdavog: vgl, 
Athen. X. 25: wage "Egpsslorg ol olvogooövres n9eoı r7) tod Tloosıdavog 
&ogry) radgoı Eualodvro: gehört aber dahin auch Artemid. Oneiroer. |. 8: 
ravgoıg 0’ Frı nara ngowigecıv dv Tovia naidss ’Epsoiav dıayavikovrar? 
[Bergk a. a. O. bezieht auf dieses Fest Hom. Il, XX. 403 ff] 
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7) Martyr. $. Timoth, bei Phot. bibl. c. 254: Orı 7 zuga rois "Egpssiorg 
Öuuuoriwöng nal Böskuren Eogrn n Aeyoulen naraymyıor tords ToV Teo- 
nov Erelsito‘ meooyHuare ubv Eavroig angenn megısridsoev, moög Ö} 
zo un Emıyiwaonscde: mYe0GWrElog naranaluntovres TE Euurav TO0g- 
onu molld (leg. dorale, Ducang. gloss. Gr. p. 607) re nal idwlu dmrıge- 
göusvor nal rıva dbovreg douara innsodv Te avdgacı nal seuveaig yov- 
auf ara Anargınnv Epodor nal povovs elgyafovro nara rovg Emionwong 
tomovg tig mölewg nal Engarrov moodVvung ra Adsoun, og Lvdreouorg 
!oyoıs toig dPEonoıg nallmrmıfousvor: vgl. Lobeck Agl. p. 177, der es aber 
gewiss mit Unrecht auf den Cult der Artemis bezieht, da die zaraeyayn rs 
Koons ein bekanntes Ingrediens des Demeterdienstes war, Diodor. V. 4. Oder 
bakchisch? Vgl. Preller Demeter $.123. [In Ephesus in der Familie des Androclus 
erblich der Name als Baoılsig mit den königlichen Abzeichen, Proedrie in den 
Agonen xal r& leg zig Elsvowiag Anunrgog Strabo XIV. 1. 2.] 


8) Milet, Parthen. narr. c. 8, [Stephan. Byz. s. v. Miinrog, dazu Bötti- 
cher Baumk, S, 404, der aber das Lokale ganz verschweigt, wo in der Proces- 
sion junge Fichten, das bakchische Symbol zum Heiligthum der Götter getragen 
werden] und Maur, Schmidt de Didym. Sympos, schediad. 1853, p. 7, Abdera, 
Athen, I. 26, Gambreum C. I. n. 3562, dazu Franz fünf Städte etc, $. 17 
u. 8 W, 


9) Dionysien in Milet Diod. XIII. 104, Steph. Byz. s. v., mit Ztschr., £. 
d. Alterth. 1838, p. 496, Fest der "Ewex mit Gesängen auf Theodoros in Ko- 
lophon. Athen. XIV, p. 618; [Dionysien in Teos als Geburtsstätte des Diony- 
sos Diod. III. 66, Vitruv, III. 3; VII Praef., mit den Inschriften über 
die Weihung der ganzen Stadt lsoa» eluev ul voviov tod Jıovioov 
©. 1. II. n, 3046. 3047. 3048. 3049 ff , über jährliche Feier n. 3067, über den 
dortigen Sitz des xoıworv tar sel Tov Jıdvuoov zsyvırav tav Er’ Tawiag 
„al 'Ellnonovrev Böckh C. I. II, p. 657 sqq.]; in Smyrna bacchisches Fest 
im Anthesterion mit dem wenigstens späteren Brauch: reursrer yag reg wıpi 
Avdsorngiwvi ustaoolia teıjong 25 ayogav, nv 6 tod dıovucov Legevg, 
olov nvußsevnrns, sUFVVE melouare Er Dakdrıng Avovenv Philostr. V. Bo- 
phist, I. 25. 


11) $, oben $. 40, not. 25 und über die weydi® Jıdvpsıa selbst C. I. 
n. 2881 feg. und 3208. Wie verhalten sich aber dazu die Ida &v Mulnto 
n. 1068? vgl. Krause Hellen. Il. 2, S. 66. 


11) Plut. mull. virt. e. 16, Polyaen. strateg. VIII. 35, Aristaenet. epist. 
I. 15, 

12) Hesych. I, p. 1004: Jıog Bodg 6 ro Hıl @vsrog Pous 6 Legog' 
or! Ö& £ogrn MıiAnolov: vgl. Larcher p. 254, der freilich ganz unglücklich 
Jıöuov PBoög emendirt; eher kann man die fonyda C. I. n. 2858 hierher 
ziehen. 

13) Athen. VI. 74: 79 Ö Eogrn nal marnyugis dyouton Agreuıdı 
orgopale x. T. A. 
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14) [Die zwei Feste mit Agonen bezeugen Rangab£ Ant, Hellen. II. n. 737. 
738, vorher Curtius Anecd. Delph. n. 68. 69.] 


15) Diodor. XV. 18: of ö& Klakousvıoı dıdornue miEov ameyovreg 
zeyvaßovrei tı TOL0dTo meog ııv vinnv‘ wAngwoavres EE Eavıav anol- 
xovg Eurıoav minolov vis Asvung wohırv, EEE ns Ogundirres dw nA 
avarillovrı !pdaoaev tovg Kuuciovg nv Hvolav dnırslioavreg‘ Tovr@ 
ö& to gılorsyvnuarı yeröusvor augior zig Asvung Erwvvwor Eogriv na 
&vunvrov Änsornoavto, mv marnyveıw Ovouctovreg IlgopPaclev; um 
O1. XCIX. [Leuke selbst hatte ein ieg0» ayıov ‘Amölkmvog, wo das entschei- 
dende Opfer gebracht ward.] 


16) C. I. n. 3044; vgl. n. 3059 und 3088, wo gymnische und musische 
Spiele, die dem, Herakles, dem Hermes, und den Musen geweiht scheinen ? 


17) ©. IL n. 3066; womit gewiss auch der Monatsname Asvaadıov in 
Lampsakus zusammenhängt; vgl. Monatsk. S, 68, 


18) Athen. XIII. 12: Zduor St, ws pnow ’Eo&las &v Koloywvınnois, 
yvuvacıov dvatevreg to "Egarı nv dia rodror ayoutvnv Eoprnv "Ekev- 
Boa MOOSNYOgEVO«V. 

19) Athen. X. 74: rgeig more nöpag Zaulag gnolv ’Adovloıcı yoıpev- 
sv mag« mOrov 9. . 1. 


20) Lactant. inst. Christ, I. 17: simulacrum in habitu nubentis est figu- 
ralum et saora ejus anniversariuı nuptirum ritu celebrantur ; vgl. Polyaen. 
strateg. I. 23: uellövrwv Zaulov &v to lego Hvolav morsiv zig "Howg 
ruvönuov, Ev 7 us® Onıov Emöunevor: vgl. Athen, XII. 30: rrv Eogrnv 
ayovrsg tov 'Howiwv EBadıfov aarertevıoufvor reg nöuug Er) TO merd- 
ggEv0v „al Tovg wwovg, mit dem Sprichwort: "Howiov Bad/feıw und der 
Stelle des Asios und mehr bei Böttiger Kunstmythol. II, S. 235 und Panofka 
res Samiorum, Berl. 1822. 8, p. 51. Später vorübergehend Avcavdgı« Plut. 
V. Lysand.c. 18, Konsinaude, &v Zawiann) Bvole n Akız peostau‘ Önkor 
örı-usgn legeiwv Akyeraı Hesych. s. v. II, p. 345. Hera von Samos als IIe- 
Aacyog bezeichnet Dion. Perieg. V. 534. 


21) Athen. XV, 12: diomee LE duslvov nad" Enaorov Frog anoxowi- 
ksodaı To Poerug elg nv nlova nal dparitscodeı, Waıcta Öf auıo mu- 
garldeodaı, nal valsiodeı Töven env Eogriv, Orı Guvrövo@g ovväßn zs- 
gusuAndijvaı To Poirag Und TWv zyv ngWrnv avrod Inrnoıw TormoRwe- 
vov; Paus. VII. 23. 4: zgesßuraror ubv 7 Avyog £Eorlv auıor n dv zw 
Zaulov nepvavia lego Howg und VII. 44; vgl. Schwenck Andeut, $. 69 
mit Welcker's Note $. 276, der auch vernuthet, dass bei dieser Ceremonie 
vielleicht noch das Brett (savlg) gebraucht wurden sey, das nach Clem. Alex, 
protrept. p.30 [ (vgl. oben $. 18. Not. 12) in ältester Zeit die Stelle des Holz- 
bildes vertrat; auch Müller Dor. I, S.396 und zur Parallele die Agrsuıs Av- 
yodssux Paus. IM. 16 mit Schneidewin Diana Phacelitis p. 28, [sowie Gerhard 
gr, Mythol. I, S. 192, Welcker gr. Götterl, I, S. 368]. 

22) C. I, n. 3655; auch .Siovvoıe, s, Böckh II, p. 913. 
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23) C. I. n. 8641b, T.II, p. 1181. [Die äoor«l gefeiert im Lenaeon, 
Anthesterion und Leukathion mit Stephanephorie aller Lampsakener, Schulva- 
eanz, Ruhe der Sklaven, Stillstand der Rechtspflege und Steuererhebung.] 

24) In Lampsakus Buödgouiwv, Anvamwv, "Agreuicıov, Asvaatıor, 
worüber oben not. 17; in COyzikus Kvavsypınv, Anwrovgsav, Tloosıdcov, 
Anvaıav, Avdsorneiwv, Apreuıcıwv, Kalauaıovr, Tavgewv, von welchen 
der letzte an die ephesischen Tovgın oben not. 5, der vorletzte vielleicht an 
die samische ‘Apgod/ın Ev xaldwoıg erinnert, vgl. Guhl Ephes. p. 125 und 
im Allg. Belley in Caylus recueil d’antiquitös II, p. 235 fgg. 


25) C. I. n. 3644. Oder wären diese erst römisch? Lobeck Agl. p. 595. 
Doch in Smyrna bereits ein altes T'vysıov mit dem von Bupalos gefertigten 
ayaluc, wie ein Tempel und altes &o«@vov der Tyche zu Pharae in Messenien 
Paus. IV. 30. 2 ff., ein T'vyng le00v aus älterer Zeit in Theben (Paus. IX. 161). 
[Vgl. auch das Fest der Tyche in Athen oben $. 62. Not. 32.] 

26) Herod. IV. 76: sdge yag rn umtel av Beuv dvayorrag tovg 
Kvfınnvovg ogTNV ndora ueyarongeniog evbaro 17 Mnrel 6 Avdyagaıs 
— Bros TE Hard TaUTE, ware mga rovg Kvkınnvoug moıedvrug xal 
navvuylda orj08W .... 179 Ögenv Emerilsı cy Deo ruunavov ve Iyav 
nal nönoauevog dyaluera: vgl. C. I. n. 3657: al ovrrsloücer Todg xödo- 
povg age 7 unrel 7 Illnau al legomoiol ul noogayogsvousvan 
Yalcdosıcı nal al GvvoVoa: wer avrov ifgsıcı, und mehr bei J. Marquardt 
Cyzieus u. 8. Gebiet, Berl. 1836. 8, 8.95 fgg., [sowie Bähr ad Iferod, 1. e.]. 

27) Hesych. II, p. 1353: zavgogoll« £ogrn &v Kuvklan: ob Tavgono- 
)10? oder bakchisch, wie Spanheim Us. et Pr, numism I, p. 392 wegen Athen. 
XI. 51: &v 3 Kvfkiao nal tavpouogpos Fovrau? 

28) Plut. V. Lueull. ce. 10: zjg To» Bsosparriov Eogris dveozwong 
nnogovv Boog weinlvng noög ınv Dvolav: vgl. Porphyr. abstin, I. 25 und 
Appian. B, Mithrid. e. 75: Atyercı ÖE m nölıg dumpolniov vmo Jıög Tj 
Koon dodrijvaı nal oeßovoıw avınmv oi Kovkınmvoi uclıore Hewv: auch 
Prop, III. 22. 4: raptorisque tulit qua via Ditis egquns, mit Hertzberg p. "374 
und mehr bei Marquardt S. 120, Klausen Aeneas 8. 97, Preller Demeter $.125, 
Creuzer IV, 8. 295 u. s. w. 

29) [Leichenspiele in der Propontis zu Ehren des Stifters Oyzieus und 
seines Sohnes mit Sprung, Ringen, Wurf erwähnt Hygin. f. 278. Bei den jähr- 
lichen Todtenopfern für Kyzikos und Kleite ’Idovsg Zunsdov wlel mavönuov 
uving neilavovg Emalergsvovow Apoll, Rhod. Argon. I. 1076 f. mit Schol.] 

[30) Strabo XII. 4, 3: xwl viv Erı Eogrn rıg Ayeraı map Toig 
IIgovorsdcıv al ogEıBasla Hınsevovrov nal nalovvrav "Tiav wg dv nard 
Enenoıw zıv Euelvov menomuivov ınv Eml raus vAug FEodor.) 

[31) Böckh ad ©. L.. II. n. 2083, p. 87. 1000 stellt für Olbia zusammen 
Bondgoui@r, ’Avdsornoıav, Kalaucıav (n. 2082), Ararovgeov.] 

[32) Apollodienst in Olbia als meoora«rneıog oder wooozarng O.I. n. 2067. 
68. 69. 70—75, in Panticapaeon, Phanagoria C. I. n. 2014. 21. 18. 2131; an 
letzterem Orte mit Agonen; n. 2118: Arollavı aymvodernoag. Artemis Tau- 
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rica als Ileo®evog mit Heiligthum in Heraklea, Chersonesus und auf dem 
Vorgebirg Parthenion Strabo VII. LV. p. 308, dazu Böckh C. I. Il. p. 89; 
‘Aygorio« in Panticapaeum C. ]. n. 2117; "Egyssei« ebendaselbst n. 2117; 
Anatoveov ro zig Apeoditng Üeg0v am cimmerischen Bosporus nahe Ärjnoı 
Strabo XI. 2. 10, p. 495; in Phanagoria ng Ageodirns lsgov Lmionuor 
tis Anarovpov Strabo I. c. und inschriftlich Hex Apgodien Ovgavin Ana- 
zoven C.1 n. 2120.2125. 2109 b. 2133, Herakles in Herakleia n. 2102. 2120b. 
Ob auf Herakleia die Agonen: «Am Ögouog adxovzıov dyavin gehen nach 
Inschrift ebendaher n. 2099? Demeter hat ein ig0» bei Olbia (oder Mnng?) 
Her. 1V.53 mit Bähr ad I, c. und Böckh im C. I. Il, p. 56; Demeter @souo- 
@0g0g in Panticapaeum C. I. n. 2106. 2107. 2108,] 


[33) AydiAsıov am Hellespont; Strabo XIU. 1. 39: Ayıll. Ö' doriv ö 
tonog, &v @ 6 Ayılliog uvijua noroınia uzod; dazu XI. 1. 32: zoo 
utv ovv "Ayılliog nal legov dorı al urnjue moös to Lıyeio, Ilargoniov 
ÖF nal "Avrıloyov urnuare nal Evayitovemw ol "Isis mdcı nal rovroıg 
„ol to Alavrı. Jährliche Pompe mit vierzehn #swgol aus Thessalien und 
Opfer (Berradına Evayloware) für Achill als Heros und als Gott, aber oft ver- 
säumt Philostr. Heroid. XVIII. 14. Insel Leuke vor dem Istros fgg« too Ayıl- 
Atog Strabo VII.3. 16. “Ayılleug Tlovrdgyns als Gott verehrt in Olbia Bo- 
rysthenis s, Dio Chrysost. p. 80, C. I n. 2076. 2077. 2077b. 2077c. 2080; 
Agonen: Olaviov xul Öloxov — Ögouo zaldwv C. I. n.2076. Nahebei auf 
Hylaea das &Aoog isg6v ‘Ayılldog und der dgouog AyiAlsıog Strabo VII. 3, 
19, Herod. IV. 55.76, dazu C. I. n. 2096b, c.d. mit Böckh Il, p. 144 und vor 
allem Köhler Memoire sur les iles et la course consacrdes ä Achille in Mem. 
de l’Acad. de St. Petersb. Vol. X. ‘Ayillsıov am eimmerischen Bosporus dem 
Ilxgdsvıov gegenüber Strabo VIL 4. 5, dv 7 ro Ayıllkng Isar Strabo 
XI. 2, 6.] 


[34) ©. I. III. n. 4157: yvuvaoiagyov doyovra tod noesßorınod mor- 
rapynv Enırslicavre tavgonatarpıa nal wuunyEoıow urı., vgl. dazu Sen- 
gebusch Sinopie. quaest, specimen Berl. 1846. p. 12.] 

35) Athen. IV. 32: mag« d& Navagarizaıg &v 7 movraveio deınvodoı 
yevedhloıs Eoriag novravitıdog nal Sıovvsiorg, Erı 62 17 Tod Awualon 
Anollovog mavnyvge, elgıövreg mavrsg Ev orolaig Aswmaig ... nal na- 
varlıdevres Ednavisrarraı eig 'yovara, Tod legonngvaog Tag marglovug 
sUyag naraltyovrog svonevöovıeg‘ uere Of radra naranlıdevreg Auu- 
Bavovoır Eraorog olvov “orvlag ÖvVo x. tr. A. 

86) Wofern diese wirklich in solcher Art existirte; vgl, St, A.$.76, not, 12 
und über den dortigen Apollocult oben $. 40, not. 22, 

87) Strabo XIII, 1. 64, p.613: zug’ Alolsvcı ÖR roig dv Acta wiorlg 
(Casaub. uelg tig, vgl. Bergk z. Monatsk, 8. 8) »alsira: Ilopvornıwv, oUre 
toVg magvonag xalovuvraov Bowrav, nal Hvole ovvreisita Ilogvorio 
Anollovı. 

38) Aristot. Oecon. Il. 2.6: Avrıscaiog — eldıoudvov aurav Auumeog 
aysır Jiovvom, Ev olg alla ze wolle avnluonov EE Evinvrod maga- 
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onsvaßovreg aut fegeie woAvrein, vroyvlov OR oVong tavıng rüs dopräs 
Ineıoe abrovg ro ur Jiovvon evfasdhaı sls venta anodwosın dımkdoıe, 
tuvra Öf Gvvayayorınzg dnodoche:. 

39) Hesych. II, p. 578: usooorgopavia. Nusgeı, Ev aig Afoßıor zor- 
vnv Yvciar Emırskodar, 

40) Thucyd. II. 3: Arorlovog MuaAdevrog FEw rig molswg Eogrn), &v 
7 ruvönusl Morilmvaioı &ograßovor: vgl. Larcher p. 284, Müller Dor. I, 
S. 227, S. L. Plehn Lesbiaca, Berl. 1836, 8, p. 116. Auch uvgınadog? Schol. 
Nieand. Theriac. 613. [Apollon Kogor«dog (also ein thessalischer Cult), heisst 
es bei Nicander Ther, V.614, hat in die Tamariske gelegt urvrosvdvag — zul 
Hu avdgmv, vgl. Bötticher Baumk. $S. 347.) 

41) Qsopeaun ravnyvgıs, C. I, n. 2184—88: vgl. Aristid. serm. sacr, ], 
p. 503: zn» Osounlav "Agreum, N reg nnyag rag Peoucg &ysı, mit Böckh 
©. Inser. U, p. 191. | 

42) Schol. Iliad. IX. 128: naga Asoßloıg aya» &yeraı aullovg yovaı- 
„cv &v to zig "Howg reuveı, Asyouevog Kalklsreıe: vgl. Anthol. Pal. IX. 
189, Hesych. II, p. 1080 s. v. Hvimsidteg: wi Ev nulksı ngıwöusvar zer 
yvvanıov nal vıraoocı, dazu Welcker Kl. Schr. II, S. 87 fi, Krause Gymna- 
stik S. 35, St. Johns Hellens I, p. 299. 

43) Athen. XIII. 90; vgl. Preller Demeter $. 347. 

44) Ael. H. An. XII. 34: Tev&dior ÖR zo dia dm (Gerhard 1. Halar- 
uovi) aglornw Jıovvoo Ergepov xvovoav Boov, Tenodca» Öf dga« auryr 
ola Önnov Aeya Hegamevovcı‘ ro ÖR agrıyevig Pocpog naradvovsı vro- 
Öncewres xodogvoV‘ 0 ye une wurdfus wuro ro mwerkne Aldoıg Parlkereı 
ey ö0le nal Lore Eml nv Balarrev psvysı mit Gerhard im Rhein. Mus. 
N. 9. IX, p. 616 fi., der dazu anführt Tzetz. ad Lycophr. 229: IIelaluor 
Bospontovog 6 Melındorng 6 zig Ivoög vıög odrog opodgx Friudro dv 
5 Tevedo, Erde nor Boipn wuro 2Hvciafov, vgl. auch die dort haftende 
Sage von der Versenkung des Tenos und Leukotheos in das Meer Tzetz. ad 
Dion, Perieg. V. 536; zu Tenedos und Chios Menschenopfer dem Dionysos 
@u&öıog Porphyr. abst.H. 54, vgl. oben $. 27. Note 4; in Chios olorgog Pax- 
gınög der Fraun Ael. H: A. III. 42; über das Fest selbst und seine Sicherung 
5. Aen, Tact. 0.17; Xior Ö} a@yovreg ra Juovvcıw nal neumonteg mou- 
rag Auumgag moog Tod Jiovvcov Tor fouov meonarainußdvovor Tas 
sig TV ayogav peoodoug OdoVg pulanaig nal Övvayscı mollaig Ari. 


$. 67. 


Unter den dorischen Colonien der östlichen Richtung behauptet 
wie an Macht und Grösse so auch durch die’ Zahl und Bedeutung 
seiner Culte die erste Stelle Rhodus‘), und unter diesen Culten 
selbst wieder das jährliche Sonnenfest "AAra oder “AAlcı«?), mit 
gymnischen und musischen Spielen 3) und einer grossen Procession ?), 
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die wahrscheinlich das Opfer von vier Rossen begleitete, welche 
dem Gotte in das Meer gestürzt wurden), während die Spiele 
zunächst dem Andenken des Landesheros Tlepolemus gegolten 
haben sollen®). Ausserdem begegnet uns daselbst der eigenthüm- 
liehe Dienst des Herakles zu Lindus, wo unter Verwünschungen 
Ackerstiere geopfert wurden 7), und die feuerlosen Opfer der Athene, 
welcher auch /Iavadavaı gefeiert worden zu sein scheinen ®), 
nebst zahlreichen Verbindungen zur Verehrung sonstiger Götter, 
deren jede natürlich auch ihr besonderes Fest hatte°); von allge- 
meineren Festen aber die Zu/vdı« des Apollo 10), die ländlichen 
Gebräuche der IIepAadıc 11) und ’Emioxagıe 12), das Kinderfest 
des Schwalbenliedchens 13), ferner Auorvor« %%), Koovıc mit Men- 
schenopfern 15), und endlich Sıravauıe des Zeus, in dessen Bei- 
namen sich zugleich der Monatsname wiederfindet, den Rhodus 
wie seinen ganzen übrigen Kalender mit dem dorischen Stamme 
gemein haben mochte 16). Aueh versteht es sich von selbst, dass 
Rhodus an dem Gesammtfeste des triopischen Apollo Theil nahm, 
das den Mittelpunkt des dorischen Städtebundes an der karischen 
Küste bildete 17) und von welchem nur Halikarnassus in Folge 
Fehltritts ausgeschlossen war '%); was jedoch die übrigen Theil- 
haber dieses Bundes betrifit, so wissen wir Näheres, abgesehen 
von dem berühmten Dienst der Aphrodite zu Knidus 19 nur über 
den Cultus von Kos, wo der Hauptgott Asklepios, wie es scheint, ein 
Fest unter dem Namen daßdov avaampız ?%), Demeter OaAvoı« 2!) 
besass, und auch die Culte der Hera und des Herakles sich da- 
durch auszeichneten, dass ersterer keinem Sclaven irgend eine 
Theilnahme an dem Opfer gestattete 22), letzterer, dessen Sitz der 
Ort Antimachia war, von einem Priester in weiblicher Kleidung 
verrichtet ward?3),. Dagegen öffnet Kreta wieder einen Blick auf 
eigenthümliche Cultusformen, die, wenn auch grossentheils älter 
als die dorische Bevölkerung der Insel, doch an dieser später ihre 
haupisächliche Trägerin fanden: vor allem die Mysterien des 
Zeus), der hier nicht bloss geboren 25) sondern auch begraben 2°) 
sein sollte, und an dessen Schicksale sich einerseits der orgiastische 
Cultus der Kureten mit ihren wilden Kriegstänzen ?7), andererseits 
die symbolischen Hochzeitsgebräuche anschlossen 2), die wir viel- 
leicht auch in dem Feste der ‘'Hooyız erkennen dürfen 29); ferner 
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die '"EAAorıx zum Andenken der Europa, deren Gebeine dabei in 
einem colossalen Myrihenkranze umhergetragen wurden 30); die 
’Iveyıa der Ino oder Leukothea 31), die Treoßota« 32), die trieterische 
Todesfeier des Aıwvvoog Zuaygevg 33), die Osodaioı« oder Götter- 
schmäuse ®#), und was sonst die erhaltenen Monatsnamen sei es 
für die ganze Insel oder für einzelne Städte derselben an Festen 
ergeben 5). Denn dass auch hier wieder örtliche Verschiedenheit 
herrschte, geht aus den Urkunden hervor, wo z. B. derselbe Mo- 
nat, der in Olus "Ho«ıog, in Latus @sguöinıog 36), oder der in 
Priansus /oountog, in Hierapytna 'IudAıog heisst”); und auch 
ohne zu fragen, ob nicht schon von den vorhin erwähnten Festen 
manche besonderen Städten angehörten, finden wir geradezu in 
Phaestus 'Exövoı« der Leto 3%), in Cydonia "Euer erwähnt, bei 
welchen die Sclaven Herrenrechte ausübten 3°). [Eine reiche Ueber- 
sicht der Culturstätten der nicht dorischen mit Knossos eng ver- 
bundenen Stadt Dreros besitzen wir jetzt, wobei das Jeigivıov 
des Apollo als das bedeutendste erscheint 40).] Karneen und Hya- 
kinthien begegnen uns auf den dorischen Kykladen %!) Thera und 
Anaphe, auf der letzten Insel das Fest des Apollon Alyinens 
oder AayeAarag*?), in Melos ein eigenthümlicher Gebrauch mit sechs . 
kleinen Kindern. #?) Endlich ist auch das libysche Cyrene nicht 
zu übersehn, das nicht allein mit seiner Muiterinsel Thera die all- 
gemeine Verehrung des Apollo und seiner Schwester theilte, sondern 
auch den Dioskuren #4), [vielleicht] dem Zeus, der Pallas, und 
der Erde Spiele feierte ?5), und dem wahrscheinlich auch das bei 
Suidas erwähnte Gründungsfest der ’4orvögoue sowie die @so- 
daisıe des Dionysus und der Nymphen angehören 46), 


1) Vgl. M. W. Heflter die Götterdienste auf Rhodus im Alterthume, Heft 
1—3, Zerbst 182733. 8, mit Müller in G. G. A. 1837, 8. 262 Ig. 

2) Athen. XIII, 12, dazu Luc. Amor. e, 8: Zorı yag Ovrwug n möhıs 
nAlov, vgl. C. I. n. 2525b, Ross inser. Gr. Il, p. 30, Rangabs Ant, Hell. II 
n. 751 und mehr bei Creuzer ad Cic. N. D. IIL 21 und Naeke opuscc. I, p. 
339 fgg., [vor allem jetzt Welcker gr. Götterl. I, S. 408 ff, Man fand später in 
Helios auch Apollon und Dionysos in Rhodus s. Dio Chrysost. XXXI. p.570R]. 

3) Aristid, Rhod, I, p. 808: x«l rov ulv za» Aller ayave moLnoeteE: 
vgl. C.I. n. 3208 [und 5913] und Schol. Pind. Olymp. VII. 146: @g "Iorgog 
gmolv &v ıj negl zuv "HAlov aywvav' "Podior zıdlacın 'Halov dv ‘Podw 
yvuvınöov Grspariınv ayave. 
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4) Xenoph. Eph, V. 11: &ogrn dE rıg nyero ueyalongemeng, Innocle 
tor Podiwr ayorzwv to "Hilo, nal zoumn 75 nal Yucia nal molar 
dograföovrav mAndog. 

5) Festus s.v. October equus p. 181 Müll.: et Rhodis qui quotannis qua- 
drigas Soli conseeratas in mare jaciunt, quod is tali ourrieulo eircumvehi 
fertur mundum — oder vielmehr als "Hiıog ITIossıdav (C. I. n. 2700) nach 
dem oben $. 13, not. 10 und $. 26, not. 9 berührten Gebrauche; vgl. Wessel. 
ad Diodor. V. 16 und Müller Aeginet, p. 27. 


6) Schol, Pind. Olymp. VII, 147: releiraı yag Euei dyav Tinmolk- 
werog Emınakovuevog" Eyuouıusrınas Öt © Ilivdagog Töv ayava "Hilo 
relovusvov sig Tov Tinnolsuov usriyaye* releitaı Ö} unvög T'ogmıwlov 
elnooın Teragrn Nufge, eneysı Ö& av Neufov ($. 49, not. 17; vgl. Mo- 
natsk. S.73) nueguıs EE° dymnitorraı Ök naideg nal avdgsg, 6 Öb orepe- 
vog kevan Öldorar: vgl. Boeckh expl. p. 174 und die obige Bemerkung $.50, 
not. 1, wie auch die grossen Nationalspiele gern als Leichenspiele aufgefasst 
wurden, 

7) Lactant, inst. Christ. I, 21.31: apud Lindum, quod est oppidum Rhodi, 
Heroulis sacra sunt, quorum a ceteris longe diversus est ritus; siquidem non 
Evopnwig, ut Graeei appellant, sed maledictis et exsecratione oelebrantur, ea- 
que pro violatis habent, si quando inter solennes ritus vel imprudenti alioui 
exeiderit bonum verbum; vgl. Conon, narr. 11, Zenob, prov. IV,95, und mehr 
bei Heffter 1, 8.5 fgg., der das Ganze analog mit den attischen Buphonien 
erklärt, insbes. nach Philostr, imagg. II. 24, 00» ßoög u» deorng "Houxlei 
Hera, narapyorrar Öb dnagwuevor, ol« olucı 0 ysapyog rörs: 8, oben 
8.26, not, 20 und $. 61, not. 17, 

8) Vgl. oben $. 25, not. 6 und bes. Pind. Ol, VII. 40 fl.: — mg @v Hed 

ngoroı xrioaıv Pouov Evagyka nal osuvav Bvolav Heusvor murel re 
Hvwov lavaısev nog« T Eyysıßgouw. — nel ol yag uldolcug Eyovreg 
origw dvißav pAoyog 00 reükav amvooıg lepoig &hoog Ev dngomolsı mit 
Schol,; ferner Philostr. Imagg. II. 27; über ihr Fest Heffter II, 8. 12. Böckh 
selbst ist zwar CO, Inschr. II, p. 392e an den Ilavadaveioruig, welche er 
n. 2528 hergestellt hatte, irre geworden; doch kann jetzt nach Ross inser, Gr. 
III, p. 34 und 38 an der Richtigkeit dieser Herstellung nicht mehr gezweifelt 
werden. 
9) Ausser den Panathenaisten gehören hierher aus C. I. n, 2525b Alıd- 
dar nal Akıaoral, Jiovvoworal, Ilevınoral, aus Hamilton researches in 
Asia minor I, p. 301 Adovıaoral, Apgodiswwsrai, Aoninmıasrel, aus Ross 
inser. Gr, III, p. 84 Jiog&siwiworel, Zornewwsrel, Araßvgıaoral, Ayado- 
Öcınovıwsral, und in dem benachbarten Chalce bei dems. p. 87 Bovsagıa- 
oral und Apgodisıwerai: vgl. oben $. 7, not. 10, 

10) Apollon. lex. Hom, p. 143: za) &v ’Podo Zuiväı« Eoprn, Orı av 
pavov nor Avuawopevov Tov nagnov av aumeiovov 'Amoklov al 
Arovvoog diiygdsigav Tovg uvag: vgl. Dilöurnorog Ev ro meol rar iv 
‘Podo Zumwdro» bei Athen. IH, 6 und X. 63, Menand, encom. bei Rhett, 

HERMANN, gr. Alterth, II.Bd. 2, Aufl. 3l. 
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gr. IX, p. 304. 319, ed, Walz und mehr bei Hoeck Kreta II, S. 265 fgg., 
Koenig opusce, ed, Oertel, Misn. 1884. 8, p. 184 fgg., Heffter III, S. 42 feg., 
Klausen Aeneas $. 69 fgg., Ross Hellen. II, 8. 115, insbes. aber auch den Mo- 
natsnamen ZuirPıog auf neuentdeckten Inschriften der rhodischen Colonie 
Gela, deren Notiz ich brieflicher Mittheilung der Herren Bergk und Cäsar ver- 
danke, vgl. Ztschr. f.d. Alterth, 1846, p. 769. [Swlv$ıa mehrere in Troas, be- 
sonders in Chryse mit Statue des Skopas Strabo XIII, 1. 48, p. 604; 1, 64, 
p. 613; 2. 5, p. 618, in Lesbos Eust. ad Dion. Perieg. 536, in Koressos auf 
Ceos Strabo X. 5, Heiligthum in Athen Rangab& II. n. 1041.] 

11) Hesych, I, p. 836: Ilaylddıa £ogrn maga 'Podlors, Orev n @u- 
zslog zumdyj: oder soll man mit Castellanus und Valesius IIaynAadıa lesen ? 


12) Hesych. I, p. 1384: "Emioxagıa doorn wage "Podlorg: vgl. Hefiter 
II, 8. 54. 


18) Athen. VII. 60: wegl 09 @koyvis ynoıw Ev Ösuriow negl rev kr 
Podo Hvowr' sidog dE rı too ayeigeiw yslıdoviker ol "Podcor nalovcı, 
ö ylvsraı ro Bondgowiavı umvi: vgl. Eustath. ad Odyss. XXI. 411 mit Zell 
über die Volkslieder d. a. Griechen in Ferienschr. I, S. 68 und im Allg. Pa- 
nofka in Ann. dell’ Inst. arch. 1885, T. VII, p. 238 fgg. Was ist aber von 
der Zeitbestimmung auf den Herbstmonat Boödromion zu halten ? 

14) Diodor. XX. 84; vgl. Heffter TI, S. 34 und Ross Hellen. II, S. 115. 

15) Porphyr. abstin. II, 64; vgl. oben $. 27, not, 18, 

16) Ross inser. Gr. III, p. 80 Jıravanıa, als Fest des Zevg TTavauog 
wie Jımolıa des Tlolıevg, vgl. Abhh. d. Gött. Gesellsch. d. Wiss, II, S. 214 
und Bergk Beitr. z. Monatsk. S. 68. 

17) Herod. I. 144; Schol. Theoer. Id, VXII. 68: &yeraı ÖR xoıwn v6 
av Ampıdov ayar dv Toiöno Nougeıs, ’Amölkovı, Tloosıdarı: nalzirar 
d} Ampıos 6 dyav, wg Agısrsiöng pnel; Dionys. Hal. IV. 25, Died. V. 61; 
vgl. St, A. 8. 79, not. 7 und Heffter Hl, S. 45, und über die Oertlichkeit Thuc. 
vll. 35 mit Ross Inselreise I, S. 82. |Siegespreis früher eherne Tripoden, aber 
dem “Gott selbst in das Toromıxöv fg0» zu weihen. Triopion zugleich alte 
Cultstätte der Demeter und Kora vgl. Callim. H. in ÜOerer. 32 und Böckh ad 
Schol. Pind. Pyth. II. 27, p. 314, sowie C. I. I. n.26 und III. n. 6280). 

18) Her. I. 144. 

19) Paus. I. 1. 3: Kvidioı yag Tıu@cıv FERN palıora nei eipı- 
sıw 8orlv Lena zig Beod‘ ro ubv yao aoymörepov Awpltidos‘ were Öf 
to Anpalug, venrarov dd, nv Kvwdlav ol xollol, Kridıoı Öt wurol xe- 
lovvev Edriorer, [die letzte der &» Knroıg wesentlich identisch Luc. Image. 
8 und über Euploia RangaböH, p. 430, sowie n. 1069 und überhaupt Gerhard 
gt. Mythol. I, S. 394]. 

20) Hippoer. epist. ad Abder. IN, p. 778 ed. Kühn: 6 mollıng Yusor 
Ausinosayoges nıder sis Ko, mei Eruze tor dose is baßdov arain- 
Yız dv Enelun zn nun ne &rmouos &oorm, Ss iore, rarnyvors nur, 
nul wow molvreing sig wunagıcoov, Tv Eos dvaysır rois ro Deo 

mgOGNKovVCw: vgl. A. Küster de Co insula, Hal. 1883. 8, p.39 und über die 
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Asklepiaden K. Sprengel Gesch. d. Arzneik. I, S. 215 und ©. Müller im Gött. 
Winterkataloge 1838—39, p. 3. 


21) Schol. Theoer. VII. 8: &ogrn, 79 £r&lovv 7 Anunrer uera zyv 
svyrouönv rar xugrav: vgl. oben $. 47, not. 6 und Müller I. c. p.7, wo 
die koische Oertlichkeit jenes Idylis namentlich gegen Hermann opusce. V, 
p. 79 vertheidigt ist. 

22) Athen. VI. 81: pol yag Munagevg &v ıj zolın Kowxov, Orı, 
öröruv 5 How Bvooıv ol Koor, odre elgsıcıv elg To [soov Bonkog, 
oÜTe yeveral Two TWV Tageonevaonerov: vgl. XIV. 44 mit Bergk in 
Zeitschr. f. d, Alterth, 1841, S. 84. 

23) Plut, qu. Gr. 58: dı« ri wage Kooıs 6 reö "Hoankkovg legsdg dv 
Avrıuayla yuvamslav Evdsdvusvog Ede nal nV nepalw dvadovus- 
vog TEE nurdpgera ıng Buciag; dio Busı ubv 6 legsÜg, Orov nV 
uaynv ovveßn yerichu, rag Öb voupag ol yauodvrss dekioövraı yrraı- 
xsiav orolmv meoıdenevor; vgl. Müller Dor. I, 8.450, der auch Laur. Lyd. 
mens. p. 93 hierherzieht: dıo dn vai &v roig rovrov uvornelog Tovg de- 
gEvag yvvaıneiaıg orolaig Ro0uodcı, dre On 2E dygıörntog tig Herd ToV 
yeıuovr Keyou&vov Tod omeguarınod ronov Unkvvscde:, nal radre ubv 
zo Zugı Er£lovv: dagegen sind die gentilieia sacra der Nachkommen eines 
Diomedon bei Ross inser. Gr. III, p. 52 nicht damit zu verwechseln. Diesen 
Herskles glaubte in dem halb verschleierten Kopf des angeblichen Ptolemäus 
Auletes zu finden Köhler descript, d’un amethyste etc. Petersb. 1798, jetzt des- 
sen Schriften IV, 8. 28 fi., vgl. dazu Böttiger Kunstmythol. II, 8, 445 f. 

24) Porphyr. V, Pythag. ec. 17: Konrng Öb Zmißag Toig Möpyov uv- 
orag moogneı Evög ww Idalov Aanrvlor, dp mv nal added Ti 
»eoavvle Ad, Endev ur nage Baldrrn monvns Enrattels, vuntog ÖR 
age noreuo, dovsod welnvog welkoig doreparmuevog' eig db ro Tdalov 
nulovusvov Edvreov naraßas For Eywv uklava Tag vevowonEvag Tolg 
dvvia nuloog Susi Örkrpipe nal nadnyıoe to Jıl, tov Öb orogvuusvov 
ur nur Frog Hoovov &Hredoaro: vgl. Clem. Alex, protrept, p. 12, Plotin. 
Ennead, V, 7, Lactant. I. 21. 38 fgg., und mehr bei Böttiger Amalthea I, S. 
27 fgg. und Hoeck Kreta III, S. 306, der nur hin und wieder zu skeptisch 
verfährt, namentlich gegen Diodors bestimmte Angabe von der Oeffentlichkeit 
dieser Mysterien, s. $. 32, not, 15. 

15) In Lyktus, Hesiod. Theog. 482; oder auf dem Berge Dikte, Callim. 
H. Jov. 4, Diodor. V. 70, und namentlich auch Athen, IX. 18: zeol Öf vor, 
or: iso» dorı zo Goov age Konolv, Ayadoring 6 Baßviwvıog Ev noo- 
zo megl Koklnov pnelv odrag' uudevovsw 2» Kontn yevdcheı vw dıös 
zenvocıw Emil is Alnıns, dv 7 nal dmögenrog yiveraı Yvalı’ Akyeraı 
yo og aoa Jıl dmimv Umdoyev vs nal Ta OpEreom yovouß megLoLyVeück 
rov nvvinduov Tod Potpsog avendiorov roig magıodcır ride, dıo nav- 
reg ro $60w todro neglsenrov nyodvraı nal 0% proı av Agsav Öal- 
seivro* Ilgatsıoı Öt nal lsou 6Lfovomw vi nal wdrn mgoreing wurois N 
Dvola yiveraı, 
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16) Lucian. saerif. e, 10: ol Ö% Konreg 09 yerdodnı mag wuroig, 
0vö} reapijvaı uovov röv Ale AEyovow, all nal Tepov adrod ÖsınvV- 
ovsı: vgl. Jup. trag. c. 45, deor. conc, ce. 6, Philop, ec. 10, und mehr bei Span- 
heim ad Callim,. H, Jov. 8, Creuzer Symb, IV, 8. 365 und [Schwenck im Rh. 
Mus, f. Philol. N. F. XI, S. 481—492, der das Grab des Minos, des semiti- 
schen Moloch darin sieht.) 


27) Schol. Plat. legg. p. 446 Bekk.: tod Jıög Evrgov, 0% r& ueyıora 
zov Tod Jıög uvornolov al av Koventwv dvısgäohu Akyovaı: vgl. 
Strabo X, p. 715 fgg. mit Sainte-Croix mystöres I, p. 67 fgg., Visconti Mus, 
Pioclem. IV. 9, Hoeck Kreta I, S. 155 fgg., Lobeck Agl. p. 1121 fgg., und über 
die zvgeiyn mehr oben $. 29, not. 21. 


28) Diodor. V. 72: Adyovoı dt xul Tovg yauovg rodg Tod Jıog xei 
zig "Houg Ev 17 Kvasiov zwex yevdshaı Aura rıva tömov nimelov Tod 
Onenvog norauod, na 0v vov [soov dorıv, !v @ Hvoiag nur dvıavrov 
dylovg vn av dyyuolav ovvrsisichen. [Eine heilige Platane überschattete 
die Stätte des Beilagers Varro R. R, I, 76; Theophr, H, Pl. 1. 9. 5, dazu Böt- 
ticher Baumcult S. 32.] 

29) Wenigstens nach Welcker zu Schwenck’s Andeut, S.273, [jetzt gr. Göt- 
terl. I, S. 364] und Hocek IH, 8. 313, obgleich Hesych. I, p. 1656 “Hooyıe 
nur durch @sodadcıx erklärt und Chishull’s Restitution dieses Wortes in dem 
Vertrage von Priansus und Hierapytna C. I. n. 2556 durch Böckh’s Lesart 
‘Howina erschüttert worden ist, 

30) Athen. XV. 22: Zilevnog Ö’ dv ruig yAwcocız laride aulei- 
Hal yprsı TovV &u uvoglvng misnouevov oripavor, Ovra mv nepluErgoV 
anyav elnocı, moumsvew te &v 15 av Eiloriov Eoprn‘ ypucı dt &v 
avro a ig Eiewmnng öord nowifeoder, nv Zudlovv "Ellorida: vgl, 
Etym. M. p. 332 und Hesych. I, p. 1182: 'Eilorıx £ogrn Evgwnns dv Kon- 
zn, mit Hoeck Kreta I, S. 104, Welcker kret, Colonie in Theben $, 4 fgg., 
Lachmann spartan, Staatsverf, 5.28, Schwenck in Welcker's Rh, Mus. VI, S. 
282 fgg., [Bötticher Baumk. S. 454.] 

31) Hesych. U, p. 52: &ogrn Aevno®eug dv Konrn ano "Ivayov: vgl, 
Hoeck U, 8.62 und Lobeck Agl. p. 1186: ab Inacho Oceanidum fraire? 

32) C. I. n. 2556, 1.42 mit Böckh p. 415 gegen Valcken. ad Theocr, Adon, 
p- 272 und Neumann Cretic. p. 96, die jenes Wort appellativisch als drsgwi« 
auffassen. 

33) Jul. Firmic, de errore prof. relig. p. 417 Gronov.: Üretenses ut furen- 
tis tyranni saevitiam mitigarent, festos funeris dies statuunt ei annuum sacrum 
trieterica eonsecratione componuni, omnia per ordinem facientes, quae puer 
moriens aut fecit aut passus est: vgl. Zoöga Bassiril. p. 170 fgg., Lobeck de 
morte Bacchi, Vitenb. 1810. 4 oder Aglaoph. p. 571 fgg., Hoeck III, 8. 177 fge. 

34) C, I. n. 2554, vgl. Larcher in M. de l’A. d. Inser. XLVIIl, p. 275 
und @soö&cıog Aıövvoog Hesych. I, p. 1693, wonach Hoeck III. S. 278 und 
Welcker zu Schwenck 8. 273 oder ad Philostr. imagg. p. 356 auch den kreti- 
schen Monatenamen @soöocıog (s, not, 35) verbessert haben, 
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85) Vgl. Neumann p. 93 fgg. und Hoeck II, S. 443, insbes, aber den Ge- 
sammtkalender des Hemerol. Florent. bei Sainte-Croix in Hist. de !’A, d, Inser, 
XLVI, p. 66: 1 Meragyiog 2 "Ayvuog 3 ZJıögnovgog 4 @sodösıog 5 Ilöv- 
zog 6 "Paßivduog 7 "Trepßegerog 8 Nervowog 9 Baal)ıog 10 @souopogıwv 
11 "Egucuıog 12 Eıwaw, in welchem verdorbenen Namen vielleicht der not. 37 
näher zu erwähnende "IudAtog enthalten ist. [Zwei neue Monatsnamen: Kou- 
wondgıog und “Alılog in der Inschrift der Drerer s. Rangab6 II, n. 2478 und 
unten Note 40,] | 


36) C. I. n. 2554, 1. 206. Den @sguöinıog leitet Bergk z. Monatsk. 8,56 
von Lupinen, ®tgwoıg, ab, so dass es eine Art von Ilvavarpımv sein könnte; 
besser werden wir jedoch an ®sguog für Feouög und Awog denken, vgl. Paus, 
V.15.4 mit Müller Dor.I, S.252. In dem andern Monate von Latus (Jıog)al- 
Adccog dürfte ein Oullocıog — PuAvcıog oder AsılovPLog verborgen sein. 


37) C. I. n. 2656, vgl. Hesych. Il, p. 44: lualıe zo dmilustroov av 
alsvown, und die entsprechenden Personificationen bei Diod. V. 56 u. Athen. 
Ill. 73, X. 9, XIV. 10, mit Hefiter Götterdienste auf Rhodus en 8, 26 und 
Preller ad Polemon. p., 7. 

38) Anton. Lib. metam, c. 17: Tavens Erı piuvnvran zns neraßohis 
Dealorıvı nat Bvovoı Dorin Anroi, Nrıg Epvas unds« ci x0gn, xul nv 
Eogryv 'Enövoıa nalodoı, Emel 1ov memlov 7 mug &edv. 

36) Athen. XIV. 44; vgl. VI. 84: rovroıs Ö’ lol veronioukvar rıvkg 
£ooral Ev Kudavig, Ev alg ovn elglacın sig env molım Elevhegor, all 
ol dovloı navıwv nERLoVCL nal nugioı maotıyoüv elol rodg EAsuegovg. 

40) Arch. Zeit, 1855. n. 76—78, 8.59; Monatsber. Berl. Akad. 1855 Agr: 
S. 262ff.; Rangab& II. n. 2478. p. 1029 ff,; Schwur der Agelen von Dreros zur 
Feindschaft gegen Lyktos: öuvvo ra» 'Eoriav av &u Ilovravsio xul 
zov Ava zöv ayogaiov xal rov Ayva rov Taillaiov nal rov Antliove 
zov Asiyplvıov nal av Adıwalav av molLoögov nal Tov "Anellove 
zöv Ilorıov anal tav Aurtoiv nal rav "Apreuv nal row "Agsa nal zov Aypgo- 
Öltav nal zov ’Eoudv xal "”Hiıov nal av Borrouogrıw zul 109 Divina 
nal rav Aupiovav u. r. A, 

41) Pind, Pyth, V. 78: Zvßev avadskdusvor, "AnoAlov, re& Kagveia 
&v Öwırl oeßi/fowev, vgl. Callim. H. Apoll, 71, Plut. Symp. VIII. 2, Böckh 
C. I. n. 2467, mit Müller Orchom. S, 328 fgg. und die theräischen Monate 
Aorswltiog und "Taxivıog C. Inser. II, p. 1086. Delphische Theorien Her, 
‚IV. 150, 

42) Auf Anaphe Fest des Apollon AlyAnzng, auf den Argonautenzug zurück- 
geführt, Apoll. Rhod. IV, v. 1317 ff, Apollod. I. 9.20; Strabo X. 3, 15, Orph. 
Orgon. 1364, ©. 1. IH. n. 2482. Dasselbe Heiligthum zu verstehen unter dem 
[eg0v zoo ‘Anollmvog Tod Acyeldra, wie jetzt statt AoredArov in der zu- 
erst von Ross in Verhdi, Bair. Akad. 1838. S. 400, dann von Böckh n. 2477 
und T. II. Add, et com, p. 1091, jetzt nach neuer Vergleichung des Originals 
von Rangabö Jl. n. 820 herausgegebenen Inschrift sicher gestellt ist. Ein Tem- 
pel der Aphrodite in demselben von einem Timotheos gegründet. Vgl, auch 
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die Insehrift Rangabö Ant. Hellen. IL n. 820b, "Taxivdıw und Kaovsı da- 
selbst +. Eynu. «oyaoi. n. 477, [wie auch in Tenos eine "Taxındl; puin 
bestand s. Bückh €. I. n. 2338; Bangab& II. n. 1321. 900, 901). 

43) Paroemiogr. gr. I, p. 468: rov gilrdrav ra pilrere: Mniloıs 
aveilev 6 Deög gyıleiv Tor gılrdıav ra plltera ueroıs 009 brav 
Ölne TE yruvodg megiipegor zodg naldag nal narepllovv Ev Olvania 
(rolg ovumocloıg Suidas). 

44) Ueber Apollodienst s. Pind. Pyth. V. 73; Schol. Pyth. IX. 16: dıa 
runs O8 &yovsıv röv Peöv und oben N.41. Apolloquelle daselbst Herod. IV. 
158. Ueber Dioskuren vgl. Schol. Pind. Pyth. V. 6: dmıyavag dyova of 
Kvonvaioı t& Jıognovger«; Kyrene nennt überhaupt »Asırdv 7’ dENRoıg 
Pind, Pyth. IX, 72. 

45) Pind. Pyth. IX. 98: misisre vındoavra oe nal telstaig woleıs dr 
TIar)adog sldov ... vr Olvumloısi rs nal Patvnoimov Tüs dehloıg Ev 
re nul mdcım Emiywploig: vgl. Boeckh expl. p. 328, der die Beziehung aller 
dieser Spiele auf Cyrens rechtfertigt, obgleich der Scholiast an Athen denkt; 
auch Rathgeber in hall. Encykl. III. 3, S. 326 und Krause Hellen. II. 1, S. 215. 
[Die Beziehung auf Kyrene ist eine sehr unsichere, wenn auch Libya ZJıög 
»&rog genannt wird Pind. Pyth. 55. Das jährliche Fest der Athene am Tri- 
tonissee gefeiert von den Avssig bei Hesperis ist ein libysches, mur gräeisir- 
tes: die schönste Jungfrau im korinthischen Helm und hellenischer zavonAl« 
auf einem Wagen um den See geführt; Kämpfe der Jungfraun mit Steinen 
und Hölzern, dabei tödtliche Verwundungen vgl. Herod. IV. 180, dazu Bähr 
T, U, p. 621 ff., die 040o4vuyn nl fgoöcı im libyschen Athenedienst besonders 
gerühmt von Herod. IV. 189. Jährliches Kybelefest in Taucheira oder Arsinoe 
(Synes. Ep. 2).] 

46) Suidas I, p. 861: Aorvdgöuez zuge Alßvoıw olovel rijg mölsng 
yevkdlın, nal Ocodalsıe Eogrn, Ev 7 driume Lıövvoov nal rag Nvugas: 
vgl. Lobeck Aglaoph. p. 596: quod nomen ab Amphidromiis tradustum unde 
ooeperit ignoratur ? 


$. 68. 


Unter den Colonien westlicher Richtung begegnet uns zu- 
vörderst Korcyra mit Dionysien!) und einem eigenthümlichen Ka- 
lender, aus welchem wir ausser Artemisien namentlich auch auf 
Feste der "Aprewg Evnisıw und des Zeug Meayavevg schliessen 
können?); Näheres liegt jedoch darüber eben so wenig vor’ als 
über die Mehrzahl der grossgriechischen Städte, deren Blüthezeit zu 
frühe vorbeigegangen zu sein scheint, um mehr als zufällige Spuren 
zu hinterlassen. Selbst aus Tarent, das in der Zeit seiner Grösse 
mehr Fest- als Werktage gezählt haben soll3), kennen wir ausser 
den Dionysien, die es mit allen grössern Städten gemein hatte ?), 
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nur den dunkelen Namen der Aausı«®) und den Fasttag, den 
sich die Bürger in späterer Zeit zum Andenken einer Hungersnoth 
aufgelegt hatten$); dann aus Elea eine Klagfeier der Leukothea 7), 
aus Poseidonia ein namenloses Fest, in dem sich noch später 
die Einwohner der untergegangenen Herrlichkeit ihrer Stadt erinnert 
haben ®), auch aus Neapel nichts als einen gymnischen Agon mit 
Fackelläufen zur Ehre der Sirene Parthenope°), dem erst um Au- 
gustus Zeit eine grosse und glänzende Penteteris beigesellt wurde 10), 
während das benachbarte Plutonium mit Todtenorakeln am Aornos- 
see vor den Anlagen des Agrippa schwand ''), aus Rhegion ein von 
Messana aus mit einem Knabenchor beschicktes Fest 12), aus Lokri 
neben den Jungfraunzehnten nach Ilion den Gebrauch weiblicher 
piaAmpopoı bei den Festen !?), aus der lokrischen Colonie Hip- 
ponion das Verbot gekaufter Kränze für die Feste 4); und wenn 
wir von den mehr politischen Zusammenkünften absehen, welche 
nach dem Untergange des pythagoreischen Bundes von den achäi- 
schen Colonien bei dem Tempel des Zeug Oyöguog gestiftet wur- 
den 15), so bleibt mit allgemeinerer Bedeutung nur die Panegyris 
der Hera übrig, zu der sich alle Italioten an dem lacinischen 
Vorgebirge bei Kroton zu versammeln pflegten 16). Erst in Sieilien 
vereinigt sich mit der grossartigen Vergangenheit auch in gottes- 
dienstlicher Hinsicht eine ruhige und durch die natürliche Be- 
schaffenheit des Landes selbst gesicherte Fortdauer, namentlich 
was den Dienst der Demeter und ihrer Tochter betrifft, deren 
Festcyklus vielleicht nirgends zu so reicher Entwickelung gediehen 
war 17): an den Raub der Kora und ihre Vermählung mit Hades, 
- deren Schauplatz Sicilien vor allen anderen Ländern zu sein sich 
rühmte 1%), knüpfte sich eine Reihe von Festen unter den Namen 
’Avdsopopie, Qsoyauıe1?), Avasakvrıng ?0), Kopsım?'), und 
wenn auch der grössere Theil von diesen mit der Hauptfeier zu- 
sammenfallen mag, die um die Zeit der Saatreife mit mannichfachen 
Opfern begangen ward ??), so scheint doch der Frühling 2?) dabei 
nicht weniger als der Herbst betheiligt gewesen zu sein, wo zum 
Schlusse die @sguopogı« zehn Tage lang die Frauen in ähnlicher 
Art wie in Attika zum Andenken der mütterlichen Demeter und 
ihrer Segnungen vereinigten?%). Freilich bleibt dabei noch die 
Frage, ob diese Feste allen sicilischen Städten gleichmässig oder 
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nur einzelnen derselben eigen gewesen seien, wie denn z. B. Gela 
noch seinen besonderen Dienst chthonischer Gottheiten mit mysti- 
schen Gebräuchen besass25); doch finden sich ®&ouogpogı« ander- 
wärts ebensowohl wie in Syrakus2%), und bei der unbestimmten 
Allgemeinheit, mit welcher sich die Alten selbst über unbedeutende 
Gebräuche ausdrücken ?7), liegt die Voraussetzung nahe, dass Siei- 
lien im Ganzen weniger als andere Gegenden der örtlichen Zer- 
splitterung seines Cultus anheim gefallen sei. Nur wo eine be- 
stimmte geographische oder geschichtliche Beziehung, wie bei den 
katanaeischen Alrveioıg?®) [und dem Dienst der Evoeßeig 2°)], den 
Helorien ?0), und sonstigen Befreiungsfesten der Syrakusier 3), oder 
nachweisbare äussere Einflüsse vorliegen, ist eine Ausnahme zu- 
lässig, wie wir sie z. B. für die @so&evıx der Dioskuren zu Agri- 
gent%), für die jährlichen auch von den Sclaven gefeierten, mit 
gymnischen und hippischen Agonen verbundenen Herakleen, den 
Dienst des Iolaos und Geryones in Agyrion ?3) und für den Dienst 
der Aphrodite auf dem Berge Eryx machen müssen #), dessen 
Hierodulie offenbar orientalischen Ursprung verräth, obgleich 
auch hier die Fiction einer neuntägigen Abwesenheit der Göttin 
in den Gebräuchen der ’Avayoyıc und Kereyoyız dem herrschen- 
den Demeterdienste nachgebildet scheint); dagegen spricht Alles 
dafür, dass nicht allein die Artemisien, wenn sie auch in Syrakus 
besonders glänzend begangen wurden 3%), sondern auch die übrigen 
dorisch-apollinischen Feste, deren Spuren die sicilischen Monats- 
namen enthalten 37), wenigstens den Colonien dieses Stammes ge- 
mein waren, und selbst einzelne Modificationen, wie in Taurome- 
nium 3), thun dieser Beobachtung im Ganzen keinen Abtrag. 
Wie treu überhaupt Colonien wenigstens die Haupteulte ihrer Mutter- 
städte bewahrten, beweisst schliesslich auch das ionische Massalia, 
das [abgesehen von seinem Hauptculte der ephesischen Artemis 
und des delphinischen Apollo 3%)} mitten unter gallischen Barbaren, - 
vor deren Angriffen es nicht einmal seine Feste ruhig begehen 
konnte, die heimischen Gebräuche der Anthesterien 30) und Thar- 
gelien 1?) fortsetzte; und auch wo darüber bestimmte Nachrichten 
fehlen, wird Aehnliches mit gehöriger Vorsicht immer anzunehmen 
sein. 
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1) ©. En. 1845: »ul dydro ra Jiovvars dp oÜ « defwrrar mug’ 
&regov dviavröov, sl um rı dia molsuov döuvarov yEroızo — aykıo Ök 
— ucdovulva avintag Toeig, rewymdovg rosig, Kmumdovg resig zul za 
koıma moıwdrro mavıa ol Enaorduıg dövreg deyovreg, nadag 6 Tod aym- 
voPera vouog TacoEı. 

2) Vgl. oben $. 52, not. 28 und über den Zevg Meayuvsug, der dem 
vorletzten Monate seinen Namen gibt, Bergk Beitr, z. Monatsk, S. 18 nach 
Paus. II, 22..2. 

3) Strabo VI, p. 429: ZEloyvoes ÖL 7 Voregov roupn dia tiv sHdaıuo- 
viav, @0rE rag navönuovg kogras mAslovg ayscheaı nat Frog nap av- 
toisn rag akku nusgeg, wie Koraes nach Eustath. ad Dionys, perieg. 376 
hergestellt hat; oder soll man mit der Mehrzahl selbst @AAug weglassen? Vgl. 
jedenfalls auch Theopomp bei Athen. IV, 61: 7 molıg n av Tapavılvav 
02609 nd®" Euaorov uva Povdvrei nal Önuool« Eorıassıg morsirei, TO 
ö: ra» ldımrav nindog del megl avvovolag wel morovg dorl: und über 
den dortigen Cultus im Allg. R. Lorentz de rebus sacris et artibus Tarentino- 
rum, Eiberf. 1836. 4. 

4) Vgl. Plat. legg. Il, p. 659B und über Tarent insbes. dens. I, p.637B: 
»al &v Tapavı. ndcav Edeaoaunv tv molır mepl ra diovvcın wehrvov- 
cav; auch Dio Cass. fgm, Ursin. 145 und mehr bei Grysar Com, Dor. p. 35 
und Lorentz de civitate Tarentinorum, Naumb. 1888, 4, p. 25. 

5) Hesych. I, p. 888: Jansız Eogry apa Togavrivorg: vgl. Toup. 
emend, Hesych. III, p. 523 und Müller Acg. p. 171, die es auf die oben $. 52, 
not, 17 erwähnte Damia beziehen, während Meursius und Raoul-Rochette mem. 
de numismatique, Paris 1840. 4, p. 239 an ein Fest des personificirten Demos 
denken? — Noch ungewisser ist übrigens das. I, p. 1683: Oavlız dogrn Ta- 
gavrivor aydeisa vn6 Kredrov, mag 0 nal Baviltew Alysv zodg dw- 
eı:eig: zumal da Hemsterhuys mit grosser Wahrscheinlichkeit das Wort Tagavri- 
vor zu der vorhergehenden Glosse zieht. 

6) Aelian, V. Hist. V.20: Tirgavrivov molıogrovutvor vno Adnvalav 
»al wellövrov alovaı Au, ol Pryyivor Eympisevro wlav nuwegav dv 
reis Öfne vnerevsıv nal Euelvng tags roopas dunywoncar Tapevelvorg* 
anosrdvrov ov» avıar Lsadnsarv, ul usurmusvor tod nadovg Eoprnv 
AKyovaı nv nalovuernv vnorelav ol Tapavrivoı. 

7) Aristot. rhet. II. 23: Zevopdrns 'Eisdroig owracıv, sl Hvwocı ry 
Asvrodia val Honvaoıw n un, ovvsßovisvev, el ulv Deo» vmolauße- 
vovsı, un Porweiv, el Öt dvdomnor, un ve. [Leukotheadienst auch in 
Massilia, ebenfalls einer phokäischen Colonie nach C. I. III. n. 6771.] 

8) Aristoxenus bei Athen. XIV. 31: «ysım re ula» ziv& auroug av 
Eograv av 'Ellminov Frı nal vor, dv 7 avmıövres dvanınvronovrar 
ov doyulav Exelvav üvoudrov re nal voniumv, vol drolopvedwueror 
moög allmlovg nal dmodanpvoanreg dmipyovrat. 

9) Strabo V, p. 877: Omov Ösluvvraı uvjua tov Zeignvov widg TIoo- 
Hevonns xal ayav ovvreisira yvuvınög nara uavrslav: vgl, Tzetzes ad 
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Lycophr. 732: Tiumos 6 Einslög pnsı Jıörıuow av Admwalov vovug- 
z0v zaguysvöusvor sis Neamolır nara yonsuo» Yöccı ıij Ilugdsvorn 
nei dgouo» mormonı Auumadınov, Ovmeg Aaumadınov dyava nal Ögouor 
ok Neamoiireı drmoiog Erelovr: mit J. C, Capacius hist. Neapol. I. p. 226 fgg. 
und Böckh C, Inser. ], p. 398. 


10) Strabo V, p. 377: vurl Öb mevrerneunög Isgög ayar ovvrelsitan 
ag avroig movamog re nal yuuvınög Emil misloug nuepug, Lvawıllog 
roig Zmıpavsoraros raw xara ınv 'Ellada: genannt FZeßexord, auch Po- 
uaie, Irelına, 'IcoAvumıe CI. n.2810b; 5805; 3902b; 5805; 5913; vgl. 
Corsini diss. agonist. IV. 14, p. 139 fgg. und Ignarra de palaestra Neapol. 
p. 148 fgg. [sowie ©. I. IH. n. 5804. 5805. 5806. 5807]. 


11) Scymn. Ch, V. 245 f.: 00 Keoßlaıov rı Ödsinvuraı vno ydorl 
unvreiov" 2ideiv paal dt Öeigo muge Kionns Enavayovr 'Odvooke, 
und Strabo V. 4. 

12) Paus. V, 25. 1: Meoonviovug rovg En To nogdun ware Eos In 
Tı deyadov neumovrar Eg Pryıov yogov» naldov nevrs agıdu0r Kal roid- 
xovra nal didaonulov TE OU0d To X0ow ul avdga avinenv &s Sopenw 
zıra zov Pnyivov drıywerov. Aus Messenischem Geschlechte in Rhegion 
früher die nysuoveg genommen Strabo VI. 1. 

13) Ueber die ersteren vgl. oben $. 27. Not, 15, dazu Polyb. XII. 5. Ueber 
den letzteren Brauch s. Polyb. XII 5: dıorı nu” 0» xuıpov rovg Zinelodg 
dußakoısv Toüg naresyovrag Tv Tomov roürov rüg Irallus, @v nal taig 
Pvolaıg moonyeito av dvdokordrwr al Tav EUyevsstdtwr Undeywr 
naig, avrol — xal Toöro diepvldrrosv an’ dunslvav, auro dt Toüro 
diogdwoawro, to un nuide moısiv LE aurav ToV Yıainpogov alla maip- 
HEvov dia av ano Tav yuvaındv EUyEveın. 

[14) Strabo VI. 1: zn» Kognv du Zinehlag memıoreuinacır apınvei- 
dar ÖEÖRo dvdoloynoovucan' dx Öb rovrov raig yuvaskiv dv Eder yeyowe- 
va avoloyeiv te nal orspavnnaonsiv, more walg dopraig wloyoov elvan 
GTEpKVoVg MrnToug pogeiv.] 

15) Polyb. II. 39. 6: maganalisavreg yag apäg nal Gvupgornsanreg 
Kooravidras, Zußegitei, Kovlovıdra aeorov uw ameösıkew dog 
‘Ouogiov (Bekker 1. Ouagiov) xoıvor legov val ronev, Ev @ rag ze awr- 
0dovg nal ra dıaßovin ovvsrelovv: vgl. Heyne opusce. acad. II, p. 140 
und 181, 

16) Athen. XI. 58: eig 7» ouumogsvorsanr mavsss Iraliorer: vol. 
Liv. XXIV, 3, Dionys. perieg. 371, Paus. VI, 13, und mehr bei Wieseler in 
Pauly’s Realencykl, IV. 8. 571. 

47) Diodor. V. 2: del rg gyuns 2E aluvnog zagwösdouefung rols &y- 
yovoıg, lsecu Umdgyew ınv vijcov Amunrgos wa Kogns: vgl. Schol. Pind, 
Nem, I. 16, Cie, Verrin, IV. 48, und mehr bei J. F. Ebert Heortologii Sieuli 
initia in s, Zıxeluov. Regiom. 1880, 8, p. 1—39, der jedoch Müller’s Ansicht 
(Dor, I, 8. 401; Prolegg. $. 155) von der Verpflanzung dieses Cultus nach Si- 
eilien mit Unrecht bekämpft; am Besten Preller Demeter S. 175 fgg. 
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18) Vgl. Ovid. Fast. IV. 419 fgg. und bereits Pindar. Nem. I. 13: vdon 
rav 'Olvumou ÖBsonorug Zeug fönnsev Depsspore, mit Eckbel doetr. numm, 
il, p. 451 und mehr bei Oreuzer Symb, IV, 8, 286 fgg, Welcker Zeitschr. f. 
Gesch, u. Ausl. d. a, Kunst $, 14 gg. und Millingen anc. unedit. monum. I, p. 45 fl. 


19) Poll. onom. I. 37: Koong ruga Zinsliwrug Psoyawıa nal Av- 
#eopögıa: vgl. Creuzer Symb. I, p. 153 fgg. 

20) Schol. Pind. Ol. VI. 160: &v yao r7 Zinell« za zig Tlegosporng 
&vanakvrrngıe Ersleiro: vgl. Plut. V. Timol, c. 8 und Diodor. V. 2: Zyıor 
öF av noıntav uvdoloyoücı xar& ov roö Illdrmvog nal Ilsoseporng 
yanov uno Jıös avandkurrge 15 voupn Ösdocdn: Tavrnv nv voor, 
mit Böttiger Kunstmythol. Il, S. 69 und Ebert p. 7 fgg. 

21) Plut. V. Dion. ec. 56: zegiusivag znv Eogenv 15 wuoce Heod dg« 
töv povov &v toig Kovgelorg: vgl. Hesych. II, p. 317 und mehr bei Ebert 
p. 38 und Krause civ. neocor. p. 81. 

22) Diodor. V. 4: ng wi» yao Koons 7v xarayaynv Enorijsavro 
sol ToV »cıpöv, iv © TöV Tod GiTov augmov terslscıvpyiode cvr- 
Eßxıve, xal tadınv ınv Hvolav nal mavnyvgıv uera Tosavrng ayvelag 
„al omovöng dnırslodcıw, Oanv elnög Lorı rodg 7 dmged moongdrreg 
Erdvrwv tov dvdomnwv: unstreitig das nämliche Opfer, welches derselbe 
kurz vorher an der Quelle Cyane erwähnt, wo Hades mit seinem Raube nie- 
dergefahren seyn sollte: zgög 7 nat Evıavrov ol Evoennovoıı mavnyvoiv 
Emipavı; ovvrelodcı, »al Hvovow ol utv ldısraı ra dldrro av legeiwr, 
Önuooia dd ravgovg Budlfovsın Ev 17 Aluvn, vaüryv nv Hvolav nare- 
ÖslEuvrog 'Hownikovug (vgl. auch Diod. IV. 28), obgleich eben so auch bei 
Henna, ubi usque ad hoc tempus Syracusani festos dies anniversarios agunt, 
celeberrimo virorum mulierumque conventu, Cie. Verrin. IV.48. [Nach Firmic, 
Mat. de err. prof. relig. c. 7 ist der See Perous bei Henna Ort des Verschwin- 
dens, dagegen prope Syracusas eum (Plutonem) per alium locum oum virgine 
emersisse jactarunt, wo also die Quelle Cyane offenbar verstanden ist; die 
Hennenses — templum sane et raptori et virgini acourate eonlatis sumplibus 
fasiunt et annua in templo vota decernunt; da Ceres an das Ufer von Syra- 
kus kommt lugubri veste ao sordido squalore — Syracousani — raptum virgi- 
nis consecrant et mitigantes dolorem malris pompam miseri un exoolunt 
honore templorum.] R 

23) Vgl. Creuzer Symb.I, 8. 161 und Preller Demeter $. 120, der nament- 
lich die Av®sspogre auf den Frühling bezieht, während Ebert auch diese wie 
die Avaxalvrengıe nur zu Theilen der @soya&uıx macht. Hätte Blunt Recht, 
der in s. Vestiges of ancient manners and customs, London 1823, 8, ch. IV 
in den Festen der H, Agatha Spuren dieser Gebräuche erkennen will, so würde 
die Duplieität jener im Februar und August gleichfalls auf ein zweites Fest im 
Frühling führen; gehört aber dahin auch das x0gwy&iv = dmaysıw oder nach 
Ebert p. 36: &vdysı» zw Köenv bei Hesych. II, p. 8316? 

24) Athen. XIV. 56: "Hownlslöng 6 Zvpwnooog Ev ro megl Peoumv 
&v Zuvgwnovons gYnol Toig mavreislois zov Gsouopoglav du omoduov 
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vol uölrog naraonsvafeodea: Ipnßaıe. yuruıneia, & nalsiodeı nara nd- 
cav Zunsllav uvlloug nal megipipssde: raig Bewig: vgl. Plat. epist. II, 
p: 359 D: evgWv moOpeaCıı ag Tag yuvainug Ev ro anno, &v @ narwaovv 
iyo, dEoı Yvolav rıwa Yoocaı Öeynuegov, und über die Zeit Diodor. V. 4: 
ars ÖE Anuntgog Tov nuıgov ig Hvalag mooengıwar, dv @ nv aeynv 6 
GrO0R0g Tod olrov Auußaver, mit Preller Demeter $. 337 und 348, Freilich 
nennt Diodor das Fest selbst nicht, dass aber er wie Plato auch nur @souo- 
gpogLx meine, zweifeln wir eben sv wenig als du Theil in M. de l’A. d. Inser, 
XXXIX, p. 208 oder Ebert p. 26, und so möge auch dessen weitere Beschrei- 
bung folgen: Zml Ö} nusgag dena narnyugiv Ayovoıw dnwvvuor is Beov 
Tavens TH TE Aaumgornti is magnonsvung ueyalonrgsmsordrmv nal Ty 
Ö1aaxevn wiuovuevor röv aeyuiov Blov‘ Edog Ö’ doriv avroig &v tavraıg 
taig nusgaug aloygokoysiv sure tag moög aAlmlovg öuihlag dia To mv 
Heov Emil 19 tig Koong donayn Avunovusonv yeldacı dia ııv aloygolo- 
ylav. [Auch aus Neapolis eine f£gsı Anuntgog Peouopogov bezeugt C. I. 
n. 5799. 5865.) 


25) Herod. VII. 153, vgl. Böckh ad Schol, Pind, Pyth. IL. 27 und Preller 
Demeter S, 176, die hierin gewiss mit Recht den triopischen Cultus aus Karien 
erkennen, wo Spanheim ad Callim. H. Cer. 9 sogar Hsoyagıa nachgewiesen 
hat; dass jedoch „Agrigent besonders die triopischen Mysterien gefeiert habe,“ 
ist mindestens etwas zu stark ausgedrückt. [Auch in Tarsus weist eine unter 
Caracalla geschlagene Münze @soyauıc auf, von Krause Neocorae civit. p. 81 
auf Julia Domna bezogen, vgl. Mionnet Suppl. T. VH, p. 271. n. 458. 


26) In Agrigent Polyaen. Strateg. V. 1; in Katana (ic, Verrin, IV, 45 
u. 8. w. 

27) Vgl. z.B. Schol. Theoer. VII. 106: rov &pnßw» Ev Zinelle ylveraı 
ayav Ev anihAcıg, nal ol vınnoavreg TaVE09 UNO TWV yvurasıdoyar Ti- 
Htusvov Auußavovcw Enadlov. Reinigungsgebrauch? s. oben $.23, not. 12. 
Verehrung des Aristaeus Diod. IV. 88: dio xul apa roig nv LZınellarv 
olxoösı ÖLapegovrag pasl uundijvdı Tov Agısraiov wg HEov nal ualıore 
Und Tav ovynou.dovrwv Tor ıng Auiag nagmov. Kotyttia in Sieilien mit 
den mit Gebäck und Obst behängten Zweigen nach Paroemiogr. gr. I, p. 333. 

28) Schol. Pind. Olymp. VI. 162: &v» 15 Alıun Jıög Altvalov ayaluc 
Dovrau nal Eogrn Altvama narsiraı. 

[29) Die katanäischen Brüder Amphinomus und Anapias ol n«Aovmevo: 
Evseßsig nach Paus. X. 28. 1: ovroı ubv In rıuas nal Es £ub Erı nage 
Karavalov Eyovow, vgl. dazu Strabo VI. 2. 3; Val. Max. V. 4; Sil. Ital, 
XIV. 196. Daher C, I. n. 5727: Evoeßewv xAvrov &orv.] 

80) Hesych. I, p.- 1187: 'EiAwgıog dywv.relouuevog Eni "EAmgov mor«- 
woö, wahrscheinlich dasselbe Fest wie bei Plut. V. Nie, c. 28: zo@rov ut» 
nv nulgev, &v 7 zov Niniav Ziußov, lsgav aysın Pvovrag nal oyohd- 
govzug Eoywv, Acıvaglav nv Eogınv ano Tod morauod nalodvrag: we- 
nigstens liegen sich beide Flüsse sehr nahe, vgl. Poppo prolegg. Thucyd. I. 2, 
p, 315 u. 528. 


8. 68. Colonien westlicher Richtung. 483 


31) ’ElevPEgın, Diodor. XI. 72; TiuoAsovrsız, Plut, V. Timol. ec, 39, 
Mugx£lkgıc, Plut. V. Marc. c. 23 u. 8. w. 


32) Insofern diese von dem Geschlechte der Emmeniden mitgebracht wa- 
ren; vgl. Müller Orchom. S. 339 und Böckh expl. Pind,. p. 135. 

33) Diod. IV. 24: meol nv moAım rwv Ayvoıwvalov‘ Ev TaVTN yag 
tuun®elg &u long roig "Olvumloıg Beois ravnyvgscı nal Bvolaug Aau- 
nous — moogedtyero rag relovusvag Uno Tov Eyyopiwv xar dvıavrov 
Svolag. Dort künstliche herakleische A/urn vor dem herakleischen Thor: 
ayava Öf yvuvınov nal Inminov nal Exaotov Frog uere naons mooPV- 
ulag moıovoı. mavönuov Ok zig anodoyjs ELevdeigmv re xal dovAmv yı- 
vouevns, nareösıkav nal tovg olnerag löl« Tiumvrag Tov HEeov Hıdoovg 
TE Gvvaysıy nal OVvıovrag £Vmyiag te nal Buvcias to Bew ovvreleir. 
Daselbst auch ein riusvog New: I’nevov, 0‘ ufygı Tod vövV tıudraı magk 
roig &yymgloıg; ebenso ein r£wevog mit jährlichen rıual und Hvo/cı, dem 
alle Bewohner der Stadt ihr Haar heiligen, bis sie durch prächtige Opfer den 
Gott versöhnt haben. 

34) Paus. VIII. 24. 3: dyınrarov Te Eu nalaıordrov nal 00% dro- 
d£ov nAovro tod ieg00 tod &v Ilapw: vgl. Polyb. I. 55, Strabo VI, p. 418, 
Diodor. IV, 83, [C.I. III. n. 3199] und mehr bei Kreuser Hell, Priesterstaat 
S. 188 und Klausen Aeneas $. 485. [Mit dem Venusdienst hängen zusammen 
die in Egesta gehaltenen jährlichen Spiele zu Ehren des Anchises, wobei ein 
Schifiswettkampf (navale certamen) eigenthümlich Virg. Aen. V. 53 ff,, Hygin, 
fab. 273. Daher Myrtenbekränzung Virg. Aen.V.72. Priesterin der Apgodir« 
Ovgavia in Egesta C. I. III. n. 5543. Aeneas neben Acestes als Stadtgründer 
geehrt Cic. Verr. Act. II. 1.1V. c. 33.] 

85) Vgl. Aelian. H. anim, IV. 2 oder V. hist. I. 15 und Athen, IX. 51: 
zig O8 Zinsilag dv "Eovaı naıgog rıs 2orlv, 09 nalodcıv Avaymyas, Ev 
© Yası nv Beov elg Außunv avayssdaı‘ Tor ovv al megl ToV Tomov 
negıotegul dpaveig yivovzaı, og nal ch so cvvamodnuodcaı, nal weh 
nusgag dvvea Ev Toig Agyousvoıs Karaymyloıg uıdg noomsrachelong Eu 
Tod mehayovg megiotegäg nal eig ToV venv elsmrdong magaylvovrar nal 
ai Aoınal. 

86) Liv. XXV.23: diem festum Dianae per triduum agi et vino largius 
epulas oelebrari; vgl. Plut. V. Mare. c. 18 und über Artemis auf Ortygia im 
Allg. Müller Dor. I, S. 376 fgg. [Gerhard gr. Mythol. I, S. 853, Stark in Ber, 
Leipz. Ges. d. W. 1856, S. 68 f.] 

37) Für diese sind namentlich die Aufschriften der Henkel sicilischer Thon- 
gefässe wichtig, welche Torremuzza inser. Sieiliae Panorm. 1784 fol. p.ıxvıfgg., 
Sestini viaggi, Berl. 1807. 8, p. 277, Judica antichitä_ dir Acre, Messins-1819, 
Avolio antiche fatture di argilla, Palermo 1829 u.,A. zusammengestellt haben, 
und woraus sich nach Abzug der muthmasslich falsch geschriebenen folgende 
Namen ergeben: ’Aygıdvıog, [also dem winterlichen, Dionysos geweiht], Apra- 
wiriog, Baödgöwrog, Adkıog, Psowopögıog, Azvöocıog, Kagverog, Ilaviuog 
[mit dem Schaltmonat II. dsvregog], "Taxivdrog, dazu vielleicht aus D’Orville 


A84 Th. III. Feste bestiminter Orle. 


Sicula p. 579 noch Auxıog und nach der oben $. 67, not. 10 angezogenen 
Mittheilung Iledayeitvvog und Zulvähog, so dass die Zwölfzahl beisammen 
wäre, wenn nicht einer oder der andere doch nur örtliche Bedeutung hat. [Dazu 
kommt noch der Ärviödrog, als ein der Aphrodite oder der triopischen Demeter 
geweihter vgl. C. 1. III. n. 5497.b. 5580.b. 5619.e. 5751. Vgl. noch Momm- 
sen in Ztschr. f. Alterthumsw. 1846. n. 97, 98 u.a. jetzt C. I. n. 5375—5393, 
5441. 5446. 5448. 5453. 5477. 5478, 5479, 5480, 5481. 5483b. 5484. 5486. 
6486. 5488. 5504. 5508b. 5509—5541. 56556. 5560—5577. 5591b. 5619 c—I, 
5645. 5654—5660. 5668. 5670 fi, 5751 mit der Uebersicht und wenig genü- 
genden Anordnung p. 675 ff.; wie kann z. B. der Jalıog auf den December 
fallen? Vgl. auch Append. p. 1245 f.] 

38) Vgl. Franz in Ann. dell’ Inst. archeol, 1838. T. X, p. 75 und Monatsk. 
S. 113 fgg. 

[39) Strabo IV. 179: 2r d3 77 ange 16 'Epeoıor Üdgvraı nal zo roö 
Aelyıviov Anollmvog legov* Toüro ur xoıvor ’Iuvav andvrav‘ Oo Öf 
Eysoiag ig Apriwudog dorı veng ig 'Eyeoiag: 2 re raig amolaoıg 
noAscı ravrayod rıudv Ev Tolg mowromg tadınv ııv Deov nal tod Eod- 
vov mv dıadesıw mv avınv nal rahke vouuua pvhdrrew ta wurd, Krreg 
&v 7 umrgomolsı dvsvouıoro. Vgl. die Münzen in de la Saussaye Numism. 
Narbon. p. 9—89, T. I- XI, unter anderen auch mit dem Rade, dem Zeichen 
der Wettrennen. Vgl. Stark Städteleben, Kunst und Alterth. in Frankr. S. 41. 
584 fi.] 

40) Justin. XLIII. 43: Floralia, vgl. A, Brückner hist. reip. Massiliensium 
Gott, 1826. 4, p. 53. 

41) Petron. c. 141: Massilienses quoties pestilentia laborabant, unus se 
ex pauperibus offerebat alendus anno integro publicis et purioribus cibis; hic 
postea ornatus verbenis et vestibus sacris circumducebatur per totam civitatem 
cum exsecralionibus, ut in ipsum reciderent mala civitatis, et sic projicieba- 
tur, dazu Serv. Virg. Aen, III. 57, worin Brückner p. 51 und F, G. Thisquen 
Phocaica, Bonn 1842. 8, p. 54 mit Recht die oben $. 60, not, 17 fgg. beschrie- 
benen Thargeliengebräuche wiederfinden. 
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‚Ayggwoves 46. 5. 
"Ayonvov 40, 10, 





— Griechische 


Aygıavin 52.5. 
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Avdanrogov 55, 19, 
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Anaphe 16, 20. 
Avdggvaıs 56. 29, 
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Avadnua 6. 3; 20. 8, 
Anaxagoras 10. 9 
Andania 53. 1, 
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Androelus 66, 7. 
Androgeos 62. 30, 


Aphrodite Zvola 62. 44, 
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Andrus 65. 12. u. 20; 68. 35, 
Avsıueva. 20. 10. Aroßaraı 30.30; 54,23, 
‚Avsuoxoirau 42, 20, — ßowiog 17. 1 
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Avdsoıngıe 43. 10; 58.| — kiodouarav 12, 3, 
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Avtınargıoral 12, 10, | — Orakel 40. 2 fge. 
Antissa 66, 38. — Religion 5.2; 27.8; 
Apamea 13. 11, 29, 22; 37, 4, 
Arogyal 9.13; 20, 17;| Apollo 3. 7; 23. 19; 26. 
25. 10, 7; 37 10; 40, 2; 51, 
Arartovgıe 46.1;48.12;| 29; 52.30; 53. 3; 54, 
56. 29; 66, 32, ; 62. 2: 66.32: 67,44, 
Anavkıa 48. 5, — Ayvısvg 15,10; 51,21 
Anevzscheu 22. 3. —_ Aurıog 40, 22; 64.16. 
Aryvn 30, 9, _ Akzbinunog 23, 18. 
Apsins 34. 3, — Auvnioiog 53.14 u. 


Ay Hounktovg 30, 15. 
Apngwigeıv 16. 20. 


43, 
—_ Bondgourog bb. 5. 


Ay £otiug 55. 26. — Tevntoe 17. 4 
Apidgvsıg 7 ii — T'gvvecos, 66. 28, 
Aposwvocheı12.1; 22.2.1 — Juapvapögıog 63.28, 


Appodicız 14. 4; 52,25) — Jsigadinrng 40.21. 


u. 30; 62, 45, — Jelgpivios 11; 67 

Aypgodısınotei 7,9 40; 68,39, 

Aphrodite 3. 6; 20. 16;]| — ‚Erinouaiog 9.6. 
26. 3; 52.7; 63. 16;| — Eßdouayevng 44.5; 
67, 40, 47, 4; 60,10, 
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22. 
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65, 26, 


Ilavönuog 62. 45. j 
— Masosıg 66, 40. 
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1, 
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— IIorıog 87. 40. 
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— IIrotog 68. 8. 
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22; 52, 89, 
— - IIößrog 62. 4, 
_ Zelivovvriog40, 19, 
— Zuwöevg 67, 10. 
— Zimodwws 26.20: 39. 
10; 63. 19, 
— Zwrng 64. 17, 
u Tqiomıog 67.17, 
_ Bıinsıog 40. 35. 
— Dvilaiog 40, 21. 
Anvgu 25.6; 65,6, 
Aoal 9.10; 22, 4. 
Aratea 46. 8, 
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Agxn 11, 12, 
Aoyıdswoog 31. 22. 
Archonten 11. 1. 

— Basileus 11. 1; 56. 
25; 58, 3; 61, 10, 
Ares 2 27.12; ı 58, 9:67.40. 

Aenene 3b L 
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Ariadne 64.10; 65.18. 
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Aristaeus 47. 7; 65, 23; 
68, 27, 
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Aristoteles 16, 14, 

‚Arkadlen 51, 19 fgg. 

‚Aguroı 62. 19, 

‚Agvsiog 52, 6. 

"Agorog muidov 56. 22. 

lzoög 56. 17. 
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61.9, 


Aeraulrıog 68. 87. 
Artemis 51. 15; 58. 21; 
59, 1; 66.10 und 32; 
67. 40. 
—_ Ayogaia 15. B, 
— Ayooriga 56.3 u.5; 
59, 2; 66. 32, - 
_ Alperovia 51. 8. 
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— Aucopvoia 7, 
17; 65. 3, 
Bowvewvie 62. 9. 
Japvia 5L 8 
Aegearig 53. 28, 


8; 62. 


Kogvarız 58, 15. 
Keögsarig 18, 1. 
Kolawis 7 BR. 
Kogvdallla 53.24, 
Koveidiog 53. 35. 


42, 
— Atuvarız 51.41; 58. 
16. 
— Awuvala 53, 14. 
— Avyodtouu 66. 21. 
— Movvoyla 7,8; 27. 
10; 34.19; 60,1, 
— Oodla 53. 28. 
— IIaod#evog 66. 23, 
— IlIsoyala 35. 14. 
— Zogwria 52. 16. 
— Zroopala 66. 13. 
— Tavgomolos 8. 9; 
18.12; 27.14; 62,17, 
En Toınkagia 27. 10;|, 
51, 42. 


Aıntuvva@ 47.5; 58.| Athene 14. 4; 


Aagyela 26. 11; 51) —’Oyya 18, 
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Acvila 10. 15; 49. 10, 
Araßvgıasral 87. 9. 

Athamas 64. 19, 

Advaıa 54. 10; 56.33, 
Adnväs Pagarr 56.1. 

51. 40; 
67, 41, 

= - Aldır 10.16; 51.19, 

— Eiloria b2. 25. 
'Eoydon 56, 38 
‚Imag 62. 7 
Itovia 68, 8. 

Kool 61. 17, 
Koavrala 35, 8. 

— Awöla 67. 8. 

— Aovola 10, 26, 

— Mnytne 51. 11. 
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11. 
6. 
Inowie 62, 3. 
— IIelinviz 62. 9. 
— IlIolıdg 18, 12; 54. 
12; 61, 1fgg. 
_ - Holuoöyos 67.40, 
— Zuioas 39, 7; 56. 
11, 61, 14, 
_ - Zojreige 61. 
— Teoırala 51 
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45, 
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— Tuvle 34.9; 51.18,| Athleten 50, 13. 
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Barbaren 32. 19. 
Barfüssigkeit 35. 19. 
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. 24. 


Troomovdopogog 51. 2; 


Zusatz, 
Hyrcanus 55. 29. 
‚Hysiae 40. 19. 
Tornoww 52. 7. 


Jahr 44. 6; Zusatz, 
Jahresanfang 45. 1ß. 
— in Attika 54, b. 


Taxyayayös b5. 27. 
’Iaxysiov bb. 11. 
lalysus 34, 18. 

lambe 55. 34, 
Taußigsıv 29. 3. 
lamiden 38.18 u,23; 39. 


11, 
Taga& 19. 11. 
lasius 50, 23. 
lason 23.26; 28,19. 
; | Tergog ngwg 16. 4. 
Iyvala 40, 21. 5 
Ikaria 13, 4 
lliea 62. 7, 
Ilissus 58. 28, 
Imbramus 65. 10, 
Imbrus 65. 11. 
Ivayıa 67. 31. 
Ino 41.7; 52.42; 53.8; 
66. 44; 67.20; 68. 7. 
Inoquell 25. 2, 
Inschriften 20,2 u. 9; 24, 
20, 
Instrumentalmusik 29, 9. 
Ivvvıa 65. 8. 


"Toßanysıa 58, 12. 


Iodama 63, 3. 

lonier 5l, 34. 

lonischer Kalender 54. 3, 
"Ioviog 29, 9. 

Iphigenia 3. 9. 

Iphikles 51. 30. 

Iphitus 49. 5. 

Isagoras 7, 8. 

Iselastici ludi 50. 2. 

Isis 54, 2, : 

Isthmien 49, 3 fgg.; 52.26. 


Isthmius 53. 1. 


I8vvrngıov 37. 11. 
Ithyphallen 29. 18. 
1dopaie 53, 2. 
Jungfrauen 34; 36.3. 
— in Olympia 43.9, 
— kämpfe 67. 45. 

— opfer 27. 4 u. 15, 
— tänze 53.28; 54.17, 
Ixion 23, 26. 


"Ivyyss 42. 19. 


Kaßeovoı 65. 29. 
Kaßsıgoı 63.18; 64.11; 
Käse 35.9, 


Kaladog 56. 17, 
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Kaloueıdv 66. 28. 

Kolauiıns Noms 16, A. 

Kalwoldın 53. 22. 

Kalchas 33.4; 37, 10; 41. 
11. 





Kalenderverwirrung 45.6. 

Kallias 51. 25. 

Kallısoeiv 28.6; 38.24; 
57. 6. 

Kalkıysve 56.19; 65. 


4, 
Kallippus 45. 16. 
Kulklyogog 22, 9; 51.12. 
Kallovg ayov 51. 2» 
20; 66. 42, 
Kallvvrnoie Gl. 2. 
Kampfarten 30. 2; 50. 6. 
Kava 28. 11. 
Kavnpögog 36. 3554.30, 
Kavvadgı 53, 9. 
Kaphyae 51. 26. 
Kages 58. 15. 
Kagvsıa 53.29 fgg.; 67. 
41. 


Kagveuog 68. 37. 
... 14. 4 
Karnus 53. 30. 
Kagos 30. 15. 
Karthaea 65. 24. 
Karyatiden 53. 15, 
Kasmilus 65. 6. 
Kassotis 40, 11. 
Kastabus 41. 15. 
Kastalia 40. 11, j 
Kar’ 2Ewlsius Omevver 
22. 7. 


— [eo0v releiov 22.11. 
— ayigew 28; 18, 

— ayayn Kögns 68. 33. 
— ayayıov 66. 7; 68, 
35. 


— doyeadaı 28. 12. 

— Ösowög 42, 19, 

Be ezöwevor 37. 5. 

— 1avraı 36. 14, 

— vinens 61. 5. 

— 0odog 56. 16. 
Katana 68. 28, 
Katanäische Brüder 68. 29. 
Kara movuvar nowg 16. 

4. 


Kadaguoi 23.25; 32,9. 
Kasdagsıa 23. 2 fgg. 
Kaukon 53, 2. 
Kaulonia 68, 10. 


Register. 


Köing 16.4; 30.7. 


Kowos 81.9; 59,8, 


Kevrguadaı 36. 6; 61.20.) Kovioa)og 16. 4 
Kegarıvog Bowos 17. 5,| Konnis 62. 28. 


Kıyaav 16. 4, 
Keovog 25. 2. 
Kegvopögog 35. 2. 
Knovuss 24. 10; 36.6 u. 
11; 55.23, 
Keule 35. 20. 
Kidaoog 20. 12. 
Kinder beim Eide 22. 15. 
— eingeweiht 32, 25. 
Kıscorouo: 52. 87. 
Kıoropogog 36. 14. 
Kırroosz 58. 5. 
Kiadsvengia 47. 11. 
Klarus 40, 25. - 
Klazomenae 66. 15. 
Kindovsg 38. 10 u. 18. 
Kindes 66. 4. 
Kleiderwechsel 52. 10. 
Kiedovyog 35. 17. 
Kleidung der Priester 35, 


15. 
Kleine Feste 46. 13, 

— Mysterien 58. 25. 
Kisirn 66. 29. 
Kleoboea 65. 26. 
Kleoetas 50. 14. 
Kleomedes 65, 11, 
Kleomenes 49, 23. 
Kleostratus 45. 14. 
Kinpouavrela 39, 15, 
Klivaı 18,10; 52.1. 
Klisthenss 52, 35. 
Knabenchöre :60, 21: 
Knakalus 51. 18. 
Kveogov 56. 17, 
Kviöiog 68. 37. 
Knidus 19.18; 67.19, 
Kvica 25. 7. 
Kvısav ayvıag 8. 15; 

31. 2% 


Krıswög 56. 19. 
Koyöoune& 55. 40, 
Kong, 65, 7. 
Kowov av Hıasazar 
u.27.6. 
Kowoßoule 18. 5. 
Kolias 56. 15. 
Koloßd 26. 8. 
Kolophon 26, 8. 
Koud»v 35. 18. 
Kouuoxagıog 67. 35. 
Komödie 59. 25. 


Kovvia 56. 17. 
Komiödeg 53. 30, 
Kono 63,28, 
Kora 5, Persephone. 
Kögou 17.3; 25.4. 
Kogaysiv 68 68, 19, 
Koreyra 68. 1. 
Kogda 29.20; 57.18. 
Kogsın 51.9; 4 9; 68, 21. 
Koressus 65.25; 67.10. 
Korinth 20, 16; 49. 22; 
52. 25. 
Koroebus 49, 8. 
Kogoxoonuıa 17.3; 25.4, 
Korybanten 1. 11; 3..8; 
29, 9; 42, 11; 65. 5; 
67.27. 


Korykische Grotte 14. 3, 
Kogvdalla 53. 26. 
Kogvdalln 48, 7 
Kos 67. 20. 
Kooxıvöuavrıg. 42. 15. 
eng. 52, 36. 
Koouo 61. 9, 
Koragyog 65. 7 
Korıvog 50. 25. 
Kotvrrie 10, 11; 68, 27. 
Kovosıa 68, 17: 
Kovgswrig 56. 29. 
Kovgorgögog 55. 27. 
Koudiag vouog 60, 19. 
Krähe 38, 6. 
Kragaleus 64, 15. 
Kragalliden 20, 18. 
Kocußn 22. 8. 
Krannon 64, 22, 
Kränze 17.3u.10; 24.7; 
35.17; 50. 24 fgg.; 68. 
14, 


Koarnoas lardenı 31.4. 
Koarmoıanos 36, 14. 
Koswdairaı 28, 22, 
Konnis 67. 23 fgg. 
Konsinudes 66. 0. 
Kreta 67. 24 #. 
Kreuzweg 15.15; 23.25, 
Krieg 21, 6 
Kouopögos 36.4; 63. 15. 
Kowoloyog 35. 18. 
Koonovidaı 55. 23. 
Kooxwrög 29, 18; 62, 
11. 





8; 
Koovog 27.13; 51.5. 
Kreis 832.16; 56. 25. 
Krnoıı Bsol Weol 15. 2. 
Kuhopfer 3, 3. 
Kunstkammern 20, 5. 
Kunstwerke 6. 2. 
Kureten 65.3; 67,27. 
Kusshände 22, 16, 
Kvawiens 16. 4 
Kvßdaoog 16. 4 
Kvßsgvnoı 62. 29, 
Kvnsov 55. 35. 
Kvxkıoı xogol 29. 11; 

59, 12, 


Kvvvidcı 34. 10. 
Kvvogorzuis 9.7; 52. 6. 
Kvgırroi 53. 24, 


Laeinium 68. 16. 
Lämmertage 52. 6. 
Lagerstreu 23, 1. 
Lager 28, 22. 

Lais 64. 28, 

Acaxıos 16, 12. 
Aunrlösg 34. 2, 
Lamia ‚64. 26. 
Acxumaäg s, Fackellauf. 
Lampe 19. 11. .. 

— ewige 17.14 
Lampon 12.14; 37. 15. 
Lampsake 16. 1 16. 
Lampsakus 66. 23 u, 25. 
 Acuzrnoıe 51. 3. 
Laogoras 4, 3. 

Larissa 5. 7. 
Lauf 30.25; 50.32. 
Laufbahn 30, 25. 
Lebadea 41.2; 63. 8. 
Lebenslänglichkeit 34. 15. 
Leber 38. 27. 
Leberlappen 38. 28. 
Atyegva 52. 1. 
Lectisternium 31. 15. 
Asyöweva ent toig Ögw- 
wevoıg 32, 13. 
Leichenbegängniss 23.15; 
35. 9. 
Leichenreden 53. 43. 
Leichenspiele 30, 3; 50. 
1; 63. 12; 66, 29; Zus. 
Leiden der Götter 32. 15. 
Leise beten 21. 17. 


Koovıw 46. 1; 51.5; 54. Assovönavnıg 42.15. 
67,15. 


‚Register. 495 
Avyvoı 24. 18. 





Anitov 64. 19, Avacıa 27.5; 51.18, 
Leleger 3, 9. Lykanthropie 27, 6. 
Lemnus 65. 8. Avnıos 68. 37. 

Lenaeon 19. 2. Lykomiden 34, 19; 55. 25; 


Anvauog 58, 11. 
Anvara 57.22; 58.5. 
Leokorion 54, 15. 
Leonidas 53, 43. Lyktus 67, 24. 

Lepreos 18. 7. Lykurg 5. 11; 12,5. 
Lernäische Quelle 23. 25. Lykurgische ‚che Rhetren40.28. 
— Mysterien 52. 12. Avuag 23. 25. 

Lesbus 66. 38 w. 42; 67.| Lysander 12. 5. 


62, 14, 
Lykorea 40. 2. 
Lykosura 51. 22. : 





410, Lysandria 12.6; 66. 20. 
Leto 18.12; 67.38 u. 40, 
Letoon 6. 4: 


Leukas 27.13; 64.16. 
Asundden 66, 66. 17 


Maeayxuvsvg 68. 2. 
Machaon 35. 4. 


Leuke 66. 15. Maeistier 51. 6. 
— Insel 66. 33. Magneten 20. 17. 


Leukippiden 35. 22. 
Leukothea s. Ino, 
Libationen 25. 15. 


Magnesia 64. 20 u. 25. 
| Mahlzeit 21. 4. 
Makaria 62, 22, 


Lichter 24, 18, Maxcgtog 16. 18. 

Lieblingsthiere der Götter) Malerwettkämpfe 50. 11. 
26. 4 Mallus 41. 9. 

Alavov 25. 2 Meavrsiov 39. 3. 

Arvopogog 36. 14. Mantel 51. 39. 

Lilaca 25. 3 Mantinea 36. 10, 


Aluvaı 57,25; 58.4. 

Awuod nmediorv 20. 10, 

Lindus 67. 7 

Linus 3.5; 13, 4; 47.7; 
52, 6. 

Adoßokle 52. 17. 


Meavrimn 37 fgg. 
Marvrıg 33, 9; 

Manto 2%. 17. 
Manumissio sacra 20. 15. 
Marathon 56.3; 62. 22, 
Megnillcıe 1: 12, 6; 68. 


Aoıßn 25. 12. 31. 
Lokrer 3.9; 64.11. Marktgötter 15. 5. 
Lokri 68, 13. Musoyakigew 23, 23. 


Lokrische Jungfraun 20. 
17; 27.15; 68.13. 

Aoußaı 34. 2. 

Loos 34, 21; 40. 25. 

Loosorakel 39. 15. 

Lorbeer 23. 6; 25. 11; 39. 
23; 40. 11; 48.7; 50. 
26. 


Aoodwv 16. 4. 
Lucullea 12. 16. 
Luft als Reinigungsmittel 
23. 13, 
33. 
Aovroig 36.14; 61.5. 
Aovrgogögos 35. 2. 
Avyvanıgıa 36.14, 


Maske 35. 21. 

Massalia 7,1; 68.7 u.39f. 

Meotıyopögoı 50.10. 

Marrov 16. 4. 

Maulthiere 30, 9. 

Maus 20, 12. 

Medea 23. 26; 42. 10; 
22. 29, 

Meergötter 13,10; 21.11; 
2. 

Meerwasser 23. 8. 

Meerzwiebeln 23. 12; 51. 
7; 68 23. 

| Meyaßvgou 66. 4. | 

Meyalagrıa 65. 21. 

Megara 11.4; 52. 38. 

| M&yagov 19. 19.6 u. 14, 
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Meyugigew 56. 24. 
Mellyaı 30. 24. 
Meıiklyıoı Deol 28. 18. 
Mrjia 25.14: 50.29. 
Melampus 37.12: 52. 43, 
Melanippus 52, 35. 
Melicertes 49. 4; 66. 44. 
Me&lıcoaı 35, 2; 56. 27. 
Melisseus 1. 2. 
Melite 55. 2. 
Melitaea 64. 21. 
Meiuoccı 35. 2; 56. 27; 
66. 44, 
Mellıeon. 66. 4. 
Melon 63, 10, 
Meinso#au 26. 12. 
Menelaus 53. 6. 
Menestheus 41. 13, 
Mnvıonog 42. 18. 
Menschenopfer 27. 2; 60. 
11; 63. 14 u. 16; 66, 
44; 67.15. 
— vergötterung 18. 19. 
— zehnten 20. 17; 27, 
15; 68.13. 
Mneia und ungoi 28. 21, 
Merops 1. 2. 
Messenien 53. 1 gg. 
Meooyaısig 1.5; 62.21. 
Meooorgopwriaı 66. 30, 
Meraysitmia 55. 1 
Mnrne Ilkanıevn 66, 26. 
Methapus 63. 23, 
Methymna 27, 4. 
Meton 45. 15. 
Merwonooxonia 42. 15. 
Mnreayvoraı 42, 18. 
Metrische Orakel 39. 21; 
40. 28. 
Mntenanos ıasog 7.10, 
Mnreoov 62. 31, 
Miogal Nusgeı 58. 16. 
Milch 25. 18. 
Milet 66, 8u.9. 
Mimik 29. 19. 
Minyas 63. 5. 
Mic®ou« 12. 3. 
MwYovVoHa: 12. 2. 
Mithras 12, 13. 
Movcuov 11. 3, 
Mörder 23.20. _ 
MoAsıc 51, 16, 
Molosser 22. 13. 
Molykria 64. 12, 
Monate 44, 11; 45.2 


Register. 


Monate Böotien 63, 25. 

— (Cyzikus 66. 24. 

— Delphi 64. 5. 
Ionien 54. 3. 
Korcyra 68. 2. 
Kreta 67. 35. 
Lamia 64. 26, 
Lampsakus 66, 24. 

— Olbia 66. 31. 

— Siecilien 68. 37. 

— Sparta 53. 36. 

— Thera 67. 42. 
Monatstage 44. 5. 

Mond 42. 9. 

— Herabziehen 42. 10, 
Movoueyia 30.10. 
Movogayoı 52. 24. 
Monotheismus 2. 7; 32.4 
Mopsus 23.23 u. 25; 41. 

10; 39, 16. 
Morgus 67. 23, 
Morgengebet 21. 4 
Mogilaı 20.6; 54.17. 
Mogorrov 62. 3. 
Morychus 18. 8. 
Mueia 12, 6. 

Movvvyıov 60. A. 
Munychus 60, 2. 
Musaeus 32. 7. 
Movosıw 48.10; 68, 4. 
Muscheln 25. 4. 
Mundus patens 58. 16. 
Musen 14.12; 34. 20. 
Musische Kämpfe 29, 28; 

50.9; 53. 31; 54. 25; 
60.21; 63.4. 
Movywı Beol 15. 2. 
Mycenae 20. 17. 
Mvsiv 32, 3. 
Monsıs 55. 17 
Mykale 66. 3. 
Mykalessus 25, 2 
Mykonus 65. 17. 

MwvAlol 68. 24, 

Myonia 18.7; 28. 26. 

Myrten 52. 1f.; 54. 28; 
55. 12. 

Myrtilus 51. 30, 

Mvoraı 24.9. 

Mvorayoyog 32, 22. 

Mysterien 4. 8; 6.10; 32. 
2 fgg. 

— Acgina 52. 24, 

— Amorgus 65. 16. 

-— Andania 53. 1, 


— 
— 
_— 
— 


Mysterien Eleusis 55. fee. 
— Kreta 67. 24. 
— Lerma 52,12, 
— Samothrace 65. 5. 
— Theben 63. 29. 
Mvorngwriösg onovdai 
49. 9, 
Mytilene 14, 2. 


Nachtfeier 31. 6; 54. 17; 
55, 37; 57.6. 

Nei« 64. 18. 

Naos 19. 6. 

Nareissus 41. 8. 

Nationalspiele 5. 11; 49. 
1 fgg. 

Naturfeste 47, 2 fgg. 

Natursymbolik 32. 8. 

Naturverehrung 2, 2. 

Naukratis 66. 35. 

Naupaktus 14. 3. 

Naxus 65. 13. 

Neapel 68. 9. 

Neßgig 29. 18. 

Neckereien 29. 3; 51.36; 
52.18; 55.34; 56.145 
57.20; 58.9. 

Nergouavreiov 41. 21, 

Nexvoa 48. 11. 

Nninis 68.11. 

Neleus 52. 26. 

Nemeen 49. 4 fgg. 

Nemeion 64. 12. 

Neusosın 48, 11; 56. 2. 

Nevgodonaore 42. 17. 

Newxdeo: 12.7; 36.8. 

Nsonrorol 11. 6. 

Nnyalıa 25. 16. 

Nephthys 54. 2. 

Nnorela 43.4; 48,1; 
56. 18. 

Neuer Gottesdienst 10. 9, 

Neumond 45. 13; 46.6. 

Neuplatoniker 12. 5. 

Nicken des Bildes 40, 27, 

Niedersitzen 21. 20. 

Niedrige Sitze 21. 20. 

Niesen 38. 14. 

Nixnenee 56. 1. 

Nikomachus 53. 4. 

Ninus 42. 6. _ 

Nouigsıv Yeovg 10, 1. 

Nouos 29.8; 34. 22, 

Novunmıworef 46. 5. 

Numen 14. 8. 


Nvrrelıe 31. 6. 
Nvuridaı 37. 11. 
Nymphen 14, 9; 25. 20; 
31.7; 67.46, 
Nvugaıe 14. 4u.9. 
Novugpoinmrog 37. 4 
Nvugpov ayov 64.14. 
Nv£& 41. 6. 
Nysa 13, 4, 


Oberpriester 35. 24, 
Obscöne Gesten 42, 4. 
Ocha 18. 1. 
Ochsen als Festgabe 54.17. 
Odysseus -2. 12. 
Oel 24.15; 25.18. 
Oelbäume 50. 25; 54. 19. 
— im Erechtheum 17.12, 
— holz 61. 4 
— zweig 23. 6. - 
Oertlichkeit 13. 1 fgg. 
Oeta 14. 2, 
Olanss 18, 15: 
Ointroag 53. 16, 
Oiynue 19, 6. 
Olnooronınov 38. 15: 
Oivoygöog 36. 12. 
Olwvıoıng 38. 3. 
Olovog 38. 7. 
Okteteris 49. 8 u. 11. 
Olbia 66. 32 f. 
"OkoAvyn 28. 17. 
Olympia 49, 2 fgg. 
Olympiaden 50. 4. 
Olympische Götter 13. 5. 
— Orakel 39. 8 
— Spiele 49.2; 50. 14f. 
— Spiele zu Athen 60. 5. 
— Spiele zu Cyrene 67. 
45. 


Olympus 64. 35. 
Auogpayiı 31, 10. 
Quodereiv 28. 18, 
‚Ougpanrog 40.10; 52.38. 
’Oupn 38. 18. 
Onchestus 63. 2. 
Ovsigongirau 37. 20. 


Register. 
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Opfergemeinschaft 28, 8;] Ilaıwvır 62. 2. 


31. 20, 

— geschirr 23, 4. 

— mahl 28, 2 u, 24, 

— messer 283. 13, 

— schau 26, 17; 38, 

19 fi. 

— thier 28, 4. 

— zeit 44, 7. 
Opheltas 49, 4 . 
Orıshodouog 19, 15. 
Opus 64. 11. 
Orakel 12. 11; 31. 18: 

37.18; 39 fgg. 
Orchestik 29. 14. 

— in Delos berühmt 65. 

31, 

Orchomenus in Arkadien 
51. 25. 

— in Böotien 63.5 u.13, 
Orestes dB. 10, 

‚Ogyas yn 20. 11. 
‚Ogyewveg 16 

"Opyız 32. 18. 
Örientalische Culte 3, 6; 

12. 12. 

Orientirung d. Tempel 19. 


10. 
Oropus 25.8; 41.8. 
Orpheotelesten 32, 7. 
Orpheus 1.11; 3.11; 32, 
7:58 7% 
Orphische ER 64.35, 
Oegyınög Piog 42, 8. 
Orsippus 50. 5. 
Be 24. 14. 
Ortsname 13, 2. 
Ortygia 68. 36. 
Royopogıe 25. 2; 31.14; 
56. 7. 


Osiris 54. 2. 

Oscilla 27.16; 62. 30, 
"Oo0a 38, 18, 18, 

Ös sacrum 28, 21. 
Osten 19. 10. 
O&vdrue 23.25; 60.20. 
Oviad 28. 11. 
Ovioyvraı 28. 11: 
Ovaıyyes 29, L 


Palaemon 22. 9 
Paliken 10. 15; 14. 13; 

22.9; 27.10. 
Palladion 62, 7. 
Pallenis 62, 9. 
Palme in Delos 50. 23. 
— zweige 50, 23. 
Pamisus 53, 4 
Pan 37. 4; 40,2; 51.7; 

62. 22. 
IIavarrınoral 12, 10. 
Panaetolia 64. 15. 
Ilavanog 49.17; 56.8, 
Ilavadnvaıa 29.28; 54 

10 fgg 

_ in Rhodus 67. 8. 
Ilavadnvaiorai 7.10. 
Ilavdıa 59. 5. 
Pandora 61. 8, 
Pandrosus 61. 8. 
Havelınvıa 62. 2. 
Dlovnyvgıs 31. 1; 43. 2. 
Ilavıaoral 67, 9. 
IIavıovıa 66. 2. 
Pankratium 30. 13 u. 14, 
IIavvvyig s. Nachttfeier. 
IIavoy 16. 4. 
IIavoypia 56. Z 
Ilavreicsıa@ 46, 10. 
Pantheismus 14. 7. 
TIagaßasıs 57, 20. 

— Öocıg 32. 3. 

— Öo&ovinau 30, 15, 
— £ögoı 19, 19, 
ı£Qn 66. 4 
neraoue 19, 12, 
pPeyarioıe 48, 5. 
— cıror 36, 19 
Parnass 38. 7. 


u... uB: g/ 
Parus 24.7; 


; 28. 17; hä, 
26. 


Pasiphae 41, 7. 
Patara 40, 30. 
Patrae 51. 47 fgg« 


TTargıoı Beol 7 5. 
— vol 11. 1, 


Ilarooa ieoa 7, 1. 


‚Ovsigonöioı 37. 8. Ovgavıa 53. 27, TIargwoı #eol 7. 5& 
"Ovsigog 37. 7. Pausanias 53. 48, 
Onomacritus 32, 7. Iledayeitvvog 55.3; 68. 
’Ovöuara 52.32. Pagasas 4. 3. EVA 

Opfer 24 fgg. Hoyaadıa 67. 11. IInyaoog 59. 7. 
Opferantheil 35. 12, IIcıcv 29. 7 u. 10. Peitho 52, 32. 
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Tleicvoı 25, 18, 
Pelasger L 1 
Pelasgische Götterbildung 
18. 13. 
IIsisıddeg 39. 24 fgg. 
Pellene 51. 35. 
Pelopion 16.3; 51,6. 
Pelops 13, 6;49 49, 2; 28.25, 
IIehogıa 3. 10; 64.29. 
IIevra#lov 30. 16. 
Ilevrernoig 46, 14. 
Ilerhog 51.4; 54. 13; 56, 
33; 6L u. 
Pergamum 11:33 
IIsolante 42, 18 1 
— Polos 19.2, 
_ udrrew 23,23; 42. 
17, 


; 4L 16. 


— odovluns 50. 82, 

— oola 48. 9 

— gavrnoıe 19.4; 28. 

5; Zusatz, 

_ "envAanıowög 23.13, 
Perikles 54. 23, 
Perlhühner 20, 42, 
Persephone 51.9; 55.26; 


58.29; 65. 28; 66.22; 
68.13, 


Perser 17. 2, 
Pervigilia 31, 6. 
Ilergmue 9.11; 22.9. 
Pfauen 20, 12, 
Pferde 20. 12; 25.7; 26. 
9; 67.5; Zusatz, 
Pferderennen 80, 7. 
Phaesakenstadt 18.8, 
Baıdovvev 18, 10, 
Phaleron 56. 10, 
Dailına 29. 18, 
DaArog 15. 12; 18, 15; 
29.18; 59,9. 
Darhlopogla 57. 19, 
Davai 64. 1u.2. 
Pharae 18,13; 39.19. 
Dapguano! 60. 20, 
Dagudrrev 42, 2 
Baouare 37, 1 
Pheidon 49. 20. 
Deillvaı 30, 4, 
PDrjucı 38, 18. 
Pheneus 51. 29, 
Pherae 64. 26, 
Degsparria 66, 28, 
DıaAnpogog 36.3; ‚ 68,14, 
Phigalea 25.2; 51.20, 


Register. 


Bılleidar 55, 26. 
Philosophie 12, 9, 
Philosophische ovvodor 
48, 6, 

Dihrtgov 42. 20, 
Phintas 53, 1, 
Phinix 67, 40, 
Phlegyas 4, 3. 
PBlıccıog 53, 38. 
Phlius 10. 16; 52,36. 
Phlya 60,36; 62.14. 
Divnsuog 47. 12, 


Doßog 58. 46, 
Phönicien 3, 7; 34. 18; 
49.3; 52. 24. 


Phönissen 20, 17, 
Phoroneus 1, 2. 
Bocroıog 48, 12, 


Poseidon 3.7; 26,4; 44. 
5; 57,5, 
— in Aegina 52, 25. 
_ T'egaiorıog 65. 2. 
— Eltnarıog. 8; SL 
34; 66. 2, 
= in Kalauria s. Zusatz, 
Ilstgwiog 64. 34, 
phönicischer 54, 2, 
im Piräeus 62, 13. 
IIvigoyog 52. 3. 
am Rhion 64, 12. 
Zoreanns 18. 11, 
am Sunion 62, 13, 
Zauıog 51, 6, 
in Taenarum 53. 5, 
in Thessalien 64. 34. 
in Troezen 25. 2. 
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shit Weihen 32, 8, Tloolds 65, 18. 


Dovurol 5, 
Phylakus 16. 4, 
Phylas 4. 3, 
Pviloßoile 50. 24. 
Phytaliden 23. 18; 62.19, 
Pierosquelle 50, 2, 
Ilivanes 18. 21; 20.9. 
Pindar 8.9; 64.6, 
Piräisches Theater 57. 13. 
Pisaten 49, 20, 
IRonig 18, 10. 
Plataease 63,9 u. 21, 
Platane 67, 28, 
IRerapıoral 53. 40, 
Illnwoyon 55. 40. 
Plutonia 13, 11; 41. 13; 
68, 11, 
Ilvvrngie 61.3; 65.26. 
Ilhvvroidsg 61. 5, 
Podalirius 41. IL 
Tlowusvidaı 34.18; 62.3. 
Hoızgomuog 64, 8, 
IIoxıog 47. 11, 
IIokısig Beol 15. 4, 
Ilokovyor sol 15. 4. 
IIokog 30, 8, 
Polykaon 58, L 
Ilokvovvuoı 21. 7, 


Hour 31.11; 52. 1:2. 
25; 54.26; 59.7; 67. 
E 


Jlourei« 81. 22. 
Ilorave 25, 183, 
Ilogvorıwv 66. 37, 
Porphyrion 8, 6, 
Tloosıdsov 44. 5. 


Posidonja 68, 8, 

Praesus 67, 37, 

IIg«Eidınor 22. 9. 

IIgafısoyidaı 61. 5. 

IIolacdoı lsgareiav 34. 
24. 


Priene 11.1; 66,2. 
Priester 32, 2 fgg. 
Priestergeschlechter 34, 18. 
Priesterinnen 34, 10, 
Priesterkaste 1. 4. 
Priesterschaft 7. 12. 
Priesterwohnung 18. 9. 
Privatweihen 42. 11. 
TIpoayov 46. 10, 
— avila 48. 5. 
— ydusıa 48, 5. 
edgie 35. 10. 
douog 19, 8. 
sıcayev 59, 17. 
egaviorgıe 7, 11. 
g001@ 47.11; 11; 56,28, 
soule 60. . 15, 
Ptiuore 28. 10, 
Vvoala 15. 15, 
Pvoıs 17. 10, 
Aoyıc 47. 1l 
uaxıa 58, 20, 
uavrıs 33. 14. 
vavreia 40. 15. 
vaoı #eol 19, 22, 
vaog 19, 8. 
enoıg 55. 13. 
GTarmgLog 63, 26. 
telsıa yauov 48.5; 
67, 28. 


UEUUERENEHEEERENER 


TIgoreing 46. 10. 

— rovyaıa 47. 11. 

._ pävrıdeg 55, 26, 
gnrevew 33, 14, 
— ontns 40. 2 u.13, 
pdaol« 66. 15. 

— yagıornoıa 47, 6; 

62. 6. 
Procession 3. zoumm. 
Proetus 52. 5. 
Prometheus 4.5; 28, 21; 
62, 36, 
Prosaische Orakel 40, 28, 
Ilgogavvsiv 21. 16, 

— odıa 31. 13. 

— gdeyurigie 48. b. 

— yuonrnoıw 62. 4. 
Prosymna 52. 12, 
IIgoresılasıe 64, 30, 
Ilgwromocıg 36.3; 62.9. 
Prytaneum 15.7; 36. 18, 
Vorore 2%. 18. 
Prnpouavreia 39. 15, 
Poyoroursiov 41. 23 u. 

26. 


Poyayayol 41, 26. 
ITroyınov ngeug 64. 18. 
IIrwia 64. 23. 
Ptolemaeus 12. 5. 
Ptoum 40, 19, 

Purpur 35. 26, 

Putz der Götterbilder 18, 


10. 
IIvaverpıa 56. 6u.8. 
IIvgxnoog 38. 20; 39, 13 


u.14; Zusatz. 
IIvgoiyn 29.21; 654.23; 

67. 27; Zusatz, 
Pyrrhus 16. L 


IIvgoov &ogrn 52. 2. 
IIvgpogog 33. 9; 35. 6; 

36.14; 65.9, 
Ivdane 52, 40. 
Pythagoras 12, 5, 
IIvdcioral 39,8; 62. 4, 
Pythia 40. 9, 

Pythische Spiele in Ceos 

65. -24. 

— in Delphi 40 fgg. 

— in ‚Sieyon 52, 33 fgg. 
IIv$inös vowog 29. 23. 
IIvsıoı 40. 16, 

Pythion 38. 11; 62,4. 
IIvdov 42, 16. 


Register. 


(uellen 13. 12; 
19.5; 40,4. 


14. 4; 


Rabe 38. 7. 

Räucherung 23, 10. 

Rathhaus 15. 6. 

Rauchopfer 29, 10, 

Rebhühner 26. 14. 

Rechtsverhältniss der Göt- 
ter 10. 1 fgg. 

Rechts u. links 38, 9 u.10, 

Reiher 38, 6, 

Reinheit 19. 5; 
32, 9. 

Reinigungsfeste 47. 5. 
— gebräuche 23, 19. 
— gewässer 23, 25, 

Pawoi 35, 9. 

Reitpferde 30. 7, 

Reliquien der Heroen 5 51.6. 

Paßdouevrıg 42, 15. 

Paßdov avakmpız 67.20. 

Paßdovyor 50. 26, 

Paßdopogo: 50, 20. 

Rhadamanthys 2. 6; 22, 
8; 25.11. 

Rhapsoden 29.27; 54. 24; 
66.31; 62.14. 

Rhea 14. 3; 20.16; 44.5, 

Rhegion 68, 12, 

Rhium 64. 12, 

Rhodus 67, 1 fee. 

Richter 59. 24. 

Rinder 29. 12; 26. 1u.13, 

Ringer 30. 13, 

Ritteraufzug 58. 14. 

Römische Feldherrn 12,5. 

Rosskämpfe 30, 5 fgg. 

Rothe Farbe 24, 14, 

Rundbau 19. & 

Runde Altäre 17. 10. 


28. 1; 


Saatfeste 47. 8. 
Zaßafıe 10.11; 42, 11 
Säulen 19, 8, 

Salganeus 12. 5. 
Zakauıvia 60. 13. 
Salamis 16.1; 64.9 
Salben 24. 15, 
Salmoneus 36, 17; 50,21, 
ZeainıyE 58. 15, 
Zahnıyntal 36,17; 60.21, 
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Salz 23. 9; 28. 11; 62.48, 


;| Sammeln für Tempel 20.7, 


Samothrace 10.15; 11.1; 
65, & Igg. 

Samus 66. 18, 

Zuvig 66. 21. 

Sardes 25, 11, 

Zaxowvır 52. 16. 

Saron 52. 1. 

Sarpedon 41, 12. 

Satyrn 29. 18. 

Satyrdrama 59. 17. 

Scephrus 51, 21. 

Schaafe 20, 12; 26.1 

Scham weibliche 32, 19; 
68. 24. 

en 45. 12; 46, 


Sohaltjahr 45, 19. 
— monate 45, 12. 


— tage 45. 13. 
Schatzhäuser 19. 16. 
Schatzmeister 11. 9 
Schauspieler 7.9; 57,16. 
Schauspielzeit 59, 31. 
Schierling 34, 9, 

Schilde geweiht 20, 4. 
Schildkampf 52. 2, 
Schildkröten 10, 14. 
Schlächter 36. 13. 
Schläge am Altar 53, 28; 


60, 16, 
Schlagen der Erde 21,12, 
Schlangen 20. 12; 37.12, 
Schlüssel 35. 17, 
Schmäuse 28, 22; 43,6. 
Schönheit der Priester 34. 
6; 36, 4, 
Schönheitswettkämpfe 51. 
2.u.20; 66, 42 f. 
Schuhe 35, 16, 
Schuldner 43, 12. 
Schulterblatt 38, 20. 
Schutzflehende 23. 24; 24, 
14; 52, 37 
Schutzgötter 8: 2,138: 
15.4. 
Schutzverwandte 54. 28, 
Schwalbenliedchen 67. 13, 
Schwangere 9, 8, 
Schwanz 28. 21, 
Schwarze Thiere 26. 23. 
Schwefel 23. 4 u. 11. 
Schweine 23, 23; 26, 1u. 
10; 52.7; 67.15u.25, 


500 


Schwäne 22. 6, 
Schwurstätten 22,9. 
Seillus 14. 6. 
Sciron 4. 6. 


Sclaven 8. 2; 20.13; 48, 
10; 52.24; 53.35; 57. 
21; 67, 22 u. 39; 68, 
33, 

— im Tempel 20.13, 

Seewettkämpfe 54, 23; 62, 
13, 

Segel des Theorenschiffes 
49. 22, 

Seherknnst 37, 11, 

Zinnög 16, 12, 

Zisrevneıe 66. 14. 

Zelnvig 42, 18. 

Seligkeit der Eingeweihten 
32. 10. 

Zeilol 39, 18. 

Semele 64, 6. 

Zeuval Deal 62. 37, 

Zeuvörng 35. 15; 36.3, 

Bentnioov 29, 23; 64. 6. 

Serapeen 41. 14, 

Sibylle 37, 4 u. 22, 

Sicilien 68, 17 fgg. 

Siegel 26, 24. 

Sieger 60. 22 fgg. 

Siegesfeste 48.1u.4; 56. 
3; 60.2, 

Ziynkog 16. 4. 

Signalisten 36, 17 ; 50, 21, 

Zixıvvıs 29, 20, 

Sinis 4. 6. 

Sinope 66, 34. 

Sisyphus 4, 5; 38, 22; 
52, 26, 

Sitte 1. 2. 

Sitzen 21.20; 28, 22, 

Zuouue 30, 80. 20, 

Zuapnpogla b4, 29. 

Zraönpogla b4. 29. 

Zmısgia bl. 23, 

Zullio: 8. Meerzwiebel, 

Zniga 56. 12. 

Zupopogie 23. 23; O1, 
14, 


Zulvdıe 67. 10, 
Zulvdrog 67.10; 68.87, 
Sodalitäten 7, 10, 

Solon 45.8; 50.81, 
Zolog 30, 1 80. 12. 

Sommer 47, 7, 


Register. 


Sonderfeste der Geschlech- Stimmen 38, 18 


ter 32. 19. 
Sonnenjahr 45. 16. 
Sophokles 12.5; 59. 22, 
Zwolmolıg 18. 21; 22.9. 
Zornore 46.4; 48, iu. 
8; 64.7 u.21; 69.7 
Speerwerfen 20, 18. 
Spercheios 17. 1. 
Zpaysiov 28. 13. 
Zpayls 28, 13, 
Zparpoungia 30, 24, 
Zpeiglorga GL. 10. 
Zpuafsv 28, 14. 
Sphragitische Nymphen 14. 
10; 40,19, 
Znhayyvsvev 28. 24. 
Zmovöaving 36.16; 5L2, 
Enovön 25. 15. 
Znovdsior 25, 16. 
Zirovdopögog 11,10; 36 
14; 51. 2 
Sprengwasser 19. 4; 28. b; 
28, 7. 
Sprung 80, 20, 
Spucken in d, Busen 42,4 
Staatsverfügung über Tem- 
pelgut 8.16. 
Stabaufheben 22. 10. 
Stabwerfen 39, 15, 
Ziradrodgouo: 50. 4, 
Stadium 30, 25. 
Stalaktitengrotte 14. 9, 
Stammfeste 48, 13, 


Stammgötter 7, 5. 
Zrapviodoouo. 53, 32. 
Statisten 59. 22, 

Statuen 50, 32, 

— gefeite 42. 18. 
Steine heilige 18.13; 22. 
9; 64, 23, 
Zreuuera 25.8; 
Zrnvıe 56. Er 
Ztepavopogia 24, 11; 

48, 2; 65. Z 
Zrepavpogog 24. 11; 
35, 1Z 


34. 17, 


— als Heros 9.5; 16.4, 
Erspaviıng ayav 30, 4. 
Sterbehaus 23. 16. 
Sternschnuppen 38, 13, 
Zrepvöouavrıg 42. 16. 
Stickerei heilige 54, 13, 
Stierkämpfe 55, 39; 64 

34; 66, 5. 


Zroa ’Eigvßgiog 61.21, 
Zroluorng 36. 14, 
Stimmen 38, 18, 
Strassengötter 15, 10, 
Strategen 54. 34, 
Zreopıov 35, En 
Stufen 17.10; 19.9, 
Stymphalus 51. er 
Zrvon& 25. 11, 
Supplicationes 31. 15. 
Sühnfest 51. 43; 52, 5; 
60.4; 65.9; 68.40, 
Sühnopfer 23, 19 fge. 
Sündenbekenntniss 23,6; 
65,7 
Sündenbock 23, 24. 
Sybaris 10, 14; 49, 8; 
68. IL 
Syleus 4. B, 
Svvavila 54. 25. 
Zwußlocıg 7. 10, 

— ßoloı 28. 15, 
Bouoı 17. 10, 
Inu 32. 24, 
»ouLornore AT, 11. 
vaoı 19, 21. 
oöog 7. 9. 
om£ore 54. 9, 
olrıa 12, 10, 
oraoıg 55. 17, 
der Priester 36, 18, 
Symbolische Opfergaben 

25. 13. 


BEEEEEEE 


Syracus 10.14; 68. 30f. 
Zvgual BR, | „Ba. 17. 
Zvorav Öeyneis 63.7. 
Syrus 65, 14. 

Sythas 52, 32. 


Tage der Götter 44. D. 
Tageseintheilung 45. 4. 
Tageszeit 29, L, 
Tägliche Opfer 46. 2. 
Tawagıa 58. 7. 
Taivagov 41, 26. 
Taıwviaı 24. 8; 35. 17; 
50, 24, 
Talismane 42, 17, 
Tanagra 15.3; 63.15, 
Tantalus 4,5; 28,2, 
Tanz 29, 5, 
Tapn ala 50, 31. 
Tagadınnog 16.4; 50.2, 


Tarent 12.2; 68.3, 
Tauben 20. 12; 26. 14; 
39. 20; 68. 35. 
Taucherwettkampf 52. 15. 
Taxiarchen 54, 34. 
Tavgıa 64, 34; 66.5, 
Ta&vgoßoiıa 12.22; 22; 23.28. 
Tevgoı 66, 5. 
Tavgoxedayıe 64, 25; 
66. 34. 
Tauromenium 68, 38, 
Tavgonoiıa 12. 13. 
Tavooyokım 66, 27, 
Tegea 51. 19 fgg. 
Tegyra 40, 19. - 
Telchinen 18, 18, 
Telephus 13. 6. 
Teleorngıov 55. 19, 
Teleın 32. 1; bb. 17. 
Telines 34, 19; 68. 27. 
Telmessus 37, 11; 41.13. 
Teuevog 19. 1; 20. 8. 
Temesa 16. 12, 
Teuvew Ogxrıa 22. 11 
Temon 64, 23, 
Tempel 2.12; 7.7; 
11.9; 14.5; 418.1; 
1 fgg. 
— vor der Stadt 15, 
— baumeister 11. 6 
— cult 46, 3, 
— einkünfte 7, 12. 
— garderobe 18, 10; 62. 
20, 
— inventar 20, 7. 
— räuber 10. 14 
— schatz 9, 13. 
— schlaf 41. 12. 
— sklaven 20. 13. 
— thüren 19, 12. 
— wächter 11, 7. 
Tenedus 27.4 u. 12; 66,44. 
Tenus 65. 18, » 
Teos 66. 2 u. 16, 
Tegas 38. 16, 
Terpander 53. 45, 
Teooso«nootov 48. 6. 
Tereadıorad 46, 5. 
Tergukoyie 59. 21. 
Oulaocıaı 66, 26. 
Thaletas 53, 45. 
OukLopögoı 86.4;54.31, 
Buivora 25. 9; 47. 6; 


67, 21. 
Oapynkıa 27. 8; 60. 4; 
68, 41, 


Register. 


Thasus 65. 29 u 30, 
Quaviıa 68, 5. 
Ouvikovidaı 61, 20, 
Theagenes 65. 30, 
Dexpodorla 40, 15, 
Theater 57.13; 59.24. 
Theben 63, 11 fgg. 
Oennoioı 11. 10 u, 14; 
bL. 2. 
Osılovdrog 63, 21. 
Themis 40, 7, 
Osuiorevsw 40, 6. 
Osöyrın 57. 10, 

— yduıe 68. 19 u. 25. 

— Ööacıog 68. 37, 

— Öalcın 67.84 u. 46, 

— Öooı« 65. 12, 

— inntor 37. 5. 

— Aoyog 36. 10. 

— uoola 35. 12. 

— £evıa 10. 12; 51. 88: 
64, 5; 65. 19 u.27; 68. 
32, 

— olvıa 57, 10, 

sol naraeyFovıoı 41.6. 
Theodorus 62, 89. 

N ern hen 37. 6, 
Theokrasie 32, 15. 
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Thespiae 34. 9 

Thespis 59. 15. 

Thessalien 42.10; 64.19 fg. 

Qzvuogia 35, 12. 

@iacog 7.6u.9; 29.17; 
52. 25. 

— Banryınög 29, 18. 
Thiasosämter 7, 11, 
Mracoraı 7. 6. 

Thiere heilige 20, 12. 
Tbieropfer 26. 1 fgg. 
Thraeier 3, 11. 
Thrasybulus 56. 4. 
Opal 39, 14. 
Ogövaaız 42.11; 28.23; 
65. 
Ovsın 25. 8, 

Ovungög 33. 10, 

Ovnnolog 35. 1. 

Ovia 51. L. 

Qvicadeg 64. 1, 
Ovuare 25. 9 
Thymbra 40. 22. 
Ovuarngıa 17.14; Zus. 
@Qvvraiov 47. IL 

Ovov 25. 11. 

Ovooroog 33, 10. 
Ovgsarızol srepevoı 58. 


@somorög veyen 18, 19.) 40, 


Qsorgöros 37.9; 40. 16, 
— gpdvıa 64. 4, 

Ozwola 7.2; 31.16; Zus. 

smpındv 59, 24, 

Theoris 42, 6. 

@emgoi 31. 16; 40, 16; 
44. 10, 

Thera 16, 20; 67. 42, 

@zounela 2. 3. 

Therapnae 53. & 

.-_ ravnyvarg 66. 

Pre RR 67, 36, 

Thermus 64. 15. 

Onoavool 19, 16. 

Onssıa 62. 27. 

Theseus 4.10; 48.7; 49, 
3; 54.9; 86, 6; 60.18; 
62. 22, 

Ozouopogın 3,5; 19.18; 
32.2 w.17; 46.1; 51, 
28; 53.20; 56.5 u.16; 
63, 29; 64, 9; 65. 4; 
66. 6 u. 32; 68, 24 1.26. 

Thesmophorion 22. 2, 


Qvoıcösg 25. 2. 
Ovoiaı begurınei 88. 8, 
Ovrns 86. 13. 
TıApwocıov 40, 19. 
Tıual der Götter 8. 12, 
Timoleon 68, 31, 
Tiresias 37. 10; 39. 7 u. 
16; 41, 11 u. 28, 
Tische 15. 16; 17, 15. 
Tıanvidıa 53. 26. 
Tityus 4, 2. 
Tlepolemus 67. 6, 
Todesstrafe 42. 6. 
Todesweihe 28, 12, 
Todtencult 16, 17; 28, 25, 
— fest 46, 1; 48. 11; 
56, L 
— orakel 41, 28, 
Todtschläger 25. 18. 
Tomarus 39, 19, 
Towıe 22. 11. 
Tovex 66. 21. 
Tonweisen 29, 9, 
Todasuög 29, 3. 
Tragödie 29. 20; 59, 13, 


Ozouopogıog 68. 37, ITralles 35. 1 


u. 
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Trankopfer 25. 15. 
Toarsto s. Tische, 
Touegopogos 36. 14. 
Toarsto 61. 9. 
Trauerkleidung 50. 1. 
Trauertage 43. 3. 
Träume 37.7 u. 19 fge. 
Traumorakel 41, 1 fegg. 
Tolaıve 18. 15. 
Toiaadg 44.5; 45. 10. 
Teveemots 46 1 = 49.13; 
63. 30; 67. 
Teiyın 55. Tu 
Trikka 41. 16. 
Tqoditig 15. 15. 
Tqwömıe 67. 19. 
Triphylien 51, 16. 
Triptolemus 1. 11. 
Tritaea 51. 40, 
Tritonissee 67, 45. 
Teirrvug 26. 2. 
Troezen 43.10; 52.16 u. 
17; 
Trompete 28, 17. 
Trophonius 2. 12; 41, 
63. 8. 


Tevynrog 55. 16. 
Tovyadoi 57. 18. 
Toysıo 66, 25, 
Tyche 66. 25. 
Toyov 16. 4. 
Tveßn 52. 11. 
Tynnichus 6. 4. 


Uhren 45, 7. 
Oviodvoie 26. 2. 
Unbekannte Götter 17.13. 
Ungerade Zahl 19. 8. 
Unterirdische Götter 13. 6; 


45. 
Ver sacrum 27, 15. 
Verbrennen 25, 7. 
Vergötterung 12. 4. 
Vermählung 35. 20. 
Verpachtung 20. 6. 
Verschluss der Tempel 19. 
13. 


Versenkung derOpferthiere 
13. 10. 
Verträge 9. 4. 


Register. 


Verunreinigung 23. 3 u.15. 


Verwünschungen 9. 9; 22, Hivıa 64. 22, 


1 fgg. 
Viergespann 30. 6, 
Vögel 20.12; 26.14. 
Vogelschau 38, 3 fgg. 
Volle Monate 45, 10, 
Vorhänge 19, 12. 


Wachteln 26. 14. 
Waffen 20, 4, 

— lauf 30. 29. 

— ruhe 43, 11. 

— schmuck 54. 34, 
— tanz 29, 21. 
Wahl 34. 16. 
Wahrsagung 37. 1 fgg. 
Waldgötter 14. 13. 
Waschungen 23. 3, 
Wasser 25. 18. 

— tragen 32. 12, 
— zauber 42, 3. 
Wegegötter 15. 13. 


2; | Wehrwolf 27.6; 51. 18. 


Weihe 24,5; Zusatz, 
Weihwasser 19, 4; 23.5; 
28.7. 


| Weihgeschenke 20.8; 24, 


2, 2.1 
Weihrauch 25, 11. 
Wein 25. 19. 

— fliessender 65. 12. 
Weinlese 47. 9. 
Weinschenker 36. 12; 66.5. 
Weinspender 59. 35. 
Weissdorn 23.12, 


Zoave 18. 10; 12, 16, 

Zovsagiaoral 67. 9. 

Zevinol Deol 8,11; 10, 
12. 


ZEevog, laroög 16.4. 
Zvievug 36. 14; 51.2. 
Svorig 50, 30. 


Dagreus 67. 33. 

Zahl ungerade 19. 9. 

Zanopog 36, 7. 

Zauberei 42, 4, 

Zauberringe 42, 18. 

Zehnte 8. 15; 20. 4; 36. 
20. 

Zeichendeutung 37. 9. 

Zeichenorakel 39, 1 fgg. 

Zeitrechnung 44, 1 fgg: 

Zelea 40. 22, 

Znude 56. 19. 

Zerynthische Grotte 65. 3. 

Zeus ‚yogadog 67, 40. 
-- &uralog 64. 20. 

._ dorgamulog 39, 2 
— dmöuviog 51. 32. 
— ßacılevg 63. 8; 65. 


26. 

— foviadog 9. 2. 
— ysogyos 57. 2. 
— Jınraiog 20. 10. 
— £ualelog 62. 26. 
— Ehsvdlguog 18. 6. 
— Elinviog 8. 17; 
19; 61. 21. 


: 


Weisse Gewänder 35. 16.] — zoxeiog 15. 2. 


— Thiere 26. 23, 
Weltalter 4. 7 
Werthpreise 30, 4; 50.29; 

51.11; 
Westen 1: 19. 10. 
Wettermacher 42, 20, 
Wettspiele 29, 2 fgg. 
Widder 23.24; 26.3. 
Wild 20. 13, 
Wildpret 26. 11. 
Windgötter 17. 3. 
Winter 47. 10, 
Wochenbett 23, 14; 48.6. 
Wolfsopfer 26. a 
Wollenbinde 24, 8 u. 14. 
Würfel 39. 5 u. 17; 56.12, 


— ’Idalog 32. 6. 

— ’Idouaiog 53. 3. 
— ’[douarag 48. 3. 
en lnwelog 5 2% 
— 1udagCLog 1 
33. 19. 

— naraußarns 13, 12, 
— +Acgıog 40. 24; Al. 
20. 


— in Kreta 67. 25. 

— Acugpvorıog 19. 18; 
27. 4; 64. 19. 

_ Aynenog 27. 8; 42. 
3; a1. 20. 

— ucrucarns 47. 12; 
7. 1. 


B 


18; 


— uayavevg 68. 2, 
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Zeus ueıklyıog 23. 18; | Zeus mavelknvıog 62, 2.| Zeus vrarog 25. 13, 
57. 3; 58. 53. 
_ weotowuog 15. 2, 


— veiog 40.23: 64.18, 
— N£usı0g 49.16 16; 64.12, 
_ 'Oiyumuog 69:5; 5; 51.3, 
— öwayvgrog al. 33 


öwöguog 68. 15. 
og1og 15. & 


0QxLog ss. 17. 


0VE«VLOg 
TavVaWog 


53. 
67. 


27. 
16. 


— zavoupaiog 39.8. | — pnyos 18. 11. 
masıog 15. 2. — gpmymvaiog 39. 22. 
mehmgLog 64. 29, — gpoargıog 56. 29. 
molıevg 61.15 u. 17.) Ziegen 26. 1u.3; 28.19; 
Bros 52. 4, 39.12; 52.29; 56.5. 
oxorirag 14. 9. Zunge des Opferthiers 28, 
oroıyudevg 9, 2. 20. 

ovyyeveıog 15. 2. |Zusatztage 46. 8. 

sorne 61. 15 u.21.| Zweige 23. 6. 

raAkaiog 67, 40, |Zweigespann 30. 5. 
sölnges 2 26, 9. Zwölf Götter 6, 7; 51.1. 


HERMANN, gr. Alterth. 11. Bd. 2, Aufl. 34 


Zusätze und Berichtigungen. 


Seite 1. füge zur Literatur hinzu: Alfr. Maury histoire des religions de la 


on 


m m 


Gröce antique. Paris 1857. T, I.II, (Der Il. Theil enthält les Institutions 
religieuses de la Gröce). 

4. Zeile 24 lies ldgveodas für [dovedaı. 

6. Z. 4 1. Epheten f. Exegeten. 

9. Z. 18 füge hinzu: Schelling Einleitung in die Philosophie der Mythologie 
in sämmtl. Werken Abthl. 2. Bd. 1. Stuttgart 1856 und Ludw, Feuerbach 
Theogonie nach den Quellen des klassischen, hebräischen und christlichen 
Alterthums. Leipz. 1855. 

10. Z. 2 füge hinzu: Friedreich Realien in der Iliade und Odyssee, Zweite 
Ausgabe. Erlangen 1856. 

18. Z. 4 |, wesentlichen f. wesenttlichen, 


. 81. Z. 24 |, rıudv f. rıugv. 
. 89. Z. 18 ist die Klammer um Schömann — fgg., nicht um Buttmann -— 


15 zu stellen. 
Z. 29 1. eig f. sie. 


. 43. Z. 5 ist das Punctum vor Pausanias zu streichen. 


45. Z. 5 füge vaxoig zu roig hinzu. 

48. Not. 4 füge hinzu: Petersen in Ztschr. f. Alterth. 1857. n. 4, dessen 
Exposition aber durchaus nicht die Scheidung der leo« als Cultus, der 
ocıa als Weihgeschenk und Agonistisches, als höhere und niedere Weihe 
erweist. 

48. Not, 7 füge hinzu: J. C, Behaghel de vetere comoedia deos irridente 
part. prior. Aristophanes. Gott. 1856, 


51. 2.3 1. sich f. sieh. 


. 54. Z.25 1. Opmenwevor f. Upnenuevor. 
. 55. Z.18 v, u. füge über die fso«eyaı hinzu: inschriftlich bei Rangab& 


Ant. Hellen, II. n. 454; dagegen n. 1210 scheint es Nomen proprium. 
67. Z. 29 I. Griechenland f. Griechenlands. 


74. Not. 7 füge hinzu: Inschrift bei Rangab£ Ant. Hellen. II. n. „708: 17:78:0:7,73 
Öf avrovg zul Em) Eevia elg movraveiov ini av noıwav Eorlar. 


78. Z.33 1. ändern f. andern. 
84. Z, 20 1, apmgwigew f, dpmmei£er. 
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. 86. Z.1 v. u, 1. »ögaı f. xogas. 

91. Z.1 setze ein Punctum an das Ende und |. So f, so, 

. 93. Zu Note 9 füge hinzu: die Dreizahl überhaupt heilig vgl. Aristot, de 
coelo I, 1: nadEmEQ, ydo paoıw nal ol IIv$ayogeıoı to av nal Ta 
navre toig TgLolv @gLorau“ teievrn yag ai WEoov xl doyN zov 

‚dgqıduov Eye Tov ToV mavrög, tadre JE zov rhg rgiddog" dio mad 

Lens, 10122075 ‚ellmporsg BomEQ vouovg enslvng nal moog rag ayıorelag 
190usde tar Yeov To agıdun todo, dazu Welcker gr. Götterl, 8.53. 

95. Z. 42 |. mit f, auf. 

96. Z. 23 1. Stele f. Stelle und Z. 17 v. u. l. Metroon f. Metrion. 

104. Z. 8 I, Heroa f, Heroen, 

105, Z.37 1, Jıioaigirau f. Jıogroizuu. 

109, Z. 12 1, ro Aoımov f. zw Aoımorv. 

117. 2.39 1, zoAvwvvuog f. muAvmrvuog. 

127, Z. 24 streiche die Klammer vor Virgil. 

135. Z. 16 1, einzelnen f, eizelnen. 

137. Z, 21 1. Tempelgeräthe f, Tempelgesetze. 

139. Zu Note 19 füge hinzu: vgl. die genaue Schilderung eines Weihopfers 
von Petersen in Ztschr. f. Alterth. 1867. n. 41. 


145. Zu Note 11 füge hinzu: Weihrauchgefässe (Pvurarneı«) häufig er- 
wähnt, so jetzt Rangab& Ant. Hellen. II. n. 868; 873, in Denkmälern 
selten erhalten, so in einem aus Alexandria stammenden, als assyrisch be- 
zeichneten Exemplar der Karlsruher Sammlung s. Walz turibuli assyr. de- 
scriptio. Tub. 1856. 

155. Z. 11 1. Theil III £. Cap. IV. 

177. Zu Note 21 füge hinzu: die Dioskuren vx' ori (Adnvd) mvggigi- 
govsı Aristid, orat. in Minerv. Ueber Darstellungen s. Braun ant. Mar- 
morw, II, Taf. 8; Beul& l’Acrop. d’Athen. I, p. 818, t. 4. 

Ss. 178. 2.12 L does f. noav. 

S. 184. Z.1 1. Ovzwv f. ovrwr. 

S. 188. Z.7 1. dtargıßel f. Ötargıßul. 

S. 189. Z.4 v. u. tilge den Absatz. 

S. 190 Z. 3 1. Polyaen f. Virg. Aen, 

S. 192, füge zu Note 16: nach Rangabe Ant. Hellen, II. n. 818 findet an 
die Theoren in Athen von Seiten der Apodekten eine Vertheilung von 
Geld statt nach Angabe des betrefienden Proxenos, 

S. 225. Note 14 füge am Ende hinzu: droonovöogpogo: oder YrOCToVdog- 

ynoral in olympischen Inschriften s. Göttling Inser. Olymp. III. Jen, 1853, 

S. 240. Z. 10 v. u. füge hinzu: vgl. über Klein-Hybla oder Hybla Gereatis: 
nal ‚teg0» opıow. TBrelag Lori Pod maga Zınsliwrov Eyov ruudg nu 
Tegdrov yag opüg nal Evunviov Dikıorog 0 Agyouevidov pnalv 2E- 
nyntal elvaı anal udlıora evoeßeia« av Ev Zinehla Papßagwv mgog- 
reicher, 

S. 247. Note 14. Ueber die delphischen zvgx00: vgl. Eur. Ion. 1077 fgg., 
dazu Wieseler in N.Jbbb. f. Philol, u. Pädag. LXXV. 10, S. 681 £. 

S. 248. Z. 6 streiche die Klammer, 

S. 250. Z.3 1. eine f, eine. 

S, 256. Z. 5 füge hinzu: und jetzt derselbe in N. Jhbb. f. Philol, u. Pädag. 

Bd, LXXV, 10. S. 665— 694, 
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Zusätse und Berichligungen. - 


257. Z. 26 1. 11) f. 12). 
268. Z. 8 setze die Klammer nach: zugleich, 


. 293. Z. 5 v. u. 1. Scaligers f. Scalingers. 
. 293. Z. 2 streiche die Klammer und füge an den Schluss von Not. 1: vgl. 


jetzt die Revision der ganzen Frage über die griech. Mondeyelen von Em. 
Müller in Ztschr. f. Alterthumsw. 1857. n. 55. 59. 66. 71, der mit Rinck 
zu dem Scaligerschen Princip der Jahresanfänge und Einschaltung der 
Monate wesentlich zurückkehrt. 


. 296. Z. 15 streiche das Komma nach Theoretiker und 1, Oktaeteris f. Okta- 


eteres, 


. 297. Z 29 1. 19) f. 18), weiter Z.3 v. u. 20) f. 19) und S. 298. 2. 4 I. 


21) f. 20). 


. 310, zu Note6 füge hinzu: vgl. jetzt Petersen über die Geburtstagsfeier bei 


den Griechen, Leipzig 1858. 


.‚ 343. zu Note 16 füge hinzu: über das Poseidonfest auf Kalauria, die $»- 


ola Inmınn des Poseidon und dortige andere Heiligthümer (Artemision, 
Tempel des T'xı«oyog) s. Inschrift in Expedit. de Morse: Inser. gr. et 
lat. Cah. 5, n. 286, Rangabö Ant. Hell, II. n. 821 b. 


. 852. setze vor Z. 3 12). 
. 858. Z. 24 I. Tıi$mmidlors f. Tirmmidlors. 
. 364. Z. 12 v. u. setze vor: sowie eine Klammer, die Z. 8 nach: macht zu 


schliessen, 
372. Z. 14 1. onwgug f. Orweng. 
375. Z, 24 1. dmuusintal f, Emıuelsrel, 
377. Z. 5 schliesse Klammer nach loyvgov», 
882. Z. 5 schliesse Note 1 mit Klammer, 
395. Z. 4 1, piloylimg f. pıloyslos. 
426. Z. 14 v. u. 1. Februar f. Febauar, 
427. Z. 12 1, Evagor, f. Evagr. und Z, 16 1, 870b £. 8706. 
420. Z. 8 v. u. IIcımvia f. Ilewwvıw. 
432. Z. 24 1, oVrs f. ovre. 


439 Z. 4 ist am Schluss 10) einzufügen und danach die folgenden Nummern 


um eins weiter zu rücken, 


. 444, Z. 1 v. u. 1. 80) f. 26). 


S. 448. Z. 1 v. u, l. Hain f. Stein. 





Druck von G. Mohr in Heidelberg. 











